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Einem  äussern  Umstände  verdankt  dieses  Buch  sdne  Entstehung:  bei 
rndnen  Vortrlgen  über  italienische  Sprache  und  Uteraturgescldchte  empfand 
ich  den  Mangel  eines  Werlces,  das  mir  dort  als  Lesebuch,  hier  als  Beispiel-« 
Sammlung  dienen  kannte.  S6  war  bei  Verhssung  gegenwärtigen  Buchs 
zunächst  meine  Absicht  auf  eine  wissenschaftliche  Anthologie  gerichtet,  welche 
den  Entwicklungsgang  der  schönen  Literatur  Italiens  Ton  der  ältesten  bis 
auf  die  neueste  Zeit  in  seinen  wichtigsten  Erscheinungen  darstellte.  Als  ich 
dann  aber  den  Plan  zu  dem  Werke  ausarbeitete ,  setzte  ich  mir  ein  weiteres 
Ziel:  dieses  Handbuch  allen  Freunden  ^italienischen  Dichtung  bestimmend, 
yersuchte  ich  es,  fai  kurzen  literaturgeidhifiUlichen  Uebersichten,  die  ich  den 
drei  die  Hauptepochen  der  Literatur  ufifrassenden  Bttchem  voraussandte,  so- 
wohl den  innem  Zusammenhang  der  allgemeinen  literarischen  Entwickhmg 
darzulegen,  als  4zs  besondre  geschichtliche  wie  ästhetische  Verständniss  der 
ehizelnen  mitgethellten  Hervorbringungen  zu  vermitteln.  So  zerlegt  sich  das 
Ganze  In  zwei  Abschnitte,  die  indessen  in  inniger  Beziehung  zu  eüiander 
stehn:  denn  die  In  der  Anthologie  abgedruckten  Hervorbringungen  sbid  auch 
vorzugsweise  in  dem  UteraturgeschichäicÜen  Abrisse  berflcksicfatigt  worden, 
indem  daselbst  zu  ihrer  Erklärung  mitunter  sogar  auf  Einzelnheiten  einge- 
gangen wurde. 

Was  die  Ausarbeitung  beider  Abschnitte  im  Besondem  betrifft  —  so 
sei  es  mir  ider  vergönnt  wenigstens  über  die  Grundsätze,  die  mich  dabei 
leiteten,  in  Kürze  ndch  auszusprechen.  —  Von  etaier  wissenschafHidien 
Antholo^e  tnnsä  vor  Allem  ein  correcter  Text,  nicht  minder  aber,  sowohl 
zur  Bewahrheitung  desselben  als  zur  Verbesserung  etwaiger  Druckfehler  und 
Irrthllmer  lefaie  genaue  Angabe  der  Quellen,  aus  welchen  er  geschöpft  ist; 
gefolgert  werden*.  Das  letztere^  ist  hi  allen  mir'  bekannten  angetndnen 
Anthologien,  nicht  btosä  der  Italienischen,  sondern  der  romanischen  Literaturen 


VIII 

überhaupt,  yersäumt:  was  ich  allein  schon  für  einen  grossen  Mangel  erachte. 
Ich  habe  mich  bestrebt  die  besten  Ausgaben ,  oder  wo  das  nicht  mOglich  war, 
wenigstens  gute  dem  Text  zu  Grunde  zu  legen:  oft  habe  ich  bei  den  bedeu- 
tendem Dichtem  mehrere  benutzt,  und  dann  die  wichtigsten  Lesearten  ange- 
führt. In  dem  am  Schlüsse  des  Buchs  abgedmckten  alphabetischen  Verzeichniss 
der  Quellen  wird  der  Kundige  eine  Anzahl  vorzüglicher,  auch  manche  sehr 
seltne  und  alte  Ausgaben  finden.  Was  die  Mailänder  Sammlungen  der  Klassiker 
betrifft,  deren  in  jenem  Verzeichniss  gedacht  wird,  so  sei  für  den  Nichtkenner 
bemerkt,  dass  die  mit  **  und  mit  ***  bezeichneten  im  Allgemeinen  sehr 
empfehlenswerth  sind,  während  4ie'>Av^giyi)e|^  d^r  altern  mit  *  bezeichneten 
Sammlung  einen  verschiedenen,  durchaus  individuellen  Werth  haben,  manche 
ebenso  vortrefflich,  als  andere  höchst  mittelmässig  sind.  —  Ich  habe  mich 
selbst  der  grossen  Mühe  einer  doppelten  Correctur  unterzogen,  und  ich 
glaube,  dass  im  Yerhältniss  zu  der  Schwierigkeit,  welche  der  Druck  gerade 
von  italienischen  Büchern  wegen  der  leichten  Yert^uschung  nahe  verwandter 
Formen  und  Wörter  dsu-bletet ,  wenige  Druckfehler  sich  finden ;  die,  weslche 
mir  bei  wiederholter  Leetüre  aufj^stossen  sind,  habe  Ich  am  Ende  des  Buchs 
angemerkt 

Bei  der  Auswahl  der  Gedichte  und  Bruchstücke  haben  mich  verschiedne 
Rücksichten  geleitet,  und  ich  habe  nur  zu  oft  das  Gewicht  des  bekannten 
Sprichworts  empfunden.     Die  wichtigste  RUcl^icht  war,    den  betreffenden 
Schriftsteller    in   seiner   Uteraturgeschichtlichen,  Bedeutung    v(illkommen   zu 
charakterisiren.    Ich  habe  deshalb  keineswegs  nur  die  seltensten  und  kost- 
barsten  Blüthen.    oder   gar  blosse  Bravourstücke  geben  wollen.     Yi^bnehr 
leitete  mich  das  geschichtliche  Interesse  zugleich,  mit  dem  ästhetischen  (die 
miteinander  bei  den  Klassikern  .ja  nur  selten  in.  CQnfljict  geratben),  obwohl 
ich  dem  letztern  die  Rechnung  trug ,  dass  ich  für .  durchaus  verkehrte  Rich- 
tungen in  der  Literatur ,  welche  von  iiachhaltigem  Einfluss  waren ,  doch  das 
ex  ungue  lecnem  gelten  Hess.  —  Einige  Beispiele  mög^n  mein  Verfahren  bei 
der  Auswahl  erläutern.    Unter  ^en  21  abgedruckten  Sonetten  des  Petrarca 
befindet  sich  auch  eines  (Son..  lY.)  allein  um  seine  Schwächen  zu  charakte- 
risiren ,  zwei  andre  (Son.  II.  und  YL)  um  die  Zahl  derjenigen  zu  vertreten^ 
in  welchen   des   Dichters  Schwächen   mit   seinen  Vorzügen   ßich   mischen, 
wählend  wenigstens  fünfzehn  der  andern  zu  den  unbestritten  bebten  gehören. 
^ufi.  den  CcÄto. Novelle  Antiche  wäWte  ich  vor^ugswe^i^e  solche,,, dereft 
^oif  aus.  der  mündliqhea  Tradition  ge^pnmien  zu  ^.slm  ^cheint^  ,und  we|che 
deahal^.  p^uijieist  or^gineH  undjj^^tional  sin^:  ob  wohl  jgar  ,^anc)ie  anfjre,  dei^^ 
(4i|iese.r  yorzugjmange)t.y.  m  fqrmpUer  ästhetischer  BeziehifPg  viel  ansehender 
jersct^df^    füf  welche  indessen  auch  ein  Beispiel .  in  Kot.  ixy.  gegeben  ist 
^f^y.Di^^UL  ^er  wurde  aufgenommen,  um  du^ch  die  bald  4af;auf  ifbg^druekle 
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Km.  3.  (Hörn.  I.  des  Itecaniroii,  die  denselbeii  'Stoff  behairielf,  im  Por^ 
schriU  der  itaieidBäien  NovelUstik  *  durch  das*  G^nle  ded'  Boecacdo  recirt 
glänzend  zu  effieDbaonsiL  —  Ausser«  £wel  andern  Stttdcen  des  befreiten 
Jerusalem«  nalun  ich 'auch  den  vierten  Gesang  desselben  auf,  etomal  well 
der  zweite-  Abschnitt  der  IHcbtung  ndt  Ihm  «nhebt,  dann  weil  er  neben  manchen 
\(ffi»gen,  auch  die  Schwächen  des  DIditers,  zumal  In  der  SdiRdemng  der 
AnnMa,  redht  ansehadi(^  zeigt,  endtteh  weil  dieser  Gesang  gerade  zu  den 
interessantesten  Vergleldien  des  Tasso  mit  andern  Dichtem  mani^adie  Gb^ 
legenheit  gewährt.  So  bietet  da*  Eingang  sogleich  in  der  Schilderung  der 
HODe  mid  Satans  etai  SeitensMIck  sowohl  zu  den  betreffenden  Darstellungen 
Dante's  als  Jfarinl's:  zumal  tot  der  Vergleich  ndt  der  letztern,  dem  Beghine 
der  Sirage  de^  Ihnocenti^  welchen  wir  auch  gegeben  haben,  Ton  besonderer 
Wichtigkeit. 

Noch  einer  Rücksicht,  die  mich  bei  dc^  Auswahl  leitete,  sei  gedacht, 
veQ  sie  auf  die  ganze  Anlage  der  Antholi^e  von  entscheidendem  Elnfluss 
wurde.  Ich  suchte  wo  irgend  mOgUch  allemal  ein  Ganzes  zu  geben,  haupt- 
sächlich weil  erst  die  Totalität  einer  Diditung  ihren  und  des  Mchters  WerA 
vollkommen  offenbart  Die  Lyrik,  Satfa*e,  Novelle  boten  da  kehi  Hindendss: 
die  eigentbttralidie  Natur  des  romantischen  Epos  der  ItaHener  aber  erlaubte 
m  ehfiirten  die  Hittheüung  von  Bruchstücken,  da'  die  bedeutindsten  Werke 
dieser  Gattung  theiis  üMVoHendet  geUieben,  theife  Ihre  Tottiltäli  gar  nicht  M 
der  äussern  Abrundwig  beruht  Unäbertv  MAaiie  ^  SehwtertgkMt  bot  hingegen 
die  dramatisch  Poesie:  denn  sie* gestattet  Oterhaupt  nicht  solche  stückweise 
UitttieihiDgm,  .da  bei/ Ihr  so  zu  sagen  der  ästhetisf^e  Schwerpunkt  ganz  In 
derKomposttiimBuht  Der  Abdruck  einzelner  Szenen  wird  ein  Drama  nimmep 
chafe]U«tlsiren,''selbst  w^nh  maii:  in  umfiissenderer  Weise,  als  Ich  bei  den 
£^u  getban,:  das  VerhältBlss  der  Bruchstücke  zum  Ganzen  sie  einleitend 
terlegte.  AndeliQrseits  hätte  auch  die  Mitithellung  von  einem  oder  zwei  voll^ 
sUifldigen  Ditamen,  für  die'  man^  etwa,  den  Raum  hätte  erübrigen  .k<toen^ 
w<!nig  igß^mJJkni  der  EntwicUungsgang  der  dramatischen  Poesie  wäre  nIAt 
toit. gezeichnet  wordcfU.:  .So  mü8^te*lch  mich  denn  entscMtassen,  dieselbe  In 
der  AQjtholope  ganz  anver treten  zu  lassen:  welcher  Entschloss  eiiiigermassen  da- 
durch erlei^eit  wttrde^  ites  die/ dramatische  Diditung,  bis  zu  AMeri  we- 
%sten8,  IQ  der  filalienischen  Poesie  Hteht  die  bedeutende  Stellung  eingenommen 
l^at,  als;iiiidaa  meisten  andern« «oderaen literatttren«  Sollle dieses  Handbuch 
Beibli  findeftj^llQsse  »ch  vieUeiditidmh  einen  SuppleiheiHiband ,  dem  dann 
auch  eine  eingehendere  literargescUcUdidMe  Beirachlung  des  iti^niScheti 
I^ramas  iiorMlszua»^eft  wäre  y  die  LMcke  ersetzen. 

In.  don .  wter  den:  Text  te  AnUMogie'  aufgeführten  Ifoten  habe  teli 
iQich  benmbt,    die.  niatalieUen '  Schwierigkeitett,  ^fdvMt  m^6  HtRämtttei 


nebten  un.4  4ef  Ar  to  Anmerkungen  nothwenAig  wm  eii«esclirliikte  lümn 
ge^gtt^te,  dteoi  Leser  >aiis  dem  Wiesge  m  rüiimeii;  VolteüMigkeit  hake  Ick 
in  diesen; ebensowenig  als  in. den  g^ammfitiscken  Anmeilittngea  beabdAli^: 
ialetütern  wpr  mein  Sli^ken  fast  allein,  die  alten  oder  poetisehen  Fennett 
kurz  in  erklären,  dabei  auf  die  eimiige  Talikonoien  wisseaschaikUehe  der  in 
Peutscbland  erschienenen  itaHenteeheii  Crrammatiken, '  die  Ton  Blanc  (Hdla 
)444>  T^weisend«  üa  nicht .  von  Neaem  dieselben  granunatiselien  Akmet" 
kungen  ma/^hen.,  ;  oder  auf  die  gaaachlen  stets  mich  znrttckbeziehen  zu 
mttssen,  entirorf  idi  daaalphabetische  Register  der  cridärten  Formen,  wo« 
selbst  m  den  betreffenden  Fällen  nachgeschlagen  werden  mag.  Die  dort 
durch  Cursivlettern  ausgezaicthneten  Worte  sollen  als  Beispide  fUr  ähnliche 
Bildungen  di^en.  Zugleich  hat  dieses  Register,  obwohl  keineswegs  nmfiis- 
send ,  für  den  Philologen  yielleicht  doch  den  Werth ,  die  Zahl  der  Bdegstellen 
in  d^  Blanc'schen  oder  andern  £frammatfken  hier  und  da  zu  vermehren. 

Bei  der  BeurtheUung  des  Uteraturgesdüobtlichen  Abrisses  bitt'  ich  der 
grossen  Schwierigkeit,  auf  dem  Raiame  von  kaum  sieben  Druckbogen,  wenn 
mth  Ton  grossem  Format,  den  Entwicklungsgang  einer  ganzen  literator 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  bedeutendsten  Dichter  darzusteDen, 
einige  Rechnung  zp  tragen:  ssumal  ich  mir  noch  das  TAel  setzte,  mit  Ent- 
fernung alles  gelehrten  Ballastes  In  etaier  auch  fttr  ehi  grosseres  FubUknm 
anzidienden  Weise  zn  schrdb<^,  die,  <dine  der  GrttadlicULdt  etwas  zu  yer- 
S^a,  ;ium  Selbststudium  lebendig  anrege.  Häufig  gestattete  der  Raum  mir 
nicht  mehie  Uräkeile  zu  begrttaien,  denn  wie  war  es  mHgUch  umfassende 
Belegstellen  zu  geben:  vieles  musste  nur  angedeutet  werden,  und  tie  Aus- 
führung dem.  tiefern  Nachdeoken  des  Lesers  fiberlassen  bleiben:  mandie 
«AgemetaieA  Behauptungen  kiinnen  zu  scharf  erscheinen,  weil  der  Hnschrftn- 
kungen  und  Hodificatlonett  nicht  ausführlich  gedacht  werden  konnte!  Eines 
hoSP  ich  indess,  es  wird  doch  ebileuchten,  dass  diese  Arix^ii  aus  einem 
tiefem  Quellensiaidium  entsprang.  Dass  Ich  auch  alle  bedenlendern  Werke 
über  die  Literaturgeschichte  Italiens^  obwohl  nur  ehiige  hier  und  da  dtht 
9hid,  zn  Rathe  gebogen,  ist  selbstverständlich:  zwei  W^ken  indess  bhi  Idi 
zu  besonderm  Danke  terpflichtet:  fiir  tie  fieschlchte  des  Epos  der  bei  weitem 
idcbt.  genug  hochgeschälzten  Schrift  Ranke's ,  der  andi  auf  diesem  Felde 
seine  Heisterschaft  bewälirte;  für  die  Gescbiehte  der  neuem  Literatur  über- 
haupt dein  Werke  Emiliani-iiiudicrs  (Sieria  dniie  leUere  in  IMia,  m^ 
renw  iS4i)^  das  obwi^hl  in  ehizehien  Pardiien '  unleugbar  einseidg , « doch 
ipierst  etaie  vortreiniohe.  UebersiclKt  bietet 

Leider  sind  hi  diesem. Abschnitte  des  Werks  ein  paar  sinnentstellende 
QtpckliMer:  stehengeblieben^  wesWb  ich  um  so  mehr  das:  karze<Verzeichniss 
derselbe«  iror  dem  Gebrauche  des  Rudis  ht  Betracht  za  ziehen  bitte. 


Für  die  gOUge  UnterstOtKaog,  welche  so  viele  auswirüge  Bibliotheken 
und  manche  befireundete  Gelehrten  diesem  Buche  gewährt  haben,  sage  ich 
hiermit  im  Allgemefaien  meinen  verbfaidlichsten  Danli:  insbesondre  aber  ftthl* 
ich  mich  dazu  verpflichtet  der  Giessener  Universitätsbibliothek  und  ihrem 
Vorstande,  Herrn  Prof.  Adrian,  welcher  mit  aufopfernder  GelRUIigkeit  meinen 
vielfältigen  Wünschen  entgegenkam. 

Marburg  im  August  1853. 
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Erklärung  einiger  in  den  Noten  gebrauchten  AbJ)revia|uren. 


n.     liedcntct     alt. 


A,  L. 

— 

andere  Leseart. 

Bl. 

— 

Blanc  (Grammatik). 

Cr. 

— 

Crusca  (Wörterbuch,  heransg.  Ton  der  Akademie  della  Crnsca). 

dial. 

— 

dialectisch. 

F. 

— 

Form. 

f. 

— 

fär. 

fr. 

— 

französisch. 

Gebr. 

— 

Gebrauch. 

ine. 

— 

incorrect. 

K. 

^M^                • 

Konstruktion. 

Lat. 

— 

Latinismus, 

Lic. 

— 

Licenz. 

n. 

— 

Note. 

P 

— 

poetisch. 

IM. 

— 

Plural. 

proT. 

— 

provenzalisch. 

R. 

^  ^ 

Rajnouard  (Leiique  Roman). 

B. 

— 

siehe. 

SC. 

—  . 

scilicet. 

"PP- 

— 

supplire. 

V. 

.I_ 

▼on. 
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Ton  den  Anfftngen  der  Italienlfitehen  IVatlonal- 
Itteratur  Mfi^  zu  dem  Zeitalter  liorenzo^s 

de^  niedlelf 

oder 

vou  Seginite  de^  %MWM.   Ms   auf  die  ^ieehmlger 

JTalire  des  ILW.  JTalirhunderts. 
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¥^or  Dante. 

Wicht  blos  der  UalienischeirVolkssprache 
langsamere  GestalUing,  die  kaum  in  dem 
XL  Jahrhundert  vollendet  erscheint,  son- 
dern mehr  noch  die  eigenthUmliche  Kultur- 
entwicklong  der  italienischen  Nation  ist 
der  Grand  ^  wesshalb  die  Dichtkunst  in 
diesem  an  Kunstschäteen  odd  poetischen 
Ueberliefemngen  des  AUerthums  reichsten 
romamscbea  Lande  doch  so  spSt  erwacht. 

Während  die  ältesten  Denkmale  der 
italienischen  Dichtung  kaum  über  den  An- 
fang des  XIII.  Jfrtirhunderts  hinausreichen^ 
war  die  provenzalische  Poesie  schon  im 
XII.  vollkommen  entwickelt«  Denn  die 
Blütfae  der  geselUchafUichen  Bildung  des 
Mittelalters,  dsis  Ritterthum^  hatttf  nirgends 
sich  so  glänzend^  als  in  dem  Süden  Frank- 
reichs^ entfaltet  In  Italien  dagegen  ge- 
langte dasselbe  zn  gar  keiner  wahrhaft 
(Nationalen  Entwickelang«  Hier  lebten 
in  dem  Volke  die  Erinnerungen  an  das 
römische  Altertbum  fort^  dessen  Sprache 
bis  2iHn  XIII.  Jirlirhandert  Von  den  Kan- 
zeln, in  den  GerichtMiliett,  und  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  auch  von  deit  po- 
litis^en  Rednerbfthnen  yemonmen  ward. 
I)ie  Nation  verdankte  der  Erhaltung  der 
8ltnhniioh«n  Municipalordiuiig  die  Grund- 
H^  der  inneren  potitiseheti  Freiheit  Ond 
damit  zugleich   der    nationalen  MbtlÄ»- 


digkeit  gegen  Aussen,  soweit  diess  mög- 
lich ward :  während  das  germanische  Feu- 
dalwesen sie  mit  dem  Verluste,  von  beiden 
bedrohte.  Der  Kern  des  nationalen  Lebens 
lag  in  den  Städten  Ober-  und  Mittelita- 
liens^  deren  schnell  aufblühende  Indtfslrie 
schon  frühe  einen  praktischen,  fast  mo- 
dernen Sinn  in  ihren  Bürgern  erzeugte, 
welcher  dem  ritterlichen  Idealismus,  wie 
der  religiösen  Schwärmerei  gleich  fremd 
und  abhold  war.  So  nahm  denn  in  Ober  - 
und  Mittelitalien  das  Hitterthum  für  das 
Nationalleben  eine  durchaus  untergeord- 
nete Stellung  ein«  Nur  im  südlichen  Ita- 
lien gelangte  es  durch  die  Einwandrung 
und  Eroberung  der  Normannen  zur  vollen 
Blüthe^  und  mit  itini  die  Feudalaristokratie 
zu  einer  gesicherten  Herrschaft.  Diese 
Eigenthümlichkeit  der  Entwickelung  Ita- 
liens im  Mittelalter  -^  welche  wir  frei- 
lich hier  nur  mit  wenigen  und  desshalb 
vielleicht  harten  Zügen  anzudeuten ,  uns 
beschränken  müssen  -^  war  von  dem 
bedeutsamsten  Einfluss  auf  die  Gestaltung 
seiuer  Dichtkunst.  Weder  das  Minnelied 
noch  das  voikstiiümlich  heroische  Epos 
des  Ritterthums  entsprangen  hier^  öder 
fanden  nur^  so  lange  als  sie  nicht  den 
Geist  verleugneten^  aus  dem  sie  bervor- 
gegtiBgen,  eine  nationale  Behandlung«  Viel- 
melir  wie  das  Rittertbmn  aelbsl  als  «ine 
eingeführte  exotische  Planste  nur  da^  wo 

1* 


znränigeVerhälfDMse  dasselbe  begünstigten, 
blühte ;  so  war  anch  die  Poesie  desselben 
eine  eingeführte,  die  sogar  das  fremde 
Sprachgewand,  das  sie  mitbrachte,  längere 
Zeit'  bewahrte. 

Diese  Poesie  war  die  der  Proven- 
zalen.  Seit  dem  XII.  Jahrhundert  er- 
schienen die  Troubadours  an  den  kleinen 
Feudalhöfen  Oberitaliens,  von  wo  sie 
späterbin  auch  nach  dem  Süden  der  Halb«^ 
insel  im  kaiserlichen  Gefolge  zogen.  Das 
Provenzalische  wurde  nicht  mit  Unrecht 
als  die  für  die  ritterliche  Courtoisie  wahr- 
haft geweihte  Sprache  betrachtet.  Bald 
erwarben  sich  auch  Italiener  wetteifernd 
mit  den  eingewanderten  Dichtem  einen 
Namen  als  provenzalische  Troubadour. 
So  &m  Ende  des  XII.  Jarhunderts  der 
Markgraf  Albert  von  Malaspina,  auf 
dessen  Schlössern  Gaucelm  Faidit  und  Ai- 
m^ric  le  Peguilain  in  reichen  Ehren  leb-* 
len;  so  der  Ferrarese  Ferrari,  der  in 
der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts 
den  Este' sehen  Hof  durch  seine  proven- 
zalischen  Gesänge  schmückte.  Besondern 
Ruf  gewann  der  auch  von  Dante  gefei- 
erte S  0  r  d  e  1 1 0  von  Mantua.  Selbst  aus 
den  Republiken  Genua  und  Venedig  gingen 
in  jener  Zeit  berühmte  provenzalische 
Sänger  hervor. 

Währenddem  die  provenzalische  Poesie 
sich  also  in  den  ästhetisch  gebildeten 
Kreisen  der  Halbinsel  weit  verbreitete, 
begann  die  italienische  Dichtung  in  Sizi- 
lien ihre  ersten  Versuche.  Und  zwar 
war  es  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts 
an  dem  ritterlichen  Hofe  Friedrichs  II., 
wo  die  Muse  Italiens  zuerst  erwachte. 
Freilich  die  provenzalische  Dichtkunst 
erweckte  und'  erzog  sie.  Auch  die  ita- 
lienische Poesie  war  in  ihreq  Anfängen 
eine  Schöpfung  der  Courtoisie,  eine  Hof- 
poesie, wie  denn  der  hochgebildete  Kai- 
ser   selbst  und   sein   berühmter   Kanzler 


auch   hier  mit   ihrem   Beispiel   leuchtend 
vorangingen.      Aber    das    Interesse     der 
Nation  gewann  sie  vor  Dante  nicht,    das 
sie  materiell  wenigstens,  auch  kaum  schon 
Verdiente.     Indem   sie  das  Minnelied    der 
Troubadours  sich  zum  Vorbild  nahm,   ist 
sie   fast    blosse  Liebespoesie;    denn    nur 
wenige    den    Provenzalen     nachgebildete 
Episteln     und    das    grössre   Werkchen 
Brunetto    Latini^s    der   Tesoretto    sind 
didaktischer  Natur  *^,    Diese  altitalienische 
Lyrik  aber  unterscheidet   sich  anfangs  so 
wenig  von  der  provenzalisclien,  dass  ihre 
Gedichte    nur    freie  Uebertragungen   ans 
derselben  erscheinen,   wie   denn  von  ei- 
nigen  geradezu   erwiesen   ist,    dass   sie 
Uebersetzungen  sind.     Erst  durch  und  in 
den  sich  allmälig  entwickelnden  originalen 
italienischen  Dichtangsformen   macht   sich 
anch  ein  eigenthümlicherer  Geist  geltend, 
der,  wie  diese  Formen  selbst,  einen  höhern, 
ja   modernen  Kunstcharakter   anzunehmen 
beginnt.     Aber  selbst  in  der  originalsten 
und  an  sich   geistreichsten  Dichtungsform 
der  italienischen  Lyrik,  dem  Sonette,  be- 
gegnen wir  jener  Zeit  noch  sehr  vielen 
reinen  Reminiszenzen  provenzalischer  Dich- 
tung, in  einzelnen  eigenthümlichen  Bildern, 
Vergleichungen  und  Sentenzen,  nnd  zwar 
den    nämlichen    bei    den    verschiedensten 
Dichtern,    oder  auch  wiederholt  wieder- 
kehrend bei  ein  und  demselben.   So  tragen 
alle   diese  Poesien  vor  Dante   im  Allge- 
meinen noch   ein  sehr   gleiches  Gepräge. 
Man  beobachtet   auch   hier:   wie   in   der 
Zeit  der  ersten  Entwicklung  der  Kunst 
eben   so   leicht  als  in  der  ihres  Verfalls, 
die  Darstellung  Manier  wird.     Und  £war 
war    diess    in    der   altitalienischen   Lyrik 
um  so   eher  der  Fall,  als    die    proven- 


*)  Die  von  Ozanam  kärslich  ent- 
deckten epischen  Dichtungen  können  hier, 
well  rein  dialectiach ,  gar  nicht  in  Be- 
tracht kommen. 


xaliscbe  Poesie  zu  einer  Zeit  einwirkte, 
wo  dieselbe  schon  ta  sinken  begann. 
Desshalb  wurde  denn  auch  nicht  blos  von 
einzelnen  Italienern  der  „dunkle  Reim^ 
aod  die  ^verschlossene  Rede ^9  diese 
geistlosen  Spielereien  der  spätem  Trou- 
badours, nachgebildet,  sondern  auch  jener 
ganze  Scholasticismus  derLiebe,  welcher  die 
Dichtungen  derselben  mehr  zu  sophistisch 
philosophischen  Abhandlungen,  als  zu 
Werken  freier  Kunstschöpfung  machte, 
von  vielen  mit  besondrer  Vorliebe  auf- 
genommen und  gehegt. 

In  formeller  Rücksicht  aliein  ist  die 
italienische  Dichtung  des  XIII.  Jahrhun- 
derts, der  vor  Dante'schen  Epoche,  wahr- 
haft bedeutungsvoll. 

Vor  Allem  —  es  beginnt  sich  in  ihr 
eine  allgemeine  Schriftsprache  zu  bilden, 
freilich  das  erste,  nothwendigste  Bedttrf- 
oiss  einer  Nationalliteratnr,  indem  die  ge- 
bildetsten Dialecte  jener  Tage,  am  früh- 
sten der  sisilianische  ^'j,  dann  einige  des 
mittlem  Iljaliens,  insbesondre  der  bolog- 
nesische,  dnrch^den  gestaltenden  £infiuss 
der  Kunst  und  nach  dem  Voxbilde  zweier 
dem  Itahenischen  nahe  verwandten  Schrift- 
sprachen, des  Frovenzalischen  und  Latei- 
nischen, geläutert  werden.  Zwar  bleibt 
noch  gar  manches  Provinzielle  zurück; 
und  wie   die  Poesie   ihrem   Inhalt  nach 

noch  wenig  national   und  nur  selten  ei- 

> 

genthttmlich  und  bedeutend  ist:  so  ist 
aach  diese  älteste  Schriftsprache  —  in 
Betracht  des  Ursprungs  der  italienischen 
Dichtung  „lingua  siciliana",  oder  in  Rück- 
sicht des   frühsten  Charakters   derselben 


*)  Welcher  aber  damals  so  wie  er  von 
den  Gebildeten  gesprochen  wurde,  ver- 
wandter mit  dejn  heutigen  neapolita- 
nischen, als  sizilianischenDialectc  gewesen 
zu  aein  scheiot.  Dies«  zaigen  die  mund- 
artlichen Formen  der  ältesten  Poesien 
cingeborner  Sizilianer,  wie  eines  Giullo 
^•n  Alcamo. 


„lingua  cortigiana^  genannt — noch  durch- 
aus unvollendet. 

Ferner  jene  kunstreichen  Formen  der 
italienischen  Lyrik,  die  Canzone  und  das 
Sonett  entwickelten  sich;  jene  ihren 
Grundprincipien ,  dieses  schon  seiner 
äussern  Structur  nach;  vollständig:  ob- 
wohl sie  freilich  noch  nicht  der  ihnen 
homogene  und  würdige  Geist  beseelte. 
Beide  Formen  aber  sind  originell-italienisch, 
wenn  auch,  so  zu  sagen,  in  der  Schule 
der  Provenzalen  gebildet,  worauf  der 
diesen  entlehnte  Name  schon  hinweist. 
Selbst  ein  Fortschritt  der  Italiener  über 
ihre  Lehrer,  die  Provenzalen  hinaus  lässt 
sich  in  diesen  Schöpfungen,  auch  formell, 
nicht  verkennen.  Denn  die  Sestine  aus- 
genommen, die  schon  durch  die  Natur 
ihres  Reims,  des  Wortreims,  höherer 
metrischer  Vollkommenheit  entsagt,  hat 
die  provenzalische  Poesie  keinen  gleichen 
lyrischen  Organismus,  in  welchem  sich 
eine  Anzahl  von  Strophen  zu  einem  Ganzen 
so  symmetrisch  vereinen,  erzeugt:  daher 
auch  ihre  verschiedenen  Dichtungsarteo, 
mit  Ausnahme  eben  der  Sestine,  blos  nach 
der  Tendenz  des  Inhalts  sich  individuell 
unterscheiden. 

Wie  bereits  angedeutet,  ist  freilich  die 
Behandlung  jener  originellen  italienischen 
Dichtungsformen  in  diesem  Zeitalter  noch 
keineswegs  eine  voükommne:  vielmehr 
meistentheils  roh  genug.  Einmal  ist  der 
Rythmus  des  Verses  überhaupt  noch  sehr 
entfernt  von  jener  musikalischen  Schönheit, 
die  ihm  Petrarca  verlieh.  Die  melodiöse 
Fülle  zusammentreffender  Vokale,  welche 
gerade  die  petrarkische  Lyrik  auszeichnet, 
wird  hier  oft  absichtlich  durch  Apokopi- 
rung,  durch  Hinzufügen  des  Consonanten 
d  nach  einsilbigen  in  Vokalen  auslautenden 
Worten  u.  s.  w.  beschränkt.  Fast  sdieiHt 
es,  als  ob  da  der  Einfluss  der  an  cpn- 
sonantischen  Ausgängen  so   reichen   pro- 
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venzalischen  Sprache  ungüoslig  gewirkt 
habe.  Unreine  Reime  (so  des  dunklen 
o  mit  dem  allerdings  verwandten  u),  Wort- 
reime, Wiederholungen  desselben  Beimes 
in  den  verschiedenen  Strophen  finden  sich 
häufig.  Was  ferner  insbesondre  die  Bil- 
dung der  Canzone  und  des  Sonetts  be- 
trifft, so  weist  die  erstere  mehr  Willkttr- 
lichkeiten,  die  sich  noch  keiner  Regel 
unterworfen  lieben,  auf,  als  das  dem 
Umfang  nach  so  viel  kleinere  Sonett, 
welches ,  wie  Blanc  schon  benaerkt ,  aus 
der  Canzoneustrophe  entsprungen  scheint, 
Eigenthümlich  ist  dem  Sonett  dieser  Epoche 
der  vielleicht  auf  seinen  Ursprung  hin- 
deutende verschlungene  Beim  der  Quartette, 
welcher  damals  die  Regel  ist;  bedeuten- 
dere Anomalien,  als  Sonette  mit  drei, 
oder  gar  vier  Terzetten  kommen  wohl 
vor,  sind  aber  doch  selten, 

Ausser  der  Canzone  und  dem  Sonett 
hat  sich  die  Ballate,  und  diese  zwar 
nach  proyenzalischem  Muster,  doch  sfslb- 
ständig  in  jener  Zeit  entwickelt,  in  welcher 
sig  auch  eine  vielfache  Behandlung  fand. 
Nur  die  Sestine  wurde  geradezu  über- 
nommen, aber  wenig  gebraucht.  Auch 
andre  provenzalische  Dichtungsarten  fanden 
mehr  oder  minder  beschränkte  Nachahr 
mung,  ohne  sich  in  dessen  in  der  ita- 
lienischen Poesie  einbürgern  zu  können, 
wie  die  Pastorelle  und  die  Tenzone,  an 
welche  letztre  qicht  blos  die  Frage  und 
Anlwortsonette  (wie  Diez  bemei^kt  hat^, 
sondern  weit  mehr  noch,  der  Form  nach, 
die  unter  der  Ueberschrift  „Amante  e  Ma- 
donna^ nicht  selten  vorkommenden  längern 
dialogischen  Lieder  erinnern. 

Obwohl  eine  stetig  fortschreitende  li- 
terarische Entwickelnng  im  Verlaufe  dieses 
Zeitalters,  wie  schon  aus  der  gegebenen 
allgemeinen  Characteristih  erhellt,  sich 
fikhi  wohl  erkennen  lässt,  so  erheben 
sich  doch  wenigstens  in  einzelnen  Wer- 


ken manche  bevorzugte  Diehter  über  di« 
Menge.     So  zeichnet  sich  Guido  Gutoi- 
celli  ^aus  Bologna"   (f  1276),   durch 
eben  so  anmuthige  Bilder,  als  geistreiche 
und  tiefe  Gedanken  aus :  wodurch  er  aach 
Dante's  hohe  Achtung  sich  erwarb.     Fra 
Guittone,  der  Aretiner  (f  1294),  er- 
langte in  formftiier  Rücksicht  als  Soselten- 
dLcbter  nicht  mit  Unrecht  besondern  Ruf. 
Guido  CayalcantiaasFlorenz(f  1300), 
scliOQ  ein  Zeitgenosse  des  Dante  und  der 
innigste  Freund  desselben,  war  ein  Mann 
von  umfassender  Bildung?  9uch  mit  wahrem 
Dichtertalenle  begabt,    das  aber  mitunter 
in  Dichtungen  höhern    Stils,   wie  in  der 
CanzQue,  durch  spekulatives  Streben  ver- 
kümmert  ward;    dagegen    gelangen    ihm 
kleinre  anspruchslose  Poesien  vortrefflich, 
ßrunetto   Latini    (1220—1294)    in 
gewissen!   Sinne    Dante's   Erzieher,     ist, 
obwohl  von  gjeringem  Dichtergenia,  dess- 
halb    hervorzuheben,    weil    sein   Tesoro 
(welcher  Titel  erst  durch  spätre  Schrift- 
steller in  Tesoretto   verwandelt  wasd)  in 
seiner  allegorisch  didtctis^faett  Natur  — 
und   selbst  iq^  einzdnen   eigenthtimlichen 
Zügen  -r-  als  ein  Vorläufer  der  göttlichen 
Komödie  erscheint.     Dante  vonMajano 
dagegen,  aus  der  Landschaft  von  Florenz 
(blühte  um  1290),    und   die  Sizilianerin 
Nina,  Italiens  älteste  Dichterin,  hat  vor- 
züglich   ihr    poetisches   Liebesverhältniss 
berühmt  gemacht.     Weit  bedeutender,  als 
diese,   ist  schon  der  Lyriker  Cino  von 
Pistoja    (1270-1386),    der    freilich 
einer  noch  etwas   spätem  Zeit   angehört. 
Seine  melodischen  und  geistreichen  Dich- 
tungen bilden  unmittelbar  den  Uebergang 
zu    denen   Petrarca's,     während    Dante 
auch  in  der  Lyrik  seines  Mannesalters  in 
originaler  Grösse  für  sich  steht. 


Dante« 

Soviel  aach  von  den  Dichtern  des  XIII. 
Jahrhunderts  erstrebt  und  versucht  war, 
die  italienische  Poesie  blieb,  wenn  nichl 
mehr  von  dem  offenbaren,  doch  dem  ge- 
heimen Einflnss  der  provenzalischen  Dich- 
tan^,  ihrer  Erzieherin ,  virenigstens  mate- 
riell, beherrscht.  Sie  war  weder  wahrhaft 
national,  noch  viel  weniger  volksthttmlich. 
Das  Kanstinteresse ,  das  sie  erwecken 
koonte,  war  fast  nur  ein  formelles,'  das 
eine  bestimmte  fisthetische  Bildung  voraus- 
setzte. Während  die  Dichter  subjective 
Neigangen  und  abstracte  Ideen  besangen: 
kannte  das  Volk  noch  keine  andern,  als 
industrielle  aod  politische  Interessen,  für 
die  es  mit  einer  seltnen  ThatkrafI  und 
vielfacherAnfopferungrang.  Alles  höhere 
Streben  der  Nation  schien  sumal  in  der 
Politik  aufzugehn.  Diese  herrschte  Ober 
slle  andern  Gebiete  der  nationalen  Kultur. 
Die  edeln  wie  die  unedeln  Leidenschaften 
sachten  durch  sie  Befriedigung;  sie  war 
noch  die  alleinige  Quelle  des  Ruhms  nnd 
der  Auszeichnung.  Denn  zwei  Jahrhun- 
derte schon  war  Italien  das  Feld,  auf  dem 
die  höchste  weltliche  und  geistliche  Macht 
sich  bekämpften.-  Dieser  Weltgeschichte 
liebe  Streit  hatte  das  Losungswort  fttr  die 
ifloern  Partheiungen  gegeben.  Gerade 
diejenigen  Stätten,  welche  berufen  waren 
in  ihrem  Schoosse  die  nationale  Kunst  zur 
Vollendung  zu  entwickeln,  waren  noch 
der  Schauplatz  jener  blutigen  Bürgerkriege, 
in  denen  sich  die  Gibellinen  und  Greifen 
befehdeten. 

Daher  vermochte  die  Poesie  erst  dann 
ein  nationales  Interesse-  zu  gewinnen, 
wenn  sie  der  politischen  Ideen,  welche 
jene  Zeit  bewegten,  ja  beherrschten,  sich 
bemächtigte ;  wenn  sie,  ihrer  idealen  Natur 
ii&ch,  die  Gegensätze,  welche  die  reale 
^'elt  verwüsteten,  in  einer  höbern  Einheil 


versöhnend  aufhob.  Dieaa  hat  Dante  in 
seiner  gdttlicheo  Komödie  vollbracht. 
So  hat  er  der  italienischen  Dichtung  durch 
dieses  einzige  Werk  das  Interesse  der 
Nation  und  des  Volkes,  and  die  volle 
Selbständigkeit  gegenüber  dem  Ausland 
erobert. 

Die  individuelle  Anregung  sowie  die 
Ausrüstung  dieses  ansserordentlichenGeistes 
zur  Schöpfung  seines  grossen  Werks 
kennen  zu  lernen,  werfen  wir  einen  Blick 
auf  sein  Leben. 

Dante*}  Alighieri  wurde  in  Flo- 
renz 1265  geboren.  Er  stammte  aus  einem 
edeln,  begüterten  Geschleehte.  D«  sein 
Vater  frühe  starb,  so  blieb  seine  Erzie- 
hung der  Mutter  Bella  überlassen,  welche 
in  Verein  mit  Brunetto  Latin! ,  dem  flo- 
rentinischen  Staatssekretär,  doch  auf  das 
besste  für  die  Ausbildung  des  ernsten 
und  sinnigen  Knaben  sorgte.  Als  Dante 
herangewachsen  war,  umfasste  sein  stre- 
bender Geist  bald  das  ganze  Gebiet  der 
damaligen  Bildung.  Ausser  dem  Studium 
der  Alten  und  der  Geschichte  ward  ins- 
besondre Theologie  und  Philosophie  von 
ihm  mit  Eifer  betrieben,  wie  er  denn  in 
beiden  damals  eng  verbundenen  M^ssen- 
schaften  auf  verschiedenen  Universitäten 
ruhmvoll  dispulirt  hat  Indessen  war  zu- 
gleich mit  dem  Streben  nach  Wahrheit 
der  Sinn  für  das  Schöne  früh  in  ihm  er- 
wacht. Schon  in  seinem  nennten  Jahre 
machte  ejn  junges  Mädchen  von  fast 
gleichem  Alter  den  lebhaftesten  Eindruck 
auf  ihn.  Bs  war  jene  Beatrice  Por- 
tina ri,  die  er  in  seiner  götüiohen  Ko« 
mödie  verherrlicht.  Sie  begeisterte  den 
Jüngling  auch  zu  seinen  ersten  Liedern, 
welcho  er  in  der  ^Vita  nova^,  der 
Geschichte  dieses  ^Frühüags  der  Liebe^, 
gesammelt  und   erklärt  hat     Diese  Ge- 

*)  Eine  florentinischc  Abkürzung   von 
Dnrante, 
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Ton  den  Anfftiigeii  der  Italleiilfiteheil  IVatlonal- 
llteratur  M»  zu  dem  Zeitalter  Mjorenmo^» 

de^  niedlelf 

oder 

vom  ttesfiiiie  des  ILIII.   Ms   auf  die  «eehzlger 

JTalire  des  ILW.  JTahrhiiiiderts. 


I^or  Dante« 

IVicbt  blos  der  italieoischeorVolkssprache 
langsamere  CrestaltoDg,  die  kaum  io  dem 

XI.  JabrhuDdert  vollendet  erscheint,  son- 
dern mehr  noch  die  eigenthümliche  Kultar-« 
entwickloDg  der  italienischen  Nation  ist 
der  Grand  ^  wesshalb  ^e  Dichtkunst  in 
diesem  an  Kunstschätieen  und  poetischen 
Ueberlieferiingen  des  AUerthums  reichsten 
romanischett  Lande  doch  so  spät  erwacht. 

Während  die  ältesten  Denkmale  der 
ilalienischen  Dichinng  kaum  ttber  den  An- 
fang des  XIII.  Jdfarbanderts  hinausreichen^ 
war   die   provenzalische  Poesie  schon  im 

XII.  vollkommen  entwickelt«  Denn  die 
Blüthe  der  gesellschaftlichen  Bildung  des 
Kittelalters,  dis  Ritterthum^  hatttf  nirgends 
sich  so  gliDZend^  als  in  dem  Süden  Pfank- 
reichs^  entfaltet  In  Italien  dagegen  ge- 
langte dasselbe  2tt  gar  keiner  wabrbafl 
Nationalen  Entwickelung«  Hier  lebten 
in  dem  Volke  die  Erinnerungen  an  das 
römische  Altertbum  foit^  dessen  Sprache 
bis  zum  XIIL  Jahrhundert  von  den  Kan- 
zeln,  in  den  GerichtMäieli,  tind  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  anch  von  den  po« 
litisehen  Rednerbiihnen  yerttommen  ward. 
Die  Nation  verdankte  der  Erhaltung  der 
altKhniMlMn  Munictpalordaang  die  Grund-« 
laga  der  inneren  potitisch^n  Freihdt  XUid 
damit  zugleich   der    nationalen  MbalM-- 


digkeit  gegen  Aussen,  soweit  diess  mög- 
lich ward :  während  das  germanische  Feu- 
dalwesen sie  mit  dem  Verluste  von  beiden 
bedrohte.  Der  Kern  des  nationalen  Lebens 
lag  in  den  Städten  Ober-  und  Mittelita- 
liens^  deren  schnell  aufblühende  Indifstrie 
schon  frühe  einen  praktischen,  fast  mo- 
dernen Sinn  in  ihren  Bürgern  erzeugte, 
Welcher  dem  ritterlichen  Idealismus,  wie 
der  religiösen  Schwärmerei  gleich  fremd 
und  abhold  war.  So  nahm  denn  in  Ober- 
und  Mittelitalien  das  Hitterthum  für  das 
Nationalleben  eine  durchaus  untergeord- 
nete Stellung  ein.  Nur  im  südlichen  Ita- 
lien gelangte  es  durch  die  Einwandrung 
und  Eroberung  der  Normannen  zur  vollen 
Blüthe,  und  mit  Ihm  die  Feudalaristokratie 
zu  einer  gesicherten  Herrschaft.  Diese 
Eigenthümlichkeit  der  Entwickelung  Ita- 
liens im  Mittelalter  —  welche  wir  frei- 
lich hier  nur  mit  wenigen  und  desshalb 
vielleicht  harten  Zügen  anzudeuten,  uns 
beschränken  müssen  ' —  war  von  dem 
bedeutsamsten  Einfluss  auf  die  Gestaltung 
seiner  Dichtkunst.  Weder  das  Minnelied 
noch  das  volksthümlich  heroische  Epos 
des  Ritterthums  entsprangen  hier,  öder 
fanden  nur,  so  lange  als  sie  nicht  den 
Geist  verleugneten^  aus  dem  sie  hervor- 
gegangen,  eine  nationale  Behandlung«  VieU 
nielir  wie  das  RitterÜram  selbsl  als  tine 
eingeftthrte  exotisehe  Plante  nur  da,  wo 
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den  Ketzern  (die  in  dem  sechsten  Kreise 
selbst  vom  Dichter  eingeschaltet  sind,  in 
den  folgenden  drei,  welche  wieder  mehr 
oder  weniger  in  concentrische  Abtheilungen 
(„Ringe'',  „Gironi''}  zerfallen,  die  vielen 
Sünden  der  Bosheit  Qnaxia^,  welche 
entweder  ein  Werk  der  Gewaltthätigkeit, 
oder  des  Betrugs  sind,  bestraft.  In  der 
tiefsten  Tiefe,  dem  Mittel-  und  Schwer- 
punkt der  Erde,  weilt  das  böse  Prin- 
cip  selbst,  Lucifer,  ein  riesenhaftes 
Ungeheuer,  eingefroren  im  ewigen  Eis, 
dreigesichtig  —  die  drei  ärgsten  Frevler, 
Judas,  Brutus  und  Cassius '}  mit  seinem 
Gebiss  zermalmend. 

Diametral  der  Hölle  entgegengesetzt, 
auf  der  andern  Erdhemisphäre,  welche 
jenes  Zeitalter  mit  Wasser  bedeckt  sich 
dachte,  erhebt  sich  im  Ocean  ein  konischer 
Berg,  der  im  Augenblick  der  Schöpfung 
der  Hölle,  als  Lucifer  in  die  Tiefe  ge- 
schleudert ward,  durch  da»  von  dem  gött- 
lichen Blitze  herausgeworfne  Erdreich  sich 
auferbaute.  Das  Fegefeuer  ist  dieser 
Berg,  den  —  entsprechend  den  7  Tod- 
sünden („Superbia,  Invidia,  Iracundia, 
Accidia,  Avarizia,  Gelosia ,  Lnssuria''}  — 
7  Terrassen  umgeben.  Die  Einrichtung 
dieses  zweiten  Reiches  correspondirt  ganz 
mit  der  der  Hölle,  nur  in  umgekehrter 
Folge,  wie  sich  der  Berg. zum  Thal  ver- 
hält. Auch  hier  durch  einen  Vorplatz 
eingeführt,  begegnen  wir  auf  den  Ter- 
rassen den  Büssenden:  ftur  dass  da  den 
unteren  steileren,  also  der  Hölle  näheren 
Raum  die  härter  Büssenden  einnehmen. 
Die  Spitze  des  Berges  aber  krönt  das 
irdische  Paradies,  das  zum  himmlischen 
den  Uebergang  bildet.  Nach  der  damals 
gültigen  ptolemäischen  Ansicht,  dass  der 
Himmel    die    im     Mittelpunkt    der   Welt 


I)  Dieae  Stelle  allein  zeigt  zur  Gennge, 
dast  eine  politische  Idee  in  der  Tnat 
das  Ganze  durchzieht. 


feststehende  Erde  uoischliesse ,  ist  der 
Grundriss  zu  der  Oertlichkeit  des  Para- 
dieses entworfen.  Es  besteht  aus  9 
Himmeln,  hohlen  durchsichtigen  Kugeln 
gleich  übereinander  liegend  \  von  denen  die 
sieben  ersten  der  Erde  am  nächsten  je  durch 
die  7  Planeten  jener  Zeit:  Mond,  Mercur, 
Venus,  Sonne,  Mars,  Jupiter,  Saturn  be- 
schrieben und  beherrscht  sind  (auf  diesen 
versammeln  sich  allemal  die  Seeligen,  deren 
Tugenden  durch  die  Gestirne  symbolisch 
angedeutet  sind,  um  dem  Dichter  zu  be- 
gegnen und  seine  Huldigungen  zu  em- 
pfangen} ;  der  achte  Himmel  ist  den  Fix- 
sternen gewidmet,  der  neunte  aber  der 
sogenannte  Kristallhimmel,  Über  welchem 
erst  der  Sitz  der  Dreieinigkeit,  der  wahre 
Aufenthalt  der  Seeligen,  das  Aeusserste 
der  Welt ,  das  Empyreum  sich  befindet. 

So  sind  kurz  skizzirt  die  Räume  be- 
schaffen, welche  der  Dichter  durchwandert, 
nachdem  er  in  einer  allegorischen  Ein- 
leitung, die  —  doppelter  Natur  —  so- 
wohl vom  allgemeinen  sittlichen,  als  dem 
besondern  politischen  Gesichtspunkt  inter- 
pretirt  werden  muss,  die  Motive  und  die 
Zeit  des  Unternehmens  (es  wilrd  in  das 
Frühjahr  1300  verlegt)  angedeutet  hat. 
Und  diesen  unendlichen  Weg"  durch  die 
Ewigkeit,  von  der  Höllenpforte  bis  zur 
Anschauung  Gottes,  hat  die  unerschöpfliche 
Phantasie  Dante's  mit  den  erhabensten 
Seelengemälden,  deu  reizendsten  Land- 
schaflsbildern,  und  den  treffendsten  histo- 
rischen Porträts  ermilt.  Die  Hölle  und 
das  Fegefeuer,  durch  welche  Virgil 
von  Beatrice  gesendet  den  Dichter  be- 
gleitet, sind  vorzugsweise^  durch  die  Kraft 
poetischer  Gestaltung,  jenes  Meisters  des 
Alterthums  würdige  ausgezeichnet. 

Beide  Theile  selbst  —  hier  der  Höllen- 
Schlund  in  ewige  Nacht  gehüllt,  nur 
durch  die  Gluth  unterirdischer  Feuer  ex- 
leuchtet,  dort  der  Büssungsberg ,  in  dem 
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lebendigen  rosigen  tickte  des  himmlisdien 
Ta^es  schwimmeDdy  bilden  einen  reizenden 
Gegensatz,  der  sich  in  dem  ganzen  Cha- 
ncter  der  Darstellung  beider  Reiche  fort- 
dauernd  gegenwärtig    erhfilt      Das    Ge- 
mälde dieser   fibersinnlichen   Welten    ist 
zwar  ObernatOrlich  —  was  ja  die  Kunst 
fiberiiaopt  ihrem    innersten    Wesen   nach 
ist  —  nie  aber  unnatürlich.     So  erinnert 
das  wahre    Todtenreich    —   indem    die 
nDj^ebässte    Sünde   der    Tod  ist  —   die 
Hölle  fiberall  an  die  belebte  Natur.     Denn 
die  Negation  derselben  und  zwar  in  ihren 
eiuzelnen   realen  Erscheinungen,    ist   das 
Hanptmittely    dessen  sich  der  Dichter  mit 
einer  einzigen  Meisterschaft  bedient,    um 
die  an  sich  schwarze,  farbloseWelt  zu  malen. 
Ein  andres  Mittel  sind  die  Vergleichaagen, 
von  keinem  Dichter,  Homer  ausgenommen, 
einfacher,  treffender  gewählt  und  gebraucht. 
Die  Darstellung  der  Sünden,  ihrer  Strafen 
und  Bussen  ist  so  mannigfach,  als  geist- 
reich.   Auch  in   dieser  Beziehung   offen- 
bart gerade  die  Hölle  die  poetische  Kraft 
Dante's  am  grossartigsten.     Die  Strafe  in 
ihrer  physischen  Natur  spiegelt  schon  die 
Sünde,  für  die  sie  auferlegt  —  sie  ver- 
bäit  sich  zu  ihr  wie  der  Leib  zur  Seele  — 
aber  der  Keim  des  Verbrechens,  der  bald 
eine  böse  Neigung,   bald  auch  eine  edle 
Leidenschaft     ist,     und    sein     allmiiliges 
Wachsthum,    bis    er  sich  zur  Frucht  der 
Sfinde  entfaltet  hat,   wird  in  den  ErzSh- 
laogen  der  Frevler  und  den  Betrachtungen 
des  Dichters,    mit  ergreifender  Anschau- 
lichkeil und  tiefer  psychologischer  Wahr- 
heit entwickelt.     Die  Motive  der  sündigen 
Thaten  geben    die  besondere  Beleuchtung 
^r  die  einzelnen  Erzählungen ,  deren  ei- 
genthttnilicher  Wirkung  auf  das   mensch- 
liche Herz  der  theilnehmende  Dichter  oft 
^ie  beredtesten  Worte  leiht.      Die  einen, 
Unmenschliches   berichtend,    erfüllen   mit 
Grausen,  die  andern,  durch  den  blumigen 


Pfiid  rerlockender  Laster  geleitend^  rafen 
das  Mitleid  des  seiner  eignen  Schwäche 
sich  wohlbewnssten  Menschen  an.  Dort 
wird  das  an  sich  Hässliche  —  denn  diess 
ist  das  Böse  als  solches  —  durch  die 
Erhabenheit,  hier  durch  die  Lieblichkeit 
der  Darstellung  zum  Schönen  erhoben. 

Das  Paradies,  das  gewissermassen 
die  leitenden  Ideen  des  Werkes  aufweist, 
zugleich  den  ganzen  Schatz  der  Wissen- 
schaft jener  Zeit  —  die  zum  grossen  Theil 
noch  im  Dienste  der  Theologie  —  in  sich 
bergend ,  liess  freilich  nur  die  seiner 
christlich  absiracten  Natur  durchaus  ho- 
mogene Form  reiner  Allegorie  zu. 
Dennoch  finden  sich  auch  hier  theils  Mei- 
sterstücke epischer  Darstellung  gerade  in 
der  geschichtlichen  Entwicklung  jener  dem 
Dichter  heiligen  Prinzipien ;  theils  lyrische 
Stellen,  wie  der  Gesang  an  die  heilige 
Jungfrau,  von  bedeutendem  Kunstwerth. 
Auch  dass  die  Geliebte  es  ist,  die,  in 
diesem  Reiche  selbst  seine  Begleiterin, 
dem  Dichter  die  Geheimnisse  scholastischer 
Weisheit  enthüllt,  gibt  der  durch  ihren 
Inhalt  mitunter  frostigen  Darstellung  einen 
gewissen  warmen  Reiz. 

Die  Kühnheit  dichterischer  Phantasie  ist 
vorzüglich  in  den  Uebergängen  von 
dem  einen  zu  dem  andern  Reiche  bewun- 
dernswerth.  Als  die  Reisenden  bei  Lucifer 
selbst  angelangt  sind,  klettern  sie,  Dante 
den  Arm  um  VirgiPs  Nacken  geschlungen, 
an  dem  zottigen  Leibe  des  Ungeheuers 
bis  zu  seiner  Mitte,  dem  Hüftgelenk,  hinab. 
Hier  im  Mittelpunkt  der  Erde  wendet  sich 
Yirgil  gewaltsam  und  mühvoll ,  bis  sie 
von  der  Anziehungskraft  der  andern  He- 
misphäre ergriffen,  ihre  eignen  Antipoden 
werden.  So  walten  hier  noch  physische 
Kräfte  vermittelnd.  Ganz  andrer  rein 
idealer  Natur  ist  der  Aufflug  von  dem 
Fegefeuer  zum  Himmel.  Dante,  bereits 
gereinigt   von    den  irdischen  Schwächen, 
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wird  durch  die  Sehnsucht  nach  der  gött- 
lichen Liebe,  welche  ja  auch  das  Motiv 
der  Himmelsbewegungen  ist,  emporge- 
hoben, indem  Beatrice,  den  Blick  an  die 
Sonne  gefesselt,  sich  aufschwingend,  den 
in  ihr  zurückstrahlendes  Auge  fest  blicken- 
den Geliebten  nach  sich  zieht. 

An  solchen  Schönheiten,  von  denen  wir 
nur  einige  hervorheben  konnten,  ist  dieses 
Werk  reich :  das  in  derThat,  wie  kein  anderes 
der  italienischen  Literatur,  den  Beinamen 
des  göttlichen  verdiente.  Dante  selbst 
nannte  es  nur  „Commedia^  (welcher 
schlichtere  Titel  sich  auch  noch  bei  seinem 
Biographen  Boccaccio  findet},  und  zwar^ 
weil  nach  der  damaligen  Poetik  und  Rhe- 
torik dieser  Name  die  Gattung  der  Poesie 
bezeichnete,  welche  —  im  Gegensatz  zur 
Tragödie  —  von  traurigem  Anfang  zu 
einem  glttcklichen  Ausgang  führe,  und 
solchem  Inhalt  entsprechend  im  niedern 
Stile  verfasst  sei.  Auch  letztere  Forde- 
rung glaubt  Dante  durch  den  Gebrauch 
der  ^locutio  vulgaris''  (d.  h.  der 
modern-romanischen,  italienischen,  nicht- 
lateinischen Sprache}  erfüllt  zu  haben. 
Ein  Glück  war  es,  dass  er  sie,  freilich 
nach  einigem  Zaudern,  erwählte :  denn  wie 


auch  in  wissenschaftlicher  Rücksicht  hat, 
haben  wir  nur  von  ferne  andeuten  können ; 
eine  nähere  Inbetrachtnahme  würde  dem 
Character  dieser  Darstellung  widerstreben. 
Nur  eines  sei  schhesslich  bemerkt:  in 
diesem  Buche  ist  der  Geist  des  Mittel- 
alters narh  seinen  verschiedensten  Er- 
scheinungen von  Neuem  durch  die  Poesie 
geboren :  und  zum  Bewusstsein  durch  einen 
Dichter  gebracht,  der  zwar  in  seinen 
Leidenschaften,  seinem  Hass  und  seiner 
Liebe  ein  Kind  seiner  Zeit  ist,  aber  in 
dem  Gedanken  weit  über  sie,  in  mancher 
Beziehung  fast  zu  einer  modernen  An- 
schauung sich  erhebt. 


Petrarca. 

Wahrend  Dante  schon  an  den  ersten 
Gesängen  seiner  grossen,  die 'National- 
literatur wahrhaft  begründenden  Dichtung 
schuf,  wurde  einem  seiner  Unglücksge- 
fährten  in  der  Verbannung  ein  Sohn  ge- 
boren, der  berufen  war,  als  Sänger  der 
Liebe  und  des  Liedes,  unter  der  besondern 
Gunst  der  Verhältnisse-  der  lyrischen 
Poesie,  wie  sie  von  den  altern  Dichtern  flber- 


viel  verdankt  ihre  Ausbildung  ihm.    Sein  ,  liefert,    die   höchste  formelle  Vollendung 


Werk  hat  sie  durch  den  erhabnen  Flug 
der  Phantasie,  und  die  Tiefe  der  Ideen, 
welche  auch  eine  neue  Ausdrucksweise 
verlangten,  durch  die  Mannigfaltigkeit  des 
Inhalts,  der  eine  ebensogrosse  Verschie- 
denheit der  Darstellung  bedingte,  ausser- 
ordentlich bereichert,  und  zuerst  ihrem 
Wesen  nach  festgestellt.  Hierfür  war 
denn  die  umfangreiche  Gelehrsamkeit,  wie 
auch  die  stete  Wanderschaft  des  Dichters, 
die  insbesondre  ihm  eine  genauere  Kennt- 
niss  der  wichtigsten  Dialecte  Ober-  und 
Mittelitaliens  verschaffte,  von  nicht  ge- 
ringer Bedeutung. 

Welchen  Werth  die  göttliche  Komödie 


zn  geben. 

Es  war  Francesco  Petrarca,  der 
zu  Arezzo  im  Jahre  1304  das  Licht 
der  Welt  erblickte.  In  diese  Stadt  hatte 
sich  sein  Vater,  ein  florentinischer  Notar, 
welcher  der  Parthei  der  Weissen  anhing, 
geflüchtet.  Als  auch  ihm  mit  dem  Tode 
Heinrichs  VH.  die  letzte  Hpffnung  einer 
Rückkehr  in  die  Heimath  entschwand,  zog 
er  mit  seiner  Familie  nach  Avignon,  um 
an  dem  damals  dort  residirenden  päpst- 
lichen Hofe  eine  Stelle  zu  suchen.  So 
wurde  Petrarca  in  früher  Jugend  schon 
in  das  Vaterland  der  Troubadours  geführt, 
das  seine  zweite  Heimath  wurde.     Unter 
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deDselbeD  EinflüflseD  der  Natur  und  der 
Kaltur,  als  die  proveuzalischea  Sänger, 
denen  er  den  Preiss  entreissen  sollte,  er- 
wuchs er.  Anf  der  Schale  zu  Carpentras 
and  der  Universität  Montpellier  empfing 
er  die  erste  gelehrte  Bildung.  Anf  das 
Geheiss  seines  Vaters  studirte  er  hier,  und 
danach  in  Bologna  die  Rechte ,  die  ihn 
aber  nur  durch  den  Römersinn,  dem  sie 
entsprangen  waren,  anzogen.  Vor  der 
juristischen  Praxis  ekelte  ihn^  weil,  wie 
er  sagt,  die  Anwendung  des  Rechts  durch 
die  Bosheit  der  Menschen  verderbt  werde. 
Das  poetische  Genie,  welches  allerdings 
schon  früh  das  sittliche  Gefühl  verfeinert, 
straabte  sich  wohl  ohne  diess  gegen  solche 
trockne  Thitigkeit  des  Verstandes,  der 
kein  ideales  Interesse  zvm  Ziel  dient. 
Dem  Stadiam  seiner  Neigung,  welches 
die  Poesie  und  Beredtsamkeit  des  römi- 
schen Alterlhums  war,  widnete  er  sich 
dagegen  mit  begeisterte«  Fleisse:  ihm 
opferte  er  auch  nach  dem  Tode  seines 
Vaters,  welchen  er  noch  zu  Bologna  er- 
fuhr, alsbald  das  Brodstudium  auf.  Nach 
Avignon  zurückgekehrt  (1326}  musste 
er,  da  das  geriage  vilterliche  Erbtiieil 
betrfigeriscfaerweise  noch  Terkttrzt  war^ 
Bof  ein  Mittel  zu  sorgenfreier-  Müsse  be- 
dacht sein:  so  trat  er  in  den  geistliehen 
Stand.  Und  er  hatte  sich  nicht  getäuscht; 
^'eser  ward  ihm  bald  eine  reichliche  Quelle 
nicht  blos  des  Auskommens ,  sondern  des 
Ueberflnsses.  Nun  gewann  er  Gönner  wnd 
Freonde;  durch  die  Liebenswttrdigkei^eines 
gewandten  Geistes,  dem  bei  Vielseitigkeit 
^d  Tiefe  des  Wissens  die  Kunst  auch 
die  Beredtsamkeit  des  Augenblicks  ver- 
lieh, darch  ein  schönes  Aeussere,  selbst 
durch  das  geistliche  Kleid  —  gerade  an 
jenem  Orte  —  empfohlen ,  glänzte  er 
Wd  in  der  Geseilschaft  Avignon^s,  wie 
«r  uns  seUist  später  in  freudiger  Rück- 
erinncrong   an   seine  Jugendzeit  erzUhlt. 


Am  meisten  befreundete  er  sich  mit  der 
Familie  Co  Ion  na,  deren  Hfiupter  der 
Bischof  von  Lombfes  Jakob  und  der  Car- 
dinal Johann  ihm  ihre  besondre  Gunst 
gewährten. 

In  dieser  Zeit  des  Frühlings  seines 
Lebens  war  es,  wo  Petrarca  Laura 
kennen  lernte,  die  er  zum  ersten  Mal  am 
6.  April,  1327  in  der  Kirche  der  heiligen 
Klara  sah.  Dieses  Weib,  dessen  Vorname 
durch  Petrarca^s  unvergängliche  Gesänge 
zu  einem  poetischen  Symbol  geworden 
ist,  ist  selbst  nichts  mehr  für  uns,  als 
eine  mythische  Gestalt.  Denn  sogar  die 
weitläufigen  Untersuchungen  über  ihre 
Persönlichkeit,  welche  theiis  gelehrte 
Curiositätenkrämerei ,  theiis  eine  thöriohte 
Eitelkeit  mit  vieler  Beharrlichkeit  ausge- 
führt, haben  nur  sehr  zweifelhafte  Re- 
sultate ergeben.  Soviel  steht  allein  fest, 
und  das  ist  als  wichtig  hervorzuheben: 
dass  Laura,  oder  Laurette,  vermählt  war, 
als  sie  der  Dichter  kennen  lernte.  Dieses 
verstärkte  sowohl  die  Gluth  der  Leiden- 
schaft, als  das  Gebot  der  Entsagung. 
Trug  auch  der  Dichter  als  Mensch  der 
Frivolität  der  Welt,  die  ihn  umgab,  sein 
Theü  ab,  wie  wir  wissen :  so  liegen  doch 
nirgends  Anzeichen  dafür  vor,  dass  er  in 
dem  Strudel  üppiger  Wollüste,  der  den 
päpstlichen  Hof  damals  verrufen  genug 
machte,  versank.  Und  so  läuterte  sich  des 
Dichters  Liebe  wenigstens  bald  zu  einer  idea- 
lischen Empfindung.  DieseLiebe,  an  welcher 
sein  poetischer  Genius  viele  Jahre  sich 
entzündete,  machte  das  Glück  seines  Le- 
bens aus ,  aber  sie  erfüllte  es  nicht. 
Petrarca  widmete  allein  die  immer  nur 
seltnen  Stunden  wahrer  Begeisterung 
seiner  italischen  Muse,  zumal  wenn  er 
auf  seinem  kleinen  Landgut  in  dem  rei- 
zenden Thal  Vauc Ins e  an  den  Ufern  der 
Sorgue  verweilte.  Sein  Tagewerk  da- 
gegen, seine  Arbeit  war  sein  Studium  der 
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Alten ,  das  nicht  ihm  alleio,  sondern  auch 
den  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt  sehr 
reiche  und  mannigfaltige  Früchte  eintrug. 
Er  selbst  verdankte  ihm  insbesondre  jene 
Verfeinerung  des  Formensinns  und  die 
Zartheit  des  Geschmacks,  die  ihn  den 
grössten  Dichtern  mit  Recht  beigesellen: 
zugleich  aber  auch  die  Unabhängigkeit 
der  Gesinnung  9  die  wenigstens  seine 
Dichtungen  auszeichnet.  Die  Zeitgenossen 
empfingen  durch  ihn  zu  diesem  Studium 
der  klassischen  Dichtkunst  den  ersten  be- 
deutenden Antrieb:  auch  die  Nachwelt  ist 
ihm  für  die  Erhaltung  vieler  literarischen 
Schätze  des  Alterthums  direct  verpflichtet. 
Er  selbst  sammelte  Handschriften  und 
kopierte  sie,  wo  er  nur  konnte.  Sehr 
«wichtig  wurden  hierfür  die  ausgedehnten 
Reisen,  welche  er  zuerst  im  jugendlichen 
Drange  nach  Weltbildung  ^  spöter  auch 
durch  äussere,  oft  für  ihn  schmeichel- 
hafte Veranlassungen  bewogen,  durch 
Frankreich,  Deutschland^  Italien  und  selbst 
nach  Spanien  hin  unternahm.  Hier  schloss 
er  überall  mit  den  Gelehrten  Bündnisse, 
die  zu  einer  vielseitigen  und  literarisch- 
wichtigen  Korrespondenz  führten.  Eine 
eigenthümliche,  für  jene  Zeit  characte-* 
ristiscbe,  fUr  den  Dichter  sehr  folgen- 
reiche Wirkung  hatten  noch  diese  wis- 
senschaftlichen Bemtthangen.  Petrarca 
dichtete  auch  in  lateinischer  Sprache,  nicht 
blos  Episteln  und  Eclogen,  sondern  sogar, 
mit  Virgil  wetteifernd,  ein  weitläufiges 
Epos  „Africa^^,  in  welchem  er  dieThaten 
des  altern  Scipio  besang.  Dieses  Werk, 
schon  vor  seiner  Vollendung,  in  mannig- 
fachen Abschriften  von  dem  Dichter  ver- 
breitet, wurde  der  wahre  Herokl  seines 
Ruhms.  Jetzt  erst  verehrte  die  Mitwelt, 
welche  die  lateinische  Rede  der  Vorfahren 
gewissermassen  als  den  höhern  Stil  der 
Muttersprache  noch  betrachtete,  in  ihm 
den  grosaen  Dichter.    Eine  besondre  Ehre, 


in  ihren  Folgen  höchst  bedeutsam,  wenn 
auch  durch  eitle  Ruhmsucht  Petrarca's 
selber  angeregt,  sollte  ihm  zu  Theil  wer- 
den. Auf  den  Betrieb  seiner  gelehrten 
Freunde  nämlich  wurde  er  von^dem  rö- 
mischen Senate  1340  eingeladen,  die 
Lorbeerkrone  des  Lateinischen  Dichters  auf 
dem  Capitol  zu  empfangen.  Diese  neu« 
festliche  Handlung  wurde  denn  auch  im 
folgenden  Jahre  am  Ostertag,  unter  dem 
Zuströmen  einer  ungehetfern  schaulustigen 
Menschenmenge,  vollzogen,  nachdem  der 
Dichter  zuvor,  den  Glan2  und  die  Würde 
zu  mehren,-  von  dem  gelehrten  König 
Robert  zu  Neapel  sieh  feierlichst  hatte 
in  allen  Wissenschallten  prüfen  lassen.  So 
wurde  in  Wahrheit  freilich  dem  Gelehrten 
die  Auszeichnung  ertheilt,  und  damit  zu- 
gleich den  humanen  Wissenschaften  eine 
anregende  Huldigung.  Aber  der  Ruhm, 
der  Petrarca^  Namen  von  nun  an  umgab, 
bahnte  auch  seinen  italienischen  Dichtun- 
gen, die  eine  so  reiche  Qnelks  ästheti- 
scher Bildung  waren,  zu  der  Masse  der 
Nation,  wenn  auch  allmälig,  den  Weg. 
An  ihm  selbst  aber  erfüllte  sich  nunmehr 
vollends  das  Wort:  dass  der  Dichter  mit 
dem  Könige  gehe^  Von  der  Curie  ^  von 
den  kleinen  und  grossen  Höfen  und  Re- 
publiken Iti^liens^  ibei  denen  er  sieb  in 
seinem  wanderlustigen  Leben  abwechselnd 
aufhielt,  wurde  er  mit  einträglichen  Aemtern 
und  glänzenden  Aufträgen  geehrt,  wie  er 
denn  bei  vielen  Gesandtschaften,  selbst 
an  den  Kaiser,  eine  Rolle  spielte.  Dies» 
that  indessen  der  Unabhängigkeit  seiner 
politischen  Gesinnung,  die  in  ihren  Grund-' 
Prinzipien  der  Dante^'s  entsprach,  keinen 
wesentlichen  Eintrag.  Denn  ala  C«la 
Ri^nzi  über  dem  Sturz  der  den  Kirchen^ 
Staat,  sogar  mit  Hülfe  fremder  Söldtinge/ 
verwüstenden  Adelspartheien  die  Wieder- 
herstellung der  römischen  Republik  ver-" 
suchte :  \$o  zollte  ihm  Petrarca  in  Send-' 


17 


schreiben  und  Gedichten  Öffentlich  seinen 
Beifall,  den  er  mit  ehrenhaften  Muth  auch 
dem  fallenden  Tribunen  nicht  versagte. 

Währenddem  wurde  seinem  poetischen 
Genie  noch  eine  andre,  wenn  ^  auch 
schmerzliche  Anregung  gegeben.  Im  Jahre 
der  Pest,  1348,  starb  seine  Laura.  Dieser 
Tod  rief  ihn  noch  einmal  auf  kurze  Zeit 
nach  der  Heimath  seiner  Lieder,  dem 
Thal  Yancluse  zurück :  hier  das  Andenken 
der  Verstorbenen  durch  anmuthige  Ge- 
sänge zu  feiern,  denen  bei  aller  Idealität 
die  Wahrheit  der  Empfindung  vor  vielen 
andern  seiner  Gedichte  einen  besondern 
Reiz  verleiht.  Seitdem  ^1352}  sah  der 
Dichter  —  wohl  auch  jetzt  mit  dem  päpst- 
lichen Hofe  zerfallen  —  die  Provence 
nicht  wieder. 

Den  Abend  seines  langen  thätigen  Le- 
bens beschloss  er  in  Italien,  wo  er  an 
verschiedenen  Orten  sich  angekauft.  Im 
siebzigsten  Jahre  im  Kreise  seiner  Fa- 
milie überraschte  ihn  mitten  unter  seinen 
gelehrten  Arbeiten  der  Tod.  Er  starb  zu 
Arqoä,  einem  seiner  Landsitze,  in  der 
Nahe  Padua''s,  und  dort  ruht  er  begraben. 

Von  Petrarca's  italienischen  Schöpfungen 
sind  es  seine  lyrischen  Gedichte  -^ 
welche  Gattung  der  Italiener  insbesondre 
ttttler  dem  Collectivnamen  „Rime*  (Reime) 
begreift  —  die  die  Unvergänglichkeit 
seines  Ruhmes  sichern.  Denn  die  didacti- 
sche  Allegorie  ^Trionfi",  das  Werk 
seines  spätem  Alters,  in  der  Anlage,  dem 
Versmass,  selbst  dem  Stile  an  ein  viel 
zu  hohes  Vorbild,  die  götttiche  KomÖdiei, 
erinnernd,  ist  weder  original,  noch,  we- 
nige Stellen  abgerechnet,  des  grossen 
Dichters  würdig.  Seine  Lyrik  indessen 
ist  ein  reicher  Blumengarten  von  über 
viertehalbhandert  Gedichten  —  Sonette, 
Canzoaen,  Sestinen  und  Ballaten-^ 
^«Iche,  je  nach  dem  sie  beim  Leben, 
oder  nach    dem    Tode   Laura's    verfasst 


worden,  in  zwei  Abtheilungen  gesondert 
sind. 

Die  Grösse  des  Einflusses,  den  diese 
Dichtungen  auf  die  italienische,  und  selbst 
die  ganze  moderne  Literatur  gehabt  ha- 
ben, ist  unbestritten j  auch  unbestreitbar: 
dagegen  ist  ihr  wahres  Verdienst,  insbe- 
sondre absolut  betrachtet,  schwerer  zu 
erkennen  und  leichter  anzufechten,  als 
das  der  göttlichen  Komödie.  Denn  es 
ruht  zum  grossen  Theü  auf  ihrer  formellen 
Vollendung.  Also  fällt  es  in  das  Bereich 
einer,  stets  mehr  oder  minder  subjectiven, 
ästhetischen  Kritik.  Nur  den  ausserordent- 
lichen Fortschritt,  welchen  die  italienische 
Sprache  als  solche  in  ihrer  Entwicklung 
den  Gedichten  Petrarca^'s  verdankt,  können 
selbst  die  Gegner  nicht  läugnen. 

Uns  erscheint  ihr  poetischer  Werth 
höchst  bedeutend.  Die  altern  italienischen 
Dichter  hatten,  wie  wir  sahen,  jene 
Formen  der  Lyrik,  die  bei  Petrarca  wie- 
derkehren, theils  den  Provenzalen  entlehnt, 
theils  in  deren  Schule,  ob'schon  selbstän- 
dig uüd  national,  gebildet.  Aber  sie 
waren  sich  wenig  und  selten  der  wahren 
Bedeutung  dieser  Formen,  die  sie  nur 
instinktiv  entwickelten  und  gebrauchten, 
künstlerisch  bewusst.  Dieses  Bewusstsein 
erwachte  erst  vollkommen  in  dem  Genius 
PetrarcaV  Zumal  das  Sonett  und  die 
Canzone,  die  wichtigsten  lyrischen  Dich- 
tungsarten,  sind  ihrer  vollen  Innern  Be- 
deutung nach  erst  durch  ihn  zu  klassischer 
Vollendung  entwickelt.  Und  beide  sind, 
ihrem  Character  noch  mehr  als  ihrem 
Ursprung  nach,  durchaus  nationaler  Natur. 
Das  Sonett  ist  das  Epigramm  der  Lyrik, 
aus  dem  Witz  der  Empfindung  entsprun- 
gen ,  welcher  einem  so  schnell  heran- 
gereiften Volke,  das  keinen  Frühling  einer 
naiven  Jugend  kannte,  wie  dem  italieni- 
schen ,  recht  eigenthümlich  ist.  Denn  auf 
dem  Wege   der   Reflexion  sucht  hier 
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die  idealische  Empfindung  sich  als  des 
Schönen  bewnsst  zu  gemessen.  Diess  ist 
die  Natur  dieser  Dichtnngsart,  weiche  erst 
Petrarca  vollkommen  zur  Erscheinung 
brachte.  Seine  bessern  Sonette  ^  dieser 
Art  Muster  y  sind  kleine  architektonische 
Kunstwerke>^  von  einem  entsprechenden 
Inhalt  erfüllt:  indem  die  Idee,  oder  das 
Bild,  symmetrisch  mit  dem  fliehenden  und 
wieder  zurückkehrenden  Reime,  in  Anti^ 
thesen  sich  auflöst,  difese  aber  nur  zu 
einem  vollem  Accord  schliesslich  ver^ 
schmelzen.  Freilich  die  italienische 
Sprache  allein,  durch  ein  so  geschmack- 
volles Genie,  als  das  PetrarcaX  geformt, 
vermag  in  so  beschränktem  Räume  und 
auf  vorgeschriebenen  Wegen  dennoch  eine 
melodiöse  Mannigfaltigkeit  und  Fülle  des 
Ausdrucks  zu  erzeugen.  Ihr  ist  der  vier- 
malige Reim  keine  Fessel.  Ihr  Vers,  nicht 
durch  einen  bestimmten  Wechsel  kurzer 
und  langer  Silben  beschränkt,  bewegt  sich 
in  dem  verschiedensten  Takte,  wie  solchen 
die  Mannigfaltigkeit  der  denRythmns  be- 
dingenden Haupt-  und  Nebencäsuren  ge- 
stattet, selbst  über  die  bestimmte  Anzahl 
der  elf  Silben  —  da  diese  bei  zusammen- 
treffenden Vokalen  metrisch  nicht  gezählt, 
aber  doch  ausgesprochen  werden  —  sich 
für  das  Gehör  bald  mehr,  bald  weniger 
ausbreitend.  —  Die  Canzone  hat  einen 
mächtigem,  reichem  Bau,  der  eine  viel 
grössere  Freiheit  der  Bewegung  gestattet, 
und  ist  weit  mannigfaltigerer  Natur.  Weder 
die  Zahl  der  Strophen,  die  bei  Petrarca 
zwischen  5  und  10,  noch  die  der  Verse 
der  einzelnen  Strophen,  die  zwischen 
9  und  20  variiren,  noch  endlich  die  Zahl 
der  Silben  der  Verse,  obwohl  sie  meist 
Elf-  und  Siebensilbler  und  zwar  gemischt 
sind,  ist  wie  im  Sonett  strikt  vorge- 
schrieben: vielmehr  das  allein,  dass  die 
erste  Strophe  hierin  gesetzgebend  sei. 
Ihrer  imMnfNiitar  nach,  aber  im  modernen 


und  italienischen  Geiste  ^  entspricht  6ie 
Canzone  der  antiken  Ode,  wie  denn  auch 
die  Anfönge  ihres  Ursprungs  auf  diese, 
entfernt  wenigstens,  hindeuten.  Für  den 
höchsten  Schwung  der  Phantasie,  den 
vollsten  Erguss  der  Gefühle  ist  diese 
Form  ebenso  wohl  geeignet,  als  für  die 
sich  ausbreitende  Entwicklung  reizender 
Betrachtungen  und  tiefer  Anschauungen. 
Würde  mit  Anmuth  gepaart  ist  ihr  Cha-* 
rakter.  Wenn  man  so  sagen  darf,  be- 
herrscht die  eine  im  ersten,  die  andre 
im  zweiten  Theile  die  Strophe.  Dort 
sich  noch  leicht  fesselnd,  entfaltet  sie  sich 
hier  zur  freisten  Bewegung. 

Erst  in  den  Canzonen  offenbart  sich 
der  ganze  Reichthum  des  Genius  Petrar- 
ca's.  Einige  —  der  Ausdruck  seiner  pa- 
triotischen Gefühle  —  durch  die  Erinne- 
rang  an  Italiens  vergangne  Grösse  am- 
schattet,  sind  in  strengem  erhabnem  Stile 
verfasst,  plastische  Denkmale  einer  des 
alten  Rom^s  würdigen  Gesinnung.  Andre 
aus  der  unerschöpflichen  Quelle  des  Lieds, 
der  Liebe  entsprungen,  begeistigen  die 
sinnliche  Welt  in  idealer  Naturbetrachtung. 
Auch  hier  reiht  sich  Petrarca  den  grössten 
Dichtern  an.  Mit  wie  einfachen,  aber 
edeln  Linien  sind  die  Umrisse  gezogen, 
welche  uns  die  seiner  Liebe  heiMgen 
Stätten  zeichnen;  wie  reich,  und  doch 
einfach  sind  diese  Bilder  gemalt,  bald  in 
dem  ruhigen  Glänze  des  Mittags  leuchtend, 
bald  in  dem  sanften  Duft  melancholischer 
Dämmerung  verschwimmend:  überall  der 
wechselnden  Empfindung  gemäss. 

So  ist  Vaucluse''s  geringes  Wasser,  die 
Sorgae  mit  ihren  Hainen  und  Laubgän- 
gen, mit  der  heilig  heitern  Luft  des  iSüdens, 
mit  dem  von  Blttthen  überwucherten  Ge-* 
bttsch,  die  in  ihrer  üppigen  Fülle  sich 
drängend  und  lösend  einen  Bhifflenreg;en 
bilden,  von  dem  Dichter  verewigt.  — 
Andre  Canzonen  wieder,  die  wir  diesen 
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UflterordiieDy  dimi  irniscendicDtatererNatar,  [alten   Novellen^    (weichei  Werk   in 


swar  gescbmfiokt  mit  geistreicheo  Gedan- 
ken, welche  gleich  Perlen  der  melodische 
Strom  der  Yerse  in  seinen  anmnthigen 
Windungen  mit  sich  führt;  mitanter  aber 
auch  anfröstelnd  durch  die  Nacktheit  von 
Abstractionen ,  welche  an  den  scholasti- 
schen Sophismus  der  spätem  Prorenzalen 
Bur  zu  sehr  erinnern.  Durch  wahre  Idea- 
lität der  Empfindung  und  durch  ficht  klas- 
sische Bildung  des  Geschmacks  erhebt 
alierdings  sich  Petrarca  weit  über  diese, 
die  auch  seine  Lehrer  waren:  aber  in 
seinen  Schwächen  verlaugnet  selbst  er 
ihre  Schule  nicht 


liiieeaeclo. 

Einem  Zeitgenossen  und  Freunde  Pe- 
trarca's  verdankte  die  schöne  Prosa  der 
Italiener  ihre  erste  bedeutende  Edtwicke- 
Inng:  und  zwar,  wie  wir  auch  hier  be- 
obachten, auf  einem  Felde  der  Darstel- 
lung, ftir  welche  gerade  das  Genie  dieser 
Nation  vor  vielen  andern    eine  besondere 


dieser  Lilerator  den  Vorlifufer  des  Deca- 
merooe  bildet}  sind  cum  grossen  Theil 
reine  Anekdoten,  meist  witzige  Aussprüche, 
seltner  originelle  Handlungen,  die  dann 
fast  immer  auch  ein  Werk  des  klagen 
Verstandes  sind,  berichtend ;  fast  alle  tra- 
gen ein  geschichtliches  Gepräge,  das  nur 
im  Laufe  der  Zeiten  darch  den  Verkehr 
von  Hand  zu  Hand,  wie  bei  kleiner 
Scheidemünze  gar  verdunkelt  ist.  Das 
Gold  der  Poesie  ist  selten  unter  ihnen. 
Ihre  Aufzeichnung  geschah  weniger  4n 
einem  Kunstinteresse^  als  vielmehr,  wie  bei 
den  ältesten  Historien,  den  Chroniken  nur 
in  dem  des  Gedächtnisses. 

Boccaccio  ist  daher  der  erste  Novellist 
der  Italiener  im  Sinne  der  Zeit  ebenso-* 
wohl  als  des  Verdienstes.  Auch  sein 
Genie  erzog  ein  günstiges  Geschick  gerade 
zu  diesem  Dichterberufe«  Als  Kind  der 
Liebe,  eines  florentinischen  Kaufmanns  Sohn$ 
wurde  Giovanni  1313  zu  Paris  geboren. 
Von  seinem  Vater  nicht  blos  anerkannt^ 
sondern  zärtlich  geliebt^  empfing  er  zu 
Florenz  eine  ausgesuchte  Erziehung,   die 


Befähigung    besass.       Wir    meinen    die  ' »«»««  dichterischen  Talente  schon  früh  er- 


Norelle,  diese  Gattung  der  erzählenden 
Poesie,  welche  -—  mit  der  Geschicht- 
ßchreibung  am  nächsten  verwandt  —  die 
reale  Welt  nur  abspiegeln  will  als  eine 
wirkliche,  aber  im  Interesse  der  Schön- 
heit und  des  Kunstgenusses:  sie  verhält 
sich  also  zum  Epos  wie  das  Genre  zur 
Historienmalerei.  Dieser  Charakter  der 
italienischen  Novelle  wird  auch  aus 
ihrem  Ursprung  offenbar.  Denn  ibi*e  Mutter 
war  die  A  n  e  k  d  0 1  e.  Die  originell  italie- 
nischen Erzählungen '^}  in  den  „hundert 

*)  Zu  diesen  rechnen  wir  Überhaupt 
aber  anch  alle  die,  welche  durch  m  o  n  d- 
liehe  Ueberlieferung  aus  der  Fremde 
gewonnen  wurden,  som  Theil  sogleich 
*«lbit  aal  itolienisclie  Verhiltaiwe  über** 


weckte  und  olTenbarte«  Sein  Vater  in- 
dessen bestimmte  ihn,  als  er  kanm  heran- 
gewachsen^ für  den  Handel:  welche  rein 
praktische  Thätigkeit  freilich  ihm  nicht  zur' 
sagte,  doch  aber  für  seine  poetische  Ent- 
wickelung  bedeutend  ward.  Er  kam  zu- 
erst in  ein  Geschäft  nach  Paris  (was 
schon  den  Vortfaeil  bequemer  Aneignung 


tragen.  Merkwurdigerweiee  hat  man  bei 
Entwickelung  der  FortpAanasung  der  No- 
vellenstofPe  die  mdiidliche  Tradition  gar 
nicht  in  Betracht  gebogen:  vielmehr 
fiberall  nur  eine  Bearbeitung  nach  vor« 
liegenden  Schriftwerken  angenommen, 
wae  dem  Charakter  der  Datetellung  vieler 
dieaer  Geachichten  ganz  widerstrebt,  die 
ans  der  Schrift  in  den  Mund  dea  Volke«, 
und  aus  lÜeaem  erat  wieder  in  dieSohaift 
von  NeneiD  fibecgingen. 
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der  französiflchen  Sprache  —  für  die 
Kenntniss  der  Fabliaux  ihm,  spater  so 
wichtig  —  gewährte);  dann  ward  cr-^ 
ob  zwar  auf  dem  Comptoir  unbraachbar 
befunden  —  auf  grössere  Handelsreisen 
gesandt.  Eben  auf  dieser  praktischen  Lauf- 
bahn hat  er  sich  zweifelsohne  die  Grund- 
lage jener  grossen  Weltbiidung,  die  sein 
späteres  Leben  wie  seine  Dichtungen  auf- 
weisen, erworben:  jene  Menschen-  und 
Weltkenntniss,  welche  allein  eine  so  klare 
Auffassung  des  wirklichen  Lebens  zn  ge- 
währen vermochte. 

Eine  dieser  Reisen  führte  ihn  auch  nach 
Neapel  (1833},  das  ihn  auf  längere 
Zeit  fesseln  sollte.  Der  Aufenthalt  daselbst 
wurde  fär  seine  schriftstellerische  Ausbil- 
dung geradezu  entscheidend,  denn  dort  -^ 
wie  man  sagt,  an  dem  Grabmale  Yirgifs  — 
erwachte  mehr  als  je  in  ihm  der  Durst 
nach  der  Wissenschaft  des  Alterthums, 
und  das  Streben,  sein  Leben  nur  diesem 
Studium  und  der  Dichtkunst  zu  weihen. 
Hier  ward  er  erst  vollkommen  des  Berufs 
seines  Genius  sich  bewusst.  Und  in  der 
That,  es  vereinigte  hier  sieh  auch  Alles, 
ihn  in  seinem  neuen  Unternehmen,  zu  dem 
der  Vater  doch  endlich  die  Einwilligung 
nicht  versagte,  zu  begünstigen.  Neapel, 
wo  noch  der  weise  Robert  regierte,  bot 
rechliche  Mittel  gelehrter  Ausbildung  dar : 
insbesondere  aber  unter  allen  Städten  Ita- 
liens damals  die  beste  Gelegenheit  zum 
Studium  der  griechischen  Sprache:  war 
es  doch  die  Hauptstadt  eines  Reiches,  das, 
einst  von  den  Griechen  kolonisirt,  noch 
immer  mannigfache  Erinnerungen  an  sie 
bewahrte:  wie  denn  wenigstens  hier  und 
da,  das  Griechische  selbst  noch  Landes- 
sprache war.  Diese  Gelegenheit  benutzte 
auch  Boccaccio  mit  dem  erfolgreichsten 
Fleisse.  Um  die  Kenntniss  des  griechi- 
schen Alterthums  und  die  Erhaltung  seiner 
literarischen  Schätze   hat   er  insonderheit 
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sich  hohe  Verdienste  erworben.  In  Neapel 
war  es  auch,  wo  Boccaccio  die  erste  Be- 
kanntschaft Petrarca^s,  auf  dessen  Spureo 
als  Gelehrter  er  schon  wandelte,  machte, 
eine  Bekanntschaft,  die  bald  zur  innigsten 
Freundschaft  gedieh. 

Nicht  minder  anregend  und  fordernd, 
als  fttr  seine  wissenschaftlichen  Studien, 
war  auch  für  die  Bestrebungen  des  Dich- 
ters der  Aufenthalt  in  dieser  Stadt.  Die 
unvergleichliche  Naturschönheit  ihrer  Lage 
musste  leicht  Boccaccio'^s  Darstellongskrafl 
für  das  poetische  Landschaftsgemälde  aus- 
bilden: in  dem  stets  hier  beweglichen 
Volksleben,  das  politische  Stürme  seltea 
beunruhigten,  weder  erhoben,  noch  ent- 
stellten, musste  die  Phantasie  schon  man- 
nigfache Nahrung  finden :  noch  mehr  aber 
bot  diese  ihm  (wie  sein  Decameron  an- 
zeigt} das  dortige  gesellschaftliche  Leben 
der  höhern  Kreise,  in  welchen  er  sich 
einführte,  dar.  Dieses  beherrschte  seit  der 
Regierung  der  Anjou's  der  Modeton  der 
Pfoven^e,  der  sich  freilich,  gleichsam  von 
einer  der  Gesellschaft  bereits  ganz  dienst- 
baren Kunst  durchdrungen,  durch  Leich- 
tigkeit und  Anmuth  auszeichnete,  aber 
ingleichen  durch  Frivolität  und  Unsittlich- 
keit,  zuihal  in  Neapel  nach  König  Robert**» 
Tode,  hervorstach.  Ein  solches  gesell- 
schaftliches Leben,  das  keinem  sittlichen 
Gesetz  das  Streben  nach  sinnlichem  Ge- 
nüsse unterwarf,  musste  an  Liebesabenteuern 
reich  genug  sein,  deren  Reize  und  Leiden 
auch  unser  Dichter  kostete.  Jahre  lang 
fesselte  ihn  hier  ein  interessantes  Ver- 
hältniss  zu  einer  verheiratheten  Dame  von 
hohem  Stande,  die,  wie  es  scheint,  eine 
natürliche  Tochter  König  Robertos  war. 

Erst  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
nahm  Boccaccio  in  der  Heimath  zu  Flo- 
renz seinen  dauernden  Aufenthalt,  das 
ihm  in  wissenschaftlicher  und  künsflerischer 
Rücksicht  viel  verdankt.    Er  war  es,  der 
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nenl  an  der  dortigen  UmTenität  durch 
seioeo  Einflus«  «inen  LehrstaU  fttr  die 
griecbische  Literatur  und  einen  andern  für 
die  Erkidrung  der  güttlicben  Komödie  be- 
frilodete,  den  letztem  nahm  er  selbst; 
fliid  in  der  That  desselben  durch  seine 
Lebeasbeschreibnng  des  grossen  Dithtef's 
vor  Allen  wördig,  eine  Zeitlang  ein. 
Mannigfache  ehrenrolle  Aemter,  insbe- 
sondere Gesandtschaften  wurden  auch  ihm 
von  seinen  Landsleuten  übertragen.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  brachte  er  am 
liebsten  auf  dem  Lande,  ~in  Certaldo, 
einem  kleinen  Flecken  in  der  Nähe  von 
Florenz y  zu:  doch  wurden  sie  durch 
Knioklrchkeit  and  Hypochondrie  ihm  ge- 
trübt. Ob  die  letz(re,  oder  yiehnehr  die 
allgemeine  Sitte  der  Oelehrten  jener  Tage 
es  war,  die  auch  ihn  zum  Eintritt  in  den 
geistlichen  Stand  bewog,  lassen  wir  da- 
hingestellt, jedenfalls  ist  derselbe  von 
<üesem  Spötter  des  i^alfenthunis  bemer- 
kenswerth.  Nur  ein  Jahr  überlebte  Boc- 
caccio Petrarca,  dessen  Tod,  schmerzlichst 
von  ihm  empfunden,  den  seisigeu  be- 
schleunigte. 1374  starb  er  zu  Certaldo. 
Das  wichilgsteWerkBoccaccio's,  welches 
allein  wir  auch  nfiher  hier  betraditen  kön- 
^n,  ist,  wie  bereits  angedeutet,  die 
^vellensanamlong  „II  Decamerone^, 
deren  Abfassung  er  noch  in  Neapel  be- 
gann, erst  aber  im  Anfang  der  fünfziger 
Jahre  zu  Florenz  und  Certaldo  vollendete, 
flondert  Novellen  sind  es,  die  anf  eine 
wahrhaft  kunstreiche  und  durchaus  unge- 
zwungene Weise  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden sind.  Im  Eingang  des  Werks  er- 
^It  nämlich  der  Dichter,  dass  zu  der 
2eit,  als  die  Pest  in  Florenz  wUthete  (dies 
war  im  Jahre  1348)  sieben  junge  Damen, 
schön,  geistreich  und  guter  Erziehung, 
«ch  auf  das  Land  vor  der  Krankheit  flüch- 
ten, von  drei  jungen  Herrn,  welche  Bande 
^€8  Bluts,  der  Freundschaft  und  Liebe  an 


sie  knüpfen,  begleitet,  in  einem  zwischen 
lieblichen  Gtfrten  gelegenen  Landhans  lässt 
sich  diese  anmuthige  Gesellschaft  nieder. 
Musik  und  Tanz,  Gesang  und  Erzühlung 
sollen  die  Mittel  der  Zerstreuung  sein. 
Damit  aber  das  Vergnttgen  wohl  geordnet 
sei,  und  so  die  BikrgschafI  der  Daner  ge- 
währe, wird  für  jeden  Tag  ein  Ordner  — 
sei  es  ein  Herr  oder  eine  Dame  —  ge- 
wühlt, welcher,  mit  dem  Königstitel  ge- 
schmückt, das  Regiment  führe.  Also  ver- 
lebt man  zehn  Tage :  und  das  Dekameron, 
wie  dies  aus  dem  Griechischen  gebildete 
Wort  schon  anzeigt,  ist  das  Tagebucli 
der  genossenen  glücklichen  Stunden,  in 
welchem  zugleich  die  getangenen  Lieder 
und  die  erzihltea  Novellen  mitgetheilt 
werden.  Es  zerfiiUt  dieses  Werk  dess- 
halb  sehr  natürlich  in  10  Abschnitte, 
^Tage''  (^^Giornate^}  genannt,  die  wie- 
der je  10  Novellen  enthalten,  da  jeder 
von  der  Gesellschalt  eine  tüglich  zu 
erzählen  verpflichtet  ist.  Die  Reflexionen 
der  Versammluug  über  das  Vernommene 
fahren  graziös  von  der  einen  zu  der  andern 
Erzühlung  hinüber.  Diese  selbst  sind  dem 
Stoff,  wie  der  Darstellung  nach  von  der 
mannigfaltigsten  Natur:  und  grossentheils 
nur  auf  Grund  einer  ganz  ünsserliehen 
Verwandtschaft  geordnet.  So  wechseln 
meist  denn  heitre  und  ernste,  komische  und 
tragische,  sittliche  und  unsittliche  Geschich- 
ten in  buntem  Reigen :  alle  mit  fast  gleich 
grosser  Kunst  der  Darstellung  ausgeführt. 
Auf  dieser  ruht  auch  des  Dichters  Ver- 
dienst und  Bedeutung,  und  nicht  auf  der 
ursprünglichen  Erfindung  des  Stoffs.  Der- 
selbe ist  viehnehr,  der  Natur  der  altern 
Novelle  entsprechend,  meist  entlehnt,  frei- 
lich oft  noch  als  eine  gar  rohe  Masse. 
So  waren  insonderheit  die  Cento  Novelle 
und  die  französischen  Contes  et  Fabliaux, 
zeitgenossische  Historiographen ,  auch 
orientalische  und  antike  Erzählungen,  nicht 
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minder  mündliche  Ueberlieferungep  seine 
Quelle:  seine  Phantasie  aber  hat  überall 
die  an  sieb  meist  rohen  £ltoffe  sehjr  reich 
befruchtet,  indem  er  ebenso  fein  die 
Handlung  psychologisch  motivirt,  als  6us 
Gestalten  qnd  Oertlichkeiten  anschanlich 
ausmalt.  Das  Talent  der  Erzählung,  seiner 
Nation  eigjenthttmlichy  wurde  Iq  dersehönen 
Prosa  zuerst  yon  ihm  auf  das  glänzi^ndste 
entfaltet.  Wie  einfach  und  doch  yoU 
DeutuQg  ist  der  Eingang ,  wie  rasch  und 
doch  ai|f  anmuthigen  Schlangenwegen  ge- 
nussreicfa  zög^nd  der  Verlauf ,  wie  na- 
türtich,  wie  überraschend,  doch  oft  uner- 
wartet das  End0  der  bessern  seiner  No- 
vellen! Die  qaiye  Objectivität  der  Darstel- 
lung ist  unflbertrefriich ,  indem  die  ihm 
eigenthtimliche  feinste  Detailausführung 
doch  nirgends  den  Totaleindruck  stört. 

Auch  in  kulturgeschichtlicher  Beziehung 
ist  das  Decameron  von  grossem  Interesse : 
denn  es  giebjt  das  treuste  Bild  der  italie- 
nischen Bildung,  vorzüglich  der  sozialen 
zu  jener  Zeit  und  zwar  in  den  veri^chie-^ 
densten  Ständen,  sogar  die  eigenthttmhche 
Färbung  wahrend,  welche  landschafUiche 
Unterschiede,  zjiim^I  für  das  YolHsleben  so 
charakteristisch,  gewIHIren.  So  wird  in 
den  rein  komischen  NovelleQ  vorzugsweise 
der  verschlagene  Floren^iiier  von  damals, 
dessen  List  die  Genossin  des  Mutheß  je- 
doch, nicht  der  Feigheit,  der  stets  nach 
muntrer  Thätigkeit  begierig,  aber  um  die 
Mittel  zum  Zwecke  seiner  Qandluqgen  in 
moralischer  Rücksicht  seltea  bedenklich  ist, 
mit  reizender  Naturwahrheit  geschildert. 
Dass  in  den  iinsittlichen  Erzählungen  die 
Frivolität,  insbesondere  des  neapolitanischen 
.Lebens,  sich  geltend  mache,  ist  schon  an-!- 
gedeutet:  soll  doch  Boccaccio  seiner  dor-^- 
tigen  Geliebten  zu  Ehren  das  Werk  ver- 
lasst  haben,  das  er  selbst  später,  tief 
bereuend  die  frühere  Ausschweifung,  den 
Weibern   ganz   entzogen   wissen  wollte. 


Indessen  wird  dureh  die  Schönhedt  und 
Naivität  der  Darstellung  manche  UnsittUch- 
keit  zwar  nicht  entschuldigt,  doch  ge- 
mildert. Nicht  minder  trägt  dazu  ver- 
söhnend bei  der  wahrhaft  sittlich  eiiiebende 
Charakter  einzelner,  doch  nicht  sogar  we- 
niger Novellen; 

Pass   die  italienische  Prosa  Boccaccio 
unendlich  viel  verdankt«,  ist  gewiss,  trotz 
der  verkdirten  Lobpreisungen   einer  frü- 
hern ,   und  des'  eben  so  leidenschaftlit^hen 
Tadels  einer  spätem  i^eit:  in  dem  Deca- 
meron  ßndet  sich   für   die  schöne  Prosa 
zuerst  ein  mit  vollem  ßewusstsein  ent- 
wickelter, und,  in  seiner  Art  wenigstens, 
vollendeter   Stil.      Das   Wort    Buffoo's, 
richtig  aufgefasst ,  ist  eine  ewige  Wahr* 
hßit.    Dessweg0n  konnte  Boccaceio's  Stil 
zwar,  ein  Muster    der  Nacheiferung  ^ein, 
aber. nicht   eins   der  Nachahmung.   .Denn 
auch  er,  den  Forderungen  der  Beredtsam-:- 
keit  zwar  in  hohem  Grade   entsprechend, 
ist    doch    zugleich    durchaas    individuell,. 
Diese  mächtigen,  ^war  yerwickeltep,  doch 
selten  schleppenden,  stets  melodiösen  und 
meist  in  «ch  abgerundeten  Perioden  sind 
yollkommen  dazu  geeignel,  die  Fülle  von 
feinet)'  chamkteristisphen.^ügen,  dm  gan-!' 
zen  Reichthum  des  Kolorits,  der  dieMei-r 
sterschaCt    sdner    Darstellung    ai)smacht| 
aufzunehmen   und  zu  Einem  ganzen  und 
lebhaften  Eindruck    fest    zu  yer'Cipi^en. 
Solchen  Stil  aber  ohne  Boccacejo's  Genie; — 
und  zwar  in  jeder  Gattung  der  Darstel^ 
Iniig  .—  pachzUabmen ,     namate   freilich 
verderbtich  werden,    ihm  selbst  aber  ge* 
reicht  dies   nicht   ^nm  Vorwurf:    ebenso 
wenig,    dass   er  nach  dem  Vorbilde  der 
klassischen  römischen  Prosa  —  sicher  das 
einzige^    das   sich    ihm   darbot  —  seine 
Bede  bildete,  die,  wie  sie  auch  gestaltet 
ist,  seiner  Ipdividualität  doch  entsprach. 

Der  Baum  erlaubt   uns  nichl,    auf  die 
übrigen  Wf^rke   dieses    sehr  fruchtbaren 
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Schriftstellers  eioKugelin.  Zwei  mOssen 
wir  jedoch,  weil  von  besonderer  Utc^ 
raturgeschichtlicher  Wichtigkeit,  wenig- 
stens kurz  anfahren.  Da^  eine  ist  das 
Epos  „IaTeseide%  durch  sein Yersmass 
wichtig,  denn  hier  erscheint  zum  ersten 
Mal  die  Ottava  rima,  dieser,  wie  wir 
sebBD  werden,  heroische  Vers  der  Italiener, 
angewandt,  seinem  Wesen  nach  auch  eine 
Dationale  Schöpfung,  für  deren  Erfinder 
wir  bis  dahin  Boccaccio  halten  müssen. 
Das  aodre  ist  das  Schafergedi  cht  A  m  e  t  o  — 
das  älteste  Erzeugniss  der  modqrnen  bu- 
kolischen Literatur  —  im  Hinblick  auf 
das  Alterthnm,  aber  selbständig  geschaffen, 
nicht  ohne  bedeutenden  Einfiuss  auf  den 
spatern  Entwicklungsgang  dieses  Zweigs 
der  Poesie. 


Zelten  der  nTaclifolse« 

Die  anf  Petrarca  und  Boccaccio  folgen- 
den Zeiten  bis  zu  dem  grossen  Medizeer 
können  in  der  Geschichte  der  italienischen 
Nationalliteratur  als  eine  Uebergangs- 
periode  betrachtet  werden,  welche  zum 
grössern  Theil  Werke  literarischer  Epi- 
gonen jener  klassischen  Dichter,  zum 
geringern  originelle,  meist  an  sich  zwar 
uobedeutende ,  oder  unvolikommne,  aber 
Tür  die  spätre  Entwicklung  der  Poesie 
nicht  uninteressante,  ja  beziehungsreiche 
Herrorbringangen  umfasst.  Viel  mehr  aber, 
als  durch  die  poetischen  Schöpfungen,  die 
es  aufweisen  kann,  ist  dieses  Zeitalter 
durch  die  Verbreitung  der  Liebe  zur 
Dichtkunst  und  des  ästhetischen  Geschmacks 
denkwürdig,  so  in  der  Tbat  die  folgende 
Bpoche  Toriiereitend.  Dieses  Resultat 
ward  indessen  auf  einem  doppelten  Wege 
ejrzielt,  einmal  durch  die  Nationalliteratur 
lelbst,  die  schon  alle  Schichten  des  Volks 


berührte ;  dann  durch  die  Fortsetzung  der 
klassischen  Studien,  zu  wekhen  auch 
Petrarca's  und  Boccaccio's  Vorgang  ange- 
regt. Indem  also  in  diesen  80  Jahren 
gewissermassen  ausgebeutet  ward,  was 
von  den  drei  Dichterheroen  geleistet  war, 
wurde  zugleich  der  Keim  zu  einer  neuen 
Entwicklung  gelegt.  Das  ist  der  allgemeine 
I  Charakter  dieser  Periode,  die  eine  blos 
übersichtliche  Darstellung  erlaubt. 

Dass  der  Nachfolger  des  Novellisten 
Boccaccio  weniger  waren,  als  des  Ly- 
rikers Petrarca,  erkliirt  sich  aus  der 
Natur  dieser  Dichtungsarten  leicht. 

Dagegen  ward  aber  auch  von  jenen 
WerthyoUeres  hervorgebracht.  So  ist 
Franco  Sacchetti,  der  an  ihrer  Spitze 
steht,  unstreitig  der  durch  Originalität 
ausgezeichnetste  Schriftsteller  dieser  Zeit. 
Die  Nachrichten  über  sein  Leben  sind  im 
Ganzen  sehr  dürftig»  In  den  dreissiger 
Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts  geboren, 
gehörte  er  zu  einer  der  edelsten  Familien 
von  Florenz.  Durch  Sittlichkeit  des  Cha- 
rakters nicht  weniger,  als  durch  Bildung 
hervorragend  —  wovon  seine  Novellen 
selbst  das  beste  Zeugniss  geben  ^^  er- 
warb er  leicht  zugleich  mit  dem  Vertrauen 
seiner  Mitbürger  bedeutende  Staatsftmter: 
ja  indem  der  Ruf  seiner  RechtschafTenheit 
sich  über  die  Grenzen  seiner  Heimath 
verbreitete,  auch  in  auswärtigen  Städten 
zeitweilig  die  wichtige  Stelle  eines  Podesta. 
Indessen  verfolgte  ihn  in  seinem  Privat- 
leben, zumal  im  spätem  Alter  mancherlei 
Ungemach,  Familienleiden  und  Krankheit, 
lieber  dergleichen  seinen  von  Natur  heitern 
Geist  zu  erheben  scheint  er  sich  zur  Ab- 
fassung seiner  Novellen  entschlossen  zu 
haben,  nicht  minder  jedoch  in  der  Absicht; 
auch  andern  solchen  Trost  zu  gewähren. 
Dies  deutet  er  selbst  in  dem  freilich  sehr 
verstümmelt  uns  überlieferten Proömium  an. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist    so  wenig  als 
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das  seiner  Geburt  ermittelt ,  doch  scheint 
er  kaum  den  Anfang  des  folgenden  Jahr- 
hunderts erlebt  zu  haben. 

Von  seinen  Novellen  —  welches  Werk 
allein  hier  zunächst  uns  angeht  —  besitzen 
wir  nur  noch  258,  und  einige  von  diesen 
auch  verstümmelt.  Ihre  Abfassung  scheint 
nicht  vor  den  siebziger  Jahren  begonnen, 
wesshalb  Sacchelti  ^-  der  Novellist  — nicht 
mehr  als  Zeitgenosse  Boccaccio^s  betrachtet 
werden  kann.  Dennoch  hat  dessen  Werk 
keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  das 
seinige  geäussert,  ausser  dass  es  anre- 
gend gewirkt.  Sacchetti  ist  ihm  gegen- 
über in  seiner  Darstellung  ganz  originell; 
vielmehr  schliesst  er  sich,  nur  in  moder- 
nerer Gestalt,  den  Verfassern  der  Cento 
Novelle  an.  Auch  sein  Stil  hat  viel  von 
der  chronikartigen  Berichterstattung  jener 
noch  an  sich,  er  ist  einfach  naiv,  aber 
im  wahren  Sinne  des  Worts  kunstlos. 
Die  Darstellung  als  solche  hat  selten  Reiz, 
es  kam  auch  dem  Schriftsteller  nur  darauf 
an,  durch  den  Stoff  zu  wirken.  Seine 
Rede  gleicht  der  mündlichen  Unterhaltung, 
sie  ist  bald  umherschweifend,  bald  abge- 
brochen; auch  ist  sie  in  den  Worten 
nicht  wählerisch,  weder  Provinzialismen, 
noch  trivial  populäre  Ausdrücke,  auch  wo 
es  gar  nicht  die  Charakteristik  forderte, 
verschmähend.  Eine  künstlerische  Ver- 
knüpfung der  einzelnen  Novellen  zu  einem 
Ganzen,  wie  bei  Boccaccio,  findet  sich 
selbstverständlich  nicht;  die  Art  der  An- 
reihung aber,  wo  dieselbe  statt  findet, 
belegt  recht  in  ihrer  Unbehülflichkeit  und 
Einseitigkeit  das  über  seine  Darstellung 
gefönte  Urtheil.  Stofflich  dagegen  sind 
diese  Novellen  von  hohem  Interesse. 
Gar  viele  von  ihnen  sind  durchaus  origi- 
nell ,  auf  italienischem  Boden  erwachsen, 
theiis  aus  den  Erfahrungen  des  Schrift- 
stellers selbst,  theiis  aus  dem  Munde  des 
Volkes  berichtet,  meistens  lustige  Schwanke 


in  Rede  oder  Handlung,  die  Sitten  jener 
Zeit  vortrefflich  charakterisirend. 

Ganz  andrer,  ja  entgegengesetzter 
Natur  ist  das  zweite  bemerkenswerthe 
Novellenwerk  dieser  Periode,  welches 
den  eigenthümlichen  Titel  ^11  Pecorone^ 
(„der  Schaafskopf '^  ♦)  führt.  Es  wurde 
um  dieselbe  Zeit,  nämlich  im  Jahre  1378 
begonnen.  Von  dem  Verfasser,  der  sich 
selbst  nur  Ser  Giovanni  nennt,  ist  gar 
weniges  bekannt:  er  schrieb  sein  Werk 
zu  Dovadala,  einem  toskanischen  Burg- 
flecken, nicht  weit  von  Forli,  wahrschein- 
lich aus  Florenz  verbannt.  Der  Werth 
dieses  Buchs  nun  besteht  fast  allein  im 
Stil,  Ser  Giovanni  erscheint  ih  dieser 
Rücksicht  als  sehr  gelehriger  Schüler 
Boccaccio^s;  dagegen  ist  die  Composition 
des  Ganzen  eine  blos  geschmacklose  Nach- 
ahmung des  Decameron.  Zwei  Liebende, 
und  zwar  ein  Kaplan  und  eine  Nonne, 
erzählen  sich  an  fünf  und  zwanzig 
Abenden  bei  einem  Rendezvous  in  dem 
Sprachzimmer  je  zwei  Geschichten  zur 
Unterhaltung.  Dem  Inhalt  pach  sind  die 
meisten  derselben  um  so  weniger  originell 
zu  nennen,  als  der  Verfasser  sie  direct 
aus  Büchern  geschöpft  zu  haben  scheint, 
indem  Erzählungen  von  volksthümlichea 
Charakter  oder  nur  Ton  und  Färbung, 
gar  selten  vorkommen ;  wogegen  —  was 
allerdings  e}genthüm1ich  —  eine  sehr 
grosse  Zahl  von  rein  geschichtlichen  Er- 
zählungen, (wie  die  Gründung  von  Florenz, 
die  Zerstörung  desselben  durch  Attila, 
die  Uebersiedlung    des   päpstlicheQ  Hofes 
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*)  Der  Verfasser  gibt  selbst  In  einem 
Sonett  den  Grund  an: 
(II  libro)  h  per   nome  il  Pecoron    chisr 

inato, 
Perch^  ei  ha  dentro  noTi  barbagianoi, 

£d  io  son  capo  di  tal  brigata, 
Che  \o  hcllando  come  pecoron e, 
Faccndu  libri,  e  noii  ne  so  boccata. 
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Dach  Avigflon  etc.  etc.},  welche  an  sich 
oft  gar  kein  ästhetisches  Interesse,  haben, 
sich  finden.  Damit  wird  denn  recht  die 
oben  angedeutete  Verwandtschaft  der 
itaiieniscl.en  Novelle  mit  der  Geschicht- 
schreibong  offenbar. 

Schon  in  den  letzten  Dezennien  des 
XIV.  Jahrhunderts  begann  die  Lyrik, 
Tür  welche  Petrarca  die  Muster  gegeben, 
Dod  die  man  auch  desshalb  die  Petrar- 
kische  nennen  mag,  sich  unter  den  Ge- 
bildeten ungemein  zu  verbreiten.  Schon 
ward  es  allgemein  guter  Ton,  auch  in 
Yerseo  Galanterien  zu  sagen  und  seinen 
Witz  leuchten  zu  lassen.  Hierzu  schien 
insbesondere  die  Form  des  Sonetts, 
die  ohnehin  echt  national,  nicht  mit  Unrecht 
gar  wohl  geeignet.  So  schössen  bald 
Sooettendichter  in  Hülle  und  Fülle  auf. 
Fürsten  und  Grosse  gingen  in  dieser, 
man  möchte  fast  sagen,  sozialen  AngC" 
legenheit  mit  ihrem  entscheidenden  Bei- 
spiele  voran  ;  auch  die  Frauen  begannen, 
obwohl  sieh  auch  hier  nur  allmSlig  eman- 
zipirend,  an  solchem  ästhetischen  Ver- 
gnügen Theil  zu  nehmen.  Wenige  von 
diesen  Gedichten  sind  uns  indessen  erhalten, 
and  nach^  dem  Erhaltenen  zu  schliessen, 
scheinen  die  metssten  das  Urtheil,  das 
die  vernichtende  Zeit  über  sie  füllte,  wohl 
Verdient  zu  haben.  Von  drei  dieser  Pe- 
trarchisten  allein  sind  bedeutendere  Samm- 
'angen  übrig;  es  sind  zwei  Buonac- 
corso  da  Montemaguo,  Onkel  und 
^effe,  nnd  Giusto  de'  Conti.  Jene 
haben  beide —  für  diese  Zeit  recht  charac- 
lerislisch  —  Petrarca  so  genau  nachgeahmt, 
dass  ihre  eignen  Werke  aller  Originalität 
verlustig  gingen  und  bei  dem  gleichen 
tarnen  der  Verfasser  in  spätem  Abschriften 
laicht  von  einander  zu  unterscheiden,  nun- 
i^chr  nur  eine  untrennbare  Sammlung  aus- 
machen. Und  doch  ^'ar  der  eine  noch 
ein  Zeitgenosse  Petrarca's,    wöbrend  der 


andre  erst  1429  starb.  Gioslo  d«' 
Conti  aus  dem  römischen  VahnoDtone 
(blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
himderts}  isl  origineller,  obwohl  oft  auf 
Kosten  der  Schönheit,  indem  seine  Dich- 
tung in  die  dürrsten  Abslractionen  oder 
auch  in  das  Ueberschwengliehe  sich  ver- 
liert. So  ist  die  schöne  Hand  seiner 
Geliebten  der  Reiz,  der  ihn  am  meisten 
begeistert;  und  ihr  zu  Ehren,  auf  die  er 
unzählige  Male  in  seinen  Gedichten  an- 
spielt, hat  er  die  ganze  Sammlung  „La 
bella  mano^  genannt.  — 

Indessen  fand  auch  die  Dichtkunst  zu 
den  untern  Ständen  den  Weg.  Nicht  blos 
haben  Mir  in  jener  Zeit  schon  von  Volks- 
poeten Nachricht,  die  auf  Strassen  und 
Märkten  singend  den  Beifall  der  Massen 
ärndteten,  Vorläufer  der  gebildetem  Im- 
provisatoren des  folgenden  Zeitalters: 
sondern  es  entwickelte  sich  auch  in  Florenz 
eine  besondere  Gattung  populärer  Poesie, 
die  ihrer  Natur  nach  zu  Nutz  und  Frommen 
aller  Klassen,  auch  nicht  ohne  die  thätige 
Theihiahme  des  „Popoh>^  geschaffen  ward. 
Diese  Poesie  von  durchaus  lokalem  Cha- 
rakter, war  die  Hervorbringung  eines 
burlesken  Humors,  oder  öfter  noch  einer 
karrikirenden  Satire.  Ihre  Stoffe  schöpfte 
sie  aus  dem  unversiegBchen ,  aber  meist 
trüben  Born  der  Stadtneaigkeiten.  So 
waren  diese  Gedichte  FhigbUHter  im  Dienste 
der  öffentlichen  Meinung,  ebensowohl 
mündlich  als  schriftlich  umhergetragen,  ein 
Punch>  ein  Charivari  des  damaligen  Florenz. 
Auch  ihre  Form,  die  gleich  anfangs 
stereoli];^  ward ,  war  eine  witzige ,  doch 
karrikirte.  Das  Sonett  ward  erwählt, 
aber,  indem  man  auch  ihm  etwas  anhängte, 
am  Schlüsse  um  drei  Verse,  von  denen 
der  erste  ein  Siebensilbler,  vermehrt,  die 
denn  die  abgerundete  Einheit  der  Form 
leichtfertig  wieder  aufhoben. 

Auch  zu   dieser,    der  Epoche    einzig 
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eigenlhttmliclien  Dichtungaart  gab  der  oti-  '  die    YerbreKung:    uod    Yi^rfeiuei'ung    des 


ginäls&e  Schriftsteller  der  Zeit,  S  a  c  c  li  e  1 1  i, 
dieAnreguDg  uad  die  Muster.     Vollkom- 
men entwickelt  aber  ward  sie  erst,  etwa 
«eit  den  dreissiger  Jahren  des  XV.  Jahr- 
hunderts,   durch   einen   Mann    aus    dem 
Volke.     Dieser  lustige  Gesell,  ¥on  seinen 
Freunden  Burchiello  genannt,    weil  er 
^alla  burchia^  (d.  h.  scherzhaft  wie    ein 
Plagiator}   dichte  —  dessen  eigentlicher 
Name  sogar  ein  Opfer  seiner  Popularität, 
uns   nicht  mehr   erhalten  ist  —  war  ein 
Florentiner    Barbier,    der    durch    seinen 
Wilz    seine  Badestube   vor   allen  za  be- 
völkern wusste.    Seibige  waren  aber  noch 
immer,   wie  schon  im  Alterthum,   gleich 
den   heutigen   Kaffehäusern,    ein  Haupt- 
verkehrmittel und  die  wahre  Heimath  des 
Stadt^andals.     Hier,    wo   die    Gelehrten 
mit  dem  Volke  au<ih  gesellschaftlich  um- 
gingen ,    war  recht  das  Terrain   für  das 
Gedeihen  dieser  Gattung  —  zu  Ehren  ihres 
Meisters  die  „Bure hielleske  genannt  — 
gegeben,  welche  bei  all  ihrem  populären 
Inhalt,  doch  den  Gesetzen  einer  Kunatforro 
(^wodurch  sie  gerade  bildend  wirkte}  sich 
nicht   entzogen   hatte.     Zwar  besteht  oft 
ein    goter  Theil   des  Spasses   nur  in  der 
Ausdrucksweise,     die    aus    ausgesuchten 
Provinzialismen  oder  gar  eigens  gemachten 
Worten  und  Redensarten,   von  hier  und 
dort  aufgelesen   und   aneinander  geleimt, 
absichtlich  hanswurstartig  zusammengeflickt 
ist  —  ein  Jargon  heutzutage  fast  unver- 
ständlich;   oder  er  besteht  in  ganz  per- 
sönlichen Anspielungen,  deren  Bedeutung 
mcht  minder  entgeht :  aber  es  finden  sich 
auch  hiervon  freiere  Gedichte,  welche  ein 
glücklicher   Mutterwitz ,    Land    und    Zeit 
interessant  beleuchtend,  auch  für  uns  noch 
gar  anziehend  und  erheiternd  macht. 

Die  ausserordentliche,  dieses  Zeitalter 
auszeichnende  Pflege  der  AUerthumswissen- 
schaft,  so  wirksam  und  entscheidend  für 


Gesichmacks,  eine  nothwendige  Ausrüstung 
für  die  ästhetische  Kultur   der    folgenden 
Epoche ,     kann    hier    nur    mit    wenigen 
Worten    angezeigt    werden.      Was    zu 
Petrarca's  und  Boccaccio'*s  Zeiten  fast  nur 
das  Werk   einzelner   bedeutender  Männer 
war;   wurde   schon    seit   dem   Ende  des 
XIV.  Jahrhunderts  immer  mehr   zu  einer 
Angelegenheit  der  Nation.    Die  Hepubliken, 
die  Fürsten  und  Signoren,  der  päpstliche 
Stuhl  weitteiferten  mit  reichen  Privatleuten, 
die  schon  den  angeborenen  kaufmännischen 
Geist  verleugnend  den  materiellen  Gewinn 
einem  idealen  opferten,  in  der  Begünsti- 
gung dieser  Studien.     Lehrstühle  wurden 
geschaffen,  Museen  eri;ichtet ,  .Bibliotheken 
angelegt,  die  Gelehrten  mit  Ehrenbezeu- 
gungen überhäuft.     Eine   allgemeine  Be- 
geisterung efgriff  Italien,  der  grossartigen 
Schöpfungen    der     heidnischen '    Kultur, 
welche    in    ihrer    Vermählung    mit    der 
christlichen,  den  modernen  Geist  erzeu- 
gen  sollte,    sich   zu   bemächtigen:   denn 
der  hohe  Beruf  dieser  Nation,  der  Mensch- 
heit in  dieser  wichtigen  Phase  ihrer  Ent- 
wicklung bahnbrechend  voranzugehen,  ob- 
wohl dem  Einzelnen  mehr  oder   weniger 
unbewusst,   machte  sich  in  den  Gefühlen 
der    Masse    lebendig    anregend    geltend. 
Einige   besondere   Verhältnisse    indessen 
förderten  —  eine  Gunst  des  Geschicks  — 
dieses  Streben  ungemein.    Die  Bedrängniss 
des  Byzantinischen  Reichs  durch  die  Türken, 
welches  von  Italien  allein  Hülfe  erwartete, 
führte  eine  noch  regere  Beziehung  beider 
Länder,    als  früher,   herbei.     Griechische 
Gelehrte,  wie  ein  Chry  solo  ras,  kamen 
als  Gesandte,    und    suchten    ihren   Bitten 
durch    die   Verbreitung   ilu-er  Kenntnisse 
Unterstützung  zu  leihen;  ingleichen  wurden 
junge     italienische    Literaten,     wie     ein 
Filelfo,  den  Botschaften  nach  Konslan- 
tinopel     beigegeben.        Viele     gebildet« 
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Griechen  aus  der  bedrohten  Hauptstadt 
lochteo  schon  ein  Asil  in  Italien;  da- 
gegen zo^en  Italiener  dorthin,  nm  die 
damals  leicht  zu  erwerbenden  Schätze  der 
WisseoschafI  vor  der-Yemichtenden  Haod 
der  Barbaren  zu  retten.  Der  Sizilianer 
Äarispa  allein  brachte  also  gegen 
drittehalbhundert  griechische  Nanuscripte 
nach  Venedig.  Nicht  minder  wichtig  war, 
dass  eine  grosse  Anzahl  hochbegabter, 
den  Wissenschaften  besonders  zogeneigter 
HäoDcr  gerade  damals  die  einflussreichsten 
Slellangen  einnahmen;  so  unter  den 
Päpsten  einThomas  vonSarzane(NicoiausV.)y 
ein  Aeoeas  Silvius  (Pius  II.},  so  unter 
den  weltlichen  Herrschern  die  Herzöge 
Hailands,  der  letzte  Visconti,  Philipp  Maria, 
wie  Franz,  der  erste  der  tSforza's,  und 
mit  ihnen  im  edeln  Wetteifer  die  Ge- 
schlechter der  Eale  and  Gonzaga,  zu 
Ferrara  trad  Mantm.  Alle  diese  aber 
überlraf  an  Bedeutung  wie  an  Erfolg 
solcher  Wirksamkeit  ein  Bürger  von 
Florenz,  freilich  der  erste  dieser  mäch- 
tigen Stadt,  durch  seinen  Einfluss  schon 
ihr  Herrscher,  Cosimo  von  Medici. 
lodern  er  der  klugen  Politik  seines  Vaters 
Ctiovanni^  der  wie  den  Ungeheuern  Reich-> 
thom,  so  die  politische  Macht  dieser 
Familie  wahrhaft  begründete,  folgte,  wusste 
Cosimo  —  allerdings  nur  nach  Ueberwin - 
dang  vieler  Hindernisse  —  ohne  die 
ForoieD  der  Republik  aufzuheben,  als  ein 
andrer  Octavian  die  ganze  Staatsgewalt 
ao  seiir  Haus  zu  fesseln«  Von  der  Liebe 
des  Volks  getragen ,  dem  er  ein  Schutz  | 
gegen  die  Anmassungen  der  Grossen  und 
die  Bedrückungen  der  Reichen  war,  ver- 
schaffte er  Florenz  den  iunern  Frieden, 
unler  dessen  Segnungen  erst  die  Wissen- 
schaft und  Kunst  zur  vollen  Blüthe  ge- 


deihen mag,  zugleich  aber  ihm  in  dem 
sich  entwickehiden  Staatensysteme  Italiens, 
eine  bedeutungsvollere  Stellung,  welche 
denn  auch  für  seinen  mächtigen  fisthe ti- 
sche« Ginflass  nicht  wKiig  belangreich 
wurde.  Aber  auch  unmittelbar  und  per- 
sönlich erwarb  sich  Cosimo  um  die  För- 
derung der  klassischen  Bildung  grosse 
Verdienste,  er  opferte  bedeutende  Sununen 
für  die  Sammlang  von  Maauscripten,  die 
bei  seinen,  die  ganze  Welt  umfassenden 
Handelsverbindungen  auf  den  mannigfachsten 
Wegen  gewonnen  wurden,  für  die  Er- 
langung antiker  Kunstwerke  und  den 
Ankauf  ganzer  Bibliotheken.  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  aber  war  noch  das  eigen- 
thümliche  Unternehmen,  der  antiken  Philo- 
sophie eine  neue  Pflanzschule  zu  gründen. 
Eine  platonische  Akademie  ward 
von  Cosimo  zu  Florenz  errichtet,  zu  deren 
Haupt  er  einen  talentvollen  Jüngling  be- 
sonders auferziehen  Hess ;  es  war  M  a  r  s  i  I  i  o 
Ficino,  der  Uebersetzer  des  Plato.  Dieser 
und  «ädere,  die  ihm  folgten,  zertrttm-> 
merten  erst  vollends  die  schon  wankende 
Macht  des  Scholasticismus,  dessen  Banden 
ja  auch  die  Dichtkunst  lange  und  oft 
gefesselt  hatten.  In  solcher  Weise  be- 
stellte Cosimo  das  Feld,  auf  welchem 
seines  Enkels  Lorenzo  schöpferische 
Thätigkeit  sich  entfalten  sollte,  indem  er 
selbst  auc|i  an  dem  Verdienst  der  Medici 
um  die  itaüeiiisohe  .^'ationAlliteratur  seinen 
Antheil  hat,  efn  Verdienst,  dessen  Bedeu-^ 
tung  vorzugsweise  darin  ruht,  dass  sie 
die  Bedingungen,  durch  wefclie  Florenz 
gerade . berufen  war,  m  seinem  Schoosse 
znniichst  die  Nationaldichtung  weiter  zu 
entwickeln,  zu  erhöhen  und  zu  vermebreq 
verstanden. 
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Clullo  d^  Aleamo. 

Amanle  e  Madonna. 

jimante, 
Rosa  fresca  aulentissima  ' } ,    cb^appari 

iDver  Testate, 
Le  donne  te  desiano,  pulzelle  e  maritate: 
Traheme*)  d'este^)  focora*),  se  l'este*) 

a  bolontate*}; 
Per  te  non  ajo''}  abento^}  notte  e  dia 
Pensando  pur  di  voi,  Madonoa  mia. 

Madoftna. 
Se  di  meve*)   trabagliati,   follia  lo  ti 

fa  fare; 
Lo  mar   potresti  arrompere  ^  ®}  avanti  a 

semenare, 
L'^abete  d*esto    secolo    tutto  quanto   as- 

sembrare, 
Avere  me  nou  poteria  esto  moono  '^}; 
Avanti  li  cavelli**)  m'arriloiino*'). 

Amante, 
Se  li   cavelli   artonnili,    avanti   foss'io 

morto, 
Ca**)  i'  sl  mi  perdera**)  lo  solaocio'«) 

e  lo  diporto* 


*)  N  anii'ncf:!,  I.  p  11  ff.  Nannucci 
hat  mit  Recht  die  eine  jede  Strophe  be- 
ginnenden drei  längern  Verte ,  welche 
der  HerauHgeber  der  Poeti  del  primo 
secolo  allemal  in  zwei  Ottonarien  aufge- 
löst hatte,  wiederhergestellt.  Diesem 
alten  romanischen,  in  der  italienischen 
Literatur  allerdings  seltnen  Versmassc 
begegnen  wir  indessen  auch  in  awei  von 
O  z  a  n  a  m  (Docam.  in^d.  Paris  1850)  zu- 
erst veröffentlichten,  im  veronenser  Dia- 
lect  verfassten,  epischen  Gedichten  des 
XIII.  Jahrk 

1 )  B.  f.  olentissima.  —  2)  Lat.  f.  trammi. 
3)  a.  u.  p,  t,  queste.  ->  4)  a.  Fl.  f.  fochi, 
fuochi. —  5)  a.  f.  h,  —  6)  neapolitanisch 
f.  volontate.  —  7)  a.  f.  ho.  —  8)  riposo, 
Nann.  —  9)  a.  p.  f.  me.  —  10)  a.  u. 
neapol.  f.  rompere. —  11)  neapol«  u.  siztl. 
f.  raondo.  —  12)  a.  f.  capelli.  —  13)  ar- 
ritondo,  ritondo:  ich  schneide  mir  die 
Haare  ab,  d.  h.  ich  werde  Nonne.  — 
14)  a.  f.  che,  denn.  —  15)  f.  perderei(v. 
lat.  Plusquamperf.)  S.  Bl.  p.  366.  — 
16)  sollazzo. 


Quando  ci  passo  e.vejoli*^},  rosa  fresca 

deirortOy 
Bono  conforto  donimi  tuttore: 
PoniamOy  che  s''ajunga**)  il  noslro  amore. 

Madonna, 
Che   il  nostro   amore    ajungasi,     non 

boglio  m^attalenti*  *3' 
Se  ci  ti  Irova  patremo**)  con  gli   allri 

miei  parentiy 
Gaarda,  non  t'arricolgano  ^'}  questi  forli 

correnti. 
Como*^)  ti  Seppe  bono^')  la  venuta, 
CoDsigliOy  che  ti  gnardi  alia  partuta'''^^. 

Amanie. 

Se  i  tuoi  parenti  trovanmi,    e  che  mi 

pozzon«*)  fari*«)? 

Una  difesa  mettoci  di  dumiliaAgostari^''3- 
Non  mi  toccarä  patreto^^},    per   quanto 

avere  ha  in  Bari : 
Vive**)  lo  'mperadore,  graza  Deo'®); 
Enteodi,  bella,  quel  che  ti  dico  eo^'J. 

Madonna, 

Tu   me   non   lasci   vivere   nh  sera   ne 

mattino : 
Donna  mi  son^^}  di  perperi,  d'auro  massa 

arootino. 
Se  tanto  aver  donassimi  quan^  ha  lo  Sa* 

ladino, 
E  per  ajunta  quant^  ha  lo  Soldano: 
Toccareme  non  poteria  la  mano.  —  — 


17)  a.  f.  veggio.  —  18)  neapol.  f.  ag- 
giunpa.  —  19)  s.  n.  10.  -  20)  a.  n.heap. 
f.  (il)  padre  mio.  —  21)  raccolgano.  — 
22)  B.  u.  p.  f.  come.  —  23)  saper  buono 
•=  parer  buono  =  piaccre.  Cr.  —  24)  a. 
f.  partita.  —  25)  nenp.  f.  posson.  — 
26)  siril.  f.  fare.  —  27)  Goldmänzo.  — 
28)  s.  n.  20.  —  29)  Nann.  üioin?).  — 
30)  a.  f.  grazia  di  Dio.  —  31)  a.  f.  io. — 
32)  s.  Bl.   p.  261. 
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Folcaeclilero    del    Fol- 
eaeelileri« 

C  a  n  z  0  n  e  *). 

Tutto  k>  mondo  vive  sanza  '}  guerra, 
Ed  eo  pace  Don  posso  aver  neiente. 
0  Beo,  come  faraggio*)? 
0  Deo,  come  sostenemi  la  terra! 
E'  par,  ch^eo  viva  in  noja  della  gente : 
Ogn*  uomo  iii''e  selvaggio: 
Noo  pajono  li  fiori 
Per  me,  com''  giä  soleano, 
E  gH  augei  per  amori'} 
Dolci  versi  faceano  — -'  agii  albori. 

E  qaand'*  eo  veggio  li  altri  Cavalieri 
Arme  portare  e  d'^amore  parlaodo, 
Ed  ^}  eo  tttlto  mi  doglio : 
SoUazzo  m''e  lornato  in  pensieri  *}. 
La  gente  mi  rigiiardano  parlant'Oy 
S'eo  son  quel  ch'esser  soglio. 
Non  so  ciö  cluo  mi  sia, 
^e  so  perch^  m'^avvene 
Forte  ^3  la  vita  mia  : 
Tornato  m^^  lo  bene  in  dolori. 

Ben  credo  ch'^eo  finisca,   e  n'ho  ^nco- 


menza 


'). 


E  lo  meo  male  non  poria  coDtare, 

Ne  ie  pene  ch''io  sento. 

Li  drappi  di  vestir  non  mi  s'agenza  ^}, 

Ne  bono  non  mi  sa  lo  manicare, 

Cosi  vivo  in  tormento: 

Non  so  onde  fuggire, 

N^  a  cui  m'^accomandare. 

Convenemi  sofTrire 

Tnlte  le  pene  amare  —  in  dolzori  *}. 

£o  credo  bene  che  TAmore  sia; 
Altro  Deo  non  m'ha  giä  a  giudicare 
Cosi  crudelemente. 
Che  TAmore  h  di  tale  signoria, 
Che  le  due  parti  e  se  vuole  tirare. 
Kl  torh)  h  della  gente  ><^). 


*)  Nanuacci,.!.  p.  39  ff. 

1)  a.  f.  senza.  —  2)  a.  F.  des  Futur, 
f.  faro,  da  aggio  a.  f.  ho.  —  3)  f  amore, 
wohl  des  Reims  wegen.  —  4)  a.  als  Zei- 
chen des  Nachsatzes,  gleich  unserni  ,,80*\ 
er.  Blanc,  p.  579.  —  5)  Bei  Dichtem 
häufig  „sorgenyolles  Denken'*,  ähnlich 
dem  Deutschen  „sich  Gedanken  machen 
über  etWBs'S  —  6)  dura,  faticosa,  so 
apch  bei  Dante  häufig.  —  7)  incomin- 
cianza.  —  8)  piace;  agenzBT,  das  prov. 
agensar.  —  9)  con  gioja.  —    10)  Dieser 


Ed  io  per  ben  servira 

S'io  ragion  ritrovassi, 

Non  doveria  falKre 

A  lüi  cosi  eh'  i^  amassi  *— per  cori  '■}. 

Dolce  Madonna,  poichVo  mi  moraggio, 
Non  troverai  chi  »'abbia  in  te  servire*^} 
Tutta  sua  volontate: 

Ch^  unque  non  voUi,  n^  yo\  nh  vorraggio 
Se  non  di  tuito  a  fare  a  piacere 
Alla  voslra  amistate. 
Merc^  di  me  vi  preoda, 
Che  non  mi  sfidi  amando: 
Yostra  grazia  discenda, 
Perö  ch^eo  ardo  e  incendo  — •  di  fori. 


Federiso  !!• 

Ganzen  e*). 

Poich^  ti  piace,  Amore, 
Ch'eo  deggia  trovare  * '), 
Farö  onne'^}  mia  possanza, 
Ch^eo  vegna  a  compiioento. 
Dato  aggio  lo  meo  core 
In  voi,  Madonna,  amare, 
E  tutta  mia  aperanza 
In  voatro  piacimento. 
E  non  mi  partiraggio 
Da  voi,  donna  valente, 
Ch^eo  v'amo  dolcemente: 
E  piaee  a  voi  ch'io  aggia  intendimento : 
Yalimento  '  ^}  mi  date ,  donna  fina, 
Che  lo  mio  core  adesao  a  voi  s'  inchina. 

S'eo  inchino,  ragion  aggio 
Di  s\  amoroso  bene, 
Cbö  spero,  e  vo  sperando 
Che  ancora  deggio  avere 
AUegro  meo  coraggio 
E  tutta  la  mia  spene'*}. 
Fui  dato  in  voi  amando, 
Ed  in  vostro  volere. 


Satz  ist  auch  nach  dieser  Leseart  Nan- 
nttcci*s  und  trotz  seiner  sehr  gesuchten 
Erklärung  durchaus  un verstand licli.  Die 
Leseart  in  den  Poeti  d.  p.  s.  lautet  also: 
Che  le  due  parti  a  se  vaole  tirare, 
£1  terzo  h  della  gente  (sc.  gentile). 
11)  S.  n.  3.  —  12)  a.  K.  ff.  in  servirti. 

*)  Nannucci.  L  p.  48  ff. 

13)  poetare,  prov.  trobar,  —  14)  ogne» 
ogni.  —  15)  a.  f.  valore.  —  16)  p.  f. 
speine. 
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Bonasslnttto  IJrlitetoiil. 

C  a  n  z  0  n  e*). 

Tanto  di  fino  atnore  soti  gaadente, 
Ch'   iiomo  vivente  —  non  credo  che  sia 
Ne  'n  gio'  ne  ''n  signoria  —  cosi  giojoso, 
Si  com'*  eo,  ch'^amo  Talta  fiore  aulente, 
Che  m'inavanza  di  gio''  tuttavia, 
Laond'eo  mi  tegno  amante  avventaroso. 

Tanto  di  fino  amore 
Son  gaudente  tuUore, 
Che  sovra  ogni  amadore 
D'allegro  core  — ^  deggiomi  allegrare 
Amando  Talta  fiore, 
Donna  di  gran  valore, 
Quella  che  da  splendore, 
Coine  ii  raggi  albore  —  allo   sguardare. 

Lo  sap  bei  viso,  che  par  tralacente 
La  Stella  d'Ortente  —  ov'eo  mi  smiro  '), 
Sovra  ogni  giro  —  mi  fa  dilettoso. 

Diiettoso  mi  face 
La  sua  verace  pace; 
Perö  'I  meo  cor  non  tace, 
Che  d'^alta  amanza  vivo  senza  pare ; 
Tant'  ho  d^amor  verace, 
Sopra  ogni  gio"*  mi  piace, 
Madonna,  che  disface 
Le  donne  belle,  quand"*  ella  v^appare. 

Siccome  il  mare  ogni  aigua  ^)   signo* 

reggia, 
Cosi,  Madonna  mia 
E  fiore  di  beliezze, 
E  d'^adornezze,  —    e  di  cor^  amoroso. 

Lo  sa   amoroso  core, 
A  cui  son  servidore, 
Mi  doiia  gran  baldore  '}, 
Che  in  alto  loco  m'^ha  posto  in  suo  stato. 

Deo!*  che  ben  aggia  Amore, 
Che  fue  tramezzatore  *)• 
Di  me  e  dell'  alta  fiore, 
Che  m'ha  si  altamente  meritato  ^}. 

Aggio  obbliato  lo  gravoso  affanno, 
E  lo  gran  danno  —  e  lo  mal   sofferire: 
Che  mi  facea  sentire  —  diiettoso. 


•)  Nann  I.  p.  196.  Diese  ganz  in 
provenzalischer  Weise  vcrfasste  —  und 
desshalb  beraerkens^erthe  Canzone  ist 
in.  andern  Sammlungen  (nach  Nannucci 
mit  Unrecht)  dem  Dicliter  Salndino  da 
Favia  zugeschrinben. 

1)  miro.  —  2)  acqua.  —  3)  ai  f.  bal- 
danza.  —  4)  mediatore.  —  5)  rimeritato. 


Fra  Gülttoiie« 

S  0  n  e  l  t  0  L*) 

Donna  del  Cielo,  glori'osa  madre 

Del  buon  Gesü ,    la  cui  sacrata  morte. 
Per  liberarci  dalle  infernal  porte, 
Tolse  Terror  del  primo  nostro  padre. 

Risguarda  Amor  con  saette  aspre  e  quadre  ®3 
A  che  strazio  n'adduce  ed  a  quäl  sorte : 
Madre  pietosa,  a  noi  cara  consorte"^}, 
Ritra'ne  dal  seguir  sue  turbe  e  squadre. 

Infondi  in  me  di  quel  divino  amore, 
Che  tira  Talma  nostra  al  primo  loco, 
Si  ch'io  disciolga  Tamoroso  nodo. 

Cotal  rimedio  ha  questo  aspro  furore, 
Tal  acqua  suole  spegner  questo  foco, 
Come  d'asse  si  trae  chiodo  con  chiodo. 

S  0  h  e  t  t  0   IL**) 

Dolcezza  alcuna  o  di  voce,  o  di  suono 
Lo  meo  cor  allegrar  non  puö  giammai : 
Pensando  che  diviso  e  lontan  sono 
Da  quella  ch'^amo,  ameraggio  ed  amai. 

Nö  per  dolzore  in  cantando  m'  risono, 
Ma  pur.  di  doglia  canteraggio  omai: 
Come  Taugel  dolci  canti  consono, 
Ch'^  preso  in  gabbia,  e  sostien   molti 

guai. 

Tante  gravose  doglie  e  pene  porto, 
E^n  viso  ed  in  di  viso,  com**  mi  pare, 
Se  di  presso  vi  sono,  o  di  lontano. 

Sempre  mi  trovo  iu  tempestoso  porto, 
E  lo  dolor  per  mezzo  il  volto  appare : 
Credendomi  appressare,  io  m'*allontano. 

L  e  t  t  e  r  a  ***). 

Messer  Ranuccio  nmico, 
Saver  dovete  che  cavalleria  **) 
Nobilissimo  fe  Ordin  seculare. 


•)  Nann.  I,  p.  217. 

6)  saette,  che  hanno  il  ferro  da  quattro 
alette.  Nann.  —  7)  Der  Dichter  gehörte 
zu  dem  Orden  der  Frati  di  Santa 
Maria,  welcher  auch  den  Titel  „TOr- 
dine  dei  Cavalieri  gandenti'^  führte, 

**)  Orolli  p.  78.  Raccolta  di 
R  i  m  e  A  n  t  i  c  h  e  Toscane.  I.  p.  1 22. 

•••)  Nann.  I.  p.  233.  Der  achte  in 
der  Racc.  (l,  147.) 

8)  S.  oben  note  7. 
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Di  *}  quai  proprio  b  nemico 

Dire  onoe^},  e  far  de  viüania 

E  qoaQto  uoque  si  puö  Yizio  stimare: 

Ma  yaleoza,  scienza  e  onestate, 

Nettezza  e  veritate 

CoQtloQO  in  ne*  ^}  suoi  trovar  si  dia  ^3. 

Ml  in  piü  che  vorrea  ^3  di  Cavalieri 

Ooralo  ei$to  mestieri, 

Pelle  ermelliana  imporci  avviso  sia. 

Yoi,  Messer,  converria^ 

Non  a'  villan,  ma  a"*  bon  voi  conformare. 

E  se  boo  nullo  appare, 

Non  neno,  ma  piü  molto  a  *}  bon  s'ap- 

pogna ' ). 
Che  danaggio  e  vergogna 
E  piü  segaire  reo,  com'  piu  rei  sono, 
E  boo  vie  maggior  bono, 
QuaDtcf  maggio  ^3    di*3    ^^^   grande   h 

defetto. 
OnaDto  maggiore  h  rio,  maggio  si  mostra. 
E  quüDto  piü,  piü  nostra 
Esser  dea  cura  in  partire  da  esso. 
ünde  *  ®3  ^ß'   mali  h  cesso, 
Del  boni  a  bono  e  conforto  e  refetto'  '3* 


IJSOlIno  VbaldlnL 

B  a  1  1  a  t  a*). 

Passando  con  pensier  per  an  boschetto, 
Donne  per  quello  givan  fior  cogliendo, 

Con  diletto:     „co'**3   fl"*^'?    ^®    quel", 

dicendo  — 
Eccolo!  Ecooll  fclreö!  —  „E  Fiordaliso". 
Va  11  per  le  viole; 
Pitt  colä  per  le  rose :  co''le ,  co^le, 

i)  f.  del,  wie  das  folgende  de  r.della.— 
2)  a.  f.  onte.  Kann.  —  3)  Dieee  Ver- 
dopplang des  in  R.  S.  Bl.  564.  —  4)  a. 
f'  dea,  Nann.  nimmt  dies«  aU  Indikatiy- 
f^oriii  f.  dee,  was  wohl  onmöglich ;  als 
Coojaiicti?form  dagegen  kommt  es  auch 
bei  Boccaccio  norh  Tor  (f.  deva),  und 
liier  wenigstens  lässt  es  sich  als  solche 
erklären.  —  5)  f.  vorria.  —  6)  f.  al  „das 
Gote'%  s.  n.  1,  wie  auch  später  rea  für 
il  reo.  Es  ist  dies  allerdings  als  Wort- 
>piel  in  .Bezug  auf  das  vorhergehende 
a'bon  gesagt,  aber  doch  nicht  desshalb, 
vie  Nann.  thut,  a*  zu  schreiben.  — 
7)  f.  s*accosti.  —  8)  a.  f  maggiore.  — 
9)  f.  dei.  ~  10)  Lat.  f.onde.  --11)  Lat. 
V.  refectus,  f.  refezione. 

*)  Orelli,  p.88f.  Poeti  d.P.  S.  II. 
P.  102. 

12)  cogli. 


Yaghe  amorose!  —  ,^0  me  che  '1  pmo 

mi  puogel^ 
Qaeir  allra  me  vi  aggionge. 
Ye'i<3!  ch'^  qnei  chesalta?  ,,Ün  grillo, 

an  grillo!^ 
Yenite  qua  ,  correte  I 
Kaponzoli  cogliete!  „Eh!  non  sono  essi I^ 
Si  son.  —  „Coli,  0  co'li!" 
Yien   quk ,    vien   qua   per  funghi  —  un 

micolino ! 
Piü  coIä,  piü  colä  per  sermoUno! 

Noi  starem  troppo,  ch^  '1  tempo  si  tnrba: 
Ye"*  che  balena  e  tuona: 
E  m'indovino,  che  vespere  suona.  — 
„Paurosa,  non  h  egii  ancor  nona, 
E  vedi,  ed  odi  il  lusignuol,  che  canta. 
Piü  bei,  n^  piü  bei  v'^e^. 
lo  sento,  e  non  so  che; 
E  dov'ö,  dov'ö?  —  „In  quel  cespugliq^. 
Ognuna  qui  piccbia,  tocca  e  ritocca. 
Nentre  lo  bussor  cresce, 
Una  grün  serpe  n'esce: 
„0  me  trista,  o  me  lassa,  0  me,  o  me!^ 
Gridan  fuggendo  di  paura  piene: 
Ed  ecco  ch'una  folta  pioggia  viene. 

Timidetta  quelf  una,  e  l'altra  urtando, 
Stridendo  la  divanza  via  fuggendo. 
E  gridando  qual  sdrucciola,  quäl  cade. 
Per  caso  l^una  appone  lo  ginocchio 
La  Ve  sen  gia  lo  frettoloso  piede, 
E  la  mano  e  la  vesta: 
Quella  di  fango  lorda  ne  diviene, 
Queir^  di  piü  calpesta: 
Ciö  ch'^han  colto  ir  si  lassa, 
N^  piü  s'apprezza,  e  pel  bosco  si  spande ; 
De**  fiori  a  terra  vanno  le  ghirlande: 
INe  si  sdimette  pure  unquanco  il  corso. 
In  cotai  fuga  a  repetute  note 
Tiensi  beata  chi  piü  correr  puote. 

Si  fisso  stetti  il  di  ch"*  io  le  mirai, 
Ch^  io  non  m'^awidi,  e  tutto  mi  bagnai. 

f  olsore    da    (San    Ge« 
nüsnano. 

De'Mesi,  ad  una  nobile  brigata  di  SanesL 

Di  Febbrajo*'). 

Di  Febbrajo  vi  dono  bella  caccia 
Di  cervi,  cavrioli  e  di  cinghiari '  ^3i 

13)  f.  vei  (vedi).  S.  Bl.  348. 
*)  Nann.  U.   p.  258. 

14)  cinghiali. 
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Corte  goDDelle  e  grossi  calzari, 

E  compng^nia  che  vi  diletti  e  piaccia. 

Con  de"*  guinzagfli  e  segugi  da  eaccia'} 
E  le  bors«  fornite  di  danari^ 
Ad  onta  degli  scarsi  e  degli  avari\ 
Che  di  queslo  vi  dan  briga  edimpaccia^}. 

E  la  sera  toroar  eo'  vostri  faoti 
Carcati  delfa  moJta  salvaggina, 
Avendo  gioja,  ed  allegrezza,  e  cantL 

Far  trar  del  vino  e  fumar  la  cucina, 
E  fino  al  priffio  seimo  star  raggiasti^^y 
E  poi  posare  in  fino  alla  mattioa^ 

Di  Jprile*y 

Vi  do  d'Aprile  la  gentil  campagna 
Tutta  fiorita  di  belf  erba  fresca; 
Fontane  d'  acqua,  che  hob  vi  rineresca^ 
Donne  e  donzeile  per  vostra  compagna^}. 

Ambianti  *),  palafrea,  destrier  di  Spagna^ 
E  gente  costanaäta  alla  francesca, 
Cantar,  danzare  alla  proveazaksca 
Con  istramenti  nuoVf  d'^Alemagna. 

E  dattorno  vi  sian  inolti  giardini, 
E  gecchito®)  vi  sia  ogni  persona;. 
Ciascnn  con  riverenzia  adori  e  'nchini. 

A  quel  gentil,  ch'')  ho  dato  la  corona 
Di  pietri  preziosi  li  piü  fini, 
Ch'  ha  il  Presto  Gianni «) ,  o  il  re  di 

Babilona. 

Della  Settimana. 

Mercoledi,  giomo  di  conwtf**). 

Ogni  Mercoledi  corredo  grande 
Di  lepri,  starne,  fagiani  e  paoni, 
E  cotti  manzi,  ed  arrosti  capponi, 
E  qaante  son  delicate  vivande. 


t)  D.  Poet.  d.  P.  S.(II,  p  173)  haben 
8tatt  dieses  wiederhoUen  caccia  ««traccia'S 
ich  weiss  nicht»  mit  welchem  RqcIiH^,-»«' 
2)  a.  f.  impaccio..  —  3)  sä.  df  queita  nb- 
briachezza,  che  ebiaifiau  „la  brillante'^ 
Naon. 

')  Nann.  ibid. 

4)  a.  f.  compagnia.  —  5)  che  vanno 
d^ambio:  diceai  de*  cavalH,  degli  asini  e 
de'muli«  Cr.,  etwa  unser  „Passgänger^S  — 
6)  rioiess»  Cr.  —  7)  a.  f.  a  che  (a  coi). 
S.  Bl.  296.  —  8)  „nobilissimo  signore 
indiano'«.  Cento  Nov.  A.,  n.  2.  Wahr- 
scheinlich corrumpirt  atia  „Praeter  Kan^S 

*•)  Nann.  II,  p.  261. 


Donne  e  donzeile  star  per  tutte  bände, 
Figlie  di  re,^  di  conti  e  di  barmu^ 
E  donzelletti  giovani  garzoni 
Servir,  portando  ainorose  ghirhuide. 

Coppe ,  nappi,  bacin  d"*  oro  e  d'  argento, 
Vin  greco  di  rivi«ra  e  di  vernaccia, 
Frutta,  confetti  quanti  U  e  'n  talenta. 

E  presentarvi  nccellagioni  e  caccia, 
E  quanti  sono  a  suo  rag:ionainento 
Sieno  allegri  e  con  la  chiara  faccia. 


Guido  CaTaleantl» 

B  a  1  1  a  t  a    I.*) 

In  un  boschetto  trovai  pastorella, 
Piu  che  la  Stella  —  bella  al  mio  parere. 

Capegli  avea  biondetti  e  ricciutelli, 
E  gli  occhi  pien  d'amor,  cera  rosata : 
Con  sua  verghetta  pasturava  agnelli: 
E  scaiza  e  di  rugiada   era  bagnata: 
Cantava,  come  fosse  innamorata, 
Era  adornata  —  di  tutto  placere. 

D'amor  la  salutai  immantinente, 
E  domandai,  se  avesse  compagnia: 
Ed  ella;  m  rinpos»  d^lcemeate» 
Che  sola  sola  per  lo  bosco  gia; 
E  disse:  sappi,  quando  Taugel  pia, 
Allor  disia  —  lo  mio   cor  drudo  avere. 

Poich6  mi  diüse  di  sua  condizifone> 
E  per  lo  bosco  augelli  udio  *}  cantare, 
Fra  me  stesso  dicea:  ora  h  stagione, 
Di  questa  pastorella  gioi^  pigliare: 
Mercä  le  chiesi,  sol  che  di  basciare^^}, 
E  d^  abbracciare  —  fosse  'I  suo  volere. 

Per  man  mi  prese  d^amorosa  voglia, 
E  disse  che  donato  m'avea  ^1  core: 
Menommi  sotto  una  frescbetta  fogliay 
hh  dove  io  vidi  fior  d'ogni  colore: 
E  tanto  vi  sentio  gioja  e  dolzore. 
Che  Dio  d'Amore  —  mi  parve  ivi  vedere. 

B  a  11  a  ta  II.**3 

Perch^io  na' ' }  spero  di  toraar  giainmai» 
Ballatetta,  in  Toscaira, 

•)  Nann.  II,  p.  37. 

9)  a.  F.  f.  udli,  s.  BL  355.  —  10)  a. 
f.  baoiare. 

♦♦)  Nann.  II,  p.  42. 

11}  f.  non,  Nann.  „des  Wofclklanga 
wegen''.  Poet.  d.  P.  S.  II,  p.  285  «* 
und  die  Raccolta  (I,  183)  haben  »,>Vtt"* 
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Va  ta  leggiera  e  plana 
Dritta  alia  donna  mia. 
Che  per  sua  cortesia 
Ti  farä  molto  onore. 

Tu  porterai  novelle  de^  sospiri, 
Piene  di  doglia  e  di  molta  paura; 
Ma  guarda,  che  persona  non  li  viri, 
Che  sia  nimica  di  gevtil  natnra; 
Che  certo  per  la  mia  diaavveoliira 
Tu  saresti  contesa, 
Tanto  da  iei  ripresa 
Che  mi  sarebbe  angoscia: 
Dopo  la  nioi:te  poscia 
Pianto  e  novel  dolore. 

Tu  senti,  Ballatetta,  che  la  morte 
Hl  striage  sl,  che  vita  m' abbandona, 
E  senti  come  '1  cor  ai  sbalte  fotte 
Per  qnel  che  ciascon  spirito  ragiona: 
Tanf  ^  distrutta  gik  la  mia  pers<Mia 
ChMo  non  posso  soflfWre^ 
Se  tu  mi  vuoi  servire^ 
Mena  ranima  teco, 
(Molto  di  ciö  ten  preco  *)) 
Qnando  uscirä  del  oore. 

Deh,  Ballatella,  aiki  toa  amistate 
Qaest'  anima,  che  triema»  raccomando; 
Menala  teco  nella  tua^)  pietate 
A  qnella  bella  donna,  a  cni  ti  maado; 
Deh,  Ballatetta,  dille  sospirando 
Quando .  le  sei  presente : 
Qnesta  voslra  servente  ') 
Vien  per  istar  con  vs]> 
Partita  da  colui, 
Che  fu  servo  d^Amore. 

Tn  voce  sbigottit»  e  daboktta, 
Ch'esci  piangendo  defto  cor  doleatev 
Con  Tanima,  e  con  quesla  BaUatetta, 
Va'  ragionando  della  sllriitta<  mente; 
Voi  troverete  nna  donna  piacente 
Di  si  dolce  intelletto, 
Che  vi  sarä  diletto 
Starle  davanti  ognora. 
Anima,  e*)  tn  T  adora 
Sempre  nel  sno  volere. 


Dante  da  ÜEiUaiM. 

S  0  n  e  l  l  0*). 

Nuir  aoma  päd  saver^  ehe  sin  dog lieoza,* 
Se  non  provando  lo  dokur  d' Amore; 
N^  pttö  aeotire  ancor,  die  sia  dolzore, 
Finch^  Mon  preade  delk  sna  piacenza. 

Bd  eo  anando  voi,  dolee  mia  intenra^}, 
A  cni  donaf  ho   Talma  e  '1  corpo  e 

'I  core, 
Provaad«  di  c«sc«i  In  rat  aanfore, 
Aggio  di  voi  verace  conoscenza. 

La  fina  gio\  ch'eo  di  voi  presi  amando, 
Mi  fu  lo  ben  gradito  e  savoroso 
Piü  di  nessun,  ch'  ancora  aggio  provato. 

Or  che  m'avete  di  tal  gio'  privato, 
Sento  dolor  ptü  forte  e  doloroso. 
Che  nullo,  ehe  giammai  giase  penaudo. 


A  Monna  Nina**). 

La  lode  e  't  pragio  •  "1  sanao  e  la  valenza, 
Ch"*  aggio  sovente  audito  nominare, 
Gentil  mia  donna,  di  vostra  piacenza, 
M'^han  fatto  coralmente  innamorare; 

E  miso  tuito  in  vostra  canoscenza 
Di  guisa  tal,  che  gia  considerare 
Non  degno  ormai,  che  far  vostra  vogltenza ; 
Sl  m'ha  distretto  Amor  di  vot  amare. 

Di  tanto  prego  vostra  sigmoria; 
In  loco  di  mercedff  e  di  pielanaa 
Piacciavi  sol  ch'eo  voalrar  servo  sia. 

Fol  mi  terraggio,  doteffi  dttBoa  asiii, 
Fermo  d'aver  compita-  k  speranza 
Di  ciö  che  lo  meo  core  ann  e  disia. 


1)  f.  prego»  —  2)  So d*. Poet.  d.  P.S.— 
Nann.  u.  d.  Racc.  haben  „saa''.  —  3)  sc. 
Paniimr.  —  4)  a.  f.  aliora. 


Risposta  di  Nina***). 

Qual  sete  voi,  che  cara  profferenza ®) 
Si  fate  a  me,  aenza  pnr  voi  mostrare? 
Molto  m'  agenzeria  vostra  parvenza, 
Perchfe  ^1  meo  cor  potessi  diehiarare. 

Yostro  mandato'')  aggradaa  mia  intcnaa; 
In  gio'  mi  conteria  d^udire  nomare 


*)  Nft«n.  II,  p.  81. 

5)'  m.  t  Mtendiment^». 

**)  Naiin.  II.  p.  97. 

***)  Matn»  ilifd. 

8>  a.  f.  prafferta.  —  7)  Die  Krklirang 
Nann.'s  o.  a.  i.  K.  mnndato  ala  Siakopo 
von  dimandato,  and   dieaaa  Wfttd«r  Mr 

3« 
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Lo  voslro  nome,  che  fa  profTerenza 
D'essere  sottoposto  a  me  innorare'}. 

Lo  core  meo  pensar  non  si  savria  ^} 
AIcuna  cosa,  che  sturbasse  amanza; 
Cosi  afTermo ,  e  vogMo  ognor  che  m. 

l/udire  a  voi  parlare  b  vogha  mia, 
Se  vostra  penna  ha  buooa  consoDaaza 
Col  vostro  core:  od  k  tra  lor  resia'3^ 


Brimetto  Eiatlni« 

II    Tesoretto*). 

Der  Dichter  erzählt,  wie  er  auf  seiner 
Reise  von  Spanien  nach  der  Heimath,  durch 
die  Nachricht  des  Siegs  der  Gibellinen  zu 
Florenz  in  Traner  versetzt,  van  dem 
Wege  sich  verliert,  und  im  Gebirge  eine 
Vision  hat,  in  welcher  alle  Arten  von 
Geschöpfen  ihm  erscheinen  untar  der  Herr- 
schaft einer  Dame,  in  der  er  die  Natur 
erkennt.  Diese,  die  Geheimnisse  der 
Schöpfung  ihm  erläuternd  ,  erklärt  ihm 
auch  das  Wesen  der  menschlichen  Seele. 

V'^edi  ch^  ogni  animale 

Per  forza  naturale 

La  testa  e  1  viso  bassa, 

Verso  la  terra  bassa. 

Per  far  significanza 

Della  grande  bassanza 

Di  lor  condizione. 

Che  son  sanza  ragione : 

E  sieguon  lor  volere 

Sanza  misura  avere. 

Ma  Tuomo  ha  d'altra  guisa 

Sua  natura  divisa 

Per  vantaggio  d'onore; 

Che  'n  alto  a  tutte  Tore 

i^lira,  per  dimostrare 

Lo  suo  nobile  affare^}. 

Che  ha  per  conoscenza 


cosa  dimandata  zu  nehmen,  dankt  mir 
doch  etwas  zu  kühn;  ich  glaube,  es  ist 
Lei  diesem  Worte  einfach  „Sonetto*^  zu 
ergänzen  (Euer  übersandtes  Sonett). 

1 )  a.  f.  onorare.  —  2)  f.  sapria,  v.  sa- 
fere f.  sapere.  —  3)  a.  f.  discordia.  Cr. 

*)  Kann.  II,  p.  181  ff. 

4)  coDdisione. 


La  ragione  e  la  scienztr« 
Deir  anima  delf  nomo 
lo  ti  diraggio  comp  " 
E  tanto  degna  e  cara, 
E  nobile  e  preclara. 

Che  puote  a  compimento^) 

Aver  conoscimento 

Di  ciö,  ch'hae*)  ordinato  — 

Se  'i  senno')  fue  servato  — 

La  divina  potenza. 

Pero  sanza  fallenza  ^) 

Fu  r  anima  locata, 

E  messa,  e  consolata 

Dello  piü  degno  loco, 

Ancor  che  paja  po^o. 

Che  h  chiamato  core  *}. 

Ma  '*!  capo  n''e  signore, 

Clkh  molto  degno  membro: 

E  sMo  ben  mi  rimembro, 

Esso  h  lume  e  corona 

Di  tutta  la  persona. 

Ben  h  vero,  che  'I  nome 

E  divisato,  come 

La  forza  e  la  liceoza. 

Che  r  anima  in  potenza  , 

Si  divide  e  si  parte, 

E  ovra'^)  in  plusor*')  parte**). 

Che,  se  tu  poni  cura, 

Quando  la  creatura  / 

Veden  vivificata, 

E  anima  chiamata. 

Ma  la  voglia  e  Tardire 

Usa  la  gente  dire: 

Quest"*  h  fanimo  mio, 

Questo  voglio  e  disio. 

E  r  uom  savio  e  saccente'^} 

Dicon  ch'ha  buona  mente, 

E  chi  sa  giudicare, 

E  per  certo  triare  *  *) 

Lo  falso  dal  diritto, 

Ragione  b  '1  nome  ditto  '  *). 

E  chi  saputamente 

Un  grave  punto  senfe 

In  fatto,  e  'n  ditto  e  ''n  cenno 

Quello  h  chiamato  senno. 


5)  compiutamente.  —  6)  a.  u.  p.  f.  ha. — 
7)  sc.  deir  anima.  —  8)  dubbio. —  9)  Fu 
mente  di  Fittagora  t^tivav  t^v  ag^ih  Ttjq 
^vxiJQ  äTfb  xa^^/ac  l^ixQ^  ^yHfgxxlov**,  Kann. 
10)  opera.  —  11}  prov.  F.,  fr.  plosieura«- 
12)  f.  parti.  —  13)  a.  f.  sapiente.  — 
14)  prov.  triar,  „diiCingner,  diicerner*'. 
R.  —  15)  f.  detto. 
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£  qnaodo  Tuoino  sspira, 
La  leoa  manda  '3  ®  ^^f 
£  spirilo  duamato. 
Cosi  faggio  contato. 
Che  ''n  qaeste  sei  partute 
Si  parte  la  virtate, 
Ch'  air  aDima  fa  data 
£  cosi  consolaUu 


€ino  da  Ptetida» 

Sonett  0«). 

Taoto  mi  salra  il  dolce  sahitare, 
Che  vieo  da  qaella,  cWh  somma  salute; 
Ifi  coi  le  grazie  son  totte  compiute: 
Coo  lel  va  Amor,  che  con  iei  oato  pare. 

£  fa  rioDoyellar  la  terra  e  M  mare, 
£  rallegrar  lo  Ciei  la  sna  virtute. 
Giammai  non  for  tal  oovitik  vednte, 
Qaali  per  Iei  ci  face  Dio  mosUrare. 

Qaando  va  fuora  adorna,  par  che  il  mondo 
Sia  tutto  pieo  di  spiritl  d'amore, 
Si  che  ogni  geotil  cor  divien  giocondo. 

£  lo  vlilan  domanda :   ove  m'^ascondo  ? 
Per  tema  di  morir  vaot  fuggir  faore: 
Che  abbassi  gli   occhi   Tuomo,    allor 

rispondo. 

Ganzen  e**). 

Qaando  Amor  gli  occhi  rilaeenti  e  belli, 
Che  han  d'^alto  foco  la  sembianza  vera, 
Voige  ne'^miei,  si  dentro  arder  mi  fanno, 
Che  per  virtü  d'^Amor  vengo  on  di  quelli 
Spirti,  che  son  nella  Celeste  sfera, 
Ch'  amor    e     gioja    egnalmeate    in    lor 

hanno. 
Pol  per  mio  grave  danno, 
S'on  ponto  sto,   che  fisso  non  li  miri, 
Lagriman  gli  occhi,  e  M  cor  tragge  sospiri. 

Cosi  veggio,  che  in  se  discorde  tene  ^} 
Questa  troppo  mia  dolce,  e  amara  vita, 
Che  in  un  tempo  nel  Ciel  trovasi  e  in  terra ; 
Ma  di  gran  lunga  in  me  crescon  Je  pene, 
Perchä  cherendo  ad  alta  voce  aita. 


0  sc.  faori. 

')  Gironi,  Raccolta  di  Lirici.  Milano 
1808.  p.  4. 

**)  Gironi,  ibid.  Racc.di  Rime  A. 
Tose.  II.  p.  256. 

2)  a.  f.  tiene. 


Gli  occhi,  altrove  mirando,  mi  Tan  guerra: 
Or  se  pietä  si  serra 

Nel  vostro  cor,  fate,  che  ognor  contempre  '} 
II  bei  gnardo,  che  in  Ciel  mi  terra  sempre. 

Sempre  non  giä :  poscia  che  nol  consente 
Natura,  ch'^ordinato  ha,  che  le  notti 
Legali  sien,  non  gia  per  mio  riposo, 
Perciocchfe  allor  sta  lo  mio  cor  dolente, 
Nfe  sono  air  alma  i  snoi  pianti   interrotti 
Del  duol,  ch''ho  per  fin  qui  tenuto  ascoso : 
Deh  se  non  \^h  nojoso 
Chi  v^ama,  fate  almen,  perch*  ei  non  mora, 
Parte  li  miri  della  notte  aneora. 

Non  h  chi  immaginar,  non  che  dir  peDsi 
L**  incredibil  piacer,  Donna,  ch''io  piglio 
Del  lampeggiar  delle  due   chiare    stelle, 
Da  cni  legati  ed  abbagliati  i  sensi, 
Prende  il  mio  cor  un  volontario  esiglio, 
E  vola  al  Ciel  tra  Faltre  anime  belle; 
Indi  di  poi  lo  svelle 
La  Loce  vostra ,  ch^ogni  luce  eccede, 
Fuor  di  quella  di  quel,  che  tutto  vede. 

Ben  lo  so  io,  che  il  Sol  tanto  giammai 
Non  illuströ  col  suo  vivo  splendore 
L''aer,  qaando  che  piü  di  nebbia  h  pieno, 
Quanto  i  vostri  celesti  e  santi  rai, 
Vedendo  avvolto  in  tenebre  il  mio  core, 
Immantenente  fer^}  chiaro  e  sereno; 
E  del  carcer  terreno 
SoUevandol  talor,  nel  dolce  viso 
Gusto  molto  dei  ben  del  Paradiso. 

Or  perchä  non  volete  piü,  ch''io  miri 
Gli  occhi  leggiadri,  u'  con  Amor  giä  fui, 
E  privar  lo  mio  cor  di  tanta  gioja? 
Di  questo  converrä,  che  Amor  s''adiri, 
Che  un  core,  in  se,   per  vivere  in  altrui, 
Morto,  non  vnol,    ch'^un'altra  volta  moja. 
Or  se  prendete  a  noja 
Lo  mio  Amor,  occhi  d''Amor  rubelli, 
Foste  per  comun  ben  stati  men  belü. 

Agli  occhi  della  forte  mia  nemica, 
Fa,  Canzon,  che  tu  dica, 
Poich^  veder  voi  stessi  non  potete, 
Vedete  in  altri  almen  quel  che  voi  sete. 


3)  a.  f.  rontempli.  >—  4}  a.  f.  fecero. 


öö 


Dante« 

VMa  Nova*). 

Nachdem  <kr  Dichter  einleiteud  kurz 
i^FEühlt»  wie  er  in  ^eioem  neunten  Jahre 
zum  «rsten  Male  Beatricd  gesehen,  die 
nicht  ganz  ein  Jahr  jünger,  als  er  war; 
und  wie  ihn  von  jenem  Augenblicke  an 
die  Liebe  zu  ihr  beherrscht  habe,  bemerkt 
er,  dass  er  mit  Uebergehnng  4er  leiden^ 
scfaaftliehen  Gefühle  «od  Handlungen  so 
früher  Jugend  „auf  jene  Worte  kommen 
wolle,  welche  in  seinem  GedSchtnisse 
unter  grössern  Paragraphen  geschrieben 
wären^;  und  föhrt  dann  also  fort: 

Poidiö^'*)  furono  passati  tanti  di,  che 
appuflto  erano  compinti  li  nove  anni 
appresso  fapparimento  soprascritto  dl 
qnesta  g^lissima,  nelfultimo  di  questi 
di  ayvenne  cb«  qnesta  mirabib  donna 
apparve  a  me  vestita  di  colore  biancbis- 
simo  in  mezzo  di  due  gentili  donne,  le 
quali  erano  di  piü  lunga  etade,  e  pas- 
sando  per  una  via  volse  gli  occbi  verso 
quella  parte  ov'io  era  moUo  pauroso,  e 
per  la  sua  ineffabile  cortesia,  la  quäle  ^ 
oggi  meritata  nelPaltro  secolo,  mi  salutö 
virtuosamente  tanto,  che  mi  parve  allora 
vedere  tulti  i  termini  della  beatitudine. 
L''ora,  che  il  suo  dolcissimo  salntere  mi 
giiinse,  era  fermamente  nona  di  quel 
giorno;  e,  perocchfe  quella  fu  la  prima 
volta  che  le  sue  parole  si  mossero  per 
venire  a^miei  orecchi,  presitanta  dolcezza, 
che  come  inebbriato  mi  partii  dalle  genti. 
Kicorso  al  solingo  luogo  d'una  mia  camera, 
puosemi  ^')  a  pensare  di  questa  corle*- 
sissima;  e  pensando  di  lei,  mi  soprag- 
giunse  un  soave  sonno ,  nel  qnale  m^ap- 
parve  una  maravigliosa  visione:  che  mi 
parea  vedere  nella  mia  camera  una  nebula 
di  colore  di  fuoco,  nella  quäle  io  dis- 
cernea  una  figura  d'uno  Signore,  di  pau- 

*)  Rime  profane  e  sacrediD.  A. 
•*)  1.  1.  p.  666  ff  -    1)  a.    f  posemL 


roso  aspetto  a  cbi  "1  gnardasse:  e  pare^ 
ami  con  tanta  letizia,    qoaifto  •  se,    che 
mirabil  cosa  era :  e  nelte  rae  parole  dicea 
molte  cose,  le  quali  io  non  inlendea,  se 
non  poche,  tra  le  quali  intendea  queste: 
Ego   dominus   tuus,    NeUe   sue    braccia 
mi    parea   vedere   ona  persona    dorraire 
nuda ,     salvo    che    involta   mi   parea    in 
un  drapj^  Mi]|py%«i».  WfgerflMdle  conobbi 
ch''era    la  donna   della   salute,    la    quäle 
m'*aveä  Io  giorno  dinanzi  degnato  salutare. 
E  neir  una  deHe  mani  mi  parea,  die  questi 
tenesse  «na  eosa,  la  qnale  ardesse  tutta; 
e  pareami   ch^egli  dicesse  queste  parole : 
Vide  cor  tuum,     £  quando  egii  era  stato 
alquanto>  pareami  che  disvegliasse  questa 
che  dormia;    e  tanto  si  sforsavai  che  le 
faceva  maagiare  quella  oosa  che  in  mano 
gli  ardeva;  la  quäle  eHa  mangiava  dubi<* 
tosamenle.     Appresso  ciö  poco  dimorava, 
che  la  sua  letizia  si  convertia  in  amaris- 
simo  pkmto :  e  cosi  piangendo  si  ricogliea 
questa  doima   nelle   sue   braceia,   e  con 
essa  mi   parea   che    se  ne  gisse  verso  il 
cielo :  ond'^io  sostenea  si  grande  angoscia, 
che    1  mio   deboletlo    sonno    non    pote 
sostenere,  anzi  si  mppe,  e  fni  disvegliato. 
Ed  immantinente   cominciai  a  pensare,    e 
trovai  che  Tora,  che  m'*era  questa  visione 
apparita,  era  staia  la  j^arta  della  noUe; 
si  che  appare  manifestaraente  che  la  fu  la 
prima   ora  delle  nove   ultime   ore    della 
notte  ^}.     E  pensando  io  a  ciö  che  m'era 
apparilo,  proposi  di  farlo  sentire  a  molti, 
i  quali    erano   famosi    irovatori  in    quel 
tempo :  e  con  cio  foese  oosa  chUo  aveosi 
giä   veduto   per   me   medesimo  Parte  del 
dire  parole  per  rima,  proposi  di  fare  un 
Sonette,    nel    quäle   io    salutassl    tutti    i 
fedeli  d'Amore,  e ,  pregandoli  che  giudi- 
cassero  la  mia  visione,  scrissi  a  loro  cio 


2)  Nach  aUröiniacher  Zetteintheiking, 
in  ivcleher  12  Stunden  auf  die  Naelit 
gercrhnet  werden. 
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ehe  id  mio  flomo  «vea  redoCo :  e  comin- 
ciai  «ikm  qaesto  Soaetto: 

A  eiuemi^  whm  presa,  e  fenlfl  oore, 
Md  coi  cospeitQ  Tiene  il  dir  presenCe, 
In  ciö  che  mi  riscriTan  suo  parvente, 
Salate  in  lor  signor,  cioe  Amore. 

Giä  erlin  quasi  ch'^attenate  Tore 
Del  lempo^  cli*ogfiii  Stella  k  piü  locente, 
Qiaodo  «i^ppoT«  Anor  a«bita»eiite^ 
Cai  easeiiM  neabrar  mi  da  orrore. 

Allegro  mi  sembrava  Amor  teoendo 
Mio  core  in  mano,  e  nelle  braccia  avea 
tfadoUDa  awoTla  in  un  drappo  dormendo. 

?oi  h  syefliaTay   e   d^erto  eore  ardendo 
La  |my€flitosa  omilmente  pasoea: 
Appresse  gir  le  ne  vedea  piangendo  f } 

A  qaesto  Sooelto  fo  nsposto  da  molti, 
e  di  diverse  seatenze,  tra  U  quali  fu 
risponditore  qnegli  ch''  ie  chiamo  primo 
de'raiei  amici:  e  disse  allora  unSonetto, 
lo  qaale  oomincia :  -  Vedeste  al  mio  purere 
ogni  fjolore.  E  questo  fu  quasi  il  prin- 
dpio  deU*  amisla  tra  lui  e  me,  quando 
s^pe  cbe  io  era  qnegli ,  che  ciö  avea 
mandato.  Lo  verace  giudicio  del  detto 
segno  ^3  ^^^  ^^  veduto  allora  per  alcuno, 
na  ora  &  manifesto  ai  piü  semplici. 

Da  questa  visione  innanzi  comiuciö  il 
mio  spirito  naturale  a  essere  irapedito 
Della  sna  operazione,  perocchö  Tanima 
era  tutta  data  nel  pensare  di  questa  gen- 
tilissima  \  ond**  io  divenni  in  piccolo  tempo 
poi  di  si  frale  e  debole  condizione ,  che 
a  molü  amici  pesava  della  mia  vista:  e 
molti  pieoi  d'invidia  si  procacciavano  di 
sapere  di  me  quello  cbe  io  voleva  del 
tutto  celare  ad  altri.  Ed  lo,  accorgeodomi 
del  malvagia  domandare,  che  mi  facevano 
per  la  volonte  d'^Amore,  il  quäle  mi 
commandava    aeoondo   il    cousiglio    della 


f)  Quefito  Snnetto  >l  divide  in  due 
pnrli :  ch^  nella  prima  parte  aaluto  e 
doimindo  riaponsione;  nella  aeconda  «ig- 
nifico  a  che  81  dee  rispondere.  La  seconda 
parte  cominria  qulvi:  6fd  eran, 

1)  sc.  U  Soneito:  ,/pereb^  qae#to  fa  il 
segnale  deir  amiilä  fra  Dante  e  Guido 
CaTBleanti.*'  VitaN.  ed.  iPeBrtro,  p.7. 


ragioiie^  rispondea  loro,  che  Amore  era 
qnegli  che  cosl  m^avea  govemato:  dicea 
d^Asore,  peroccb^  io  portava  nel  viso 
lante  delle  sae  insegne,  che  qnesto  non 
sl  potea  ricoprire.  E  qnando  mi  doman- 
davan«:  per  cui  Tha  cosl  distrntto  qnesto 
Amore?  Ed  io  sorridendo  gti  gnardava, 
e  nttNa  dicea  loro.  Un  glorno  arvenne 
ehe  qaesfa  gentilissnna  sedea  in  parte 
ove  s'udiano  parole  della  Regina  della 
gloria,  ed  io  era  m  luogo,  dal  qnale 
vedea  la  mia  beatitttdine:  e  nel  mezzo 
di  lei  e  di  me  per  fai  retta  Hnea  sedea 
una  gentil  donna  di  molto  piacevole 
aspetto,  la  quäle  mi  mirava  spesse  volte, 
maravigüandosi  del  mio  rignardare,  che 
parea  che  sopra  lei  terminasse;  onde 
molti  s'^accörsero  del  sno  mirare.  Ed  in 
tanto  vi  fu  posta  mente,  che  partendomi 
da  qnesto  luogo  mi  sentii  dire  appresso: 
tedi  tome  cotal  donna  distrugge  la  per^ 
sona  di  costni :  e  nominandola  intesi, 
che  diceanb  di  colei,  che  mezza  era  stata 
nella  Imea  retta ,  che  movea  dalla  gen- 
tilissima  Eealrice,  e  terminava  negli  occhi 
miei.  Allora  Ml  confortai  molto ,  assi- 
cnrandomi  che  'I  mio  segreto  non  era 
commuhicato ,  lo  giomo,  altrui  per  mia 
vista:  ed  ihimantenente  pensai  dl  fare  di 
qtiesta  gentH  donna  sdiermo  della  yeritade ; 
e  tanto  ne  mostrai  in  poco  di  tempo  che 
M  mio  segreto  fb  creduto  sapere  daTle  piü 
persohe  che  dS  me  ragionavano.  Con 
qtiesta  donna  mi  celai  alquanti  anni  e 
mesi  \  e ,  per  piü  fare .  credente  altrui» 
ffeci  per  lei  certe  cosette  per  rima 

4t  4t 

Voti  de  db  folgt  nnn  eine  bunte  Reihe 
von  kleinen  Liebesabenteuern,  die  nur 
gar  lose  mit  einatider  —  fast  chrottik- 
artig  —  verknftpft  sind  (^gewöhnlich 
dwch  „D[>presso  ciö"  oder  „poi  per  al- 
quanlo  tempo"  angereiht),  bis  zum  Tode 
der  Geliebten:    iodem    die  letvtcA  Bltittcr 
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des  WerkclieDs  dem  Schmerze  über  den- 
selben und  der  Wehmuth  der  nächsten 
Folgezeit  gewidmet  sind.  Aus  der  Reihe 
jeuer  Ereignisse  einer  unschuldvollen 
Liebe,  die  in  ihrer  ewigen  Schönheit  der 
grosse  Meister  unübertrefflich  wahr  ge- 
schildert hat,  heben  wir  nur  zwei  hervor : 
Appresso'^}  cid  pocbi  d),  avvenne  che 
in  alcuna  parte  della  mia  persona  mi 
giunse  una  dolorosa  infermitade  ond'^io 
soffersi  per  nove  d)  amarissima  pena,  la 
quäle  mi  condusse  a  tanta  debolezza,  che 
mi  convenia  stare  come  coloro,  i  quali 
non  si  possonno  movere.  lo  dico  che 
nel  nono  giorno,  sentendomi  dolore  in- 
tollerabile,  giunsemi  un  pensiero,  ii  quäle 
era  della  mia  donna.  E  quando  ebbi 
pensato  alquanto  di  lei,  io  ritornai  aila 
mia  deboletta  vita,  e  veggendo  come 
leggero  era  Io  suo  durare,  ancora  che 
saua  fosse,  cominciai  a  piangere  fra  me 
stesso  di  tanta  miseria:  onde,  sospirando 
forte,  fra  me  medesimo  dicea:  Di  neces- 
sita  conviene  che  la  gentilissima  Beatrice 
alcuna  volta  si  muoja.  E  perö  mi  giunse 
uno  si  forte  smarrimento,  che,  chiusi 
gli  occhi,  cominciai. a  travagliare  come 
farnetica  persona,  ed  imaginäre  in  questo 
modo;  che  nel  cominciamento  delFerrare, 
che  facea  la  mia  fantasia,  mi  apparvero 
certi  vi'si  di  donne  scapigliate  che  mi 
diceano;  Tu  pur  morrai.  E  poi  dopo 
queste  donne  m'apparvero  certi  visi  diversi 
ed  orribili  a  vedere,  i  quali  mi  diceano: 
Tu  sei  morto.  Cosi  cominciando  ad 
errare  la  mia  fantasia,  venni  a  quello  che 
non  sapea,  lä  ove  io  fossi,  e  vedere  mi 
parea  donne  andare  scapigliate  piangendo 
per  via  maravigliosamente  triste,  e  pare- 
ami  vedere  il  sole  oscurare  sl  che  le 
stelle  si  mostravano  di  colore  che-'l  mi 
facea  giudicare  che  piangessero  morti,  e 


*)  1.  1.  p.  695.  ff. 


che  fossero  grandissimi  terremoti.  E 
maravigliandomi  in  cotale  fantasia,  e 
paventando  assai,  imaginai  alcuno  amico 
che  mi  venisse  a  dire:  La  tua  mirabile 
Donna  h  partita  di  questo  secolo.  Allora 
incomminciai  a  piangere  molto  pietosa- 
mentp,  e  non  solamente  piangea  nella 
imaginazione ,  ma  piangea  con  gli  occhi, 
begnandoli  di  vere  lagrime.  Io  imagi- 
nava  di  guardare  verso  il  cielo,  e  pare- 
ami  vedere.  moltitudine  d'Angeli,  i  quali 
tornassero  in  sü,  e  avessero  innanzi  loro 
una  nebttletta  bianchissima.  A  me  parea 
che  questi  Angeli  cantassero  graziosa- 
mente,  e  le  parole  che  diceano  mi  pareva 
che  fossero  queste:  Osanna  in  excehis: 
ed  altro  non  mi  parea  udire.  Allora  mi 
parea  che  1  cuore,  ov'*era  tanto  amore, 
mi  dicesse:  Vero  6,  che  morta  giace  la 
nostra  donna.  E  per  questo  mi  parea 
andare  per  vedere  lo  corpo,  nel  quäle 
era  stata  quella  nobilissima  e  beata  anima. 
E  fu  SI  forte  la  errante  fantasia,  che  mi 
moströ  questa  donna  morta:  e  pareami 
che  donne  le  coprissero  la  testa  eon  un 
bianco  velo.  E  pareami  che  la  sua  faccia 
avesse  tanto  aspetto  d^umiltade,  che  parea 
che  dicesse:  Io  sono  a  vedere  lo  prin^ 
cipio  della  pace.  In  questa  imaginazione 
mi  giunse  tanta  umiltade  per  veder  lei, 
che  io  chiamava  la  morte,  e  dicea: 
Vieni  a  me  che  molto  ti  desidero;  e 
tu  f>edi  ch'io  porto  lo  tuo  colore.  E 
quando  avea  veduto  compiere  tutti  i 
dolorosi  mestieri,  che  a  corpi  morti 
s'nsano  di  fare,  mi  parea  tornare  nella 
mia  Camera,  e  quivi  mi  parea  guardare 
verso  il  cielo;  e  s\  forte  era  la  mia 
imaginazione,  che  piangendo  cominciai 
a  dire  con  voce  vera :  0  anima  bellissima^ 
com''  e  beato  eolui  che  ti  tede!  E  di- 
cendo  queste  parole  con  doloroso  sin-i- 
gulto  di  pianto,  e  chiamando  la  morte 
che   venisse  a  me,  una   donna   giovanc, 
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la  qaale  era  longo  il  aiio  letto,  cred^o 

che  il  mio  pianto  e  le  mie  parole  fossero 

lamento  per  lo  dolore  della  mia  infermiU, 

con  graade  paora,    cominciö  a  piaogere; 

onde  Taltre  doime,  ch'erano  per  la  camera, 

s'accorsero,  che  io  piangea,  per  lo  pianto 

che  vedeano  fare  a  qoesta :  onde  facendo 

lei  partire  da  nie,   la  qnale  era  meco  di 

propinqoissima     consangoinita    congiimta, 

eile  si  trassero  verso  me  per  isTegliarmiy 

credendo  ch'^io  sognassi,  e  diceanmi :  Non 

dormir    piü,    e   non   ti   sconfortare.     B 

diiamandomi  cosi,    aliora   cesso   la  forte 

faotasia  entro  quel  ponto  ch^o  volea  dire: 

0  Beatrice  j    benedetia  sie   tu.     E   g\ä 

detto  avea :  O  Beatrice  .  .  .  Qnando  ris- 

caotendomi  apersi  gii  occhi,    e   vidi  che 

io  era   ingannato ;    e   cod   tutto   che   io 

chiamassi  qaesto  nome,    la  mia  voce  era 

Si  rotta  dal   singulto   dei   piangere,    che 

queste  donue    non  mi  potero  intendere. 

Ed  avvegnach^  io  vergognassi  molto,  per 

alcano  ammonimento  d'^amore,    mi  rivolsi 

loro.     E  qaando  mi    videro,    cominciaro 

a  dire :   QuesH  par  morto :   e  talora  mi 

domandavano  di  che  io  avessi  avuta  paura. 

Ond'io,    esaendo    alquanto    riconfortato, 

e  coDOseioto  il  Talso  imaginäre,  risposi  a 

loro :  Io  vi  dird  quello  cKio  ho  eedulo, 

Aliora  dal   principio    fino    alla   fine  dissi 

loro  ciö    che    veduto    avea,    tacendo    il 

nome   di    questa   gentiiissima.     Onde  io, 

sanato  di  qaesta  infermitli,  proposi  di  dir 

parole  di    questo    che  «m'^era    awenuto. 

perch^   mi  parea  che  fosse  amorosa  cosa 

a  udire.     Si  ne  dissi  questa  Canzone: 

Donna  pietosa  e  di  novella  etate, 
Adorna  assai  di  geotilezze  umane, 
Cb*era  lä  ov'^io  chiamava  spesso  morte, 
Veggendo  gli  occhi  miei  pieii  di  pietate 
Ed  ascollando  le  parole  vane, 
Si  messe  con  paura  a  pianger  forte; 
Ed  altre  doone  che  si  furo  accorte 
Di  me,  per  quella  che  meco  piangea, 
Fecer  lei  partir  via, 


Ed  appressarsi  per  farat  sentire. 
Qoal  dicen:  Perch^  al  ti  sconforlet 
AUor  lasciai  la  nova  fantasia, 
Cfaiamando  il  nome  della  donna  mia. 

Era  la  voce  mia  sl  dolorosa, 

E  rotta  sl  dalfangoscia,  e  dal  pianto, 
Ch^io  solo  intesi  il  nome  del  mio  core; 
E  con  tntta  la  vista  vergognosa 
Ch'era  nel  viso  mio  ginnta  cotanto» 
Mi  fece  verso  lor  volgere  Amore: 
Ed  era  tale  a  veder  mio  colore 
Che  facea  regionär  di  morte  altroi. 
Deb!  consoliam  costui: 
Diceva  Tnna  alFaltra  nmilemente. 
E  dicevan  sovente: 
Che  vedestü  '}  che  non  hai  valore? 
E  qaando  un  poco  confortato  fui, 
Io  dissi:  Donne,  dicerollo  a  vui^}. 

Mentre  pensava  la  mia  frale  vita, 
E  vedea  '1  suo  durar  com'ö  leggero, 
Piansemi  Amor  nel  cor  ove  dimora; 
Perchö  Tanima  mia  fu  sl  smarrita 
Che  sospirando  dicea  nel  pensiero : 
Ben  converrä  che  la  mia  donna  mora. 
Io  presi  tanto  smarrimento  aliora, 
Che  chiusi  gli  occhi  vilmente   gravati; 
Ed  eran  si  smagati 

Li  spirti  miei,  che  ciascnn  giva  errando, 
E  poi  imaginando 
Di  coooscenza,  e  di  veritä  fuora, 
Visi  di  donne  mi  parver  crucciati 
Chemi.dicean:  se'morlo,  pur  morra'ti'). 

Poi  vidi  cose  dubitose  moUe 
Nel  vano  imaginär  ov'io  entrai; 
Ed  esser  mi  parea  non  so  in  che  loco, 
E  veder  donne  andar  per  via  discioUe, 
Qual  lagrimando,  e  quäl  traendo  guai, 
Che  di  tristizia  saettavan  foco. 
Poi  mi  parve  Vfedere  a  poco  a  poco 
Turbar  Io  sole,  ed  apparir  la  Stella, 
E  pianger  egii,  ed  ella: 
Cader  augelU  volando  per  iVre, 
E  la  terra  tremare; 
Ed  uom  m'apparve  scolorito  e  fioco 
Dicendomi,  che  fai?   non  sai  novella? 
Morta  h  la  donna  tua  elf  era  si  bella. 

Levava  gli  occhi  miei  bagnati  in  piante, 
E  vedea,  che  parean  pioggia  di  manna, 
Gli  Angeli  che  tornavan  suso  in  cielo, 


1)  Sincope  v.  vedesti  tn.  Cf.  Bl.  382. 
—  2)  a.  f.  voi.  -  3)  A.  L.  „Che  mi  dicean 
pur:  morra*ti y  morraUi**.   cd.   Pca.  p.  43. 
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Gaiamenle  cantando, 

Vostro  fin  pregio  mando  alla  verdura. 
Lo  vostro  pregio  fino 

Ip  gio^  si  rinnovelli 

Da  grandi  e  da  zitelli 

Per  ciascuno  cammiao: 

E  cantino  gli  augelli 

Ciascuno  in  suo  latino  '3 

Da  sera  e  da  mattino 

Suli  verdi  arbuscelli; 

Tatto  lo  mondo  canti, 

Poichfe  lo  tempo  vene, 

Siccome  si  convene 

Yostra  altezza  pregiata. 

Che  sete  angelicata  criatura. 
Angelica  sembianza 

In  voi,  donna,  riposa: 

Dio!  quanto  awenturosa 

Fu  la  mia  disianza. 

Yostra  cera  gioiosa, 

Poicb^  passa,  e  avanza 

Natura  e  costumanza, 

Bene  h  mirabil  cosa: 

Fra  lor  le  donne  Dea 

Vi  chiaman,  come  sete; 

Tanto  adorna  parete, 

Ch"*  io  non  saccio  contare; 

E  Chi  porria  pensare  oltr^a  natura? 
Oltr'a  natura  umana 

Yostra  fina  piacenza 

Fece  Dio,  per  essenza 

Che  voi  foste  sovrana; 

Perch^  vostra  parvenza 

Yer  me  non  sia  lontana: 

Or  non  mi  sia  villana 

La  doice  provvedenza: 

E  se  vi  pare  oltraggio, 

Ch^  ad  amarvi  sia  dato, 

Non  sia  da  voi  biasmato; 

Che  solo  Amor  mi  sforza, 

Contra  cui  non  val  forza,  n^  misura. 


Ganzen  e*). 

0  patria,  degna  di  trionfal  fama, 
De^  magnanimi  madre, 
Piü  ch'  in  (ua  snora  in    te  dolor  sor- 

monla. 


0  linguaggio.    Cr. 
*)  l.  I.,  p    609. 


Qaal  h  de'  ftgli  tui  che  iu  oBor  I'  ama, 

Sentendo  Topre  ladre 

Che  in  te  si  fanno,  con  dolore  ha  onta. 

Abi  quanto  in  te  T  iniqua  gente  h  pronta 

A  sempre  congregarsi  alla  tua  morte, 

Con  luci  bieche  e  torte 

Falso  per  vero  al  popol  tuo  mostrando ! 

Alza  il  cor   de'   sommersi,    il    sangue 

accendi : 

Sui  traditori  scendi 

Nel  tuo  giudicio;  sl  che  in  te  laudando 

Si  posi  quella  grazia  che  ti  sgrida, 

Nella  quäle  ogni  ben  surge,  e  s'annida. 
Tu  felice  regnavi  al  tempo  hello, 

Quando  le  tue  rede 

Yoller  che  le  virtü  fussin  ^}  colonne. 

Madre  di  loda  e  di  salute  ostello, 

Con  pura,  unita  fede 

Eri  beata,  e  con  le  sette  donue. 

Ora  ti  veggio  ignuda  di  tai  gönne, 

Yestita  di  dolor,  piena  di  vizj, 

Fuori  i  leali  Fabrizii: 

Superba,  vile,  nimica  di  pace. 

0  disonrata  tel  specchio  di  parte, 

Poichö  se*  aggiunta  a  Marte, 

Punisci  in  Antenora,   quäl  verace 

Non  segne  Tasta  del  vedovo  giglio: 

E  a  que'  che  t'araan  piü,  piüi  fai  mal 

piglio. 
Dirada  in  te  le  maligne  radici: 

De'  figli  non  pietosa, 

Che  hanno  fatto  il  tuo  fiorsudicio  e  vano : 

E  vogli  le  virtü  sien  vincitrici: 

Si  ch^  la  F^  nascosa 

Resurga  con  Giustizia  a  spada  in  mano, 

Segui  le  luci  di  Giustiniano, 

E  le  focose  tue  mal  ginste  leggi 

Con  discrezion  correggi. 

Siecht  le  laudi  '1  mondo,  e  '1  divin  regno. 

Poi  delle  tue  ricchezze  onora  e  fregia 

Qual  figliuol  te  piü  pregia: 

Non  recando  a'  tuo'  ben  chi  non  h  degno : 

Si  che  Prudenza,  ed  ogni  sua  sorella 

Abbi  tu  teco,  e  tu  non  lor  rubella. 
Serena  e  gloriosa  in  su  la  ruota, 

D'ogni  beata  essenza, 

Se  questo  fai,  regnerai  onorala. 

E  '1  nome  eccelso  tuo,  che  mal  si  nola, 

Poträ  poi  dir  Fiorenaa; 

Dacche  Taffezion  t'avrä  ornata 

Feiice  Talma  che  'n  te  fia  creata! 


-^    2)  a.  f.  fustero,  fossero. 
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Ogni  poteoza  e  loda  in  fte  fia  degna. 
Sarai  del  moodo  iosegna. 
Ma  se  noo  mati  alia  tua  nave  guida, 
Maggior  tempesta  con  fortuoal  morte 
Attendi  per  taa  sorte 
jChe  le  passate  tue  piene  di  strida. 
Eleggi  omai:  se  la  fraterna  pace   ' 
Fa  piü  per  te,  o  ^1  star  lupa  rapace. 
Ta  ten  andrai,  Canzone,  ardita  e  fera, 
Poiche  ti  gaida  Amore, 
Dentro  la  terra  mia,  cm  doglio  e  piango. 
E  troverai  de^  baoo,  la  cai  lumiera 
NoD  da  Dullo  splendore, 
Ma  stan  sommersi,  e  lor  virtü  h  nel  fango. 
Grida:  sorgete  su,  che  per  voi  clango. 
Prendete  Tarmi  ed  esaltate  qaella. 
Che  steotando  viv'*  ella, 
E  la  divoran  Capaneo  e  Crasso, 
Aglanro,  Simon  mago,  U  falso  Greco 
E  Macometto  cieco. 

Che  tien  Giugiurta  e  Faraone  al  passo. 
Poi  ti  rivolgi  a'  cittadin  taoi  giusti, 
Pregando  si  ch'  ella  sempre  s'augusti. 


La  dlTina  Commedlat 

Inferno. 

C  a  n  t  0   m*> 

Per  me  si  va  nella  citlä  doleote: 
Per  me  si  va  nelf  etemo  dolore: 
Per  me  si  va  tra  la  perduta  gente: 

Giostiua  mosse  il  mio  alto  fattore: 
Fecemi  la  divina  potestate, 
La  somma  sapieoza,  e  M  primo  amore  ^3. 

DioaDzi  a  me  non  für  cose  create, 
Se  Don  eterne:  ed  io  eterno  daro. 
Lasciate  ogni  speranza  voi  ch^  entrate. 

Qoeste  parole  di  colore  oscuro 
Yid''  io  scritte  al  sommo  d^  una  porta : 
Perch^  io:  Maestro^},  il  senso  lor  m** 

fe  duro'). 

Ed  egli  a  me,  come 'persona  accorta: 
Qui  si  convien  lasciare  ogni  sospetto, 
Ogni  vilti  convien  che  qui  sia   morta. 


Noi  sem  ^)  venoti  al  luogo,  ov^  io  t'  ho 

detto 
Che  vederai  le  genti  dolorose, 
Ch^hannoperdutoil  ben  dello'ntelletto^)« 

E  poich^  la  sua  mano  alla  mia  pose 
Con  lieto  volto,   ond'  io  mi  confortai^ 
Mi  mise  dentro  alle  secrete  cose. 

Quivi  sospiri,  pianti,  ed  alti  guai 
Risonavan  per  V  aere  senza  stelle: 
Perch**  io  al  cominciar  ne  lagrimal. 

Diverse  lingue,  orribili  ftivelle, 
Parole  di  dolore,  accenti  d**  irä, 
Yoci  alte  e  fioche,  e  suon  di  man  con  eile, 

Facevano  un  tumulto,  il  quäl  s^  aggira 
Sempre  in  quelf  aria  senza  tempo  tinta, 
Come  la  rena,  quando  il  turbo  spinu 

Ed  io,  ch'  avea  d'  error  la  testa  cinta, 
Dissi:  Maestro,  che  e  quel  ch'  i'  odo? 
£  che  gent'  e,  che  par  nel  duol  sl  vinta? 

Ed  egli  a  me:  questo  misero  modo 
Tengon  T  anime  triste  di  coloro. 
Che  visser  senza  infamia  e  senza  lodo. 

Mischiate  sono  a  quel  cattivo  coro 
Degli  angeli,  che  non  furon  ribelli, 
N^  für  fedeli  a  Dio,  ma  per  se  foro*}. 

Cacciarli  i  ciel,  per  non  esser  men  beUi, 
Nö  Io  profondo  inferno  gli  riceve, 
Ch'  alcuna  gloria  i  rei  avrebber  d'  ellL 

Ed  io:  Maestro,  che  h  tanto  greve 
A  lor,  che  lamentar  li  fa  si  forte? 
Rispose:  dicerolti''}  molto  breve. 

Questi  non  hanno  speranza  di  morte: 
E  la  lor  cieca  vita  ä  tanto  bassa, 
Che  invidiosi  son  d'  ogn'  altra  sorfe. 

Fama  di  loro  il  mondo  esser  non  lassa: 
Misericordia  e  Giustizia  gli  sdegna: 
Non  ragioniam  di  lor,  ma  guarda,  e  passa. 

Ed  io,  che  riguardai,  vidi  una  insegna. 
Che  girando  correva  tanto  ratta. 
Che  d'  ogni  posa  mi  pareva  indegna: 

E  dietro  le  venia  sl  lunga  tratta 
Di  gente,  ch'  io  non  averei  creduto 
Che  morte  tanta  n'  avesse  disfatta. 

Poscia  ch'  io  v'  ebbi  alcun  riconosciuto, 
Guardai,  e  vidi  1'  ombra  di  colui^}. 
Che  fece  per  viltate  il  gran  rifiuto. 


')  La  dir.  Comro.  ed.  Lombardi  I. 
p.  35  ff.     £ad.  ed.  Sansovino,  fol.  17. 

1)  Die  fföttliche  Dreieinigkeit,  v.- 
2)  Virgil,  der  Führer  (dace,  daca).  — 
3]  aspro ,   spiacevole.   -- 


4)  a.  p.  f..  siamo.  —  5)  Die  ewige  Wahr- 
heit, d.  i.  Gott.  Thomas  Aquino:  ,,Opor- 
tet  oltimum  finem  iiniverti  es«e  b  o  n  u  m 
intellectus.  Hoc  autem  est  veritaa*^ 
Landino.     —     6)    a.    p.    f.    furono.    — 

7)  dicerö  f.  dirö  ▼.  d*.  «a.  Inf.  dicere.   — 

8)  Gewöhnlich  bezogen  auf  Papst  C  o  e  1  e- 
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Nel  norae'),  che  sonö  la  voce  sola, 
Fannomi  onore,  e  di  cio  fanno  bene. 

Cosi  vidi  adanar  la  bella  scuola 
Di  quel  signor  dell'  altissimo  canto, 
Che  sovra  gii  altri  com'  aquila  vola. 

Da  ch'  ebber  ragionato  insieme  alquanlo, 
Volsersi  a  me  con  salutevol  cenno; 
E  '1  mio  maeslro  sorrise  di  tanto*j. 

E  piü  d'  onore  ancora  assai  mi  fenno  ^}, 
Ch'  essi  mi  fecer  delia  loro  schiera; 
Si  ch'  io  fni  sesto  tra  cotanto  senno. 

Cosi  n'  andammo  >infino  alla  lamiera^ 
Parlando  cose  che  il  tacere  h  hello, 
Si  com'  era  il  parlar  coIä  dov'  era. 

Yenimmo  al  pi^  d'  an  nobile  castello, 
Seite  volte  cerchiato  d'  alte  mura, 
Difeso  intorno  d'  un  bei  fiamicello. 

Questo  passammo,  come  terra  dura: 
Per  sette  porte  intrai  con  qnesti  savi: 
Giugnemmo  in  prato  di  fresca  verdnra. 

Genti  v'  eran  con  occhi  tardi  e  gravi, 
Di  grande  autoritä  ne'  lor  sembianti, 
Parlavan  rado  con  voci  soavi. 

Traemmoci  cosi  dall'  un  de'  canti 
In  Inogo  aperto,  luminoso,  ed  alto, 
Si  che  veder  si  potean  tutti  quanti 

Cola  diritto  sopra  '1  verde  smalto 
Mi  für  mostrati  gli  spiriti  magni, 
Che  di  vederli  in  me  stesso  n'  esalto  ^}. 

Io  vidi  Elettra^}  con  molti  compagni, 
Tra'  quai  conobbi  ed  Eltore,  ed  Enea, 
Cesare  armato  con  gli  occhi  grifagni. 

Vidi  Camilla,  e  la  Pentesilea 

Dali'  altra  parte,  e  vidi  '1  Re  Latino, 
Che  con  Lavinia  sua  figlia  sedea. 

Vidi  quel  Brnto  che  cacciö  Tarquino, 
Lucrezia,  Iulia,Marzia^},  eCorniglia''}, 
E  solo  in  parte  vidi  '1  Saladino. 

Poi  che  innalzai  un  poco  piü  le  ciglia, 
Vidi  il  maestro  ^')  di  color  che  sanno. 
Seder  tra  filosofica  famig  lia. 

Tutti  r  ammiran^},  tutti  onor  gli  fanno. 
Quivi  vid'  io  e  Socrate  e  Piatone, 
Che  innanzi  agli  altri  piä  presso  gli  stanno. 

Democrito  che  il  mondo  a  caso  pone, 
Diogenes,  Anassagora,  e  Tale, 


1)  Bc.  d^  alt  1881  mo  poeta,  s.  y. 
80.  — -  2)  sc.  oiiore.  Biagioli.  -  3)  a. 
p.  f.  feciono.  —  4)  A.  L.  m'  esalto 
(Sans.)  —  5)  MuUer  des  Dnrdanus, 
Grunders  von  Troja.  ~  6)  Cnto^s  Weib.  — 
7)  Matter  der  Gracchen.  —  8)  Aristo- 
teles. —  9)  ü.  L.  /o  miran,  (Sans) 


Empeddcles,  Eractito,  e  ZeMone. 

E  vidi  '1  bnono  accoglitor  del  quäle  >  ^), 
Diöscoride  dico:  e  vidi  Orfeo, 
Tullio,  e  Livio  **),  e  Seneca  morale: 

Euclide  geom^tra,  e  Tolommeo, 
Ippocrate,  Avicenna,  e  GalSeno, 
Averrois  che  il  gran  comento  '  *)  feo  * '). 

Io  non  posso  ritrar  di  tntti  appieno: 
Perocch^  si  mi  caccia  il  lungo  tema, 
Che  molte  volte  al  fatto  il  dir  vien  meno. 

La  sesta  >  ^}  compagnia  in  duo  si  scema. 
Per  altra  via  mi  mena  il  savio  daca 
Fuor  della  queta,  neu'  aura  che  trema : 

£  vengo  in  parte  ove  non  h  che  luca. 


C  a  n  i  0   V.      . 

Cosi  discesi  del  cerchio  primajo 

Giü  nel  secondo,  che  men  luogo  cinghia, 
E  tanto  piü  dolor,  che  punge  a  guajo. 

Stavvi  Minos  orribilmente,  e  ringhia: 
Esamina  le  colpe  nell'  entrata: 
Giudica,  e  manda,  secondo  ch'  avvinghia. 

Dicö  che  quando  1'  anima  mal  nata 
Li  vien  dinanzi,  tutta  si  confessa; 
E  quel  conoscitor  delle  peccata 

Vede  quäl  luogo  d'  Inferno  e  da  essa: 
Cingesi  con  la  coda  tante  volte, 
Quantuuque  gradi  >  ^}  vuol  che  giü  sia 

messa. 

Sempre  dinanzi  a  lui  ne  stanno  motte: 
Yanno  a  vicenda  ciascuna  al  giudizio: 
Dicono,  e  odono,  e  poi  son  giü  volte. 

0  tu  che  vieni  al  doloroso  ospizio, 
Disse  Minos  a  me  quando  mi  vide, 
Lasciando  I'  alto  di  cotanto  ufizio, 

Guarda  com'  entri,  e  di  cui  tu  ti  ßde: 
Non  t'inganni  1'  ampiezza  *  •)  deü'  entrare. 
E  '1  duca  mio  a  lui:  perchd  pur  gride? 

Non  impedir  Io  suo  fatale  andare: 
Vuolsi  cosi  cola,  dove  si  puole 
Ciö  che  si  vuole ;  e  piü  non  dimandare. 

Ora  incomincian  le  dolenti  note 
A  farmisi  sentire:  or  son  venuto 


10)  f.  delle  qualitä.  —  11)  A.  L. 
Lino,  (Lehrer  des  Orpheus).  Es 
ist  doch  fraglich-,  ob  auf  Grund  eines 
einzigen  -Cod.  Livio  zu  lesen  sei.  — 
12)  Des  Aristoteles.  -^  13)  a.  u.  p.  f. 
fe'.  —  1 4)  f.  senaria.  —  15)  sc.  c  e  r  c  h  i 
deir  Inferno.  -  16)  Cf.  Evang.  Matth.  7, 
V.  13. 
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La  dove  moUo  pianto  mi  percaote. 

lo  venni  in  luogo  d*  ogni  lüce  muto  *}^ 
Che  maggbia,  come  fa  mar  per  tempesta 
Se  da  contrarj  venti  h  combattoto. 

im  bofera  infernal,  che  mat  non  resta^ 
Meoa  gli  spirti.  con  la  sua  rapina, 
Voltando  e  percotendo  gli  molesta. 

Quando  giangon  d'  avanti  alla  ruina 
Quivi  le  strida,  il  compianio,  e  'I  lamento : 
Bestemmian  quivi  la  virtü  divina. 

lotesi  che  a  cosl  falto  lormento 
SoDO  dannati  i  peccator  carnali, 
Che  la  ragion  sonlmettono  al  talento. 

E  come  gli  stornei  ne  portan  T  all 
Nel  freddo  tempo  a  schiera  larga  e  piena ; 
Cosi  quel  fiato  gli  spiriti  mali 

Di  qua,  di  lä,  di  giü^  di  su,  gli  mena: 
Nulia  speranza  gli  conforla  mai 
Non  che  di  posa,  ma  di  minor  pena. 

E  come  i  gru  van  cantando  lor  lai, 
Facendo  in  aere  di  se  longa  riga; 
Cosi  vid'  io  venir,  traendo  guai, 

Ombre  portate  daila  detta  briga^). 
Perch'  io  dissi :  maestro,  chi  son  quelle 
Genti,  che  T  aer  nero  sl  gastiga? 

La  prima  di   color,  di  cui  novelie 
Ta  Yuoi  sdper,  mi  disse  quegli  aliotta^}, 
Fu  imperatrice  di  molte  favelle. 

A  vizio  di  lussoria  fn  sl  rotta, 
Che  libito  fe'  licito  in  sua  legge  ^), 
Per  torre  il  biasmo  in  che  era  condotla. 

Eir  b  Semiramis,  di  cui  si  legge 
Che  saccedelte  a  Nino,  e  fu  süa  spdsa : 
Tenne  la   terra  che  '1  Soldan  corregge. 

L'altra  h  colei,  che  s'  ancise  amorosa, 
E  mppe  fede  al  cener  di  Sicheo : 
Pol  h  Cleopatra  lussuriosa. 

Elena  vidi,  per  cui  tanto  reo 
Tempo  si  volse;  e  vidi  '1  grande  Achille, 
Che  con  Amore  *)  al  fine  combatteo  ®). 

Vidi  Paris,  Tristano:  e  piu  di  mille 
Ombre  mostrommi,  e  nominolle  a  dito> 
Ch'  amor  di  nostra  vita  dipartille. 

Poscia  chMo  ebbi  il  mio  dottore  udito 
Nomar  le  donne  antiche  e  i  cavalieri, 
Pietä  mi  vinse,  e  fui  quasi  smarrito. 


Io  cominciai:  poeta,  volentieri 

Parlerei  a  que'  duo  ''')  cheinsieme  vaitntf^ 
E  pajon  sl  al  vento  esser  leggieri. 

Ed  egli  a  me:  vedrai,  quando  saranno 
Piü  presso  a  noi :  e  tu  allor  gli  prega 
?et  queir  amor  ehe  i  mena;    e   quei 

verranno. 

Sl  tosto,  come  'I  vento  a  noi  gli  piega, 
Muovo  la  voce:  o  anime  affannate, 
Yenite  a  noi  parlar  ^},  s'  altri  noi  nega* 

Quali  colombe,  dal  disio  chiamate^ 
Con  r  ali  aperte  e  ferme  al  dolce  nido 
Yengon  per  T  aere  dal  voler  portate  j 

Cotali  uscir  della  schiera  ov*  h  Dido, 
Yenendo  a  noi  per  V  aere  maligno; 
Sl  forte  fu  r  affettuoso  grido. 

0  animal  grazioso  e  benigno^ 

Che  visitando  vai  per  1'  aer  perso 
Noi  che  tignemmo  il  mondo  di  sangoignö  \ 

Se  fosse  amico  il  Re  dell'  universo, 
Noi  pregheremmo  lui  per  la  tua  pace, 
Da  ch'  hai  pietä  del  nostro  mal  perverso : 

Di  quel  ch'  udire,  e  che  parlar  ti  piace 
Noi  udiremo,  e  parleremo  a  vui^ 
Mentrechö  il  vento,  come  fa,  si  tace< 

Siede  la  terra,  dove  nata  fui^ 

Su  la  marina,  dove  '1  Po  discende 
Per  aver  pace  co'  seguaci  sui. 

Amor,  che  a  cor  gentil  ratto  s'  apprende^}, 
Prese  costui  della  bella  persona. 
Che  mi  fu  tolta  —  e  il  modo  ^  ^}  ancor 

m'  offende. 

Amor,  ch'  a  nullo  amato  amar  perdona, 
Mi  prese  del  eostui  piacer ' '}  sl  forte, 
Che,  come  vedi,  ancor  non  m'  abbandona. 

Amor  condusse  noi  ad  üna  morte: 
Caina^^}  attende  chi  vita  ci  spense. 
Queste  parole  da  lor  ci  für  porte. 

Da  ch'  io  intesi  quell'  aoime  offense, 
Chinai  'I  viso,  e  tanto  il  tenoi  basso, 
Fin  che  '1  poeta  mi  disse :  che  pense  ? 

Quand*  io  risposi,  cominciai:  oh  lasso, 
Quanti  dolci  pensier,  quanto  desio 
Menö  costoro  al  doloroso  passol 


1)  S.  pag.  46,  note  1.  ~  2)  sc.  de' 
Tcnii.  —  3)  a.  f.  allora  —  4)  cio6  ata* 
hill  che  fosse  lecito  tutto  ciu  che  fosse 
libito.  Lomb.  —  5)  Die  ihm  verclerbliche 
liiebc  za  Polyzeno.  —  6)  a.  f.  corabatl^. 


7)  Fran  r  es  cn  —  Torfihler  Ouirln  Po- 
lenta's  v.  Ravenna,  Gattin  des  inis»" 
gestalteten  Lanciotto  Malatesta  v.  Ri- 
iiiini  —  lind  ihr  ehebrecherischer  Geliebter 
Paolo,  des  Lanciotto  Bruder.  —  8)  S. 
BL  p.  554.  —  9)  Vgl.  pag.  31  ,  Canz.  — 
10)  sc.  con  il  quäle  fu  tolta.  —  li)  f. 
del  p.  di  c.  -^  12)  giro  deU"  ultim« 
cerchio.    S.  Inf.'  c.  XXX II. 
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Poi  mi  rivolfli  a  Ioro>  e  parlai  io^ 
£  comiiiciai:  Francesca,   i  taoi  inartiri 
A  lagrimar  mi  fanno  tristo  e  pio. 

Ma  dimmi:  al  tempo  de'  dolci  sospiri, 
A  che  e  come  concedette  amore 
Che  conosceste  i  dabbiosi  desiri? 

Ed  ella  a  me:  nessnn  magg'ior  dolore. 
Che  ricordarsi  del  tempo  felice 
Nella  miseria;  e  ciö  sa  il  taodottore^}. 

Ma  se  a  conoscer  la  prima  radice 

Del  nostro  amor  tu.  hai  cotaoto  afTetto, 
Faro  come  colai  che  piange  e  dice. 

Noi  leggevamo  uii  giorno  per  diletto, 
Di  Lancillotto  come  amor  lo  strinse: 
Soli  eravamo,    e  senza  alcun  sospetto. 

Per  piü  fiate  gli  occhi  ci  sospiase. 
Quella  lettura,  e  scolorocci  '1  viso; 
Ma  solo  un  punto  fa  quel  che  ci  viase. 

Quando  leggemmo  il  disiato  riso 
Esser  baciatö  da  cotanto  amante, 
Questi,  che  mai  da  me  non  fia  diviso, 

La  bocca  mi  baciö  tutto  tremante. 

Galeotto^}  fa  il  libro  e  chi  io  scrisse: 
Quel  giorno  piü  non   vi  ^3    leggemmo 

avante. 

Mentre  che  V  uno  spirto  questo  disse, 
L'  altro  piangeva  s\y  che  di  pietade 
Io  venni  meno ,  come  s'  io  morisse  ^\ 

E  caddi,  come  corpo  morto  cade. 


C  a  n  t  ö  XXXII.  vers  124*)  ff. 

Die  Reisenden  sind  schon  in  dem 
nennten  Kreise,  und  zwar  in  dem  zwei- 
ten Ring  desselben,  welcher  Anlenora 
heisst,  angelangt:  woselbst  die  Yaterlands- 
verräther  bestraft  werden.  Nachdem  der 
Dichter  von  einem  der  Frevler  selbst,  von 
Bocca  degli  Abati  die  Namen  einzelner  und 
ihre  Schuld  vernonunen,  trennte  er  sich 
von  diesem,  wie  er  sagt: 


1)  Cf.  Virg.  Aen.  II.  init.—  2)  Dieser 
war  der  Vermittler  der  Liebe  Lanzelofs 
und  Ginevra's,  König  Artus'  Geinaltn. 
Sein  Name  wird  hier  als  Appellativ  ge- 
hraucht:  „ein  Galeotto  war"  etc.  — 
3)  in  quel  libro,  Lomb.  ~  4)  a.  p.  f. 
roorissi. 

•)  ed.  Lomb.  L  p.  445  if.  ed.  Sans, 
f.  154  ff. 


Noi  eravam  partiti  giä  da  ello, 

Ch'*  io  vidi  due  gbiacciati  in  una  buca 
Si,  che  r  un  capo  alf  altro  era  cappeilo. 

E  come  '1  pan  per  fame  si  manduca, 
Cosi  ^1  sovran  ^)  li  denti  all"  altro  pose 
La  Ve  ^1  cervel  s'  aggiunge  con  la  nnca. 

Non  altrimenti  Tideo  *)  si  rose 

Le  tempie  a  Menalippo  per  disdegno. 
Che  quei  faceva  ^1  teschio  e  V  altre  cose. 

0  tu,  che  mostri  per  si  bestial  segno 
Odio  sovra  colui  che  tu  ti  mangi, 
Dimmi  '1  perchä,  diss^  io:  per  tal  con- 

vegno'). 

Che  se  tu  a  ragion  di  lui  ti  piangi, 
Sappiendo  chi  voi  siete  e  la  sua  pecca, 
Nel  mondo  suso  ancorMo  te  ne  cangi; 

Se  quella,  con  ch'  io  parlo,  non  si  secca. 


C  a  n  t  0    XXXIII. 

La  bocca  sollevo  dal  fiero  pasto 
Quel  peccator,  forbendola  a'  capelli 
Del  capo  ch'  egli  avea  diretro  guasto.^ 

Poi  cominciö :  tu  vuoi  ch'  io  rinnovelli 
Disperato  dolor  che  '1  cuor  mi  preme, 
Giä  pur  pensando,  pria  ch'  io  ne  favelli. 

Ma  se  le  mie  parole  esser  den  ^)  seme 
Che  frutti  infamia  al  traditor  ch'  io  rodo, 
Pariare  e  lagrimar  vedrai  insieme. 

Io  non  so  chi  tu  sie®},  n^  per  che  modo 
Yenuto  se'  quaggiü;  ma  Fiorentino 
Mi  sembri  veramente,  quand'  io  t'  odo. 

Tu  dei   saper  ch'  io  fui  Conte '  ®3  ügo- 

lino»»)^ 


5)  In  ortlichem  Sinne.  —  6)  Einer  der 
sieben  Tor  Theben.  Cf.  StatiusVUI.  717  ff. 
7)  f.  convenzione.  Cr. 

8)  npok.  V.  denno,  a.  u.  p.  f.  debbono» 
V.  d.  sine.  F.  „deo**.  —  9)  a.  p.  f.sia. — 
10)  A.  L.  i7  eonte ,  diese  hat  Lomb., 
jene  Sans.  Letstre  zog  ich  vor,  weil 
(3ontc  und  Visconte  in  Pisa  zugleich  die 
Partlreinaroen  der  Gibellinen  und  Guelfen 
waren,  wesshalh  das  Wort  ohne  Ar- 
tikel bedeutungsvoller.  —  11)  Conto  Ugo- 
lino  de*  Gherardescbi  hatte  sich,  aller- 
dings durch  Verrath  an  seinem  Vater- 
lande, zum  Tirannen  desselben  gemacht : 
er,  der  Gibelline,  musste  aber  mit  dem 
Guelfen  Nino  de*  Visconti,  seioein  Schwe- 
stersohne, seine  Macht  theilen,  da  Ter- 
rieth  er  auch  diesen:  aber  der  Prciss 
ward  ihm  durch  die  Treulosigkeit  seine« 
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E  qoesti  1  ardvescoYO  Roggieri. 
Or  ti  dirö  perch^  i  ^}  son  tal  vicino. 

Che  per  i'  effetto  de'  soo  ma'^}  peosieri, 
Fidaadomi  di  lei,  io  fossi  preso 
E  poscia  BM>rto,  dir  non  ö  mestieri. 

Perö  qael  die  non  pnoi  avere  inteso, 
Cio^  eome  la  flM>rCe  mia  fa  cruda, 
Udirai,  e  saprai  se  m'  ba  offeso. 

Breve  pertugio  dentro  dalla  muda, 
La  quäl  per  me  ha  il  titol  della  fame, 
E  'n  che  conviene  ancor  ch'  altri  si  chiuda, 

IT  avea  mostrato  per  lo  suo  forame 
Pialiune'}  gia,  quand'io  feci  '1  mal  soano 
Che  del  futuro  mi  squarciö  il  velaoie. 

Questi  parera  a  me  maestro  e  doooo, 
Cacciando  il  Inpo  ei  lapieiiii  ^}  al  monte, 
Per  che  i  Pisan  veder  Liicca  non  poooo  ^}. 

CoB  cagne  magre  studiose  e  conte, 
Goalandi    con    Sismondi    e  con  Lan- 

francbi  •), 
S'  avea  messi  dinanzi  dalla  fronte. 

Id  picciol  corso  mi  pareanö  stanchi 
Lo  padre  e  i  figli,  e  con  V  agute  sane  ''} 
Mi  parea  lor  veder  fender  li  fianchL 

Qaaodo  fui  desto  innanzi  la  dimane, 
Pianger  senti^fra 'Isonno  i  miei  figliuoli, 
Ch'  erano  meco,  e  dimandar  del  pane. 

Ben  se'  cradel,  se  tu  giä  non  ti  duoli, 
Penaando   ciö    ch'  al   mio  cuor  s*  an- 

nnnziava : 
E  se  non  piangi,  di  che  pianger  suoli? 

Giä  eratt^3  desti,  e  1'  ora  s'  appressava 
Che  '1  cibo  ne  soleva  essere  addotto^ 
E  per  suo  sogno  ciascun  dubilava. 

£d  io  senti'  chlavar  1'  uscio  di  sotto 
AU'  orribile  torre:  ond'  io  guardai 
Nel  viso  a'  mie'  figliuoi^}  senza  far  motto. 

Verbündeten  de«  Erzbischofs  von  Pisa, 
Roggieri  degli  Ubaldini,  enticiflsen,  der 
Tielmehr,  eine  langgehegte  Rache  an 
Ugolino  SU  nehmen,  bei  dieser  Gelegen- 
heit (i.  J.  1288)  ihn  an  das  erbitterte  Volk 
Terrieth.  S.  d.  Histor.  Skizze  in  Phi- 
Ulethea^  1.  p.  283. 

1)  a.  Dat.  f.  gli.  Lomb.  (Entweder 
mit  diesem,  wie  der  Art.  im  PI.,  verwandt, 
oder  ▼.  d.  a.  Dat.  ei?  —  2)  f.  mall.  — 
3)  Es  war  nm  das  Morgenroth ,  nach 
Dante  (cf.  Porg.  IX,  13  ff.)  d.  Zeit  der 
hedeotangsvollen  Träome.  (Lomb.  et 
Land.)  —  A.  L.  lune.  —  4)  Den 
Hunger  za  bezeichnen.  Lomb.  —  5)  p. 
t  poMooo.  —  6)  Edle  Familien  Pisa's.  — 
7)  p.  Lic.  f.  sänne.  —  8)  A.  L.  eram,  — 
9)  in  allgemeinrem  Sinne^  „Kinder**;  da 


Io  non  piangeva:  al  dentro  impietrai. 
Fiangevan  elli^  ed  Anselmuccio  mio 
Disse:  tu  guardi  sl,  padre!  che  hai? 

Perö  non  lagrimai  nh  riapos'  io 

Tutto  quel  giorno,  n^  la  notte  appresso, 
InGn  che  1'  altro  Sol  nel  mondo  usclo  *  ^'). 

Come  un  poco  di  raggio  si  fu  messo 
Nel  doloroso  carcere,  ed  io  scorsi 
Per  quattro  visi  il  mio  aspetto  stesso^ 

Ambo  le  mani  per  dolor  mi  morsi; 
E  quei,  pensando  ch'  io  '1  fessi  per  voglia 
Di  manicar,  di  subito  levorsi'^^y 

E  disser:  padre,  assai  ci  IIa  men  doglia 
Se  Cu  mangi  di  noi;  tu  ne  vestisti 
Queste  misere  carui,  e  tu  le  spoglia. 

Quetämi  allor'  ^),  per  non  fargli  piü  tristi* 
Quel  dl  e  1'  altro  stemmo  tutti  muti. 
Abi  dura  terra!  perch^  non  t'  apristi? 

Posciachä  fummo  ai  quarto  dl  venuti, 
Gaddo  mi  ai  gittö  disteso  a'piedi, 
Dicendo:  padre  mio,  chö  non  m'i^uti? 

Quivi  morl;  e,  come  tu  mi  vedi, 

Yid'  io  cascar  li  tre,   ad  uno  ad  uno, 
Tra  ""l  quinto  dl  e  'I  sesto.  Ond'  io  mi  diedi, 

Giä  cieco,  a  brancolar  sopra  ciascuno; 
E  due  dl  gli  chiamai  poich^  für  morti; 
Poscia,  piü  che  '1  dolor,  potö  'i  digiuoo. 

Quand'  ebbe  detto  ciö,  con  gli  occbi  torti 
Riprese  "1  teschio  misero  co'  denti, 
Che  furo  all' osso,  come  d*un  cao,  forti. 

Ahi  Pisa,  vituperio  delle  genti 
Del  bei  paese  \ä  dove  '1  sl  suona ! 
Poich^  i  vicini  a  te  punir  son  leuti, 

Muovasi  la  Capraja  e  la  Gorgona '  ^}, 
E  faccian  siepe  ad  Arno  in  su  la  foce, 
Sl  ch'  egli  anniegbi  in  te  ogni  persona. 

Che,  se  '1  conte  Ugolino  aveva  voce 
D'  aver  tradita  te  delle  casteila  ■  ^), 
Non  dovei  tu  i  figliuoi  porre  a  tal  croce. 

Innocenti  facea  1'  eik  novella, 

Novelle  Tebe !  Ugnccione  e  '1  Brigata 
E  gli  altri  due  che  '1  canto  suso  appella. 

Noi  passamm'  oltre,  dove  la  gelata 


von  den  vier,  die,  nach  Dante,  mit  Vgol. 
starben,  nur  zwei  Söhne  desselben,  die 
andern  Enkel  waren. 

10)  a.  f.  nscl.  Cf.p.34.n.9.—  11)  a.  f. 
levarsi.  (da  levoronsi  f.  leTaronsi).  — 
12)  Sine.  f.  quctttimi.  —  13)  Inseln  In 
der  Nähe  Pisa's.  —  14)  Durch  einen  tren- 
losen  Vertrag  an  Lucca  1285.  Desse« 
grade  klagte  ihn  Ruggieri  heim  Volke  an« 

3* 
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Ravidamente  un'*  altra  genle  *}  fascia, 
Non  volta  in  giü,  ma  tutta  riversata. 

Lo  pianto  stesso  li  pianger  iion  lascia, 
E  '1  duol,  che  truova   in  su  gli  occhi 

rintoppo, 
Si  volvein  entro  a  far  crescer  Tambascia; 

Ch^  le  lagrime  prime  fanno  groppo, 
E,  sl  come  visiere^}  di  cristallo, 
Riempion  sotto  '1  ciglio  tutto  'i  coppo. 

Ed  avvegna  che,  sl  come  d*  an  callo, 
Per  la  freddura  ciascun  sentimento 
Cessato  avesse  del  mio  viso  stallo; 

Giä  mi  parea  sentire  alquanto  vento. 
Perch'  io:    maestro   mio,    questo    chi 

maove  ? 
Non  h  quaggiuso  ogni  vapore  spento? 

Ond'  egil  a  me:  avaccio  sarai  dove 
Di  ciö  ti  farä  V  occhio  la  risposta, 
Yeggendo  la  cagion  che  '1  fialo  piove. 

Ed  un  de'  tristi  della  fredda  crosta 
Gridö  a  noi:  0  anime  crodeli 
Tanto_  che  data  v'  e  1'  altima  posta, 

Levatemi  dal  viso  i  duri  veli, 

Sl   ch'  io    sfogfai  '1  dolor,    che  '1  cor 

m'  impregna, 
Un  poco  pria  che  '1  pianto  si  raggieli. 

Perch*  io  a  lui:  se  yno*"  ch'  i'  ti  sovvegna, 

>   Dimmi  chi  se':  e,  s'io  non  ti  disbrigo, 
AI  fondo  della  ghiaccia  ir  mi  convegna. 

Rispose  adunque :  io  son  frateAlberigo'}; 
Io  son  quel  dalle  frutta  del  mal  orto, 
Che  qnl  riprendo  dattero  per  figo. 

Oh!  dissi  lui,  or  se"*  tu  ancor  morto? 
Ed  egli  a  me :  come  il  mio  corpo  stea^} 
Nel  mondo  su,  nulla  scienzia  porto. 

Cotal  vantaggio  ha  questa  Tolommea, 
Che  spesse  voIte  1'  anima  ci  cade 
Innanzi  ch'  Atropos  mossa  le  dea. 

E,  perch6  tu  piü  volentier  mi  rade 
Le  'nvetriate  lagrime  dal  volto. 


1)  Sie  treten  hier  in  den  dritten 
Ring  „Tolonimea'S  Ton  dem  Eidam  des 
Simon  Macabeo  so  genannt,  ein,  welcher 
die  Klasse  der  Verräther  an  Freunden 
einschliesst.  —  2)  occhiali.  (Ltind. 
Lo  m  b.)  —  3)  Alb.de^  Manfredi  zu  Faenza 
(Frate  Gaudente),  rächte  eine  von  seinen 
Verwandten  empfangene  Beleidigung,  in- 
dem er  Versöhnung  erheuchelnd  sie  zu 
Gast  bat^  und  beim  Nachlisch  auf  das 
Zeichen:  „Lasset  die  Fruchte  kommen'*, 
ermorden  liess.  Vgl.  Philaicthes  l. 
p.  280.  —  4)  8.  f.  stia^  wie  dea  f.  dia. 


Sappi  che  tosto  che  V  anima  trade, 
Come  fec'  io,  il  corpo  sao  V  h  tolto 

Da  un  dimonio,  che  poscia  il  governa 

Mentre  che  ^1  tempo  suo  tutto  sia  volto. 
Ella  ruina  in  si  fatta  cisterna: 

E  forse  pare  ancor  lo  corpo  saso 

Deir  ombra,  che  di  qua  dietro  mi  verna. 
Tu  M  dei  saper,  se  tu  vien  pur  mo  ^3  giuso ; 

Egli  e  ser  Branca  d*"  Oria  *} ,     e    son 

piü  anni 

Poscia  passati  ch'  ei  fu  sl  racchiuso. 
r  credo,  diss'  io  lui,  che  tu  m^  inganni: 

Ch^  Branca  d^Oria  non  mori  unquanche 

E  mangia,  e  bee,  e  dorroe,  e  veste  panni. 
Nel  fosso  su''},  diss' ei,  di  Malebranche, 

La  dove  bolle  ia  tenace  pece, 

Non  era  giunto  ancora  Michel  Zancfae, 
Ch»  questi  lasciö  an  diavolo  in  sua  vece 

Nel  corpo  suo,  e  d'un  suo  prossimano 

Che  '1  tradimento  insieme  con  lui  fece. 
Ma  distendi  oramai  in  qua  la  mano, 

Aprimi  gli  occhi.    Ed  io  non  gliele^3 

apersi, 

E  cortesia  fu  lui  *}  esser  villano. 
Abi  Genovesi,  uomini  diversi 

D**  ogni  costume,  e  pien  d'  ogni  magagna ! 

Perch^  non  siete  voi  del  mondo  spersi  ? 
Che  col  peggiore  spirto  di  Romagna 

Trovai  un  tal  di  voi,  che,  per  sua  opra. 

In  anima  in  Cocito  giä  si  bagna, 
Ed  in  corpo  par  vivo  ancor  di  sopra. 


C  a  n  l  0    XXXIV. 

Vexilla  regis  ftrodeunt  inferni  *  *) 
Verso  di  noi;  perö  dinanzi  mira, 
Disse  '1  maestro  mio,  se  tu  '1  discerni. 

Come,  quando  una  grossa  nebbia  spira, 
0  quando  T  emisperio  nostro  annotia, 
Par  da  lungi  un  mulin  che  1  vento  gira. 


5)  adesso  Cr.  pur  —  aolamente.  —  6)  Ein 
Genuese;  hatte  seinen  Schwiegervater 
IVlichcl  Zanche  verrätherisch  ermordet.  — 
7)  Im  8.  Kreise,  und  zwar  in  der  Abiheilung 
der  Betrüger  welche  die  Dämonen  .,Male- 
branclie''(,, Grausetatzen'')  bewachen.  S. 
Inf.  c.  XXH  ,  V.  88.  —  8)  f.  glieli.  S. 
Blanc,  p.  252.  —  9)  a.  f.  a  lui.  — 
10)  Der  erste  Vers  des  in  der  katholi- 
schen Kirche  bei  dem  feierlichen  Umgang 
am  Charfreitage  gesungnen  Hymnus. 
Unter  , .vexilla'*  insbesondre  sind  hier  die 
Flügel  Lncifera  zu  ?erstehen. 
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Yeder  mi  parve  an  tat  dificio  alloKa«. 
Poi,  per  lo  vento,  mi  ristriosi  relro 
AI  duca  mio;  che  non  v"*  era  altra  groUa. 

Gia  ^)  era  (e  con  paura  il  metto  in  metro} 
La  dove  V  ombre  totte  eran  coverte, 
E  trasparean  come  festuca  io  vetro. 

Altre  sono  a  giacere;  altre  stanno  erte, 
Qaella  col  capo,  e  quella  con  le  piante ; 
Altra,  com^  arco,  il  voltoa^piedi  inverte. 

Qaaodo  noi  fammo  fatti  tanto  avaute, 
Ch'  al  mio  maestro  piacque  di  mostrarmi 
La  creatiira^}  ch**  ebbe  il  bei  sembiante, 

Dioanzi  mi  si  ioise,  e  fe^  restarmi: 
Ecco  Dite,  dicendo,  ed  ecco  il  loco 
Ove  convien  che  di  fortezza  f  armi. 

Com'  io  divennf  allor  gelato  e  fioco, 
Nol  dimandar,  lettor ;  ch'  i^  non  lo  scrivo, 
Perö  ch'  ogni  parlar  sarebbe  poco. 

Io  oon  mori',  e  non  rimasi  vivo: 
Pensa  oramai  per  te,  s**  hai  fior  d'ingegno, 
Qaal  io  divenni,  d'  uoo  e  d'  altro  privo. 

Lo  'mperador  del  doloroso  regno 
Da  mezzo   '1  p^Uo    uscia    fuor    della 

ghiaccta : 
E  piu  con  un  gigaüte  i'  mi  convegno, 

Che  i  giganti  non  faa  con  le  soe  braccia. 
Vedi  oggimai  quanf  esser  dee  qnel  tulto, 
Ch'  a  cosi  fatta  parte  si  confoccia. 

S'  ei  fu  s\  bei,  com'  egli  e  ora  brutto, 
E  contra  '1  suo  fattore  alzö  le  ciglia, 
Ben  dee  da  lai  procedere  ogni  lotto. 

0  quanto  parve  a  me  gran  meraviglia, 
Quando  vidi  tre  facce  alia  sua  testal 
L'  ona  dinanzi,  e  quelia  era  vermiglia : 

L'  allre  eran  due  che  s'  aggiang^no  ^}  a 

questa 
Sovresso  '1  mezzo  di  ciascnna  spalla, 
E  si  ginng^no  al  laogo  ddla  cresta: 

E  !a  destra  parea  tra  bianca  e  gialla: 
La  sinistra  a  vedere  era  tal,  quali 
Vengon  di  \k  ove  'I  Nilo  s'  avvalla*), 

SoUo  ciascuna  oscivan  dae  grand'  ali, 
Oaanto  si  conveniva  a  tant'  uccello; 
Yele  di  mar  non  vid'  io  mai  cotali. 

Non  avean  penne,  ma  di  vipistreiio 
Era  lor  modo:  e  quelle  svolazzava 

i)  Nanroehr  befindet  sich  Dante  indem 
vierten  und  letzten  Ring,  nach  Jndas 
),Giiidecca*^  geheisaen.  —  2)  Lucifer  — 
%or  dem  Falle.  —  3)  a.  f.  aggiungeano. 
S.  Blanc  p.  350.  —  4)  Nach  Lonib. 
sollen  die  3  Farben  auf  die  3  damals  be- 
kannten Welttheile  bezogen  werden. 


SI,  che  tre  venti  si  movean  da  ello. 

Quindi  Cocito  tutto  s'  aggelava. 

Con  sei  occhi  piangeva,  e  per  tre  menti 
Gocciava  il  pianto  e  sanguinosa  bava. 

Da  ogni  bocca  dirompea  co'  denti 
Un  peccatore,  a  guisa  di  maciuUa, 
Sk  che  tre  ne  facea  cosi  dolenti. 

A  quel  dinanzi  il  mordere  era  nalla 
Yerso  'I  grafÜar,  che  tal  volta  la  schiena 
Rimanea  della  pelle  tutta  bruUa. 

Quell'  anima  lassü  c'  ha  maggior  pena, 
'  Disse  '1  maestro,  h  Giuda  Scariotto, 
Che  '1  capo  ha  dentro,  e  fuor  le  gambe 

mena. 

Degli  altri  due  c'hanno  '1  capo  di  sotto, 
Quel  che  pende,  dal  nero  ceÜTo,  e  Bruto  \ 
Yedi  come  si  storce,  e  non  fa  motto: 

E  r  altro  b  Cassio,  che  par  si  membruto. 
Ma  la  notte  risurge,  ed  oramai 
E  da  partir^} :  che  tutto  av^m^}  veduto. 

Com'  a  lui  piacque,  il  collo  gli  avvinghiai : 
Ed  ei  prese  di  tempo  e  luogo  poste, 
E,  quando  1'  ale  furo  aperte  assai, 

Appiglio  se  alle  vellute  coste. 

Di  vello  in  vello  giu  discese  poscia, 
Tra  'I  folto  pelo  e  le  gelate  croste. 

Quando  noi  fummo  \ä  dove  la  coscia 
Si  volge  appunto  in  sul  grosso  delf  anche, 
Lo  duca,  con  fatica  e  con  angoscia, 

Yolse  la  testa  ov^  egli  avea  le  zanche, 
Ed  aggrappossi  al  pel,  com'  uom  che  sale, 
Si  che  'n  inferno  io  credea  tornar  anche. 

Attienti  ben,  che  per  cotali  scale, 
Disse  'I  maestro  ansando  com'  uom  lasso, 
Conviensi  dipartir  da  tanto  male. 

Poi  usci  fuor  per  lo  foro  d'  un  sasso'), 
E  pose  me  in  su  1'  orlo  a  sedere; 
Appresso  porse  a  me  T  accorto  passo. 

Io  levai  gli  occhi,  e  credetti  vedere 
Lucifero  com'  io  1'  avea  lasciato, 
E  vidili  le  gambe  in  su  tenere. 

E  s'  io  divenni  allora  travagliato, 

La  gente  grossa  il  pensi,  che  non  vede, 
Qual  era  il  punto  ^)  ch'io  avea  passato. 

Levati  su,  disse  1  maestro,  in  piede; 
La  via  h  lunga,  e'l  cammino  e  malvagio, 
E  giä  il  Sole  a  mezza  terza  ®}   riede. 


5)  Nachdem  sie  24  Stunden  in  der  Hölle 
Terweilt  hatten.  —  6)  ft-  f.  ahbinmo,  — 
7)  Gleich  einem  Schurz  Lucifer  umgebend. 
Lomb.  —  8)  sc.  der  Mittelpunkt  der 
Erde.  ~  9)  Nicht  lange  nach  Sonnen- 
aufgang,  indem   der   Tag  In   4  Tholloi 
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Nor  era  camminata  di  palagio 

La  V  eravam,  ma  natural  barella, 
Ch'  avea  mal  suolo,  e  di  lume  di8ag:io*}. 

Prima  ch'*  io  delf  abisso  mi  divella, 
Maestro  mio,  diss'  io  quando  fai  dritto, 
A  trarmi  d**  erro,  un  poco  mi  faveila. 

Ov*  b  la  ghiaccia?  e  qaesti  com^  h  fltto 
Si  sottosopra?  e  come,  in  si  poc^  ora, 
Da  sera  a  mane  ha  fatto  il  Sol  tragitto  ? 

Ed  egli  a  me:  ta  immagini  ancora 
D"*  esser  di  lä  dal  centro,  ov*  io  mi  presi 
AI  pel  del  vermo*)  reo  che  '1  mondo  fora. 

Di  lä  fosti  cotanto  '} ,  quant'  io  scesi : 
Quando  mi  volsi^  tu  passasti  il  punto 
AI  quäl  6i  traggon  d'  ogni  parte  i  pesi; 

E  se'  or  sotto  V  emisperio  giunto, 
Ch'*  e  opposito  a  quel,  che  la  gran  secca 
Coverchia,  e  sotto  '1  cui  colmo  consunto 

Fu  r  uom  che  nacque  e  risse  sanza  pecca. 
Tu  hai  li  piedi  in  su  picciola  spera, 
Che  r  altra  faccia  fa  delia  Giudecca. 

Qui  h  da  man,  quando  di  \k  h  sera; 
E  questi,  che  ne  fe^  scala  col  pelo, 
Fitto  h  ancora  s\  come  prima  era^}. 

Da  questa  parte  cadde  giü  dal  cielo: 
E  la  terra,  che  pria  di  qua  si  sporse, 
Per  paura  di  lui  fe'  del  mar  velo, 

E  venne  all'  emisperio  nostro:  e  forse, 
Per  fuggir  lui,  lasciö  qui  il  luogo  voto 
Quella^}  ch^  appar  di  qua,  e  sn  ricorse®}. 

Luogo  h  laggiü  da  Belzebü  rimoto 
Tanto,  quanto  la  tomba ''}  si  distende. 
Che  Don  per  vista,  ma  per  suono  b  noto 

D'  un  ruscelletto,  che  qui  vi  discende 
Per  la  buca  d*  un  sasso,  ch'  egli  ha  roso 
Col  corso  ch'  egli  avvolge  e  poco  pende. 

Lo  duca  ed  io  per  quel  cammino  ascoso 
Entrammo  a  ritornar  nel  chiaro  mondo : 
E  senza  cura  aver  d*  alcun  riposo. 


i*WP« 


von  denen  der  erste  terza  hiess,  einge- 
(heilt  wurde.  Lomb.  Den  l¥iderspruch 
dieser  Zeitbestinimung  mit  der  in  y.  68. 
gegebnen,  löst  der  Gegensatz  der  Hemi- 
sphären, wie  es  Virgil  selbst  alsbald 
erklärt. 

1)  mancanza.  —  2)  „Lindwurm*'. 
Philal.  —  3)  sc.  tempo.  -^  4)  ne 
ha  mutato  stato:  ma  tu  hai  mutato 
luogo.  Lomb.  —  5)  spp.  terra.  —  6)  Als 
Berg  des  Fegefeuers.  —  7)  tc.  di  Bel- 
zebü, cio^  „la  ghiaccia  ed  il  forato  sasso, 
da'  quali  h  contennto  e  in  esso  sepolto". 
Vellatello. 


Salimmo  so,  ei  primo  ed  io  secondo, 
Tanto  ch'  io  vidi  delle  cose  belle. 
Che  porfa  '1  ciel,  per  an  pertugio  tondo ; 

E  quindi  nscimmo  a  riveder  le  stelle. 


PHrgatorio. 

C  a  n  t  0   I*). 

Per  correr  miglior  acqua  alza  le  vele 
Omai  la  navicelia  del  mio  ingegno. 
Che  lascia  dietro  a  se  mar  sl  crudele; 

E  conterö  di  qnel  secondo  regno, 
Ove  r  nmano  spirito  ^  pnrga, 
E  di  salire  al  ciel  diventa  degno. 

Ma  qui  la  morta  poesia  risurga, 

0  sante  Muse,  poi  che  vostro  sono, 
E  qui  Calliopea  alquanto  surga, 

Segttitando  '1  mio  canto  con  qoel  soono, 
Di  cui  le  piche  misere  ^3  sentiro 
Lo  colpo  tal,  che  disperar  perdono. 

Dolce  color  d'  oriental  zaffiro, 

Che  s'  accoglieva  nel  sereno  aspetto 
Deir  aer  puro  infino  al  primo  giro  ^3? 

Agli  occhi  miei  ricominciö  diletto, 

Tosto  ch'  io  usci'  fuor  dell'  aura  morta. 
Che  m'  avea   contristati  gli   occhi  e  '1 

petto. 

Lo  bei  pianeta^®},  ch'  ad  amar  conforta, 
Faceva  tntto  rider  1'  Oriente, 
Velando  i  pesci  ch'  erano  in  sua  scorta. 

Io  mi  volsi  a  man  destra,    e  posi  mente 
Air    altro''}   polo:     e    vidi    qoattro 

stelle»*) 
Non'viste  mai,  fuor  ch'  alla  prima  gente. 

Goder  pareva  '1  ciel  di  lor  fiammelle. 
0  settentrional  vedovo  sito, 
Poi  che  privato  se'  di  mirar  quelle! 

Com'  io  da  loro  sguardo  fni  partito, 
Un  poco  me  volgendo  all'  altro  polo, 
Lä  onde  1  Carro  gii  "}  era  sparito. 

Vidi  presso  di  me  un  veglio  solo. 


*)  ed.  Lomb.  II.  p.  1  ff.  ed.  Sana, 
f.  164  ff. 

8)  S.  Ovid,  Met.  V,  339.  —  9)  ciel 
della  Luna.  —  iO)  Venus.  —  11)  antar- 
tico.  —  12)  Es  sind  die  4  Cardinaltngen- 
den  „prudenza,  giustizia,  fortezza,  teni- 
peranza'S  welche  später  (c.  31)  im  Ge- 
leit Beatrice^s  als  Nimfen  erscheinen. 
Lomb.  —  13)  Ob  räumlich  zu  ver- 
stohn?  Philal. 
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De^o  di  tanta  rererema  in  vista. 
Che  piü  Don  dee  a  padre  alcon  figliaolo. 

Longa  ia  barba  e  di  pel  bianco  mista 
Porfava  a'  saoi  cape^li  simigliaDte, 
De'  qaai  cadeva  al  petto   doppia   lista. 

Li  nggi  delle  qaatiro  luci  sante 
Fregiavao  s)  la  sua  faccia  di  lome, 
Ch'  io   '1  vedea,    come  '1    Sol  fosse 

davant^. 

Chi'siete  roi  che^   contra  '1  cieco  fiume, 
Fag^to  avete  la  prigione  eterna? 
Diss'  ei  movendo  quelle  oneste  piume. 

Chi  v'  hh  gnidati?  0  cbi  vi  fa  Incerna 
Uscendo  fuor  della  profooda  notte, 
Che  sefflpre  nera  fa  la    ralie    inferna? 

Son  le  leggi  d'  abisso  cosl  rotte? 
0  e  mutato  in  ciel  nuovo  consiglio. 
Che  dannati  Tenit«  alle  mie  grotte? 

Lo  daca  mio  allor  mi  die^  di  piglio, 
E  GOtt  parole,  e  con  mani,  e  con  cenni, 
Revereati   rai  fe^  le  gambe  e  '1  cigiio. 

Poscia  rispose  iai :  da  ne  non  Yenni ; 
Donna  aeeae  dal  ciel,  per  li  eni  pregbi 
Delfat  mia  comptgnia  coslui  sovvenai. 

Ha  da  ch^  h  Ino  voter,  che  piü  si  spieghi 
Di  DosCra  condkion,  com^  ella  h  vera, 
Esser  noa   puole  "1  mio,  ch^  a  te  si 

niegbi. 

Qnesti  non  vide  mai  rnltima  aera, 
Ma  per  la  ana  follia  ^3  le  fu  si  presso, 
Che  fflolto  poco  tenpo  a  volger  era. 

Si  Gom^  io  dissi)   fai  mandato  ad  esso 
Per  loi  canpare,  e  non  e'  era  altra  ria, 
Che  qnesta,  per  k  quäle  io   nü  son 

meiso. 

Hostrat"  bo  loi  tntta  la  gente  ria, 
Ed  ora  intendo  mostrar  qaegli  spirti, 
Che  purgan  se  sotto  la  tua  balia  ^\ 

Com'  io  r  bo  tratto,  saria  lungo  a  dirti. 
Beir  alto  scende  virtü,  che  m'  lyata 
Coadacerio  a  vederti  e  ad  udirti. 


1)  „Btimolus  mortii  pecnatiim'^  Ep. 
I.  ad  Cor.  15.  (Lomb.)  Zugleich  i«t 
aber  die  Stelle  wegen  de«  Folgenden 
auch  allegorisch  an  nehmen ,  da  denn 
r  iittima  sera  „la  morte  d  e  1  F  a  n  i  m  a*^  - 
vie  Vell.  gut  tagt  — ->  bezeichnet.  — 
2)  Der  Angeredete  ist  Cato  ▼.  Utica;  er 
repräacntirt  allegorisch  die  ,«Libertä*\ 
Unter  seiner  Bftlla  aber  steht  das  Pargat. 
s«perch%  nessan  ai  pente  d'esser  serTO 
de^  visj,  se  non  dlTenta  deaideroao  della 
libcrtä".  (Land.) 


Or  ti  piaccia  gradir  la  sua  vennta; 

Liberta  va  cercando,  ch'  6  si  cara, 

Come  sa  cbi  per  lei  vita  rifiuta. 
Tu  ^1  sai ;  che  non  ti  fn  per  lei  amara 

In  Utica  la  morte ,  ove  lasciasti         * 

La  veste  ch**  al  gran  di  sar&  sl  chiara. 
Non  son  gli  editti  eterni  per  noi  guasti; 

Che  questi  vive,  e  Minos  me  non  lega, 

Ma  son  del  cerchio  ove  son  gli  occhi 

casti 
Di  Marzia  tua,  che  'n  vista  ancor  ti  prega, 

0  Santo  pettOy  che  per  tua  la  tegni '}. 

Per  lo  suo  amore  adunque  a  noi  ti  piega; 
Lasciane  andar  per  li  tuo'  sette  regni; 

Grazie  riportero  di  te  a  lei, 

Se  d'  esser  mentovato  laggiü  degni. 
Marzia  piacque  tanto  agti  occhi  miei, 

Mentre  ch'  i'  fui    di   lä^},    diss'  egli 

allora. 

Che  quante  grazie  rolle  da  me,  fei. 
Or  che  di  lä  dal  mal  ßume  dimora, 

Piü  muover  non  mi  puö,  per  quelhi  legge 

Che    fatta    fu  quand'   io   me   n^  usci' 

fuora  *). 
Ma  se  donna  del  ciel  ti  muove  e  regge, 

Come  tu  di',  non  c'  h  mestier  lusinga; 

Bastiti  ben  che  per  lei  mi  richegge. 
Ya  dunque,  e  fa  che  tu  costui  ricinga 

D'  un  giunco    schietto  *} ,     e   che  gli 

lavi  '1  viso, 

Sl  ch'  ogni  sucidume  quindi  stinga; 
Che  non  si  converria  1'  occhio  sorpriso  "^3 

D'  alcuna  nebbia  andar  dinanzi  al  primo 

Mittistro,  ch'  ä  di  quei  di  paradiso. 
Qaesta  isoletta  intorno,  ad  imo  ad  imo, 

Laggiü,  coli  dove  la  hatte  1'  onda, 

Porta  de**  gianchi  sopra  '1  molie    limo. 
Null'  allra  pianta,  che  facesse  fronda 

0  che  'ndurasse,  vi  puote  aver  vita; 

Perö  ch'  alle  percosse  non  secoiida. 
Poscia  non  sia  di  qua  vostra  reddita: 

Lo  sol  vi  mostrer&,  che  surge  omai, 

Prender  '1  monte  a  piü  lieve  salita. 


3)  Cato  schied  sich  von  ihr,  damit  sie 
seinen  Freund  Ortcnsio  heirathe  und  auch 
diesem  Kinder  gebäre;  nach  desften  Tode 
aber  begehrte  nnd  erreichte  sie ,  von 
Neuem  Cato's  Weib  au  werden.  -^  4)  All- 
gemein zu  nehmen :  ,Jn  der  andern  He- 
misphäre**. —  5)  dal  linibo  (Lomb.)  u. 
zwar  nach  dem  Tode  Christi ,  da  früher 
ja  das  Piirg.  nicht  bevölkert  sein  konnte. 
6)  Als  Zeichen  der  Demulh,  wie  v,  103— 5 
aeigt.  —  7)  Des  Uelms  wegen  f.  aorproso, 
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Cosi  sparl.     Ed  io  su  mi  levai, 
$enza  parlare,  e  tutto  mi  ritrassi 
AI  duca  mio,  e  gli  occhi  a  lui  drizzai. 

Ei  cominciö;  figüaol^  segui  i  miei  passi: 

*  Yolgianci  iodietro,  che  di  qua  dichina 
Questa  pianura  a'  suoi  termini  bassi. 

L'  alba  yinceva  V  ora  maltutina, 

Che  fuggia  'nnanzi,   sl  che  di  lontano 
CoDobbi  il  tremolar  deila  marina. 

Noi  andavam  per  \o  solingo  pianQ, 
€om*aoiii  che  torna  alla  smarrita  strada ; 
Che  ^DÜno  ad  essa  li  par  ire   in  vano. 

Quando  noi  fornmo  dove  la  rugiada 
Pugna  col  Sole,  e,  per  essere  in  parte 
Ove  adorezza,  poco  si  dirada; 

Ambo  le  maoi  in  su  V  erbetta  sparte 
Spavemente  'I  mio  maestro  pose: 
Ond'io,  che  fui  accorto  di  su'  arte, 

Porsi  ver  lui  le  guance  lagrimose: 
Quivi  mi  fece  tutto  discoverto 
Quel  color  che  Y  Inferno  mi   nascose. 

Venimmo  pol  in  sul  lito  diserto, 
Che  mai  non  vide  navicar  sae  acque 
Upmo,  che  di  tornar  sia  poscia  sperto. 

Quivi  mi  cinse  si  com'  altrui  piacque; 
0  maraviglia:  ch^,  quäl  egli  scelse 
L' umile  pianta,  cotal  si  rinacque 

Subitamente  \k  onde  la  svelse. 


C  a  n  t  0   VI*> 

Die  Reisenden  haben  indessen  mit  grosser 
Schwierigkeit  des  Berges  ersten  Abhang, 
der  das  Yorpurgatorium  bildet,  erklom- 
men. In  diesen  Räumen  finden  sie  die 
„Säumigen^,  welche  die  Benutzung  der 
kirchlichen  Bussanstalten  theils  aus  Trotz 
gegen  die  Kirche  selbst,  theiis  aus  Nach- 
lässigkeit, theils  weil  ein  plötzlicher  ge- 
waltsamer Tod  sie  überraschte,  versäumt 
haben.  Die  Schaar  der  letztern  umringt 
noch  den  Dichter,  ihi^  anflehend,  ihre  auf 
Erden  Hinterlassenen  zur  Fürbitte  für  sie 
aufzufordern,  damit  die  ihnen  als  Strafe 
bestimmt)!  Verzögerung  des  Eintritts  in 
das  Fegefeuer  selbst  verkürzt  werde. 


Quapdo  fii  parte  '1  giooco  detia  zara; 
Colui  che  perde  si  riman  dolente, 
Repeten^o  le  volte,  e  tristo  impara; 

Con  r  altro  se  ne  va  tutta  la  gente: 
Qual  va  dinanzi,  e  quäl  dirietro  il  prende, 
E  quäl  da  lato  li  si  reca  a  m^nte^ 

Ei    non   s'  arresta,    e  questo   e  quello 

'ntende ; 
A  cui  porge  la  man,  piü  non  fa  pressa; 
£  cosi  dalla  calca  si  difende. 

Tal  era  io  in  quella  turba  spessa, 

Yolgendo  a  loro  e  qua  e  ik  la  faccia, 
E  promettendo  mi  sciogliea  da  essa. 

Quivi  era  f  Aretin  ' } ,  che  dalle  braccia 
Fiere  di  Ghin  di  Tacco  ebbe  la  morte, 
E    r  altro  ^}    ch'  annegö    correndo  ^n 

caccia ; 

Quivi  pregava  con  le  mani  Sporte 
Federigo  Novello  *),  e  quel  ♦)  da  FJpa 
Che  fe'  parer  Io  buon  Marzucco  forte. 

Vidi  cont'  Orso ,  e  T  apima  divisa 

Dal  corpo  suo  per  astio  e  per  inveggia  O, 
Come  dicea,  non  per  colpa  commisa  ^  J : 

Pier  dalla  Broccia ''}  dico ;  e  qui  provveggla, 
Mentr^  h  di  qua,  la  donna  di  Brabante, 
Si  che  perö  npn  sia  di  peggior  greggia. 

Come  libero  fui  da  tutte  quant^   . 

Queir  ombre ;    che  pregar  pur  ch'  altri 

preghi, 
Si  che  s'avacci  '1  lor  divenir  sante, 

r  cominciai :  e'  par  che  tn  mi  nieghi, 
0  luce  mia,  espresso  in  alcun  testo  ^^s 
Che  decreto  del  cielo  orazion  pieghi: 

E  questa  gente  prega  pur  di  questo. 
Sarebbe  dunque  loro  speme  vana? 
0  non  m'  h  "1  detto  tuo  ben  manifesto  ? 


*)  ed.  Lomb.  If,  p,  71  ff.   ed.  Sans. 
f.  ?84  ff.  ^ 


1)  Messer  Benincasa,  ein  berähmter 
Rechtsgelebrter,  liess  als  Virar  des  Po- 
destä  von  Siena  Vater  und  Bruder  des 
Tacco,  die,  verbannt  ans  dieser  Stadt, 
Raubritter  geworden  waren,  hinrichten, 
dafär  wurde  er  von  Ghino  später  zu  Rom 
ermordet.  —  2)  Ciaci-io  de^  Tarlati  starb 
in  einer  Fehde  auf  der  Verfolgung«  >icac- 
cia  de'  nenlici*^  — '  3)  Sohn  Guido^s  da 
Batifolle.  —  4)  Farinata,  Sobn  des  Mar- 
zucco. —  5)  a.  toskanisch  f,  invidia.  — 
6)  S.  p.  55.  n.  7.  —  7)  de  la  Brosse« 
Günstling  Philipps  des  Schönen  v»  Frank- 
reich, hingerichtet,  wie  Dante  annimmt, 
auf  Anstiften  Maria^s  von  Brabant,  Phi- 
lipps zweiter  Gemahlin.  —  8)  Aen.  VI, 
376:  „Desine  fata  deum  flepti  sperarfi 
precando*'. 
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Ed  elli  a  Die :  la  mia  scrittora  h  piana^ 
E  la  speranxa  di  costor  non  falla, 
Se  ben  si  guarda  con  la  meate  saoa. 

Che  cüna  di  giadicio  noo  s^avvalla, 
Perch^   fdoco    d**  amor   compia    in   un 

punto 
Cio  che  dee  soddisfar  chi  qul  s'  astaila : 

E  iä,  dorM'  fermai  cotesto  panto, 
Non  si  ammendava,  per  pregar,  difetto. 
Perch^  ''I  prego  da  Dio  era  disginnto. 

Veramente  a  cosi  alto  sospetto 
Non  ti  fermar,  se  qnella  nol  ti  dice 
Che  lume  fia  tra  '1  vero  e  lo  '*ntelietto. 

Non  so,  se  ''ntendi;  i'  dico  di  Beatrice. 
Tu  la  vedrai  di  sopra,  in  so  la  vetta 
Di  questo  monte,  ridente  e  felice. 

Ed  io :  buon  duca,  andiamo  a  maggior  fretta, 
Che  g\k  non  m^  affatico  come  dianzi ; 
£  vedi   omai    che   1  poggio  1'  ombra 

getla. 

Nol  anderem  con  questo   giorno  innanzi, 
Rispose,  quanto  piü  potremo  omai: 
Ha*  *1  fatto    h  d^  altra   forma   che    non 

stanzi '}. 

Prima  che  sii  lassü,  tornar  vedrai 
Colui  che  gik  si  cuopre  della  costa 
Si,  che  i  sno**  raggi  tu  romper  non  fai. 

Ma  vedi  \ä  un'  anima  che,  posta 
Sola  soietta ,  verso  noi  riguarda : 
Quella  ne  ''nsegnerä  la  via  piü  tosta. 

Yenimmo  a  lei.  0  anima  lombarda, 
Come  ti  stavi  altera  e  disdegnosa, 
E  nel  mover  degli  occbi  onesta  e  tarda  I 

Ella  non  ci  diceva  alcuna  cosa; . 
Ma  lasciavane  gir,  solo  guardando 
A  guisa  di  leon  quando  si  posa. 

Pur  Yirgilio  si  trasse  a  lei,  pregando 
Che  ne  mostrasse  la  migUor  salila: 
E  quella  non  rispose  al  suo  dimando, 

Ma  di  nostro  paese  e  della  vita 
Ci  cblese.     E  '1  dolce    duca  incomin-^ 

ciava : 
Hantora  ^^  •  •  •  ^  ^'  ombra ,   tutta  in 

se  romita  ^}, 

Sarse  rer  Ini  del  luogo  ove  pria  stava, 
Dicendo:  o  Mantovano,  io  son  Sordello 
Della  taa  terra.    E  Tun  T  altro  abbrac- 

ciava.  — 


1)  cio^  molto  piii  dilficile,  chenonpensi. 
2)  e  ToleTB  aegoitare  „mi  generb*  %  come 
nel  sao  epitalio  si  legge«  Vell.  —  3)  sc. 
da  prima.  Lomb» 


Abi  serva  Italia,  di  dolore  ostello, 
Nave  senza  nocehiero  in  gran  tempesta, 
Non  donna  di  provincie,  ma  bordello! 

Queir  anima  gentil  fu  cos)  presta, 

Sol  per  lo  dolce  suon  della  sua  terra, 
Di  fare  al  cittadin  suo  quivi  festa: 

Ed  ora  in  te  non  stanno  senza  guerra 
Li  vivi  tuoi,  e  1*  un  T  altro  si  rode 
Di  que"*  ch**  un  muro  ed  una  fossa  serra. 

Cerca,  misera,  intorno  dalle  prode 
Le  tue  marine,  e  poi  ti  guarda  in  seno, 
S'  alcuna  parte  in  te  di  pace  gode. 

Che  val,    perch^    ti  racconciasse  'I  freno 
Giustiniano,  se  la  sella  h  vota? 
Senz'  esso  fora  la  vergogna  meno. 

Ahi  gente,  che  dovresti  esser  devota, 
E  lasciar  seüer  Cesare  in  la  sella, 
Se  bene  intendi  ciö  che  Dio  ti  notal 

Guarda  com'  esta  fiera  h  fatta  fella. 
Per  non  esser  corretta  dagii  sproni, 
Poi  cbe  ponesti^}  mano  alla  predeila*} ! 

0  Alberto  tedesco,  ch' abbandoni 

Costei  ch'  h  fatta  indomita  e  selvaggia, 
E  dovresti  inforcar  li  suoi  arcioni; 

Giusto  giudicio  dalle  stelle  caggia 

Sovra  il  tuo  sangue!   E  sia  nuovo  ed 

aperto, 
Tal   che    M   tuo   successor   temenza  n* 

aggia ! 

Ch'  avete  tu  e  '1  tuo  padre  sofTerto, 
Per  cupidigia  di  costi  distretti, 
Che  '1  giardin  dello  'mperio  sia  diserto. 

Yieni  a  veder  Montecchi  e  Cappelletti, 
Monaldi  eFilippeschi®),  uom  senza  cura; 
Color  giä  tristi,  e  costor  con  sospetti. 

Vien,  crudel,  vieni,  e  vedi  la  pressura 
Dei  tuoi  gentili,   e  cura  lor  magagne, 
E  vedrai  Santafior''}  com'  h  sicura. 

Vieni  a  veder  IIa  tua  Roma  che  piagne, 
Yedova,  sola,  e  di  e  notte  chiama: 
Cesare  mio,  perchö  non  m'accompagne? 

Vieni  a  veder  la  gente  quanto  s'  ama; 
E,  se  nuUa  di  noi  pietÄ  .ti  maove, 
A  vergognar  ti  vien  della  tua  fama. 

E ,  se  licito  m'  ä ,  o  sommo  Giove  ^J, 
Che  fosti  in  terra  per  noi  crocifisso, 
Son  li  giusti  occhi  tuoi  rivolti  altrove? 

4)  Sabject;^  „gente",  —  5)  Zügel.  — 
6)  Diese  Familien  scheinen  gibellinische, 
die  beiden  ersten  %a  Verona,  die  andern 
zu  Orrieto.  S.  Philal.  —  7)  Nach  Philal. 
von  Siena  bedrängte>GibeUinen.  —  8)  f. 
Dio,  auch  bei  Petrarc«. 
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0  h  preparazion  9  che  nell'  abisso 

Del  loo  consiglio  fei,  per  alcan  beoe 
In  totto  dair  accorger  nostro  ascisso? 

Chh  le  terre  d'  Italia  tutte  piene 

Son  di  tiranni,  ed  un  M^rceP}  diventa 
Ogni  villan  che  parteggiando  viene. 

FioreDza  mia,  ben  puoi  esser  contenta 
Di  qaesta  digression,  che  non  ti  tocca : 
Mercd  del  popol  tuo  che  sl  argomenta. 

Molti^}   han  giustizia  in  cuor,   ma  tardi 

scocca, 

.  Per  non  venir  senza  consiglio  all'  arco; 
Ma  1  popol  tao  V  ha  in  sommo   della 

bocca. 

Molti  rifiutan  lo  comane  incarco; 
Ma  '1  popol  tuo  soUecito  risponde, 
Senza    chiamare'}^     e  grida:    io   ml 

sobbarco. 

Or  ti  fa  lieta,  ch^  tn  hai  ben,  onde; 
Tu  ricca ,  tu  con  pace ,    tu  con  senno. 
S'  io  dico  yer,  t  effetto  nol  nasconde. 

Atene  e  Lacedemona,  che  fenno 
V  antiche  leggi  e  furon  si  civili, 
Fecero  a1  viver  bene  un  picciol  cenno 

Yerso  di  te,  c)ie  fai  tanto  sottili 

Provvedimenti,   ch'  a  mezzo  novembre 
Non  giunge  quel  che  tn  d'  ottobre  fili. 

Quante  volte,   del  tempo  che  rimembre, 
Leggi ,  monete  ,  offici ,   e  costume 
Hai  tu  mutato,  e  rinnovatomembre^}? 

E,  se  ben  ti  ricorda  e  vedi  lume, 
Yedrai  te  simigliante  a  quella  'nferma, 
Che  non  puö  trovar  posa  in  su  le  piume, 

Ma  con  dar  volta  sno  dolore  scherma. 


G  a  n  t  0  VII. 

Posciach^  T  accoglienze  oneste  e  liete 
Furo  iterate  tre  e  quattro  volte, 
Sordel  si  trasse,  e  disse:  voi  chi  slete? 

Prima  ch'  a  questo  monte  fosser  volDe 
V  anime  degne  di  salire  a  Dio, 
Für  r  ossa  mie  per  Ottavian   sepolte: 

Io  son  Yirgilio ;  e  per  null'  altro  rio 


1)  nimico  di  „Cciare'*.  —  2)  altri 
popoli.  —  3)  nomo  verbale  equivalente 
a  „chiamata'S  Lorab.  —  4)  f.  meinbri, 
cio4  rinnovato  citiaflini,  cacciando  questi 
e.riammetlendo  qoelli,  secondo  il  preva- 
lere  de'  partiti.   Lomb. 


Lo  ciel  perdei,   che  per  non  aver  fhy 
Cosl  rispose  allora  il  duca  mio. 

Qual  h  colui  che  cosa  innanzi  a  se 
Subita  vede,  önd'  ei  si  maraviglia, 
Che  crede  e  no,  dicendo:  elf  ^,  non  e; 

Tal  parve  quegli:  e  poi  chinö  le  ciglia, 
Ed  umilmente  ritornö  ver  lui, 
Ed  abbracciollo  ove  M  minor  s'^appiglia  ^3- 

0  gloria  de'  Latin,  disse,  per  cui 
Moströ  ciö  che  potea  la  lingua  nostra; 
0  pregio  eterno  del  Inogo  ond'  io  fai, 

Qual  merito  o  quäl  grazia  mi  ti  mostra  ? 
S'  i'  son  d'  udir  le  tue  parole  degno, 
Dimmi  se  vien  d'  inferno,  o  ^}  dl  qual 

chiostra  ? 

Per  tutti  i  cercbi  del  dolente  regno, 
Rispose  lui,  son  io  di  qua  venuto: 
Yirtü  del  ciel  mi  mosse,  e  con  lei  vegno. 

Non  per  far,  ma  per  non  fare,  ho  perduto 
Di  veder  V  alto  Sol  che  tu  disiri, 
E  che  fu  tardi  per  me  conosciuto. 

Luogo  h  laggiü,   non  tristo  da  martiri 
Ma  di  tenebre  solo ,  ove  i  lamenli 
Non  suonan  come  guai,  ma  son  sospiri: 

Quivi  sto  io  co^  parvoli  innocenti 
Dai  denti  morsi  della  morte,  avante 
Che  fosser  deir  umana  colpa**}  esenti. 

Quivi  sto  io  con  quei  che  le  tre  sante 
Yirtü  *)  non  si  vesliro,  e,  senza  vizio, 
Conobber  T  altre  e  seguir  tutte  quante. 

Ma,  se  tn  sai  e  puoi,  aicun  indizio 
Da  noi,  per  che  venir  possiam  piü  tosto 
Li  dove  "*!  Purgatorio  ha  dritto*}  inizio. 

Rispose:  luogo  certo  non  c^  k  posto; 
Licito  m'  6  andar  suso  ed  intorno; 
Per  quanto  ir  posso,   a>^}  guida    mi 

t'  accosto. 

Ma  vedi  giä  come  dichina  '1  giorno, 
Ed  andar  su  di  notte  non  si  puote; 
Perö  6  bnon  pensar  di  bei  sojEfgiorno. 

Anime  sono  a  destra  qua  rimote: 

Se  mi  consenti,  iUi  merrö'^}  ad  esse^ 
E  non  senza  diletto  ti  fien  note. 


5)  alli  piiedi.  Lomb.  Cf.  Pnrg.  XXI, 
V.  130.  —  6)  A.  L.  c.  ---  7)  Die  Erb- 
sünde. —  8)  Glaube,  Liebe,  lloflnnng. 
9)  vero. —  10)  wie  da,  f.  per. —  n)Sin- 
cope  f.  Dienerö. 
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C  a  n  t  0  IX*). 

Sordello  hal  die  Reisenden  in  ein  blU- 
theodaftiges  Thal  geführt,  um  hier  die 
Nacht  zu  verweilen;  daselbst  fanden  sie 
die  Fürsten  und  Staatsmänner,  die  aus  Sorge 
um  die  Politik  die  Busse  versäumten. 

La  cbncnbina  di  Titone  ^')    antico  ^} 
G\h  s  imbiancava  al  balzo  ^}  d^  Oriente, 
Foor  delle  braccia  det  suo  dolce  amico. 

Di  gemme  la  sua  fronte  era  lucente, 
Poste  ^n  figura  det  freddo  animale^) 
Che  con  la  coda  percuote  la  gente. 

E  la  noUe  de'  passi  ^},  con  che  sale, 
Fatti  avea  due,  nel  luogo  ov**  eravamo, 
E  '1  lerzo  giä  chinava  ""ngiuso  T  ale; 

Qnand'  io,  che  meco  avea  di  quel  d'Adamo®}, 
Yinto  dal  sonno  in  su  V  erba  inchinai 
La  Ve  giä  tutti  e  cinque''}  sedevamo. 

Neil'  ora  ^)  che  comincia  i  tristi  lai 
La  rondinella,  presso  aila  mattina. 
Forse  a  memoria  de'  suoi  primi  guai*}; 

E  che  la  mente  nostra,  pellegrina 
Piü  datia  carne,  e  men  da'  pensier  presa. 
Alle  sue  vision  quasi  h  divina; 

In  sogno  mi  parea  veder  sospesa 
Un'  aquila  nel  ciel  con  penne  d'*  oro, 
Con  r  all  aperte,   ed  a  calare  intesa; 

Ed  esser  mi  parea  \k  dove  foro 
Abbandonati  i  suoi  da  Ganimede, 
Quando  fu  ratto  al  sommo   concistoro. 

Fra  me  pensava:  forse  questa  fiede 
Par  qnl  per  uso,  e  forse  d'  altro  loco 
Disdegna  di  portarne  suso  in  piede. 

Poi  mi  parea  che ,  piü  rotata  un  poco> 
Terribil  come  folgor  discendesse, 


*)  ed.  Lomb.  II.  p.  117if.  ed.  Sans. 
fol  194  ff. 

i)  Palbore,  che  vieni  innanzi  alla  Luna. 
Land. —  Aurora  della  Lnna,  che  appunto 
per  distingiierla  dair  Aurora  del  Sole  la 
rhiaina  non  rooglie ,  ma  concubina  di 
Tiione.  —  Cf.  Philal  II ,  84.  ~  2)  an- 
noBo. —  3)  baiza,  Saum.  —  A.HEj.  fto^co. — 
4) lo  Scorpione ;  freddo:  weil  dies«  Stern- 
bild in  der  kalten  Jahreszeit  herrscht.  — 
5)^  ore.  —  6)  del  corpo.  —  7)  Ausser 
Virgil,  Sordello  und  Dante  selbst  zwei 
<1er  oben  erwähnten  Schatten  Nino  de* 
Vigconti  di  Pisa  und  Currado  Malaspina.  — 
8)  nel  far  dell*  Aurora.  —  9)  Bezieht 
■ich  auf  die   Verwandlung  Freenet.  — 


E  me  rapisse  saso  infino  al  foco^®}. 

Ivi  pareva  ch*  eHa  ed  io  ardesse; 
E  sl  lo  'ncendio  immaginato  eosse, 
Che  convenne  che  *\  sonno  si  rompesse. 

Non  altrimenti  Achille  si  riscosse, 

Gli  occhi  svegliali  rivolgendo  in  giro, 
E  non  sapendo  \k  dove  si  fosse, 

Quando  la  madre  di  Chirone  n  Schiro 
Trafugö  lui,  dormendo,  in  le  sne  braccia 
Lk  onde  poi  gli  greci  il  dipartiro; 

Che  mi  scoss'  io,  sl  come  dalla  faccia 
Mi  fugglo  'I  sonno,  e  diventai  ismorto 
Come  fa  Tuom  che  spaventato  agghiaccia. 

Da  lato  m'  era  solo  il  mio  conforto, 
E  '1  Sole  er'  alto  giä  piü  che  due  ore, 
E  '1  viso  m'  era  alla  marina  torto. 

Non  aver  tema,  disse  il  mio  signore; 
Fatti    sicnr,    chä    noi    siamo   a   buon 

punto; 
Non  Strittger,  ma  rallarga  ognf  vigo're. 

Tu  se'  omai  al  Purgatorio  giunto. 
Yedi  \k  il  balzo  che  '1  chiude  dintomo? 
Vedi  r  entrata  \k  Ve  par  disgiunto? 

Dianzi,  nelP  alba  che  precede  al  giorno> 
Quando  f  anima  tua  dentro  dormia, 
Sopra  li  fiori  onde  laggiü  h  adorno, 

Yenne  una  donna,  e  disse:  i'  son  Lucia  >  *}; 
Lasciatemi  pigliar  costoi  che  dorme;' 
Sl  r  agerolerö  per  la  sua  via. 

Sordel  rimase,  e  1'  altre  gentil  forme. 
Ella  ti  tolse,  e,  come  'i  dl  fn  chiaro, 
Sen  renne  suso,  ed  io  per  le  sue  orme. 

Qul  ti  p08Ö;  e  pria  mi  dimostraro 
Gli  occhi  suoi  belli  quelf  entrala  aperta; 
Poi  ella  e  '1  senno  ad  una  se  n^  andaro. 

A  guisa  d'  uom  che  in  dubbio  si  raccerta, 
E  che  mnti  'n  conforto  sua  paura 
Poi  che  la  Veriti  gli  h  discoverta, 

Mi  cambia'  io;  e,  come  sanza  cnra 
Videmi  'I  duca  mio ,  su  per  lo  balzo 
Si  mosse,  ed  io  diretro,  'nver  1'  altura, 

Lettor,  tu  vedi  ben  com'  io  innalzo 
La  mia  materia,  e  perö  con  piü  arte 
Non  ti  maravigliar  s^  io  la  rincalzo. 


10)  alla  sfera  del  foooo  immaginato 
dagli  aniichi  filosofi  sopra  quella  dell* 
aria,  e  sotto  immediatamente  at  cielo  della 
luna,  dove  perciö  Dante  fa  riuscire  il 
Purgatorio.  Lorob.  —  11)  Die  heilige 
Lucia  erscheint  als  Simbol  der  gottlichen 
Gnade ;  sie  trägt  D.  bis  zum  Thor  des 
Fegefeuers,  da  der  erste  Anstoss  der 
Rechtfertigung  von  oben  kommt.  (Philal.) 
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Noi  ci  appressammo,  ed  eravamo  in  parte, 
Che  \äy  dove  pareami  in  prima  un  rotto 
Pur  come  un  fesso  che  muro  diparte, 

Vidi  una  porta,  e  tre  gradi  di  sotto, 
Per  gire  ad  essa,  di  color  diversi; 
Ed  un  portier  ch'  ancor  non  facea  motto. 

E,  come  1^  occhio  piä  e  piü  v'  apersi, 
Yidil  seder  sopra  '1  grado  soprano, 
Tal  nella  faccia  ch'  io  non  lo  sofTersi; 

Ed  una  spada  nuda  aveva  in  mano, 
Che  rifletteva  i  raggi  si  ver  noi, 
Ch'  io  dirizzava  '}  spesso  il  viso    in 

vano. 

Ditel  costinci,  che  volete  voi? 

Cominciö  egli  a  dire,  ov'  h  la  scorta? 
Guardete  che  '1  venir  su  non  vi  noi  ^}. 

Donna  del  ciel,  di  queste  cose  accorta, 
Rispose  '1  mio  maestro  a  lui,  pur  dianzi 
Ne  disse:  andate  \ä,   quivi  h  la  porta. 

Ed  ella  i  passi  vostri  in  bene  avanzi, 
Ricominciö  'i  cortese  portinajo; 
Yenite  dunque  a'  nostri  gradi  innanzi. 

La  ne  venimmo;  e  lo  scaglion  primajo 
Bianco  marmo  era,  s\  pulito  e  terso 
Ch'  io  mi  specchiava  in   esso   quäl  io 

pajo  *); 

Era  '1  secondo,  tinto  pib  che  perso, 
•D'  una  petrina  ruvida  ed  arsiccia, 
Crepata  per  lo  lungo  e  per  traverso. 

Lo  terzo,  che  di  sopra  s' ammassiccia, 
Porfido  mi  parea  si  fiammeggiante, 
Come  sangue  che  fuor  di  vena  spiccia. 

Sopra  questo  teneva  ambo  le  piante 
L'  angel  di  Dio,  sedendo  in  su  la  soglio 
Che  mi  sembiava  pietra  di  diamante. 

Per  li  tre  gradi  su  di  bnona  voglia 
Mi  trasse  '1  duca  mio,  dicendo:  chiedi 
Umilemente  che  '1  serrame  scioglia. 

Divoto  mi  gittai  a'  santi  piedi; 
Misericordia  chiesi  che  m'  aprisse, 
Ma  pria  nel  petto  tre  fiate  mi  diedi. 

Seite  P^}  nella  fronte  mi  descrisse 
Col  punton  della  spada,  e:  fa  che  lavi, 
Quando  se'  dentro,  queste  piaghe,  disse. 


Cenere,  o  terra  che  secca  si  cavl, 
D'  un  color  Tora  ^3  con  sno  vestimento; 
E,  di  sotto  da  quel,  trasse  due  chiavi. 

L'  un'  era  d'  oro,  e  F  altra  era  d'  argento. 
Pria  con  la  bianca,  e  poscia  con  la  gialla 
Fece  alla  porta  sl,  ch'  io  fui  contento  ®3, 

Quandunque  1'  una  d**  este  chiavi  falla. 
Che  non  si  votga  dritta  per  la  toppa, 
Diss'  egli  a  noi,  non  s'  apre  questa  'calla. 

Piü  j!ara  e  1'  una,  ma  1'  altra  vuol  troppo 
D'  arte  e  d'  ingegno  avanti  che  disserri, 
Perch'  eil'  h  quella  che  '1  nodo  disgroppa. 

Da  Pier  le  tengo;  e  dissemi,  ch'  io  erri 
Anzi  ad  aprir,  ch'  a  tenerla  serrata, 
Pur  che  la  gente  a'  piedi  mi  s'  atterri. 

Pol  pinse  ''^  1'  uscio  alla  parte  sacrata, 
Dicendo:   entrate;   ma  facciovi  accorti. 
Che  di  fuor  torna  chi  'ndietro  si  guata. 

E  quando  für  ne'  cardini  distorti 
Gli  spigoli  ^}  di  quella  regge  ^}  sacra. 
Che  di  metalio  son  sonanti  e  forti, 

Non  ruggio  si,  n^  si  moströ  sl  acra 
Tarpeja,  come  tolto  le  fu  '1  buono 
Metello '  ^}  d'  onde  poi  rimase  macra. 

Io  mi  rivolsi  attento  al  jpfimo  tuono, 
E,  Te  Deum  laudamus,  mi  parea 
Udire  in  voce  mista  al  dolce  suono. 

Tale  immagine  appnnto  mi  rendea 

Cio  ch'  i\  udiva,  quäl  prender  si  saole 
Quando  a  cantar  con  organi  si  stea; 

Ch'  or  si  or  no  i  intendon  le  parole. 

C  a  n  t  0  XXVIII*). 

Schilderung  des  irdischen  Paradieses. 

Yago  giä  di  cercar  dentro  e  d'  intorno 
La  divina  foresta  spessa  e  viva, 
Ch'  agli  occhi  temperava  ii  nuovp  giorno ; 


1)  8C.  verso  quel  portiere.  —  2)  annoi.  — 

3)  Die  Stufen  bedeuten  sinnbildlich  die 
drei  Theile  der  Reue,  die  erste  die  Er- 
kenntoiss  der  Schuld ,  die  zweite  den 
Schmerz  über  dieselbe  (contrizione,  Zer- 
knirschung), die  dritte  die  Genugtbuung. 

4)  per  indicarc  con  questa  lettern  iniziale 
della  parola  peccato  i  sette  peccati 
capitali.^ 


5)  p-  f.  sarebbe.  —  6)  Die  beiden 
Schlüssel  bezeichnen  die  beiden  Theile 
der  Schlüsselgewalt,  der  silberne  die 
scientia  discernendi,  die  Kunst 
den  Würdigen  von  den  Unwürdigen  zu 
unterscheiden,  der  goldne  die  potestaa 
judicnndi  die  auf  das  Verdienst  Christi 
gegründete,  Macht  der  Lossprechung.  — 
7)  spinse.  —  8)  bandelle.  —  9)  porta.  Cr. — 
10)  Bezieht  sich  auf  die  Beraubung  des 
Aernr  durch  Caesar ,  nach  der  Entfer- 
nung des  aHein  sich  widersetzenden  Tri- 
bunen MetelluB.  Vgl.  insbesondre  hier 
Lucan,  III,  v.  136. 

*)  ed.  Lomb.  p.  399 1F.  ed.  Sana.  fol. 
255  ff. 
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Senza  piü  aspettar  lasciai  la  riva  i}, 
Frendendo  la  campagna  lento  lenfo 
Sa  per  lo  saol  che  d'  ogni  parte  oliva. 

Un'  aara  dolce,  senza  matamento 
Avere  in  se,  mi  faria  per  la  fronte 
Non  di  piü  colpo  che  soave  vento. 

Per  cui  1e  fronde,  tremolando  pronte, 
Tutte  quante  piegavano  alla  parte 
U'  la  prim'  ombra  gitta  il  santo  moote  ^}, 

Non  perö  dal  lor  esser  dritto  sparte 
Tanto,  che  gli  augelletti  per  le  cime 
Lasciasser  d^  operare  ogni  lor  arte; 

Ma  con  piena  letizia  V  ore  prime 
Cautando  ricevieno^[)  intra  le  foglie. 
Che  tenevan^}  bordone  ^}  alle  sue  rime 

Tal,  quäl  di  ramo  in  ramo  si  raccoglie 
Per  la  pineta  in  sul  lito   di  Chiassi*^), 
Quand**  Eolo  scirocco  faor  discioglie. 

Giä  01^  avean  trasportato  i  lenti  passi 
Dentro  alf  antica  selva  tanto ,  ch^  io 
Non  potea  rivedere  ond^  io  m**  entrassi. 

Ed  ecco  il  piü  andar  mi  tolse^n  rio''}. 
Che  "nver  sinistra  con  sue  picciof  onde 
Piegava  1'  erba  che  ^n  sua  ripa  uscio. 

Tatte  1'  acque,  che  son  di  qua  piü  monde, 
Parrieno  avere  in  se  mistura  alcuna 
Yerso  di  qaella  che  nuUa  nasconde: 

Awegna  che  si  muovi(  bruna  brnna 
Sotto  r  ombra  perpetua,  che  mal 
Raggiar  non  lascia  Sole  ivi  nä  Lnna. 

Co'  pie  ristetti,    e  con  gli  occhi  passai 
Di  \ä  dal  iiumicello,  per  mirare 
La  gran  variazion  de'  freschi  mai; 

E  lä  m'  apparve ,  sl  com'  egli  appare 
Sobitamente  cosa  che  disvia 
Per  maraviglia  lutt*  altro  pensare, 

Uaa  donna  soletta  ^}  che  si  gla' 

1)  r  ettrömitä,  sc.  del  monle.  —  2)  del 
Pnrgatorio.  —  3)  a.  a.  p.  f.  rlcerevalio.  — 
4)  f.  facevano.  —  5)  „Grondbegleitang*'. 
Phil.  —  La  piü  gTOMa  e  piü  lunga  canna 
della  cornarausa,  che  mentre  le  altro  piA 
picciole  81  tasteggiano  a  formar  yarie 
Toci,  con  grave  inyariato  tuono  suona  il 
eontrabaMo ,  appellasi  bordone.  Lomb. 

6)  In  der  Nähe  Ravenna*«,  wo  einst  die 
rooiwche    Hafenstadt    Classe    stand.    — 

7)  Vom  Dichter  später  Lete  genannt, 
weil  sein  Wasser  die  Wirkung  hat,  das 
Gedächtniss    der    Sunden   zu    tilgen.^  — 

8)  Per  qnesta  donna  intende  la  Tita 
att  i  ▼  a  e  la  chiama  Matelda  da  Matelda 
Contessa.  Land.  Es  ist  die  durch  ihre 
»Schenkung'*  um  die  Kirche  allerdings 
hochverdiente  Gräfin. 


CantandOy  ed  iscegliendo  fior  da  fiore 
Ond'  era  pinta  tutta  la  sua  via. 

Deh!  bella  donna,  ch'  a'  raggi  d'  amore 
Ti  scaldi,  s'  io  vo^  credere  a**  sembianti 
Che  soglion  esser  testimon  del  core, 

Vegnati  voglia  di  trarreti  avanti, 
Diss'  io  a  lei,    verso  questa  riviera, 
Tanto  ch'  io  possa  intender  che  tu  canti. 

Tu  mi  fai  rimembrar  dove  e  quäl  era 
Proserpina  nel  tempo  che  perdette 
La  madre  lei,  ed  ella  primavera. 

Come  si  volge,  con  le  plante,  strette 
A  terra  ed  intra  se,  donna  che  balli, 
E  piede  innanzi  piede  a  pena  mette; 

Yolsesi  'n  su'  vermigli  ed  in  su*  gialli 
Fioretti  verso  me,  non  altrlmentl 
Che  vergine  che  gli  occhi  onestiavvalli; 

E  fece  i  prieghi  miei  esser  contenti, 
Sl  appressando  se,  che  '1  dolce  suono 
Yeniva  a  me  co'  suoi  intendimenti  *}. 

Tosto  che  fu  lä  dove  V  erbe  sono 
Bagnate  gii  dall'  onde  del  bei  Gume, 
Di  levar  gli  occhi  suoi  mi  fece  dono. 

Non  credo  che  splendesse  tanto  lume 
Sotto  le  ciglia  a  Venere  trafitta 
Dal  figlio,  fuor  di  tutto  suo  costume  ^  ^}. 

Ella  ridea  dair  altra  riva  dritte, 
Traendo  piü  color  con  le  sue  mani, 
Che  r  alta  terra  senza  seme  gitta. 

Tre  passi  ci  facea  1  fiume  lontani; 
Ma  Ellesponto,  \ä  Ve  passö  Xerse, 
(Ancora  freno  a  tutti  orgogli  umani} 

Piü  odio  da  Leandro  non  sofferse 
Per  mareggiare  intra  Sesto  ed  Abido, 
Che  queP*^  da  me,  perch'  allor  non 

s'  aperse. 

Voi  siete   nuovi,   e  forse  perch'  io  rido, 
Cominciö  ella,  in  questo  luogo  eletto 
AU'  umana  natura  per  suo  nido, 

Maravigliando  tienvi  alcun  sospetto ; 
Ma  luce  rende  il  salmo'^}  DelectasH^ 
Che  puote  disnebbiar  vostro  intelletto. 

E  tu,  che  se'  dinanzi  e  mi  pregasti  ^i 

Di'  s'  altro  vuoi  udir ;  ch'  io  venni  presta 
Ad  ogni  tua  question,  tanto  che  bastir 


9)  concetti,  parole.  —  10)  Da  sie  von 
Amor  zufällig  verwundet  ward,  in 
Folge  dessen  sie  sich  in  Adonis  verlieble. 
S.  Ovid.  met.  X.  v.  126.  —  1 1)  sc.  fiume.  — 
12)  il  verso  delsalroo9l:  Delectasti  me, 
domine,  in  factura  tua  et  in  operibu» 
manuum  tuarum  exultabo. 
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P  a  r  a  d  i  s  0. 

C  a  n  t  Ol*). 

La  g^loria  di  colui  che  tatto  muove, 
Per  r  aniverso  penetra,  e  risplende 
In  una  parte  piü,  e  meno  aUrore. 

Nel  ciel  che  piü  della  siia  luce  prende 
Fu^  io^  e  vidi  cose  che  ridire 
N^  sa  n^  puö  quäl  di  lassü  discende: 

Perchöy  appressando  se  al  suo  disire^ 
Nostro  intelletto  si  profonda  tanto, 
Che  retro  la  memoria  noo  paö  Ire. 

Yeramente  quaDt^  io  del  regno  santo 
Nella  mia  mente '}  potei  far  tesoro 
Sarä  ora  materia  del  mio  canto. 

0  buono  Apollo,  alF  ultimo  lavoro 
Fammi  deltuo  valor  si  fatto  vaso, 
Come  dimandi  a  dar  V  amato  alloro. 

Insino  a  qol  V  un  giogo  di  Parnaso 
Assai  mi  fu;  ma  or  con  amendue 
Sr  h  uopo  entrar  neir  aringo  rimaso^}. 

Entra  nel  petto  mio  e  spira  tue  ^), 
Si  come  quando  Marsia  traesti 
Della  Vagina  delle  membra  sue. 

0  divina  virlü,  se  mi  ti  presti 

Tanto,  che  V  ombra  del  beato  regno 
Segnata  nel  mio  capo  io  manifest!; 

Yenir  vedrämi  al  tuo  diletto  legno,        « 
E  coronarmi  allor  di  quelle  foglie, 
Che  ^}  la  materia  e  tu  mi  farai  degno. 

Si  rade  volte,  padre^},  se  ne  coglie 
Per  trionfare  o  cesare  o  poeta, 
^Colpa  e  vergogna  delle  umane  voglie) 

Che  partorir  letizia  in  su  la  ^}  lieta 
Delfica  deitÄ  dovria  la  fronda 
Peneja'},  quando  alcun  di  se  asseta. 

Poca  favilla  gran  iiamma  seconda: 
Forse  diretro  a  me  con  miglior  voci 
Sipregherä,  perche^}Cirra^}  risponda. 

Sarge  a"*  mortali  per  diverse  foci 
La  lucerna  del  mondo :  ma  da  quella, 


*)  ed.  Lomb.  III,  p.  1.  ed.  Sans. 
foL  282. 

1)  S.  p.  46-  n.  6.  —  2)  giogo  hier  in 
zweifacher  Bedeutung :  Bergjoch  und 
Gespann.  Unler  dem  doppelten  Joch  des 
Parnass  aber  sind  Apoll  und  die  früher 
■chon  angernfenen  Musen  zn  verste- 
hen. —  3)  a.  f  tu.  ~  4)  f.  di  che  (delle 
quali).  Cf.  Bl.  296-  —  5)  Apollo.  -> 
6)  f.  alla.  —  7)  Weil  Daphne  die  Tochter 
des  Peneus.  —  8)  f.  acciocch^«  Bl.  595.  — 
9)  f.  Apollo  die  ihm  heilige  Stadt. 


Che  quattro  cerchi  giugne  con  tre  croci, 

Con  miglior  corso  e  con  migliore  Stella 
Esce  congiunta  ^  ®),  e  la  mondana  cera 
Piü  a  suo  modo  tempera  e  suggella. 

Fatto  avea  di  lä  mane  e  di  qua  sera 
Tal  foce  quasi,  e  tutto  era  lä  bianco 
Quello  emisperio,  e  V  altra  parte  nera, 

Quando  Beatrice  in  sul  sinislro  fianco 
Vidi  rivolta,  e  riguardar  nel  sole; 
Aquila  si  non  gli   s"  afßsse  unquanco. 

E  si  come  secondo^')  raggio  suole 
Uscir  del  primo,  e  risalire  insuso 
Pur  come  peregrin  che  tornar  vuole; 

Cosi  deir  atto  suo,  per  gli  occhi  infuso 
Neir  immagine  mia,  il  mio  si  fece, 
E  fissi  gli  occhi  al  Sole  oltre  a  nostr'  uso. 

Molto  h  licito  lä,  che  qui  non  lece 
Alle  nostre  virtü,  merch  del  loco 
Fatto  per  proprio  delfumanaspece^^}. 

Io  nol  soffersi  molto  n^  si  poco, 
Ch^  io  nol  vedessi  sfavillar  dintorno, 
Qual  f^ro  che  boUente  esce  del  fuoco. 

E  di  subito  parve  giorno  a  giorno 
Essere  aggiunto,  come  quei  che  puote 
Avesse  '1  ciel  d'  un  altroSole  adorno. 

Beatrice  tutta  neir  eterne  ruote 

Fissa  con  gli  occhi  stava ,  ed  io,  in  lei 
Le  luci  ÜMe  ^^')  4i  lassü  rimote, 

Nel  SQo  aspetto  tal  dentro  mi  fei  i^}, 
Qual  si  fu'  Glauco  nel  gustar  deir  erba 
Che  '1  fe'  consorto  in   mar  degli  altri 

dei ' «). 

Trasumanar  ^ '}  sigoificar  per  verba 

10)  „Die  verschiednen  Stellen»  an  wel- 
chen die  Sonne  über  dem  Horizont 
emporsteigt,  nennt  Dante  sehr  poetisch 
foci.  Eine  dieser  Stellen  ist  es  nan, 
von  welcher  aus  sie  besondre  Kraft  und 
Wirksamkeit  ättssert,  die  nämlich,  in 
der  sie  zur  Zeit  der  Frählingsnachigleicbe 
{verso  migU)  aufgeht  [dann  im  Stern- 
bild des  Widders  stehend»  migL  ateUa], 
Hier  sclineiden  sich  drei  ausgezeichnete 
Kreise  der  Himmelskugel ,  die  Ekliptik, 
der  Aequator  und  der  auf  diesen  rechi- 
winkelich  stehande  Aequinoktialkolur. 
In  dem  Augenblick  des  Sonnenaufgangs 
fällt  durch  denselben  Punkt  zugleich  der 
vierte  Kreis ,  der  Horizont ,  und  bildet 
mit  jedem  der  drei  andern  ein  Kreuz". 
Philal.  v~  11)  riaesso.  -^  12)  Das  irdi- 
sche Paradies,  wo  sich  D.  noch  befand.  — 
13)  A.  L,  fissi,  —  14)  a.  u.    p.  f.   feci. — 

15)  Cf.    Ovid,    met.   Xlll.    v.   944  ff.  — 

16)  passare  dair  umanitä  a  grado  di  na- 
tura piü  alta.   Cr.  „Verzävkung'^   Philal. 
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Non  si  porria:  per6  1'  esemplo 
A  Goi  esperienza  grazia  serba. 
S'io  era  sol  di  me  quelO  che  creasti 

Novellamente  9     amor^J    ^^®   '^   ^'^^ 

governi, 
To  '1  sai  che  col  tuo  Inme  mi  levasli. 

Qaaodo  la  rnota'},  che  ta  sempiterai 
Desiderato,  a  se  mi  fece  atteso 
Coo  r  armonia^  J  che  temperi  e  disceroi, 

Parvemi  tanto  allor  del  cielo  acceso 
Dalla  fiamma  del  SoP},  che  pioggia 

0  fiame 
Lago  non  fece  mai  tanto  disteso. 

La  novitä  del  suono  e  ^1  graude  luine 
Di  lor  cagion  m'  accesero  un  disio 
Mai  non  sentito  di  cotanto  acume. 

ODd'ella,  che  vedea  me  si  com'  io, 
Ad  acqiietarmi  V  animo  commosso, 
Pria  cb^  io  a  dimandar,  la  bocca  aprlo. 

E  cominciö:  tu  stesso  ti  fai  grosso 
Col  falso  immaginar,  s)  che  non  vedi 
Ciö  che  vedresti,  se  T  avessi  scosso. 

Tu  non  se'  in  terra,  si  come  tu  credi; 
Ma  folgore,   fuggendo  1  proprio  sito, 
Non  corse  come  tu  ch^  ad  esso  riedi*^* 

^  io  fui  del  primo  dubbio  disvestito 
Per  le  sorrise  parolette  brevi, 
Dentro  ad  un  nuovo  piü  fui  irretito; 

E  dissi:  giä  contento  requievi 
Di  grande  ammirazion;  ma  ora  ammiro 
Com^  io  trascenda  questi  corpi  lievi''}. 

Ond'  ella,  appresso  d**  un  pio  sospiro, 
Gli   occhi    drizzö    ver    me   con    quel 

sembiante 
Che  madre  fa  sopra  figUuol  deliro; 

E  cominciö:  le  cose  tutle  quante 
Haan*  ordine  tra  loro ;  e  qnesto  h  forma, 
Che  r  universo  a  Dio  fa  simigliante. 

Qai  veggion  V  alte  creature  Y  orma 
Dell'  eterno  valore,  U  qnale  h  fine, 
AI  quäle  ^  fatta  la  toccata  norma. 

Neir  ordine,  ch^  io  dico,  sono  accline 


1)  Bnima.  Vgl.  Paulus'  Briefe  an  die 
Koriother  U  ,  ▼.  12.  —  2)  der  heilige 
Geist.  S.  Piiilal.  III,  p.  7,  n.  l9.  -  31  sc 
de'  cieli  *—  che  tu  coir  essere  desiderato, 
rendi  tempiteroo..  (Vgl.  ConYito  II ,  4). 
4)  Die  platonische  Harnionie  der  Sphä- 
ren. ^  3)  Hier  tritt  O.  in  die  Feuer- 
sphäre.  S.  p.  59 ,  n.  10.  —  6)  f-  sali. 
Lomb.  —  tenendo,  relatiTamento  al  fal* 
niae,  rotrogrado  caminino.  Wagper.  — 
7)  Da«  Feuer,  das  leichteste  Element. 


Tatte  nalure,  per  direne  sorti 
Piü  al  principio  loro  e  raen  vicine; 

Osde  81  muovano  a  diverii  porti 
Per  Io  gran  mar  dell'  essere,  e  ciascona 
Con  istinto  a  lei  dato  che  la  portL 

Qoesti*}  ne  porta  **!  fuoco  inver  La  Inna : 
Questi  ne*  cuor  mortali  e  permotore: 
Questi  la  terra  in  se  stringe  ed  aduna. 

N^  pur  le  creature,  che  son  fuore 
D^  intelligenzia ,  quest^  arco  saetta, 
Ma  quelle  c'  hanno  intelletto  ed  amore. 

La  providenzia,  che  cotanto  assetla, 
Del  suo  lume  fa  ^1  ciel  sempre  quieto, 
Nel  quäl  si  volge   quel  c^  ha  maggior 

fretta  •). 

Ed  ora  li,  com^  a  sito  decreto, 
Cen"*  porta  la  virtü  di  quella  corda, 
Che  ciö  che  scocca  drizza  in  segno  lieto. 

Yero  ^,  che  come  forma  non  s'  accorda 
Molte  Me  alla  intenzion  dell'  arte, 
Perch^  a  risponder  la  materia  h  sorda ; 

Cosi  da  questo  corso  ^  ®}  si  diparte 
Talor  la  creatura,  c^  ha  podere 
De  piegar,  cosi  pinta,  in  altra  parte, 

E  81  come  veder  si  puö  cadere 
Fuoco  di  nube,  se  1'  impeto  primo 
A  terra  h  torto  da  falso  piacere. 

Non  dei  piü  ammirar,  se  bene  stimo, 
Lo  tuo  salir,  se  non  come  d^  un  rivo 
Se  d'  alto  monte  scende  giuso  ad  imo. 

Maraviglia  sarebbe  in  te,  se  privo 
D'  impedimento  ^  ^3  giü  ti  fossi  assiso, 
Com^  a  terra  quieto  fuoco  vivo  ^ '}. 

Qninci  rivolse  inver  lo  cielo  il  viso. 

C  a  n  t  0   V.    V.  85  ff.*) 

Der  Dichter  liat  bereits  den  ersten 
Himmel  besucht:  nachdem  Beatrice  ihm 
noch  einige  theologische  Zweifel,  die  ihm 
da  aufstiessen,  gelöst,  gelangen  sie  nun- 
mehr zu  dem  zweiten  Himmel. 

Cosi  Beatrice  a  me,  com'  io  lo  scrivo: 
Fol  si  rivolse  tutta  disiante 


8)  sc.  istinto.  —  9)  La  pr.  fa  sempre 
essere  contento  il  cielo  e  m  p  i  r  e  o,  dentro 
del  quäle  si  aggira  il  primo  mobile.  — 
10)  sc.  verso  II  cielo.  —  11)  sc.  della 
gravitä.  Lomb.  —  purgato  d^ogni  colpa 
Vell.  —  12)  S.  ▼.  115. 

*)  ed  Lomb.  III,  p.  70  ff.  ed.  Sana, 
f.  299  ff. 
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A  quella  parte,  ove  'l  mondo  e  piii  vivo\). 

)Lo  suo  tacere,  e  M  tramutar  semhiaiite 
Poser  silenzio  al  mio  cupido  iögegno, 
Che  giä  naove  quistioni  avea  davante; 

E  s\  come  saetta  che  nel  segno 

Percuote  pria  che  sia  la  corda  qaete, 
Cosi  corremmo  nel  secondo  regno. 

Quivi  la  donna  mia  vid'-  io  si  lieta, 
Come  nel  lume  di  quel  ciel  si  mise, 
Che  piü  lucente  se  ne  fe^  il  pianeta^}. 

E  se  la  Stella  si  cambio  e  rise; 

Qual  mi  fec'  io ,  che  pur  di  mia  natura 
Trasmutabile  son  per  tutte  guise! 

Come  in  peschiera,  ch'  e  tranquilla  e  pura, 
Traggono  i  pesci  a  ciö  che  vien  di  fuori, 
Per  modo  che  Io  stimin  lor  pastura: 

Cosi  vid'  io  piü  di  mille  splendori 

.  Trarsi  ver  noi,  ed  in  ciascun  s^  adia: 
Ecco  cbi  crescerä  li  nostri  amori. 

E  si  come  ciascuno  a  noi  vepia, 
Yedeasi  T  ombra  piena  di  letizia 
Nel  fulgor  chiaro,  che  di  lei  uscia. 

Pensa  lettor,  se  quel  che  qui  s'inizia 
Non  procedesse,   come  tu  avresti 
Di  piü  savere  angosciosa  carizia^}: 

E  per  te  vederai,  come  da  questi 
M'  era  'n  disio  d'  udir  lor  condizioni, 
Si  come  agli  occhi  mi  für  manifesti. 

0  bene  nato,  a  cui  veder  li  troni 
Del  trionfo  eternal  concede  grazia, 
Prima'  che  la  milizia  s*  abbandoni  ^} ; 

Del  lume^},  che  per  tutto  il  ciel  si  spazia, 
Noi  semo  accesi:  e  perö  se  disii 
Di  noi  chiarirti,   a  tuo  piacer  ti  sazia. 

Cosi  da  un  di  quelli  spirti  pii 

Detto  mi  fu;  e  da  Beatrice  di"*  di^ 
'  "Sicuramente ,  e  credi  come  a  Dii. 

Io  veggio  ben  si  come  tu  t'  annidi 
Nel  proprio  lume,    e  che   dagli  occhi 

il  Iraggi, 
Perch'  ei  corrusca  si  come  tu  ridi: 

Ma  non  so  chi  tu  se',  n^  perch^  aggi? 
Anima  degna,  il  grado  della  spera 
Che  si  vela  a'^nortai  con  gli  altrui®) 

raggi. 


1)  d.  h.  nach  oben ,  den  hohem  Him- 
nieUkrcisen ,  wo  die  schnellste  Bewe- 
gung. —  2)  Mercur.  —  3)  n. ,  carestia, 
privazione.  —  4)  Fnomo  in  quesia  vita 
h  nella  Chiesa  militante.  Land.  —  5)  sc. 
del  divino  amore.  —  6)  del  Sole.  Dante 
selbst  bezeichnet  dies  als  Eigenthum- 
keit  des  Mercur  im  Convito,   II,  14. 


Qaesto  diss^  io  diritto  alla  Inmiera, 
Che  pria  nr  avea  parlato :  ond'  elta  fessi 
Lucente  piü  assai  di  quel  ch\eir  era. 

Sl  come  ^1  Sol  che  si  cela  egli  stessi 
Per  troppa  luce,  quando  'I  caldo  ha  rose 
Le  temperanze  de"  vapori  spessi; 

Per  piü  letizia  si  mi  si  nascose 

Dentro  al  suo  raggio  la  figura  santa« 
E  cosi  chiusa  chiusa  mi  rispose 

Nel  modo,  che  ''l  seguente  canto  canta. 


C  a  n  t  0   VI. 

Posciache  Gostantin  V  Aquila  volse 
Contra  il  corso  del  ciel  ch"*  ella  seguio 
Dietro  alF  anlico  che  Lavinia  tolse  ^3? 

Cento  e  cent'  anni  e  piü  T  uccel  di  Die 
Nello  stremo  d"  Europa  si  ritenne 
Vicino  a'  monti  *),  de**  quai  prima  yscio  : 

E  sotto  r  ombra  delle  sacre  penne, 
Governö  '1  mondo  li  di  mano  in  mano, 
E  si  cangiando  in  su  la  mia  pervenne. 

Cesare  fui,  e  son  Giustiniano, 

Che   per   voler   del   primo   amor,   ch' 

io  sento, 
D'  entro  alle  leggi  trassi  il    troppo  e 

'l  vano  ') : 

E  prima  ch'  io  all'  opra  fossi  attento, 
Una  natura  in  Christo  esser,  non  piüe  ^}, 
Credeva  *),  e  di  tal  fede  era  contento. 

Ma  il  benedetto  Agabito,  che  fue 
Sommo  pastore,  alla  fede  sincera 
Mi  dirizzö  con  le  parole  sue. 

Io  gli  credetli ;  e  ciö  che  suo  dir  era  ®), 
Veggio  ora  chiaro :  si  come  tu  vedi, 
Ogni  contraddizioiie  e  falsa  e  vera  ''}. 

Tosto  che  con  la  Chiesa  mossi  i  piedi, 
A  Dio,   per  grazia,   piacque  d'  inspi- 

rarmi 


1)  Mit  diesen  drei  Versen  bezeichnet 
der  Dichter  die  Verlegung  des  Regie- 
rungssitzes des  römischen  Reichs  nach 
Konstantinopel.  —  2)  Troja's,  von  wo 
Aeneas  nach  Italien  zog.  —  3)  Dies  ist 
mit  Bezug  auf  Justinians  eigene  Erklä- 
rung in  den  Proömien  der  Digesten  ge- 
sagt. (Philal.)  -—  4)  h.  f.  piü,  wie  tue 
f.  tu.  —  5)  Bezieht  sich  auf  die  zeit- 
weilige Partheinahme  des  Kaisers  für 
die  Monophysiton  ,  Anhänger  der  Lehre 
des  Eutyches.  —  6)  A.  L.  e  ciö  che  'n 
8ua  fede  era,  ~  7)  in  ogni  contraddizione 
una  parte  h  vera,  e  una  falsa.    Land. 
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L*  alto  lavoro,  e  tatto  in  lai  mi  diedi. 

Ed  al  mio  Bellisar  commeodai  f  armi, 
Cui  la  desfra  del  ciel  fu  si  congianta, 
Che  segno  fu  ch*  io  dovessi  posarmi'). 

Or  qui  alia  quistion  prima  ^3  s'  appnnta 
La  mia  risposta,  ma  sua  condizione 
Mi  stringe  a  seguitare  aicuna  giunta: 

Perche  tu  veggi  cod  quanta  ragione 
Si  muove  contra  '1  sacrosanto  segno 
E  Chi  '1  s'  appropria,     e   chi  a  lui  s' 

oppone  *). 

Yedi  quanta  virtit  1'  ha   fatto  deguo  • 
Di  riverenza :  e  cominciö  dall'  ora 
Che  Pallante  mori  per  dargli  regno. 

Tu  sai  ch'  e'  fece  in  Alba  sua  dimora 
Per  trecent'  anni  ed  oltre,  infino  ai  fine, 
Che  tre  e  tre  pngnar   per   lui  ancora: 

Sai  qutil  che  fe'  dal  mal  deüe  Sabine 
Ai  dolor  di  Lucrezia  in  selte  regi 
Yincendo  'ntorno  le  genti  vicine; 

Sai  quel  che  fe*,  portato  dagli  egregi 
Römani  incontro   a   Brenno  e  incoutro 

a   Pirro 
E  incontro  agii  altri  prineipi  e  collegi^}: 

Onde  Torquato ,  e  Qninlio ,  che  dal  cirro 
Negletlo  fn  nomato  ^},  e  Deci,  e  Fabi 
Ebber  la  fama,  che  voientier  mirro  *}. 

Esso  atterrö  V  orgoglio  deih  Arabi, 
Che  diretro  'ad  Annibale  passaro 
V  alpestre  rocce,  P6,  di  che  tu  lubi^}. 

Sott'  esso  giovanetti  trionfaro 
Scipione  e  Pompeo;  ed  a  qnel  colle, 
Solto  '1  quäl  tu  nascesti,  parve  amaro^}. 

Pol,  presso  al  tempo  che  tutto  1  Ciel  volle 
Kidur  lo  mondo  a  suo  modo  sereno, 
Cesare  per  voler  di  Roma  il  tolle. 

E  quel  che  fe^  dal  Yaro  insino  al  Reno, 
Isara  vide  ed  £ra,  e  vide  Senna, 
Ed  ogni  valle,  onde  '1  Rodano  ^pieno. 

Quel  che  fe'  ppi  ch'  egli  usci  di  Ravenna^ 
£  saltö  1  Rubicon^  fu  di  tal  volo^ 


1)  nella  mia  reggia,  Inngi  dagli  eser- 
cili.  Lomb.  —  2)  »«ma  non  so .  chi  tu 
te'?'*  V,  127.  —  3)  e  il  Ghibellino,  e  il 
Guetfo. —  4)  f. coUeghi,  collegati.  Lomb. 
5)  Cincinnatiis.  —  6)  la  qnal  volontier 
cunsefTO ,  s\  come  la  mirra  conserva  i 
corpi  da  ptitrefazione.  Yell.  Mirrare  (con- 
dire  colla  niirra.  Cr.)  ist  freilich  ein 
Hapaxleg.  S.  iodeta  die  .folg,  Note.  — 
7)  ▼.  labere,  neugebildetes  Wort  ▼.  lat. 
labi.  »  8)  Za  bexiehn  aaf  die  Zerstörung 
Fieaole's. 


Che  nol  seguiterla  lingna  n^  penua. 

In  ver  la  Spagna  rivolse  lo  stnolo : 
Poi  ver  Durazzo,  e  Farsaglia  percosse 
SI,  che  '1  Nil  caldo  sentissi  del  duolo. 

Antandro  ^}  e  Simoenta,   onde  si  mosse, 
Rivide,  e  la  dove  Ettore  si  cnba; 
E  mal  per  Toiomeo  poi  si  riscosse. 

Da  onde  scese  folgorando  a  Giuba : 
Poi  si  rivolse  nel  vostro  occidente^ 
Ove  5entia  la  Pompeiana  tuba. 

Di  quel  che  fe'  col  baiulo  seguente'®}, 
Bruto  con  Cassio  nello  'nferno  latra, 
E  Modona  e  Perugia  fe'  dolente. 

Piangene  ancor  la  trista  Cleopatra, 

Che,  fuggendogli  innanzi,  dal  colubro 
La  morte  prese  subitana  ed  atra. 

Con  costui  corse  insino  al  lito  rubro, 
Con  costui  pose  '1  mondo  in  tanta  pace, 
Che  fu  serrato  a  Giano  il  suo  delubro. 

Ma  ciö  ch'  il  segno,  che  parlar  mi  face,  - 
Fatto  avea  prima,  e  poi  era  fatturo 
Per  lo  regno  mortal  ch'  a  lui  snggiace, 

Diventa  in  apparenza  poco  e  scuro, 
Se  in  mano  al  terzo  Cesare  si  mira 
Con  occhio  chiaro,  e  con  afletto  puro 

Ch^  la  Viva  giustizia,  che  mi  spira, 
Gli  concedette,  in  mano  a  quel  ch'  io  dico, 
Gloria  di  far  Vendetta  alla  sua  ira  ^  ^3. 

Or  qu\  t'  ammira  in  ciö  ch'  io  ti  replico : 
Poscia  con  Tito  a  far  Vendetta  corse 
Della  Vendetta  del  peccato  antico. 

E  quando  '1  dente  Longobardo  morse 
La  Santa  Chiesa,  sotto  alle  sue  all 
Carlo  Magno  vincendo  la  soccorse. 

Omai  puoi  giudicar  di  qne'  cotali, 

Ch'  io  accusai  di  sopra  *  ^),  e  di  lor  fall!. 
Che  son  cagion  di  tutti  vostri  maii. 

L'  uno  al  publico  segno  i  gigli  gialli 
Oppone,  e  T  altro  appropria  quello  a 

parte  **), 
SI  ch'  ^  forte  a  veder  chi  piü  si  falli. 

Faccian  gli  Ghibellin,  faccian  lor  arte 
Sott'  altro  segno :  che  mal  segue  quello 
Sempre  chi  la  giustizia  e  lui  diparte: 

E  non  r  abbatta  esto  Carlo  novello 
Co'  Guelfi  suoi,  ma  tema  delli  artigli, 
Ch'  a  piü  alto  leon  trasser  io  velio. 


9)  Seestadt  Phrygions,  Ton  tro  Aeneat 
absegelte.  —  10)  Oclavian.  —  11)  Indem 
durch  die  Kreuzigung  Christi  die  Schuld 
Adams  geränht  ward.  —  12)  S.  v.  33. — 
13)  A  che  di  publico  lo  fa  parziale.  Vell. 
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Holte  fiate  giä  pianser  li  figli 

Per  la  colpa  del  padre :  e  Don  si  creda 
CheDio  trasmuti  T  arnü  pe'  suoi  gigll.  — 

Questa  '3  picciola  Stella  si  correda 
De'  buoni  spirti  che  son  stati  attivi^ 
Perch^  onore  e  fama  gli  sacceda: 

E  quando  li  disiri  poggian  quivi, 

*    Si  disviando,  pur  convien  che  i  raggi 
Del  vero  amore  in  su  poggin  men  vivi. 

Ma,  nel  commensurar  de'  oostri  gaggi^} 
Col  fflertOy  e  parte  di  nostra  letizia, 
Perch^noDÜ  vedem  minor,  ne  maggi^). 

Quinci  addolcisce  la  viva  giustizia 
In  noi  r  atfetto  si,  che  non  si  puote 
Torber  giammai  ad  alcuna  nequizia. 

Diverse  voci  fanno  dolci  note: 
Cosi  diversi  scanni  in  nostra  vita 
Rendon  dolce  armonia  tra  questeruote^}. 

E  dentro  alla  presente  roargherita 

.   Luce  la  luce  di  Ronieo  ^} ,  di  cui 
Fu  r  opra  grande  e  bella  mal  gradita. 

Ma  i  Provenzali,  che  fer  contra  lui, 
Nonlianno  riso^};  e  perö  mal  cammina, 
Qual  si  fa  danno  del  ben  far  d'  altrui. 

Quattro  figlie  ebbe,  e  ciascuna  reina, 
Ramondo  Berlinghieri ;  e  ciö  gli  fece 
Rom^o,  persona  umile  e  peregrina. 

B  pol  il  mosser  le  parole  biece''} 
A  dimandar  ragione  a  questo  giusto, 
Che  gli  assegnö  sette  e  cinque  per  diece. 

Indi  partissi  povero  e  vetusto: 

E  se  '1  mondo  sapesse  '1  caor  eh'  egli 

ebbe, 
Mendicando  sua  vita  a  frusto  a  frusto, 

Assai  lo  loda,  e  piu  io  loderebbe. 


1)  Nunni«hr  beantwortet  Just,  die 
zweite  Frage  Dante'» :  „p^rchd  aggi  il 
grado  della  spera*'  etc.  —  2)  ricompense. 
Cr.  —  3)  a.  f.  raaggiori,  v,  mag^io.  — 
4)  i  relesti  giri.  —  5)  Diese  Erzählung 
Ton  Rnmeo  Ueruht  auf  einer  Sage,  die 
auch  G.  VUUni  (VU  92)  mittheilt,  nach 
welcher  ein  armer  yoa  Coropostella  zu- 
rück kehren  dtcr  Pilger  Verwalter  der  Guter 
Raimund  Berengar^s,  Grafen  von  der 
Provence,  wurde,  und  durch  Treue  und 
Klugheit  desselben  Vermdgen  und  An- 
sebn  hedeutend  hob.  Von  den  Grossen 
nichtsdestoweniger  verdachtigt ,  ergriff 
er,  nach  abgclcgler  Rechciischaft,  jedem 
Lohn  entsagend,  von  Neuem  den  Pil- 
gerstab. —  6)  Sie  wurden  durch  die  fol- 
gende streng«  Herrschaft  Carl's  v.  Anjou, 
des  Grafen  Sehwiegersohn ,  bestraft«  -^ 
7)  f.  bleibe. 


C  a  n  I  0  Vn. 

Osanna  sanctus  Deus  Sabaotky 
Superillustrans  claritate  tua 
Felices  ignes  horum  malahoth  ^3  ^ 

Cosi  volgendosi  alla  ruota  sua 

Fu  viso  a  me  cantare  essa  sustanza, 
Sopra  la  quäl  doppio  lume  s'  indua: 

Ed  essa  eT  altre  mossero  a  sua  danza, 
£,  quasi  velocissime  faville, 
Mi  si  velar  di  subita  distanza. 

Io  dubitava,  e  dicea:  dille,  dille, 

Fra  me,  dille,  diceva  alla  mia  donna^ 
Che  mi  disseta  con  le  dolci  stille: 

Ma  quella  reverenza  che  s'  indonna 
Di  tutto  me,  pur  per  BE,  e  per  ICE  •), 
l^i  richinava  come  T  uom  ch'  assonna. 

Poco  sofferse  me  cotal  Beatrice, 
E  cominciö,  raggiandomi  d'  un  riso 
Tal  ehe  nel  fuoco  faria  V  uom  felice: 

Secondo  mio  infallibile  avviso, 
Come  giusta  Vendetta  giustamente 
Yengiata  fosse^  ^),  t'  hai  in  pensier  miso : 

Ma  io  ti  solverö  tosto  la  mente: 
E  tu  ascolta ,  che  le  mie  parole 
Di  gran  sentenzia  ti  faraa  presente. 


C  a  n  t  0    XXXni*> 

Schon  befindet  sich  Dante  imEmpyream; 
Beatrice  hat  ihren  Sitz  unter  den  Seeligea 
wieder  eingenommen,  den  Geliebten  der 
Obhut  des  heiligen  Bernhard  vertrauend, 
der,  Dante's  letzten  Wunsch,  den  der 
Anschauung  Gottes,  zu  erfüllen,  in  einem 
Gebet  an  die  heilige  Maria  sich  wendet. 

Vergine  Madre,  figlia  del  tuo  Figlio, 
Umile  ed  alta  piü  che  creatura, 
Termine  fisso  d'  eterno  consiglio, 

Tu  se'  colei  che  t  umana  natura 
Nobilitasti  s),  che  '1  suo  fattore 
Non  disdegttö  di  Atrsi  sua  fattura. 


8)  Nach  Phllal.  ,»SchaareA<*.  —  9)  al 
solo  pronunziarsi  d'aicune  lottere  del 
nome.  —  10)  Es  iat  vers  92  u.  93  der 
Rede  Justiaians. 

*)  ed.  Lonib.  Il|.  p.  476«  ed.  Sana, 
fol.  389. 
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Nel  ventre  tno  si  raccese  1'  amore 
Per  io  cui  caldo  nell'  eterna  pace 
Cosi  h  germinato  qnesto  fiore '}. 

Qu)  se'  a  noi  meridiana  face 
Di  caritade,  e  giuso  intra  raortali 
Se'  di  speranza  fontana  vivace. 

Donna,  se'  tanto  grande,  e  tanto  vali 
Che  qnal  vaol  grazia,  e  a  te  non  ricorre, 
Saa  disianza  vaol  volar  senz'  ali.^ 

La  taa  benignitä  non  pur  soccorre 
A  chi  dimanda,  ma  molte  fiate 
Liberameote  al  dimandar  precorre. 

In  te  misericordia ,  in  te  pietate, 
In  te  magnificenza ,  in  te  s'  aduna 
Quantunque  in  creatura  h  di  bontate. 

Or  questi,  che  dalF  infima  lacnna 
Deir  universo  infin  qul  Iia  vedute 
Le  vite  spiritali  ad  una  ad  una, 

Sapplica  a  te  per  grazia  di  virtute, 
Tanto  che  possa,  con  gli  occhi  levarsi 
Piü  alto  verso  1'  ultima  salute. 

Ed  io,  che  mai  per  mio  veder  non  arsi 
Piü  ch'  10  fo  per  io  suo,  tutti  i  miei 

prieghi 
Ti  porgo,  e  prego  che  non  sieno  scarsi : 

Perchä  tu  ogni  nahe  gli  disleghi 
Di  saa  mortalitä  co*  prieghi  tooi, 
Si  che  ^1  sommo  piacer^^  ^^^  ^^  dispieghi. 

ÄDcor  ti  prego,  Regina,  che  pnoi 
Cid  che  tu  vuoli,  che  conservi  säni, 
Dopo  tanto  veder,  gli  affetti  suoi. 

Yinca  tua  guardia  i  movimenti  umani: 
Yedi  Beatrice  con  qnanti  beati 
Per  li  miei  prieghi  ti  chiudoo^}  le  mani. 

Gli  occhi  da  Dio  diletti  e  venerati 
Fissi  negli  orator  ne  dimostraro, 
Quanto  i  devoti  prieghi  le  son  grati. 

lodi  all'  eterno  lume  si  drizzaro, 
Nel  quäl  non  si  puo  creder  che  s'  invii 
Per  creatura  V  occhio  tanto  chiaro. 

£d  io,  che  al  fine  di  tatti  i  disii 
M'  appropinquava :    sl  com''  io  doveva, 
L'  ardor  del  desiderio  in  me  finü. 

Bernardo  m'  accennava,  e  sorrideya, 
Perch''  io  guardassi  in  suso:  ma  io  era 
Giä  per  me  stesso   tal  quäl  ei  voleva: 


1)  Darunter  ist  dor  ganze  Kreta  der 
im  Eropjrenni  versnmmelten  Seeligen  zu 
veritehen,  welcher,  wie  der  Dichter  in 
den  vorhergehenden  Gesängen  geachildert, 
die  Gestalt  einer  Rose  hat.  —  2)  Gott. 
3)  Zenma  f.  chiade. 


Che  la  mia  vista,  venendo^}  sincera, 
A  piü  a  piü  entrava  per  Io  raggio 
Deir  alta  Ince  che  da  se  h  vera. 

Da  quinci  innanzi  il  mio  veder  fu  maggio^ 

'  Cbe-'^l  parlar  nostro,  ch'  a  tal  vista  cede^ 
E  cede  la  memoria  a  tanto  oltraggio. 

Qoale  h  colai  che  somoiando  vede 
E  dopo  '1  sogno  la  passione  impressa 
Rimane,  e  V  altro  alia  mente  non  riede, 

Cotal  son  io;  chh  quasi  tutta  cesaa 
Mia  visione,  ed  ancor  mi  distilla 
Nel  cuor  il  dolce  che  nacqae  da  esaa« 

Cosl  la  neve  al  Sol  si  disigilla: 
Cosi-  al  vento  nelle  foglie  hevi 
Si  perdea  la  sentenza  di  Sibilla^}. 

0  somma  luce,  che  tanto  ti  levi 
Da^  concetti  mortali,  alla  mia  mente 
Ripresta  un  poco  di  quel  che  parevi: 

E  fa  la  lingua  mia  tanto  possente, 
Ch'  una  favilla  sol  della  tua  gloria 
Possa  lasciare  alla  futura  gente: 

Che  per  tornare  alquanto  a  mia  memoria, 
^  per  sonare  un  poco  in  questi  versi, 
Piü  si  eonceperik  *  J  di  tua  vittoria. 

Io  credo,  per  T  acume  ch'  io  soffersi 
Del  vivo  raggio,  ch^  io  sarei  smarrito, 
Se  gli  occhi  miei  da  lui  fossero  awersi''^^« 

E  mi  ricorda,  ch'  io  fui  piü  arditp 
Per  questo  a  sostener  tanto,  ch'  io  gionsi 
L'  aspetto  mio  col  valore  infinito. 

0  abbondante  grazia,  ond'  io  pre^unsi 
Ficcar  Io  viso  per  la  luce  eterna 
Tanto,  che  la  veduta  vi  consunsil 

Nel  suo  profondo  vidi  che  s'  interna 
Legato  con  amore  in  un  volume 
Ciö  che  per  T  universo  si  squaderna : 

Sustanza,  ed  accidente,  e  lor  costume, 
Tutti  conflati  insieme  per  tal  modo. 
Che  ciö  ch'io  dico  e  unsemplice  lume^}. 

La  forma  universal  di  questo  nodo 
Credo  ch"*  iO  vidi,  perchfe  piü  di  largo, 
Dicendo  questo,  mi  sento  ch'  io  godo. 

Un  punto  solo  m'  h  maggior  letargo  ^}, 


4)  f.  divenendo.  —  5)  S.  Virg.  Aen. 
Ill,  445  ff.  —  €)  ▼.  €<»ne«pere,  f.  «on- 
cepire.  —  7)  Lat.  f.  rivolli.  —  8)  har- 
liiDie.  —  9)  Lomb. :  ,,cheiinsolo  ponto 
dt  tempo  sGorso  dope  la  beat-a  visione 
cagionassegli  maggior  letargo:  ciefe  di- 
menticanza,  di  cih  che  in  Dio  avea  ve- 
dnio :  che  non  apportassero  di  obblivione 
al  fatto  degli  Argonaut!  secoli  venti- 
cinque". 

5* 
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Che  yenticinqae  secoli  alla  ^mpresa. 
Che  fe^  Nettuno  ammirar  V  ombra  d'  Argo. 

Cosi  ia  mente  mia  tatta  sospesa, 
Mirava  fissa  immobile  ed  attenta; 
E  sempre  di  mirar  faceasi  accesa. 

A  quella  luce  cotal  si  diventa, 

Che  Yolgersi  da  lei  per  altro  aspetto 
E  impossibii  che  mai  si  consenta: 

Perocchö  '1  ben,  ch'  b  del  volere  obbietto, 
Tutto  s'accoglie  in  lei;  e  fuor  di  quella 
E  difetlivo  ciö  che  li  h  perfetto. 

Omai  sarä  piü  corta  mia  favella, 

Pure  a  quel  ch'  io  ricordo,  che  d'  un  fante, 
Che  bagni  ancor  la  lingua  alla  mammella. 

Non  percbe  piü  ch'  un  semplice  sembiante 
Fosse  nel  vivo  lume  ch'  io  mirava, 
Che  tal  h  sempre  quäl  era  davante: 

Ma  per  Ia  vista  che  si  avvalorava 

In  me,    guardando  una   sola  parvenza, 
Mutandom'  io,  a  me  si  travagliava'}: 

Nella  profonda  e  chiara  sussistenza 
Dell'  alto  lume  parvemi^}  tre  giri 
Di  tre  colori  e  d'  una  conteneoza: 

E  r  un  dair  altro,  come  Iri  da  Iri, 
Parea  riflesso:    e  '1  terzo  parea  fuoco 
Che  quinci  e  quindi  igualmente  si  spiri. 

0  quanto  h  corto  '1  dire,  e  come  h  fioco 
AI  mio  concettol   e  qnesto  a  quel  ch' 

io  vidi 
E  tanto,   che  non  basta  a  dicer  poco. 

0  ince^eternt,  che  sola  in  te  sidi  ^)y 
Sola  t'  intendi,  e  da  te  intelletta, 
Ed  intendente  te  ami  ed  arridi; 

Quella  circulazlon,  che  sl  concetta 
Pareva  in  te,  come  lume  riflesso, 
Dagli  occhi  miei  alquanto  circonspetta, 

Dentro  da  se  del  sno  colore  stesso 
Mi  parve  pinta  della  nostra  eflige : 
Per  che  '1  mio  viso  in  lei  tutto  era  messo. 

Qual  h  il  geom^tra  che  tutto  s'  afßge 
Per  misurar  Io  cerchio,  e  non  ritruova, 
Pensando,     quel    principio    ond'   egli 

indige  ^}; 

Tale  era  io  a  quella  vista  nuova^}: 
Yeder  voleva  come  si  convenne 
L'  imago   al  cerchio,    e   come   vi   s' 

indova*); 

1)  f.  alterava.  (Cr.)  —  2)  A.  L.  par- 
vermi  —  3)  Lat.,  riposi.  —  4)  Lat;, 
ahbisogna.  —  5)  Das  GeheiinnisB  der 
Menschwerdung.  —  6)  indovarsi  (neage- 
hildet  ▼.  D.)  =  accomodarsi  in  luogo, 
qaasi  nel  dove,  Cr« 


Ma  non  eran  da  ci6  le  proprie  penne: 
Se  non  che  la  mia  mente  fu  percossa 
Da  un  fulgore,  in  che  sua  voglia  venne. 

Air  alt«  fantasia  qui  mancö  possa: 
Ma  giä  volgeva  il  mio  disiro  e  '1  velle, 
SI  come  ruota  che  igualmente  e  mossa, 

L'Amor  che  muove  il  Sole  e  V  altre  stelle. 


Petrarca« 

S  0  n  e  t  t  i. 

In  Vita  di  Laura» 

Sonette   I*). 

Voi  ch'  ascoltate  in  rime  sparse  il  suono 
Di  quei  sospiri,  ond'  io  nudriva  il  core 
In  sul  mio  primo  giovenile  errore, 
Quand'  era  in  parte   altr'uom   da   quel, 

ch'  i'  sono ; 

Del  vario  stile,  in  ch'  io  piango,  e  ragiono 
Fra  le  vane  speranze,  e  '1  van  dolore; 
Ove  sia  chi  per  prova  intenda  amore, 
Spero  trovar  pietä,   non  che  perdono. 

Ma  ben  veggi'  or,  si  come  al  popol  tutto 
Favola  fui  grau  tempo :  onde  sovente 
Di  me  medesmo  meco  mi  vergogno: 

E  del  mio  vaneggiar  vergogna  e  '1  frutto, 
E  '1  pentirsi,  e  '1  conoscer  chiaramente. 
Che  quanto  piace   al   mondo   h  breve 

sogno. 


S  0  n  e  t  t  0  II**]. 

Per  far  una  leggiadra  sua  Vendetta, 
E  punir  in  un  dl  ben  mille  offese, 
Celatamente  Amor  1'  arco  riprese, 
Com'  uom ,  ch'  a  nocer  luogo  e  tempo 

aspetta. 

Era  la  mia  virtute  al  cor  ristretta, 
Per  far  ivi ,   e  negli  occhi  sne  difese : 
Quando  '1  colpo  mortal  laggiü  discese, 
Ove  solea  spuntarsi  ogni  saetta. 

Perö  turbata  nel  primiero  assalto 

Non  ebbe  tanto  n^  vigor,  nh  spazio, 
Che  potesse  al  bisogno  prender  1'  arme; 


*)  Le  rime  di   Petrarca  ed.  Carrer 
I,  p.  l. 
•')  1,  1.  I,  p.  8. 
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Owero  al  po^io  faticoso  ed  aRo  '} 
Ritrarmi  accortamente  dallo  strazio; 
Del  quäl  oggi   vorrebbe,    e  non  puö 

aitarme« 


S  0  n  e  I  t  0    IIP). 

Era  1  giorno ,  ch'*  al  Sol  si  scoloraro 
Per  la  pietä  del  suo  Fattore  i  rai  ') : 
Quaod^  r  fui  preso,  e  Don  me  ne  guardai, 
Che  i  be'  vostr'  occhi,  Donna,  mi  legaro. 

Tempo  non  mi  parea  da  far  riparo 
Contra  colpi  d'Amor :  perö  n**  andai 
Secar,  senza  sospetlo :  onde  i  miei  goai 
Nel  comune  dolor  s' inconiinciaro. 

Trovommi  Amor  del  tuUo  disarmato^ 
Ed  aperta  la  via  per  gli  occhi  al  core. 
Che  di  lagrime  son  fatti  uscio  e  varco. 

Perö,  al  mio  parer,  non  gli  fa  onore 
Ferir  me  di  saelta  in  qoello  stato, 
£d  a  voi  armala  non  mostrar  pur  T  arca. 


Sonette  IV**). 

Qoand^  io  movo  i  sospiri  a  chiamar   voi, 
E   '1   nome,    che    nel   cor  mi   scrisse 

Amore, 
LAUdando  s'  incomiocia  adir  di  fore 
II  saon  de"*  primi  dolci  accenti  sooi. 

Vostro  stato  REal,   che  Wöntro  poi, 
Raddoppia  alP  alta  impresa  il  mio  valore: 
Ha,  TAci,  gridailfin:  che  farle  onore 
E  d*  altri  omeri  soma ,  che  da'  tuoi. 

Cosi  LAUdare,  e  REverire  insegna 
La  voce  stessa,  pur  ch'  altri  vi  cbiaini, 
0  d'  ogni  reverenza,  e  d'  onor  degna : 

Se  non  che  forse  Apollo  si  disdegna, 
Ch"*  a  parlar  de'  suoi  sempre  verdi  rami 
Lingua  mortal  presuntuosa  vegna. 


S  0  n  e  l  t  0  V***). 

Quando  fra  Faltre  donne  ad  ora  ad   ora 
Amor  vien  nel  bei  viso  di  costei; 
Quanto  ciascnna  h  men  bella  di  lei, 
Tanto  cresce  il  desio>  che  m'  innamora. 


1)  della  ragioiie. 
♦)  L  1.  I.  p.  la. 

2)  Charfreitag. 
♦♦U  l.  I,  p.  27. 
♦*♦)  L  L  I,  p.  47. 


r  benedico  il  loco,  e  M  tempo,  e  Tora, 

Che  si  alto  miraron  gli  occhi  miei; 

£  dico:  Aoima,  assai  ringraziar  dei, 

Che  fosti  a  tanto  onor  degnata  allora. 
Da  lei  ti  vien  V  amoroso  pensiero, 

Che   mentre  'i  :)egui,    al   sommo  Ben 

t'  invia» 

Poco  prezzando  quel,  ch'  ogni  aom  desia : 
Da  iei  vien  f  animosa  leggiadria, 

Ch'  al  Ciel  ti  scorge  per  destro  sentiero ; 

Si  ch'  i'  vo  giii  della  speranza  altiero. 


S  0  n  e  t  t  0  VI*). 

Piovonmi  amare  lagrime  dal  viso 
Con  un  vento  angoscioso  di  sospiri, 
Quando  in  voi  adivien,  che  gli  occhi  giri. 
Per  cui  sola  dal  niondo  i*  son  diviso. 

Vero  ^,  che  ''I  dolce  mansueto  riso 
Pur  acqueta  gli  ardenti  miei  desiri, 
E  mi  sottra gge  al  foco  de*  marliri, 
Hentr'  io  son  a  mirarvi  intento  e  fiso : 

Ma  gli  spiriti  miei  s*"  agghiaccian  poi, 
Ch'  i'  veggio,  al  dipartir,  gli  atti  soavi 
Torcer  da  me  le  mie  fatali  stelle. 

Largata  al  fin  con  1'  amorose  chiavi 
L'  anima  esce  del  cor  per  seguir  voi; 
E  con  molto  pensiero  indi  si  svelle« 


S  0  n  e  t  t  0    VII**). 

Solo  e  pensoso  i  piü  deserti  campi 
Vo  misurando  a  passi  tardi  e  lenti; 
E  gli  occhi  porto ,  per  fuggir  intenti, 
Dove  vestigio  uman  1'  arena  stampi. 

Altro  schermo  non  trovo,  che  mi  Scampi 
Dal  m^mfesto  accorger  delle  genti: 
Perehö  negli  atti  d'  allegrezza  spenti 
Di  fuorsi  legge,  com'  io  denlroavvampi: 

Si  ch'  io  mi  credo  omai,  che  monti,  e  piagge, 
E  fiumi,  e  selve  sappian  di  che  tempre 
Sia  la  mia  vita,  ch'  e  celuta  altrai. 

Ha  pur  si  aspre  vie,  ne  si  selva^rge 
Cercar  non  so,    ch'  Amor  non  venga 

sempre 
Ragionando  con   meco,  ed  io  con  lui. 


•)  1.  1.  I ,  p.  57. 
••j  LI.  I,  p.  128. 
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S  0  n  e  t  t  0  Vm»). 

Perch''3  io  f  abbia  gnardato  di  menzogna 
A  mio  podere,  ed  onorato  assai, 
Ingrata  lingaa,  g\k  perö  non  m'*  hat 
Renduto  onor,  ma  fatto  ira.  e  vergogna : 

Che  quando  piü  '1  tuo  aiato  mi  bisogoa 
Per  dimandar  mercede  ^3 ,  allor  ti  8tai 
Sempre  piü  fredda;  e  se  parole  fai, 
Sono  imperfette,  e   qaasi  d^  nom,  che 

sog^na. 

Lagrime  triste ,  e  ^3  voi ,  tutte  le  nolti 
M'  accompagnate,  ov*  io  vorrei  star  solo : 
Foi  fuggite  dioanzi  alla  mia  pace  ^} : 

E  voi,  si  pronti  a  darmi  angoscia  e  duolo, 
Sospiri,  alior  traete  lenti  e  rotti. 
Sola  la  vista  mia  del  cor  non  tace. 


Sonette   IX**). 

S^  Amor  non  ^;    che  danque  h  quel  cV 

r  sento? 
Ma  s^  egli  h  Amor;  per  Dio>  che  cosa, 

e  quäle? 
Se  buona ;  ond"*  e  1'  elTetto  aspro  mortale? 
Se  ria ;  ond^  h  sl  dolce  ogni  tormento  ? 
S^  a  mia  voglia   ardo;    ond^  h  *1  pianto, 

e  'I  lamento? 
S'  a  mal  mio  grado ;  il  lamentar  che  vale  ? 
0  Viva  morte,  o  dilettoso  male, 
Come  puoi  tanto  in  me,  s'ionol'con- 

sento  ? 
E  s"*  io  "1  consento ;  a  gran  torto  mi  doglio. 
Fra  si  contrarj  venti  in  frale  barca 
Mi  trovo  in  alto  mar  senza  governo, 
Si  lieve  di  saver,  d*  error  si  carca, 
€h'  i'  medesmo  non    so  qael  cb'  io  mi 

voglio ; 
E  tremo  a  mezza  State,  ardendo  il  verno. 


S  0  n  e  t  t  o   X***). 

Chefai,  alma?  chepensi?  avremmaipace? 
Avrem  mai  tregua?    od  avrem  guerra 

eterna? 


*)  l.  l.  1 ,  p.  175. 

1)  f.  benth^,  cf.  Bl.  595.  —  2)  pietä. 

3)  emphatiach   (wie  oft   et   im    Lat.)  — 

4)  Laura. 

••)  I.  1.  1 ,  p.  440. 
•♦»)  1.  1.  I,  p.  481. 


A.  ^Che  fia  dinoi^  non  so:  ma  in  qaef, 

ch'  io  scerna, 
A^'snoi  begli  occbi  il  mal  nostro  non  piace^. 
Che  pro,  se  con  quegli  occbi  ella  ne  face 
Di  State  un  gbiaccio,   un  foco  quando 

verna  ? 
A.  „Ella  non,  ma  colai,  chegligoverna^. 
Qoesto  ch'  6  a  noi,    s'  ella  sei  vede, 

e  tace? 

A.  „Talortace  la  lingua;  e''l  cor  si  lagna 

Ad  alla  voce,  e  ^n  vista  asciotta  e  lieta 

Fiagne,  dove  mirando  altri  noi  vede^. 

Fer  tulto  ciö  la  mente  non  s*  aequeta, 

Rompendo  '1  duol,  che  'n  lei  s'  accoglie, 

e  stagna: 
Cb^  a  gran  speranza  aom  misero  non  crede. 


Sonette    XI*). 

Fer  mezz^  i  boschi  inospiti  e  selvaggi  ^), 
Onde  *)    vanno   a  gran  rischio  uomini 

ed  arme  '), 
Yo  secur^  io  \  che  non  puö  spaventarme 
Altri,     che  'l  SoP),  ch'  ha  d'  Amor 

vivo  i  raggi. 
E  vo  cantando  (o  penser  miei  non  saggi !) 
Lei,  che  'I  Ciel  non  poria  lontana  farme ; 
Ch^  i'  r  ho  negli  occhi,  e  veder  seco 

parme 
Donne,  e  donzelle ;  e  sono  abeti  e  faggi. 
Farmi  d'  udirla,  udendo  i  rami,  e  T  ore, 
£  le  frondi,   e  gli  augei   lagnarsi;   e 

r  acque 
Mormorando  fuggir   per  V  erba  verde. 
Raro  un  silenzio,  un  solitario  orrore 
D'  ombrosa  selva  mai  tanto  mi  piacque ; 
Se  non  che  del  mio  Sol  troppo  si  perde. 


S  0  n  e  t  t  0   XII**). 

Onde  tolse  Amor  t  oro,  e  di  qaal  vena. 
Per  far  due  trecce  bionde  ?  e  'n  quali  spine 

♦)  1.  l.  I ,  p.  538. 

5)  Auf  einer  Reise  von  Köln  nach  der 
Provence  durchzog  der  Dichter  allein, 
und  zwar  zur,« Krieu;iizeit^*  den  Ardenner- 
«rald,  wie  er  in  aeinen  Briefen  (I,  4)  er- 
zählt. —  6)  Hier  „wohin".    Cf.  Bl.  531. 

7)  Lat.  f.  uomini  armati,  wie  bei  Virgil: 
„Pateria  libamua  et  anro".   Daniello. 

8)  Laura. 
)  L  i.  I,  p.  662. 
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Colse  le  rose;  e  'n  qua!  pitgrir»«  ^e  brine 
Teuere  e  fresche ;  e  di^  lor  polso,  e  lena  ? 

Onde  le  perle,  in  ch'  ei  frange  ed  aiTreua 
Dolci  parole,  oneste,  e  pellegrine? 
Onde  lanle  bellez^e,  e  sl  divine 
Di  quella  fronte  piü  che  *l  ciel  serena? 

Da  qaali  angeli  mosse,  e  di  quäl  spera 
Quel  Celeste  cantar,  che  mi  disface 
Si,  che  m'  avanza  oraai  da  disfar  poco? 

Di  qual  Sol  nacque  t  alma  luce  altera 
Di  que'  begli  occhi,  oud'  i'  ho  guerra, 

e  pace, 
Che  mi  cuocono  'l  cor  in  ghiaccio,  e 

'n  foco? 


In  Morfe  di  Laura. 

S  0  n  e  t  t  0  XIII*). 

Oirae  il  bei  viso;  oimh  il  soave  sguardo; 
Oime  il  leggiadro  portamento  altero-, 
O'mh  "l  parlar,  ch^  o'gni  aspro  ingegno 

e  fero 
Faceva  uraile,  ed  ogni  uom  vil,  gagliardo; 

Ed  oime  il  dolce  riso,  ond'  uscio  'l  dardo, 
Di  che  morle,  aitro  bene  omai  non  spero : 
Alma  real ,  dignissinaa  d'  impero, 
Se  non  fossi  fra  noi  scesa  si  lardo. 

Per   voi    conven,    ch' io  arda,*   e  *n  voi 

respire : 
Ch'  i'  pur  fui  vostro ;  e  se  di  voi  son 

privo, 
Via  men  d'  ogni  sventura  allra  mi  dole. 

Di  speranza  m'  empieste  e  di  desire, 
Quand'  io  parti'  dal  sommo  piacer  vivo: 
Ma  '1  vento  ne  porlava  le  parole. 


Sonette   XIV**). 

Qnanla  invidia  io  ti  porlo,  avara  terra, 
Ch'  abbracci  quella  cui  veder  m'  h  tollo; 
E  mi  contendi  V  aria  del  bei  vollo, 
Dove  pace  trovai  d'ogni  mia  guerra! 

Quanta  ne  porto   al   Ciel,    che   chiude  e 

serra, 
E  si  cupidaraenle  ha  in  se  raccoUo 
Lo  spirto  dalle  belle  membra  sciolto, 
E  per  allrui  sl  rado  si  disserra! 

Quanta  invidia  a  qaell'  anime  che  'o  sorte 

*)  1.  1.  Il ,  p.  3. 
**)  1.  1.  U,  p.  104. 


Hann*or  sna  satita  e  doloe   compagnia, 
La  qual  io  cercai  sempre  con  tal  bramaJ 
Quant'  alla  dispielata  e  dura  Morte, 
Ch  avendo  spento  in  lei  la  vita  mia, 
Stassi  ne*  suoi  begli  occhi  ^  e  me  non 

chiama  I 


S  0  n  e  t  t  0  XV*). 

Valle'),  che  de'  lamenti  miei  se**  piena; 
Fiume,   che   spesso   del    mio   pianger 

cresci ; 
Fere  silvestre,  vaghi  augelli,  e  pesci. 
Che  r  una  e  1'  altra  verde  riva  afflrena; 

Aria  de'  miei  sospir  calda  e  serena; 
Dolce  sentier,  che  si  amaro  riesci^); 
Colle,  che  mi  piacesti,  or  mi  rincresci, 
Ov'  ancor  per  usanza  Amor  mi    mena ; 

Ben  riconosco  in  voi  T  usate  forme : 
Non,  lasso,  in  me,  che  da  si  liela  vita 
Son  fatto  albergo  d'  infinita  doglia. 

Quinci  vedea  'l  mio  bene;  e  per  quest'orme 
Torno  a  veder,  ond'  al  Ciel  nuda  e  gita, 
Lasciando  in  terra  la  sua  bella  spoglia. 

Sonette   XVI**). 

Levommi  il  mio  pensier  in  parle  ov'  era 
Quella  ch'  io  cerco ,    e  non  ritrovo  in 

terra : 
Ivi  fra  lor,  che  *1  lerzo  cerchio  *)  serra, 
La  rividi  piü  bella  e  meno  altera. 

Per   man  mi  prese,   e  disse:   In  questa 

spera 
Sarai  ancor  mcco,  se  'l  desir  non  erra : 
r  son  colei  che  ti  die'  tanta  guerra, 
E  compie'  mia  giornata  innanzi  sera. 

Mio  'ben  non  cape  in  intelletto  umano: 
Te  solo  aspetto ,  e  quel  che  tanto  amasti, 
E  laggiuso  h  rimaso,  il  mio  bei  velo  *). 

Deh!  perche  tacque  ed  allargö  la  mano? 
Ch'  al  suon  de'  delli  si  pielosi  e  casti 
Poco  mancö  ch'  io  non  rimasi  in  Cielo. 


*)  l.  1.  11.  p.  106. 

t)  VaiicluBe.  —  2)  Weil  Pctr.  ihm 
folgend  ,  Laura  nicht  mehr  findet. 

••)  I.  l.  II,  p    108. 

3)  il  cielo  di  Venere.  —  4)  II  hei  velo 
81  b  U  bella  peraona  che  velava  qtiaggiü 
Taniina  che  parla.  DI  qucato  desiderio 
dei  corpi  nei  beati  parla  Dante,  Farad. 
XIV.  Biagioli. 
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S  o  n  e  t  t  0  XVn  *> 

ZeGro  torna,  e  '1  bei  fempo  rimena, 
£  i  fiori  e  l'  erbe,  soa  dolce  famiglia ; 
E  garrir  Progne,  e  pianger  Filomena  *), 
E  primavera  Candida  e  vermiglia; 

Ridono  i  prati,  e  'I  ciel  si  rasserena; 
Giove  s'allegra  di  mirar  sua  üglia^}; 
L'  aria  e  T  acqua  e  la    terra  b  d'  amor 

piena ; 
,  Ogni  animal  d'  amar  si  riconsiglia. 

Ma  per  me,  lasso,  tornaiio  i  piü  gravi 
Sospiri,  che  del  cor  profondo  tragge 
Quella  ch'  al  Ciel  se  ne  porlö  1e  chiavi ; 

E  cantar  augelietti,  e  florir  piagge, 
£  'u  belle  donne  oneste  atti  soavi, 
Sono  UD  deserto,  e  fere  aspre  e  selvagge. 


S  0  n  e  t  t  0  XVIII**). 

Quel  rosigniuol,  che  sl  soave  piagne 
Forse  suoi  figli  o  saa  cara  consorte, 
Di  dolcezza  empie  il  cielo  e  le  campagne 
Con  tante  note  si  pietose  e  scorte ; 

fi  tutta  notte  par  che  m'  accompagne, 
£  mi  rammente  la  mia  dura  sorte: 
Ch'  altri ,  che  me ,  non  ho ,    di  cui  mi 

lagoe ; 
Che   'n   Dee  non   credev^  io    regnasse 

Morle. 

0  che  lieve  h  ingannar  chi  s'assecural 
Que'  duo  bei  lumi,  assai  piü  che  ^1  Sol 

chiari: 
Chi  penso  mai  veder  far  terra  oscura? 

Or  conosch'io,  che  mia  fera  Ventura 
Yuol  che,  vivendo  e  lagrimando,  impari 
Come  nuUa  quaggiü  diletta  e  dura. 


Sopra  varj  argomenti. 
S  0  n  e  t  t  0    XIX***). 

Rincora  un  ridico  allo  studio  delle  lettere 
e  air  amore  della  filosofia. 

La  gola  e  'I  sonno  e  V  oziose  pinme 
Hanno  del  mondo  ogni  vertu  sbandita, 
Ond'  h  dal  corso  suo  quasi  smarrita 


•)  1.  II,  p.  129. 

1)  e    torna    Progne  a   garrire   etc. 
2)  Venere.     (S.  Lucret.  V,  736  f.) 
••)  l.  II,  p.  132. 
**•)  L  II ,  p.  339. 


Nostra  natura  vinta  dal  costame: 
Ed  e  si  spenlo  ogni  benigno  lume 
Del  ciel,  per  cui  s'  informa  umana  vita, 
Che  per  cosa  mirabile  s'  addita 
Chi  vuol  far  d^Elicona  nascer  ßume. 
Qual  vaghezza  di  lauro?   quäl  di  mirto? 
Povera  e  nuda  vai,  filosofia, 
Dice  la  turba  al  vil  guadagno  intesa, 
Pochi  compagni  avrai  per  T  altra  via : 
Tanto  ti  prego  piü,  gentile  spirto, 
Non  lassar  la  magnanima   tua  impresa. 


Sonette   XX*> 

Rallegrasi,  che  il  Boccaccio  siasi  ravve- 
duto  della  sua  vita  licenziosa. 

Piü  di  me  lieta  non  si  vede  a  terra 
Nave  dair  onde  combattuta  e  vinta, 
Quando  la  gente  di  pietä  dipinta, 
Su  per  la  riva  a   ringraziar  s'  atterra ; 

N6  lieto  piü  del  carcer  si  disserra 
Chi  'ntorno  al  collo  ebbe  la  corda  avvinta, 
Di  me,    veggendo  quella  spada  scinta, 
Che  fece  al  signor  mio  sl  lunga  goerra. 

E  tutti  voi,  ch' Amor  laudate  in  rima, 
AI  buon  testor  degli  amorosi  delti 
Rendete  onor,  ch'  era  smarrito  in  prima : 

Che  piü  gloria  h  nel  regno  degli  eletti 
D^  un  spirito  converso,  e  piü  s'  estima. 
Che  di  novantanove  altri  perfetti. 


Sonette   XXI**). 

Inveisce  contro  gli  scandali  che  recava  a 
queUeinpi  la  Corte  di   Avignone. 

Fiamma  dal  ciel  su  le  tue  trecce  piova, 
Malvagia,  che  dal  fiume  e  dalle  ghiande  ') 
Per  r  altru'  impoverir  se'  ricca  e  grande, 
Poi  che  di  mal  oprar  tanto  ti  giova; 

Nido  di  tradimenti,  in  cui  si  cova 

Quanto    mal  per  lo    mondo    oggi    si 

spande; 
Di  vin  serva,  di  lelti  e  di  vivande. 
In  cui  lussuria  fa  f  ultima  prova. 

Per  le  camere  tue  fanciulle  e  vecchi 


•)  L  II ,  p.  350. 

•♦)  L  II ,  p.  433. 

3)  dnl  her  delTacque  e  dal  nndrirsi 
di  ghiande,  cioödi  povere  e  vili  vivande, 
come  solea  far  la  primitiva  Chiesa.    Dan. 
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Vanno  trescando,  e  Beizebub  in  mezzo 
Co'  mantici  e  col  foco  e  con  gli  specchi. 
€iä  Don  fostn  '}  nudrita  in  piame  al  rezzo; 
Ma  Duda  al  vento,  e  scaiza  fra  li  stecchi: 
Or  vivi  s),  ch'  a  Dio  ne  veoga  il  lezzo. 


G  a  n  z  0  n  1. 

In  Vifa   di  Laura. 

C  a  n  z  0  n  e    I*). 

Perchfe  1a  vila  h  breve, 
E  r  ingegno  pavenia  aif  alta  impresa; 
Ne  di  lui,  n^  di  lei  molto  mi  fido; 
Ma  spero ,  che  sia  intesa 
La,  dov'  io  bramo,  e  Id,  dov^^esser  deve, 
La  doglia  mia,  la  quäl  tacendo,  i'  grido: 
Occhi  leggiadri,  dov'Amor  fa  nido, 
A  Yoi  .rivolgo  il  mio  debile  stile, 
Pigro  da  se ;  ma  'I  gran  piacer  lo  sprona : 
E  Chi  di  voi  ragiona, 
Tien  dal  suggetto  un  abito  gentile. 
Che  con  V  ale  amorose 
Levando,  il  parte  d'  ogni  pensier  vile : 
Con  queste  alzato  vengo  a  dire  or  cose, 
Ch'  ho  portale  nel  cor  gran  tempo  ascose. 

Non  perch'  io  non  m'  avveggia, 
Quanto  mia  laude  h  ingiuriosa  a  voi : 
Ma  contrastar  non  posso  al  gran  desio, 
Lo  qaale  e  in  me,  dappoi 
Ch^  i'  vidi  quel,  che  pensier  non  pareggia, 
Non  che  T  agguagli  allrui  puriar,  o  mio. 
Principio  dei  mio  doice  stalo  rio, 
Altri  che  voi,  so  ben,  che  non  m'  intende. 
Quaodo  agli  ardenti  rai  neve  divegno, 
Voslro  gentile  sdegno 
Forse  ch'  allor  mia  indegnitate  ofTende^}. 
0,  se  questa  temenza 
Non  temprasse  T  arsura,  che  m"*  incende, 
Beato  venir  menl  che  'n  lor  presenza 
M'  e  piu  caro  il  morir,  che  '1  viver  senza. 

Dunque,  ch"*  i'  non  mi  sfaccia, 
Si  frale  oggetlo  a  sl  possente  foco, 
Non  e  proprio  valor^  che  me  ne  Scampi: 
Ma  la  paura  un  poco. 
Che  ''l  sangne  vago  per  le  vene  agghiaccia, 
RisaldaM  cor,  perch^^)  piü  tempo  avvampi. 
^  V^Z%}j  o  valli^  0  fiumi,  o  selve,  o  campi, 


0  testimon  della  mio  grave  vita, 

Quante  volte  m'  udiste  chiamar  Morte? 

Abi  dolorosa  sorte! 

Lo  Star  mi  strugge,  e  ''l  fuggir  non  m'  aita. 

Ma,  se  maggior  paura 

Non  m'  affrenasse,  via  corta  e  spedita 

Trarrebbe  a  fin  quest'  asprapena  edura^}; 

E  la  colpa  h  di  tal^},  che  non  ha  cura. 

Dolor;  perch^  mi  meni 
Fuor  di  cammin  a  dir  quel  ch'  i^  non  voglio? 
Sostien,  ch'  io  vada,  ove  "1  piacer  mi  spigne. 
Giä  di  voi  non  mi  doglio, 
Occhi  sopra  'I  mortal  corso  sereni; 
N^  di  lui ,  ch'  a  tal  nodo  mi  distrigne. 
Vedete  ben  •) ,  quanli  color  dipigne 
Amor  sovente  in  mezzo  del  mio  volto; 
E  potrete  pensar  quäl  dentro  fammi, 
La  Ve  di  e  notte  stammi 
Addosso  col  poder,  ch'  ha  in  voi  raccolto, 
Luci  beate  e  liete  — 
Se  non  che  M  veder  voi  stesse  v'  h  lolto : 
Ma  quante  volte  a  (ne  vi  rivolgete, 
Conoscete  in  altrui  quel  che  voi  siete  ''^}. 

S*  a  voi  fosse  si  nota 
La  divina  incredibile  bellezza, 
Di  ch'  io  ragiono,  come  a  chi  la  mira; 
Misurata  allegrezza 

Non  avria  '1  cor:  perö.  forse  h  remota®) 
Dal  vigor  natural,  che  v'  apre,  e  gira. 
Feiice  T  alma ,  che  per  voi  sospira, 
Lumi  del  ciel;  per  li  quali  io  ringrazio 
La  vita,  che  per  altro  non  m'  ^  a  grado. 
Oime,  perchfe  si  rado 
Mi  date  quel,  dond'  io  mai  non  son  sazio? 
Perche  non  piü  sovente 
Mirale,  quäl  Amor  di  me  fa  strazio? 
E  perche  mi  spogliate  immantenente 
Del  ben,  che  ad  ora  ad  or  1'  anima  sente? 

Dico,  ch'  ad  ora  ad  ora 
(^Voslra  mercede)  i'  sento  in  mezzo  T  alma 
Una  dolcezza  inusitata ,  e  nova ; 
La  quäl  ogni  allra  salma 


1)  S.  pag.  41  ,  note  1. 
*)  L  1.  I,  p.  236. 

2)  mirandovi.  —  3}  accioceh^. 


4)  Im  Son.  S*io  credessi  etc.  spricht  der 
Dichter  denselben  Gedanken  klarer  aus: 
„Con  le  nile  mani  avrei  gik  po^lo  in  terra 

qneste    nienibra    nojose ma  perch' 

io  temo,  che  sarebbe  un  varco  di  pianto 
in  pianto,  e  d'una  in  allra  guerra  etc.** — 
5)  di  Laura.  Dan,  -  6)  Hier  knüpft  der 
Dichter  an  den  Schluss  der  zweiten 
Strophe  wieder  an.  —  7)  Vgl.  p.  37,  d. 
Ganz.  V..  Cino  d.  P.  —  8)  «c  la  divina 
bellezza. 
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Di  noiosi  pensier  disgoinbra  allora 

S\,  che  di  mille  an  sol  vi  si  ritrova: 

Quel  tanto  a  me,  non  piü,  del  viver^}  giova. 

E  se  questo  mio  ben  durasse  alquanto, 

Nullo  stato  agguagliarse  al  mio  polrebbe: 

Ma  forse  altrui  farebbe 

Invido,  e  me  superbo  T  onor  tanto: 

Perö,  lasso,  conviensi, 

Che  1'  estremo  del  riso  assaglia  ilpianto^}; 

£  'nterrompendo  queili  spirli  accensi^ 

A  me  ritorni,  e  di  me  stesso  pensi. 

L'  amoroso  pensiero, 
Ch'  alberga  dentro,  io  voi  mi  si  discopre 
Tal,  che  mi  trae  del  cor  ogni  altra  gioia: 
Onde  parole,  ed  opre 
Escon  di  me  si  falte  aller,  ch'  i'  spero 
Farmi  immortal,  perche^}  la  carne  moia. 
Fugge  al  vostro  apparire  aagoscia  e  noia; 
E  nel  vostro  partir  tornano  iosieme: 
Ma  perche  la  memoria  innamorata 
Chiude  lor  poi  T  enlrata, 
Di  lä  non  vanno  dalle  parti  estreme  ^3 : 
Onde  s^  alcun  bei  frutlo 
Kasce  di  me,  da  voi  vien  prima  il  seme: 
Io  per  me  son  quasi   un  terreno  asciutto 
Colto  da  voi  *,  e  '1  pregio  e  vostro  in  tutto. 

Canzon;  tu  non  m*  acqueti,  anzi  m'  in- 

fiammi 
A  dir  di  quel  ch'  a  me  stesso  m'invola: 
Perö  sia  certa  di  non  esser  sola. 


C  a  n  z  0  n  e   11*). 

Gentil  mia  Donna ,  i'  veggio 
Nel  mover  de'  voslr'  occhi  un  dolce  lume, 
Che  mi  mostra  la  via,  ch'  al  Ciel  conduce ; 
E  per  luDgo  costume 
Dentro  lä*),  dove  sol  con  Amor  seggio®), 
Quasi  visibilmente  il  cor  traluce. 
Quest'  e  la  vista,  ch'  a  ben  far  m'  induce, 
E  che  mi  scorge  al  glorioso  fine; 
Questa  sola  dal  vulgo  ra'  allontana: 
Ne  giammai  lingua  umana 
Contar  poria  quel  che  le  due  divine 
Luci  sentir  mi  fanno, 


1)  qael  teinpo  del  Tiver ,  e  niento 

piü.  Dan.  —  2)  /'  estremitä  delV  alhgrezze 
tl  dolore  occnpa,  Boccacc. —  3)  f.  bench^. 
4)  di  lä  da  sensi  esteriori.  Dan. 

♦)  1.  1.  I ,  p.  249. 

5)  negli  occhi.  —  6)  Auch  djeae  Stelle 
erinnert  an  Cino. 


E  quando  '1  verno  sparge  le  pruine, 
E  quando  poi  ringiovenisce  V  anno, 
Qual  era  al  tempo  del  mio  primo  aiTanno. 

Io  penso:  Se  lassuso, 
Onde  *1  Motor  eterno  delle   stelle 
Degnö  mostrar  del  sno  lavoro  in  terra, 
Son  r  altr'  opre  si  belle : 
Aprasi  la  prigion,  ov'  io  son  chiuso, 
E  che  '1  cammino  a  tal  vita  mi  serra. 
Poi  mi  rivolgo  alla  mia  usata  guerra, 
Ringraziando  Natura  e  '1  di,  ch''  io  nacqui, 
Che  reservato  m'  hanno  a  tanto  bene; 
E  lei ,  cir  a  tanta  spene 
Alzö  '1  mio  cor;  che  'nsin  allor  io  giacqui 
A  me  noioso  e  grave: 
Da  quel  di  innanzi  a  me  medesmo  placqui, 
Empiendo  d'  un  pensier  alto  e  soave 
Quel  core,  ond'  hanno  i  begli  occhi  la  chiave. 

Ne  mai  stato  gioioso 
Amor,  o  la  volublle  Fortuna 
Dieder  a  chi  piii  für  nel  mondo  amici, 
Ch'  i'  nol  cangiassi  ad  una 
Rivolta  d'  occhi,  ond'  ogni  mio  riposo 
Vien,  com'  ogni  arbor  vien  da  sue  radici. 
Yaghe  faville,  angeliche,  beatrici 
Della  mia  vrta,  ovo  '1  piacer  s'  accende, 
Che  dolcemente  mi  consuma  e  strugge; 
Come  sparisce  e  fugge 
Ogni  altro  lume,  dove  '1  vostro  splende: 
Cosi  dello  mio  core, 
Quando  tanta  dolcezza  in  lui  discende, 
Ogni  altra  cosa,  ogni  pensier  va  fore; 
E  sol  ivi  con  voi  rimansi  Amore. 

Quanta  dolcezza  unquanco 
Fu  in  cor  d'  avventurosi  amanti,    accolta 
Tutta  in  un  loco,  a  quel  ch'  i'  sento,  e  nuUa ; 
Quando  voi  alcuna  volta 
Soavemente  tra  '1  bei  nero  e  '1  bianco 
Yolgete  il  lume,  ip  cui  Amor  si  trastuUa : 
E  credo,  dalte  fasce  e  dalla  cuUa 
AI  mio  imperfetto ''),  alla  fortuna  avversa 
Questo  rimedio  provvedesse  il  cielo. 
Torto  mi  face  il  velo, 
E  la  man,  che  si  spesso  s'attraversa 
Fra  '1  mio  sommo  diletlo 
E  gli  occhi;   onde'di  e  notte  si  rinversa 
II  gran  desio  ^)  per  isfogar  il  petto, 
Che  forma  tien  dal  variato  aspetto. 

Perch'io  veggio,  (e  mi  spiace) 


7)  sppl.  essere.  -^  11  salmista:  Imper^ 
fectum  meum  viderunt  oculi  tui.  Dan.  — 
8)  f.  pianto,  Uraache  für  Wirbnng. 
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Che  natural  mia  dote  a  me  non  vale, 

Ne  mi  fa  degno  d'un  sl  caro  sgaardo; 

Sforzomi  d*esser  tale, 

Qual  alfalta  speranza  si  conface, 

Ed  al  foco  gentil ,  ond'*  io  tutf  ardo. 

S'  al  ben  veloce ,  ed  al  contrario  tardo, 

Dispregiator  di  qaanto  'i  mondo  brama, 

Per  solHcito  studio  posso  fartne, 

Fotrebbe  ferse  aitarme 

Nel  benigDO  giadicio ' }  una  tal  fama. 

Gerte  il  fin  de'  miei  pianti, 

Che  non  altronde  il  cor  doglioso  chiama, 

Yien  da'  begli  occhi,  al  fin  dolce  tremanti, 

Ultima  speme^}  de'cortesi  amanti. 

Canzon ;  1'  una  sorella  h  poco  innanzi, 
E  Taltra  sento  in  quel  medesmo  albergo 
Apparecchiarsi :  ond"*  io  piü  carta  vergo. 


C  a  n  z  0  n  e  III*)« 

Pol  che  per  mio  destino 
A  dir  mi  Sforza  quell'  accesa  vogiia, 
Che  m'  ha  sforzato  a  sospirar  mai  sempre ; 
Amor,  ch'a  ciö  m'invoglia, 
Sia  la  mia  scorta,  e  'nsegnimi  '1  cammino ; 
£  col  desio  le  mie  rime  contempre: 
Ha  non  in  guisa,  che  Io  cor  si  stempre 
Di  soverchia  dolcezza ;  com'  io  temo 
Per    quel,    ch'i' sento    ov^'occhio    altrui 

non  giugne  ^): 
Che  '1  dir  m'  infiamma  e  pugne ; 
Ne  per  mio  ingegno,  (ond'  io  pavento  e 

tremo) 
Siccome  talor  sole, 

TroYo  '1  gran  foco  della  mente  scemo: 
Anzi  mi  struggo  al  suon  delle  parole, 
Pur  com'io  fpssi  un  nom  di  ghiaccio   al 

Sole. 
Nel  cominciar  credia^} 
Trovar,  parlando,   al  mio  ardente  desire 
Qoalche  breve  riposo,  e  qualche  tregua. 
Qoesla  speranza  ardire 
Mi  porse  a  ragionar  quel  ch'i'  sentia: 
Or  ffl'  abbandona  al  tempo ,    e  si  dilegua. 
Ma  pur  conven,  che  1'  alta  impresa  segua, 
Conlinuando  V  amorose  note : 
SI  possente  h  '1  voler,  che  mi  trasporta; 


1)  di  Laura.  —  2)  ac.  il  doloo  tromare 
degli  occhL 

*)  1.  1.  I.  p.  259. 

3)  nel  cnore,  —  4)  a«  p.  f.  credeva,  a. 
Bl.  348. 


£  la  ragione  b  morta, 

Che  tenea  '1  freno,  e  contrastar  nol  pote. 

Mostrimi  almen  ch'  io  dica 

Amor  in  gvisa ,  che  se  mai  percote 

Gli  orecchi  della  dolce  mfa  nemica, 

Non  mia,  ma  di  pietft  la  faccia  amica. 

Dico:  Se  'n  quella  etate, 
Cb'  al  vero  onor  für  gli  animi  sl  accesi, 
L'  industria  d'  alquanti  uomini  s'  ayyolse 
Per  diversi  paesi, 

Poggi  ed  onde  passando ,  e  1'  onorate 
Cose  cercando,   il  piü  bei  fior  ne  colse; 
Poi  che  Dio,  e  Natura,  ed  Amor  volse 
Locar  compitamente  ogni  virtute 
In  quei  be'  lumi ,  ond'  io  gioioso  vivo, 
Questo  e  quell' altro  rivo 
Non  conven,  ch'  i'  trapasse,  e  terra  mute : 
A  lor  sempre  ricorro, 
Come  a  fontana  d'ogni  mia  salute; 
E  quando  a  morte  desiando  corro, 
Sol  di  lor  vista  a  mio  stato  soccorro. 

Come  a  forza  di  venti 
Stanco  nocchier  di  notte  aiza  la  testa 
A'  duo  lumi^},    ch' ha  sempre  il  nostro 

polo ; 
Cosl  nella  tempesta, 

Ch'  i    sostengo  d'  amor,  gli  occhi  lucenti 
Sono  il   mio   segno,   e  1'   mio   conforto 

solo. 
Lasso ,  ma   troppo  h  piü   quel  ch'  io  ne 

'nvolo 
Or  quiiici,  or  quindi,  com'  Amor  m'  informa. 
Che  quel  che  vien  da  grazioso  dono; 
E  quel  poco ,  ch'  i'  sono, 
Mi  fa  di  loro  una  perpetua  norma: 
Poi  chMo  li  vidi  in  prima, 
Senza  lor  a  ben  far  non  mossi  un'  orma : 
Cosl  gli  ho  di  me  posti  in  su    la    cima; 
Che  'l  mio  valor  per  se  falso  s'  estiina  •3. 

r  non  poria  giammai 
Immaginar,  non  che  narrar  gli  effetti, 
Che  nel  mio  cor  gli  occhi  soavi  fanno. 
Tutti  gli  altri  diletti 
Di  questa  vita  ho  per  minori  assai; 
E  tutt'  altre  bellezze  in  dietro  vanno. 
Pace  tranquilla  senz'  alcuno  affannö, 
Simile  a  quella,  che  nel  Ciel  eterna, 
Move  dal  lor  innamorato  riso. 
Cosl  vedess''io  fiso, 


5)  Der  grosse  und  kleine  Bär.  Dan. 
u.  Biag.  —  6)  dovendosi  ogni  mia  buona 
opera  a  Laura  riferire. 
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Com*  Amor  dolcemeote  g\i  s^overoa, 
Sol  ua  gioroo  da  presso, 
Seoza  volger  giammai  rota  saperaa '}; 
N^  pensassi  d'altrui,  nä  di  me  stesso; 
B  *I  batttfr  g\i  occhi  miei  oon  fosse  spesso. 

lasso,  che  desiaado 
Vo  quel  ch'  esser  non  puote  ia  aicun  modo, 
E  vivo  del  desir  fuor  di  speranza. 
Solamenle  quel  nodo, 
Ch"  Amor  circonda  alla  mia  lingua,  quando 
L'umaoa  visla  il  troppo  lume  avanza, 
Fosse  disciolto :  i'  prenderei  baldanza 
Di  dir  parole  io  quel  punto  sl  nove, 
Che  farian  lagrimar  chi  le  'ntendesse. 
Ma  le  feriie  impresso 
Volgoii  per  forza  il  cor  piagato   altrove: 
Ond*io  divenlo  smorto, 
E  '1  sangue  si  nasconde,  i'  non  so  dove ; 
N^  rimango  qua!  era ;  e  sonmi  accorto, 
Che  questo  ä  '1  colpo,  di  che  Amor  m'ha  morto. 

Canzone;  V  sento  giä  stancar  la  penna 
Del  lungo  e  dolce  ragionar  cod  lei'^); 
Ma  non  di  parlar  meco  i  pensier  miei. 

Canzone   IV*). 

Chiare,  fresche  e  dolci  acque, 
Ove  *)  le  belle  membra 
Pose  colei,  che  sola  a  me  par  donna; 
Gentil  ramo,  ove  piacque 
(Con  sospir  rai  rimembra) 
A  lei  di  fare  al  bei  fianco  colonna; 
Erba  e  fior,  che  Ia  gonna 
Leggiadra  ricoverse 
Con  r  angelico  seno; 
Aer  sacro  sereno, 

Ov''Amor  co'begli  occhi  il  cor  m'aperse; 
Date  udienza  insieme 
Alle  dolenti  mie  parole  estreme. 

S'egli  6  pur  mio  destino, 
(E  '1  cielo  in  ciö  s'  adopra} 
Ch'Amor  quesf  occhi  lagrimando   chiuda; 
Qualche  grazia  il  meschino 
Corpo  fra  voi  ricopra; 
E  torni  V  alma  al  proprio  albergo  ignuda. 
La  morte  fia  men  cruda, 
Se  questa  speme  porto 
A  quel  dubbioso  passo: 
Che  lo  spirito  lasso 


1)  cioe  eternamente.  —    2)  per  mezzo 
di  lei  (sc.  della  penna).     Castelv. 
•)  1.  l.  I,  p.  402  ff. 
3)  appreeto  alle  quali. 


Non  poria  mal  in  piü  riposato  porlo, 

M  'n  piü  tranquilla  fossa 

Faggir  Ia  carne  travagliata,  e  Tossa. 

Tempo  verrä  ancor  forse, 
Ch^  all'  üsato  soggiorno 
Torni  la  fera  bella  e  mansueta; 
E  lä,  V  ella  mi  scorse 
Nel  benedetto  giorno, 
Yolga  la  vista  desiosa  e  lieta, 
Cercandomi :  ed  ,  o  pieta ! 
Giä  terra  infra  le  pietre 
Vedendo,  Amor  f  inspiri 
In  guisa,  che  sospiri 
Si  dolcemente ,  che  merce  m'  impetre, 
E  faccia  forza  al  Cielo*, 
Asciugandosi  gli  occhi  col  bei  velo. 

Da'be''  rami  scendea 
(Dolce  nella  memoria) 
Una  pioggia  di  fior  sopra  '1  suo  grembo; 
Ed  ella  si  sedea 
Umile  in  tanta  gloria, 
Coverta  giä  dell'amoroso  nembo. 
Qual  fior  cadea  sul  lembo, 
Qual  SU  le  trecce  bionde, 
Ch'  oro  forbito ,  e  perle 
Eran  quel  di  a  vederle; 
Qual  si  posava  in  terra,  e  qua!  su  V  onde; 
Qual  con  un  vago  errore 
Girando  parea  dir:  Qui  regna  Amore. 

Quante  volle  diss^  io 
Allor  pien  di  spavento: 
Costei  per  fermo  nacque  in  paradiso: 
Cosi  carco  d'  obblio 
11  divin  portamento, 

E  '1  vollo,  e  le  parole,  e  'I  dolce  riso 
Af  aveano ,  e  si  diviso 
Dair  immagine  vera, 
Ch'  i'  dicea  sospirando : 
Qui  come  venn'io,  o  quando? 
Credendo  esser  in  Ciel,  non  lä,  dov'era. 
Da  indi  in  qua  mi  place 
Quest'erba  si,  ch' altrove  non  ho  pace. 

Se  tu  avessi  ornamenti,  quant'  hai  voglia, 
Potresti  arditamente 
Uscir  del  bosco^},  e  gir  infra  la  gente. 

Canzone   V*). 
Di  pensier  in  pensier,  di  monte  in  monte 
Mi  guida  Amor ;  ch'  ogni  segnato  calle 

4)  Der  Hain  4  wo  Petr.  die  Canzone 
schuf,  nnd  zwar  wohl  derselbe,  der  die 
Szene  des  Gedichts  bildet. 

•)  1.  l.  I,  p.  425. 
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Provo  GODtrario  alle  tranquilla  vita.  I 

Se  'o  solitaria'  piaggia  rivo  o  fönte, 
Se  'n    fra    dao    poggi    siede    onüirosa 

valle, 
Ivi  s'  acqaeta  T  alma  sbigottita ; 
E ,  com'  Amor  la  'nvi^, 
Or  ride,  or  piagne,  or  teme,  or  s^assi- 

cura; 
E  *1  vollo,    che  lei*)  segae,   ov^ella  il 

mena, 
Si  turba,  e  rasserena, 
E  in  UQ  esser  picciol  tempo  dura: 
Onde  aila  vista  uom,  di  tal  vita  esperto, 
Diria:    Questi   arde,    e    di   suo    stato    e 

incerto. 
Per  alti  monti  e  per  selve  aspre  trovo 
paalche  riposo:  ogoi  abitato  loco 
E  nemico  mortal  degii  occhi  miei. 
A  ciascuQ  passo  nasce  an  pensier  novo 
Della  mia  Donna,  che  sovente  in  gioeo 
Gira  'I  tormenlo*),  ch'i'  porlo  per  lei: 
Ed  appena  vorrei 

Cangiar  questo  mio  viver  dolc«  amaro; 
Ch'i'    dico:  Forse  ancor  ti  serva  Amore 
Ad  un  tempo  migliore: 
Forse  a  te  stesso  vile,  altrui  se'  caro: 
Ed  in  questa  trapasso  sospirando: 
Or   potrebb^  esser   vero?    or   come?    or 

quando? 
Ove  porge  ombra  un  pino  alto,  od  un 

coHe, 
Talor .  m"*  arresto ;   e  pur  nel  primo  sasso 
Diseguo  con  la  mente  il  suo  bei  viso. 
Fol,  ch^  a  me  torno,  trovo  ii  petto  molle 
Della  pietate ;  ed  allor  dico : .  Abi  lasso, 
Dove  se^  giunto,  ed  onde  se^  diviso? 
Ma  mentre  tener  fiso 
Posso  al  primo  pensier  la  mente  vaga, 
E  mirar  lei,  ed  obbliar  me  stesso: 
Sento  Amor  s)  da  presso, 
Che  del  suo  proprio  error  f  alma  s*  appaga ; 
In  taute  parti,  e  si  bella  la  veggio. 
Che  se  V  error  durasse,  altro  non  cheggio. 
r  r  ho  piü  volte  (or  chi  fia,  che  mel 

creda  ?) 
I^^eir  acqua  chiara ,   e  sopra  1'  erba  verde 
Vedata  viva,  e  nel  troncon  d^  un  faggio ; 
E  'n  bianca  nube  si  fatta,  che  Leda 
Avria  ben  detto,  che  ana  figlia'}  perde. 


1)  sc.  r  alma.  —  2)  ti  ride  del  torm«  — 
3)  Helena. 


Come  Stella,  che  ^1  Sol  copre  col  raggio  ^}  \ 
E  quanto  in  piii  selvaggio 
Loco  mi  trovo,  e  'n  pib  deserto  Udo, 
Tanto  piü  bella  il  mio  pensier  V  adombra : 
Poi,  quando  ^1  vero  sgombra 
Quel  dolce  error,  pur  11  medesmo  assido 
Me  freddo,  pietra  morta  in  pietra  viva. 
In  guisa  d'uom,  che  pensi,  e  pianga,  e 

scriva. 

Ove   d'  alta  ^3    montagna    ombra    non 

tocchi, 
Yerso  '1  maggiore  e  ""l  piü  spedito  giogo 
Tirar  mi  süol  un  desiderio  intenso : 
Indi  i  miei  danni  a  misurar  con  gü  occhl 
Comincio;  e  'ntaoto  lagrimando  sfogo 
Di  dolorosa  nebbia  il  cor  condenso, 
Alior  ch'i^  miro,  e  penso, 
Quanta  aria  dal  bei  viso  mi  diparte. 
Che  sempre  m^  e  si  presso,  e  sl  lontano ; 
Poscia  fra  me  pian  piano: 
Che  fai  tu  lasso?  forse  in  quella  parte 
Or  di  tua  lonlananza  si  sospira; 
Ed  in  questo  pensier  1'  alma  respira. 

Canzone ;  oltra  quelf  alpe  ®3 
La  dove  '1  ciel  e  piü  sereno  e  lieto, 
Mi  rivedrai  sovr"  un  ruscel  corrente, 
Ove  r  aura  si  sente 
D'  un  fresco  ed  odorifero  laureto : 
Ivi  e  '1  mio  cor ,    e  quella  che  '1  m^  invola ; 
Qui  veder  puoi  V  immagine  H    mia  sola. 


In  morie  di  Laura. 

Canzone    VI*). 

Che    debb'  io    far  ?    che    mi    consigli, 

Amore? 
Tempo  h  ben  di  morire; 
Ed  ho  tardato  piü ,  ch'  i'  non  vorrei. 
Madonna   h   morta,    ed   ha  seco   ^1   mio 

core:  • 

E  volendol  seguire, 
Interromper  conven  quest'  anni  rei : 
Perchä  mai  veder  lei 
Di  qua  non  spero ;  e  1'  aspettar  m^  h  noia. 
Poscia  ch'  ogni  mia  gioia, 


4)  La  figlia  di  Leda  reata  anperata  da 
Laura«  come  Stella  dal  sole^  in  candore.  ^— 
5)  Ä.  L.  d'altra.  — ■  6)  Petr.  ichrieb 
das  Gedicht  in  Italien,  — -  7}  il  corpo 
senza  euere. 

♦)1.  1,  II,  p,  7  ff. 
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Per  \o  8110  dipartire,  in  pianlo  h  Tolla, 
Ogni  dolcezza  di  mia  vita  h  tolta. 

Amor,  ta  '1  senti  (ond'io  teco  mi  doglio} 
Quanf  ^  'I  danno  aspro  e  grave; 
E  so,  che  del  mio  mal  ti  pesa  e  dole, 
Anzi  del  nostro ;  perch^  ad  uno  scogüo 
Avem  rotto  la  nave; 
Ed  in  un  punto  n'  b  scurato  il  Sole, 
Qual  ingegno  a  parole 
Poria  agguagliar  Ü  mio  doglioso  stato  ? 
Ahi  orbo  mondo  ingrato! 
Gran  cagion  hai  di  dever  pianger  meco ; 
Che  quel  ben ,   ch'  era  in  te ,    perdut"  hai 

seco  *). 

Gadnta  h  la  tua  gloria ;  e  tu  nol  vedi : 
N6  degno  eri ,  meutr'  ella 
Visse  quaggiü,  d'  aver  sua  conoscenza, 
Nö  d'  esser  tocco  da'  suoi  santi  piedi ; 
Perchö  cosa  si  bella 
Devea  '1  Ciel  adornar  di  sna  presenza. 
Ma  io,  lasso,  che  senza 
Lei  9  nh  vita  mortal ,  n^  me  stess''  amo, 
Piangendo  la  richiamo: 
Questo  m*avanza  di  cotanta  spene; 
£  questo  solo  ancor  qui  mi  mantene. 

Oim^  9  terra  h  fatto  il  suo  bei  viso, 
Che  solea  far  del  Cielo, 
E  del  ben  di  lassü  fede  fra  noi. 
L'invisibil  sua  forma  ä  in  paradiso 
DiscioUa  di  quel  velo  ^), 
Che  qui   fece   ombra   al   fior  degli   anni 

suoi  *), 
Per  rivestirsen  poi 

Un'  altra  volta,  e  mai  piü  non  spogliarsi  ^^ : 
Quand'  alma  e  bella  farsi 
Tanto  piü  la  vedrem,  quanto  piü  vale 
Sempiterna  bellezza,  che  mortale. 

Piü   che   mai   bella,    e   piü    leggiadra 

donna 
Tornami  ^')  innanzi ,  come 
La ,  dove  piü  gradir  ®3  ^"^  ^^^^^  sente. 
Quest'e  del  viver  mio  Tuna  colonna: 
L' altra  h  '1  suo  chiaro  nome. 
Che  sona  nel  mio  cor  si  dolcemente. 
Ma  tornandomi  a  mente, 
Che  pur  morta  h  la  mia  speranza  viva 
AUor  ch'ella  fioriva;' 
Sk  ben  Amor,  quäl  io  divento ;  e  (spero} 


1)  f.  con  leL  —  2)  S.  pag.  71,  note 
4.  —  3)  Pereh^  Laura  non  invecchiö.  — 
4)  f,  apogliarsene.  —  5)  ac.  a  mente«  •— 
6)  neutr.  f.  piacerob  Cr.  — 


Yedel  ^}  colel,  ch'ö  or  si  presse  al  vero. 

Donne;  voi  che  miraste  saa  beltate, 
E  r  angelica  vita, 

Con  quel  Celeste  portamento  in  terra;)' 
Di  me  vi  doglia,  e  vincavi  pietate, 
Non  di  lei,  clCh  salita 
A  tanta  pace,  e  mMia  lasciato  in  guerrt; 
Tal  che  s'  altri  ^}  mi  serra 
Lnngo  tempo  il  cammin  da  seguitarla; 
Quel,  cVAmor  meco  parla, 
Sol  mi  riten,    ch'io  non  recida  il  nodo: 
Ma  e'  ragiona  dentro  in  cotal  modo: 

Pon  freno  al  gran  dolor,  che  titrasporta: 
Che  per  soverchie  voglie 
Si  perde  '1  Cielo,  ove  '1  tuo  core  aspira ;    . 
Dov'ä  Viva  colei,  ch'altrui  par  morta; 
E  di  sue  belle  spoglie 
Seco  sorride,  e  sol  di  te  sospira; 
E  sua  fama,   che  spira 
In  molte  parti  ancor  per  la  tua  lingua, 
Prega ,  che  non  estingua ; 
Anzi  ®}  la  voce  al  suo  nome  riscbiari, 
Se  gli  occhi  suoi  ti  für  dolci,  nh  *  ^3  carL 

Fuggi  '1  sereno  e  '1  verde; 
Non  f  appressar,  ove  sia  riso,   o  canto, 
Canzon  mia ,  no  ,  ma  pianto : 
Non  fa  per  te  di  star  fra  gente  allegra, 
Yedova  sconsolata  in  vesta  negra. 


Sopra  rar/  argomenti. 
C  a  n  z  0  a  e   YII*). 

A  Cola  da  Rienzo,   pregaiidolo  di  resti- 
tuire  a  Roma  rantica  sua  libertä. 

Spirto  gentil,  che  quelle  membra  reggi, 
Dentro  alle  qua'  *  *)  peregrinando  alberga 
Un  signor  valoroso,  accorto,   e  saggio; 
Poi  che  se'  giunto  all'onorata  verga, 
Con  la  quäl  Roma,  e  suoi  erranti  ^  *)  cor- 

reggi, 
E  la  richiami  al  suo  antico  viaggio; 
Io  parlo  a  te,  perö  ch'altrove  unraggio 
Non  veggio  di  vertu,  ch'  al  mondo  h  spenta, 
Ne  trovo  chi  di  mal  far  si  vergogni. 
Che  s'aspetti  non  so,  n^  che  s'agogni 


7)  A.  L.  e  ajiero  vedaL  — •  8)  la  natnra. 
Tass.  —  9)  spp.  prega  che.  10)  f.  e.  Cf. 
Bl.  p.  545. 

*)  1.  l.  II,  p.  378.  ff. 

11)  A«  L.  aUe  guaL  —  12)  sppl' 
cittadini. 
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Italia,  che  snoi  gfoai  non  par,  che  senta, 
Vecchia,  oziosa,  e  lenta.* 
Dormirä  sempre,  e  non  fia  chi  la  svegli  ? 
Le  mau  TavessMo   avvolte  entro  capegli. 

Non  spero,  che  giaromai  dal  pigro  sonno 
MovR  la  testa,  per  chiamar,  ch'  uom  faccia ; 
Si  gravemente  h  oppressa,  e  di  tal  soma. 
Na  non  senza  destino  alle  tue  braccia, 
Che  scooter  forte,  e  sollevarla  ponno  ^}, 
£  or  commesso  il  nostro  capo  Roma. 
Pon  man  in  quella  venerabil  chioma 
Secaramente,    e  nelle  trecce  sparte, 
Si  che  la  neghittosa  esca  del  fango. 
r,  che  di  e  notte  del  sno  strazio  piango, 
Di  mia  speranza  ho  in  te  la  maggior  parte : 
Che  se  '1  popol  di  Marte 
Devesse  al  proprio  oiior  alzar  mai  gli  occhi, 
Permi  pur,  ch'a'  tuoi  d)  la  grazia  tocchi. 

L'  antiche  mura,  ch'  ancor  teme,  ed  ama, 
E  trema  ''1  mondo,  quando  si  rimembra 
Del  tempo  andato  ,   e  ^ndietro  si  rivolve ; 
E  i  sassi,  dove  für  chiuse  le  membra 
Di  ta",  che  non  saranno  senza  fama, 
Se  Paniverso  pria  non  si  dissolve; 
E  tutto  qnel,  ch'una  ruina  involve, 
Per  te  spera  saldar  ogni  suo  vizio. 
0  grandi  Scipioni,  o  fedel  Bruto, 
Qaanto  v^  aggrada,  se  gli  e  ancor  venuto 
Romor  laggiü  del   ben  locato  offizio! 
Come  cre'*),  che  Fabrizio 
Si  faccia  lieto  udendo  la  novellal 
E  dice:  Roma  mia  sarä  ancor  bella. 

E  se  cosa  di  qua  nel  Ciel  si  cura; 
L'anime,  che  lassü  son  cittadine, 
Ed  hanno  i  corpi  abbandonati  in  terra, 
Del  longo  odio  civil  ti  pregan  fine, 
Per  cai  la  gente  ben  non  s'  assecura : 
Onde  '1  cammin  a'  lor  tetti  ^)  si  serra. 
Che  for  giä  si  devoti,  ed  ora  in  guerra 
Quasi  spelanca  di  ladron  son  fatti, 
Tal  ch'  a'  buon  solamente  uscio  si  chiude ; 
£  tra  gli  altari,  e  tra  le  statue  ignude 
Ogn'impresa  crudel  par,  che  si  tratti. 
Deh  quanto  diversi  ättil 
Ne  senza  squille  sMncomincia  assalto 
Che  per  Dio  ringraziar  für  poste  in  alto. 

Le  donne  lagrimose,  e  '1  vulgo  inerme 
Della  tenera  etate,  e  i  vecchi  stanchi, 
Ch' hanno  se  in  odio  e  la  soyerchia  yita; 


E  i  neri  fraticellt,  e  i  bigi,  e  i  bianchi^ 

Con  Taltre  schiere  travagliate  e  'nferm« 

Gridan  :>  0  signor  nostro ,  aita ,  aita : 

E  la  povera  gente  sbigottita 

Ti  scopre  le  sue  piaghe  a  mille  a  mille,, 

Ch'  Annibale ,  non  ch'  altri ,  farian  pio. 

E  se  ben  guardi  alla  magion  di  Dio, 

Ch'  arde  oggi  tutta ;  assai  poche  faville 

Spegnendo,  fien  tranquille 

Le  voglie,  che  si  mostran  si  'niiammater 

Onde  fien  V  opre  tue  nel  ciel  laudate. 

Orsi,  lupi,  leoni,  aquile,  e  serpi 
Ad  una  gran  marmorea  Colonna 
Fanno  noia   sovente,   ed  a  se  danno  ^3 ; 
Di  costor  piagne  quella  gentil  douna. 
Che  t'  ha  chiamato,  acciocche  di  lei  sterpi 
Le  male  piante,  che  fiorir  non  sanno. 
Passato  e  giä  piü  che  '1  millesim'' anno. 
Che  'n  lei  mancar  quell' anime  leggiadre. 
Che  locata  T  avean  lä ,  dov'  elf  era. 
Abi  nova  gente  oltra  misura  altera, 
Irreverente  a  tanta  ed  a  tal  madre ! 
Tu  marito,  tu  padre  \ 
Ogni  soccorso  di  tua  man  s'  attende : 
Che   '1   maggior   padre  *)   ad   altr'  opera 

intende. 

Rade  votte  adivieu,  ch'  all'  alte  imprese 
Fortuna  ingiuriosa  non  contrasti; 
Ch'  agli  animosi  fatti  mal  s'  accorda. 
Ora  sgombrando  'I  passo,  onde  tu  intrasti, 
Fammisi  perdonar  molt'  altre  offese ; 
Ch' almen  qui  da  se  stessa  si  discorda: 
Perö  che,  quanto  '1  mondo  si  ricorda, 
Ad  uom  mortal  non  fu  aperta  la  via 
Per  farsi ,  come  a  te ,  di  fama  eterno ; 
Che  puoi  drizzar,  s'i'  non  falso  discerno> 
In  stato  ®}  la  piü  nobil  monarchia. 
Quanta  gloria  ti  fia 
Dir:  Gli  altri  Taitar  giovine  e  forte; 
Questi  in  vecchiezza  la  scampo  da  morte! 

Sopra  r  monte  Tarpeo,  canzon,  vedrai 
Un  cavalier,  ch' Italia  tutta  onora, 
Pensoso  piü  d'altrui,  che  di  se  stesso. 
Digli:   Uu,    che   non   ti   vide    ancor    da 

presso, 
Se  non  come  per  fama  uom  s^innamora. 


1)  p.  f.  poaaono.  —  2)  a.  f.  credi.  S. 
BK  p.  343.  —  S)  Di  quelle  anime  dei 
Säuti»  cio^  alle  chieae. 


4)  Die  adeligen  Familien  der  Ortini, 
Conti  etc.  «ind  hier  gemeint,  welche 
damaU  im  Kampf  mit  den  Colonnas  Rom 
zamSehanplatz  des  Bärgerkriegs  machten, 
sie  führten  jene  Thiere  im  Wappen.  — 
5)  Der  Pabat;  oh  ironiacli?  —  6)  Ltbera 
repuhhlica« 
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Dice,  che  Roma  ognl  ora  . 

Con  gli  occhi  di  dolor  bagnäti  e  molli 

Ti  chier-  mercfe  da^  tulli  sette  i.  pollL 


:,.■<■',) 


C  a  n  z  0  n  e   VIII  *)V     . 

Ilalia'  mia ';  benfchö  '1  parlar  «ia  indäl-no, 
Alle  piaghe  mortali,  ^        J- 

Che  nel  bei  corpo  luö   sV'spesse  veggiö, 
Piacemi   almen ,   ch'  e'    miei   söspii-    sieh, 

quöli     '        • 
Spera  'i  Tevero  e  TÄrno, 
E  MPö,  dove  dbjglio'sb  e'gräVe  ör  sieggio. 
Retlor  del  Ciel;  iö'cheggio,    '     "^ 
Che  la  pielä,  che  ti  cbndasse  in  terra,' 
Ti  volga  al  tuo  diletto  altno  paese. 
Vedi,  Signor  cortese, 
Di  che  lievi  cagion  ■ )  che  crudel  guerra : 
E  i  cor,  che  'ndura  e  serra 
Marte  superbo  e.  feroj   :     :«•  j 

Apri  tu,   Padre,    e  'nlen^risci,  e  sAoda: 
Ivi  fa,  cWr  lub  vero      -^    '' 
(Qual  io  jni  sia)  pep.Ia^i^iiia  Ungua  ß'oda. 

Voi,  cui  Fqjrtuqa  Vha  .ppjito  io  m^np  ;il 

.■•  frei«)-'    ,ir  •       .:  -i    f    '     * 

Delle  beHe,  eof>t^ö<Jl^^^^  ,^:  ••: /  * .    i.,^,    H 
Di  che  nuUa.  pielja:  pajc  «be  vi  ^riflga;   : 
Che  fan  qui  lante  pell^rioO' ßpf^d^?    '   • 
Perch6  '1  verde  lerr^oo         .  ,..    » 

Del  barbarico  sartgi^e  ü  jdttpiüga?.,, 
Vano  error  vi  Igisinga:         /  .  /    ^ 

Poco  vedete,  e  parvi  veder  molto;   -*? 
Che  'n  cor  venale  amor  cercate,  o  lede. 
Qual  piü  gente  possede, 
Colui  e  piü  da'  suoi  nemici  avvoUo.  , 
0  diluvio  raccolto, 
Di  che  deserti  strani 
Per  innoodar  i  nostri  dolci  campil 
Se  dalle  proprie  mani 


Questo  n'  avven ;    or  ,  dii    fia ,   che   ne 
^  .    .,/  ;  Scampi? 
Ben  provvide  Natura,  al.  nostro  slato, 
Quando  deU'^lpi  s.cbermo -■  -  -  . 
Pose  fra  noi  e  U  Tejdesca  rahbia. 
Ma  '1  dfjsir  cieqo,-.  ä  'oconlra  1  suo  ben 

,  fermo,  - 

S'  k  poi  tanto  ingegqa.lQ, 
ChVal  corpp  sano  ha   proQuralo   scabbia. 

Or  denlro  ad  una,. j^^bbta. 
Fere  selvagge,  e  ipaofiuete  gregge 
S'  annidüm #i,  pbe  seinprß  il  migüor. gerne: 
Ed  h  questo  del  serK^ei    :  :>v 
Pec  piii  dolor,  ^\  pioppl  sepza  legge, 
;Al.«uM>.Pome  si  legg^,,»»  ,     > 
Mario  aperse  si  'U.fianco, 
Che  memoria  d,Qir,opr.a.  anco  BOB  langue; 
Quando ,  ^assi^ttatto  e  stapco,. 
NojQ    piu:  )?evYa    del  .^fiume  acqua,    che 

.saiigup;^)« 
jCesare  taQcio.,  che  per  ogni  piaggia 
Fece  r  erbe  saqgujgn^    ».     ,w       '»!  ;'j 
Di  \x^.  Vjßqe , ,  xxye  %  npslro .  Jferco  inise^ 
Or  par,  njQfii;sp,ipeir;.ch^  sfc^lle. rWaJi^ne, 
Che  '1  Cielo  in  o^l^^^aggia«-)  . 
yp^irai^ra^rcirf  fCw,,*antQ  s^,  comwisCi; 
Voslre  voglie  divis^  .,     X\  üi  =  •  "^ 

Guastan  del  mondo  laj^piujb^llft  partßf  ' 
Qual  5>a!lp%,.sqMrf  gpidicio,,>p!;qual  destiao, 
Fastidire  il  vicino      «   ...v    .. m.. 
PoverOj  e. 'ft'di?£arle:^)    ;,. 
Cercar;  gente, ?Ä'gradire, , 
Che  sparga  *1  sangu e,, je.  venda  Talma  a 

pi^ezzo  ?   ', 

Io  parlo  per  ver.dire 
Non  per  odio  d' altrui,  ne .  per.  4isprezzo. 
N^  v'accorgeteancorper  faHileprove  J 
Del  Bavarico  inganno,  ,  . 

Ch'alzando  '1  dito,  con  la  Morle  scherza  ^J  f 


*)  1.  1.  II,  p^  416.  —  Di««e  Canzone 
in  Italien  zur  Zeit  Ludwig  des  Baiern 
Terfasat,  ist  an  die  Grossen  Italiens  ge* 
richtet,  sie  aiiffordernd ,  dem.  innern 
Zwiespalt  und  dem  Bürgerkriege,  den  sie 
mit  Hülfe  fremder^  vorzüglich  deutscher 
Söldlinge  führten,  ein  Ende  zu  machen, 
nnd  damit  a«ich  die  Unabhängigkeit  de^ 
Vaterlands  Tom  Ausland  zu  gewinnen ; 
indem  insbesondre  die  Gibellinc|n  (Str.  V) 
daran  erinnert  werden ,  dass  sie  iron 
Ludwig  nichts  zu  erwarten  hätten. 

1)  Die  Partheiuog  der  Guelfeo  and 
Gibellineo. 


2)  Florus  3.  --  ^)"  f»öri  del  proprio 
paese.  -i-  4)  Bezieht  «ich  w«hl  vorzugs- 
weise auf  Ludwigs  Benehmen  gegen  die 
Visconti  bei  seinem  Uömerziig.  Kr  wuwte 
nämlich  sich  der  Häupter  dieses  n*^^j|' 
tigen  gibellinischen  Hauses  zu  benjäch- 
tigen,  die  er  dann  trotz  der  Bitten  ihrer 
Pärtfiei  längere  Zeit  gefangen  hielt.  — 
5)  iiiofe  prpvöcandpJa^.come  si  fa  <^^? 
besiiblina  (ler  sQllazzo,  j|plngendo.innanzt 
'IV^toe  poi  ri'tirandöfb.  Lepp.  'Das  heisst« 
Ludwig  gibt  sich  nur  den  Anschein,  ali| 
wollte  er  £uch  belfei^,  and  für  £»«& 
kämpfen,  Gibellinenl  Aber  er  täufchta 
Euch  nar. 
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Peggio  k  lo  ilmio'))  ai  mto  parer,  che 

'i  danno. 
Ma  1  Yosfro  nmgiie  piove 
Piü  largamenle;  ch'altr'ira*}  vi  sfena. 
Dalk  mattioa  a  terza*) 
Di  voi  pesaate;  e  vederete,  eönie 
Tieo  caro  allnii^}  chi  liea  ae  cosl  vile. 
Latin  saogne  geotile, 

Sgombra  da  te  ^este  dan^oae  atnia'}; 
NoD  far  idolo  do  oome 
Vano,  aenza  aoggeltb*};  ' 
Che  1  foror  di  laasü,  geote  ritroaai 
Yiocerne  dMoteUetto^ 
Peccalo  h  oostro,  e  non  natural  coaa. 
Non  h   qaesto  'I  terren,    ch*i*  toccal 

pria? 
Noo  h  queato  'I  mio  nido, 
Ove  Dudrito  fai  al  dolceraeate? 
Non  h  qoesta  la  patria,  in  ch'  io  mi  fldoi 
Madre  benigna  e  pia, 
Che  copre  Tono  e  l'altro  mio   parente? 
Per  Dio,  qaesto  la  mente 
Talor  vi  mova;  e  con  pietli  guardate 
Le  lagrime  del  popol  doloroso. 
Che  8ol  da  voi  riposo 
Dope  Dio  apera :  e,  pur  che  voi  mostriale 
Segno  alcun  di  pietate, 
Virtu  contra  furore 

Preodera  1*  arme;  e  fia^l  combatter  corto: 
Che  Tantico  valore 
NeUltalici  cor  non  h  ancor  fnorto. 

Signor^);  mirate  coow  'I  tempo  vola^ 
£  $\  come  la  vita^ 

Fagge ;   e   la  morte  n^  h  sovra  le  ^palle. 
Voi  siele  or  qui :  pensate  alla  partita ; 
Che  r  alma  iglrada  e  sola 
Cooren,  eli'^arrive  a  qael  dubbioso  calle. 
AI  passar.  quesfai  valle, 
Piacciavi  porre.giü  t  pdio  e  lo   sdegoo^ 
Veoti  contrarj  alla  vita  serena: 
£  quel,  che  'n  altrni  pena 
Tempo  äi  spende,  in  qaalcheattopiüdegno. 


1)  aeherno.  —  2)  quell»  che  voi  n  voi 
medetimi  porlate,  Dan.  —  3)  cio^  digiuni, 
wie  Horat.  Impranui  fneeiim  dis^i- 
rite,  Dan«  —  4)  Nominativ,  8.  Bl. 
324.  —  5)  Die  Miethlruppen.  —  6)  vbia- 
mando  Imperälore  un  che  non  iia..  Dan* 
Hier  wird  auf  Ludwigs  illegitime  Kro* 
nung  hingewiesen.  Oder  Wollte  .  der 
Dichter  (mit  Riickiiirht  auf  Vers  ^^Ji*^;) 
an  seine  Machtlosigkeit  und  UnwuHig- 
heit  erinnern?  —  71  Aiioc.  f.  Sienori. 


0  dl  mano,  o  d^ingegno 

In  qnalche  beUa  lode. 

In  qnalche  onesto  atndio  ai  converta: 

Cosl  qnaggiii  si  gode, 

E  la  strada  del  Ciel  si  trova  aperta. 

Canzone;  io  i*  ammonisco. 
Che  tna  ragion  cortesemente  dica, 
Perchö  fra  gente  altera  ir  ti  convieoe; 
B  ie  voghe  aon  piene 
Gili  delFusanza  pessima  ed  antica, 
Del  ver  sempre  nemica. 
Froverai  tna  ventora 

Fra  magnanimi  pochi,  a  chi  ^1  biui  piace: 
Di*  lor:  Chi  m'assicara? 
r  vo  gridando:  Pace^  paee,  pace. 


B  a  1 1  a  t  e. 

in  Vita  di  Laura* 

Bai  lata   !.*> 

Di  iempo  in  tempo  mi  ai  fa  men  dora 
L^angelica  fignra,  e  '1  dolce  riao; 
E  Taria  del  bei  viao, 
E  degK  oechi  leggiadri  meho  oscnra. 

Che  fanno  meco  omai  qneati  soapiri^ 
Che  naacean  dl  dolore^ 
B  moatravan  di  fore 
La  mia  angosciosa  e  disperata  vita? 
S'  avven,  che  '1  volto  in  qnella  parte  giri 
Fer  acqaetar  il  core> 
Parmi  veder  Amore 
Hänfener  mia  ragion,  e  darmi  aitar 
Nö  perö  trovo  ancor  gnerra  finita, 
N^  tranqaiUo  ogni  stäto  del  cof  mio; 
Che  piii  m'  arde  1  desio, 
Quanto  piü  la  speranza  m'assicnra. 

in  moHe  di  Laura. 

B  a  1  1  a  t  a   11*^)- 

Amof;  qoando  fioria 
Mia  spene,   e   'I  guidardon  .d^ogni   ipia 

fede, 
Toltii  m^  e  quelJa ,  ond'  attendeä  mercede. 

Ahi  dispietata  morte!    abi  crudel  vital 
L^  una  m*  ha  posto  in  dogUa, 
B  mie  speranze  acerbamente  ha  spente : 
L*  altra  mi  ten  quaggiü  contra  mia  voglia  ^ 


♦)  1.  L  I.  p.  479. 
♦•)  l.  L  11.  P.  171. 
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B  leiy  che  se  n  e  giUi, 

Segiiir  oon  posso;  cb^ella  Bol  oonseote; 

Ha  pnr  ogoi  or  preseote 

Nel  mezzo  del  mio  cor  Madonna  sie  je; 

E  quäl  h  la  niia  vila  y  ella  sei  vede. 


S  e  s  t  i  n  a  *). 

Jn  vUß  di  Laura. 

Chi  h  fermato  di  menar  soa  vita 
So  per  l'onde  fallaci  e  pef  1^  scogli, 
Beerrb  da  mofte  eon  uki  picciol  legno, 
Non  puo  molto  fbntan  esser  dal  line: 
Perö  sarebbe  da  ritrarsi  in  porto, 
Mentre    al    governo   ancor   crede  >}    la 

vela. 

L'aura  soav^i  t  dui  gpttrno  e  vela 
Commisi  entrando  all' amorosa  vita, 
E  sperando  v^Miire  «  niigUor  porto; 
Poi  mi  condusse  in  piü  di  mille  scogli: 
fi  le  cagion  del  ihid  dogltosoüne 
Non  por  d*in(oriio   avea,  ma  ^nlra  al 

•  legno« 

Chittso  gran  tempo  in  que^o  cieco  legpp» 
Brrai  senza  levar  occhio  alfai  «velai; 
Ch^anzi  '1  mia  d)  mi  trasportava  al  fine; 
Poi  piacque  a  lui,   che  mi  prodasse   in 

vita> 
Chiamarmi  tanto  indietro  dalU  scpgtiy 
Ch'alaaen  da  lunge  m' fq)pirris8e   i|  portO« 

Come  lume  di  no|te  in  ^Icun  porto 
Yide  mai  d'alto  mar  nave,  i^  ^3  ^^9^^f 
Se  non  gliel  iolse  o  tempestatoj  p  scpgli; 
Cosi  di  stt  dalla  gonQuta  v^ 
Yid'io  le  ^nsegne  di  qqeli'aUln  vita: 
Ed  allor  sospirai  vei^so  '1  mio  fine. 

Non  perch' io  sia  securo  ancor  del  fine ; 
Che  volendo  col  giorno  esser  a  porto, 
E  gran  viaggio  in  cos)  poca  vita: 
Poi  temo,  che  mi  veggio  iii  fragil  legno ; 
E,  piü  c\j!f  npn  vQrrei;  pieoa  la  vela 
Del  vento,  che  mi  pinse  in  questi  scogli. 

S'io'3  esca  vivo  de'  dubbfosk   scogli, 
Bd  arrive  11  mio  esilio  ad  un  bei  fine; 
Ch'  i'  sarei  vago  di  voltar  la  vela  *), 


E  t'ancor^  ^Um  in  qualehe  porto: 
Se  non  c^'i'ardo»  come  acceso  legno; 
Sl  m'  h  duro  a  hissar  t  usata-  vila. 

Sigaor  d#]hi  mSa  fine  e  della  vüa, 
Prima  ch'i'fiacchi  H  legno  tra  li  scogli, 
Drizza  a  bnon  porlo  1'  affannala  vek. 


lie   Ceiito   SToirelle 

Questo  Uhro  iralta  d'alquanti  flori  di 
purlarBy  di  helle  cortesie  e  di  be'*  rts- 
posi^).  e  di  belle  valentie*)  e  doni, 
secondo  che  per  lo  tempo  passato  Hanno 
faito  molti  talenli  uomini, 

Not  eil  Ä  I»»> 

Qnando  lo  nostro   sigoore.  Gesft  Cristo 

parlava  pmanamente  con  noi,  infra  fahre 

sue  parole,  ne  disse  che  dell*  6bbondanza 

del  cnore  parla  la   lingua.     Voi  cb'avele 

i  cuori  gentili  e  nobili. infra  li  altri,  accon- 

CJüte  le   voftre  menti  t  Je  vostre  parole 

nel  piacere  d'Iddie,  parlando,   onorando 

e  temendo  e  landando  qael  sigloore  nostro, 

che  n'amö  prima  che  elU''}  ne  criasse, 

e  prima  che   noi  medjBsimi  oi  aim^iiniO', 

B  se  in  alcuna  parte,  non  dinpiaeesdo  a 

lui,  si  pu6  pariere,  per  rallegrare  il  corpo 

e  sovvenire  e  sosteutare,  facciasi  con  piü 

onestade  e  con  piü  cortesia  che  fare    si 

puQte.    Et  acciocch^  *},  li  Aobiü  e  gentili 

sono  nel  parlare  e  nell'opere  qiaai  tom' 

uno  specehio  srppo  i  nfkmori,  aociocchfe  il 

loro  parlare  h  piü  gradito,  peroccbe  esce 

di  piü  dilicato  stofmento  *  j,  Dacciamo  qui 

memoria   d'alqdanti  fiori  di   parlare,    di 
belle  cortesie  e  di  belli  risposi  e  di  belle 

valentiey  di  belli  donari'^3   *^  ^^^^ 


*)  1.  L  I ,  p.  282. 

1)  abbidiace.  —  2)  f.  o.  Vgl.  p.  78, 
note  10.  —  3)  sMo  f.  cosl  lO,  vie  das 
folg.  che  f.  come.  -^  4)  St  dice  per  pro* 
▼erbio  communemeDie  eambiar  vela  per 
muUw  vHa.    Taaa. 


■  t  II  rt  1 


•)  ed.  MLil.  i825, 

5)  a.  f  rliposte.  ~  6)  tia^ont  vateröse.  Cr. 

'^)  l.  1.  p.  5.  ft  DIeae  er«te\,f^ovelle*% 
Welche  recht  dte  Allffenieinneit  diesea 
Titele  zeigt,  ist  ein  bldvea  Proömiuni. 

7)  a.  f.  egit.  —  8)  a.  f.  perciocch^,  a. 
EL  500.  --  9)  a.  f.  istromenfa  —  10)  a. 
f.  dooi.    Vgt.  Bl.  146. 
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amori,  stcoüio  che  per  lo  tempo  passato 
hanoo  fatto  gik  molti.  E  chi  avrli  caore 
nobile  et  inlelligenzia  sottile  si  to  potrA 
somigliare  per  lo  tempo  che  verrll  per 
ionanzi,  et  argomeblare  e  dire  e  raecon- 
tare  in  qqelle  pärti  doVe  avfaoho  Ittogro, 
a  prode  et  a  plicefe  'rfi  ctX&to^  thft  non 
sanno , '  e  disideran'ö  di  sapef d.  fi  s6  i 
fiorl  che  propörremö  'fos^efo  mi^cltialt 
iotra  möUe  alkre  pe^toUy  non  vi  diapiaccia ; 
che  'I  nero  i  oj^Dainettto  dell'oro,  e  per 
uo  frotto  nobile  e  diKtato  piace  taiora 
(otlo  on  orto,  e  per  poühi  beiß  fiori  tutto 
QDO  giardioo.  Nota  gravi  a'  leggitori : 
che  sooo  atati  möfti,  ehe  sono  vitati 
grande  langhetza  di  tempo,  cft  in  rita 
loro  banno  appena  tratlo  ttn  hei  parlare, 
od  alcuna  cosa  da  mettere  in  conto  fra'  baoni. 

Novell  a  XXil*). 

Come  alle  '"mipetadore  Fedetigö    fv^g^ 
Mid  Asiare  det^o  in  Miftano, 


baadwterii  ncfaar  ^  B  die  Qomo  fii? 
Keaiere,  fa  «no  Teoehio.  Cid  mm  po6 
eaaere,  riipiMe  lo  'nperadore,  che  eomo 
veccfaio  dicesse  al  grande  villania,  Mea- 
selre^  pnr  fue.  Diteni,  diaae  lo  'mpera- 
dore,  di  che  fasione,  e  di  che'}  6ra  veatito? 
Meaaere,  era  canuto  e  veatito  di  vergato. 
Ben  päd  eaterC)  diaae  lo  'mperadore,  da 
che  h  veatito  di  vergato»  ch'elli  h  an 
matte. 


Lo  'mperatore  Federigo  ständo  ad  a^ae- 
dio  a  HeliBno,  si  li  fuggl  un  suo  ästore', 
e  volö  dentro  a  Melano.  Fece  ambascia- 
dori,  e  rimand6  per  esso*  La  potestade 
*  De  tenne  consiglio.  Arriugatort  V*  ebbe 
assai.  Tniti  diceanb  che  cortesia  era  a 
runaodarla,'  piü  cK^a  tenerlö.  Ud  mdla- 
nese  vecchio  di'  grote  tempo  cönslgfiö  alfa 
podeaUi,  e  disiie  cosl :  come  ci  h  t  astore', 
cosi  ci  fosae  lö  'mperadore,  che  noi  16 
faremmo  disaentire^}  di  (loello  cVelli  fa 
al  diätretto  di  Melano.  FerchMo  consiglio 
che  Don  li  ai  niandi.  Tördaro  li  ambascia- 
dori,  e  contairo'allo  'mperadol^^/äfbconie 
consiglio  n^era  tenuto.  '^lö  'mperadore, 
ndendo  queatö,  dhse  i  cönle  püö  ei^seret 
trovoaai  in  Velano  niuno  *}  che  contrad- 
dicesae  alla  propösta?   Aisposero  li  am- 


*)  I.  1.  p.  39.  f. 

1)  ,|Bentire    il    rontrario ,    tloh  '  pen- 
tiral'S  -*«>».  Bl.  aJ8,— 


N  0  V  e  IIa   XXIV**}. 

Come  lo  ^mperadore  Federigo  fece  una 
quisHone  a  duo  satt,   e  cOme  li  gui^' 

dardond. 

Meacere  lo  'pperadore  Federigo  ai  avea 
da^  grandiaaiRii  savi;  l'uao  avea  nome 
meiaer  Jtolgarp,  e  Taltro  messer  M.^}. 
Stan^tt  lo  'mperadore  an  giomo  tra.questi 
aavi^  ,ffmß  ai  era  dalla  deatra. parte  e 
r  nitro  dalla  aineptna.  E,  lo  'mperadore 
fece  lora  vna  ^iatione,  e  diaae:  aignori, 
secondo  hi  voatra  kgge^  ppsa'io  a*  andditi 
mieiy  •  eni  io  m  YOgÜQ»  torre  ad  uno, 
e  dare  ad  nn  altro,  sanza  altra  cagione? 
acciocch^  io  sono  aignore:  e  dice  la 
legge  che  ci6  che  piace  al  aignor  ai  h 
legge  U^  i  andditi  auoi.  Dite  ae  io 
lo  poaao  fare,  poicb^  mi  piace.  i'uno 
de*  dno  aavi  riapoae;  mesaere,  ci^  che 
ti  piace  pnoi  fare  dei  aqdditi  tuoi  aanza 
Qolpa.  liUltro  riapoae  y  e  disse:  messer^ 
a  me  non  pare,  perocch^  hi  legge  h 
giaatiasima,  e  ie  aue  condizioni  ai  vogliono 
ginatiaainamente  osaervare  e  negoitare. 
Qneiid<^  voi  iogliete,  ai  vuok  aapere 
percb^i  et  a  coi  date,..  Perchi  Tuno  e 
l'aitro   lavio    dicea   yerp,    ad  ambidue 


3)  A,  L.  dl  ehe  guUa,  Cr.  —  4)  ««cio^ 
mesier  Martine  Goiio.  £ra  queito  com- 
petitoro  di  Bolgaro  e  ano  antagoniata. 
ProfeMava  e  T  uno  e  T  altro  diriito  in 
Bologna*'. 
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doAöe.  All^imo  doa6  ^ppdlo  scarlatio 
e  patafreao  bianco.  Ei  all'altro  doDÖ 
ebe  lacesse  ona  leg^f  e  a  sno  senoo.  Di 
qaeslo  fa  qnistioDc  intra*  savi,  a  cai  avea 
piü  riccamente  dodato.  Fue  tenttto  che 
a  colui  ch'  avea  detto  che  poteva  dare  e 
torre  come  li  piacea,  donasse  rohe  e 
palafreno  come  a  ginHiffe ,  perchö  1'  avea 
lodato.  A  colai  che  Begaitava..la  giiiati-- 
zia^  si  diede  a  fare  aoa  legge. 


N  0  V  e  1  1  a   XXXI*). 

Qui  conta  d'vno .  noeellatore  di  messerjß 

AznaUnOn       .     .    . 

.  ■\       .  '  ■ 
Ifessere  Azzolioo  ävea  uro  8uo  novella- 

(ore,  il   quäle    facea    favolare,    qüaado 

erano    te    notli    grandi   di   verao.^    Una 

Dotte  avvenne  che  1  favolatore  avea  grande 

talento  di  dormire.    Bl  Asaoliiio  il  pre-^ 

gava  che  favolasse.    II  favolator  incomiB'- 

eiö  a  dire  nna   favofa  d'vno  villano  ch^ 

avea   saoi   cento   bisantL    II  qoale  aadö 

a  nno  mercato  a  comperare   berbiti,    et 

ebbene   dae   per  bisaote.     toroando  con 

le  sae  pecore,  dno  fiume  eh' avea  passato 

era  loblto  cresciato  per  nna  grande  pioggia 

che  venntaera.     Stando   allä  riva,^   vide 

uno   pescatpr  povero   con  ttnp  süo  bür--" 

chiello  a  dismisura  picciolino^  M  che  non 

vi  capea  se  non  il  villano  et  una  pecora 

per  volta.     Allora   \t  villano  cominci5  a 

passare  con   nna   berbice,   e  comihciö  a 

vogare;   lo  fiume   era  largo.    Yoga,   e 

pa8sa.    E  lo  favolatore  re&tö  di  favoli^e. 

Et  AzzoTino  disse :  va  oltk«.    E  lo  favo-- 

latore  rispose :  lasciate  passto*e  le  peeore^ 

e  pol  racconterö  il  fatto ;   che  le  pecore 

non  sarebbono  passate  in  uno    anno,    si 

che  intanto  puot^  bene  ad  agio  dormire. 


•)  1.  1.  p.  50. 


N^o  ▼  e  II«  L3CV*> 

Qui    conta    della    reina   hoUa ,    e    di 
messere   Trisiono  di  Leartis. 

•  '  *      . 

Amando  messer  Tristan.o  di  Comovaglia 
Isotta  la  bionda,  mpglip  del  re  Marco^  si 
fecero  tra  loro   un   segnale    d'amore  di 
colal  gaisa;   che.qoaudo  oiipasei;  Tristane 
le,  volea  parlare,  si  andiavaad  ungiardino 
del  r^doveera  nna  (piitaiia,  c^t.iotorbi- 
(fava  W  rigagnolo  <ehe  fficea  ^  fon^pa,^ 
et:  andava  questo  rigi^^^olo  per  lo  palazzo 
dpye.  s(ava  la  de^a  jpadpiina  Iso^tta.     E 
quai^u^  ella  vedeva  f  a^qu^t    intovibidata^ 
si.pens^va.che  ipes^f^^fi  Trjstanp.  era  a|la 
fpn)^.  ...Qi;  ayyejiirie  ch'iino  mal  avveniurato 
gjardio^er^  ,^e  y  ayvi^fl^   di  jj^nisa  che  U 
due  .ama|Bti;.i^.(fent«^   ilp^oteanp    crecjere. 
Qoel   giardipiera  and.d.,  alle  re  Miirco  •  e 
cantolli.4D|gni,cp|Mi  conn^era^.   Lo  f^  Marco 
si  diede  a  crederlp.,-  31  ordmd  uiia  pa.ccia^ 
e  paiftisßi.^da'  s^oi.  p^yali^ri^.  sijBCOipe   si 
smarisse.  da^ .  loi^o.    lÄ,  cayalierjl  lo   cerca- 
vano  erranti  per  la  foresta;  e  Ip  re  Marco 
n'  andö   in   su,  il  pino   che .  f^Tf^  sopra.  la 
fontana.  ove^  me^^,er,e  Tristano^parlaya  alla 
reina.     E  dimorando  Ja  nptte  lo  re  Marco 
sul  pino  9   e   messere  Tristaiio  venne  alla 
fontfina  et  intprbidoll|i.  ^  E.  pocjo.tardante, 
la  reina  venne  alla  fontana.    E  <^i|   ven- 
tujra  \^  y^nne  un  h^\  peiisero,  cjbe  guardö 
i|,,|>i(ip.    jß  vi({e  l'oin|)ra  plü  spessa  che 
npn.,s,ole^,     A^llora  ta  reina  dotto,  e  dot- 
t^ndo,  ristette>   e  parlö  ppn  Trii^tano  in 
questa  maniei^a^  ei  djlss^:  djtsleale jcavaliere, 
io   t'hp   fatto    qui   venire  ^   per  potermi 
compiangere  di  tuo  gran   misfätto ,   che 
giammai  non  fu  in  cavalier  tanta  dislealtade, 
quanta  tu  hai  per  tue  parole:  chd  m  hai 
unita  ^3  e  lo  tuo  zio  re  Mar(^,  che  molto 
t*  amava :    chö   tu  i^e'  ito  parlando  di  me 
inlra  11  erranti  cavalieri   cose   che   nello 


*)  1.  1.  p.  95.  ff< 

1)  unire,  oalre  =  lare  opita#   Cr. 
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hio  doir»  Mm  poriata  Mii  ditoendere. 
Et  loiiaiiri  d^rei  me  mederiOM  al  ftioco, 
che  lo.fuussf  cost  Dpbiie.  ra,  come  mon** 
sigfior  io  re  Marco.  Onde  io  ti  disfido 
dl  Üäi'  iüok  to^d^kim  disleale  cava^ 
liere,  kihza  iuiiiio  itirü  rispetto.  TriiUlDO 
ndendo  qaeste  I^MÜe^  dabltö  forte.,  e 
disse:  madoaiiii ,  0ib  tnalyaj^i  caralieri  di 
Coraovagiia  jMii^ttui  dl  tae  tatto,  prima- 
neate  di<io  cli6  glanaaai  ia  di  qaeste  coae 
100  fiii  cölpevole.  Merc^ ;  donna,  per 
dio>  elli  baano  iavifia  di  me:  cM  io 
giuBBiai  doa  febi'ttö  diän  oosa  che  fOMe 
dttioore  di  vöi  nö  del  inio  aio  re  Marco. 
Ha  dacch^  vi  pur  |iitce,  iftbbidirö  a^  vottri 
cömniaiidaincfatL  Andronhe  la  attre  parü 
i  fibir  tt  ddei  giorm!'  E  fon^e  avaalt  tihef 
hhini,  H'malTagi  «iaVi^ri  di  Gorao^ 
VB^Im  a^radib  siiAratta '}  df  me/  siccottie 
ein  ebbe^O'  al  tem^^o  d^Ho'  Amdroldd, 
<|aaDd6  io'  ^liVeraf  loro  e  lordr  terrt  & 
vile  e  di* '  Iaido  '  Betraggio.  '  AHofa  '  si 
dipartiro  sania  pi^  dire.  B  Io  re  Märcö 
che  eni  aopra  lorO,  quando  ucfi  questö; 
ttolto  si  Mlegrö  di  grande  aflegrezia. 
Quando  venne  la  mattiBa,  Tristano  fe' 
sembiaati  d!  caVälcare.  Fe*  ferrare  caralti 
e  somieirL  Vallitti  vegaono  di  giii  e  di 
su:  Chi  porta  freni,  chi  seUe:  U  tremuoto 
era  grande.  II  re  a^adirö  forte  del  partire 
di  TristaaOy  e  raoD'6  bi^oni  e'  aaoi  cava- 
lieri,  e  mafidö  cominaodando  a  Tristano 
che  Don  si  partl$s6  sottd  pena  del  caore 
sanza  iüo  coiimiatb.  Tanto  ordind  il  re 
Mntby  die'  la  raina  ördin6  e  mandolli  a 
dire  che  iiöb  si'parll8se.^  E'cösl  rimase 
Tristano  a  quel  puntö,  e  noiisi  x>artl. 
E  non  fa'sorpreso  nh  inganoato'^  per  Io 
sa?io  avTedimento  l  di*ebbepo  intra  lor  dne. 


IIa.,  nancaincnto ,  biaogno.    Cr. 


N  0  ^  ella.LXXm*). 

Cime,  il  SoldawDy    atendo    hisoffno  di 
monetay  tolle  coglier  eägione  a  «n  giudeo, 

II  soldano,  avendo  bisogno  di  moneta, 
ftt  consigliato  che  cogliesse  cagione  a  nn 
ricco  giudeo  cb^era  in  sua  terra,  e  poi 
li  togliesse  il  mobole  *}  suo  ch^  era  grande 
oltra  nomero.  II  soldano  mandö  per 
questo  giudeo,  e  domandolli  quäl  fosse 
la  migliore  fede:  pensando,  s^elli  dirü  la 
giudea,  io  li  dirö  ch^elli  pecca  contra 
la  mia.  E  se  dirii  la  saracina,  et')  io 
dirö:  dunque  percbö  tieni  la  giudea?  II 
giudeo  udendo  la  domanda  del  signore, 
rispose  cosl:  measer,  elli  fu  un  padre 
ch'aveatre  figliuoli,  et  avea  un  suo  anello 
con  una  pietra  preziosa,  la  miglior  del 
mondo:  Ciascono  di  costoro  pregava  il 
padre  chUlla  sua  fiuQ  li  lasciasse  questo 
aaello.  tl  padre  vedendo  che  catuno' il 
vqlea,  mandö  yper.un  fine  orafp,  e  disse: 
Buestro,  fammi  due  aneÜa  cosl  appunto 
come  questo,  e  metti  in  ciascuno  una 
pietra  che  .somigli  questa.  Lo  maestro 
fece  l'anella  cosl  appunto,  che  nessuno 
conoscea  il  fine,  altro  che  '1  padre. 
M^ndö  per  li  figliuoli  ad  uno  ad  uno,  et 
a  catuno  diede  il  suo  in  sacretp,,  e  catuno 
si  credea  avere  dl  fine,  e  niuno  ne  sapea 
il  yero,  altri  che  '1  padre  loro.  B  cosl 
ti  dico  delle  fedi  che  sono  tre.  II  padre 
di  sopra  sa  la  migliore;  e  11  figliuoli, 
ciö  siamo  noi,  ciascuno  si  crede  avere 
la  buona.  Allora  il  soldano  udendo  costui 
cosl  riscuotersi,  non  seppe  che  si  dire 
di  coglerli  cagione,   si  lo  lascio  andare. 


•)  1.  1.  p.  104  f. 
2)    a.    f.    mobile 
3)  S.  p.  29 ,  n.  4. 


:^    facttltä.      Cr. 
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N  0  V  el  In  LXXXIVf). 

Come  Messerß    A^oUno   feee   bandir^ 
una  gran4e  pietan»a> 

Messere  Azzolino  romano  fece  bandire 
tina  volta  nel  sao  distrettö,  et  altrove  ne 
fece  invitata^  che  volea  fare  una  grande 
limosina.  E  perö  tutti  i  poveri  bisognosi 
uomini  come  femine,  et  a  certo  die  *}, 
fossero  nel  prato  su6,  et  a  Catunö  darebbe 
nuova  gonnella  e  molto  da  mangiare. 
La  novella  si  sparse.  Trasservi  d*ogni 
parte.  Quando  venne  il  giorno  dell' 
agunanza,  i  sescalchi  suoi  furo  tra  loi^o 
con  le  gonnelle  e  con  la  vivanda;  et  a 
uno  a  uno  li  facea  spogllare  e  scalzare 
tuttö  ignudo,  e  poi  lo  rJvestia  di  panni 
nuovi,  e  davali  mangiare.  QuelU  rivo- 
leano  i  loro  stracci^  ma  nöente  valse: 
chh  tutti  fi  mise  in  un  monle,  e  cacciowe 
entro  fuoco.     Poi   vi   trov6   tanto  oro  e 

* 

(änto  argento,  che  valse  piü  che  tutta  la 
spesa;  e  poi  li  rimandö  con  dio. 

Et  al  suo  tempo  li  sl  richiamö  nn 
villano  d^un  suo  vicino  che  li  avea  im- 
bolato  ciriegie.  Comparto  1'  accusato,  e 
disse :  mandate  a  sapere  se  ciö  pu6  essere, 
perci6  che  'I  ciriegio  h  ftnemente  impni- 
nalo.  Allora  messere  Azzolino  ne  fece 
prova,  e  Taccusatore  condannö  in  quan- 
titä  di  moneta,  perö  the  si  fidö  piü 
nein  pruniy  che  nella  sna  signoria.  E 
Taltro  diliberö. 

Per  tema  della  sua  tSrahnia  unali  portö 
un  sacco  di  noci,  le  quali  non  si  trovaro 
somiglianti  Et  essendosi  il  meglio  acconcia 
ch'ella  potfco*},  giunse  colli  dove  elli  era 
co^  suoi  cavalierly  e  disse:  messer,  Dio 
vi  dea  lunga  vita.  Et  elli  sospecciö,  e 
disse:  perch^  dicesti  cosl?  Et  ella  rispose : 
perchö  se  ciö  sarli,  npi  ^taremo  in  lungo 


•)  1.  L  p.  119.  ff. 

I)  S.  p.  64,  D.  4.  -  2)  0.  f.  polfe. 


ripo»0.  B  qiMlli  fiie>  e  fpicela  nettere 
IUI  bfll  M>ttaA09  il  quidi^  1»  davf  a  giooe- 
Mo  9  #  fwejvfi  mf^rf^  fiUi  0  tutte  le 
DOci  feoe  venmr«  pep  k  saliiy  e  poi  a 
una  ft  HO«  tt  ]e  ÜRce«  riQQgliAr,»  #  riraettere 
neliaceo,  ^  poi  to  «ierilfi>  \gmo4emeQte. 
kf  lombardi«  e  oeMa  l|area  st  cbiamano 
le  pentole  olle.  La  soa  Cutiiflia:  eve- 
vano  an  dl  preso  un  pe»tol«|io  per  malle* 
veria,  e  menaadoto  a  giadioe,  raesser 
AsKolino  era  nethi  saia;  dissa:  chi  e 
costai?  Uno  rispose:  mesaer,  h  nn  olaro. 
Andalo  ad  impendere  *^.  Coney  measere, 
che  i  an  oläro.  Et  io  parö  dico  che 
voi  r  andiäte  ad  inpender«.  Messer^ 
noi  dictamo  cb'elli  ^  und  olaro.  Et 
ancor  dico  io  che  voi  randiate  ad  im« 
peadere.  Allora  il  gudie^  so  n?aecorse. 
Pecelne  inteso,  ma  non  valse  ^  dw^  perchi 
avea  delld  Ire  volte^  convianne  che  fosse 
impeso* 

A  dire  come  fü  temtrto  sarebbe  gran 
tela^},  e  motte  persone  il  sanno.  Ma 
sl  rammenterö  come  essendo  elli  an  giorno 
con  Io  'mperadore  a  cavallo  con  tutta  lor 
gente,  sMnga^giaro  chi  avesse  prft  bella 
spada  sötto.  Lo  *mperadore  trasse  la  sua 
del  fodero,  elf  era  maravtgliosamente  fomita 
d*oro  6  df  pietre.  AHora  disse  messere 
Azzolino:  molto  h  bella,  ma  la  mia  e 
assai  pfü  beRa.  E  trassela  fnori.  Allora 
seicento  cavaKeri  ch'erano  con  Ini  trassero 
tutti  mano  alle  loro.  Quando  lo  'mpera- 
dore vide  le  spade,  disse  che  ben  era 
la  piü  bella. 

Poi  fu  Azzolino  preso  in  battaglia  in 
un  luogo  che  si  chiama  CascianOj  e  per- 
cosse  tanto  il  capo  al  ferislo  ^')  del  padi- 
glione  ov*era  legato,  che  si  uccise. 


3)  Er  verstand  uno  laro  (paduanUch 
f.  ladro).  Cr.  —  4)  cosa  longa.  —  5)  forse 
lo  attle  che  sottiene  il  padigl.    Cr. 
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Novell«  XCIV«> 

Qui  cofMa  della  «o^  ß  M  fnfih, , 

La  Tolpe  «ntedo  per  la  Wfoo»  »k  Irovo 
HO  mnIo>  •  ion  «reu  mii  pi&  Yednti. 
Ebbe  gm  pawi,  e  faggi;  e  opsMng»«* 
geado,  trov6  il  lopo.  Dvse  come  «tm 
troral«  uuä  noräsMfft  bcslia^  s  soa  sapaa 
rao  nooM.  U  kppo  diise:  aadiaam.  Fmo 
giulia  luL  AI  lipo  parre  vieppü  iiiova* 
Li  volpe  il  domandd  ^.ana  noai^.  fl 
OHilo  riapeaac  carto  ia  nop  tko  bene  « 
■eate;  aa  se  tu  sai  leggope,  iolo  aoritto 
oel  piö  diiilto  dl  dielro.  U  volpi  •  rispeae ; 
faMy  ok'i«  •(»  aa  lagfera;  oliä  inolto 
lo  sapc**  voloatieri  Riapoie  il  lapos 
hieia  farH.a  Jae^  che  mblto  la  ao  bca 
ftre.  II  aaalo  A  U  maslrd  U  piä  dirittOy 
d  cbe  li  ehiovi  pareaao  lettera«  Diaae 
ü  Ivpa:  io  AOQ  la  veggio  bena.  Hispoa« 
il  Biale;  fatti  piu  presao,  perooobi  soiio 
nimite.  U  lapo  si  feee  solto,  a  guardava 
fiso.  U  nMdo  Irasia,  e  dielli  ao  «alcio 
tele,  eba  racciae.  Allora  la  volpe  ae 
a'aoddy  a  disae:  ogni  uomo  cba  sa  lettera, 
000  h  flavio» 

B  o  ic  e  »  c  G  I  o* 

11  Decameroiiei 
GiörnalttL    N^velift  3**). 

Melchisedech   Giudeo    con   una  noeeUa 

dl  Ire  aneUa  cessa  un  gran  pericolo  dal 

Salädino  apparecehiatoffli  *}. 

Voldkh,  cOBunendata  da  tnlti  la  novella 
di  Neiflle,  ella  si  tacqne,  coaie  äUa  Reina 
piacqne,  Filomeoa  cosl  cominciö  a  par- 
lare.  La  norella  da  Neifile  detta  mi  rl- 
torna  a  memoria   il   dubbioso   caso  gik 


*)  l  l.  p/  127. 

'*)  Decameroae,    ed.   d.    Ferra* 
no.  l,  |i.  73.  ff. 
1)  Vgl.  |i.  ßä. 


aviaawto  ad  im  dinde§;  peroi6  che  gil 
o  dl  DI09  e  della  veriCA  deUa  nostraFede 
^  aasai  baue  slato  detto  *},  il  disoendere 
oggimai  agli  ayreiimettti,  ed  agii  aUi 
degli  «omim  DOn  ri  dovrft  disdire»  a  nar- 
rarvi  quella  verrö,  la  qoale  udita,  forse 
pih  eaota  direrrele  nelle  rbposte  alle  qai- 
stioni,  oke  falle  vi  foaaero.  Voi  dovele, 
amorose  Compagne,  aapere,  che,  si  come 
la  aciocdieua  tpesae  volle  trae  allmi  di 
Miee  atalo,  e  «wlle  in  grandisaima  mise- 
ria,  cod  il  sienfto  di  graodisaimi  pericoli 
Irae  il  aaVio,  e  ponki  itt  grande,  ed  in 
sicuro  rlposo.  E^  <fte  vero  sia,  che  la 
sdocohOEaa  di  baono  Blato  in  miaeria 
alcvA  condnca^  per  niolti  esempli  ai  vede, 
U  quaK  nott  fia  al  praaente  tiosira  cara 
di  raeconlare,  avendo  riguardo,  ohe  tatio 
'I  di  mille  eaempli  0'  appi^ono  raanifesti. 
Ha,  che  il  aenno  di  consolaaione  aia 
cagione,  eome  promisi,  per  ona  novel- 
lella  moslrerö  brievemente. 

II  SaladinOy  il  valore  del  quäl  fn  tanto, 
che  non  aolamenle  di  piccolo  uomo  il 
fe'  di  Babilobia  Soldano,  ma  ancora  motte 
vitlorie  sopfa  li  Re  Saracini,  e  Crisliani 
gü  face  avare^  avando  in  diverse  guerre, 
edin  grandissime  sne  magniflcenza  speso 
Urtto  il  BVto  leaorOy  e  per  alcono  accidenta 
soprawaantogH  bisognaadogli  una  bnona 
qaaatilä  di  danari»  nö  vaggendo,  donde 
coal  prastamenle,  coma  gli  bisognavano, 
aver  gli  poteaaa,  gli  vanne  a  memoria  un 
rieco  Giodeo»  il  cui  nome  era  Melchise- 
doch,  il  quäle  praalava  ad  usura  InAles- 
sandria,  a  pensöasiy  cosloi  avere  da  poterlo 
8«vvire)  qaaiido  volasse ;  ma  si  era  avaro, 
cba  di  aua  volonll  non  V  avrebbe  mai 
faiU>9  e  forsa  non  gli  voleva  fare:  per 
che,  alrigneDdolo  il  bisogno,  rivoltosi  tutto 
a  dover  trovar  modo,  come  il  Giudeo  il 
servisse,  s'  awisö  di  fargli  una  forza  da') 


I .  >■■  ■ 


2)  In  dm  heldan   Vorhergehemleai  N«' 
vellen.  —  a)  f.  per,  tnediante. 
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alcuna  ra^on  colorata.  B  f«ttobi  chmoMre, 
e  familiarmente  ricevutolo ,  seco  .  il .  feoet 
sedere,  ed  appresso  gli  disse:  Yalente 
uomo,  io  ho  da  piü  persone  iuteso^  che 
tu  se'  savissimo,  e  neue  cose  di  Dio 
senti  molto  avaati;  e  perciö  io  saprei  vo*- 
lentieri  da  te^  quäle  delle  tre  Leg:g^i  tii 
reppU  la  verace»  o  |a  (liadaica,  o  la  Sa<- 
racina,  o  la  Cristiaoa^  II  Giudeo,  il  qaale 
verai^iente  ^ra  savio  Homo,  s',  ayvisö 
troppo  bene,  che  il .  Saladiiio..  guardaya  di 
pigliarlo  oelle  paFoIe,  per  dov^rgli  miio- 
verealcuoa  quistipne»  e  pensd»  nonpotere 
alcuna  di  queste  tre,  piü  T  una>  che 
r  altra»  lodere,  che  il  Spladino  non  avesße 
la  sua  inteiizione.  Per  che,  eoQie  colai» 
il  quäl  pareva  d'averbisogoo  di  riipo^ta^ 
per  la  qpale  preso  moD  pote^ae  essere» 
aguzzato  lo'ngegno,  gli  vei^ne  prestamepte. 
avanti  quello  y  che  dir  dovesse ,  e  disse : 
SigQor  miOv  la  quistione,  la  qaal  voi  jni 
fate,  h  belle,  ed  a  volervene  dire  cid,  che 
io  ne  senio,  mi  vi  convieo  dire  tma  no- 
velletta,  quaP}  voi  udirete.  JSe  io  non 
erro,  io  mi  ricordo  aver  molte  yolte 
udito  dire,  che  un  grande  uoino,  e  ricco 
fa  giä,  il  quäle  ^3  inlra  T  aitre  gioje  piü 
care,  che  nel  buo  tesoro  avesse,  era  uno 
anello  bellissimo,  e  prezioso,  al  quäle  per 
Io  sno  valore,  e  per  la  sua  bellezza  vo- 
lendo  fare  onore,  eid  in  perpetuo  lasciarlo 
ne'  suoi  discendenti,  ordind:  Che  colui 
de^  suoi  figliuoli,  appo  il  qoale,  si  come 
lasciatogli  da  lui ,  fosse  queslo  anello 
trovato,  che  coloi  s**  intendesse  essere  il 
suo  erede,  e  dovesse  da  tuUi  gli  altri  es- 
sere, come  maggiore,  onorato,  e  reverilo. 
Cbloi,  al  quäle  da  costai  fu  lasctato, 
tenne  simigliante  ordine  ne*  suoi  disceii'^ 
denti,  e  cosi  f^ce,  come  fatto  avea  il  suo 


1)  Hier  in  der  arsprfingliohen  Beden- 
tnng  von  qualk.  —  2)  Anacol.  —  A.  !>• 
ol  guale. 


predeceisor^    Bd  io  briere-  mid6~  queiOo 
anejlo  di.  mano-  io  ouiqo  a  molti  sOecea- 
sori;  ed  nltimamente  penrenne   alle  mani 
ad  mio,  il  qnaie  avea  tre  iglinoK  belli  e 
nrtiiosi,  e  mölto  al  padre  loro  obedienti, 
per.  la  qoal  cosa  tntti  e .  tre  ptanneote  gli 
amava*    Ed  i  giovani,  li  iquäli  la  cooMe- 
tudine  idello  anc^llo  sapevänof  ^  codk  vo- 
gU  ciascnoo  id'.  essei-e.  il  .piÜ  onorato  tra* 
sjioü;^  ciaseiinojMsrsSf),  «OBienieglio  Äifie- 
VB,  pregava  ir padre,    il  qoalo^era  gijii 
veechio,  che^^  quando  a  morte  veoisse, 
a  lui  qo^llo  anello  lasdasee.     il  volenle 
uomo,    ^fae  parimente  'tolti '  |flr  amava, 
nh  sapeva  esso  medesimo  eleggeire,  a  qaal 
piü  tosto  iasdar  Io  vojesse,  nensi^,  ayen- 
dolp  a  ciascuo  pron^esso,  di  volergU  tutti 
e  tre  sodqisfare:  e  segre^piieote  ed  ono 
boono  maestro  ne  fece  fare  dne.  altri,  li. 
qnali  si  furono  simiglianti  al  primiero,  che 
esso  medesimo,  che  fatti  gU  avea  Are,  i^- 
pena   conosceya,    qml   si  fosse  il  vero. 
E  veoendo  a  morte,  segretameote  diede  il 
suo  a  ciascnn  de'  figliuoli:  li  quali  dopo 
la  morte  del  padre   volendo   ciasciuio  la 
ereditä,   e  ('  onore   occupare,    e  T  uno 
negandolo  all'  altro,    in  testimonianza  di 
dover  ciö  ragionevolmente  fare,  ciascuno 
produsse  fuori  il  suo  aneUo.    E  trovatisi 
^li  anelli  si  simili  1'  uno  alP  altro,    che, 
quäl  fosse  il  vero,  non  si  sapeva  cono- 
scere,  si  rinq^  la  quistioue,    qoal  fosse 
il  vero  erede  del  padre,  in  pendente,  ed 
ancor  pende.    E  cosl  vi  dico,  Signor  mio, 
delle  tre  Leggi  aHi  tre  popoli  däte  da  Dio 
Pddre,  delle  quali  la  quistiom  propooeste: 
Ciascuno  la  sua  ereditä,  la  sua  vera  Legge, 
ed  i   suoi . comandam^nti  si,.ci:ede   avere 
a  fare,  ma,  chi  se  fabbia, .  come  degli 
anelli,     ancora    ne   pende    la  quistione. 
II  Saladino  conobbe,    costui  ottin^amente 
essere  saputo  uscire  del  laccio,  il  quäle 
davanti  a*  piedi  teso  gli  aveva ;  e  perciö 
dispose  d'  aprirgli  il  suo  bisogoo,  e  ve« 
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den,  16  servin  il  Tirianbi  iÄ  co«  fece, 
siNremlogii  eiö,  oiie  m  mi^lO'iveMe'arQ- 
to  di  fara,  M  cos)  ditcretaincate,  come 
fatto  avea,  noo  gliavcaie  riaposto*  II 
Giadco  liberamente  tf  ogni  qoantilA,  che 
ü  Sakdino  H  richiefe^  il  aervi;  ed  H  Sa-^ 
bdiae  poi  iateianhsiite  il  aoddiafece:  ed 
oUre  a  d6  gli  draö  grandiaaini  dodi,  e 
leatpre  fier  apo  anico  T  ebbe,  ed  m 
gnade,  edoBorevole  atatOtapiM'eaao  dt  se 


fl 


fi 


j. 


Q.i  0  «[h  «  t.a   IV*}. 


•«   r 


(Siwciattf  ÄveVi  il  aofe  ^ij, 

osfai  Äelkk,  e  diila  feml^amida  ombra 
dellanotte,  qirfhdoPilpstratolevälosK  tulta 
«  wa  brigata  f«ce  leyäre ;  e  oef  bei  giar- 
diao  andafisene,  qoivi  i^  incominciarono  a 
«portare :  e  T  cir»  del  inangriar  venuta!,'  quivi 
desioarbno/  dove  la  passata  sera  cenato 
tveaoo.  E  da  dormire,  essendo  il  sole  nella 
smi  maggior  sommitü,  levati,  nella  maniera 
nata  vicini  alle  bella  foote  n  posero  a 
ledere.  La  doveFilostrato  alla  Fiammelta 
coBuiBdö,  che  priocipio  desse  alle  novelle  : 
la  qnale,  ^enza  plü  aspettaire,  che  detto  le 
fosse,  dontiescamente  iosl  comiociö. 
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N  #  V  ^IFa   L 

Tancredi  Preme  di  SMemo  ucdde 
^amante  della  figliuola.^  e  manddle  il 
cuore  in  una  coppa  dt  oro :  la  quale^ 
nesta  topr*  esio  aeqda  awelenata,  quella 
H  b&e^  e  cofi  muore. 

Fierl  araferia  di  ragionare  n'ha  oggi 
il  Dostro  Re  data,  pensando,  che,  dove 
per  rallegrarci  Tennli  sialtio,  ci  conreiiga 
raccoDtare  Taltmi  lagrime,  le  qnali  dir 
Don  81  posflono,  che  cht  le  dice,   e  chi 

')  1.  !•  II,  p.  184  ff. 


Tode  jfoii  afibia  conpassiote.  F^rseper 
tenperäre  atqnUnto  la  letisia  avota  li 
gtoniL  passati  Tha  fatto:  aaa,  che  che  se 
r  abbia  mosao ,  poichö  a  me  non  si  con- 

« 

viene  di  matare  il  sao  piacere,  nn  pieCoso 
accidente,  aoai  sVenlurato,  e  degno  delle 
▼ostre  lagrime ,  raccooterö. 

"taiicredi  Principe  di  Salerao  faSignore 
assai  uasanö,'  e  di  benigno  ingegno,  ae 
egli  nellfli  atiioröao  sangae  nella  soa  vec- 
chieua*  nöii'  a' aVeisäe  le  man!  bmttote.  11 
qaale  in  tutto  1o  apasiei  della  soa  vita  non 
ebbe  piü,  cKe  nä'a  figtfuola,  e  piü  felice 
aärebbe  iitatb,  Wqdelta  avata  non  avesse. 
Cosljfi'  tu'  daf  pidre  '  tanio  teneraoiente 
aaoiala,  qäantb' alcbna  ajlra  tfgliuola  da 
^padirirtiisse  gbdnmai;  e  per  qoeslö  lenero 
amore,^  aviihdro  elh  di  molti  anni  ayanxato 
TeU  del  diovere  avere  avutbmarito,  non 
Mp^iendfola  da  se  pärtire,  non  la  mari«« 
Mva:  poi  alla  fine  ad  nn  figliaolo  del 
.düca'di  Ciapöva  datala,  poco  tempo  di* 
mbrata  con  ki  riitnase  vedöva,  et  al  Padre 
toniossi.  Era  costei  hellissima  del  corpo, 
e  del  viso ,  iquanto  alcnn^  altra  femina 
ffösse  niai,'  e  giovane,  e  gagliarda,  •  e  savia 
piiü,  ehe'a'donna  per  ^vventora  non  si 
richiedeii.  fi  aimörando  col  tenero  padre, 
si  eome  grän  donna,  in  molte  dilicatezae, 
e  veggendo,'  che  il  padre  per  Tamor, 
che  egli'le  portava,  poca  cnra  si  dava  di 
pi&'  iharitarla ,  nh  a  lei  onesta  cosa  pa- 
reVa  il  fichie^ernelo,'  si  pensö  di  volero 
avere,  seesser  potesse,  oecaltamente nn 
valorosd  adiante.  E  veggendo  molti 
nödiini  n^lli  corte  del  padr6  nsare,  gentili, 
ed  aitri,  s)  come  noi  veggiamo  nelle  corli, 
e  considerate  le  maniere,  ed  i  costnmi 
dl  molti,  tra  gli  altri  nn  giovane  val-» 
letto  del  padre,  il  cui  nome  era  Clnis- 
cardo,  nom  di  nazione  *)  assai  umile^  ma 
per  virtü,  e  per  costnmi  nobile  pi&,  che 

1)  f.  naacinento. 
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aift^Oy   le  (>iflO(|ie,    t  di  lai  taeitameote^ 
8pesio  Tedendolo,    fierameiite   b*  acc0M, 
ogn'  ora    piü  iodondo   i  modl  raoi.     Ed 
il  gioTane^  il  quäle  ancoranon  era  poco 
awednto,  esseadösi  di  lei  accorto,  l'aveva 
per  si  fatta  maniera  nel  cuore  ricevuta, 
che  da  ogni  altra  cosa  quasi,  che  da  amar 
lei,  avea  la^  meote  rimossa.    In  cotal  guisa 
adunqae  amando  1'  on  f  altro  segretamente, 
niuna  altra  cosa  tanto  disiderando  la  gio«* 
vane,  qintnto  di  ritrovarai  coo  lui,  o^  vo- 
glieQdosi  di  qvesto  amore  in  alcunä  persona 
fidare,  a  dovergli  signißcare  il  modo^  pttH 
üb  una  nnova  malizia.     BHa  scrisse  '  niia 
lettera,  ed  in  qoella  eiö,  ehe  a  fare  ü  di 
seguente  avesae ,    per  esaer  cod  lei ,    gli 
BH>strd$  e  ppi  qaella  messa  in  «a  bucduol 
di  canoa,  sollaauindo  la  diede  a  Ouiacar'* 
do,    dicendor   Fara^ne    quesla    aera    nn 
soffione  alla  tua  aervente,   col  quäle  ella 
faccenda  ilfiioco.     Guiscardo  il  prese,  ed 
avvisaodOy  coatep  uon  aensa  cagiooe  do«« 
vergliele  aver  donato  e  cost  dctto,  par*- 
titofli,  öon  eaao  se  ne  tomd  alla  sua  casa, 
e  guardando  la  cauna,  e  quella  troraodo 
fessa,  Taperse,  e  deatro  trovata  ia  le^ 
liera  di  fei,  o  ieUala,  ß  ben  compreso  cid, 
che  a  fare  avta,  ü  piu  eontento.uom  fu, 
che  fosse  giamam,  e  üedesi  a  dare  oper» 
di  dovere  a  lei  aadare  secondo  il  modo 
da  lei  dimostratogli.     Era.  aUalo  al  pakgio 
del  Pre«ze  nna  grolta  cavata   mI  monte, 
di  IttDghissüiii  tempi  davanti   falfa,   netia 
quäl  grotia  dava  alquaato  hime  uno  api*^ 
ragli«  fatto  per  forza  nel  moote,  ü  qnale, 
peatdö    cbe    abbajulpnata    era    la  grotta, 
quasi  da  pruai^  e  da  erbe  ^  aopra  natevi 
^a  ritoralo;  edia  qnesta  grotta  per  wia 
segreta  acala,    k  qnaJe  «ra  in  um  dalle 
caflMTe  terrene  del   palagio,  la  quala  la 
dosna  teneva,  ai  poteva  andarey  eome  obe 
da  IUI  fortbaiaw  uacio  serrata  losaa«    Bd 
era  si  fuori   delle  menti   di  tutti  questa 
scala,    perciö   che   di  grändissimi  iempi 


davattti  «safa  iNm  s^era,  i^he  quasi  mano, 
che  ella  vi  fosae  ai  ricordava;    MaAmore, 
agii  ocahi  del  quäle  niuaa  eosa  h  si  ae- 
greta^  che  non  pervenga,   favevu  nella 
memoria  fofnata   alla  inttamorata    donna. 
La  qaale,  acd^  che  niuno  di  iiö  ai;corger 
si  potesse,    moi^  dl  cou   suoi  ingegni 
penato  avea,  aiixi  ehe  reafrfiiltolepotösae, 
d^aprir  quell'  uscio:   il  qtiale  apeflo,   e 
sola  neUa  gmtia  discesa,   e  io  spiraglio 
vedoto,  per  qnello  areva  a  Guii^eardo  ofian-^ 
dato  a  dire,  che  di  venire  s' iogegnasse, 
avendogli    disegnata  1*  altezza,     che    da 
quello  iniino  tn  terra  esser  pote^^e.   Alla 
qoal  cosa  fomire^  Guiscardo,  prestaoiente 
ordinfita  una  Cnne.coD  carti  fiodii  e  «ffppj 
da  ppite^e  sqeiidare,  e  salira  pv  ffasa^  a 
se  vestiM)  d'un  ffipojOj  ;cba  da'  pi^id  S 
difeodttsse^  senza  iarne  al^m»  cosa  b^ü^ 
tire  ad  aleuno,  la  saj[pente   »otti^   ^lio 
spiraglio  n'  «odd»    fA  9^(!^|nandato    bau 
r  uno  de'  jca^n.  d^lla   fupe   ad   hu   forte 
bronpo^  che  uella  bocca  d<^  spjnpglio 
era  nato , .  per  qu^Ho  si  iQollö  ^ }  iid|la 
grotMtj  ^  attea^  fa  dpopa.     Lfi  qifala  ii 
seguente  d}  la^^e^do  sttnn^nti  di .  voler 
dornur^jf  mandate  via  je  s^e  ^amigeWe,  e 
sola  ^erratsiM  n^U«  i^anera,  pp^r^o  r«a<^0} 
nella  grotta  4tsoeMa  >  4oye  (jroyiito  Guis««- 
cardo,  insieme  maravigliosa  festa   si  fe- 
cero.    £  nella  sua   camera  insieme  ve- 
nutine,  con  grandiisbno  piacera  grau  parte 
di  quel  giorno  si  dimorarono :  e  dato  di- 
screto  ordine  alli  loro  amori,  acciö  che 
segreti   fossero,    tornatosi    nella  grotta 
Guiscardo,  ed  ella,  serrato  T  uacio,   alle 
sue  damigelle    se   ne  venne  fuori.     Gui<- 
s^rdo  pol  la  potte  vegfieate   au  per  la 
sHa  fnne  saiendo»  perlo  apiraglio,  donde 
era  anfaratp,  se  n'usci  fupri,  e  tornossi 
a  ^sp,    Ed  avwdo  fueßto  aaainnina  ap«- 
prefio>  piü  volta  pfoi  in  propeaao  di  tampo 
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vi  nioriö.     M «  k  IbrtaMi  lindiMi  di 

cos)  Imgo,   e  di'ooii  tfnw  diWto  coi 

dolorofo  arreninealo  k   klizia  de^  due 

iBinti  rivobe  m  tiiato  pkoto*  Era  wttlo 

Tancredi  di  VeMn^ne   •leana  volta  toUo 

M)!o  seNa  caoMri  dalk  igliaola,  e  qmwi 

eoo  ki  dimorartt,    e  tagioaare  al^oanto, 

B  poi  paiüni.    H  qmdt  an  f  iorno  dietro 

■Mgiare    kggiii   TeBolone»   «sieado   k 

fkoMMi,  k  quak  Gbismonda  aveva  Jiome, 

io  im  saa  giardino  coo  totla  k  sue  da* 

migeUey  in  qoeBa,  aamn  eaaaire  italo  da 

alcaaö  Tednto,  o  seatitOy  «ptraloaNia^  noo 

Toleodo  ki  torre  dal  sao  düetto,  trovando 

ie  fioetlre  delk  camcra  chkae,  e  k  cor- 

lioe  del  ktto  abbaitiik»  a  pi^  di  qaello^ 

m  aa  eanto  aopna  on  cardio   si  pose  n 

Mderc;   ed  appog^ato  fl  capo  al  letto, 

e  tinta  sopra  ae  k  cortiaa ,  qiari  coma 

le  ttadksaawnte  si  fosae  naaqoso ,    qntvi 

s' addormentd.      E   coüi  donaendo  tgi, 

Glttsäionda,  che  per  isvenUra  quei  dl  fatio 

BYem .  renir  Gaiscardo,   kaciato    k  due 

dungelk  ne!  fiardino,  piaaamcBto  fo  n' 

eoM  neUa  camera,  e  qnelk  serrata,  senaa 

aecopgcrsi,   che  akuna  persona  yi  fosge, 

aperlo  fosdo  a  Gnisoarde,  die  Tatten- 

deva»  ad  andatiaene  iq  an  1  ktto>  coaie 

QMli  f rano ,   ad  msieme  scheraande ,  e 

raüanandosi,  awenie,   ehe  Taneredi  si 

sregüö^  tsenli,  e-vide  cid»  ehe  Galscardo, 

e  hl  figlinek  fhcevano;.  e  doknte  di  cid 

oltre  modo,  pnan  gli  ToHe  agridare,  poi 

prese  partitp  iL  kcersi,  e  starsi  nascoso, 

se  egli  potasse,  per  potere  piü  caatanente 

fare,  e  ocm  ninorc  sna  vangogaa  qoeUo, 

(Ae  gft  gtp  era  eadato  nell'  animo  di  dovcr 

fsre.  I  dae  annnli  stettero  per  Inogo  spa- 

tio  iasiemey  tu  come  usati  erano,   senaa 

ttcorgersi  di  Tancredi^  o,  qonodo  teaipo 

ior  panre^  dkeesi  dei  ktto,  Goiscardo  se 

ne  tom6  nalk  grotte,  ed  elk  s*  nsci  delk 

Camera.    Delk  quak  Taneredi,  aM>ra  che 

vecchio  fosse,  da  una  finestra  di  qaelk  si 


cal6  nel  giardhM»,  e  senia  ossäre  da 
akoio  veduto»  dolenCe  a  morte  alk  aaa 
Camera  si  tomd.  E  per  ordine  da  ki 
dato,  air  nscir  dello  spiraglio,  la  segneote 
notie  .in  sn  '1  prinio  souno  GniKardo  cos) 
come  era  nel  veitimento  del  caojo  inn 
paccktOy  fn  presQ  da  dae,  e  segreiamente 
a  Tancredi  aaenato.  II  qnale,  come  il 
yide,  ^qnasi  pi^ogendo  disse:  Goiscardo, 
k  nia  henpigniMi  yerso  te  non  avea  me- 
rikto  r  oNraggio,  e  k  vergogna^  k 
qoale  nelk  mic  cose  fatk  m'  bai,  si  come 
io  oggi  vidi  con  gli  occhi  miei.  AI  qoale 
Goiscardo  ninna  attm  cosa  disse,  se  noq 
qoesto;  Amor  pa6  troppo  piü,  che  ni 
voi,  n^  io  posskaio.  Coaiandö  adai^qae 
Ta«credii  ebß  egtt  chokmente  in  akuna 
cnsMia  ^  U  eairo  goardato  fosse,  •  cosl 
(tt  üatto.:  YciioUi  il  di  segaeafte,  non 
sappiondo  wilk  iGkismonda  di  qneste  aose, 
aVMfedo  weco  T«n^edi  varie  e  diverse 
novHü  punsvtfy,  appriasso  maogiare  secoodo 
k  sna  nsaBEa  nelia  camera  n'  andö  delk 
figliaok,  dore  fa^ksü  chiamare,  e  ser-* 
ratosi  deniro  con  ki,  pkngendo  k  co- 
niaeiö  a  dire:  6bisaM>ada,  parendomico- 
Boscere  k  loa  rirtü  e  k  loa  ouestli, 
mai  non  mi  sarebbe  potato  cader  nell^ 
animo,  qoantunqnemi  fosse  skto  delto, 
se  io  CO-  miei  occhi  non  k  avessi  ve- 
doto»  «he  tu  di  «ottoporli  ad  alcuno  aomo» 
se  toQ  marilo  skto  non  fosse,  avessi  non 
che  fatto,  ma  pur  pensato;  di  che  io  in 
qnesto  poco  di  riraanente  di.vik,  che  k 
mia  vecchkasa  mi  serba,  sempre  skr6  do- 
lenk,  di  cid  ricordandoaii.  Ed  or  volesse 
Iddio,  che,  poiche  a  tank  disonesti  con- 
dac^re  U  dove^i,  avessi  preso  oomo,  che 
alk  tue  nobUta  dicevok  fosse  stato;  ma 
tan  tanll,  che  nelk  mia  corte  n'  osano, 
ekggesti  Goiscardo,  giova^e  di  viMssima 
condkione,  nelk  nostra  corte,  qnasi  cofne 
per  Die,  da  picciol  faociullo  infino  a 
qoesto  dl  allevato:  di  che  tu  k  grandissimo 
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iftiniio  d*aiiimo  messq  m*hai|  non  tfisp- 
piendo  io ,  che  parfito  df  te  mi  pi^ttiAre« 
Di  Guiscardo ,    it  quäle   io   feci   stdnotte 
prendere,    quando  dello  spif aglio '  oscivä^ 
ed  bollo  in  prigiöne,  bo  io  gih  preso  par-^ 
tito  y '  che  farne ;    iha  dt  te ,   salfö  Iddio; 
che  io  nön  so ,   che   farniL     Datf  atta 
parte  mi  tfae  V  amore,  11  qbale  io  t^  ho 
sempre  piü  portato,  che  alcon  pädre  por* 
tastte  a  fi^fioola,  e  d*  altra  mi  trae  g^id- 
atissimo  sdegno,  preso  per  la  taa  j^an 
follia:   quegli  voole,    chd  io  Ü  perdoni; 
e  questi  vnole,  che  contro  a  inia  natura 
In  te  incmdeliscä.   Ma  prima,  chef  !o  par- 
tito  prenda,  disiderd  d*  ndire  qoeHo/che 
tu  a   queslö   dei   dire;  e  qüe^to  d^ttb, 
bassö  il  visoy  piangendo  sl  forte'/  <ioitte 
farebbe  un  fanciäl  ben  battntö.  (fbi^cfnda 
iidendo  il  j^adre,  e  conosceücfo^  n5n  ^la^^ 
mente  il  sao  segiretb  ambre' ess^r  dlscb-* 
pertd,  ma  ancora  ess^  presO  Gbiscardo, 
imäbile  sentl/'ed  a  mOstrarlb 
cön  romore,  e  con  lagrime,  coibe  it  piü 
le  femine  fanno,  fa  assai  volte  vicina :  mä 
pm*  qnesta  viltlk  vincendo   il    suo   animo 
altiero^  il  viso  sno  con  maravigliosa  forza 
fermö,  e  seco  aventi  che  «  doVere  alcmi 
priego  per  se  porgere,  di  piä  non  starb 
in  vita  dispose,  avvisando  gid  esser  mbi^ 
il  5U0  Gäiscardo.     Per  che,    non   cbmer 
dolente  femina,   o  ripresä  de!  sud  jfailo, 
ma  come  non  cnrante,   e  valörosa,   coh 
asciutto  viso,  ed  apertö,  e  da  niüna  parte 
tnrbato,   cosi  al   padre  disse:'  Tancfedi, 
nh  a  negare,  nh  ti  pregare  son  diisposta, 
perciö    che  n^   I*   nn    mi   varrebbe,   hh 
Taltro  voglioy  che  mi  vaglia;  ed  oltre  a 
cid  in  niano  atto   inteiidb    di    rendermi 
benivola  la   taa   mansuetadine ,   e   ^1  tdd 
amore,  ma'  il  ver  confessando,  prima  con 
vere  ragioni  difender  la  fania  mia,  e  pdi 
coli  fatti  fortissimamehte  segdire  la  gras- 
deztä  dello  animo  mio.    Egii  h  il   vero, 
che  io  ho  amato,  ed  amo.  Guiscardo,  e, 


qoaikto  id  Ttvetrd,  che  alir&'poco,  i^mberft, 
6,  se  appreasd  la  motte  s^  amü-,  iN>n  mi 
riiiiroarrö  d'amarld^  Mb  qiiesto  non  mi 
indusse  tahto   la    iniir '  feminile  .<■  fragilitä, 
qininto  la  tna  pdca  solteoitndine  dei  man- 
tarmi,  e  la  vfrtä  di  lüi.    Estser  ti  dove' '), 
Tancredi,  ftialliflesto,  «ssendo  ta  dl  dariie, 
avier  "generatiii  Itglidolii  di   carne/  e   non 
di  pietra,  d  diTerfo;  e  rieordar  ti  dovevi, 
e  dei,    qoantttttqQe   ta  ora^  ^ia    vccchio^ 
chenti,  e  quali,  e  con  che  fdrza  vengano 
le  leggi  della  gioTanezza;  ^,  come  che 
tu  uomo  in  parte  ne^  taoi  migliori  aont 
neirarmi  esercitato  t!  sii,  nmi  diivevi  di-* 
mieno  cönoisdere  quello  che'gli  oaj   e    le 
(fificatezze  pbssdno  ne^  recdii,  ntin'ehe  ne* 
gfdvam.    Sono'adän^ikie,  ^  al  teme  ia  te 
geii^hiH'^  dr  carne,*  e  sK'^jsiO  vIVata,  ehe 
ancor  son  ^gfiovahe,  e^per  rvna  cesa-^   e 
pbr  faltrA  pieaa  di  cdnetipiscibile  diaidero, 
ar  qiiale  inäniTi|flk>sis8ime   fort«    hannd 
date  Taver  gii,  per  es^re  stala  marttata, 
conosciato,    ifnal  piaoer  ^a  a  to^i  fatto 
disidero  dar  cdiapmieiitd.  -  Alle  qnali  forse 
non  poteudo  iö  Haistei^e,  a  seguir  qoelloy 
a  che  eile  mi  tiravano,  s)  come  giovao«, 
e   femina ,   mi.  di^osi ,   innamora^mi«     £ 
certd  in  questo^vpposi  dgarmia  virtü  di 
nön  vötere  n^  a'te,  äe  a  me  di. quelle, 
a  che  natural  peccato  miürava,  inquanto 
per  me  si  pbtesse  operare,  vergogaa  fare. 
Allä  quäl  cosa  e  pietoso  Amore,    t  be- 
nigna  fortuna '  ässai'  occidta  via  m^  avdan 
trdvata,   e  mostrata,  pe^  la  quäle,  senza 
sentirlo  alcund,  io  a^  miet  disideri  perve« 
niva:   e  qnesto,  thi  che    tii   se  f  abbia 
mostrato,  o  comfef  che  tu  il  sappi,  io  Boi 
nego.     Gdiscardo  ndn  per  accidente  tolai, 
come  molte    fanno,    ma    con    düiberato 
coiisiglio  efeasi  innanzi  ad  ogn^altro,    e 
con  äweduto  pensiero  a  me  Io  ''ntrodussi, 
e  cdn  savia  perseveratiza  di   me  e  di  lui 
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Inguidple  godnla  SMO  del  mio  4mo. 
IN  che  egK.iMurey  oltve  9U0  4Uior^HMU|ieiite 
flrer  peecato»  die  Ui  pHi  k  volgire 
opinioney  che  la  veriUiy  seguilaiidOy,  con 
pitt  afluritii.(liiie  mi  riprehda»  dicendo 
(quasi  torbato  esser  HO»  ti  dovessi,  se  10 
Dobiie  Qomo  avesn  a  quetlo  elello}  che  10 
con  oom  di  baasa  condiaioBe  nu.son  posta. 
h  che  Don  ti  jieeorgl^  «he  oon  il  aüo 
peccatOy  ma  queUo  deUa  fortapa  ripreadi,; 
la  quäle  asaei^ovente  li  noa  defni  ad  alto 
leva,  a  l^aaao  laai^da  i  digQiaaiini.  Ma 
haciaoio  or  qvctslp»  e  ragnarda  alqaaot^ 
a'|»rincip^.  dcHe.-coae:  ,tn.  YCfdrai^  not 
(Toiia  inaBSii>.di  caroe  taUi  la  cai^M.aYeret 
eda  QQaiiede9iiBe;Cr«aiore  UiUe  faaupie 
ooD  ifoalL forse,  coa igwK.ppteiiue,  con 
igmii  rvrtä  crei^  La  yirih. primierarr 
mcDle.  Dov^clie  latti  naacenaio,  e  iias<^ 
BH>  igaaiijT  ip,  di|tippe>  e.^o^li«  .phe  di 
lei  m»gpor  .parle,  ß^yfxfßffp ,  ed  adopt^ra- 
vaaoy  Dobüi  furoil  deüi,  ed.  il  rimaneale 
rimase  aen  noiMle«  B  bevch^  coatraria 
Dsanza  poi  abhia  qnesta  legig«  nascesa,  ^k 
noa  h  ancor  lolia  via,  n^  goaifta  daila  na- 
tvra,  nib  da*  baaa  costomi ; .  e^'pefoiö  cofati» 
che  virtoeaaoieiile  adopera,  apertamenle  si 
Qos(ra  geatile,.  e  chi  attrameati  il  chiar^ 
Da,  BOD  eollfiy  ehe  e  chiaoiafo,  ma  eolai, 
ehe  cUaoia,  coMeHe  difetto.  Ragnarda 
Ira  tetti  i  taoi  nobili  ^uoauni,  ed.eaa- 
oiaa  la  lor.  virtö,  i  lorcoflimu,  elelprö 
naniere,  e  d*^  altr<a-.parte  qaetle  diGiiiacur- 
do  ragaarda:  ae  4a  vorqii  aeoka  üniniosi* 
ta.i)  giodicare,  la.dirai,  lui  oobHifaiBio» 
etpieati  taoi  nobHi  totti  eaaerTiUaai.  DeUe 
vvkä  e  del  Tfkn^  di  Ooiacar^  ie  non 
credetli  i^I  giadidö  d'alcirta  aiira  peraona^ 
che  a  quello  delle  tue  parole,,  e  de'  iniei 
occhi.  Chi  il  commead^  mai  tantOy  qoanto 
hl  comaieBdavi  in  tatte.  quelle  coae  laude^ 

1)  t,4nimo8itä  per  patfione,  questa  aola 
ToUa  credo  10  che  si  traovi  in  lolta  la 
lingaa,  o  poch'altre^* 


voll,  che  vakiroao  imiiq  doe.eaaere  coah» 
meadalQ?  e  ,c«rio  qon  a  M>rlo,  che,  ae* 
niei  occhi  non  m*  iogaanarono,  niuoa  lan- 
de da  te  data  ^ti  fu,  che  io  Ini  operarla, 
e  pü  mirabilmente,  che  le  tue  parole  noa 
poteyaoo  eaprlaoerey  non  vedeaai:  e,  an 
pure  in  cid  akono  inganno  ricernto  aveaai, 
da  te  aarei  atatac  ingannala,  Dirai  dnnqnc;, 
ehe  io  i^on  ponoo  di  baaaa  coqdiaione  mi 
aia.|>oMa?  ta.non  dirai  il  vero.  Ma  per 
avyent{ai^9  le  .tn  diceaai  con  ppvero ,  coa 
Ina  vergogna.aj  potrel^be  concedere,  che 
coil  hai^aaputo  nn  valente  uoroo  tno  aer- 
▼idore  meUere^  in  buono  atato ;  ma  la  po- 
vertu  non  logUci  geotilezaa  ad  alcnno,  ma  al 
aferOb  Molti  Re^  molti  giian  Principi 
faron  gii  4>overi|  e  mpiti  di  quegli,  che 
la.  terra, aappaao»  jBgnardan  lepecore,  gi4 
ricchiaaiii^i  fuitfiip,  eapnne. .  VaUimo  dub-i> 
biei«  che  tu  movevi.  cid  ib.  che  di  me  far 
ti  doyea^i,,  caccial  d^llutto  yia^  aejanella 
tnii  .eatceiDM^  vecchiesaa  a  far  qnello,  che 
giovane  npa  uanali,  cid  ö  ad  incmdelir, 
ae'  disposlo:  usa  in  me.la  tna  crndellä,  1|^ 
qaale  ad  ateua  priego  porgerti  dlapoata  noa 
aonoy  si  come  in  prima  (^agion  di  qneatp 
peccato,  ae  peccato  h\.  perciö  cheio  t^ac-^ 
cerlOy  (^he  quiallQ,  che  di  Guiacardo  fat^x. 
avndy.o  farai,  ae  di  me.aon  fai  il  aimr* 
gliante,  le  mie  nwi|i  naedesime  il  faninno. 
Or  ,yiay  va  con  je  fwine  a  apandpr  le  la^ 
grime^^  et  inenidelendo ,  con  an  med^aimo 
colpo  Int  ,e  inei'  ae  eoal  ti  payr,  che  meiitatGr 
a^hiamo^.  nci^i.«-"  Conobbe  jl  Prenvi^ia  |a 
giiandez^  ^fXl  animo  dei|a  aua  figlinola  \  fua 
non  credette  perciöjn  tii^to  lei  ml  Coctjemente 
diapoata  a  qnello»  che  le  parole  ai^e^ap^a^^ 
vanoy  come  diceva.  Per  <Mi^:da'  lei^par^, 
titoai^  e  da  ae  rimoaao  di  volere  in  alpu^ 
eoaa  nella  peraona  di  lei  ineradeKrey  pfsiiad^ 
con  gli  altrui  danni  raffreddare  U  aoo  feivt 
vente  amore,  e  comand^  a^  dne,  che  Gui«*« 
acardoi  gnardavano,  che  aenaa.alcun  ro-^ 
riore  hü  Ja  aegueote.notte  atcangolaaaoap, 
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•  trtftlogli  ii  eitor»9  i  hti  11  reoaraero.  Li 
qttali  easly  come  loro  ert  stato  GOintadtto, 
opemröiio.     Laonde,  venuto   il   dl  se«* 
guente,  faltasi  il  Premse  reoire  ona  grande 
h  bella  coppa  d'orOy  e  mttso  in  qaeüa  il 
cuor  di  Ottiscard<»,  per  un  soo  gegrelia«* 
simo  famigliare  ii  itiaDdo  alla  figliualay  ed 
impos^gli,  die,  ^naftdo  gliele  detae,  di- 
cesse:  Ii  tnö  ptodre  U  mand«  qaesto,  per 
consolarti  di  ^uella  cosa,  clie  ta  piü  ami, 
eome  toliai  Idi  coasolatö  A  eiö^  ciie  egit 
piü  amava.     Ohismoada    aon  saiossa  dal 
auö  flero  proponimento^  fattesi  renira  erbay 
6  ^adlci  vel^aose,    poidiö  pariilo  fu  il 
padre,  quelle  fitilld,  ed  in  aeqaa  redatia^ 
per  presta  averla,  se  qoetlo^,  di  che  eiia 
temeva,  arrenisse.     AUa  quäle  voniHo  il 
famigliare  e  cd  presente,  e  eon  le  parole 
del  Frenze,  con  ft>rte  viso  la  coppa  preaey 
e  qöella  scoperdiiafa,  eome  il  eior  vide, 
e  le  parole  iutese,  oosi  ebbe  per  eerCis» 
aimo,  quelle  easere  il  coor  di  Gniacardo* 
Per  che,  levato  il  viso  verao  il  famigliare, 
diaae:    Noa  ai   eönveniva   aepoltura  men 
degna,    che  d'oro,    a  coal  fatto  cnore^ 
cbeala  quealo  ^;  diacretamente  in  ci6  ha 
it  mio  padre   ad«)|>erato.     E  oosi   detto» 
appreaaatoaeld  alla  bocca,  il  baadd,  epoi 
diaae.    In  ogal  coaa  aempre ,  ed  infiao  a 
qoeato  featrendO  deHa  viltf  mia  ho  teraa 
ffle  trovato  leneriaaimo  del  auo  padre  T 
amöfe;  nla  ora  piü  ehe  giammai;  epereiö 
r  oMme  grazie,  le  quali  render  gM  debbo 
^iaMiei  l  di  colrt   gran  prei^ate   da  aria 
parte  gli  readerai.    Qveato  deKo,  rivolta 
aopi^  la  eoppa,    la  quäle  airetia  teneira, 
il  ettor  rignardaadb  diaae:  AU  doldaaimo 
albei-go  d§  talti'  i  miei  piaeeri^  maladetia 
aia  la  emdellll^  di  ceihiiy  che  con  gli  oeehi 
d^lla  fronte   or  mi  ti  fa  vedere»     Aaaai 
m*^  era  con  qoegli  della  neate  tiguärdarti 
a  däaenna  ora.   tu  hai  il  tno  eorao  for^ 
nRe,  e  df  tele,  cheäte  la  fortana  iel  con« 
cedette,  fi  ae'  apaeeiato.    Venuto  äe'idi« 


fiöe,  aUa  quäl  ciaaemi  awre.    Uaciate  M 
le  miaarie  del  mondo»  e  le  fatiche,  e  dal 
tno  liemico  niedeaimo  qoella  aepoitara  hai, 
obe  ii  tuo  valore  ha  OMritata.    Niuna  cosa 
ti  nianoava  ad  aver  compiute  eaequie,  se 
Dön  le  lagriitaedi  eolet,    la  qnal   tu  vi-* 
yendb  eoCanto  amaati:  le  qaali  acciö  che 
tu  1'  aveaai,   poae   Iddio   nell'  animo   al 
nuo  dispietato.  padre  i  che  a  me  ti  auin- 
daaae,  od  io  le  ti  darö^  come  ^e  di  mo- 
rira  oongli  occhi.asciiitti»  e  con  viao  da 
aiana  eoaa  apaventato  proposto  aveaai;  e 
datsMIy  aeaaa  aicuno  indHgio  faro^   che 
hmia  aAina  ai  congiugmiri  con  fuella, 
adoperaftdoltUy   oke  tu  gih  cotaato  cara 
goardalitL     E    c^a.  qaal   coaBpagnia  ne 
potre*  io.  andar  pii  conteaU^i    o  meglio 
aicara  a^  Inöfhi  non  conoadutii-  che  con 
lei?  Io  aon  certa,  ehe  ella  h  anpora  qiu- 
centro '}»  e  riguardai  lupfhi  de*  suoi 
düelti^  c  deVauei^   e  come  calei,    che 
aäcor  aoa  aerta ,  ehe  m'  ama ,   aapetta  la 
■na^datta  ^(kiale  aommaoieBte  ^  amala.  E 
eosi  detto>  aon  altranenti,   che  ae  noa 
fönte  d'acqua  n^la  teata   amta  areaae, 
semu»  fare  aleun  feninil  reaK^i^e»  ^apra  bi 
coppa   cfainaMy    piangeado  comiaeiö  a 
yeräMTd  tattle  lagrime»  ehe  attrabüe  cosa 
farbno  a   signai^arey    basoiaiido  iafinite 
TOifie  il  morto  Oriare«    i«  aue  damigeUe, 
ehe  dAltorncr  le^atavaao^*  cIm  cuorq  qveato 
ai  Ibarfe^  o  che  votea^on   dire  le  parole 
di  leiy  iiön  iataideiraBO.  .  Xa  da  compaa- 
aiim  ^vinfte  ftotle.  piagoevsaao,  e  lei  pieto- 
aaBMoM  della  cagJkNl  M  8w  piaato  do^ 
niadavino  invaso,   e  auiUo  .piü/  eome 
Bwglie  aalpeirajBe^  epotevaiiOy  a' ingei^aa* 
vmie  di  cotaforlarlli.     La  qaal,  poibbi, 
quaat'o  le  parve,   ebbe  pkntd:,   alzato  S 
cdpo,  e  raaciatHai  gli  oechf,   diaae:  0 
molto  amato  cnore,  ogni  mio  uieio  verao 
te  h  fornito,  nh  piü  altro  mi  resta  a  fare, 


}t 


1)  a.  f.  quinei  entvo.« 
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se  BOB  di  venire  con  la  mia  anima  a 
fsre  alia  Uia  conpaffiiia,  £  qiieeto  dellOi 
n  fe'  dare  T  orcioletto »  nel  <iiiale  era  V 
acqua,  che  il  d\  daranti  aveva  fatta,  la 
qsftl  mUe  aeUa  capf» ,  ove  il  cuore  era 
da  molie  delle  aae  lagrime  lavalo»  e  seiisa 
•kona  paora^  postavi  la  bocca,  ta^ta  la 
bevre>  e  bevatala,  qqü  h  coppa  ip  aMno 
se  De  aafi  aopra  ü  soo  \ßtU>,  e  qiiaoto 
piü  oDeatameDte  aeppe^  compose  ü  corpo 
wo  sopra  queUo,  ed  al  sao  cuona  apeoatd 
quello  del  morto  amante,  e  aeaaa  dire 
ilcona  coaa,  aapetlava  la  morle»  h^  da- 
migeUe  aue  avendo  qaeato  cpae  e  vednk^ 
edudite,  cooae  cbe  eaae  noa  aapeaaero» 
che  acqiia  qaelk  foase,  la  quäle  eUa  be^ 
viU  avea,  a  Tncredi  ogai  Qoaa  avean 
nudate  a  dire.  II  quäle,  iemeffdo  di 
qoelloy  cbe  aopravenne,.  preato  aella  ea- 
mera  aoeae  deUa  figUoQlay  oeUa  quäl  ^unae 
ia  qaeüa  ora^  cbe  cfiaa  aopra  il  auo  leU^ 
«  pose^  e  iajdi  con  4oi^  parale  levaloai 
t  sao  confortOy  veggendo  i  termipi,  Bt' 
quili  ^  cominciö  dolorQsavente  a  piiH 
gaare.  ^1  qMle  to  donqa  diaae;  Tancnad^ 
serba  c«|(eatei  lagrime  a.  n^eiia  diaiderala 
Corinna,  cba  qHf^ta^  ji^.a  m  le  ^fe^ 
die  Bon  le  4iaiderou  Cbi  vyd^  mai  alcQQO 
»1^0,  cbe  te,  piagnered«  qaeUo^  ph.e  egli 
^^  Tplata  ?,  ima ,  pMre»  «&  oiente,  41-  (ffißlh 
^^1^  cbe  gik  m  porta^Uy.aiiQora.  ii|  ta 
vive,  p^  uUi|no:doiio  ni  coocedi»  cbej 
j^oicbi  a  grado  aon  ti  fn,  cbe  ia  laoita^ 
>uaifte  e  dimacoao  901^  GniacardpTiv^s^ 
cbe  '1  AUO  «oqio  oqI  apo,  dpv#  cbe  1» 
te  Tabbi  fatto  giUar  mortOf  pf^kiie  a^a, 
L'aigoaqia  del  piaqU^  noft  kacid  riapoa«' 
dere  al  preqze,...  Moode  .la.  gio.Yaae  al 
iQo  lioe  esaer  venuta  sefitendoaiy  atrigneA'^ 
dosi  al  petto  il  inprlp  cuore,  diaae:  ,Ri- 
iB&flele  con  Pio,  cbe  io  mi  parto;  e 
velati  gU  pccbi,  ed  ogn|  aenao  perduto^ 
<^i  questa  dolente  vita  ai  dipartl.  Coal 
^oloroso  fine  ebbe  Tamor  di  Guiacatdo 


e  di  GbiaaM^nda,  eonra  adito  aveke.  Li 
quali  Tancredi  dope  moIIo  pianto,  e  lardi 
peotiiMi  della  aua  cmidelti,  con  general 
dolore  di  tuUi  i  Saleroitani  ooorevolmenti» 
amenduni  i«  uno  medeaino  aepolcro  gü 
fe*  aepellire. 

Giornafa  V.    Novclfa  9*). 

f^derigo  degU  Albmigki  ama,  €  non  h 
amatOf  ed  in  corlesia  spetuiendQ  aä  coti:- 
sutnOf  e  rimangU  un  moI  falconey  il 
quäle  ^  hon  avendo  altro  y  da  a  man^ 
giare  aUa  $ua  donna  tmutägH  ä  coia^ 
la  qwil  eiö  eappiendOf  muiaia  4"  anime, 
il  ^fremde  pm*  tnmrüo,  e  faUo  rioco. 

Er*  giii  di  parldr  riatata  Filomena, 
qüando  k  Reina,  avendo  vedbto,  cbe  pitf 
ttlutto  a  dover  dire,  ae  nou  Dfoüeo  per 
Io  atfo  privilegio,  v^era  rimaao,  con  lieto 
Vho  di^ae:  A  me  omai  appartiene  dl 
ragiöna^e ,  ed*  io,  carladme  Donrie,  da  ^J 
uiia  ttovella  aimlle  in  parte  aHa  precedenid 
il'  faHy  Tolentieri,  n^  acd6  aolamente 
die  eonoadate,  quanto  Ia  voafra  vagfaesza 
poaira  ne'  cQor  gentiU,  ma  perchi  appren-^ 
diäte  d'^eaator  voi  medeatme,  dove  al 
eoAvüettfe,  donatHci  de'  voaCri  gniderdoni, 
aeizä  iascianr  aempre  eaaer  fai  ibrtnaa  gui-^ 
datlrice.  La  qMe  nbtt  diaei'etamente,  ma^ 
dottie'*a*ayvH»bd,  adiodferaüintente  il  ^\U 
delki  Volte  doba; 

DöVete^  adtttt^ne  ^^e^^,  cbe  (iloppo  di 
Bi>fgti^i9  DdmenScM,  '  fl  qoal  füi  aeNa 
uMMi'  ciltfty  e  fotse  aäeöra'  li,  uomo  di 

n^erdflda,  e  df  gMüdtB  afiitöritlk'  ae*  ^ 
aoaCri^  e  f^ef  co^hkM,  e'  pisr  firtb  niöltd 
pHi,  'che  pef  ntjltiil^  di  säii^^,  diiariit-^ 
lÄimi,  «  de^  dTeterM'  fbiäa,  eütiitäö 
gil  d^MMl  pieMy  af^^^ae  Yöhe  ifdle  cö«ii 
l^afaaate  od^  attoi  ridai ;  t  con  alttf  ai 
dH^ttavii  di  ragiidlnare:  la  qüai  coait  ep 


^aMAAA^Alki 


«)  I.  h  II ,  p.  m  n. 
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inegttOy  e  eon  piü  ardiiMy  e  con  iiiitgg:ior 
memoria  9  ed  otmto  parhre,  ch»  altro 
ttom,  Seppe  fare.  Era  osato  di  dire  tra 
Taltre  sue  belle  cose,  che  in  Firense 
ftt  giä  ttQ  giovane  chiamato  Federigo  di 
Messer  Filippo  Alberighi  in  opera  d'  arme, 
ed  in  cortesia  pregiato  sopra  ogn^allro 
donzel  di  Toscana,  U  quale^  si  come  il 
piü  de*  gentili  uomini  avviene,  d'una 
gentil  donna  chtamata  Monpa  Giovanna 
s'innamorö,  ne^  suoi  tempi  tenuta  delle 
piü  belle  e  delle  piü.leggiädre,  che  in 
Firenze  fossero ;  ed  acciocchö  egli  V  amor 
di  lei  acquistar  potesse,  giostrava,  armeg- 
giava,  faceva.  feste ,  «  donava,  ed  il  auo 
senza  alcuno  ritegno  spendeva.  M^  ella 
non  meno  onesia,  che  bella/ mente.  .di 
quelle  cose  per  lei  fatte,.  n^  di  colui  si 
pnrava,  che  le  faceva.  Spendendo  adua-t 
que  Federigo  oltre  ad  ogni  suo  po(ere 
moHOy  e  niente  acquistando^ .  si  come  di 
leggierp  avyiene,  le  ricchezze  mancar^no 
fld  esso  rimase  povero^  seoza  allra  .cosa^, 
phe  un  suo  poderetto  piccolo,  esserfj^ 
rimasa^  delle  rendite  del  quäle  streUissi-» 
mamente  vivea;  edpltre  a  questo  un  suo 
fafcone  de'  migliori  del  mondo.  Per  chQ 
«mando  piü  che  mai»  nh  pigrendpgli  piü 
potere  esser  cittadinp^  ..come  disiderava, 
a  Campi,  lä  dove  .il  suo  ppderetto  era^ 
se  n'andö  a  stare:  quivi,  qpandp  potisva^ 
Qccßllanjdo,  e  senza  ,alcnpa  persona  xichie- 
^ete,  pazientemente  Ifk  sua  poyertä  comr 
ppriiiya.  Ora  aw^^ne  ^n  di,  che  esise^do 
GOsi.Federigp  diyenuto  all  estremo,  che 
il  marito.di  Jlloqna  Giovanna  infermö.  e 
Yeggendosi  alla  morte  venire,  fece  testo- 
inento,  ed  esi^en^o  riccfais^imo ,  in  queljo 
la^ciö  suo  ^rc^e  un  suo  figliuolo  gi|k 
grandicello,  ed  appresso  questo,  avendo 
mplto.an^ita.MonnBGiovanna9  lei,  seavve- 
nisse,  che  il  figliuolo  senza  erede  legittimo 
morisse,  suo  erede  sustitiü,  e  morissL  Rimasa 
adnnque  vedova  Monna  Giovanna,    come 


ttsanEa.e  delie  nostredonne,  raoifo  di  alate 
con  questo  suo  figUnolo  se  n*  andava  in  con- 
tado  ad  una  süa  possessione,  assai  vicioa  a 
quella  di  Federigo.  Per  che  avvenne,  che 
questo  garzoncello  s'incomtodö  a  dinie- 
sticare  con  questo  Federigo,  ed  a  dilettarsi 
d'uocelli,  e  di  cani;  ed  aveado  veduto 
moite  volte  il  falcone  di  Federigo  volare, 
istninamente  piacendogH,  forte  disiderava 
d'.averlo,  ma  pure  non  s*attentava  di 
domandarlo,  veggendolo  a  lui  esser  cotanto 
caro.  E  cosi  stando  la  cosa,  avvenne, 
che  il  garzoncello  infermd:  di  che  la 
madre  dolorosa  molto,  come  colei,  che 
fjofk  non  avea,  e  lui  amava,  quanto  piü 
si  poteva,  tutto  'I  di  standogli  diittorno, 
non  ristava  di  confortarlo,  e  spesse  volte 
il'  domandava,  se  alcüiia  cosii  era,  ia  quäle 
egli  disiderasse,  pregandplo,  gliele  dicesse, 
che  per  certo,  se  poft^ibile  fosse  ad  avere, 
procaccerebbe,  come  l'avesse.  II  giovane, 
ndite  molte  volte  queste  profferta,  disse: 
Mädre  inia ,  se  voi  Täte ,  che  io  abbia  il 
ftilcpne  di  Federigo,  io  mi  credo  presta*- 
meate  guerira.  La  donna  udendb  questo, 
alquabto  sopra  se  stette,  e  cominciö  a 
pensar  quellp ,  che  far  dovesse.  Ella 
sapevä,  che  Federigo  lungamente  i'avea 
araata,'n&  mal. da  lei  sha  sola  guatatura ') 
flveva  avutar  per  chp  <^lla  diceva:  Come 
m&dderö  iP,  o  andrd  a  domandargli  questo 
fftlePne,  che  h  per  quel,  dhe  io  odo,  il 
migliore,  che  mal  volasse,  ed  oltre  a  ci6 
il  mantien  nel  mpndo  ?  E  come  sarö  io  s\ 
siDonPscente,  che  ad  uh  gentile  nomo,  a] 
quäle  nitinp  altro  diletto  h  piü  nmaso,  io 
que^ogli  vogKa  toite?  Ed  in  cosi  ftitto 
pensle^o  fmpireciata ,  come  che  elhr  fosse 
certissima  d'averlo,  se  *l  domandasse, 
senza  Kaper,  che  dovere  dire,  non  rispon- 
devB  al  figliuolo,  ma  si  stava.  Ultima- 
mente  tanto  la  vinse  f  amor  del  ßglraolo. 
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che  ella  sieco  dispose',  p^r  cöntentarlo, 
che  che  esder  tie'dotesse/  di  noli  man- 
dare,  ma  d'  andare  ella  medesima  per  esso, 
e  di  recarglieie,  e  rnposegli!  'Figliuol 
mio,  coDfortäYi',  e  peb^  di  guerire  di 
forza,  che  io  li  pro^elto,  che  la  prima 
cosa,  che  io  farö  domiittiiia,  !o  andrd  per 
esso ,  e  sl  il  ti  recberö.  Di  che  il  fan- 
biallo  Heto  if  dl  medesiiho  moströ  aicun 
miglioranrnDto.  La  donna  la  matlina  se- 
guente/  presa  un*  aRra  donna  in  compa- 
giria,  per  mddo  di  diporlo  se  n*  andö  alla 
piccola  dasetta  di^Pederiga,  t  fecelo  ad- 
dimaodare.  Egiiy  pferciö  che  non  era 
tempa^  nh  ehk":itato^ii  qnet  dl,  d^nccel- 
lare,  era'lii  on  sno  orto,  e  faceva'certi 
svoi  l0von«tti  äcconciere.  II  qnale  udendo, 
che  Monna  Gioranna  il  domandara  aJla 
porta,  matti^iglfattdosi  forte,  Heto  I&  corse. 
la  quäle  vedendbl  venire,  con  nna  don- 
nes6a  piace^lezftar  Ifevatagliai  indöiftro, 
»vendola  gih  Federigö  reverentemenle  sa- 
laiaU^,  disie  r  Bette  stea  Federigo^  e  se- 
güitö :  Io  BOfii  f  ieniiita  ia  riatorarti  de*  danfli, 
li  (|aali  td  bai  gift  avnli  per  liie,  iamäri- 
domi  piü ,  che  iitato  non  ti  sarebbe  bi- 
sogno;  ed  il  ristoro  h  cotale,  che  io 
intendö  con  qnesta  mia  compagna  insieme 
äesinar  teeo  dimesticamente  stamane.  Alla 
quäl  Pederigo  umilmente  riipoise :  Madon- 
na, niun  dantto  mi  ricorda  itei  äver  ri- 
GevQto  per  voi,  ma  tanto  di  benie,  che, 
86  io  mai  alcanio  cosa  yalsi,  per  Io  vostro 
valore,  e  per  1'  amore,  che  portato  v^  ho, 
svvenne.  E  per  certo  qnesta  vostra  li- 
berale vfennta  m^  ^  troppo  pitt  cara/  che 
BOtt#Krebbe, 'ae  da  capb  mi  fosse  dato 
da  spendete,  qnanto  per  addieitro  bo  giä 
*pe«o,  eome  che  a  pövero  oste  siate  ve- 
oola.  E  cosi  detto,  Vergognosamente 
dentro  alla  sna  easa  la  ricevette,  e  di 
<niella  Bei  soo  giardino  la  eondusse;  e 
^ivi  non  avendo  a  cui  farle  tener  com- 


pagnia  ad  altnä'),  diaae:  Ma<femia^ 
poicl^  allri  non  c*  h,  qnesta  bnona  donna, 
moglie  di  quesCo  lavoratore,  vi  terra  com- 
pagnia  tanto,  che  io  vada  a  far  metter 
la  tavola.  Egii,  con  tntto  che  la  sna 
povertü  fosse  strema ,  non  s*  era  ancor 
tanto  avveduto,  quanto  bisogno  gli  facea, 
che  egli  avesse  fuor  d*ordine  spese  le 
aue  ricchesze.  Ma  qnesta  mattina  niuna 
cosa  trovandosi,  di  che  potere  onorar  la 
donna,  per  amore  della  quäle  egli  giA 
infittiti  ttomibi  öiiorati  avea,  il  fe'  rawe« 
dere:  ed  öllre  modo  angoscioso,  seco 
stessö  maladicendo  ia  sna  fortnna,  come 
uomo,  che  fuor  di  se  fosse,  or  qtia, 
or  \i  tras^cörrendd ,  n^  dientfri,  n^  pegnp 
troVandosi,  essendo  V  ofa  tarda,  ed  il  di- 
sidero  grande  di  pnre  onorare  d'  a'lcuna 
cosa  la  g'entil  donna,  e  non  volendo,  non 
öbi)  altrai,  ma  il  liäivörator  suo  stesso 
ricttÜBdere,  ^li  corse  agil  occhi  il  suo 
buön  fälcone,*  Ü  quäle  nenä'  sua  saletta 
Yxdh  iopra  ia  Kfanga.  Per' che  non  avendo 
ar  che  altro  ricorrere^  presolo,  e  trovatdo 
grassd,  pens6,  lui  esser  degna  vivanda 
di  cotal  donna.  E  perö,  senza  piü  pen- 
sare,  tiralogti  il  colio,  ad  nna  sna  fanti- 
cella  il  fe*  prestamente  pelato  ed  aeconcio 
mettere  in  uno  schidon^,  ed  arrostir  dill- 
gentemenfe;  e  me^sa  ia  tavola  con  to- 
vaglie  bianchissime^  dt$lle  quali  alcuna 
ancora  avea,  con  fielo  viso  ritornö  alla 
donna  nel  suo  giardino,  ed  il  desinare, 
che  per  lui  far  si  potea,  disse,  essere  ap- 
parecchiato.  Leonde  h  donna  colla  sua 
compagna  levataisi  a'ndarono  a  tavola,  e 
senZa  sapefe,  chie  si  mangiassera,  insieme 
con  Pederigo,  che  con  sommä  fede  le 
sefviva,  mangiarond  il  bu6n  falcone.  E 
levate  da  tavola,  ed  alquanto  con  place- 
völi  raigionämenti  con  lui  dimorate,  ptn 
rendo  alla  donna   tempo  di   dira  qnello^ 


1}  Anacot.  f.  a  che  altrnt  fiarle  etc. 
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per  ehe  an^a^a  era,  cosi  bemgoamoBte 
verso  Federigo  cominciö  a  parlare:  Fe- 
derigOy  ricordandoti  tu  della  tua  preterita 
vita,  e  della  mia  onestä,  la  quäle  per 
avventura  tu  hai  reputata  durezza,  e  crn- 
deltft,  io  non  dubito  punto,  che  tu  non 
ti  debbi  maravigliare  della  mia  presunzione, 
sentendo  quello,  per  che  principalmeBte 
qu)  yenota  sooo;  ma,  se  figliuoli  avessi, 
o  avessi  avuti,  per  li  quali  potessi  co- 
noscere,  di  quaota  forza  sia  T  amor,  che 
lor  si  porta,  mi  parrebbe  esser  certa,  che 
in  parte  m'*  avresti  per  iscusata«  Ma, 
come  che  tu  hob  abbia ,  io ,  che  n'  ho 
uno,  non  posso  perö  le  leggi  coniuni 
dell'  altre  madri  fnggire,  le  cui  forze 
seguir  convenendomi,  mi  conviene  oltre  al 
piacer  mio  ed  oltre  ad  ogni  convenevolezza, 
e  dovere  chiederti  un  dono,  il  quäle  io  so, 
che  3ommaroente  t'  h  caro,  ed  h  ragione, 
perciö  che  niuno  altro  diletto,  niuno  altro 
diporto,  niuna  consolazione  laaciata  t^  ha  la  tua 
strema  fortuna :  e  questo  dono  h  ii  falcon 
tuo,  del  qnale  il  fanciul  mio  h  sl- forte 
invaghito,  che,  se  io  non  gliele  porto,  io 
temo,  che  egii  non  aggravi  tanto  nella 
infermitii,  la  quale  ha,  che  poi  ne  segua 
cosa,  per  la  quale  io  il  perda.  E  perciö 
io  ti  priego,  non  per  Io  amore,  che  tu 
mi  porti,  al  quale  tu  di  niente  se'tenuto, 
ma  per  la  tua  nobilti,  la  quale  in  usar 
cortesia  s*  h  maggiore,  che  in  alcuno 
altro,  mostrata,  che  ti  debbia'}  piacere 
di  donarlomi,  acciö  che  io  per  questo  dono 
possa  dire  d'  avere  ritenuto  in  vita  il  mio 
figlüiolo,  e  per  quello  averloti  sempre 
obbligato.  Federigo  udendo  ciö,  che  la 
donna  addomandava,  e  sentendo^  ehe  servir 
non  la  potea,  perciö  ehe  mangiare  gliele 
avea  dato,  cominciö  in  presenza  di  iei  a 
piagnere,  anzi  che  alcuna  parola  risponder 
potesse.    II   quäl  pianto   la  donna  prima 


1)  p.  f.  debba. 


credette,  ch^  da  dolore  di  dover  da  se 
dipartire  il  buon  falcon  divenisse  piii,  che 
da  altro,  e  quasi  fu  per  dire,  che  nol 
volesse ;  ma  pur  sostenutasi,  aspettö  depo 
il  pianto  la  risposta  di  Federigo,  il  quäl 
cosi  disse :  Madonna ,  poscia  che  a  Dio 
piacqoe,  che  io  in  voi  ponessi  il  mio 
amore ,  in  arssai  cose  m^  ho  reputata  la 
fortuna  contraria,  e  sonmi  di  Iei  doloto, 
ma  tutte  sono  state  leggieri  a  rispetto  di 
quello,  che  ella  mi  fa  al  presente,  di  che 
io  mai  pace  con  Iei  aver  non  debbo, 
pensando,  che  voi  qol  alla  mia  povera 
casa  venuta  siete,  dove,  mentre  che  ricca 
fu,  venir  non  degnaste,  e  da  me  u;i  pic- 
ciol  don  vogliate,  ed  ella  abbia  si  fatto, 
che  io  donar  noi  vi  possa,  e  perch^  qaesto 
esser  non  possa,  vi  dirö  brievemente. 
Come  io  udii,  che  voi,  la  vostra  merc6, 
nreco  desinar  volavate  *^y  avendo  riguardo 
alla  vostra  eccellenzia,  ed  al  vostro  va- 
lore,  reputai  degna  e  convenevole  cosa, 
che  con  piü  cara  vivanda  secondo  la  mis 
possibilkik  io  vi  dovessi  onorare,  che  con 
quelle,  che  generalmente  per  T  altre  per- 
sone  s'  usano:  per  che  ricordaodoini  del 
falcon,  che  mi  domandate,  e  della  sua 
bont&,  degno  cibo  da  voi  il  reputai,  e 
questa  mattina  arrostito  iVavete  avuto  in 
sul  t'agliere ,  il  quale  io  per  ottimameate 
allogato  av^a;  ma  vedendo  ora,  che  in 
altra  maniera  il  disideravate,  m'  h  si  gran 
duolo,  che  servir  non  ve  ne  posso,  che 
mai  pace  non  me  ne  credo  dare.  E  questo 
detto,  le  penne,  ed  i  piedi,  e  '1  becco  le 
fe'  in  testiroonianza  di  ciö  giltare  avanti. 
La  quäl  cosa  la  donna  vedendo,  ed  ud^do, 
prima  il  biasimö  d'aver,  per  dar  maogiare 
ad  una  femina,  ucciso  un  tal  falcone;  e 
poi  la  grandezza  dello  animo  suo,  ^ 
qnale  la  povertä  non  avea  potuto,  nh  potca 
rituzzare  '} ,  molto  seco  medesimo  cOffl" 
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mändö«  Poi  rimasa  fuor  della  speranza 
d'  avere  il  falcone,  e  per  quello  della 
salate  del  figliuolo  etatrata  in  forse,  tutta 
DiallDconosa  si  diparti,  e  toroossi  al  fig^Ii- 
uolo.  II  quale  o  per  maliocooia,  che  il 
falcone  aver  non  potea,  o  per  la  *nfer- 
niitä,  che  pare  a  ciö  il  dovesse  aver  con- 
dotto,  non  trapassar  molti  giorni,  che 
egii  con  grandissimo  dolor  della  madre  di 
questa  vita  passö.  La  quale,  poich^  piena 
di  lagritne  y  e  d^  amaritudine  Tu  slata  al- 
qaantOy  essendo  rimasa  ricchissima^  ed 
ancora  giovane,  piü  volle  fu  da"*  fralelli 
cosiretta  a  rimaritärsi.  La  quale,  come 
che  voloto  non  avesse,  pur  veggendosi 
infestare,  ricordätasi  del  valore  di  Fede- 
rigo,  e  della  sua  magnificenzia  ultima, 
cioe  d'avere  ucciso  un  cosl  fatto  falcone 
per  onorarla^  disse  a*^  fratelli:  lo  volen- 
tieri,  quando  vi  piacesse^  mi  starei;  ma^ 
se  a  Yoi  pur  place,  che  io  marito  pren- 
da,  per  certb  io  iion  ne  prenderö  mai 
atcQDo  altro,  se  io  non  ho  Federigo  degli 
Alberighi.  Alla  quale  i  fratelli,  faccen- 
dosi  beffe  di  lei,  dissero:  Sciocca,  che  h 
ciö,  che  tii  df?  come  vuoi  tu  lui,  che 
noQ  ha  cosä  del  mondd?  A^  quali  ella 
Hspose:  Fhitelli  miei^  io  so  bene,   ehe 

ile,  ma  io  voglio 
Avaoti  Domo,  che  abbia  bisogno  di  ric-^ 
chezza,  che  ricchezza,  che  abbia  bisogno 
d*  uomo.  Li  fratelli  udendo  P  animo  di 
lei,  e  conoscendo  Federigo  da  molto, 
quantuoque  povero  fosse,  sl  come  ella 
^olle,  lei  con  tutte  le  sue  ricchezze  gli 
donaroDO.  II  quale  cosi  fatta  donna,  e 
ctti  egii  cotanto  amata  avea,  per  moglie 
Yedeodosi,  ed  oltre  a  ciö  ricchissimo^  in 
ietizia  con  lei^  miglior  massajo  fatto,  ter- 
loinö  gli  anni  siioi. 


Giornata  VI.    Novella  IO*). 

FraMe  Cipolla  promeite  a  cerH  eoniadini 
di  mostrare  laro  ta  penna  deüo  Agnolo 
GabrieUoy  in  tuogo  della  quale  irovando 
carboni,  quegli  dice  esser  di  quegli^ 
che  arröstirono  San  Lorenzö. 

Essendo  ciascunp  della  brigata  della 
sua  novella  riüscik),  conobbe  Dioneo^ 
che  a  lui  toccava  il  dover  dire.  Per  la 
qual  cosa^  senza  troppo  solenne  comanda" 
mento  aspetl^re^  iniposto  silenzio  a  quegli» 
che  il  s^ntito,'}.  mojXo  di  Guido  ^)  loda- 
vano ,  incomibeid :  Yezzose  Üonne,  quan-«' 
tunque  io  abbia  per  privilegio  di  poter 
di  quel»  che  piü  o^i  piace,  parlare,  oggi 
io  non  intendo  di  volere  da  quella  materia  ^} 
separarmi,  della  ^ual  voi  tutte  avete  assai 
acconciainente  parlato,  ma  &eguitando  le 
vosti^e  pedate,  intendo  di  mOstrarvi,  qüanto 
cautamente  coti  subito  riparo  uno  de* 
Frati  di  Santo  Antonio  fuggisse  ttoo  scorno, 
ehe  da  due  giovani  apparecchiato  gh  era* 
M^  vi  dovrä  esser  grave^  perche  io,  per 
heu  dire  la  novella  compiuta,  alqoanto  iii 
parlar  mi  distendü,  se  al  sole  guarderete^ 
il  quale  h  ancora  a  mezzo  il  cielo. 

Certaldo,  come  voi  focse  avete  potuto 
udire,  k  un  castel  di  Val  d^Elsa  posto 
nel  nostro  contado,  Ü  quale  ^  quantunqne 
piceiol  sia^  giä  di  nobili  uomini,  e  d'agiati 
fu  abiti\to,  Nel  quale,  perciö  che  bupaa 
pastura  vi  trovijva,  usö  un  lungo  tempo 
d'andare  ogn'ai^no  una  voUa  a  rieogliere 
le  limosine  fatte  loco  dagli  scioQcbi.mi 
de'  Frati  di  Santo  Antonio^  il  eui  nome 
erfi  Frate  Cipolla,  forse  .pon  naeno  per  lo 
nome»  che  per  altra  divozione,  vedutoyi 


♦)  L  I.  III,  p.  57.   ff. 

1)  accorto.  —  2}  Bezieht  sich  auf  die 
irorhergehende  Nov.,  die  von  Guido  Ca- 
valcanti  handelt.  —  3}  Neila  aeata  gior- 
nata si  ragiona  di  ehi  con  aleuno  leg" 
giadfo  motta  tentato  si  riseotesse,  o  con 
pronta  risposta,  o  awedimento  fuggk  per* 
dita  o  pericolo,  o  seorno, 
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volentieri,  conciö  sia  cosa  che  quel  teireno 
prodaca  cipolle  famose  per  tnUa  Toscana. 
Era  qaesto  Frate  Cipolla  di  persona  pioco- 
lo,  di  pelo  roso,  e  lielo  nel  viso,  ed  il 
miglior  brigante  del  mondo,  ed  oltre  a 
queslo,  niuna  scienzia  avendo,  sl  ottimo 
parlatore  e  pronto  era,  che  chi  conos- 
cinto  non  1'  avesse,  non  solamente  un  gmn 
Bettorico  Tayrebbe  stimato,  ma  avrebbe 
detto ,  esser  TuHio  roedesimo ,  a  forse 
Qaintiliano;  e  quasi  di  tutti  qnegli  della 
contrada  era  compare,  o  amico,  o  beniro- 
gliente.  II  quäle  secondo  la  sna  usanza 
de]  mese  d^Agosto  tra  V  altre  y*  andö  nna 
volta,  ed  una  domenica  mattina,  essendo 
tutti  i  bnoni  uomini,  e  le  femine  delle 
ville  dattornO}  venuti  alla  Messa^  nella 
Calonica  '},  quando  lempo  gli  parve,  fattosi 
innanzi  disse:  Signori  e  donne,  come  voi 
sapete,  vostra  usanza  h  di  mandare  ogn' 
anno  a^  poveri  de]  Baron  Messer  Santo 
Antonio  dA  vostro  grano,  e  deile  vostre 
biade,  chi  poco,  e  chi  assai,  secondo  il 
podere  e  ]a  divozion  sua,  acciö  che  il 
bealo  Santo  Antonio  vi  sia  guardia  de' 
buoi,  e  degli  asini,  e  de**  porci,  e  delie 
pecore  vostre ;  ed  oltre  a  ci6  solete  pagare, 
e  spezialmente  quegli ,  che  alla  nostra 
compagnia  scritti  sono ,  quel  poco 
debitOy  che  ogn*  anno  si  paga  una  volta. 
Alle  quali  cose  ricogliere  io  sono  dal 
mio  Maggiore,  ciö  h  da  Messer  l^Abate, 
stato  mandato:  e  perciö  con  la  benedizion 
di  Dio  dopo  nona,  quando  ndirete  sonare 
le  campanelle,  verrete  qui  di  fuor  dellä 
Chiesa,  U  dore  io  al  modo  usato  vi  farö 
la  predicazione,  e  bascerete  la  Croce,  ed 
oltre  a  ciö  (per  ciö  che  divotissimi  tutti 
vi  conosco  del  Baron  Messer  Santo  An- 
tonio} di  spezial  grazia  vi  mostrerö  una 
santissima    e  belhi  reliquia,    Ui   quäle  io 


1)  Canonica. 


medesimo  gift  reeai  dalle  sanle  terre 
d'  oltre  mare;  e  qaesta  k  una  delle  penne 
dello  Agnolo  Gabriello,  la  quäle  nella  camera 
della  Vergine  Maria  rimase,  quando  egli  la 
venne  ad  annunziare  in  Nazzaret.  E 
questo  detto  9  si  tacque,  e  ritomossi  afla 
Messa.  Erano,  quando  Frate  Cipolla  qneste 
cose  diceva,  tra  gli  altri  molti  nella 
Chiesa  due  giovani  astuti  molto,  cfaiamato 
r  uno  Giovanni  del  Bragoniera,  e  V  altro 
Biagio  Piziini.  Li  quali,  pnoichö  alquanto 
tra  se  ebbero  riso  dellä  reliqaia  di  Frate 
Cipolla,  ancor»  che  molto  fossero  suoi 
amici,  e  di  sua  brigata,  seco  proposero 
di  fargli  di  questa  penna  alcdna  belfa. 
Ed  avendo  saputo,  che  Frate  Cipolla  la 
mattina  desinava  nel  castello  con  un  suo 
amico,  come  a  tavola  il  sentirono,  cosi 
se  ne  scesero  alla  strada,  ed  all'  albergo, 
dove  il  Frate  era  smontato,  se  n'  anda- 
rono  con  questo  proponimento,  che  Bia^o 
dovesse  teuere  a  parole^}  il  fante  di 
Frate  Cipolla ,  e  Giovanni  dovesse  tn  le 
cose  |del  Frate  cercare  di  questa  penDa, 
chente  che  ella  si  fosse,  e  torgliele,  per 
vedere ,  come  egli  di  questo  fatto  poi 
dovesse  al  popol  dire.  Aveva  Frate 
Cipolla  un  suo  fante,  il  qoale  alcuni  cbia- 
mavano  Guccio  Balena,  ed  allri  Guccio 
Imbratta,  e  chi  gli  diceva  Guccio  Porco. 
II  quäle  era  tanto  cattivo,  che  egli  bod 
ö  vero,  che  mai  Lippo  Topo  ne  facesse 
aicun  cotanto.  Di  cui  spesse  volte  Frate 
Cipolla  era  usato  di  motteggiare  con  la 
sua  brigata,  e  di  dire:  II  fante  mio  ba 
in  se  nove  cose  tali ,  che ,  se  qualonqoe 
h  l'una  di  quelle  fosse  in  Salamone,  o 
in  Aristotile,  o  in  Seneca,  avrebbe  forzs 
di  guastare  ogni  lor  virtü,  ogni  lor  senno, 
ogni  lor  santitd.  Fensate  adunque,  cbe 
uom  dee  essere  egli,  nel  qnale  nh  virtä 
nä  senno,  nh  santitä  alcuoa  h,  aveodooe 


2)   seriiione  aliquem  tenere»  Cr. 


101 


oove.    Ed  essendo  alcima  volta  doman- 
dato,  quali  fossero  qu^sle  nove  cose,  ed 
egli  avendole  in  rima  messe,  rispondeya: 
Dirolvi:   Egli  h  tardo,  sngliardo,  e  bu- 
giardo:  Negligente,  disubbidiente,  e  mal- 
dicente:  Trascutato^},  smemorato,  e  sco- 
stunato;  senza   che  egli  ha  alcooe  allre 
taccherelle  con  queste,  che  si  taccion  per 
lo  migUore.     E  qaello,  che  sommamente 
i  da  ridere  de^  fatti  suoi,   h,   che   egli 
ia  ogni  luogo  vuol  pigliar  iDoglie,  e  tor 
casa  a  pigione;  ed  avendo  la  barba  grande, 
e  Dera,  ed  unta ,   gli  par  sl  forte  esser 
bello,    e  piacevole,    che    egli  s^awisa, 
cbe  qoante  femine  il  veggono,    tutte   di 
Im  a'innamorinOy    ed  essendo  lasciato,  a 
taUe  andrebbe  dietro  perdendo  la  coreggia. 
E  il  verOy   che    egli  m*  h  d^  un  .grande 
sJQto,  perciö  che  mai  niaoo  non  mi  vuol 
^  segreto  parlare  che  egli  non  voglia  la 
ioa  parte  ndire;    e,  se  awiene,  che  io 
d^alcQoa  cosa  sia  domandato,  ha  sl  gran 
piora,  che  io  non  sappia  rispondere,  che 
prestamente  rbponde   egli   e  sl,    e  no, 
come  giodica.    si  convenga.      A    costui, 
lasciandolo  allo  albergo,  aveva  Frate  Ci- 
poOa  comandatOy  che  ben  gaardasse,  che 
alcuna  persona  non  tbccasse  le  cose  sue, 
6  speziahnente  le  sne  bisaccie,  perciö  che 

• 

10  quelle  erano  le  cose  sacre.  Ma  Guc- 
CIO  Imbratta,  il  quäle  era  piü  vago  di 
*^re  in  cncina,  che  sopra  i  verdi  rami 
rosignuoloy  e  massimamemte  se  fante  vi 
>entiva  niuna,  avendone  in  qnelhi  dell* 
oste  una  vednta  grassa,  e  grossa,  e  pic- 
^^  e  mal  fatta,  e  con  un  pajo  di  poppe, 
<^c  parevan  dne  ceston  da  letame,  e  con 
^  ^80,  che  parea  de*  Baronci,  tutta 
sQdata,  unta,  ed  affnmata,  non  altramenti, 
cbe  si  giita  V  avoltojo  alla  carogna,  las- 
^^^  la  Camera  di  Frate  Cipolla,  •  tutte 
Ic  sne  cose  in  abbandono,  \k  si  cald,  ed 

0  f.  trascurato. 


ancora  che  d*  Agosto  fosse,  postosi  presso 
al  fnoco  a  sedere,   cominciö   con  costei, 
che  Nuta  aveva  nome,  ad  entrare  in  pa- 
role,  e  dirle,  che  egli  era  gentile  nomo 
per  procuratore,  e  che  egli  aveva  de*  fio- 
rini  piü  dl  millantanove,  senza  quegli,  che 
egli  aveva  a  dare  altrui,  che  erano  ansi 
piü,  che  meno,  e  che  egli  sapeva  tante 
cose  fare   e  dire,    che  domine  pure  un- 
quanche;    e  senza  rignardare   ad  nn  suo 
cappuccio,  sopra  il  quäle  era  tanto  untu- 
me,  che  avrebbe  condito  il  calderon  d'  Al- 
topascio ^},  ed  ad  un  suo  farsetto  rotto, 
e  ripezzato,  ed  intorno  al  collo,  e  sotto 
le  ditella  smaltato  di   sucidume,   con  piü 
macchie,  e  di  piü  colori,  che  mai  drappi 
fossero  Tartareschi,  o  Indiani,  ed  alle  sue 
scarpette  tutte  rotte,  ed  alle  calze  sdrucite, 
le  disse,  quasi  stato  fosse  il  Siri  di  Ga- 
stiglione,  che  rivestir  la  voleva,  e  rimet- 
terla  in  arnese,   e   trarla  di  quella  catti- 
vitA   di   Star   con   altrui,    e   senza  gran 
possession  d*  avere  ridurla  in  isperanza  di 
miglior  fortuna,    ed  altre  cose  assai,   le 
quali,  quanlunque  molto  affettuosamente  le 
dicesse,   tutte  in  vento  convertite,   come 
le  piü  delle  sue  impresso  facevano,  tor- 
narono  in  niente.      Trovarono   adunque  i 
due   giovani    Guccio    Forco   intorno    alla 
Nuta  occupato:    della  quäl   cosa  content!, 
perciö  che  mezza  la   lor  fatica   era  ces- 
sata,  non  contraddicendolo  alcnno,  nella 
camera  di  Frate  Cipolla,  la  quäle  aperta 
trovarono,   entrati,   la  prima   cosa,   che 
venne  lor  presa  per  cercare,  fu  la  bisaccia, 
nella  quäle  era  la  penna ;  la  quäle  aperta, 


2)  AUopaaeio  h  nn  Caatello  in  qnel  di 
LnccB,  ove  era  nna  gran  Badia  di  moUi 
monachi,  i  qnali  facevano  giü  due  volle 
la  Bettimana  limoaioe  universali ,  e  per 
queslo  doveano  teuere  nn  calderone  di 
moUa  grandessB,  e  dovea  in  quci  teui|ii 
eatere  in  proverbio  come  cosa  pubbli- 
camente  notabile. 
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trovarono  in  an  gran  viluppo  di  sendado 
fasciata   una  piccola  cassettina,   la  qnale 
aperta ,   trovarono   in   essa  una  penna  di 
quelle    della    coda    d'  un    papagallo ,    la 
quale  avvisarono  dovere  esser  quella,  che 
egii  promessa  avea  di  mostrare  a'  Certal- 
desi.   E  certo  egIi  il  poteva  a  quei  tempi 
leggiermente  far  credere,  perciö  che  an- 
cora  npn  erano    le  mprbidezze  d'Egitto, 
se   non   in   piccola  parte  ^    trapass^te   in 
Toscana,    come  poi  in  grandlssima  copia 
con  disfacimento    di   tutta  Italia  son  tra- 
passate:  e  dove  che  eile  poco  conosciute 
fossero,  in  quella  contrada  quasi  in  niente 
erano  dagli  abitanti  sapute ;  anzi,  duran- 
dovi  ancora  la  rozza  onestä  degli  antichi, 
non  che  yeduti  avesser  papagalli,  ma  di 
gran  lunga   mai    uditi  non    gli  avean  ri- 
cordare.     Contenti  adupque   i  giovani  d' 
aver  la  penna  trovata,  quella  tolsero,  e, 
per  non  lasciare  la  cassetta  VQla,  yedendo 
carboni   in   un    canto    della    camera,    di 
quegli  la  cassetta  empierono ;  e  richiusala, 
ed  ogni  cosa    racconcia,     com^    trovata 
avevanO}    senza  essere  stati  veduti^   lieti 
se  ne  vennero  con  I9  penna  ^  e   comin- 
ciarono    ad   aspettare  quello,    che    Frate 
Cipolla,    in  luQgq   della   penna   trovando 
carboni,  dovesse  dire.     Gli  uomini,  e  le 
femine  semplici,   che  nella  Chiesa  erano, 
udendo,  che  veder  doveano  la  penria  dello 
Agnolo   Gabriellp    dopo    nona,    detta    la 
Messa,  si  tornarono  a  casa,   e  dettolo  f 
un  viclno  all'  altro,  e  V  una  coroare  alP 
altra,    come   desinato   ebbero  ogn'  upmo, 
tanti  uomini,    e  tante  femine  concorsono 
nel  castello,  che  a  pena  vi  capeano,  con 
desidero  aspettando  di  veder  questa  penna. 
Frate  Cipolla  avendo  ben  desinatp,  e  poi 
alquanto  dormito,  un  poco  dopo  nona  le- 
vatosi,  e  sentendo,  la  moltitudioe  grande 
esser  venuta  di  contadini,  per  dpvere  la 
penna  vedere,  mandö  a  Guccio  Imbratta, 
che  Ih  SU  con  le   campai|elle   venisse,   e 


recasse  le  sue  bisaccie.  '  II  qnal,  poichä 
con  fatica  dalla  cucina,  e  dalla  Nala  si  fu 
divelto,  con  le  cose  addimandate  lassü 
n^  andö :  dove  ansando  giunto,  perciö  che 
il  her  dell'  acqua  gli  avea  molto  fatto 
crescere  il  corpo,  per  comandamento  di 
Frate  Cipolla  andatosene  in  sn  la  porta 
della  Chiesa,  forte  incominciö  le  campanelle 
a  sonare.  Dove  poich^  tulto  il  popolo 
fu  ragunato,  Frate  Cipolla,  senza  essersi 
avveduto,  che  niuna  sua  cosa  fosse  slata 
mossa ,  cominciö  la  sua  predica ,  ed  in 
acconcio  de'  fatti  suoi  disse  molte  paroie, 
e  dovendo  venire  al  mostrar  della  penna 
deir  Agnolo  Gabriello,  fatta  prima  con 
gran  solennita  la  Confessione,  fece  accen- 
der  due  torchi,  e  soavemente  sviluppando 
il  zendado,  avendosi  prima  tratto  il  cap- 
puccio,  fuori  la  cassetta  ne  trasse.  E  dette 
primieramente  alcune  parolette  a  laade, 
ed  a  commendazione  dell'  Agnolo  Gabriello, 
e  della  sua  reliquia,  la  cassetta  aperse. 
La  quale  come  piena  di  carboni  vide,  non 
sospicö,  che  cio  Guccio  Balena  gli  avesse 
fatto,  perciö  che  nol  conosceva  da  tanto, 
ne  il  maladisse  del  male  aver  guardato, 
che  altri  ciö  non  facesse:,  ma  bestemmiö 
tacitamente  se,  che  a  lui  la  gnardia  delle 
sue  coße  aveva  comroessa,  conoscendol, 
come  faceva,  nigligente,  disubbidente, 
trascutato,  e  smemorato.  Ma  non  per 
tantp*},  senza  mutar  colore,  alzßto  il 
viso ,  e  le  mani  al  cielo ,  disse  sl ,  che 
da  tutti  fu  qdito:  0  Iddio,  Ipdata  ii^ 
sempre  la  tua  potenzia.     Poi   richiusa  la 

*  • 

cassetta,  ed  al  popo|o  rivolto  disse :  Signori, 
e  doniie,  vpi  dovete  sapere,  che,  essende 
io  ancora  molto  giovane,  ip  fi|i  mandato 
dal  mip  Superipre  iq  quelle  parti,  dove 
apparisce  il  sole,  e  fummi  cpramesso  con 

• 

espresso  comandamento,  che  io  cercassi 
lanlp,  che  ip  trpvassi  i  privilegi  (jel  Por" 
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celtena,  li  quali,  aocora  che  a  bollar  ni- 
ente  costassero,   molto  piü  utili  sono  ad 
altrui,  che  a  noi.     Per  la  quäl  cosa  mes- 
som^  10  per  cammino,  di  Vinegfia  parten- 
domi,  ed  andandomene  per  lo  borgo  de** 
Greci,  e  di  quiodi  per  lo  reame  del  Garbo 
cavalcaodOy   e  per  Baldaeca,  pervenni  in 
Parione  > } ,    donde  non  senxa  sete  dopo 
aiqaanto    pervenni    in   Sardigna '}.      Ma 
perch^  vi  vo   io  tutti  i  paesi  cerchi    da 
De  divisando  ?  io  capttai,  passato  il  brac- 
cio  di   San  Giorgio,    in   Truflia,  ed   in 
Baffia,    paesi  molto  abitati,  e  con  gran 
popoti;   e  di  qaindi  pervenni  in  terra  di 
Meozogna,    dove    molti    de**  nostri  Prati, 
e  d'  altre  Religioni  trovai  assai,  li  qaali 
tatti  il  liisagio   andavan   per  V  amor  d^ 
Iddio  sehifando,    poco  dell'  allmi  fatiche 
curaoddsiy    dove  la  loro  utilitä  vedessero 
Beguitak'e,   nnlla  altra  moneta  spendendo, 
che  settza  conio,  per  que'  paesi :  e  quindi 
passai  in  terra  d^  Abrazsi,  dove  gli  uomi- 
ni,  e  le  femine  vanno  in  zoccoli  su  pe' 
mobli ,  >  rivestendo  i  porci   delle  lor  bu- 
secchie  mededme;   e  poco  piü  U  trovai 
genti,  che  portavano  il  pän  nelle  mazze, 
e  'i  via  seile   sacca '}.     Da'   quali   alle 
monlagne  de'  Bacbi  pervenni,  dove  tütte 
1'  acqoe  corrono  alla  'ngüi.     Ed  in  brieve 
taolo  andai    a   dentro ,    che   io  pervenni 
mei  ^)  infino  in  India  Pastinaca ,   lä  dove 
io  vi  giuro  per  lo  abito,    che  io  porto 
addosso,  che  i'  vidi  volare  i  pennali,  cosa 
incredibHe  a  cbi   non  gli  avesse   vedati. 
Ma  dt  cid  non  mi  lasci  mentire  Maso  del 


1)  Tutti  qnestl  son  nomi  di  strade  di 
Firenze,  i  qaali  essendo  anche  nomi  di 
Cittä  e  Regni  foreslieri  fanno  nn  giuoco 
dMmpostura  beUissimo  con  qiiei  rozzi 
aicoUanti.  Mart.  -  2)  Saräigna  h  sotto 
le  mnra  fuori  di  Firenze   solP  Arno.  — 

3)  11  psrne  biicato  infilato  in  bastoni,  e 
il  Tino  in   sacehi  di   pelli   detti   otri,  — ^ 

4)  f.  meglin  (piü  oUre).  Ferr.  —  Da- 
gegen narh  Rolli  f.  omei.  —  Findet  sich 
nicht  in  der  Crnaca. 


Saggio,  il  quäle  gran  mercatante  io  trovai 
lä,  che  schiacciava  noci,  e  vendeva  gusci 
a  ritaglio.     Ma  non  potendo  quello,   che 
io  andava  cercando,  trovare,  perciö  che 
da  indi  in  lä  si  va  per  acqna,   iadietro 
toroandomene ,     arrivai    in   quelle    sante 
terre,  dove  f  anno  di  state  vi  vale  il  pan 
freddo  qnattro   deoari,   ed  il   caldo  v'  e 
per  niente.     E  quivi  trovai  il  venerabile 
Padre    Hesser    Non-mi-blasmete-se-voi- 
piace^},  degniasimo  Patriarca  di  Jerusa* 
lern.     II  qnale  per  reverenzia  dello  abito, 
che  io   ho    sempre  portato,    del  Baron 
Messer  Santo  Antonio,  volle,  che  io  ve- 
dessi  tutte  le  sante  reiiqnie,  le  quali  egli 
appresso  di  se  aveva ;  e  furon  tante,  che, 
se  io  ve  le  voiessi  tutte  contare,  io  non 
ne  verrei  a  capo  in  parecchi  migiia.    Ma 
pure,  per  non  lasciarvi  sconsolate,  ve  se 
dirö   d'alquante.     Egli  primieramente  mi 
moströ   il   dito   dello    Spirito  Santo   cosi 
intero,  e  saldo,  come  fu  mai,  ed  il  ciuf- 
fetto  dei  Seraflno,    che    apparve  a   San 
Francesco,  ed  una  dell'  unghie  de^  Che- 
rubini,  ed  una  delle  coste  dei  Verbum- 
caro-fatti-aile-finestre*},  e  de^  vestimenti 
delia  Santa  F^  Cattolica,  ed  alquanti  de' 
raggi  della   Stella ,     che   apparve    a'  tre 
Magi  in  Oriente,  ed  una  ampolla  del  su- 
dore    di  San  Michele ,    quando   combattfe 
col  Diavolo,  e  la  mascella  deila  mprte  di 
San  Lazzaro,  ed  altre.     E  perciö  che  io 
liberamente  gli  feci  copia  delle  piagge  di 
monte  Morello  in  volgare,    e  d^  al^pianti 
capitoli  delCaprezio,  li  quali  egli  lunga- 
mente  era  andato  cercando,  mi  fece  egli 
partecipe  delle  sue  sante  reliquie,  e  do- 
nommi  iino  de'  denti   della   Santa  droce, 


5)  blasmete  f.  biasimate.  —  6)  Christus. 
„P^erbum  earo  factum  est*'.  Evang.  Job: 
I,  14.  —  „alle  finestre'S  anspielend  auf 
eine  Legende  von  der  Knipfängniss  Marias, 
nach  welcher  durch  das  Fenster  der  heil. 
Qeiat  tu  ihr  kam. 
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ed  in  una  ampolletta  alquanto  del  ^ooo 
delle  campane  del   Tempio   di  Salamone, 
e  la  pQnna  dello  Agnolo  Gabriello,  della 
quale  gia  detto  v'  ho,   e  V  un  de'  zoc- 
coli   di   S.  Gherardo   da  Villa  magna,  il 
quale  io,  non  ha  moUo^  a  Firenze  donai 
a  Gherardo  di  Bonsi,   il  qaale  in  lui  ha 
graadissima    divozione.      E   diedemi*  de' 
carboni,  cd'  quali  fu  il  Beatissimo  Martire 
San  Lorenzo  arrostito.     Le  quali  cose  io 
tutte  di  qua  con  meco  divotamente  recai, 
et  holle  tutte.     E  il  rero,    che  il  mio 
Maggiora  non  ha  mai  sofferto,  che  io  T 
abbia  mostrate  inlino  a  tanto,  che  certi- 
ficato  non  s*  h  se  dßsse  sono,  o  no.   Ma 
ora,  che  per  certi  miracoli  fatti  da  esse, 
e  per  lettere  ricevute  dal  Patriarca  fatto 
a'  e  certo,  m'  ha  conceduta  licenziiB ,  che 
io  le  mostri;  ma  io  temendo  di   fidarle 
altrui,  sempre  le  porto  meco»     Vera  cosa 
)&,    che  io  |>orto  la   penna   deir  Agnolo 
Gabriello,  acciö  che  non  si  guasti,  in  una 
cassetta,  ed  i  carboni,  co'  quali  fu  arrostito 
San  Lorenzo,  in  una  altra;   le  quali  son 
sl  siroiglianti  V  una  all' altra,   che  spesse 
volte  mi  viea  presa  i*  una  per  t  altra,  ed 
al  presente   m'  h  avvennto :   percio  che 
credendomi  io  qnl  avere  arrecata  la  cas- 
setla,  dove  era  la  penna,  io  ho  arrecata 
quelle,  dove  sono  i  carboni.     II  quale  io 
non  reputo,  che  stato  sia  errore,  anzi  mi 
pare  esser  certo,    che   volonte   sia   stata 
di  Dio,  e  che  egli  stesso  la  cassetta  de* 
carbqpi  ponesse  nelle  mfe  mani,   ricor- 
dandom'  ip  pur  test^^  che  la  festa  di  S. 
Lorenzo  sia  di  qui  a  due  di.    £  perciö 
volendo   Iddio,    che  io  col  mostrarvi  i 
carboni,  co'  quali  esso  fu  arrostito,  rac- 
cenda  nelle  vostre  pnime  la  divozione,  che 
in  lui  ayer  dovete,  non  la  penna,  che  io 
doveva,  ma  i  benedßtti  carboni  spenti  dallo 
omor    {di  quel    santissimo    corpo  mi   fe' 
pigliare,      )S   perciö,    figliuoli  benedetti, 
trarretevi  i  cappucci ,  e   qua  divotamente  | 


v^  appresserete   a    vedergli.      Ma   prima 
vogiio,  che  voi  sappiate,  ehe  chinnque  di 
questi  carboni  in  segno  di  Croce  h  tocco, 
tutto  quello  anno  pu6  viver  sicnro,  che 
fuoco  nol  toccherä,  che  non  si  senta.  — 
E  poichö  C081  detto  ebbe,  cantando  una 
laude  di  S.  Lorenzo,    aperae.la  cassetta, 
e  moströ  i  carboni«     Li  quali  poiche  al- 
quanto  la  stolta  moltitudioe  ebbe  con  am- 
mirazione  reverentemente   guardati,    cod 
grandissima  calca   tutti  a"*  appressavaoo  a 
Frate   Cipolla,    e  migliori  Offerte  dando, 
che  usati  non  erano,  che  con  essi  gli  dor 
vesse  toccare,   il  pregava  ciascano.    Per 
la  quäl  cosa  Frate  CipoUa  reoatisi  qoesti 
carboni  in  mano,  sopra  li  lor  camisciotti 
bianchi,  e  sopra  i  farsetti,  e  sopra  li  reli 
delle  donne  cominciö  •  fare  le  maggior 
Croci,  che  vi  capevano,  affermando,  che 
tanto,  quanto  essi  scemavano  a  far  quelle 
Croci ,  poi  riorescevano  nella  cassetta ,  si 
come  egli  molte  volte  avea  provato.    £d 
in  cotal  guisa  non  senza  sua  grandissima 
utilitä  avendo  tutti  crociati    i  Certaldasi, 
per  presto  accorgimento    fece  coloro  ri- 
manere  scherniti,  che  lui»  togliendogli  la 
penna,  v  avevan  creduto  scbernire»    Li  quali 
stati  alla  sufi  predica,  ed  avendo  udito  il 
nuovo  riparo  preso  da  lui,    e  quanto  da 
lungi  fatto  si  fosse ,    e  con  che  parole, 
avevan  tanto  riso,  che  eran  crpduti  smas- 
cellare.     E  poich^  partito  si  fu  il  vulgo» 
a  lui  andatisene ,  colla  mnggior  f^^^a  del 
mondo  cid,  che  fiitto  avevan,  gli  diacopri- 
rono,  ed  appresßo  gji  renderono  la  sua 
penna.    La  quale  T  9nno  seguente  gli  valse 
non  mepo,    che   qniel  giorno   gli  fu^^^' 
valuti  i  carboni. 

Questfli  i^ovell«  porse  igualmente  a  tutta 
la  brigata  grandissimo  piacere,  e  sollazzo, 
e  molto  per  tUtto  fu  riso  di  Fra  .Cipolla, 
e  massimamente  del  suo  pellegrinaggio, 
e  delle  reliquie  cosi  da  lui  vedute,  come 
recate.     La  quale  la  Reioa  sßntendo  ess^f 
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finita^  e  similmeiite  la  nia  Signoria»  le-^ 
vata  iD  piö  la  Corona  si  trasse,  e  ridendo 
lamise  in  capo  a.DioiieOy  e  diase:  Tempo 
ä,  Dioneo,  che  tu  alquanto  pruovi,  che 
carico  sia  V  aver  donne  a  reggere ,  ed  a 
gfoidare.  Sii  dunque  Re,  e  s\  fattamenie 
De  reggi ,  che  dal  tuo  raggimeoto  oeUa 
fiae  ci  abbiamo  a  lodare.  Dioneo,  presa 
la  Corona  y  ridendo  riapose:  Assai  voite 
;ia  ne  potete  aver  vednli,  ip  dico  delli 
Re  di  acacchi  Iroppo  pik  cari,  che  io  non 
8000 ;  e  per  certo»  se  .voi  m'  ubbidiate, 
eome  rero  Re  ai  dee,  ubbidire,  io  vi  /a- 
rei  goder  di  quello, .  senza  U  che  per 
certo  niuna  feala  compintamenle  ^  Heia. 
Ha  laaciamo  Star  qneate.parole;  io  reg- 
ger6,  come  io  saprö..  E.faitoai  secondo 
il  costnme.  uaato  venire  il  siniacalco,  oiö, 
che  a  fare  avesse,  quanio  dnrasae  lä  sua 
Sigooria,  ordinatamente  gl*  impeae«  ed  ap-- 
presso  diaae :  Yalorose  Donne,.  in  diverse 
maniere  ci  s*  h  delk  umaaa  induatria,  e 
deVcaai  varj  ragionato  tanlo^  che,  ae 
donaa  Licisca ')  non  foase  poco  avanti 
qni  venota,  la  quak»  con  le  aue  parole 
m' ha  Irovala  materia  a*  fuUiri  ragiona- 
OKoti  di  domane»  io  dubito,  che  io  non 
aressi  graa  pesm  penaU)  a  trovar  tema 
^  ragionare.  EUa,  come  voi  udiate, 
disse,  che  vicina  non  avea,  che  pulcella 
oe  fosaa  andata  a  marito;  e  aoggiunae, 
^Iie  ben  sapeva,  qnante,  e  quali  beffe  le 
naritate  ancora  faeesaero  a*  maciti,  Ma 
hsciando  stare  la  prima  parte,  che  h  opera 
fanciidleaca,  repnto,  che  la  aeconda  debbia 
essere  piacevole  a  ragionarne;  e  perciö 
^^i^iOy  che  domane  ai  dica,  poiche  donna 
Licisea  data  ce  n*  ha  cagione,  delle  beffe, 
Ic  quali  o  per  amore,  o  per  aalvamento 
(^  loro  le  donne  hanno  giä  falte  a'  lor 
onriti,  aenza  eaaeraene  eaai  aweduti,   o 

0  Eine  der  Dienerinnen  ;  Dioneo  he- 
Iji^nt  lieh  auf  eine  im  Eingang  dieaea 
^Hf  enftUie  Haniliing. 


DO*}.  U  ragionare  di  al  fatta  materia 
pareva  ad  alcona  delle  Donne,  che  male 
a  loro  ai  convenisae,  e  pregavanlo,  che 
mutasae  la  proposta  giä  detta.  Alle  quali 
il  Re  riapose:  Donne,  io  conosco  ciö, 
che  io  ho  imposto,  non  meoo,  che  fac- 
ciate  voiy  e  da  imporlo  non  mi  pote 
iatorre  qaello,  che  voi  mi  volete  moatra- 
re,  peoaando,  che  il  tempo  h  tale,  che, 
gnardandosi  e  gli  uomini,  e  le  donne  d* 
operar  diaoneatamente,  ogni  ragionare  h 
concedato.  Or  non  sapete  voi,  che  per 
la  perveraitii  di  qneata  atagione  li  gittdici 
hanno  laaciati  i  tribunaU?  le  leggi,  coai 
le  divine,  come  le  umane,  tacciono?  ed 
ampia  licenzia  per  conservar  la  vita  h 
conceduta  a  ciascuno  ?  per  che,  se  alqnanto 
s'  allarga  la  vostra  onestA  nel  faveilare, 
non  per  dovere  nelle  opere  mai  aicuna 
coaa  scpncia  segaire,  ma  per  dare  dilelto 

k 

a  voi,  ed  ad  altrui,  non  veggo,  con  che 
argomento  da  concedere  vi  possa  nello 
avvenire  riprendere  alcuno.  Oltre  a  questo 
bi  voatra  brigata  dal  primo  dl  infino  a 
queata  ora  slata  onestissima  per  cosa,  che 
detta  ci  si  sia,  non  mi  pare ,  che  in  atto 
alcuno  si  sia  maculata,  nh  si  maculerA 
collo  ^juto  di  Dio.  Appresso  chi  h  colui, 
che  non  conosca  la  vostra  onestä?  la 
quäle  non  che  ragionamenti  sollazzevoli, 
ma  il  terrore  della  morte,  non  credo, 
che  potesse  smagare'}.  Ed  a  dirvi  il 
vero,  chi  sapesse,  che  voi  vi  cessaste  da 
queste  ciance  ragionare  alcnna  volta,  forse 
suspicberebbe,  che  voi  in  ci6  foste  col- 
pevoli,  e  percio  ragionare  non  ne  voleste. 
Senza  che  voi  mi  fareste  un  hello  onore, 
es>endo  io  stato  ubbidente  a  tutli,  ed  ora 
avendomi  vostro  Re  fatlo,  mi  voleste  la 
legge  porre  in  mano,  e  di  quello  non 
dire,   che  io  avessi  imposto.     Lasciate 


2)  Mit   RAckaicht    auf  die  vorherge» 
hende  Negation  f.  »K  —  3}  far^  amarrire. 
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adanque  questa  saspizione  piü  atta  a*  cat* 
tivi  animi,  che  a*  vostri ,  e  con  la  baona 
Ventura    pensi    ciascona    di    dirla    bella. 
Quaodo   le  Doone   ebbero  udito   qaesto, 
dissero,  che  cosi  fosse,  come  gli  piaces- 
se :   per  che  il  Re   per  infino  ad  ora  di 
cena  di  fare  il  suo  piacere  diede  licenzia 
a  ciascuno.     Era  ancora  il  sol  molto  alto, 
perciö    che    il    ra^ionamento    era '  stato 
brieve:   per   che,    essendosi  Dioneo  con 
gli  altri  Giovani   messo   a  giucare  a  ta- 
vole,   Elisra,   chiamate   T  altre  Donne  da 
una  parte,  disse:  Poich^  noi  fammo  qui, 
ho  10  disiderato  di  menarvi  in  parte  assai 
vicina    di   qaesto    Ino^,    dove    io   non 
credo,   che  mai  alcuna  fosra  divoi,    e 
chiamayisi  la  Valle  deHe  donne,  nh  an- 
cora vidi  tempo  da  potervi  qnivi  menare, 
se  non  oggi,  sl  h  alto  ancora  il  sole ;  e 
perciö,    se   di  venirvi   vj  piace,   io  non 
dabito  pnnto,  che,  quandovi  sarete,  non 
3iate   contentissime   d'esserri   State.     Le 
Donne  risposono,  cheerano  appareccbiate ; 
e  chiamata  una  deille  lor  fanti,  senza  farne 
alcuna  cosa  sentire  a'' Giovani,  si  misero 
in  via :   nb  guari  piü  d"  nn  miglio  furono 
andate ,   che   alla  Valle  delle  donne  per-^ 
vennero.     Denfro  'dalla  qnale  per  una  via 
nssai   stretta   dall'  una  delle  parti,   della 
quäle   un   chiarissimo   fiumicello  correva, 
i^ntrarono,  e^viderla  ianto  bella,  e  tanta 
dilettevole,  e  -spezialmente  in  quel  lempo, 
ehe   erail   caldo  '  grande ,   quanto  piü  si 
potesse  divisare.    E'seconda  ehe  alcuna  di 
loro  poi  mi  ridisse ,   il* piano,   che  nella 
ralie  era,    cosi  era  ritondo,    come  se  a 
sesta  fosse  stato  fatto ,   quantnnque   arti- 
ftcio  della  natura,  e  non  manual  paresse, 
ed  era  di  gfro  poco  piä,  cheuu  mezzo 
miglio ,' intomiato   di  sei  montagnette  di 
non  troppa  altezza,    ed  in  su  la  sonmiitd 
di  ciascuna  si  vedeva  un  palagio  quasi  in 
forma  fatto  d'un  bei  castelletto«    Le  piag- 
ge  delle   quali  montagneUe    cosi  degni- 


dando   giü  verso'l    piano    diaceudevano, 
come  ne'  teatri  veggiemo  dalla  lor  som- 
mitli  i  ghidi  infino  allMnfimo  venire  suc- 
cessivamettte  »ordinati,  '«empre  Tistrignendo 
il  cerchio  loro.    Ed  erano  queste  piagge, 
quante  alla  plaga   del   mezzo   giorno   ne 
rigoardavano,  tutte  di  vigne ,  d'  olivi ,   di 
mandorli,   di  ciriegi,   di  fichi,   e  d"*  altre 
maniere    assai    d'alberi    fruttiferi    piene, 
senza  spanna  perdersene.     Quelle,  le  quali 
il  Carro   di  Tramontana   guardava,    tutte 
eran  di  bosehetti  di  qoerciuoli,  di  frassini, 
e  d^  altri  alberi  verdissimi,  e  ritti,  quanto 
piü  esser   poteano.     II  piano    appresso, 
senza  aver  piü  entrate,  che  quella,  donde 
le    Donn6    venate   v^ erano,     era    pleno 
d'abeti,  di  cipressi,  d^allori,  e  d^al<»ni 
pini  si  ben  composti,  e  sl  bene  ordinati, 
come   se  qualunqae  h  di    ciö  il  migliwe 
art^fice  gli  .  avesse  piantati ;   e  fra    essi 
poco  sole ,  o  niente,  altera  che  egli  era 
alto,  entrara  iafino  al  suolo,  il  quäle  era 
tiltto  un  prato  d'  e^ba  nüantissima,  e  piena. 
di  fiori'porporini,   o  d' altri.    Ed  oltre  a 
questo,   quel-  ehe   nön   meno   di  diletlo, 
che  aitro,  porgeva,  era  an^fiamioello,  i| 
qoal  d'una  delle  valk,  che  dae  di  quelle 
motttagnette  dividea,  oadeva'giü  perbaizi 
di  pietra  viva,  e  cadendo  faeeva  un  ro« 
more  ad  ndire  assai  >  dtlettevote ,  e  spriz- 
zando  pareva  da  Inngi  ariento  vivo,  che 
d^  alouna  €Osa  premnt»  mintttamente  spriz- 
zasse;    e  eome   giü   al  pieool  pian  per- 
venia,  cosi  -  qitivi  in  un  bd  caoialetto  rac- 
colta  inino  al  mezzo  del  piano  velocis- 
sima  diseotfreva,  ed  ivi  faeeva  an  picciol 
laghetto,  qnale 'talvolta  per  modo  di  vi-> 
vajo  fanno'  ne^  lor  giardini  i  citta^nf,  che 
di  'ddhanno    destro.     Ed   era    questo 
laghetto  non  piü  profondo^    che«  sia*  una 
statura'd^' üomo  infino -al  petto  lunga;   e, 
senza  avere  in  se  niistura  alcuna,  chiaris- 
simo <il  suo  fondo  mostrava.  esser  d'ona 
minutissima  ghiiga:  la  qualtuttä,  diialtro' 
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oonavesBeavnlotfariy  avrebbei  yolendo, 
poluta  anooverare.  Nö  solameote  nell' 
acqua  vi  si  vedera  il  fondo  rigaardando, 
ffla  tanto  pesce  in  qua,  ed  in  \k  andar 
discorreodo,  che  oltre  al  diletto  era  uaa 
maraviglia.  Jib  da  altra  ripa  era  cbiuso, 
che  dal  snolo  del  prato^  faoto  d*  inlorno 
a  qoel  piü  hello ,  quanto  piü  dello  umido 
sentiva  dl  quello.  L'  acqaa,  la  quäle  alla 
sDa  capacita  soprabbondava,  uo  altro  ca- 
Daletto  riceveva,  per  lo  quäl  fuori  del 
vatloncello  uscendo^  alte  parti  piü  basse 
se  ne  correva.  In  questo  adunque  venute 
le  giovani  Donne,  poich^  per  tutto  ri- 
gnardalo  ebbero,  e  moUo  commendato  il 
laogo,  essendo  il  caldo  grande,  e  veden- 
dosi  il  pelaghetto  davanti,  e  senza  alcan 
sospetto  d**  esser  vedute,  diliberaron  di 
volersi  bagnare.  E  comandato  alla  lor 
faote,  che  sopra  la  via,  per  1a  quäle  quivi 
s'entfava,  dimoras^e,  e  guardasse,  se  al- 
con  venisse ,  e  loro  il  facesse  '  sentire, 
talte  e  sette  si  spogliarono,  ed  entrarono 
io  esso.  Il  quäle  non  altrimenti  li  lor 
corpi  candidi  nascondeva,  che  farebbe  nna 
vermiglia  rosa  un  sottil  Vetro.  Le  quali 
essendo  in  quello,  nh  perciö  alcuna  für- 
bazioQ  d*  acqua  näsceoidone,  cominciarono 
come  potevanOy  ad  andare  in  qua  in  \k 
di  dietro  a'  pesci,  i  quali  male  avevan 
dove  nascondersi ,  ed  a  volerne  con  esse 
le  mani  ^}  pigliare.  £  poichö  in  cosl 
fatta  festa',  avendone  presi  alcuni,  dimo- 
nile  furono  alquahto,  uscite  di  quello  si 
rivestirono,  e  sen^a  poter  piü  commen- 
dare  il  luogo,  che  commendato  1*  avessero^ 
parendo  lor  tempo  da  dover  tornar  veno 
casa,  con  soave  passo,  molto  della  bei** 
lezza  del  luogo  parlando,  in  cammino  si 
misero,  Ed  al  palagio  giunte  ad  assai 
baona  bra,  ancora  quivi  trovarono  i  Gio* 
VADi  giacandD ,   dov9  lasciati  gli  avieno. 


l)  Vgl.  31.  255  f. 


AUi  qaali  Pampinea  ridendo  disse:  Oggi 
vi  pure  abbiam  noi  ingannati.  E  come, 
disse  Dioneo,  cominciate  voi  prima  a  far 
de'  fatti,  che  a  dir  delle  parole?  Disse 
Pampinea:  Signor  nostro  si;  e  distesa- 
mente  gli  narrö,  donde  venivano,  e  come 
era  fatto  il  luogo,  e  qnanto  di  qiüvi  di- 
stante,  e  ciö,  die  fatto  avevano.  II  Re 
udendo  contare  la  bellezza  del  luogo,  di- 
sideroso  di  vederlo,  prestamente  fece  co- 
mandar  la  cena:  la  qaal  poichi  con  aasai 
piacer  di  lutU  fn  fornita,  li  tre  Giovani 
colli  lor  famigliari,  lasciate  le  Donne,  se 
n'  andarono  a  questa  Valle,  ed  ogni  cosa 
considerata,  non  essendovene  alcuno  di 
loro  staio  mai  piü,  quella  per  una  delle 
belle  cose  del  mondo  lödarono.  E  poich^ 
bagnati  si  furono,  e  rivestiti,  perciö  che 
troppo  tardi  si  faceva,  (ornarono  a  casa, 
doye  trovarono  le  Ponoe,  che  facevano 
üna  Carola  ad  un  verso^},  che  faceva  la 
Fiammetta,  e  con  loro,  fornita  la  carola, 
entrati  in  ragionamenti  della  Yalle  delle 
donne,  assai  di  bene,  e  di  lode  ne  dis- 
sero.  Per  la  quäl  cosa  il  Re,  fattosi  ve- 
nire il  siniscarlo,  gli  comando,  che  li| 
segnente  mettina  \k  facesse,  che  fosse 
apparecchlato,  e  portalovi  ateun  letto,  se 
alcttn  volease  o  dormire,  o  giacersi  di 
meriggiana.  Appresso  questo,  fatto  ve«« 
ttire  de'  lumi,  e  vino,  e  confetti,  ed  al- 
qoanto  riconfortaiisi,  comandö,  che  ogn* 
nomo  foase  in  aal  ballare.  Ed  avendo  per 
suo  volere  Pamfilo  nna  dansa  presa,  i| 
Re  rivoltatosi  verso  Elisa  le  diase  piace- 
volmente :  Bella  Giovane ,  tu  mi  faceati 
oggi  onore*della  Corona,  ed  io  il  voglio 
questa  sera  a  te  fare  della  canzone,  e 
perciö  una  fa,  che  ne  dichi,  quäl  piü  ti 
piace.  A  cui  Elisa  sorridendo  rispose, 
che  volenlieri,  e  con  soave  voce  cominciö  • 
in  cotal  guisa; 


2)  aria  di  canto. 
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Amor  9  8*  i^  po«80  ascir  de*  taoi  artigli, 
Appena  creder  posso, 
Che  aIcuD  altro  uncin  mai  piü  mi  pigli. 

lo -entrai  giovinetta  en  la'^  tua  guerra, 
Quellä  credendo  somma  e  dolce  pace, 
£  ciascuna  mia  arme  posi  ia  terra, 
Come  sicuro  chi  si  fida  face. 
Tu  disleal  tiranno,  aspro,  e  rapace 
Tosto  mi  fosti  addosso 
Con  le  tue  armi,  e  co'  orude'  roncigli. 

Poi  circundata  delle  tue  catene 

A  quel,  che  nacque  per  Ia  morte  mia, 
Piena  d'  amare  lagrime,  e  di  pene 
Presa  mi  desti,  ed  hammi  in  sua  balia, 
Ed  h  si  cruda  Ia  sua  signoria, 
Che  giammai  non  1'  ha  mosso 
Sospir,  üh  pianto  alcun,  che  m**  assottigli. 

Li  prieghi  miei  tutti  glien  porta  il  yeoto, 
Nallo  n'  ascolta,  nh  ne  vuole  udire: 
Per  che  ogo'  ora  cresce  '1  mio  tormeoto, 
Onde  '1  viver  m'  h  noja,  nh  so  morire. 
Deh  dolgati,  Signor,  del  mio  languire, 
Fa  tu  quel,  ch'  io  noii  posso, 
Dalmi  legato  dentro  a'  tuoi  vincigli. 

Se  questo  far  non  vuogli,  almeno  sciogü 
I  legami  annodati  da  speranza, 
Deh  io  ti  priego,  Signor,  che  tu  vogli ; 
Che,  se  tul  fai,  ancor  porto  fidanza 
Di  tornar  bella ,  quäl  fu  mia  usanza, 
Ed  il  dolor  rimosso, 
Di  bianchi  fiori  ornarmi,  e  di  vermigli. 

Poich^  con  un  sospiro  assai  pietoso 

Elisa   ebbe    alla   sua    canzon    fatto  line, 

ancor  che  tutti   si   maravigliasser  di   tali 

parole,    niuno  perctö  ve   n^  ebbe,    che 

potesse  avvisare,    che   di  cosl  cantar  le 

fosse  cagione.     Ma  il  Re,  che  in  buona 

tempra  era,    fatto .  chiamar   Tindaro,   gli 

comandö,  che  fuor  traesse  Ia  sua  corna- 

musa,  al  suono  della  quäle  esso  fece  fare 

molte  danze.     Ma  essendo  güi  molta  parle 

di  notfe  passata,  a  ciascnn  diSse,  cb'  an- 

dasse  a  dormire. 


1)  f.  nella. 


Franeo  Saeeltettl*). 

N  0  V  e  1  1  a  IV**> 

Messer  Bernabd  signore  di  Melano  co~ 
manda  a  uno  Abate^  che  lo  chiarisca 
di  quaUro  cose  impossünU ;  di  che  uno 
mugnajo,  eestilosi  de*  panni  dello  Abaity 
per  lui  le  chiarisce  in  forma  y  che  ri- 
mane  AbalCy  e  V  Abate  rimane  mugnajo. 

Messer  Bernabö  signor  di  Melano,  es- 
sendo trafitto^}  da  un  mugnajo  con  belle 
ragioni,  gli  fece  dono  di  grandissimo  be- 
nefizio.     Questo  signore  ne**  suoi  tempi  fa 
ridottato  da  piü  che  altro  signore;  e  co- 
mech^  fusse  crudele,  pure  nelle  sue  crn- 
deltä  avea   gran  parte   di  justizia.     Fra 
molti  de'   casi,    che  gli  avvennono,    fa 
questo,  che  uno  ricco  Abate,  avendo  com- 
messo  aicuna  -cosa  di  negligenzia  di  non 
avere  ben  notricato  due   cani   alani,   che 
erano  diventati  stizzosi,  ed  erano  del  detto 
signore,     li    disse    che    pagasse    fiorini 
quaUro.    Di  che  f  Abate  cominciö  a  do- 
mandare  misericordia.    EM  detto  Signore, 
veggendoli  addomandare  misericordia,  gli 
disse :  se  tu  mi  fai  chiaro  di  quattro  cose, 
io  ti  perdonerö  in  tutto;    e  le  cose  son 
queste:    che   io  voglio,    che  tn  mi  dlca 
quanto  ha  di  qui  al  cielo;   quanf  acqua 
h  in  mare;   quello  che  si  fa   in  inferno; 
e  quello    che   Ia  mia  persona  vale.     Lo 
Abate,  ciö  ndendo,  cominciö  a  sospirare, 
e  parveli   essere   a   peggior  partito    che 
prima ;  ma  pur,  per  cessar  furore  e  avan- 
zar  tempo,    disse,   che   li  piacesse  darli 
termine  a  rispondere  a  si  alte  cose.    E^l 
signor  gli  diede  termine  tutto  il   dl  se- 
guente;    e  come  vago  d' udire  il  fine  di 
tanto  fatto,  gli  fece  dare  sicnrtä  del  tor- 
nare.     L' Abate,  pensoso,  con  gran  ma- 
lenconia  tornö  'alla  badia,  soffiando  come 


*)  Delle  NoTelle  d.  F.  S.  Milaiio  1804. 
Idem  Firense  1724. 
♦♦)  Mil.  l ,  p.  13. 
1)  metaf.  pugnere  con  dettl  mordaci.  Cr. 
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Qfl  cavallo  qaando  aömbni;  e  gionto  Id, 
scootrö  an  suo  mughajo;  i1  quäle,  veg- 
g^endolo  cosi  afflitto,  disse:  sigoor  mio, 
che  avete  voi,  che  roi  soffiate  cosl  forte? 
Rispose  1'  Abate:  io  ho  heo  di  che,  che 
'I  signore  h  per   darmi  la   mala  rentara, 

se  io  non  lo  fo  chiaro  di  qaattro   cose, 

• 

che  Salamone  n^  Aristotile  non  lo  potrebbe 

fare.    II  raagnajo  dice:    e  che   cose  son 

qneste?  L'  Abate  gÜ  lo  disse.     Allora  il 

mog&ajo,   pensando,  dice  all'  Abate:    io 

vi  caverö  di  questa  fatica,  se  voi  volet«. 

Dice  TAbale:    Dio  il  volesse.      Dice   il 

magnajo:  »io    credo  che  '1  vorrk  Dio  e^ 

Santi.    L' Abate,   che  non  sapea  dove  si 

fosäe,  disse:  sei  tu  fai,  togli  da  me  ciö 

che  tu  Yuogli,  che  niuna  cosa  mi  doman- 

derai,  che  possibil  mi  sia,  che  io  non  ti 

dia.    Disse  il  mugnajo :  io  lascerö  questo 

Bella  vosira    discrizione.      0   che   modo 

terrai?   disse  T  Abate.     Allora  rispose  il 

mugosjo :  io  mi  voglio  vestir  hi  tbnica  e 

la  cappa  vostra,  e  raderommi  hi  barba,  e 

domattina  ben  per  tempo  anderö  dinanzi 

>  lai,   dicendo  che  io  sia  1'  Abate;   e  1e 

qnattro  cose  terminerö   in  forma,    ch^  io 

credo   farlo    contento.     All'  Abate  parve 

nuir  anni  di  sustituire  il  mugnajo  in  suo 

loogo ;  e  cosl  fu  fatto.    Fatto  il  mugnajo 

Abate,  la  mattina  di  buon*  oni  si  mise  in 

cammiho;    e  giunto   alla  porta,   Ik  dove 

CDtro  il  signor  dimorava,  picchiö,  dicendo, 

che  tale  Abate  voleva  rispondere  al  signore 

&opra  certe  cose,   che  gli  avea  imposte. 

Lo  signore,  volontoroso  d'  udir  quello  che 

lo  Abate  dovea   dire,    e  maravigliandosi 

come   si  presto  tornasse ,  Io   fece   a  se 

thiamare.     E  giunto   dinanzi    da   lui  un 

poco  al  barlome,  facendo  reverenza,  oc- 

CQpando  spesso  il  viso  con  la  mano,  per 

noD  esser  conosciuto,   fu  domandato  dal 

eignere,    se  avea  recato  risposta  delle 

<rialtro   cose,   che   l'avea   addomandato. 

^spose:  signor  sL    V<h  mi  doroandaste 


qnanlo  ha  di  qol  al  cielo.  Yednto  ap« 
punto  ogni  cosa,  egli  h  di  qui  kssik 
trentasei  milioni,  e  ottocento  cinqoanta- 
quattro  mila,  e  settantadue  miglia  e  mezzo, 
e  ventidue  passL  Dice  il  signore:  tu  1' 
hai  veduto  molto  appunto;  come  prbvi  ta 
questo?  Rispose,  fatelo  misorare,  e  se 
non  h  cosi,  impiccatemi  per  la  gola.  Se- 
condamente  domandaste  quant'  acqua  h  in 
mare.  Questo  m'  h  stato  molto  forte  a 
vedere,  perchä  6  cosa  che  non  sta  ferma, 
e  sempre  ve  n'  entra;  ma  pure  io  ho 
veduto,  che  nel  mare  sono  venticinque 
milia  e  novecento  ottantadue  di  milioni 
di  cogna,  e  sette  barili,  e  dodici  boc- 
cali,  e  due  biccbieri.  Disse  il  signore: 
come  '1  sai?  Rispose:  io  l'ho  veduto  il 
meglio  che  ho  saputo;  se  non  lo  cre- 
dete,  late  trovar  de*  barili,  e  misurisi ;  so 
non  trovate  essere  cosi^  fatemi  squartare. 
II  terzo  mi  domandaste  quello  che  si  facea 
in  Inferno.  In  Inferno  si  taglia,  sqnarta, 
arrafQa  e  impicca ,  nh  piü  nh  meno  come 
fate  qui  voi.  Che  ragione  rendi  tu  di 
questo  ?  Rispose :  io  favellai  gi&  con  uno, 
che  vi  era  stato,  e  da  costui  ebbe  Dante 
fiorentino  ciö  che  scrisse  delle  cose  dello 
^nferno ;  ma  egli  h  morto ;  se  voi  non  lo 
credeste,  mandatelo  a  vedere.  Quarto  mi 
domandate  quello  che  la  vostra  persona 
vale;  ed  io  dico,  ch'  ella  vale  ventinove 
denari.  Quando  me$ser  Bernabö  udl 
questo,  tutto  furioso,  si  volge  a  costui, 
dicendo:  mo  ti  nasca  il  vermocan:  son 
io  cosi  dappoco,  ch*  io  non  vaglia  piü 
d*  una  pignatta?  Rispose  costui,  e  non 
sanza  gran  paura:  signor  mio,  udite  la 
ragione.  Yoisapete,  che  *1  nostro  Signore 
lesü  Cristo  fu  venduto  trenta  danari,  fo 
ragione,  che  valete  un  danaro  meno  di 
lui.  Udendo  questo  il  signore,  immaginö 
troppo  bene,  che  costui  non  fosse  f  Abate, 
e  guardandolo  ben  fiso,  Avvisando,  lui 
essere  troppo  maggiore  uomo  di  scienza. 


HO 


che  TAbate  non  era,  disse:  In  non  se* 
l'Abate.  La  paura,  che  ^I  ma^najo  ebbe, 
ciascuno  il  pensi;  inginocchiandosi  con  le 
maoi  giunte,  addomandaodo  misericordia, 
dicendo  al  signore  come  egli  era  mali- 
naro  delP  Abate,  e  come  e  perch^  ca- 
muffato  dioanzi  dalla  sua  signoria  era 
coodotto,  e  in  che  forma  avea  preso  1* 
abito,  e  questo  piu  per  darti  piacere,  che 
per  malizia.  Messer  Bernabö,  udendo 
costui,  disse :  mo  via ,  poicV  eilo  f  ha 
fatto  Abate,  e  se'  da  piü  di  lui,  in  f^ 
di  Dio,  ed  io  ti  voglio  confirmare,  e 
voglio  che  da  qui  innanzi  tu  sia  TAbate, 
ed  dlo  sia  il  mulinaro,  e  che  tu  abbia 
tutta  1a  rendita  del  monasterio,  ed  ello 
abbia  qnella  del  mulino.  E  cosl  fece  ot- 
teuere  tutto  il  tempo  che  visse,  che  lo 
Abate  fa  mugnajo,  e  ""l  mugnajo  fu  Abate. 
Holto  h  scura  cosa,  e  gran  pericolo, 
d*  assicurarsi  dinanzi  a'  signori,  come  fe^ 
questo  mugnajo,  e  avere  quello  ardire^}, 
ebbe  lui.  Ma  de'  signori  interviene  come 
del  mare,  dove  va  l'uomo  con  grandi 
pericoli,  e  ne'  gran  pericoli  !i  gran  guä- 
dagni.  Ed  h  gran  vantaggio  quando  il 
mare  si  truova  in  bonaccia,  e  cosl  an- 
cora  il  signore ;  ma  f  uno  e  T  AKro,  h 
gran  cosa  di  potersi  fidare,  che  fortnna^} 
tosto  non  vegna.  Alcuni  hanno  g\h  detto, 
essere  venuta  questa,  o  simil  novelta  a . . . 
Papa,  il  quäle,  per  colpa  commessa  da 
nn  suo  Abate,  li  disse,  che  li  specificasse 
le  quattro  cose  dette  di  sopra,  e  nna  piä, 
tioh  quäl  fosse  la  maggior  Ventura,  che 
egli  mal  avesse  avuto.  Di  che  T  Abate, 
avendo  rispetto  delhi  risposta,  tornö  alla 
badia,  e  ragunati  li  monaci,  e^  conversi, 
insino  al  cuoco  e  f  ortolano,  raccontd 
loro  quello,  di  che  avea  a  rispondere  al 
detto  Papa,  e  che  a  cid  gH  dessono  e 
consiglio,  e  ajnto.     Eglino,  non  sapendo 


1)  tppl.  che.  —  2)  la  tempeata. 


alduna  cosa  che  si  dire,  stavano  come 
smemorati.  Di  che  1'  ortolano,  veggendo 
che  ciascheduno  stava  ftinto,  disse :  messer 
r Abate,  perocch^  costoro  non  dicono 
alouna  cosa ,  ed '}  io  voglio  esser  colni 
e  che  dica,  e  che  faccia,  tantoch^  io 
credo  trarvi  di  questa  fatica;  ma  datemi 
li  vostri  panni,  si  che  io  vada  come  Abate, 
e  di  qtiesti  monaci  mi  seguino;  e  cosi  fn 
fatto.  6,  giunto  al  Papa,  disse,  delf  al- 
tezza  del  cielo  esser  trenla  voci.  Delf 
acqua  del  mare  disse :  fate  turare  le  bocche 
de^  fiumi,  che  vi  mettono  entro,  e  poi 
si  misuri.  Quello  che  valea  Itf  sua  per- 
sona, disffe:  danari  ventotto,  che  la  facea 
due  danari  meno  di  Cristo,  che  era  sao 
vicario.  Della  maggior  Ventura  ch'  egli 
avesse  mai ,  disse  come  d'  ortolano  era 
diventato  Abate;  e  cosl  lö  confermö. 
Come  che  si  fosse,  o  intervenne  alPuno 
e  all'  altro,  o  air  uno  solo,  e  1' Abate 
divenfö'o  mugnajo,  o  ortolano. 


N  0  V  e  1  1  a  XVII*). 

Pietro  Brandani  da  Firen%e  ptatisccy  e 
da  certe  carte  al  figliuolo,  ed  elli  per" 
dendole  si  fugge^  e  capita  dove  nuwa^ 
mente  pigUa  un  lupo,  e  di  queüo  avtUo 
Ute  cinqua^Ui  a  Piatoja  tama,  e  ri^ 
compera  le  carte. 

Nella  cilti  di  Firenze  fu  gik  an  Piero 
Brandani  citladino^  che  sempre  il  tempo 
sqo  coflisiiin6  in  piatire.  Avea  un  suo 
figliaah]!  d'  0tade  di  dieiotto  anni,  e  do- 
vendo  fra  V  altre  una  mattina  andare  al 
palagio  del  Podestji  per  opporre  a  un 
piato,  ed  avendo  dato  a  questo  suo  figli- 
uolo  certe  carte,  e  che  andasse  innanzi 
coB  ease,  ed  aspettasselo  da  lato  deila 
badia  dl  Fireiize;  il  quäle,  ubbideado  al 


3)  S.  p.  29,  n.  4, 
•)  1.  ».  I,  p.  80, 
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Ire,  come  detto  gli  avea,   andd  oel 

detio  Inogo,   e  lä  con   le  carte. si  mise 

ed  aspettare   il  padre;    e  questo   Cu  del 

mese  di  maggio.     Avveooey  che   aspet- 

taodo  ii  garzone,  conunciö  a  piorere  una 

graodissima  acqua.     E  passando  una  fo*- 

rese  o  trecea  con  an  paniere  di   cjriege 

io  capo,  il  detto  paniere  cadde;  del  che 

le  ciriege  s'  aodarono  spargendo  per  tutta 

1«  via ;  il  rigagnolo  della  quäl  via  ognora 

che  piove,-  cresce,  che  pare  an  fiumicello. 

II  ^arzofte  volooteroso ,  come  sono ,  con 

altri  iasieme,  alle  raiTa  alla  raßa,  si  die- 

rono  a  ricogliere  delle  dette  ciriege,  ed 

üfiDO  Bei  rigagnolo  deir  acqi^  correano 

per  esse.   Awenne,  che  quandole  ciriege 

farono  coosuoMite  >  il  garzone,   tornando 

al  loogo  suo,  000  si  trovö  le  carte  sotto 

il  braccjki,    perocch^    gli    erano   cadote 

aella  deU'   acque.    Ja   quäle-  lostamente 

Tavea  condotle  verso  Arno^    ed  elli  di 

ci6  Boa  »'  era  avveduto ,  e  correndo  or 

ipü,  or  SU,   domanda  qua,   dooianda  1&, 

eile  furono  parole ,   che  le  carte  navica- 

vano  gik  v^rso  Piaa.    lÜDiaso  il  garzooe 

assai  doloroso,  penso   di  dileguarai   per 

paora  del  padre;    e  la  prima  giornata, 

dove  11  piü  disviati  o  fiiggitiyi  diFirenze 

sogtiono  fare,  fu  a  Prato;   e  giunse  ad 

000  aibergo,  \k  dove  dopo  ii  tramQotare 

del  sole  arrivarono  certi  mercatanti,  oon 

per  istare  la  sera  quivi,  ma  per  acquistare 

pitt  oltre    il    cammino    verso    ii    ponte 

Agliaoa.    Yedendo  questi  mercatanti  stare 

questo  garzone  molto   tapino,    domanda- 

roQo  quello  ch*  egli  avea,  e  donde  era; 

risposto  alla  domanda,  dissono,  se  volea 

slare , ,  ed  andare  con  loro.     AI  garzone 

parve  miir  anni,    e  misonsi  in  cammino, 

e  giansono  a  dae  ore   di  notte  al  poot" 

Agliana.    E   picchiando   a  uno   albergo, 

1*  albergatore ,  che  era  ito  a  dormire,  si 

fece  alla  finestra;  chi  h  \ä?  Aprici,  che 

vogliamo  aibergare.    V  albergatore  ram- 


pogoaodo  disae:  o,  ooo  aapete  voi  che 
questo  paese  h  tutto  pieno  di  malandrinl? 
io  mi  fo  gran  marariglia,  che  non  siele 
stati  pcesi.  E  1'  albergatore  dicea  il  vero, 
che  una  gran  brigata  di  sbanditi  tormen- 
tavano  quel  paese;  pregarono  tanto,  che 
r  albergatore  aperse,  ed  entrati  dentro ,  e 
goveroati  Ii  cavalli,  dissono  che  voleanor 
cenare ;  e  Y  oste  disse :  io  non  ci  ho  boc- 
cone  di  pane.  Risposono  i  mercatanti:  o 
come  facciamo  ?  Disse  1'  oste :  io  non  ci 
veggio,  se  non  un  modo,  che  questo 
vostro  garzone  si  metta  qualche  straccio 
indosso,  si  che  piya  gagiioffo,  e  vada 
quassü  da  questa  piaggia,  dove  trover& 
una  Chiesa,  chiami  ser  Cione,  che  h  lä 
prete,  e  da  mia  parte  dica,  mi  presti 
diciannove  pani;  questo  dico,  perch6  se 
questi,  che  fanno  questi  mali,  troveranno 
nn  garzottcello  malvestito,  non  gü  diranno 
aicuna  cosa.  Mostratö  la  via  al  garzone, 
v'  apdö  malvolentieri ,  perocch^  era  di 
notte,  e  mal  si  vedea.  Pauroso,  come  si 
dee  credere,  si  mosse,  andandosi  avvi- 
luppando  or  qua  or  Ii,  sanza  trovare 
questa  Chiesa  mai,  ed  essendo  entrato  io 
uno  boschetto  ebbe  veduto  dair  una  parte 
un  poco  d'  albore,  che  dava  in  uno  muro» 
Avvisossi  d^  andare  verso  quello,  credendo 
fpsse  la  Chiesa,  e  giunto  lä  su  una 
grande  aja,  s'^avvisö  queila  essere  la 
piazza,  e  '1  vero  era,  che  queila  era  casa 
di  lavoratore,  andossene  lä,  e  cominciö 
a  bus^re  Tuscio.  II  lavoratore,  sentendo, 
grida:  chi  ^  lä?  E'l  garzone  dice:  apri- 
temi,  ser  Cione,  che  il  tal  oste  dal  ponte 
Agliana  mi  manda  a  voi,  che  gli  prestiate 
diciannove  pani.  Dice  il  lavoratore:  che 
pani,  ladroncello  che  tu  se*,  che  vai  ap- 
postando  per  cotesti  malandrini?  Se  io 
esco  fuori,  io  te  ne  manderö  preso  a 
Pistoja,  e  farotti  impiccare.  II  garzone, 
udendo  questo,  non  sapea  che  si  fare;  e 
stando  cosi  fuor  di  se,  e  volgendosi,  se 
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vedesse  via,   che  M  potesse  condacere  a 
migliore  porfö,   senü  urlare  un  lupo  ivi 
presso  alla  proda  de!  bosco,  e  gtiardan- 
dosi  attorno,  vide  su  1'  aja  una  holte  dall' 
ano  de"*  lati  tutta   sfondata   di  sopra,  ed 
era  ritUi;    alla   quale  subito  ricorse,    ed 
entrovvi  dentro,  aspettando  con  gran  paura 
quello  che  la   förtuoa   di  Ini  disponesse. 
£  cosl  stando,    ecco  qnello  lupo,   come 
quello  y   che   era   forse  per  la  vecchiezza 
stizzoso,    ed  accostandosi   alla  botte,    a 
quella  si  cominciö  a  grattare;  e  cosi  fre- 
gandosi,   alzando  la  coda,  la  detta  coda' 
entrö  per  lo  cocchiume.     Come   il   gar- 
zone  senti  toccarsi    deotro    con   la  coda, 
ebbe  gran  paura ;  ma  pur  veggendo  quello 
che  era,   per  la  gran  temenza  si  mise  a 
pigliar  la  coda,    e   di   non   lasciarla  mal 
giusto  il  8U0  podere  si  dispuose,  infino  a 
tanto  che  vedesse  quello  che  dovesse  es- 
sere  di  lui.     II  lupo  sentendosi  preso  per 
la  coda,  cominciö  a  tirare,  il  garzone  tien 
forte,    e  tira  anco  elli;   e  cosl  ciascuno 
tirando,  e  la  botte  cadde,    e  cominciossi 
a  Yoltolare.     II  garzone  tien  forte,  e  lo 
lupo  tira,  e  quanto  piü  tirava,  piü  colpi 
li  dava  la  botte  addo^so.     Questo  volta- 
mento  durö  ben  due  ore;   e  tanto  e  con 
tante  percosse  dando  la  hotle  addosso  al 
lupo,    che  ^1  lupo  si   morl.     E   non   ftt 
perö,  che  '1  giovane  non  rimanesse  mezzo 
lacero;  ma  pur  la   fortuna  V  ajutö,   che 
quanto  piü  avea  tenuto  forte  la  coda,  piü 
avea  difeso   se  stesso  ed  ofTeso  ih  lupo. 
Avendo  costui  morto  il  lupo,    non  ardl 
perd  in  tutta  la  notte  d'  uscire  dalla  botte, 
nö  di  lasciare  la   coda.      In   sul   mattino 
levandosi  il  lavoratore,   a  cui  il  giovane 
avea  picchiata  la  porta,  ed  andando  prov- 
veggendo  le  sue  terre,  ebbe  veduto  appiä 
d'un   burrato   questa    botte,    cominciö   a 
pensare,  e  dire  fra  se  medesimo :   questi* 
diavoli  che  vanno  la  notte,  non  fanno  se 
non  male,  che  non  che  altro,  ma  la  botte 


mia  che  era  in  su  1*  aja,  m*  hanno  voito- 
lata  insino  colaggiü;  ed  accostandosi,  vide 
il  lupo  jacere  aliato  la   botte,   che  non 
parea  morto.     Comincia  a  gridare  al  lopo, 
al  lupo,  al  lupo;  ed  accostandosi,  e  cor- 
rendo  gli  uomini  del  paese   al  romore, 
vidono  il  lupo  morto,  e  '1  garzone  neIJa 
botte.     Chi  si  segnö  di  qua  e  chi  di  \ky 
domandando  il  giovane:  chi  se'  tu?  che 
vuol  dir  questo?    il  garzone   piü  morto 
che  vivo,   che  appena  potea  rieogliere  il 
fiato,  disse:  io  mi  rar^comando  per  Tamor 
di  Dio  che  voi  mi   ascoitiate,    e  non  mi 
fate  male.     Li  contadini  t  ascoltarono,  per 
udire    di   sl   nuova   cosa  hi  cagione.    li 
quale  disse  dalla  perdita  delle  carte  insino 
a  quel  punto  ciö   che  incontrato  gli  era. 
A'  contadini   venne    grandissima  pietii  di 
costui,  e  dissono:   figliuolo  tu  hai  avnto 
grandissima  sventura,   ma  la  cosa  non  t' 
anderd  male,  come  tu   credi.    A  Pistoja 
h  uno  ordine,  che  chiunche  ocdde  alcan 
lupo,   e  presentalo   al   Comune.,  ha  da 
quello  cinquanta  lire.     Un  poco  tomö  la 
smarrita  vita  al  giovane,  essendogli  prof- 
ferto  da  loro  e  compagnia ,    ed  lynto  a 
portare  il  detto  lupo;  e  cosl  accettöe'). 
Bd  insieme  alquanti  con  lui  poHando  il 
lupo,    pervennono  all'  albergo  al  pont* 
Agliana,  donde  si  era  partito,  e  t  alber- 
gatore   della   detta    casa   si  maravigliöe, 
come  si  dee  immagipare ,  e  disse ,  che  i 
mercatanti  se  ne  erano  iti,  e  che  egli  «d 
eglino,  veggendo  non  era  tornato,  cre- 
deano   lui   essere   da**   lopi   devorato,  o 
essere   da^  malandrini  preso.     In  fioe  il 
garzone  appresentö  il  lapo  al  Comune  di 
Pistoja,   dal  quale,   ndita  la    cosa  come 
stava,  ebbe  lire  cinquanta.     E  dl  qaeste, 
spese  lire  cinque  in  fare  onore  alla  hri" 
gata,  e  con  le  quarantacinqne,  preso  da 
loro  commiato,  tomö  al  padre.    £  addo- 
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mandandfr  misericordia  gli  conto  ciö  ehe 
^U  era  ioterrenuto,  e  diegli  le  lire  qua- 
rantacinque.  II  qoal  padre  come  povero 
noroo  gli  tolse  volentieri,  6  perdonogli, 
e  con  li  detti  denari  fece  copiare  le  carte, 
e  deir  avaneo  piatio  gagliardameote. 

E  perciö  non  si  dee  mai  akuno  dispe- 
rare,  perocchö  spesse  volle,  come  la  for- 
tima  toglie,  cosi  dft;  e  come  eila  da, 
cosi  toglie.  Chi  avrebbe  immaginato  che 
le  perdote  carte  giü  per  V  acqua  fossooo 
State  rifatte  per  on  lapo,  che  mettesse  la 
coda  per  uno  cocchiame  d'  una  hotte ,  e 
si  Duovamente  fosse  stato  preso?  Per 
certo  qaesto'^  on  caso,  e  nno.esempld, 
000  che  da  non  disperarsi,  ma  di  cosa 
che  venga,  Bon  pigliare  nö  sconforto,  nh 
msliocooia. 

N  0  V  e  1  1  a  XXI*). 

Basso  della  Penna  nett  estremo  della 
morte  lascia  con  nuova  forma  ogni 
anno  alle  mosche  un  paniere  di  pere 
mezzCy  e  la  ragione,  che  ne  rende, 
percke  lo  fa, 

Ora  verrö  a  quella  novelta  delle  pere 
mezze,  ed  h  V  ultima  piacevolezM  del 
Basso,  perocch^  fu  meutre  che  moria. 
Coslai  veoendo  a  morte,  ed  essendo  di 
State,  e  hi  mortaliti  sl  grande  ehe  la 
moglie  non  s'  accostava  al  marito,  e  M 
figliuolo  fnggia  dal  padre,  e  M  fratello 
dal  fratello ,  perocchö  quella  pesti- 
lenza,  come  sa  chi  V  ha  veduto,  s'  appic- 
Cava  forte,  volle  fate  testamento;  e  veg- 
gendosi  da  tutti  i  suoi  abbafidonato,  fece 
scrivere  al  notajo  che  lasciava  che  f  saoi 
figliaoH  ed  eredi  dovessioo  ogni  anno  il 
dl  di  S.  Jacopo  di  luglio  dare  nn  paniere 
di  tenota  di  nno  stigo  di  pere  mette  alle 
mosche,  in  certo  luogo  per  liii  depntato. 
E  dicendo  il  notajo:  Basso,  tu  motteggi 

•)  I.  1.  I ,  p.  74. 


sempremai.  Disse  Basso:  scrivete  come 
io  dico;  perocch^  in  questa  mia  malattia 
io  non  ho  avuto  ne  amico,  n^  parente 
che  non  mi  abbia  abbandonato,  altro  che 
le  mosche.  E  pero  essendo  a  loro  tanto 
tenuto,  non  crederei  che  Dio  avesse  mi- 
sericordia di  me,  ae  io  non  ne  rendesse 
loro  merito.  E  perchö  voi  siate  certo 
che  io  noo  motteggio,  e  dico  da  dovero, 
aorivete  che  se  questo  non  si  facesse  ogni 
anno,  io  lascio  diredati  li  miei  flgliuoli, 
e  che  il  nuo  pervenga  alla  tale  Religione. 
Finahnente  al  notajo  convenne  cosi  scri«* 
vere  per  questa  volla.  E  cosi  fu  discreto 
il  Baaso  a  questo.  piccolo  animaluzzo.  Non 
iatiote  molto,  e  venendosi  nelli  estremi 
che  poco  avea  di  conoacimento ,  ando 
a.  loi  una  sua  vicina,  come  totte  fanno, 
la  quale  avea  nome  donna  Buona,  e  disse : 
Basso,  Dio  ti  facci^}  sano,  io  sono  la  tua 
vicioa  monna  Buona.  E  quelli  con  gran 
fatica'  guata  coatei,  e  disse  appena  che  si 
potea  iQtendere :  oggimai  perch^  io  muoja, 
me  ne  vo  contento,  che  ottanta  anni  che 
io  flono  vissntQ,  mai  non  ne  trovai  alcuna 
buona.  Della  qua!  parola  niuno  era  d' 
attorno  che  le  risa  potesse  teuere^  ed  in 
queste  risa  poco  staute  mori. 

Della  cui  morte  io  scrittore,  e  molli 
altri  che  erano  per  lo  mondo,  ne  porta- 
rono  dolore,  perocch^  egli  era  uno  ele- 
mento,  a  chi  in  Ferrara  capitava.  E  non 
fu  grande  discrezione  la  sua  verso  le 
mosche?  sanza  che  fu  una  grande  re^ 
prensione  a  tutta  sua  famiglia,  che  sono 
assai  che  abbandonano  in  sl  fatti  casi 
quelli  che  doverebbono  mettere  miUe  morti 
per  la  loro  vita ;  e  tale  h  il  nostro  amo- 
re,  che  non  che  li  figliuoli  mettessino  la 
vita  per  li  loro  padri,  ma  gran  parte  de- 
siderano  la  morte.  loro  per  essere  piii 
liben. 
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N  0  V  e  I  I  a    LXXI*). 

Un  Frau   Romitano    di    quaresima   in 

pergamo  a  Genova  amtnaestra,  che"  Ge- 

novesi  debbdno  far  buona  guerra, 

E'  non  e  molt'  anni,  che  trwrandom'  io 
in  Genova  di  quaresima ,  «d  andando, 
rom'  h  d'  usanta,  la  mallina  alta  chiesa, 
fui  alla  ehiesa  di  santo  Lorenzo,  dore 
predieava  in  quelf  ora,  un  frate  Romitano, 
ed  era  la  guerra  tra'  Genovesi  e'  Vini* 
KJani;  ed  in  qnelli  di  li  Yinisiani  aveano 
forte  sopraslalo  a**  Genovesi«  Ora  ac- 
coslandomi  e  porgendo  gli  orecchi,  per 
midire  alquanto;  le  sante  parole  e'  biioni 
esenipH,  che  io  gli  udl  dire,  fdrono 
quesli.  E'  diceva:  io  sono  Genorese;  e 
se  io  non  vi  dicessi  V  animo  mio,  e'  mi 
parrebbe  forte  errare;  ©  non  abbiate  a 
male,  che  io  vi  dirö  il  vero.  Voi  siele 
appropiati  agli  asini ;  la  natura  dell'  asino 
h  questa,  che  quando  molti  ne  sonb  in- 
sieme,  dando  d^  nno  bastdne  a  nno,  tatti 
si  disserrano,  e  qnal  fngge  qua,  e  quäl 
fugge  lä,  fanto  h  la  lor  vil(&;  e  qoesta 
h  proprio  la  natura  vostra.  Li  Yiniziani 
sono  appropiati  a'  porci,  e  sono  cfaiamati 
Yiniziani  porci,  e  veramenle  egli  hanno 
la  natura  de!  porco ;  peroc<}h&  essefido  una 
moltitudine  di  porci  slrelta  iusieme,  ed 
nno  ne  sia  o  percosso  o  bastonato,  tstti 
ifi  serrano  a  una,  e  corrono  addosso  a 
Chi  li  percttote ;  e  qnesta  h  veramente  la 
nafura  loro:  e  se  mai  qneste  fignre  mi 
t^arVoiio  proprie,  mi  pi^ono  al  presente. 
Voi  percolösti  V  allro  di  li  Yiniziani,  e' 
vi  sono  serrati  verso  voi  a  Itfr  difesa,  ed 
n  vostra  olFesa;  ed  hanno  colante  galee 
In  mare,  coli  le  quali  v' hanno  fatto  e  si 
^  si;  e  voi  fuggite  chi  qna  e  chi  lä,  e 
non  intendete  T  uno  1'  altro,  e  n&n  avete 
se  Don  cotante  galee  armate,  egli  n'  hanno 


presso  a  dne  taati.  Non  domüte,  desta- 
levi,  annatene  voi  tante,  ehe  posjsiale,  se 
bisogna,  non  che  correre  il  mare,  ma 
entrare  in  Yinegia.  Poi  fa  fine  a  qneste 
parole ,  dicendo :  fton  1'  abbiate  a  male, 
che  io  serei  crepato  y  s*  io  non  mi  fusse 
sfogato.  Or  qoesta  cotanta  predica  udj 
io ,  e  tomami  a  casa ;  T  avanza  iasciai 
udire  agli  altri.  Avvenne  per  caso  quel 
medesimo  cB,  che  ael  luogo  de^  merca- 
tanli,  essendo  io  dov'  erano  in  an  cer- 
chio  e  Genovesi,  e  Fioreatini,  e  Pisani, 
e  Lacchesiy  e  ragionandosi  de*  valenti 
ttominiy  disse  uno  savio  Fiorealino,  che 
ebbe  nome  Carlo  degli  SIrofoi:  per  certo, 
voi  Genovesi,  nele  gli  migliori  goerrieri, 
e  piü  prod'  uomini,  the  siano  al  mondo; 
noi  Fiorentini  siamo  da  lare  Tarte  della 
lana,  e  nostre  mercanzie.  Ed  io  risposi: 
e'  c^  h  ben  la  ragiane,  il  perch^  tutti 
dissono:  come?  ed  io  rispoudo:  li  nostri 
h'ati,  quando  predicano  a  Firenze,  ci  am- 
maestrano  del  digiuno  .  e  dell'  orare ,  e 
che  dobbiamo  perdonare,  e  che  dobbiamo 
seguire  la  pace,  e  non  far  guerra;  11 
frati,  che  predicano  qoi,  insegnano  tatto 
il  contrario;  perocche  in  qnesta  mnttina, 
ritrovandomi  in  santo  Lorenzo,  io  porsi 
gli  oreccbi  a  un  frate  Romitano,  che  pre- 
dieava; gli  ammaestramenti  ed  esempü, 
che  il  populo  qui  potö  udire,  furono 
questi;  e  raccontai  cid  che  avea  udito. 
Totti  si  maravigliarono;  ed  allora  da  chi 
avea  ndito,  com*  io,  ne  seppono  la  ve- 
ritü;  e  cid  odito,  dissono  che  io  avea 
ragione;  e*  parve  a  tolti  una  nuova 
predica. 

E  cosi  siamo  spesse  volte  ammaestrati, 
tanto  h  ampliata  la  aostra  Fede,  salendo 
tale  in  pergamo^  che  Dio  il  sa  quanta  sia 
la  loro  prodenaa,  o  la  loro  discrezione. 
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N  0  V  e  1  1  a  CLI»). 

Faiio  da  Pisüy  volendo  asirolagare,  e 
ittdoeinare  innan^ii  a  molti  valentri  tio- 
meni,  da  Franco  Sacchelti  h  confuso 
per  motte  ragiani,  a  lui  assegnate  per 
forma  ^   che  non  seppe  tnai  rispandere, 

Nella  ciUli  di  Genova  io  scrittore  tro- 
vandomiy  gik  fa  piu  anni^  nella  piazza 
dei  mercatanti  in  uno  gran  cerchio  di 
moUi  savj  uomeni  d'  ogni  paese,  tra'  quali 
era  messer  Giovanni  dell''  Agnelo,  e  alcano 
suo  consorto,  e  alcuni  Fiorentini,  conliaati 
da  Firenze^  e  Lucchesi,  che  non  poteano 
Stare  a  Lucca,  e  alcuno  Sanese,  che  non 
potea  Stare  in  Siena,  e  ancora  v*  era  certi 
GeuovesL  Quivi  si  cominciö  a  ragionare  di 
quelle  cose,  che  spesso  vanamenle  pascono 
quelli  che  sono  fuori  di  casa  loro,  cio& 
di  novelle,  e  di  buge  e  di  speranza,  e 
io  fine  di  «strologia;  della  quäle  si  effi- 
cacemente  parlava  uno  uscito  di  Pisa  che 
avea  nonie  Fazio,  dicendo  pur  che  per 
molti  segni  del  cielo  comprendea  che 
cbiuoque  era  uscito  di  casa  sua  fra  quello 
aono  vi  dovea  tornare;  ailegando  ancora, 
che  per  profezia  questo  vedea;  e  io  con- 
traddicendo,  che  delle  cose  che  doveano 
venire,  n^  elli  n^  altri  ne  potea  esser 
certo;  ed  egli  contrastando,  parendogli 
essereAlfonso  o  Tolomeo,  deridendo  verso 
me,  come  egli  avesse  innanzi  ciö  che 
dovea  venire,  e  io  del  presente  non  ve- 
dessi  alcuna  cosa.  Onde  io  gli  dissi: 
Fazio,  tu  se^  grandissimo  astronomaco, 
ma  in  presenza  di  costoro  riprendimi  a 
ragione.  Qual  e  piü  agevole  a  sapere, 
0  le  cose  passate,  o  quelle  che  debbono 
venire?  Dice  Fazio:  oh  chi  nol  sa!  che 
bene  h  smemorato  chi  non  sa  le  cose 
che  ha  veduto  a  drieto;  ma  quelle  che 
debbono  venire,  non  si  sanno  cosi  age- 
volmente.    E  Io  dissi :  or  veggiamo^  come 
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tu  m  le  pasaate,  die  adno  coal  agevolL 
Deh  dinuiH  quelle»  die  ta  fuceati  in  eotai 
d),  or  fa  an  anno?  E  Fazio  penn.  B 
io  seguo:  or  dimmi  q«eU6  che  faceüti  or 
fa  sei  meai  ?  B  quelli  smemora.  Rechianla 
a  Bomma:  che  tenfpa  fu,  or  fa  tre  meai? 
E  quelli  pensa,  e  guata,  cobm  uno  trala- 
Dato.  E  io  dico :  non  gnatare ;  ove  fosti 
tu,  gik  fa  due  mesi  a  questa  ora?  E 
quellt  si  vieiie  avvolgendo.  E  io  il 
piglio  per  Io  mantello,  e  dico:  ata  fermo> 
guardami  uil  poeo :  quäl  navitio  ei  ginnse« 
gi&  fa  un  mese?  e  qoale  si  parti?  Eccoti 
eostoi  quasi  «n  uOttof  belordo.  £  io 
aUora  dico:  ehe  guali?  maogiaati  tu  in 
i  caaa  Ina ,  o  in  eäsä  d'  altrui ,  oggi  fa 
qoindici  dl?  E  queifi  dice:  aspetta  un 
poeo.  E  io  dico:  ehe  aapelta:  io  non 
voglio  aspeitare.  Che  fiacevi  tu,  oggi  fa 
Otto  di  a  queat*  ora?  E  quelli:  dammi  ' 
un  poeo  di  rispitto.  Che  rispitto  si  de' 
dare  a  chi  sa  ciö  che  dee  venire?  Che 
mangiaati  tu  il  quarto  dl  passato?  E 
qoelli  dice:  io  tel  dirö.  Oh  che  nol  di'? 
E  quelli  dicea:  tu  hai  gran  fretta.  E  io 
napoodea:  che  fretta?  di*  tosto,  di'  tosto: 
cke  mangiaati  jemattina  ?  oh  che  nol  di'  ? 
B  qttdli  quAsi  al  tutto  ammotolöe«  Veg-« 
gendole  cosi  smarrito ,  e  io  il  piglio  per 
Io  maifellO)  e  dico:  diece  per  uno  ü 
metlo,  che  to  non  aai  se  tu  se'  desto,  o 
ae  tu  sogni.  E  quelli  allora  risponde^ 
alle  guftgnele  che  ben  mi  starei,  se  io 
Mm  aa^pesfl,  die  io  neu  dormo.  E  io  ti 
dico  che  tu  non  Io  sai,  e  non  Io  potresti 
mai  provare.  Come  no?  oh  non  so  io, 
che  io  son  desto?  E  io  rispondo:  si  ti 
pare  a  te;  e  anche  •  coki  che  sogna, 
par  cosl.  Or  bene,  drce  il  Fisano,  Ui 
hai  troppi  sillogismi  per  Io  capo.  Io  nOn 
so  che  siUogismL  Io  ti  dico  le  cose 
naturali  e  vere;  ma  tu  vai  drieto  al  venta 
di  Mongibello;  e  ie  ti  voglio  domandare 
d'  un'  altra  cosa:    idaDgiasie    mai   dellcr 
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aespole?  E  '1  Pisano  dice:  si  miUe  voUe. 
0  tanto  meglio!  .Quanki  noccioli  ba  ia 
Qespola  ?  E  quelli  risponde :  '  Don  so  io, 
ch'  10  non  vi  misi  mai  cora.  E  se  questo 
Don  saiy  ch'  h  si  grossa  cosa,  come  saprai 
mai  le  cose  dei  cielo?  Or  ra  piü  oUre, 
diss'  io.  Qnapt'  anoi  se'  ta  stato  nella 
casa,  dove  tu  stai?  Cotui  disse:  sonvi 
slato  sei  anni  e  mesi.  Quante  volle  i\ 
dl  hai  saÜto,  e  sceso  la  scala  tia  ?  Quaildo 
quattro,  quando  sei,  e  quando  Otto.  Or 
mi  di':  quanti  scaglioni  ha  ella?  Dice  ii 
Pisano:  io  te  la  do  per  viota.  E  io  gli 
rispondo:  tu  di*  ben'  vero  ehe  io  1'  ho 
vinta  per  ragione,  e  che  tu  e  molti  altri 
astronomachi  cod  vostre  fantasie  volete 
astrolagare  e  indovinare,  e  tutti  siete  piä 
poveri  che  la  cota ;  e  io  ho  sempre  udito 
dire:  chi  fosse  indovino,  sarebbe  ricco. 
Or  guarda  hello  iudovino  che  ta  se',  e 
come  la  ricchezza  e  con  teco! 

E  per  certo  cosi  h ;  che  tutti  qnelii 
che  vanno  tralanando,  stando  la  notte  su' 
tettiy  come  le  gatte,  hanno  tanto  gli  occhi 
al  cielo,  che  perdoBO  la  terra,  essendo 
sempre  poveri  in  canna.  Or  cosI  co* 
miei  nuovi  argomeoti  confasi  Fazio  Pisaoo. 
Essendo  domandato  da  certi  valentri 
aomeni,  se  le  ragioni,  con  ehe  io  avea 
vinto  Fazio,  avea  trovato  mai  in  alcun 
libro ,  e  io  dissi ,  che  si  che  io  1'  avea 
trovate  in  uno  libro,  che  io  portava  sempre 
meco,  che  avea  nome  il  Cerbacone;  ed 
eglino  rimasono  per  contenti,  facendosene 
gran  maraviglia. 

N  0  V  e  II  a    CXCV*). 

Uno  ffillano  di  Francia  avendo  ftreso  uno 
sparviero  del  re  Filippo  di  Valois,  e 
uno  tnaesiro  uscier  del  Re,  volendo 
parte  del  dono  a  lui  fatto ,  ha  venti- 
cinque  battiture. 

Uno  contadino  di  Francia  ml  si  fa  in- 


nanzi  a  volere  che  io  Io  descriva  in  un 
suo  sottile  accorgimento ,  ii  qaale  nsö 
contro  a  nno  maestro  uscier  del  re  Fi- 
lippo di  Yalois,  perche  con  appelito  d' 
avarizia  gli  volea  t'orre  quello  che  Io  Re 
avea  ordinato  di  dare  a  lui.  AvveDoe 
per  caso ,  che  regnando  il .  detto  Re ,  e 
facendo  il  sno  dimoro  in  Farigi,  avea  nno 
suo  sparviero  che  di  beüezza  e  di  boota 
passö  tutti,  che  nella  sua  corte  fossono 
mai ,  avendo  i  sonagli  o  d**  oro  o  d'  ar- 
gento  smaltali  tutti  con  gigli  deÜ'  arme 
reale.  E  venendoli  volonte,  come  spesi^o 
incontra^  d'  andare  a  soUazzo  e  con  quesfo, 
e  con  altri  uccelli  e  cani,  per  vedere  vo- 
lare, giunti  in  uno  Iirogo,  dove  era  copia 
di  pernisi  >},  Io*  sparveratore  del  Re  che 
Io  avea  in  mano,  gitlö  questo  sparvero 
a  una  pernise ,  e  Io  sparvero  la  prese. 
Andando  piü  oltre,  gittö  a  un'  altra,  e  noo 
'  pigliandola,  che  che  si  fosse  la  cagione, 
o  villania  che  Io  sparviere  rtcevess^  o 
altro,  dove  solea  essere  tanto  maniero, 
che  sempre,  non  pigliando,  d'ariaiDpngno 
ritornava,  face  tutto  contrario,  che  egG 
volö  in  alto,  e  tanto  di  lange. che  Io 
perderono  di  veduta.  Onde  il  Re,  veg- 
gendo  questo,  mandö  circa  Otto  de'  suoi 
scudieri  sergenti  e  Io  sparveratore  a 
seguire  Io  sparviero,  tantoch^  Io  ritro- 
vassino.  E  cosi  andarono  per  diverse  parti, 
consumando  Otto  giorni,  che  mai  niente 
ne  poterono  trovare,  e  ritoroarono  a 
Farigi,  rapportando  ciö  al  Re.  Di  che  H 
Re  se  ne  di^  malinconia,  comechä  fosse 
uno  valoroso  Re,  e  questo  fosse  un  nobile 

sparviere tutto  dl  incontra.  E 

stando  per  alcuno  spazio,  e  non  essendo 
appresentato  Io  sparviero  per  alcuno,  che 
Tavesse  preso,  /ece  mettere  un  bando, 
che  chi  pigliasse  il  detto  sparviero,  e  rap- 
presentasselo,    averebbe    da  lui  dogento 


*>  1.  >.  III,  p.  159. 


*)  f.  pernici,  wie  sparviero  f.  sparviere  dt' 
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fraochi,  e  ehi  non  lo  rappresentasse,  an- 
derebbe al  giubbetto.  E  cosi  andö  e  la 
grida,  e  la  fama,  e  oonseguendo  per  ispa- 
zio  d'  uoo  mese ,  questo  sparviero  capito 

nel  contado   di \k  dove  essendo 

SU  ODO  arbore,    il  contadino  narrato  di 
sopra,  lavoraodo  ne*  campi  appie  di  quello, 
ebbe  sentito  i   sonagH,     e   accostandosi 
quasi  per  iscede,  e  mofitrando  la  callosa 
e  rozza  maoo,  con  uno  allettare  assai  di- 
sosalo,   lo  spanriero  gli  venne  in  mano. 
AI  coAtadJnOy  oltre  al  g^ermire  degli  ar- 
ti^li,  parv'essere  impacciato;  ma  vediiti  i 
5onagli  col  segno  reale,   e   avendo   due 
fanciulle  da  marito,  perch^  avea  intesQ  la 
faroa  del  bando,  eome  uomo  poco  sperto ! 
a  qoesta  faccenda,  g\\  parve  essere  mezzo 
impacciato ;  ma  pur  presi  i  g^eti,  e  iasciata 
la  zappa ,    s^  avvio.  ver^jo  la  süa  casa ,    e 
tagliala  «na   cordella    da    un  basto  d'  nn 
asino,  V  attaccö  ti"  geti,  e  legollo  so  una 
stanga.     E  considerando  chi  egii  era,    e 
come  era  adatto  a  portarlo  a  Parigi  in- 
oanzi   la    presenza    del  Re ,    toUo   venia 
meno.     E  com'  egIi  era  a  questo  ponto, 
un  maeslro  nsciere  del  Re,    per    alcnna 
facceuda   passando    dalla   casd   di    coslui, 
senfendo  li  sonagli ,   disse :   lo  hai  pre^o 
lo  sparviere  del  R(5.     Quelli  rispose:   io 
credo  di  sl.     Allora  costui  gli  \ö  chiede, 
dicendo,  tu  lo  guasteresti,  se  fo  lo  por- 
lassi ;  dallo  a  me.     II  contadino  rispose : 
egIi  h  ben   vero   cid   che  voi  dite;    ma 
piacciavi  non  ml  tor  quello  ehe  la  fortuna 
m'ha  dalo;  io  lo  porterö  il  meglio  che 
potrö.     Costui  si  sforzöe  con  parole,  e 
con  minacce  averlo  dal  contadino,  e  mai 
Don  vi   fa  modo:    di   che   gli  disse:    or 
ecc»,  se  non  vuogli  far  questo,  fammi  un 
servigio;  io  sono  inanli '}  col  Re  assai, 
io  li  serö  buono  in  ci6  che  potrö;  e  tu 


1)  egsere   innanzi     con    quaicuno    vole 
esaergli  in  grazia.  Cr. 


ml  promeCti  di  darmi   la  meta   di  qudio 
che  'I  Re  ti  dark.    II  contadino  disse :  io 
80>no  contento;  e  cosi  promise.     Vassene 
costui  a  Parigi;  e  ^1  contadino  trovato  un 
goauto  di  panno  tutto  rotto,    e  mandato 
a  uno  d*"  una  terra  vicina,   che   si  dilet- 
tava  di  simili  nccelli ,  -  che   gli  presto  un 
cappello,  e  pasduto  lo  sparviere  e  incap«- 
pellato,   si  mise  la  via  tra  gambe,    tan- 
tochi  con  gran  fatica,  per  portare  cosa 
non  mai  usata,  e  perch^  viliano  avea  preso 
genlile,  giunse  a  Parigi  dinanzi  al  Re.   II 
quäle  veggendolo    ebbe   allegrezza  dello 
sparviere  trovato,  e  rise  assai,  veggendo 
quanto  stava  bene  in  mano   al  contadino. 
Di  che  il  Re  disse:    domanda  cid  che  tu 
vnoi.     II  contadino  rispose :  monsignor  le 
R(N,   questo  sparviere  mi  venne  a  mano, 
come  piacque  a  Dio ;  hoUo  recato  il  meglio 
che  ho  potuto;  il  dono  che  io  voglio  da 
voi  h,  che  mi  facciate   dare  cinquanta  o 
bastonate  o  scoreggiate.     Lo  Re  si  ma- 
raviglio,  e  domandö  la  cagione  di  quello 
che  domandava.     Egli  lo  disse,  come  il 
tal  soo  maestro    usciere   volle  che  io  gli 
promettessi  dargli  il  mezzo  di  quello  che 
la  vostra  santa  Corona  mi  donasse;  fategli 
dare  le  venticinque  a  lui,  e  le  venticin- 
que  a  me.      B    comech^   io   sia    povero 
uomo,  e  abbia  hisogno  per  due  mie  figli- 
uole  da  marito  d'  avere  altro  dalla  vostra 
signoria,  io  me  n^andrö  molto  piü  con- 
tento,  avendo  quello  che  io  vi  domando, 
per  vedere  dare  a  lui  quello  che  merita, 
bench^  io  T  abbia  simile  a  lui,  che  se  voi 
mi   deste   del   vostro   oro    e   del  vostro 
argento.     Lo  Re ,   come  savio ,   intese  il 
dire  del  materiale  contadino,  e  pensö  con 
la  giustizia   mandarlo    contenlo,    dicendo 
a'  suoi:    chiamatemi    il   tale  mio  maestro 
usciere.      Subito   fu  chiamato;    e  giunto 
dov'  era    la  presenza    del  Re,    lo  Re  lo 
domanda:   trovastiti    tu    \h,    dove    costui 
avea    preso    questo    sparviere?     QuellL 
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rispose:  ouy,  moasignore  !•  RoL  Disse 
lo  Re :.  perchä  non  k)  rficavi  tti  ?  E  quelU 
rispose t  questo  villano  non  voüe  mai.  Lo 
He  disse :  piü  tosto  fu  la  tua  avarizia, 
per  avere  da  iui  mezzo  il  dono,  cV  egli 
avesse.  £  1  villano,  ndendo,  disse:  e 
cosi  .fu,  signor  mio.  E  io ,  disse  il  Re, 
dono  a  questo  contadino  cinquanta  sferzate 
a  carni  uude,  delle  qnali,  c«)me  tu  pat- 
teggiasti  con  Iui,  n'^hai  avere  venticinque. 
E  comanda  a  un  suo  giustiziere,  che  subito 
lo  faccia  spogliare,  e  mettale  ad  esecu- 
zione,  e  cpsl  fu  fatto^  Lo  Re  lo  fece 
venir  dinaozi  a  lai  e  al  villano,  e  disse: 
io  fho  dato  mezzo  il  dono,  e  hotti  ca- 
vato  d'obbligo,  che  T  avei  promesso  a 
questo  rubaldo;  Favanzo  non  voglio  se- 
guire  di  dare  a  te;  ma  dice  a  oq  suo 
cameriero:  va,  fa  dare  dugento  franchi  a 
costui,  acciocch^  mariti  le  sue  figliuole; 
e  da  ora  innanzi  vieni  a  me,  qqando  tu 
hai  bisogno,  che  sempre  sovverrö  alla  tua 
oecessitä.  £  cosi  si  parti  il  contadino 
con  buona  Ventura;  e  '1  maestro  usciere 
si  fece  di  scoreggiate  un^  armadura,  per 
aodar  piü  drieto  al  ben  proprio,  che  a 
quello  del  suo  Re. 

Grande  fu  la  justizia  e  hi  discrezione 
di  questo  Re;  ma  non  fi|  minore  cosa, 
uscire  del  petto  d'  un  vilJano ,  anzi  d'  un 
animo  gentile,  si  potrebba  dire,  tanto 
degna  dbmanda,  per  pagar^  la  cupidigia 
di  colui  che  mai  non  fu  in  grazia  dello 
re  Fiiippo,  como  era  prioMu 

GIoTaiini  JFIoFentlno» 

II  Pecoroiie*)i 

Giern.  V.    Novella  2**). 
Detta  la  novella,  comindd  Salurnina") 
e  disse:  per  cerlo  molto  mi  piace  i)  ra- 

•)  Milano  1804. 

*•)  LI    I,  p.  114. 

i)  Die  Nonne,  zu  d^oi  Kaplan  redend. 


gionamento  che  tu  hai  comiaciato  a  fare; 
e  perö  ancora  io  ne  dird  una  che  inter« 
venae  a  Roma  per  lo  modo  che  udimi, 
la  quäle  son  ceria  che  ti  piacerä;  percio 
ch'  io  veggio  che.  t'  h.  rincresciuto  il  par- 
lare  d'  amore ,  bench'  egli  h  anco  piü 
leggiadro  il  mutar  mäniera ;  perch^  a  chi 
ne  piace  una  e  a  chi  m*  alUra,  e  perö 
io  ti  dirö  la  mia. 

In  Roma   furono    da<i    carissimi  com- 
pagni ,  de'  qnali  T  nno  aveva  nome  lanoi 
e  r  altro  Ciucolo,  i  quali  erano  rietbi  e 
agiati  dell'  avere  di  questo  mondo,  e  osa- 
vano  insieme  il  dl  e  la  nott«,  e  volevansi 
meglio  che  se  fossero  stati  fratelli ;  e  cia- 
scnn  di  loro   teneva  assai  hello  stato  e 
bella  vita,  perchä  erano  gentili  di  nazione 
e  cavalieri   di  Roma.      Ora   esseado  un 
giorno  insieme,  disse  T  nno  air  altro:  in- 
terviene  a  te  come  a  me?  Rispose  Taltro: 
e  che?  Ch'  io,  disse,  noa  po$so  faretaota 
masserizia,    che    in    capo    deir  anno  io 
avanzi  niente,   anzi   mi   trovo  sempre  lo 
debito.     Soggiunse  T  altro:   in  buona  (e 
cb'  io  mi  trovo  in  casa   la   piä  pervers« 
moglie,   che  io  credo  che  al  mondo  s\r^ 
imperocche  ella  non   h  femina,  anzi  e  ü 
diavolo.    Io    non  posso  farle  tanti  vezzi, 
chMo  possa  viver  con  lei;  lanl'  e  mala- 
mente  peirversa;   e  sera  e  mattina  io  bo 
delle  brigke  da  lei,  piü  ch'io  non  vor- 
rei,   b\  cbß  io  non  so  che.  modi  nu  te^ 
nere  con  leL     Rispose  lanni:  io  voglio 
che  m'i  andiamo  ad  averne.  consiglio  sopra 
questi  nostri  fatti,   ta   del  tuo,  e  io  del 
mio.    Disse  Ciucolo:  e'  mi  piace,  e  son 
contento;   e  mossersi  e   andarono  8  ^ 
yaleat^  uomo,  il  quäle  av«va  nome  Boezio. 
E  giunti  a  Iui,  disse  lanni:  signor  nostro, 
Qoi  siamo  venuti  a  voi  per  aver  consigfho» 
ch'  io  fo  tutto  r  anno  masserizia,  e  sempre 
mi  trovo  in  debito,  considerata  renlrata 
ch'  io  ho;    di  che   forte    mi   maravigüo. 
Disse  Ciucolo :  ed  io  ho  la  piö  P«f^*''^ 
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e  la  piti  slizsosa  moglie  che  m  al  moiide. 

Boezio  disso  a  lanni:  lievati  per  tempo; 

e  a  Ciacolo  disse :   va   al  pönte  a  Sant 

A^Dolo ;  e  aadateri  con  Dio.     Costoro  si 

maravigliarono  y     e    dicevano    fra    loro: 

costui  e  nna  bestia.     Che  cosa  h  qaesla, 

qnando    io   io   doaiando   della   masserixia 

mia,  ede*  mi  dice:  lievati  per  tempo;  e 

a  te  dice  che  ta  vada  al  ponte  a  Sant' 

A^nolo?  e  partiron^  facendo  beffe  di  lui. 

Ora  aweiwc  che  laom  si  levö  una  Diat<^ 

tior  per  lenpo ,   e   nascosesi   dietro   air 

oscio,   e   stavasi;    onde  e'  vide  ano  de' 

snoi  famigli,  ch^  portaya  sotto  üb  grande 

orciuolo  d'  olio,  e  V  altro  ne  portava  un 

pezzo  di  carne  seeca.     Per  che  lanni  vi 

teone  mente  pib  mattine,  e  vedeva  quando 

le  fanti,   e  qnando  la  cameriera,   chi  ne 

portava  grano   e  chi  farina,    e  chi   nna 

cosa   e  chi  un'  allra.     Dove  e'  disee  fra 

se  medenmo :  non  h  maraviglia,  i  io  aon 

avanzo  niente    in    capo   delF    anno.      E 

subito  cbiamö  il  fante  suo  e  disse:   vatti 

con  Dio ,    e  fa   eh'  io  non    ti   vegga  in 

questa  casa  piü.     E  poi  chiamö   le  fanti 

e  la  cameriera,  e  disse  loro  il  simile,  e 

mandö  via  ognuno,  e  si  fornl  di  famigli 

e  fanti  nuovi^  e  comlnci6  badare  a^  fatti 

snoi,  e    in  capo  deH'  anno  si  trovö  a- 

vaozatOy  dove  egii  si  trovava  prima  con 

p«rdlta.     E  un  dl  trovö  questo  suo  com- 

pa^BO,  e  dissegli  cid  ch'  egIi  aveva  tro- 

vato  per  levar^i  per  tempo.     Ove  Ciucolo 

disse,  per  certo  io  vuo*  provare  ci6  che 

Boezio  mi  disse ;  e  T  altro  dl  se  n'  andö 

al  ponte  a  Sant^  Agnolo,  e  posesi  a  se« 

dere  e  stavasi.     Avvenne   che  an  vetta- 

rale  passö  con  parecchi  muH  earichi,  dove 

t  ono  di  qnesti  muil  aombrö,  e  non  vo- 

leva  passere,  e  'I  vetturale  Io  prese  per 

Io  cavicittio   per  Carlo  passare  il  ponte, 

e  non  c'  era  modo,  perchä  quanto  piü  Io 

Urava  innanzi,  e'  1  mulo  pi&  si  tirava  ad- 

dietro,    li  vetturale  si  comiaciö  a  «tiz^ 


zare  e  dargli,    e  '1  mulo   ne   faceva  di 
peggio.     Quando  il  vetturale  ebbe  assai 
sofferlo,  lolse  la  stecca,  con  ch'  egli  lega 
le  balle,   e  dagli  di  sotto,  da  lato,  per 
Io  capo  e  per  le  cosle,  e  quivi  si  svele- 
nava  sopra  di  questo  mulo,  e  brevemenle 
e'  gli  ruppe  quella  stecca   addosso:   ove 
il  malo  divento  maniero,    e  pure   passö 
questo   ponte,    dove    il   vetturale  Io    fe' 
passare  parecchi  volle  di  qua  e  di  la,  e 
quando  e'  vide  che  al  roulo  era  uscila  la 
pazzia  della  tesla ,   e'  s'  andö  per  li  fatti 
snoi.     Ciucolo  vide  ciö   che  il  vetturale 
aveva  fatto  al  mulo  e  parlissi,  e  disse  fra 
se  medesimo:  or  so  io  ciö  che  ne  ho  a 
fare ;   e  torna  a  casa  ratio   sopra  questo 
pensiero.     La  moglie,  com'  e'  fu  giunto, 
cominciö  a  gridare  e  a  dirgli  villania,  e 
a  domandargli  perch'  egU  era  stato  taiito 
a  tornare.    U  marito  sofferiva,   e  stava 
chelo,  e  costei  pur  boUiva.     E'l  marito 
le  disse :  sta  cheta,  se  non,  che  tu  polresli 
avere  la   mak  Ventura,     O'mhl    dißse  la 
moglie,  avresti  tu  tanlo  ardire  che  tu  mi 
ponessi  le  mani  addosso?    che  pure    del 
detto   le   ne   polresli   penlire.      Disse   il 
marito:    guarda    che   tu  non  mi  riscaldi, 
ch'  io   ti   darö   il    mal  di.      Rispose   la 
donna:   »Mo  credessi  che  tu  avessi  pelo 
addosso  che  ciö  pensasse  0>  ^  '^  man- 
derei  a  dire  a'  mjei  fratelli,  che  U  gover- 
nerebbono  «i,     che  tu  non   saresti  mai 
lieto;  e  «nco  non  sai  tu  quello  che  sMn- 
contrerä  di  qaello  che   tu  mi  hai  detto, 
II  marito  disse :  se'  tu  ü  diavolo  ?  e  le- 
vossi  ritto,  e  »W»a  mU^f  ^d  elU  gridava 
e  feceva  gra»  rpmore.    AUora  e'  pigüö 
un  bastone,  e  corsele  addosso,  e  dalle  e 
ridalle  per  le  spalle,  per  le  braccia  e  per 
Io  capo.     E  quando  il  baslone  fu  rolto, 
e'  ne  prese  un  altro ,    e   dagliene  s  ove 


1)  Fl.  —  non  aver    pelo  che   penei   a 
echeaaia  =  non  vi  pensar  punto.    l^r. 


checheaaia 
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costei  cominciö  a  gridare:  miserieordiel 
misericordia !  e  allora  1e  dava  piü  forte» 
dicendo:  per  cerlo  e'  convien  ch'  V  t' 
uccida.  E  la  donna  veggendo  1'  animo 
del  marito ,  essendo  tutta  potta ,  tosto  s^ 
inginocchib  e  disse:  marito  mio,  non  mi 
dare  piü,  che  tu  troverai  <;h'  io  non  sarö 
piü  bizzarra,  Dove  il  marito,  per  ca- 
varle  ben  la  bizzarria  del  capo,  la  fece 
trultare  e  ambiare  parecchi  volte  in  qua 
e  in  \ä  per  la  sala,  tutta  via  porgendole 
di  questo  bastone  a  due  mani.  E  questo 
fu  in  -qoel  benedetto  pnnto,  che  la  donna 
sognava  di  fare  tutte  quelle*  cosi^  che 
piacessero  al  marito,  e  diventö  la  piü 
mansueta  femina  e  la  piü  umile,  che  fosse 
in  tutta  Roma.  E  a  questo  modo  cavd 
Ciucolo  la  bizzarria  del  capo  alla  moglie; 
e  dove  egli  viveva  prima  sempre  in  guerra 
e  in  mala  Ventura  con  la  donna  sua,  da 
quel  punto  in^anzi  visse  sempre  in  pace 
e  in  amore.  E  perö  chi  ha  la  moglie 
ritrosa,  pigli  esempio  da  Ciucolo,  com' 
egli  prese  dal  vettürale. 

Giornata  XXIV.    Novella  1*). 

Ritornati  i  detti  due  amanti  alf  usato 
parlatorio  il  ventesimoquarto  giorno,  co*- 
minciö  Saturnina  e  disse:  io  ti  vuo"*  dire 
come  fu  scacciato  da  Fiorenza  il  gran 
popolano  Giano  della  Bella;  e  disse  cosi. 

Negli  anni  di  Cristo  raille  ducento 
novantaquattro,  nel  mese  di  gennaio,  es*- 
sendo  di  nuovo  entrato  podestä  di  Fio-^ 
renza  messer  Giovanni  Lucino  da  Como, 
ed  avendo  innanzi  un  processo  d""  un'  ac-;- 
cusa  contra  messer  Corso  Donati,  nobile 
e  possente  cittadino,  per  cagione  che  '1 
delto  messer  Corso  doveva  aver  morto 
im  popolano,  famigliare  di  messer  Simone 
Galastrone,   a  uua    mischia    che    aveyano 


*)  1.  1.  II,  p.  160, 


fatta  insieme;    messer  Corso   era  ito  di-* 
nanzi   al  Podestii    coo   sicurti    e   prieghi 
d'amici  e  signori.     II  popolo  di  Fiorenza 
attendeva  ch'  egli  il  condannasse ,   e    giä 
era  tratto  fuori  il  gonfalone  della  giustizia 
per  far  1'  esecuzione ;   di  che    il  Podestä 
Tassolv^;    per   la   qnal  cosa,    come   fu 
letta  r  assoluzioae    e    condennato  messer 
Simone  Galastrone,  il  popolo  minuto  gridö : 
muoia  il  Podestä;  e.d  uscendo  del  palagio 
a  corso  gridaado,  all'  arme,  all*  arme ,  e, 
Viva  il  popolo  minuto,  e*  trassero  a  casa 
Giano  della  Bella  loro  capprtle,   e  fu  in 
arme  gran   parte  del  popolo  miouto.     E 
dicesi  ch'  egli  gli  mandö    col  fratello  al 
palazzo  de'  Priori  a  seguire  il  gonfalone 
della  giustizia,  ma  cid  non  fecero,    anzi 
vennero  al  palazzo  del  Podestä, .  ed  a  fu- 
rore  1'  assalirono   coa  armate    mano ,    ed 
arsero  le  porte,  ed  entrarono  e  rubarono 
il  Podestä,  e  io  presero  lui  e  la  sua  fa- 
miglia  vituperosamente.     E  messer  Corso 
si  fuggi  di  tetto  in  tetto  per  temenza  di 
sua  persona.     Questa  furia,  a'  Priori,  cli' 
erano  assai  vicini  al  detto  palagio,    dis- 
piacque,  ma  per  Io  sfrenato  popolo  non  vi 
poterono    rimediare.       Ma    racchetato    il 
romore,   alquanli   de'  grandi  uomioi   che 
non  dormivano,  si  deiiberarono.  abbal,tere 
Giano   della   Bella;    imperocch'  egli    era 
stato   )I   capo   a    fare    gli    ordini    della 
giustizia,  e,  per  abbassare  i  grandi,  volle 
torre  a'  capitani  di  parte  guelfa   il   sug- 
gello  e  mobile  della  parte,  ch' era  assai, 
e  recarlo  in  Comune,    non   perchä   egli 
non  fosse  guelfo  e  di  nazion  guelfa,  ma 
per   Qbbassare   la  potenza  de'  grandi,   i 
quali  veggendosi  cosi  trattare,  s'accosta- 
rono    iosieme   co'  consigli   de'  giudici    e 
de'  notaif  i  quali  si  tenevano  gravati  dal 
detto  Giano,  con  altri  popolani  grassi,  ed 
amici  e  parenli  de'  grandi,  che  non  ama- 
vano  che  Giano  fosse  in   Comune  mag- 
giore   di  loro.      Ordinarono   adunque  di 
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fare  an   gagliardo  nfficio   de*  Priori ,    e 

renne  lor  fatto,    e  trassonsi   fuori  prima 

cbe  '1  tempo  uscito.     E  ciö  fatto,  come 

furooo  all'  uflicio,  i^' accordarono  col  ca- 

pitano  de!  popolo ,    e   feciongii   formare 

Doa  inquisizione  contra  M  detto  Giano  ed 

altri  sQoi  consorli   e   segaaci,    e   contra 

qoelli  che  furono  caporali  a  metler  fuoco 

Del  palagio  del  Podesti,    e   meltere    la 

terra  a  romorey     contra   gli  ordini   della 

giaslizia:  per  la  quäl  cosa  il  popolo  mi- 

outo  si  conturböy    ed    andarono    a   casa 

Giano  della  Bella  /  e  proferirono  d'  esser 

con  lai  in  arme  in  difenderlo,  e  combat» 

tere  la  terra.     II   sno   fratello    trasse  in 

Torto  San  Michele  nn   gonfalone  con  le 

arme  del    popolo;   ma  Giano   ch*  era  im 

?avio  uomo,    se   non    che   alquanto    era 

prosontnoso,    veggendosi  tradito  ed  in-' 

gaooato  da  coloro  medesimi  ch'erano  stati 

con  lai  a  fare  il  popolo,  e  veggendo  che 

la  lor  forza  con  quella  de"*  grandi  molto 

possente  era^  e  giä  erano  ragunati  a  casa 

i  Priori  armati,  non  li  volle  meltere  alla 

Ventura   della   battaglia  cittadinesca,    per 

non  gaastare  la  terra,  e  per  tema  di  sua 

persona  partissi   di  Fiorenza  a'  cinque  di 

marzo,  sperando  che  il  popolo  lo  rimet- 

terebbe  ancora  in  stato;  roa  per  la  detta 

accüsa  e  contumacia   fu   condennato  nella 

persona  e  sbandito,    e  in  esilio  mori,   e 

totti  i  suoi  beni  furono  incorporati,  e  di 

cerli  altri  popolani,   che   furono  accusati 

con  lai,  e  di  lui  fu  gran  danno  alia  citti 

di  Fiorenza  9    e  massimamente  al  popolo, 

perocch'*  egli    era    il  'piii  diritto  e  leale 

popolano,  e  amator  del  ben  comune,  che 

uomo  di  Fiorenza,   e  quello  che  metteva 

in  comune  non  ne  traeva.     Era  prospn- 

tuoso  in  voler  fare  le    sue  vendette,    e 

fecene  alquante  contra   a   gli  Abbati  suoi 

vicini,  col  braccio  del  Comune;   e  forse 

per  gli  suoi  peccali,  fu  per  le  sue  mede- 

sime  leggi  fatte,   a   torto  e  senza  colpa 


giodicato.  E  nota  che  queato  k  gnnä* 
esempio  a^  cittadini  che  hanno  a  venire, 
di  guardarsi  di  non  voler  essere  troppo 
presontuosi,  ma  star  conteoti  alla  comune 
cittadinanza ;  e  1*  esempio  abbiamo  veduto 
chiaro  a'  dl  uostri  in  molti  cittadini,  ch'  al 
presente  mi  taccio.  Di  questa  noviti  ebbe 
gran  mutazione  e  turbazione  il  popolo  di 
Fiorenza  d'  allora  innanzi,  e  gli  artefici  e 
popolani  minuti  poco  potere  ebbero  in 
Comune. 

Koeea-eelo» 

La  Teseide. 

Libro  III,  Bt.  5.  ff*). 

Febo  salendo  con  li  suoi  cavalli 
Del  ciel  teneva  V  umile  animale, 
Che  Europa  portö  senza  intervalli 
La  dove  il  nome  suo  dimora  avale; 
E  con  lui  insieme  grazYosi  stalli 
Venus  facea  de**  passi  con  che  sale: 
Perche  rideva  il  cielo  tutto  quanto, 
D*"  Amon  che  ^n  pesce   dimorava  intanto. 

Da  questa  lieta  vista  deile  stelle 
Prendea  la  terra  grazYosi  effetti, 
E  rivestiva  le  sue  parti  belle 
Di  nuove  erbelte  e  di  vaghi  fioretti: 
E  le  sue  braccia  le  piante  novelle 
Avean  di  fronde  rivestite,  *e  stretti 
Eran  dal  tempo  gli  alberi  a  fiorire 
Ed  a  far  frutlo,  e  '1  mondo  rimbellire. 

E  gli  uccelletti  ancora  i  loro  amori 
Incominciato  avien  tutti  a  cantare, 
Giulivi  e  gai  nelle  fronde  e  fiori; 
E  gli  animali  nol  potean  celare, 
Anzi  U  mostravan  con  ^embianli  fuori; 
E'  giovinetti  lieti,  che  ad  amare 
Eran  disposti,  sentivan  nel  core 
Fervente  piü  che  mai  crescere  amore. 

Quando  la  bella  Emilia  giovinetta, 
A  ci6  tirata  da  propria  natura, 
Non  che  d'  amore   alcun   fosse   costretta, 
Ogni  mattina  venuta  ad  un**  ora 
In  un  giardin  se  n"*  entrava  solelta, 
CV  allato  all9  sua  camera  dimora 


*)  ed.  Montier,   p.  92  ff« 
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Paceva,  e  in  giubba  e  scaiza  gfa  canftando 
Amorose  canzon,  se  diportando. 

E  questa  vita  piü  giorni  tenendo 
La  giovinetta  semplicetta  e  bella, 
Colla  Candida  man  talor  cogliendo 
D^  in  sulla  spina  la  rosa  novella, 
E  poi  con  quella  piü  fior  congiugnendo 
AI  biondo  capo  face  gbirlandella : 
Avvenne  cosa  nuova  una  mattina 
Per  la  bellezza  di  questa  fantina. 

Un  bei  mattin  ch"*  ella  si  fu  levata, 
E  biondi  crini  avvolti  alla  sua  testa, 
Discese  nel  giardin  com'era  nsata; 
Quivi  cantando  e  facendosi  festa, 
Con  mölti  fior  soll'  erbetta  assettata 
Faceva  sua  gbirlanda  lieta  e  presla, 
.  Sempre  cantando  be^  versi  d'  amore 
Con  angelica  voce  e  lieto  core. 

*AI  suon  di  quella  voce  grazYoso 
Arcita  si  Iev6,  ch^  era  in  prigione 
AUato  allato  al  giardino  amoroso,  . 
Senza  ni'ente  dire  a  Palemone*}; 
Ed  una  finestretta  disioso 
Aprl,  per  meglio  ndir  quella  canzone; 
E  per  vedere  ancor  chi  la  cantasse, 
Tra'  ferri  il  capo  fuori  alquanto  trasse. 

Egli  era  ancora  alquanto  il  dl  scnretto, 
Che  r  orizzonte  in  parte  il  sol  tenea, 
Ma  non  si  ch'  egli  con  V  occhio  ristretto 
Non  iseorgesse  ciö  che  11  facea 
La  giovinetta,  con  sommo  diletto^ 
La  quale  ancora  non  si  discernea: 
E  rimirando  lei  fisa  nel  viso, 
Disse  fra  s^  :^  questa  e  di  paradiso. 

E  ritornato  dentro  pianamente, 
Disse:  o  Palemon,  vieni  a  vedere 
Venere  qui  discesa  veramente : 
Non  r  odi  tu  cantar?  Deh  se  in  calere 
Punto  ti  son,   deh  vien  qua  prestamente: 
r  credo  certo  che  ti  fie  'n  piacere 
Qua  giu  veder  T  angelica  bellezza, 
A  noi  discesa  della  somma  altezza. 

Levossi  Palemon,  che  giä  V  ndiva 
Con  piü  dolcezza  che  quel  non  credea, 
E  con  iui  insieme  alla  finestra  giva, 
Cheti  amenduni,  per  veder  la  Dea: 
La  quäl  come  la  vide,  in  boce  viva 


1)  4.  II.  P.,  zwei  verwandte  Thebaaer, 
damals  in  Theseiis' Gerangequchaft,  deren 
Liebe  zu  der  Schwägerin  desselben,  der 
Amazone  Emilie,  den  Haupt  gegenständ 
des  Epos  bildet. 


Disse:  per  certo  qnesta  h  Citerea: 

10  non  vidi  giammai  sl  bella  cosa, 
Tanto  piacente  n^  sl  grazi'osa. 

Mentre  costoro  sospesi,  ed  attenti 
Gli  occhi ,  e  gli  orecchi  pur  verso  coiei 
Fisi  tenendo,  facevan  contenti. 
Forte  maravigliandosi  di  lei; 
E  del  perduto  tempo  in  lor  dolenti, 
Passato  pria  senza  veder  costei, 
Arcita  disse  a  Palemon:  discerni 
Tu  cid  ch'  i'  veggio  ne'  begli  occhi  eterni  ? 

Che  h  egli?  rispose  Palem.one. 
Arcita  disse:  i'  veggio  in  lor  eolui 
Che  giä  per  Dafne  il  padre  di  Fetone 
Fedl,  se  pur  non  erro ,  ed  in  man  dui 
Strali  dorati  tiene,  e  giä  1'  un  pone 
Sopra  la  corda,  e  non  rimira  altrui 
Che  me:    non  so  se  forse  e'  gli  dispiace 
Ch'i'  miri  questa  che  tanto  mi  piace. 

Certo,  rispose  Palemone  allora, 

11  veggio;  ma  non  so  se  ha  saettato 

L'  uno,  che  non  ha  piü  ch'  uno  in  man  ora. 
Arcita  disse:  se  ei  m'  Im  piagato. 
In  guisa  tal  che  di  dolor  m**  accora, 
Se  io  non  son  da  quella  dea  atato. 
Allora  Palemon  tutto  stordito 
Gridö:  omel  che  1*  altro  m^  ha  fedito. 

A  quell'  omfe  la*  giovinetta  bella 
Si  volse  destra  in  su  la  poppa  maoca; 
N^  prima  altrove  che  alla  füiestrella 
Le  corson  gli  occhi ;  onde  la  faccia  bianca 
Per  vergogna  arrossö,  non  sapend'  ella 
Chi  si  fosson  cotor:  poi  fatta  franca, 
Co'  fiori  colti  in  pife  si  fu  ieva(a, 
E  per  andarsen  via  si  fu  inviata. 

N^  fu  nel  girsen  via  senza  pensiero 
Di  queir  om^ ,  e  beuche  giovinetta 
Fosse,  piü  che  non  chiede  amore  intero, 
Pur  seco  intese  ciö  che  quello  affetta: 
E  parendole  pur  ciö  saper  vero 
D'  esser  piaciuta ,  seco  si  diletta, 
E  piü  se  ne  tien  bella,    e  piü  s'  adorna 
Qualora  poi  a  quel  giardin  ritorna. 

Ritornarono  dentro  i  duo  scudieri, 
Poscia  che  vidono  Emilia  partita; 
E  stati  alquanto  con  nuovi  pensieri, 
Pria  cominciö  cosl  a  dire  Arpita: 
r  non  so  che  nel  cor  quel  fiero  arcieri 
M' ha  saettato,  che  mi  to*"  ^}  la  vita, 
E  sentomi  fallire  a-  poco  a  poco, 
Acceso,  lasso,  non  so  in  che  foco. 


2)  p.  f.  ioglie. 
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B^  Mm  mi  si  diparte  delia  mente 
L*  jOHDagiBe  di  quell«  creatura; 
Ne  ho  pensier  d'  altra  cosa  niente, 
Si  m'  ä  fiUa  nel  cor  la  soa  figura, 
E  si  mi  sta  nelP  anima  piacente, 
Che  mi  ripaterei  somma  yentura 
S'i'  le  piacessi  coba'  ella  mi  piace: 
E  senza  cid  non  credo  aver  mai  pace. 

Palemon  disse:  ü  simile  m'  avviene 
Ch«  ta  raccoDti,  e  mai  piü  not  provai: 
Perocchä  sento  al  cor  novelle  pt^oe, 
Tal  che  non  credo  si  senlissoo  mai: 
E  veramente  credo  che  ci  tiene 
Qael  signore  in  balia,  che  giä  assai 
Volte  udii  ricordare,  ciofe  Amore, 
Ladro  sottil  di  ciascon  g entil  core. 

E  dicoti  che  giä  sua  prigionia 
M^  h  grave  piü  che  quella  di  Teseo: 
Giä  piü  d'  afTanno  neila  mente  mia 
Sento,  che  non  credea  che  questo  iddeo 
Donar  potesse:  e  gran  nostra  follia 
A  qaella  finestretta  far  ci  feo'}, 
Quando  colei  cantava,  tanto  vaga, 
Che  giä  per  lei  di  morte  il  cor  si  smaga. 

lo  ml  sento  di  lei  preso  e  legato, 
Ne  per  me  trovo  nessnna  speransa; 
Anzi  mi  veggio  qui  imprigionatOy 
Ed  ispogliato  d'  ogai  mia  possanza. 
Danque  che  posso  ftir  che  le  sia   grato? 
Nolla:  ma  ne  morrö  senza  faltaoza: 
Ed  or  volesse  Iddio  ch'io  fossi  morto, 
Qoesto   mi   fora  sommo  e  gran  conforto. 

0  qnaoto  ne  sarieno  a  tal  fedita 
Oli  argomenti  esculapii  buoni  e  sani, 
II  qaal  dicien  che  tornerebbe  in  vita 
CoD  erf>e  i  laeerati  corpi  umani! 
Ma  die  dichMo?  Poich6  Apollo,  sentita 
Cotal  saetta,  che  i  sacchi  mondän! 
Tutti  conobbe,  non  seppe  vedere 
Medela  a  sh  che  potesse  valere? 

Cosi  ragionan  li  dae  naovi  amanti, 
E  r  an  Taltro  confbrta  nel  parhire: 
Ne  San  se  quella  h  Dea  ne"*  regni  santi 
Che  sia  qua  giü  venuta  ad  abitare, 
0  se  donna  mondana :  e  li  suoi  caoti 
E  le  bellezze  la  fan  dabitare: 
Perch^  igttoranii  di  chi  gü  ha  si  presi, 
Molto  si  dolgon  dal  dolore  offesi. 

Non  escon'  delle  sicule  eaverne, 
Allora  ch'Eolo  T  apre,  sl  farenti, 
Ora  le  hasse  ed  ora  le  superne 


1)  S.  p.  48,  n.  13. 


Parti  cercando,  gli  rabbtosi  renti, 
Che  costor  delle  parii  piü  interne 
Producean  fuor  sospiri  assai  cocenti, 
Ma  con  piccole  voci,  perche  ancora 
Era  la  piaga  fresca  che  gli  accora. 

Continovando  adunque  il  gir  costei 
Sola  tal  volta,  e  tale  a  compagnia 
Nel  bei  giardino  a  diporto  di  lei, 
Nascosamente  gli  occhi  tutlavia 
Drizzava  alla  finestra,  ove  gli  omei 
Prima  di  Palemone  udito  avia^}: 
Non  che  a  cid  Amor  la  costringesse, 
Ma  per  vedere  s"*  altri  la  vedesse. 

E  se  ella  vedeva  rignardarsi, 
Quasi  di  ciö  non  si  fosse  avveduta, 
Gantando  cominciava  a  dilettarsi 
In  voce  dilettevole  ed  arguta:  * 

E  SU  per  1'  erbe  cogli-  passi  scarsi 
Fra  gli  arbuscelli  d'  umillä  vestuta 
Donnescamente  gira ,  e  s'  ingegnava 
Di  piü  piacere  a  clii  la  rignardava. 

Nö  la  recava  a  ciö  pensier  d'  amore 
Che  ella  avesse,  ma  la  vanitate, 
Cb^  innato  b  alle  femmine  nel  core 
Di  fare  altrui  veder  la  -lor  biltate  ^} ; 
E  quasi  ignude  d'  ogn'  altro  valore, 
Contente  son  di  quella  esser  lodate: 
E  di  piacer  per  quella  s^  ingegnando, 
Pigliano  altrui,  sfe  libere  servando. 

Li  due  n^velii  amanti  ogni  mattino, 
Neil"  apparir  primiero  deü'  aurora, 
Levati  nmiravan  nel  giardino, 
Per  vedere,  se  in  quel  venuta  ancora 
Fosse  coIeL  il  cui  viso  divino 
Oltre  a  ogni  misnra  gl'  innamora  : 
Nfe  di  quel  loco  si  potien  levare, 
Mentre  lei  oel  giardin  vedieno  stare. 

Essi  credevan,  mirandola  bene, 
Saziar  Tardente  sete  del  disio, 
E  minor  far  le  lor  gravose  peoe: 
Ed  essi  piü  del  valoroso  iddio 
Gupido  si  strigneano  le  catena: 
Ed  or  con  lento  aspetto  ed  or   con   pio 
Si  dimostravan,  rimirändo  quella, 
Sol  per  piacere  a  lei,  quanto  a  lor  ella. 

E  come  avvien  che  '1  deute  del  serpente 
Piü  lede  altrui  con  piccola  morsura, 
S^  dilatando  poi  subitamente, 
OITusca  il  membro  della  sua  mistura 
Poi  r  uno  all'  altro  successivamente. 
In  fin  che  '1  corpo  tutto  quanto  scura: 


2)  p.  f.  Bveva.  —  3)  bellä. 
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Cosl  costoro  di  di  in  di  mirando, 
D'  amor  il  fuoco  gieno  aumentando. 

E  si  per  tutto  T  avevan  raccolto, 
Che  ad  Oj?ni  altro  pensier  dato  avien  loco, 
Ed  a  ciascun  giä  si  parea  nel  vollo, 
Per  ie  vigilie  luaghe,  e  per  \o  poco 
Cibo  cbed  e*"  prendean,  ma  di  cid  molto 
Davan  la  colpa  alF  allcgrezza  e  al  giuoco 
Ch'  aver  solieno ,  e  ora  eran  prigiooi, 
Cosi  coprendo  le  vere  cagioni. 

E  da**  sospiri  giä  al  lagrimare 
Eran  venuti;  e  se  non  fosse  stato 
Che  '1  loro  amor  non  vollen  pelesare, 
Soveote  avrien  per  angoscia  gridato. 
E  cosi  sa  Amore  adoperare 
A  cai  piii  per  servigio  ^  obbligato: 
Colui  lo  sa  che  talvolta  fa  preso 
Da  lui,  e  da  cotal  dolore  offeso. 

Era  a  coslor  della  memoria  uscita 
L'  antice  Tebe  e  '1  loro  alto  legnaggio, 
E  similmente  se  n"*  era  partita 
L'infelicitä  loro  e  1  lor  dannaggio 
Che  aveano  ricevu'o,  e  la  lor  vita 
Ch''  era  cattiva,  e  '1  lor  grande  retaggio: 
E  dove  qaeste  cose  esser  solieno 
Emilia  solamente  vi  tenieno. 

N^  era  lor  troppo  sommo  disire 
Che  Teseo  gli  traesse  di  prigione, 
Pensando  che  a  lor  converrehbe  ire 
In  esilio  in  qualch'  altra  regiDne; 
Ne  piü  potrebbon  vedere  n^  ndire 
il  fior  di  tutte  le  donne  amazzone: 
Ver^  ^  ch'  nscir  di  11  per  sommo  bene 
Desideravano ,  e  starsi  in  Atepe. 

Cosl  costor,  da  amore  affaticati, 
Vedendo  quella  donna,  il  loro  ardore 
Piü  lieve  sostenean;  po"*  ritornali, 
Partita  lei,  nel  lor  primo  furore, 
In  lor  conforto  v«»*si  misurati 
Sovente  componean,  Falto  valore 
Di  lei  cantando:  e  per  cotale  effetto 
Ne'  lor  mali  sentieno  alcun  düetto. 


reUiello« 

S  0  n  c  l  t  0  I*). 

La  Poesia  combatle  col  rasojo, 

E  spesso  hanno  per  me  di   gran    qui- 

ßlioni, 

*)  Sonedi  del  Biirchiello,    del  Belllnc. 
etc.  etc.  p.  64. 


El!«  dicendo  a  liii:  Per  che  cagioBi 
ML  cavi  il  mio  Barchiel  dello  scrittojo? 

E  lui  ringhiera  fa  del  colatojo, 

E  va  in  bigoncia  a  dir  le  sue  ragioni; 
E  comincia:   lo  ti  prego  mi  perdooi^ 
Donna,   s'  alqaanto  nel  parlar  ti  nojo. 

S'  i'  non  fuss'  io  e  f  acqua  e  '1  ranno  caldo, 
Burchiel  si  rimarrebbe  in  sul  colore 
D'  an  moccolin  di  cera  di  smeraldo. 

Ed  ella  n  lui:  Tu  sei  in  grande  errore: 
D'  un  tal  disio  porta  il  suo  petto  baldo, 
Ch'  egli  nou  ha  in  si  vil    bassezza  il 

cuore. 
Ed  io:  Non  piü  romore, 

Che  non  ci  corra  la  secchia  e  '1  bacino; 
Ma  Chi  meglio  mi  vuol,  mi  paghi  il  vioo. 


S  0  n  e  l  l  0   II*> 

Cimici  e  pulci  con  molti  pidocchi 
Ebbi  nel  letto  ed  al  viso  zanzale  '}; 
In  buona  fe ,    ch'  io  mi  condussi  a  tale, 
Che  'n  tutta  notte  non  chiusi  mai  occbi; 

Pugnevan  le  lenzoola  come  broccbi; 
r  cbiamai  V  oste ,  ma  poco  mi  vale, 
E  dissigli:  vien  qua,  se  te  ne  calej 
Col  iume   in   mano   e   fa  ch'  apra  due 

occhi. 

Un  topo ,  ch'  io  avea  solto  1'  orecchio, 
Forte  rodea  la  paglia  del  saccone; 
Dal  lato  manco  mi  tossiva  un  vecchio, 

E  giü  da  piede  piangeva  un  garzone; 
Qual    animal    m'  appuzza ,    qual    mor- 

secchio. 
Dal  lato  ritto  russava  un  montone: 

Onde  per  tal  cagione 

Perdetti  il  sonno,  e  tutto  sbalordito 
Con  gran  sete  sbucai  quasi  fiaito. 


Sonette    III**). 

Andando  la  fornnca  alla  Ventura 

Giunse  dov"*  era  un  teschio  di  cavallo, 
II  qual  le  parve  senza  verun  fallo 
Un  palazzo  real  con  belle  mura: 

E  quanto  piü  cercava  sua  misura, 
Si  gli  parea  piü  chiaro  che  cristallo, 


•)  1.  1.  p.  102. 
1)  zanzar«. 
••)  l.  1.  p.  113. 
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E  si  diceva:  egli  h  piä  hello  stallo 
Ch'  al  moodo  mai  trovasse  creatara. 

Ma  pnr  qaando  si  fu  motto  aggirata, 
Di  mangiare  le  Teime  gran  disio, 
E  ooD  trovando,  ella  si  fu  tarbata: 

£  diceva:  egli  h  pur  meglio  che  io 
Ritorni  al  buco  dove  sono  usata, 
Che  morte  aver :  per6  mi  vo  con  Dio. 

Cosi  voglio  dir  io: 

La  slanza  e  bella,  aveDdoci  vivanda; 
Ma  qui  non    ^,    se   alean   non   ce   ne 

manda. 


S  o  n  e  t  t  0   IV*). 

Un  naso  Padovano  b  qui  yeDuto, 
Che  si  berebbe  ottobre  e  SanMartioo; 
E  s^egli  avesse  in  sna  potenza  il  vino, 
Berebbe    ona   veDdemmia  sol  col  fiuto. 

Egli  e  di  buona  rasza  e  beo  compiato, 
Spognoso    e   rosso   assai   piü   che    nn 

rubino; 
E  '1  fflosto  che  Ta  gi&  nel  pellicioo, 
A  ttttte  r  altre  vene  da  triboto. 

Le  nari  sae  son  fatte  cermanella  ^}, 
E  pajon  due  spilonche  di  ladroni. 
Che  Chi  mira  eutro,   vede  le  cervella. 

Ud'  orto.  v'  ha  d'  ortiche  e  malvavoni, 
Ginestre,  gionchi,  camie  e  marcorella ; 
E  tirtto  '1  vemo  vi  si  fan  carhoni 
Con  tanti  Maccheroni: 

Che  sol  di  questo  penso  che  sia  ricco; 
E  goccia  sempre,  che  pare  un  Lambicco. 


Sonette  V**). 

Senza  trombetto  e  senza  tamburino, 
Senza  liuto  e  senza  la  staffetta  ^3 
Si  mosson  dne  Ghiandaje  da  Barletta 
Per  ire  a  disputar  con  Ser  Zombino. 

E  giä  son  giunte  a  mezzo  del  camino, 
Onde  tosto  le  moUi  e  la  paletta 
Fecer  lor  riverenza  di  berretta, 
E  le  Ghiandaje  loro  un  bell'  inchino. 

I  zolfanelli,  che  eran  due  o  tre, 
Veggendogli  far  tanti  couvenevoli. 


*)  1.  1   p.  123.     • 

1)  Eine  Art  Trompete. 
••)  l.  l.  p.  78. 

2)  ttrunienio  da  aonare,  fatio  di  ferro 
B  gnita  di  staffa  con  alcnne  campanelle.  Cr.  | 


A  eoDsigliar  a'aiidaron  col  treppie. 
Pol  molti  81  trovarono  spiacevoli, 

A  tal  che  quasi  il  pialö  si  perdd 

Per  non  saper   de'  punti   quistionevoli. 
Quanto  sieno  svenevoli 
I  cavoli  e  le  rape  riscaldale, 

I^on  fate  a  Ser  Zombin  piü  scappucciate. 


Btionaccorso    da  Jflon- 
temagno. 

S  0  n  e  t  t  o    I*). 

• 

Dolci  pensier,  che  da  si  dolci  lumi 
Conducete  nel  cuor  tanta  dolcezza^ 
Ch'  io  temo,  I'  alma^  ne**  marliri  avvezza. 
In  disusalo  ben  non  si  consumi. 

Non  v"*  accorgete ,  come  bei  costumi, 
Gentil  parlare  ed  immortal  bellezza 
K  alzin  da  terra  ?  e  tanto  quell'  altezza 
,  Distragga   il   cuor,    quanto    Tingegno 

allumi  ? 

Si,  v'accorgete  pur;  ma  in  tele  ardore 
La  bella  donna  mia  da  poi  si  mostra. 
Che  fa  per  un  di  voi  nascerne  mille! 

Crescete  adugque;   e  sia  la  gloria  nostra 
Di  qui  a  mille  anni,  che  in  un  tempo 

Amore 
Divise  in  dui  tutte  le  sue  faville. 


S  o  n  e  t  t  0   n**). 

0  sacri  lauri,  o  verdeggianti  mirti, 
Alla  cui  soave  ombra  riposarsi 
Vidi  Madonna  il  di  primo  ch'io  arsi, 
Onde  agghiacciar  e  intepidir  miei  spirti. 

0  donna  dilettosa,  ch'  aggradirti 

Solien  tutti  i  miei  versi  accolti  e  sparsi; 
E  or  son  fatti  a'  miei  disir  si  scarsi, 
Che  mai  non  seppon  mio  stato  hdirti. 

Da  voi  discende  nna  aora  si  gentile, 
Ch^  addolisce  ogni  cor  penoso  e  grave ; 
Ma  '1  mio  cor  lasso  a  lacrimar  disvia. 

Spirate  alquanto  al  mio  povero  stile, 
Ch'  io  d'Amor  canti  un  giorno  si  soave, 
Ch'  ascoltar  faccia  la  nimica  mia. 


*)  Racc.  d.  R.  A.  HI,  p.  257. 
**)  Ibid.  p.  268. 
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jk^ 


La  bella  nam*). 

S  0  n  e  t  t  0    I**). 

Air  alta  iropresa,  ove  la  menle  stanca 
Drizza  l'inge^no  e  le  parole  morte'), 
Soccorra  chi  m'  ba  posto  in  dara  sorte : 
Che  rintelletlo  per  se  stesso  manca. 

Porgami  speme  quella  bella  e  bianca 
Man  che  '1  cor  sirugge,  e  par  che  nii 

conforte ; 
E  renda  T  alma  in  sua  ragion  piü  forte 
Chi  spesso  le  mie  goance  inrossa  e  in- 

bianca. 

Per  me  non  basto  raccontar  finganno^ 
Ond'  io  fui  preso  il  di,  ch*  io  'nnamorai : 
Ne  di  costei  Pangelica  beilade: 

Ne  con  quäl  forza  in  mezzo  il  cor  mi  stanno 
Gli  occhi  infiammati  dei  celesti  rai. 
Che  vila  m*  han  spogliato  e  überlade^}. 

S  0  n  e  1 1  o  II***}. 

0  sasso  avventuroso,  o  sacro  ioco, 
Donde  si  muove  onestamente  e  posa 
Talor  la  donna  mia,  sola  e  pensosa, 
Col  mio  Signore'),  acuivlUoria  invoco. 

Quinci  arder  vidi  quel  soave  foco, 
Che  fa  la  vila  mia  tanlo  angosciosa: 
Quivi  sedeva  allera  e  disdegnosa 
Colei,  che  del  mio  mal  cura  sl  poco. 

Per6  devolo  a  voi  convien  ch'  io  torne 
Cercando  col  disio  ciaseunä  parle, 
Qualor  la  dolce  visla  al  cor  mi  riede: 

Per  ritrovar  delle  faville*),  sparte 
Da  quelle  luci  sopra  P  altre  adorne; 
0 .  r  orme  impresse  dall'  onesto  piede. 

S  0  n  e  l  t  0    III****> 

0  bella  e  bianca  Man,  o  Man  soave, 
Che  armata  contra  me  sei  volta  a  torto! 


•)  Verona,  1750. 

**)  1.  I.  p.  3-  Das  aweite  die  Samm- 
lung einleitende  Sonett. 
.  1)  Im  Gegensatz  zu  vive;  Me  noch 
nicht  lebendigen.  Etfi  petranrfciBclker  Aus- 
druck, aber  verkehrt  gebrnui-ht.  —  2)  In- 
corr.  f.  di  vita  etc. 

♦•♦)  I.  1.  p.  18. 

3)  Amore.  —  4)  Bl  p.  187. 

♦♦**)  1.  1.  p.  25. 


0  Man  genlil,  che  lusingaiido  scorto 

Appoco  appoco  in  pena  -ol  hai  si  grave. 
Dei  miei  pensieri  e  V  ana  e  t  altra  cbiave 

T'ha  dato  Terror  mio;  da  te  conrorto 

Aspetta  il  cor,  che  disiando  ö  morto; 

Per  te  convien  ehe  Amor  sae  piaghe  lave. 
Poich^  ogni  mia  salute,  ogni  mia  spene 

Da  voi  sola  ad   ognor   convien  ch'  io 

spere, 

E  da  Toi  attenda  vita  e  da  voi  morte: 
Lasso  perche  perch^  coritra  al  devere'}, 

Perch^  di  me  pietÄ  non  vi  ritiene? 

Perche  sete  ver  me,  crudel,  si  Torte? 


S  ^0  n  e  l  t  o  IV*). 

Hesser  Fiiippo,  e*"  par  che  ne'  taoi  delti 
Tn  dubiti,  se  Amor  poi  ^)  V  ore  estreme 
Ha  forza  negU  amanti,  come  insieme 
Maacasser  colk  vita  nostri  affetti. 

Se  qneslo  fusse,  a  ehe  nostri  intelletti 
Virtü  seguendo  al  cielo  alzan  .sue  speme: 
A  che  i'aaliche  colpe  l'uom  par  gerne 
Per  niUe  van  speraoEe  e  van  sospetti? 

Io  dieo:  die  coagionti  al  soqamo  Amore 
Amar  V  an  f  aitro  poi  non  sol  ee  llce, 
Anu  e  tteeeasita,  che  a  qoel  a'accende: 

Che  r  ahna  sciolta  dalf  umano  errore 
Taoto  piü  sente,   qnaato  h  piü  felice; 
E   taato   In   piü  d'amor,    qoaato   piü 

intende. 


Sonette   V**). 

Sia  dunqne  benedetto  il  primo  inganno, 
Onde  mi  prese  si,    che  ancor  mi  tene 
Amor  ferito  a  morte ,  e  Talla  spene, 
Che  volle  la  mia  vila  a  tanlo  affanno: 

E  le  faviiie  accese,  che  mi  stanno 
A  itiiHe  ä  mille  sparte  infi'a  le  vene: 
E  l*ora,  ch'^io  scopersi  tanlo  bene 
Per  gli  occhi,   che    di  e  notle  dir  mi 

fanno. 

Sia  benedetto  Tamoroso  lampo. 
Che  mi  percosse  d^un  soave  ardore 


5)  f.  dovere,  petrarkisch* 
•)  1.  1.  p.  52. 

6)  Hier  Präp.  f.  dopo,  ein  «eltoer  Ge- 
brauch,  a.  Cr. 

♦*)  1.  I.  p.  64. 
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II  di  ch'  10  vidi  il  bei  sembianto  nmano: 
Sia  benedeUo,  qaando  per  mio  scampo 
Corsi  ftfggendo  il  catdo  d'altro  amore 
Alla  dolce  ombra  della  beila  Mano. 


Canzone    I^}. 

Amor^  quando  mi  vieoe 
Dioanzi  qaella  luce, 

Che  di  bellezze  avanza  ii  primo  sole^ 
lo  sento  Tra  le  vene 
Piacer,  che  mi  conduce 
Laddove  il  sommo  bene  albergar  suole : 
Allor  mi  vien  ' }  parole 
Dal  cor  si  altere  e  nove, 
E  ciascun  pensier  tale, 
Che  immaginar  mortale 
TaDto  noD  sente  giä,  n^  lingua  move: 
Ood'  io  graude  mi  tegno, 
Che  il  ciel  di  tanto  ben  mi  fesse  '}  degno. 

Ben  debbo  il  mio  destino, 
Che  mi  condusse  e  spinse^ 
Laodare,  essendo  in  me  cosl  cortese; 
E  quel  voler  divino. 
Che  a1  bei  laccio  mi  strinse,    . 
E  sl  soavemente  il  cor  m^  accese : 
Laudar  debbo  f  olTese 
Della  spietata  voglia, 
E  il  dlsdegDOso  petto, 
Che  d'  indorato  affetto 
Ha  fatto  il  smalto,  percbe  ognor  mi  doglia: 
Che  lei.,  cbe  il  cor  m'  ancide, 
Avanza  ogni  altro  l)en,  che  mai  si  vide. 

Feiice  T  ora  e  il  giorno, 
Che  in  forma  tanto  umile 
Appanre  a  noi  mia  mattutina  Stella: 
E  il  mondp,  che  fa  adorno 
Di  spirto  sl  gentile 
E  di  persona  sl  leggiadra  e  belia: 
Ha  piü  beata  quella 
Aoima  eletta  e  pura. 
Che  scesa  gih  dal  cielo 
Si  avYolse  nel  bei  velo, 
Che  tanto  ha  fatto  onore  a  la  natura  : 
E  il  loco  ove  giä  nacque 
La  bella  donna^^he  a  me  tanto  piacque. 

Virtute  e  gentilezza 
Qnaggiü  discese,  Amore, 
Onando  madonna  venne  in  questa  vita; 

•)  p.  26  ff. 

2)  p.  f.  faceaae. 

0  f.  yengono ,  n.  Gebr.,  •.  Bl.  490* 


E  il  ciel  d'  ogii  belleiza 

Fu  privo  e  di  aplendore 

D*  allor  che  nelle  faace  fu  nadrita. 

Poichä  alla  piü  fiorita 

E  piü  perfetta  etade 

II  tempo  la  rivolse. 

In  lei  sola  si  accolse 

Quanto  si  vide  al  mondo  di  beitade: 

Ond'  io  ringrazio  e  lodo 

Chi  pria  mi  strinse  a  sl  leggiadro  nodo. 

Ricca  pioggia  di  rose 
I^elle  sne  treece  bionde 
Cffdeai  quando  di  lei  pria  'nnamorai: 
Negli  occhi  il  sol  s^  ascose, 
(N6  sa  far  mdo  altronde}. 
Per  piü  coimarmi  d*  iofiniti  gnid: 
E  di  amorosi  rai  • 

Ardeva  il  suo  bei  viso 
E  ü  fronte  di  colei 
Ch'  h  un  specchio  agli  occhi  miei, 
Pormato  veramente  in  paradiao. 
Dunqae  sian  benedette, 
Amor,  tue  (orze  e  1'  arco  e  k  saetle. 

CanzoD,  se  vai  dinanzi  al  mio  tesoro, 
Adorna  lua  persona; 
E  poi  cortese  del  mio  mal  ragiona. 


Canzone  II*}. 

In  quella  parte,  dove  1  miei  pensieri 
Miran  qoegli  occhi  vagbi,  anzi  quel  sola 
Che  scorge  al  glorioso  fin  la  gente, 
Convien  che  le  dolenti  mie  parole 
Per  forza  pieghi,  avvenga  ch**  io  npn  speri 
Trovar  parlando  posa  al  cor  dolente. 
Divina  luce,  che  sl  dolcemente 
Mia  vita  ardendo  al  foco  mi  consnni, 
A  te  rivolgo  tatti  i  miei  sospiri; 
E  se  pur.dai  martiri 
Non  mi  dan  pace  o  triegua  quei  bei  lumi, 
Piü  misurata  guerra  al  cor  si  faccia: 
Quelle  spietate  braccia, 
Ond'  io  cotanto  oltraggio  ancor  sostegno, 
Apra,  s'  io  ne  son  degno, 
La  natural  bontä  che  dal  cielo  hai, 
Commossa  da  pietä  di  tanti  guai. 

Queir  infinito  ben,  di  ch' io  ragiono, 
E  queir  alta  speranza,  che  indi  nasce, 
Gli  spirti  invola  nel  parlar,  ch^  uom  face: 
Talchö  l'  alma  ingannata  allor  si  pasce 


')  p.  44  ff. 
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D^  ombre  soavi,  che  raccoUe  soiK) 

Nel  cor,  che  disiando  o^nor^si  sface: 

Cosi  si  aonoda  la  mia  liogua  e  tace. 

Che  volea  dir  della  mia  acerba  vita; 

E  di  bontade  or  parla  e  di  salute: 

Si  forte  h  la  Virtute 

Di  quell'  alto  sabietto  che  la  invita, 

Che  ragionando  eterno  ne  divento. 

Nel  ben  passato  io  sento 

II  mal  presente,  e  me  medesmo  obblio; ' 

E  morto  e  quel  disio, 

Che  ini  avea  scorto  al  lamentar  del  foco, 

Che  mi  va  coDsumando  appoco  appoco. 

La  meraviglia  del  crudel  mio  stato. 
Che  dolcemente  vien  da  dolce  parte, 
Fa  che  ifmlo  mal  non  crede  chi  fascoUa; 
Benchi  il  parlar  sia  certo  in  mille  carte : 
0  iiiio  soccorso  tanto  disiato. 
Per  voi  mirate  quanto  i'  alma  h  involta 
E  stretta  sieche  mai  non  fia  piü  sciolta, 
Se  non  rompe  la  Itfan,  che  giä  la  prese, 
Quella  catena  d*"  oro,  ove  la  strioge. 
L'  angoscia  che  dipinge 
A  color  tanti  le  mie  guance  accese, 
E  chi  m'  affredda  io  un  punto  e  scolora 
Trapassa  ad  ora  ad  ora 
L"*  usato  si,  che  il  fin  spero  da  poi. 
So  ben  ch^  altri  che  v6i, 
Del  mal  che  ra*  invaghisce  e  che  m'  incende, 
Nö  la  cagion  ne  le  parole  iotende. 

£  per  piü  doglia  so  che  Stella  cara 
Dispone  gli  atti  vostri,  e  che  natura 
Vi  fece  umana  e  di  pietade  amica; 
Quel  vago  impallidir,  che  il  fronte  oscura, 
E  il  subito  infiammar,  dove  s'  impara 
Morire  e  ritornar,  vie  piü  m'  intrica. 
Abi  lasso,  a  me  non  val,  dolce  nemica, 
N&  forza  di  pianeti  b  d'  altre  tempre, 
N^  cangiar  quei  bei  lumi,  ond'  io  tutto  ardo, 


Se  f  amoroso  sgnardo 

In  voi  accogiiete,  perch'  io   mi  distempre 

Si,   che  io  ne  mora  senz'  aver  mercede: 

E  sete  di  mia  fede 

Accorta  nel  mio  fronte  ii  cor  mirando: 

Cosi  m'  ha  posto  in  bando 

D'  ognl  sperar  costei  del  ciel  Sirena, 

Che  a' forza  con  suoi  sdegni  al  fin  mi  mena. 

Io  veggio   ben  ch'  io  non   son   degoo 

a  tanto, 
Se  non  soccorre  vostro  alto  valore, 
Alma  gentil,  che  nei  miei  detti  onoro: 
Beltä  scesa  dal  ciel,  perdona  al  core; 
E  per  Dio  scusa  V  anima  che  alquanto 
Trasporta  il  gran  disio  quando  m'  accoro: 
Ardo  in  un  punto  e  agghiaccio,  vivo  e  moro, 
Mentre  che  sospirando  tu  sorridi 
In  gnisa  che  visibilmente  impetro: 
Amor,  poich'  io  mi  spetro, 
Giugne  al  felice  duol  piü  nuovi  stridi, 
E  qui  fra  il  troppo  lume  vengo  meno: 
N^  posso  in  mano  il  freno 
Teuer  della  ragion ,  cara  mia  luce : 
In  tanto  mi  conduce 
L'  angelica  bellezza  e  il  bei  cordoglio 
E  il  mio  giüsto  dolore  ove  io  noo  vogllo. 

Se  per  destin,  Canzone,  o  per  pietade 
La  Man  leggiadra  e  sopra  ogni  altra  bella, 
La  quäl  prende  a  diletto  i  dolor  miei, 
Ti  porgerä  colei, 
Che  il  mio  cor  volge   in   questa  parte  e 

in  quella; 
Dille,  perchö  toccarla  a  me  non  lice? 
E  poi,  lasso  infelice, 
Mira  1'  alta  eccellenzia  che  m^  nccide: 
Che  mal  per  me  si  vide 
II  fronte  e  il  viso  e  quella  biönda  trezza, 
Poiche  mia  morte  fan  di  sua  bellezza. 


Zweites  Buch. 


Von  dem  Zeitalter  liorenzo^s  de^  Ifledlei  Ms 

auf  Torquato  Tasso^ 

oder 

Yen  den  seehziger  JFahren  des  ILW.  bis  zum  Ende 

des  ILTI«  JFaUrUunderts« 
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liorenzo  de^  medlcL 

Die  Ssthetische  Kultur  hatte  in  Italien 
ans  den  Ursachen,  die  wir  in  der  Ein- 
leitaug  zu  dem  ersten  Buche  darlegten, 
gegen  die  Mitte  des  XVI.  Jahrb.,  zumal  in 
Florenz,  eine  ungemeine  Ausbreitung  und 
einen  hohen  Grad  der  Entwicklung  schon 
erreicht;  der  schaffenden  Dichtkunst  abec 
war  sie,  wie  wir  beobachtet,  noch  nicht 
zu  Gute  gekommen:  vielmehr  hatte  im 
Gegentheii  in  den  letzten  Dezennien  der 
vorhergehenden  Periode  das  begeisterte 
Stadium  der  antiken  Poesie  das  Interesse 
an  der  Nationalliteratur  in  den  Hintergrund 
gedrängt;  sehon  begann  man  wieder  die 
lateinische  Sprache  über  die  italienische, 
die  alten  Über  die  modernen  Dichter  zu 
erheben.  Es  kam  deshalb  jetzt  darauf 
an,  dass  die  Nation  auf  dem  Höhepunkte 
dieser  receptiren  ästhetischen  Thätigkeit 
ZOT  productiveo  ttbergieng;  dass  nunmehr 
der  Gennss  des  Schönen  nicht  bloss  zur 
wissenschafliicben  Kritik  oder  zur  contem- 
piatiren  und  sinnlichen  Beschaulichkeit 
aufforderte,  sonders  den  Schöpfungstrieb 
erweckte.  Dies  war  aber  nur  dadurch 
vollkommen  erreichbar,  dass  die  hohe 
formelle  Koltor^  welche  die  Antike  ge- 
währte, den  Kreis  der  höher  Gebildeten, 
in  den  sie  bis  dahin  sich  verschloss,  über- 
sehreitend  mit  dem  poetischen  Sinne  des 
Volks  in  lebendige  Berührung  (rat.  Diesen 
Process  kannte  ab^  damals  allein  das 
gesellschaftliche  Leben  und  zwar  im  weiteren 
Sinne   des  Worta  veifmittelo:    war  doch 


dasselbe  zugleich  das  Terrain,  wo  die 
ästhetische  Kultur  selbst  am  leichtesten 
von  dem  Ballast  der  Gelehrsamkeit  sich 
befreite.  Hier  war  es  denn  in  der  That 
auch,  von  wo  zuerst  die Nationaldichtnng 
einen  neuen  Aufschwung  nahm,  um  durch- 
aus originelle  Bahnen  aufzusuchen  und  za 
verfolgen.  Lorenz  von  Medicifaber 
gebührt  das  unsterbliche  Verdienst,  unter 
grossarliger  Benutzung  der  in  Florenz  be- 
reits gegebenen  günstigen  Bedingungen, 
solchen  Aufschwung,  wenn  nicht  herbei- 
geführt, doch  in  der  angezeigten  Weise 
unendlich  gefördert  und  seinem  Ziele  ent- 
gegengeleitet zu  haben.  Mit  Recht  steht 
deshalb  sein  Name  an  dem  Eingang  dieser, 
der  klassischen  Epoche  der  italienischen 
Literatur. 

Lorenzo,  der  Enkel  des  grossen  Cosimo, 
wurde  1448  in  Florenz  geboren.  Sein 
Vater  Pietro,  eine  untergeordnete  Per- 
sönlichkeit, zu  Staatsgeschäften  wenig  be- 
fähigt, hegte  doch  für  Wissenschaft  und 
Kunst  das  lebhafteste  Interesse;  seine 
Mutter  Lucrezia,  aus  dem  Hanse  Tor- 
nabuoni,  war  dagegen  eine  geniale  Natur, 
die  nicht  bloss  lebendig  anregend  auf  ihre 
Umgebung  wirkte,  sondern  anch  selbst 
schöpferisch  in  der  Poesie  mit  Erfolgsich 
versuchte.  Ihr  und  des  Grossvaters  Geist 
ruhte  auf  Lorenzo.  Unter  ihrer  beiden 
Leitung  war  seine  Erziehung  vortrefflich, 
bald  seine  mannigfaltigen  genialischen  Ta- 
lente zeitigend.  Durch  die  bedeutendsten 
Gelehrten,  die  damals  Florenz  versammelte, 
einen  Landino,  Argyropylus  and  MaraHio 
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Picino  in  die  Wissenschaften  eingeführt, 
indem  das  Studium  der  alten  Sprachen 
mit  dem  der  platonischen  Philosophie  ver- 
eint war<};  durch  Cosimo  selbst  frtth  mit 
den  Staatsangelegenheiten  und  den  aus- 
gedehnten Geschäften  des  grossen  Hand- 
lungshauses vertraut  gemacht;  zugleich 
fürstlich  erzogen  zu  den  Künsten  des 
Kriegs  und  der  Waffen,  wie  es  das  mo- 
derne in  jener  Zeit  restaurirte  Ritterthum 
forderte;  in  früher  Anschauung  der  plasti- 
schen Meisterwerke  des  Alterlhums  und 
der  modernen  architectonischen  Kunst- 
schöpfungen seines  Grossvaters  den  ästhe- 
tischen Geschmack  läuternd:  empfieng 
Lorenzo  körperlich  nnd  geistig  die  har- 
monische Ausbildung,  welche,  die  Trögerin 
seiner  persönlichen  Liebenswürdigkeit,  ihn 
recht  zum  Vermittler  der  Kunst  mit  dem 
Leben  machte.  ' 

So  ausgerüstet,  entfaltete  er,  als  er  im 
Jahre  1469  durch  den  baldigen  Hintritt 
seines  Vaters,  der  Cosimo  nur  fünf  Jahre 
überlebte,  an- die  Spitze  seines  Hauses  be- 
rufen ward,  jene  bewunderungswürdige 
Thätigkeit,  Wissenschaft  und  Kunst  nicht 
bloss  durch  alle  Mittel  des  Reichthums  in 
den  geheimen  Werkstätten  des  schaffenden 
Genies  zu  fördern,  sondern  fruchtbringend 
sie  ^er  allgemeinen  Volksbildung  zu 
machen.  Die  wissenschaftlichen  Einrich- 
tungen seines  Grossvaters,  die  Bibliothek, 
die  er  angelegt,  und  die  platonische 
Akademie  erfreuten  sich  seiner  besondern 
Gunst.  Jene,  die  mit  Recht  Lorenzo^s 
Namen  trägt,  ward  ausserordentlich  er- 
weitert; zugleich  aber  liess  er,  da  seit 
wenigen  Jahren  die  Buchdruckerkunst  in 
Italien  eingeführt,  auf  den  Abdruck  wich- 
tiger Manuscripte,  die  schon  einer  genauen 
Kritik  unterworfen  wurden,  die  grösste 
Sorgfalt  verwenden«  Der  Akademie  ward 
durch  die  Wiederherstellung  der  Jahres- 
feier   des   Geburutags  Plato's  ein  neuer 


Impuls  gegeben.      Auch   die  Universität 
des  unterworfenen  Pisa   erweckte   er  zu 
frischer  Blüthe.  Die  Antikensammlung,  von 
Cosimo  begonneq,  von  Lorenzo  reichlichst 
vermehrt,   ward  durch   ihn  —  und   dies 
allein  vermag  die  Art  dieser  seiner  Tliä- 
tigkeit   zu    bezeichnen  —   aus   den  ver- 
schlossenen   Räumen    der    Staats-     und 
Prunkgemächer  in  einen  kunstreich  ange- 
legten, dem  Publikum   eröffneten    Garten 
geführt:  hier  in  der  Dämmerung  blühender 
Gebüsche,  oder  auf  sonnigen  Rasenplätzen 
zerstreut,   erzog. die    heitere  Kunst    der 
Griechen  noch  einmal  ein  nach  dem  Ge- 
nüsse    des    Schönen     begieriges    Volk. 
Hier  auch  bildete  sich  das  Genie  des  ersten 
grossen  Meisters  der   modernen  Sculptur,. 
Michel  Agnolo's  aus.     Denn  eine  Kunst- 
schule  war    mit  jener  Anstalt   vereinigt, 
die  unter  dem  Schutze   der  Freigebigkeit 
Lorenzo's  alle  jungen  Talente  an  sich  zog. 
Zugleich   war   diesen  Künstlern   wi«  den 
Gelehrten  das  gastliche  Haus  des  Medizeers 
ein  steter  Sammelplatz:    in  persönlichem 
Umgang   auf  dem    Boden    eines    reichen 
anregenden  gesellschaftlichen  Lebens  An- 
schauungen ,    Ideen   und   Bildung .  auszu- 
tauschen.    Hier  reichten  die  Künste  und 
die  Wissenschaft  sich  die  Hand ;  hier  fielen 
die  Schranken,  die  sie  bis  dahin  gesondert, 
oder   getrennt;    hier   wo   der  objective 
Werth  des  Künstlers  hinter  der  subjectiven 
persönlichen    Geltung  zurückweichen 
musste,  trat  in   engen    Bund  die   Kunst 
mit   dem  Leben,   dessen  Dasein   zu  ver- 
schönem sie  aliein  bestimmt  schien.     Die 
glänzenden  Feste,   welche  Lorenzo    gab, 
dehnten  den  Kreis   seiner  ästhetisch   ge- 
bildeten Gesellschaft,  an  welcher  ohnehin 
durch  die  in    Florenz    noch  herrschende 
demokratische  Gesinnung,    sowie  auch  die 
kluge  Politik  derMedici,   die  Theihiahme 
stets  eine  sehr  grosse  war,  mif  das  ganze 
Volk   an»:     j^gleich   die    mannigfachste 
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uoffliUeibarste  Anregung  zu.  künstlerischen 
Schöpfungen    bietend.      Die    Ritterspiele, 
io  welchen  körperliche  Anmoth  und  Kraft, 
nad  die  Farbenschönheit  glänzender  Ge- 
wandung das  Auge   entzückte,   während 
die  Phantasie  in  die  Fabelwelt  der  christ- 
lichen, mit  dem  Heidenthum  noch  ringenden 
Vorzeit,    von    welcher  Volksbücher   und 
Volkssänger     grade   damals    insbesondre 
erzähllen,     sich    zurückversetzt    glaubte 
—  diese  Mnirden  der  Vorwurf  der  ersten 
erneuten    Versuche     epischer    Dichtung. 
Aach  die  dramatischen  Darstellungen  des 
allerdings    noch     geistlichen    Schauspiels, 
worden   zum  Schmuck   der    medieeischen 
Feste  verwandt,  und  zu  dem  Ende  pracht- 
voller und  mit  kunstreicherer  Maschinerie, 
denn  je  zuvor,  in  Szene  gesetzt,  so  schon 
die  Bohne    des    weltlichen  Theaters  vor- 
bereitend.     Aber  auch   der  Inhalt  dieser 
Rappresentamoni  ward   wenigstens   dem 
Stil  nach  veredelt,  indem  Lorehzo  selbst 
liier  dichterisch  schaffend  mit  seinem  Bei- 
spiel vorangieng.     Endlich  gab  Lorenzo 
dem  Karneval,  diesem  bedeutendsten  Volks- 
feste, eine  neue,  poetische  Weihe ;  Szenen 
aas  der  alten  Geschichte  und  Mythologie, 
»  deren  glanzvoller  Ausstaltnng  nun  Ge- 
lehrte und  Künstler  wetteiferten,  wurden 
-^  oft  noch  bei  Nacht  durch  Fackelglanz 
gehoben   — «-  nicht   ohne   die    belebende 
Theiloabme    der   Dichtkunst     und    Musik 
aufgerührt.     Während  früher  bei  solcher 
Gelegenheit  nur  rohe,  unzüchtige  Gesänge 
erschollen,    dichtete  Lorenzo  jetzt  selbst 
uod  zwar  mit  Bezug  auf  die  wandernden 
Tableaux  besondere  Lieder  in  veredeltem 
Volkston  —  oft   freilich   noch  gar  aus- 
gelassener  Natur   —    deren   Refrain   die 
Meoge   in  heiterm  Kunstgenuss   wieder- 
holte. — 

So  wusste  Lorenzo,  als  Mäcen  der  Kunst 
wirkend,  auf  der  Basis  der  •  Gesellschaft 
Wissenschaft  und  Kunst,  Kunst  und  Leben 


verschwisternd     die    schöpferische   Kraft 
der  Nation   für  die  Nationaldichtong  von 
Neuem  zu  erwecken.    Auch  in  ihm  selbst 
war  diese  erwacht  \  und  seine  Foesieen  legen 
nicht  minder  ein  lebendiges  Zeugniss  von 
der   ausserordentlichen   Gewandtheit    und 
Vielseitigkeit  seines  Genies  ab,  in  welchem 
receptive    und    productive    Fähigkeit    in 
seltenem  Gleichgewicht  sich  fanden,  indem 
beide  nur  zum  Selbstgenuss  im  Dienst  einer 
edeln  Persönlichkeit  zu  wirken  schienen. 
Von    so    mannigfachem    Character    sein« 
poetischen  Schöpfungen  sind  ^er  hat  sich 
in    fast    allen    Gattungen    der   Dichtkunst 
versucht):  diese  eigenlhümlich  nahe  Be- 
ziehung der  Stoffe  zu  der  Persönlichkeit 
des  Autors    ist  den  meisten  gemeinsam; 
nicht   bloss  nümiicb ,   dass    er,  subjectiv, 
seine    idealische    Empfindung    gestaltend 
genoss,  sondern  er  wusste  auch,  objectiv, 
Leid  und  Freud  des  realen  Lebens  so  zu 
ideaiisiren,  dass  sie,   umschränkt  in  dem 
schönen    Masse   der   Kunst,   die    harmo^ 
nische     Stimmung     seines     Innern     nicht 
trübten ;  selbst  in  das  abstracte  Reich  des 
Gedankens  versuchte  er  nur  an  der  Hand 
der  Musen  den  Eintritt.     Nicht  aus  einem 
ungestümen  Drang  des  Genies  entsprangen 
daher  seine  Dichtungen,  vielmehr  eus  dem 
steten  Trieb  nach  dem  Schönen,   das  ein 
nothweadiges  Bedürfniss  dieses  ästhetisch 
so   hoch   gebildeten  Geistes   war.     Also 
zeichnet  seine  Dichtungen  im  Allgemeinen 
weniger  eine  grosse  originelle  Kraft,  als 
eine  hohe  Feinheit   des  Geschmacks  au«, 
die   den   Dichter  deshalb   auch  fast  stets 
innerhalb  der  Schranken,  die  seiner  pro- 
ducliven  Fähigkeit  gezogen  waren,  erhielt^ 
so  dass  er  im  Ganzen  die  Stoffe,  welche 
er  ergriff,  auch  meisterluift  behandelte. 

Als  Lyriker  stellte  er  im  Gebiet  der 
petrarkischen  Dichtung  die  Reinheit  des 
Geschmacks  her,  ohne  zu  einem  sklavi- 
schen ^Nachahmer    herabzusinken:     viel- 
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mehr  stellt  er  in  manchen  vorlreffllcheu 
Sonetten  als  würdiger  Nebenbuhler 
Petrorca  zur  Seite;  sogfar  ist  ihm  da  eine 
gewisse  warme  Sinnlichkeit  und  nalilrliche 
Einfachheit  des  Ausdrucks,  eine  Innigkeit 
des  Gefühls  als  besonderer  Vorzug  eigen- 
thUmlich.  Seine  Canzonen  belebt  zwar 
eine  idealisch  sittliche  Kraft,  aber  der 
mächtige  Schwung  der  Phantasie  fehlt, 
durch  welchen  Petrarca  uns  hinreisst.  — 
Aber  wie  er  in  sozialem  Interesse  das 
Volkslied  adelte,  überschritt  er  auch  die 
Grenzen  petrarkischer  Dichtung:  seine 
Ballaten,  oder  Canzoni  a  hallo,  wurden 
zu  freien  Liedern,  welche  in  der  That  — 
wie  es  noch  heute  in  Spanieti  Üblich  ist  — 
zu  dem  Tanze  gesungen  wurden.  Reizende 
Naivität  ist  ihr  Character.  Auch  die 
geistliche  Lyrik  fand  durch  Lorenzo,  wie 
schon  durch  seine  Mutter,  eine  neue  und 
edlere  Behandlung. 

In  seinen  epischen  Dichtungen  zeichnet 
ihn  die  Vorliebe  für  das  Naturschöne, 
sowohl  in  der  Landschaft,  als  in  dem 
Menschenleben,  und  eine  besondere  plasti- 
sche Begabung,  sie  durch  poetische  Schil- 
derung abzubilden,  ans.  So  war  er  fürwahr 
zum  idyllischen  Dichter  geboren.  Davon 
ist  auch  seine  Nencia  da  Barberino, 
in  welcher  ein  florentiniseher  Bauer  dieser 
seiner  spröden  Geliebten  eine  scherzhaft 
klagende  Lobrede  in  der  Sprache  und  dem 
Dialect  des  Landvolks  hält,  das  besste 
Zeugniss.  An  schönen  Landschaftsgemälden 
aber  ist  vorzugsweise  reich  die  wohl  in 
sich  vollendetste  der  kleineren  beschrei- 
benden Dichtungen  Lorenzo's,  die  Ambra, 
durch  welche  er  sich  über  den  Verlust  eines 
reizeiidett  Gartens  auf  einer  Insel  desselben 
Namens,  welche  das  sie  bildende  Flüsschen 
Ombrone  aufschwellend  im  Winter  zerstört 
lütte,  tröstete.  —  Von  seinen  übrigen  Ge- 
dichten sind  hier  noch  zwei  als  besonders 
chanicteristisch  hervorzuhebeii  L'Alter- 


c  a  z  i  0  n  e  und  I  .b  e  o  n  i ,  in  dem  ersten, 
einem  kleinen  Lehrgedichte,  bildet  ein 
philosophischer  ^  Streit'^,  den  Lorenzo  mit 
Ficino  über  die  Lehre  vom  höchsten  Gat 
hatte ,  den  Gegenstand ;  das  andre  ist 
eine  humoristische  Satire  auf  den  Trunk, 
welcher  ein  Abenteuer  Lorenzo's  mit 
Freunden  und  Bekannten  zu  Grunde  liegt, 
reich  an  Persönlichkeiten ,  und  durch  die 
Parodirung  der  göttlichen  Komödie  be- 
merkenswerth. 

Poliziano. 

Wir  haben  bereits  angedeutet,  in  wel- 
cher W«ise  Lorenzo's  ThSt^gkeit,  das 
Leben  kunstreich  zu  verschönern,  auch  zu 
der  epischen  Dichtang  im  engern Sione 
des  Worts  die  Anregung  gab.  —  So 
geschah  es  im  Jahr  1468,  dass  zuEhreo 
eines  mit  Venedig  abgeschlossenen  Frie- 
deps  von  dem  medizeischen  Hause  priicbt- 
volle  Ritterspiele  veranstaltet  wurden,  in 
welchen  Lorenzo  wie  sein  Bruder  Jalian 
sich  glänzend  hervorthaten.  Diese  Tur- 
niere wurden  der  Gegenstand  zweier 
epischen  Gedichte.  Ein  vornehmer  Flo- 
rentiner, Luca  Pulci,  den  Medici  nahe  be- 
freundet, unternahm  es  zuerst,^  Lorenzo's 
Siege  zu  besingen ;  aber  er  erhob  sieb 
in  seinem  Werk  nicht  zu  einer  wahrhaft 
idealen  Behandlung  des  Stoffes,  vielmehr 
blieb  sein  Hauptstreben,  eine  schöne  Wirk- 
lichkeit mit  grosser  Sorgfalt  zu  porträtiren. 
Sein  Werk  ist  allein  durch  die  Folge  von 
Wichtigkeit,  dass  es  zu  einem  aodero 
bedeutendem  Veranlassung  gab.  A  n  g  e  1  o 
Ambrogini  aus  Montepnlciano,  eia 
armer  Studiosus  zu  Florenz,  kaom  zum 
Jüngling  herangereift,  fasste  nach  dem 
Vorgang  Pnlci's  den  Gedanken,  durch  Be- 
handlung desselben  Gegenstands,  iB^^^ 
er  Julian  mmmehr  tu  seiaem  HeMeii  er« 
wahlte,    die   Gonsl   der  Medici,   insbe- 
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sondere  aoch  die  Loremo's,   sar  Förde- 
rang seiner  gelehrten  Stadien  sich  zu  er- 
werben.   So  begann  er  seine  bertthmten 
Stanzen  sn  schreiben..  Leider  erreichte  er 
seinett  Zweck  %n  bald:  noch  ehe  er  das 
WerlE  vollendet,    ward   er  in  die  Gunst 
der  Medici  aofgenommen.     Und  die  sor- 
genfreie Hasse,  welche  dieselbe  ihm  ver- 
schaffte,   verwandte  er,    seinem  reichen, 
alle    andern    Jener    Tage    aberragenden 
Dichtergenie  znm  Trota,  fast   allein  auf 
gelehrte    lateinische   Arbeiten,    in   denen 
allerdings  die  Vielseitigkeit  seiner  Bildung 
aof  philologischem,   geschichtlichem   vnd 
selbst  juristischem  Gebiet  sich  zeigt.  Diesen 
Lebensheraf  deutet  echon    die    gelehrte 
Umwandlung  seines  Namens  in  „Polaiano^ 
an.    So  besitzen  wir  denn,  ausser  jener 
ODvoIlendet  gebliebnen  Epopöe,  in  italie- 
nischer Sprache  nur  wenige  lyrische  Ge- 
dichte, nnd  «das  auch  durch  äussere  Ver- 
anlassung   faervorgerafene    Drama    Orfeo 
von  ihm.     Dieses  GelegenheitsstUck  ist  «Is 
das  erste  weltliche  Schanspiel  der  Italiener 
hervorzuheben,     zwar  die   Rindheit  der 
dramatischen  Poesie  überall,  in  Anlage  und 
Ansrtthrung,  bekundend  ,    aber  in  seinem 
ganzen  Character  acht  national,   sogleich 
den  eigenthümlichen  Beruf  Italiens  für  das 
lyrische  Drama,    die   Oper,    offenbarend, 
wie  denn  der  dieses  Gedicht  schliessende 
Dithyrambus  schon  ein  wahres  Meisterstuck 
ist.    Polizian  (^1454  geb.}  starb  im  vollen 
Glänze  des  Ruhms  1494. 

Seine  bedeutendste  italienische  Dichtung, 
die  erwähnten  Stanzen,  fordert  uns  hier 
so  einer  nähern  Betrachtung  auf.  Denn 
dieses  Werk  hat  in  doppelter  Rücksicht 
ein  vorzügliches  literatargeschichtliches 
Interesse.  Einmal  im  Allgemeinen  cha- 
racterisirt  es  in  höherem  Grade  als  irgend 
ein  anderes  den  eigenthümlichen  Entwick- 
Inngsprozess  der  Nationalliteratur  in  jener 
Epoche:  dann^  insbesondre  hat  es  bezüglich 


der  Form,    und   zwar   in  Sprache   nnd 
Versbau,  der  italienischen  Epopöe  schon 
die   Bahn  gewlesen,     auf  welcher  ihre 
Meister,  ein  Ariost  und  Tasso,   sie   zur 
Vollendung  geführt  haben.  —  Dieses  Ge- 
dieht, unheendet  wie  es  isl,  nmfassl  nur 
171   Ottave  rime  in  zwei  Büchern;  aber 
es  ist  vielmehr  ein  Torso,  als  ein  Frag- 
ment  zu   nennen.      Denn  '  die  •  Idee  des 
Werks   ist    schon    vollständig    offenbar. 
Indem  Polizian  eine   so   beschrankte  und 
begrenzte  Handlung,  in  Ort  und  Zeit  fast 
gegenwärtig,  zum  Vorwurf  seines  Gedichts 
nahm,    gab  er  ihr  durch-  die  Motivirung 
erst  die  wahre  poetische  Weihe.    Julian, 
der  in  der  Blüthe  der  Jugend  nur  an  der 
Wissenschaft   und  an   der  die   männliche 
Kraft  stahlenden  Jagd  sich   erfreut,    da- 
gegen in  seiner    fast  antiken  Gesinnung 
ein  Verächter  der  Frauen  und  der  Liebe, 
wird  inmitten  der  leidenschaftlichen  Aus- 
übung des  Waidwerks,  der  arglose,  von 
dem  listigen  Amor  überrascht  und  tödtlich 
verwuadet.     Als  dieser  dann,    mit  Recht 
stolz  auf  solchen  Sieg,  denselben  seiner 
Mutter    verkündigt,      beschliesst    Venus 
Amors  Triumph  noch  zu  erhöhen,  Julian 
durch  ein  Traumbild,  das  ihm  zeige,  wie 
er  im  Bund  mit  dem  Ruhm  das  Herz  der 
Geliebten   erobere,    zu   dem  Turnier  zu 
begeistern,   und   dann   in  demselben  ihm 
den  Preiss  zu  verleihen.     Indem  aus  sol- 
chem  Traume    Julian    hoffnungsvoll    er- 
wachend  Amor ,    den  Ruhm  und  Minerva 
anruft,   sein  ritterliches  Unternehmen   zu 
segnen :    schliesst  das  Gedicht ,  das  nun- 
mehr allerdings  das  Turnier  selbst  uns  zu 
erzählen  hätte.   —   Die   Idee    aber  liegt 
vor :  dass  nur  die  Liebe  die  wahre  Quelle 
und  das  Ziel  ritterlicher  Thaten,  welchen 
sie  erst  die  Weihe  und  den  Werth  ertheilt. 
Wie  schon  in  dem  Character  des  Jlelden, 
so  fiberall  durch  das  Gedicht  treffen  und 
berühren  sich  die  Gegensätze  der   über- 
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kommnen  antiken  und  der  mittelalterlieli- 
romantischen  Kaltor.     Gerade  durch   die 
Vermiscbdug*  dieser  Momente,  die  sich  zu 
einer  höhern  Einheit  schon  zu  durchdringen 
streben,  ist  das  kleine  Epos  höchst  merk* 
würdig.    Hier  vermählt  sich  die  abstracte 
Allegorie  des  Mittelalters   mit  der   con- 
creten  Mythologie   des  Alterthums;    und 
beide  vertauschen  auch  ihre  Rollen:  wäh- 
rend der  Ruhm  „Gloria^   als  ebenbürtige 
Gottheit  persönlich  neben  Minerva  und 
Amor  erscheint,  verflüchtigt  sich  der  lelztre 
dagegen,  da  er,  um  den  Ritter  zu  ver- 
wunden, zu  seinem  Versteck  die  schönen 
Augen  einer  Nimfe  erkiest,  zu  einer  bloss 
ideellen  Abstraction.  —  Die  ganze  Kom- 
position   offenbart   schon    diese   seltsame 
Vereinigung.    Welchen  Raum  nimmt  nicht 
die  Schilderung  der  Gürten  und  des  Pa- 
lastes  der  Venus   ein?     Und   gerade   in 
denselben   finden  sich  eine  ganze  Anzahl 
allegorischer  Gestalten  im  Dienste  der  Göttin 
der  Liebe.     Die  Darstellung   selbst  zeigt 
bei  schärferer  Beobachtung   sich   oft  als 
eine  Mosaikarbeit   von  Erinnerungen  aus 
klassischen  und  altem  italienischen  Autoren. 
So  erkennen  wir  Gedanken,  Bilder,  Aus- 
drücke,   Wendungen    jffnes   Virgil     und 
Ovid,    wie   eines   Dante,  ;)Petrarca    und 
Guinicellibei  genauerer^ Befrachtung  wieder. 
Nicht  minder  ist  der  Einfluss  der  bilden- 
den Kunst  offenbar.     Bei  der  Schilderung 
der  Gemälde   in   dem  Palaste   der  Venus 
hat    der  Diq^iter   antike  Gruppen,    sowie 
Reliefs  vor  Augen  gehabt  ^   was  an  ein- 
zelnen Stellen  ganz  genau  sich  nachweisen 
liesse.     Dagegen  zeigt  >ijeh  gerade  hier, 
sowie  in  den  Naturschilderangen ,  die  das 
Gedicht   in  Fülle   enthält,    das  der  mo- 
dernen Kunst  überhaupt  ganz  eigenthüm- 
liche  malerische  Genie,  .AV^^elches  in  dieser 
Zeit,  die  das  Ersclieincfn  RafaePs  unmit- 
telbar vorbereitet,   sich  bereits  glänzend 
tu   entfalten  beginnt.     Das   Kolorit    der 


Darstellung  ist  es  aubfa,  4ai  die  widtr- 
strebenden  ästhetisehen  Kulturmomente, 
welche  zugleich  in  diesem  Gedichte  sick 
geltend  machen,  insoweit  wenigstens  ver- 
söhnend vereinl,  dass  bei  dem  Genasst 
des  Detdils  uns  die  Gegensätze  nicht  ge- 
schmackverletzend berühren :  ,w«nn  wir,  in 
jenem  versenkt,  zu  einem  Totaleindrock 
nicht  hinstreben. 

So  vergönnt  uns  dieses  Gedicht  einen 
tiefern  Bück  in  die  formelle  Entwicklung 
der  modernen  Poesie;  insbesondere  aber 
auch  des  italienischen  Epos :  denn  die- 
selben Momente  sind  es,  die  in  Ariost's 
und  Tasso's  Dichtungen  gewirkt  haben, 
nur  da  zu  einer  h(^ern  Harmonie  innig 
verbunden.  Auf  eins  ist  noch  hinzudeuten, 
auf  die  erste  bedeutende  Entwicklung  des 
epischen  Verses  der  Italiener  in  diesem 
Gedichte«  Viele  meisterhaft  komponirte 
Stanzen  konnten  wohl  einem  Ariost  20m 
Muster  dienen;  in  andern  freilich  zeigt 
sich  ein  allzu  freies,  unmotivirtes  Spiel  mit 
künstlichen  Reimen. 

liiiisl  Piilel. 

Wird  also  durch  das  kleine  Werk 
Polizian's  in  formellerBeziehung  das  r  0  ma  n- 
tische  Epos  eingeleitet,  so  in  stoff- 
licher durch  eine  andere,  weit  umfassendere 
Dichtung  eines  Zeitgenossen.  Es  ist  dies 
derMorgante maggiore  des  Luigi  Fnici) 
eines  Bruders  des  früher  erwähnten  Lnca, 
welcher  auch  mit  Lorenzo  nahe  befreundet 
(1432—1487)  zu  Florenz  lebte.  Den 
Stoff  dieses  in  28  Gesängen  abgefassten 
Epos  bildet  die  Heldensage  von  Karl  dem 
Grossen  und  seinen  Paladinen.  Dieses 
aus  Frankreich  eingeführten  Stoffes  hatten 
sich  schon  seil  dem  vorhergehenden  JaW* 
hundert  Volks-Dichter  und  Prosaisten  be- 
mächtigt. Wie  die  provenzaliscben  Tron- 
badonrs   an  den  Höfen  der  il 
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Füntea  in  diesem  Lande  durch  ihre  Ge- 
singe die  Lyrik  erweckten:  so  das  Epos 
loerst  die,  freitich  schon  italienischeuy 
Rapsoden  y  welche  weniger  in  den  Ge^ 
michera  der  Grossen,  als  anf  Mttrkten 
aad  Strassen  den  Text  nordfransösischer 
Sagen,  so  möchte  man  kurz  sich  aus- 
drücken, in  italienicber  Melodie  behandeilen. 
Selbst  auf  dem  Höhepunkt  seiner  BlUtbe 
erionert  dies  Epos  noch  in  Einzelheilen 
daran,  dass  es  nranfUnglicb  in  improvisirter 
Weise  vorgetragen  ward.  Mit  der  Zeit, 
insbesondre  seit  der  Mitte  des  XIV.  Jahrb., 
worden  diese  Gedichte  von  den  Volks- 
Sängern  auch  in  der  Schrift  niedergelegt 
(schon,  was  bemerkenswerth,  in  Ottaven 
verfasst};  ja  der  Text,  um  bei  dem  Bilde 
in  bleiben,  erschien  auch  gesondert  in 
prosaischen  Volksbüchern,  den  „Romanen^, 
die  mehr  oder  weniger  frei  aus  franzö- 
sischen Originalen'^}  übersetzt  und  zo- 
sammengetragen  waren,  deren  Ton  und 
Färbung  sie  indess  stets,  im  Gegensatz 
zu  den  Gedichten,  bewahrten.  So  worden 
diese  ritterlichen  Sagen  des  Auslands  in 
das  italienische  Volk  eingeftthrt  und  na- 
turalisirt:  indem  das  nationale  Interesse 
rttcksichtlich  des  Ritterthoms 'selbst,  das, 
wie  schon  früher  bemerkt,  anf  diesem 
Boden  sich  nich  volkslhttmlich  entwickeln 
konnte,  zunächst  ein  äusserliches  war, 
der  Reiz  des  Fremden,  Wunderbaren: 
wogegen  das  andre  in  diesen  Sagen 
wirkende  Lebensprinzip,    die    christliche 


*)  Unter  diesen  ist  am  bekanntesten 
die  Chronik  Tiirpin^s»  (freilirh  sich  selbst 
für  keinen  Roman  Rusgebend)  die  dem 
letzten  Buvh  der  Reali  sicher  auch  «u 
Grunde  lag,  und  welche,  weil  die  älteste 
daher  ehrwürdigste  Quelle  dieses  Stoffes, 
Ton  den  Italienischen  Bearbeitern  statt 
aller  andern  unter  allen  Umständen  als 
Gewähr  citirt  wnrde.  Auch  diese  Sitte 
der  Volksdichter  wurde  von  den  Epikern 
angenommen,  woher  es  denn  auch  kommt, 
dass  bei  ihnen  der  Reali  selbst  nie  ge- 
dacht wird. 


Kirche  ihnen  eine  tiefe  bedeutende  An- 
ziehungskraft, zumal  für  die  untern 
Volksschichten,  gewährte.  Dies  Element 
machte  sie  erst  wahrhaft  national  in  Italien : 
es  vermittelte  gewissermassen  ihre  Popu- 
larität. Auch  war  allerdinga  in  dieser 
Rücksicht  nicht  ohne  Einfluss,  dass  nach 
Italien  selbst  die  Sage  den  Geburtsort 
einiger  der  grössten  Helden  und  einzelne 
Szenen  des  Weltkampfes  mit  dem  Heiden- 
thum  verlegte:  wie  denn  Unteritalien  in 
der  That  lange  der  Schauplatz  der  Kriege 
des  Christentbums  mit  dem  Islam  gewesen 
war. 

Der  bedeutendste  und  für  die  Entwiek*^ 
lung  der  romantischen  EpopOe  wichtigste 
jener  Romane  ist  ohne  Zweifel  das  unter 
dem  Titel  „Li  Reali  di  Francia'' 
wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte  des 

XIV.  Jahrb.  verfasste  Volksbuch.  Dieses 
Werk,  von  welchem  nur  die  sechs  ersten 
Bücher    seit   den   neunziger   Jahren   des 

XV.  Jahrb.  gedruckt  worden  sind,  die 
letzten  beiden  aber  —  wir  folgen  hier 
Ranke*s  Forschungen  —  sich  handschriftlich 
erhalten  haben,  bildet  gewissermassen  daa 
stoffliche  Fundament  des  in  dem  rasenden 
Roland  vollendeten  Gebäudes,  und  sogar 
die  ideelle  Grundlage  des  Neubaus  Torq. 
Tasso^s.  Deshalb  verdient  es  auch  hier 
eine  nähere  Berücksichtigung.  Die  Idee 
dieses  die  Karlssage  umfassenden  Romans 
ist  der  Sieg  des  Christentbums  über  daa 
Heldenthum  und  den  Islam,  welche  beide 
bald  identifizirt  erscheinen,  und  zwar 
erfochten  durch  das  Geschlecht  dea 
Grossen  Karl.  Deshalb  wird  denn 
das  letztre  von  Kaiser  Coostantinua 
selbst  hergeleitet,  mit  dessen  Taufe 
das  Werk  anhebt.  Sein  Sohn  Fiovo 
erobert  schon  Paris  und  begründet  daa 
karolingiscbe  Reich.  Die  fabelhafte  Ge- 
schichte seiner  Nachfolger,  welche  all- 
mälig   das   ganze  heidnische   Europa 
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christianisireu  9  bis  auf  Karl  den  Grossen, 
bildet  den  Inhalt  der  fünf  ersten  Bflcher. 
Brst  im  sechsten  tritt  dieser  Held  selbst  auF; 
Kumal  werden  seine  Ju^endthaten ,  die 
er,  von  Paris  entfloheii,  unter  dem  ange- 
nommenen  *Namen  Mainetto  —  wonach 
auch  dieses  Bach  betitelt  ist  —  bei  den 
Sarazenen  in  Spanien  vollbringt,  des 
breiteren  erzählt.  Schon  aber  tritt  in  dem 
Islam  bedeutungsvoll  eine  neue  Macht  dem 
Christenthum  entgegen;  und  Rolands, 
ihres  Ueberwinders ,  Geburt  und  Jugend 
wird  uns  erzählt.  Die  beiden  letzten 
Bücher  „Aspramonte^  und  ^Spagna^  ent- 
halten dann  die  Geschichte  dieses  Welt- 
kampfes selbst,  auf  welchen  das  übrige 
Werk  nur  vorzubereiten  scheint.  Dieser, 
der  sich  anfangs  über  Italien,  Frankreich, 
England  hin  ausdehnt,  conzentrirt  sich 
zuletzt  in  Spanien,  wo  denn  Rolands 
Heldenthaten  zwar  am  glänzendsten  her- 
vortreten, er  aber  auch  endlich  dem  lang- 
genährten ,  hinterlistigen  Verrath  des  Gan 
V.  Maganza ,  des  Erbfeindes  des  karo- 
Ungischen  Hauses,  —  der  von  dem  heid- 
nischen durch  Fiovo  gestürzten  Königs- 
geseblecht  abstammt  —  in  dem  Thale 
von  Roncevall  zum  Opfer  fällt.  Die  Rache, 
welche  Karl  an  dem  Feinde  nimmt,  schliesst 
das  Ganze.  —  Die  Behandlung  des  Stoffes 
ist  ifberall  der  leitenden  Idee  entsprechend : 
einfach,  ernst,  würdevoll.  Die  indivi- 
duellen persönlichen  Interessen  treten 
durchaus  noch  hinter  den  allgemeinen, 
religiösen  und  katholisch-christlichen  zu- 
rück. Um  so  weniger  darf  man  sich 
wundern,  wenn  hier  von  einer  Character- 
zeicbnnng  noch  nicht  die  Rede  ist.  — 

Im  Allgemeinen  hat  nun  Pulci  (nach 
Ranke's  Untersuchung}  das  letzte  Buch 
der  Reali  seinem  Werke  zu  Grunde  ge- 
legt, aber  in  manchen  Ausflügen  der 
Darstellung  auch  auf  die  beiden  früheren 
zurückgehend.  Dazu  hat  er  freilich  manche 


andren  Sagen  (e.  B.  die  von  den  Hai- 
monskindern} ,  auch  hier  nnd  da  Erinoe- 
rtingen  ans  dem  Alterthum  hineingewebt. 
Aber  der  Held  seines  Werks  ist  Roland, 
trotzdem  dass  ein  durch 'seine  physische 
Grösse  ausgezeichneter  Riese  den  Nameo 
zu  demselben  gibt :  erst  mit  Rolands  Tod 
und  seiner  Rache  schliesst  die  DichtuD^, 
nachdem  Morgante  schon  längere  Zeit 
vom  Schauplatz  getreten. 

In  des  Stoffes  Auffassung  und  Bearbei- 
tung aber  unterscheidet  sich  Pulci's  Werk, 
mit  dem^  die  romantische  Epopöe  der 
Italiener  erst  anhebt,  sogleich  vollständig 
von  deni  alten  Romane.  Dieser  Dichter 
nämlich  behandelt  seinen  Stoff  schon  in 
durchaus  moderner  Gesinnung.  Indem 
er  seine  Subjectivitat  dem  Object  gegen- 
über nicht  bloss  nicht  verläugnet,  sondern 
nicht  einmal  sein  modernes  Bewosstsein 
mit  dem  aus  welchem  die  Sage  entsprang, 
dem  des  frühern  Mittelalters,  za  vermit- 
teln strebt,  nimmt  er,  fast  selbstverstSnd-« 
lieh,  den'  Standpunkt  der  Ironie  ein. 
Pulci  weiss  nichts  von  dem  Prinzip  der 
alleinseeligmachenden  Kirche,  ja  sogar  das 
Christenthum  ist  ihm  nur  eine,  wenn  anch 
die  besste,  Religion  unter  andern;  ihm, 
vom  Standpunkt  seiner  religiösen  Toleranz 
aus,  müssen  also  diese  Kämpfe,  die  er 
schildert,  wie  nm  des  Kaisers  Bart  gelie- 
fert erscheinen.  •  So  ist  auch  seine  An- 
schauung. Die  tiefe  universelle  Idee  der 
Reali,  welche  die  ersten  Jahrhunderte  des 
Mittelalters  beherrschte,  diese  Weltidce  hat 
sich  verflüchtigt:  so  löst  sich  nunmehr  die 
geschiclidiche  Sage  in  Einzelkämpfe,  Aben- 
teuer, Intrigaen  auf;  so  tritt  an  die  Stelle 
eines  allgemeinen  hohen  Willens  die 
Willkür  des  Einzelnen,  und  zwar  um  so 
eher,  da  auch  das  Prinzip  des  später  sieb 
entwickelnden  Ritterthums  die  Ehre,  mit 
derselben  Ironie  angefochten,  nicht  eine  neue 
allgemeine  sittliche  Triebfeder  und  Riebt- 


139 


ichnor  der  Handlangpen  bildet.  Daher 
denn  hier  schon  das  bunte  Gewirr  tinza- 
sanmenfaängender  Abenteaer,  jedoch  auch 
das  Hervortreten  von  Persönlichkeiten, 
obwohl  noch  nicht  von  Characteren,  frei- 
lich ia  gar  phantastischer  Zeichnung.  Und 
ivar  sind  die  dem  Dichter  durchaus  orr** 
^Bellen,  rein  komischen,  wie  sich  er» 
warten  lässt,  am  bessten  gelungen.  Wie 
der  Stoff  ironisch  erfasst  und  behandelt, 
so  ist  auch  der  Stil  oft  an  sich  ein  Werk 
der  Ironie«  Diese  stilistische  Ironie  hat 
die  Weise  der.  Volks*-  resp.  Bankehsänger 
vm  Substrat.  So  hebt  auch  Pulci  mit 
einem  Gebet  jeden  Gesang  an,  des  nicht 
von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet,  dem 
Einsichligen  eine  Blasphemie  erschiene. 
Indem  die  Ironie  aber  in  diesem  Werke 
in  allen  Phasen  erscheint,  in  der  feinsten 
wie  in  der  grobkörnigsten  Gestalt,  vom 
geistreichsten  Witze  bis  zum  trivialsten 
Spasse,  wirkt  es  auch  für  jeden  Grad 
der  Bildung  anziehend.  Zugleich  vereint 
es  den  Reiz  des  Nationateo,  des  VoIks- 
thttmlichen  und  den  besondern  geschicht- 
lichen, dass  es,  wie  wenige  Werke,  den 
Kaltnrzustand  ein^r  so  wichtigen  lieber- 
gangsperiode  der  Bildung  in  bedeutender 
Weise  abspiegelt.  Sein  rein  ästhetischer 
Werth  tritt  hiergegen  im  Allgemeinen 
zurück.  Die  Darstellung  ist,  wie  aus  dem 
Gesagten  schon  hervorgeht,  sehr  ungleich ; 
and  es  fehlen  ganz  die  feinen  vermit- 
telnden UebergSnge.  Der  Dichter  folgt 
nur  der  Eingebung  seiner  Laune ;  im  vollen 
Gegensatz  zu  den  grössern  Epikern  scheint 
er  gar  keine  Feile  an  sein  Werk  gelegt 
ZQ  haben.  Die  rapiden  Schritte  vom  Er- 
habnen —  das  sich  unerwartet  hier  und 
da,  wo  Pulci  die  Maske  der  Naivität  vor- 
nimmt, findet  —  zum  Licherlichen  scheinen 
nicht  ohne  Absicht,  wie  auch  die  Menge 
grammatischer  Nachlässigkeiten,  die  oft 
fast   das  Yerständniss    orschweren,    als 


wie  im   Sinne   der   Popularität   belassen 
nna  dflnken» 

Bcjardo. 

Nicht  lange  nach  der  Abfassung  von 
Pulci'^s  Gedicht,  und  weit  eher  als  das- 
selbe im  Druck  erschienen,  unternahm  eine 
ganz  andre  epische  Behandlung  desselben 
Stoffe»  der  Graf  MatteoMarijiBojardo 
von  Scandiano.  Aus  einem  alten  vor- 
nehmen Geschlechte  stammend,  ward  er 
daselbst  um  das  Jahr  1434  geboreq« 
Frühe  schon  trat  er  in  die  Dienste  des 
Hofes  von  Ferrara ,  an  welchem  er  als 
vollendeter  Cavalier  glänzte  und  des  be- 
sondern Vertrauens  ,  zumal  Herkules^  I., 
sich  erfreute.  So  ward  ihm  i.  J.  1478 
die  bedeutende  SteHe  eines  Gouverneurs 
von  Reggio  zu  Tbeil,  welche  er  bis  zu 
seinem  Tode  1494  bekleidete.  Auch 
Bojardo  erwarb  sich  seine  literarisch» 
Ausbildung  durch  das  Studium  der  klas- 
sischen Literatur,  da  er  nicht  bloss  aus 
dem  Lateinischen,  als  Apulejus'  goldnen 
Esel,  sondern  auch  aus  dem  Griechischen: 
Herodot's  Geschichten ,  Lucian's  Timon, 
Xenophon*s  Cyropädie  übersetzt  hat.  Die 
beiden  ersten  Bücher  bezeugen  zugleich, 
dass  er  auch  in  solchen  Arbeiten  seiner 
Phantasie  genug  zu  thun  strebte.  —  Sein 
Dichtergenie  aber  kündete  sich  zuerst  in 
kleineren  Werken  an.  Es  sind  theils 
lyrische  Gedichte,  nicht  ohne  Originalität 
durch  Einfachheit  und  Natürlichkeit  des 
Ausdrucks,  theils  Eklogen,  sowohl  in 
lateinischer,  als  in  italienischer  Sprache 
geschrieben. 

Erst  in  seinem  reifern  Mannesalter, 
wahrscheinlich  im  Jahr  1472,  begann  Bo- 
jardo seinen  ^Orlando  innamorato^ 
zu  dichten.  Dieses  weitläuGge  Werk,  das 
den  Dichter  über  zwanzig  Jahre  beschäf- 
tigte, sollte  in  drei  Büchern,  wie  schon 
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die    beberschrifteu     derselben    anKeigen, 
1)  die  Ursachen  und  Abenteuer  der  Liebe 
Rolands,  2)  den  afrikanischen  Kriegszug 
der  Sarazenen    gegen   Karl  den  Grossen, 
und  die  Auffindung  des  Paladins  Ruggiero, 
3}  die  grossen  Siege  Karls,  Rolands  An- 
theil  an  denselben,  und  seinen  Untergang 
durch    den  Verrath    des    Gan    erzählen. 
Aber  allein  die  beiden  ersten  BO eher,  das 
eine  29,   das  andre  31  Gesänge   umfus- 
send,  wurden  vollendet ,    das    dritte   fior 
bis  zum  neunten  Gesänge  fortgeführt :  indem 
der  Einfall  der  Franzosen  1494  die  fried«- 
liche  Arbeil  des  Dichters  unterbrach.  — 
Schon  der  Titel  dieses  Werks  zeigt  seine 
hohe   Bedeutung    fUr    diese   Epopöe   der 
Italiener   an:    der    ^v  er  liebte^  Roland 
ist  der  Held  Bojardo's.     So  ist  die  Idee 
der  Liebe  zu  der  den  Stoff  beherrschenden 
gemacht,  weiche,  nachdem  der  ihn  Ursprung« 
lieh  erfüllende  Geist  durch  Pulcfs  Ironie 
zersetzt  und  «ufgelösl ,   diesen  Stoff  von 
Neuem  befrachtet    und  das,    man  möchte 
fast  «agen,    auseinanderfallende   Material 
EU  einem  Kunstganzen    wieder   vereinigt. 
Dies  ist  das  grösste  dichterische  Verdienst 
Bojardo%  aus  dem  seine  übrigen  fast  alle 
folgen.      Denn    nun    erst    ward    es   ihm 
möglich,    den  Reichthum   andrer  Sagen- 
kreise  Cur  ^In   Werk    wahrhaft   auszu- 
beuten,   so  insbesondere   die   Artussage, 
welche  die  Reize  ritterlicher  Courtoisie  und 
den  phantastischen  Schatz  der  Feen-  und 
2aubennärclren  darbot;  irnn  auch  war  der 
scböpiferischen   Phanti^ie     des    modernen 
Kchtors  ein  weäer  Spielraum  freier  Be- 
wegang  gegeben:  die  Gewalt  dieser  Lei- 
denschaft, welcher  Alle  unler\'«M)ffen  .sind, 
in  den  manuigMtigsten 'Oharacteren,  deren 
treibende  und  zugleich  idealisirende  Kraft 
sie  ward,  zu  offenbaren.      So  sind  viele 
der  handelnden  Personen,  vor  Allem  eine 
der  bedeutendsten    die    bezaubernde  An- 
gelika,  einzig  Schöpfungen   des   dichte- 


rischen Genies  Bojardo^s,  andere,  welche 
die  Sage  überlieferte,  sind  doch  zu  le- 
bendigerer Individoalitäl ,  zu  höherer 
Schönheit,  und  grösserer  poetischer  Wahr- 
heit entwickelt.  Die  Idee  der  Liebe  ist 
es  auch,  die,  wie  angedeutet,  dem  Epos 
Bojardo's  eine  innere  Einheit  da  verleiht) 
wo  diese  positiv  der  Dichtung  Pulci's  gänzlich 
mangelte.  Die  Liebe  ist  in  Bojardo's 
Werk  das  Motiv  der  Entfernung. Roland« 
von  Karls  Hofe,  alf  der  Abenteuer,  io 
welche  der  Paladin  im  fernen  Morgenlaade 
sich  verwickelt,  all*  dfer  Niederlagen, 
welche  das  christliche  Heer  in  der  Hei- 
math von  den  Sarazenen  erleidet,  da  diese 
nur  durch  Rohinds  Arm,  wie  einst  die 
Trojaner  durch  die  Kraft  des  Achilles,  zq 
überwinden  sind.  Deshalb  hat  das  Ge- 
di6ht,  auch  wie  es  uns  vorliegt,  einen 
gewissen  Abschluss,  da  es  doch  im  All- 
gemeinen mit  der  Rückkehr  Rolands  und 
dem  ersten  entscheidenden  Siege  der 
Christen  über  die  Mauren,  der  durch  Ro- 
lands Heldenthaten  erfochten  das  bela- 
gerte Paris-  befreit,  endet  Wenn  der 
Dichter  in  der  That  schon  den  Gedaoken 
hatte,  den  Ariost  ausgeführt,  nach  Ana- 
logie der  Aeneide,  durch  sein  Werk  auch 
das  Haus  Este  in  der  Verbindung  Rug- 
giero's  mit  Bradamanten,  als  einem  sagen- 
haften Stanunpaare  desselben,  zu  verherr- 
lichen, so  sehen  wir  auch  hier  dieselbe 
Idee  als  ein  neues  Motiv  der  Begeben- 
heiten wirken. 

So  reich  nun  auch  diese  Dichtung  ao 
interessanten  Begebenheiten  ist,  die  im 
bunten  Weclisel  sich  in  einander  schlingend 
und  lösend,  vor  ussern  Augen  ergötzend 
vorüberzidien ;  so  sehr  auch  die  Idee, 
welche  in  dem  Ganzen  schöpferisch  wirkt, 
diesem  der  Nation  lieb  gewordnen  Stoff« 
eine  ganz  neue,  auch  dem  Geiste  der 
modernen  Bildung  homogene  Anziehungs- 
kraft gab:   dennoch  vermochte   der  rer- 
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liebte  Roland  sich  weder  ein  allgemeines 
NationaliDteresse  zu  erwerben,  noch  auch 
die  vollkommenste  ästhetische  Befriedigung 
zo  gewSbren.      In    dem    Cbaracter  der 
Darstellung  lag  sein  wesentlicher  Mangel, 
Der  Ton   derselben,    der  Kunststil  dieses 
Werks,  ist  der  naive,  und  zwar  einer 
künstlerisch    bewussten   Naivität: 
daher  streift   er  an  die  Ironie,    und   ist, 
so  möchte    man  sagen,    schalkhaft   naiv. 
Bojardo*s    Darstellung    bat    deshalb   eine 
^wisse  Verwandtschaft  mit   der  Pulci'*s, 
dern^estait   jedoch,     dass   wie  diese   nur 
aasnahmsweise  naiv,  jene  nur  ausnahms- 
weise ironisch  ist     Der  Kreis,    in   dem 
Bojardo  durch  seine  chevalereske  Persön- 
lichkeit   glänzte,    dem    er   die   Gesänge 
seiner  Dichtung,  wie  er  sie  allmälig  vol- 
lendete, vortrug,  dessen  Beifall  sein  Ziel, 
dessen    Begeistrung     seine    Ermuthigung 
war,     dieses    sein   Publikum    mit   einem 
Worte,  hatte  wie  er  selbst  die  ritterliche 
Bildung,    wie  sie  sich  am  burgundischen 
Hofe  als  eine  Nachblüthe  mittelalterlicher 
KuUnr  seit  Philipp  dem  Guten  entwickelt 
hatte,   sich    angeeignet.     Und  zwar  war 
dies  von  dem  lombardischen  Adel  in  einer 
ganz  andern,  innerlichen  Weise  geschehen, 
als  Tpn  den  reichen    florentiner  Bürgern, 
welche .  allein    dadurch    ihrer    Prachtlust 
oder  ihrem  Kunstsinne  Genüge  thun  wollten. 
Daher    nimmt    Bojardo    die     poetischen 
Ueberlieferungen   der  ritterlichen  Vorzeit 
mit  dem  liebenden  Sinne  eines  Nachkommen 
auf,  obschon  nicht  in  derselben,  doch  in 
vem'andter    Gesinnung.      Die    Idee    der 
ritterlichen    Courtoisie,   die   er    aus   der 
Artassage    in    die    Karlssage    überträgt, 
wirkt   auch    in   ihm    noch   lebendig;    er 
glaubt  zwar  nicht,  wie  die  naiven  Epiker 
des  Hittelalters,   an   die  Thaten,   die   er 
erzählt,  jedoch  an  die  Macht  der  Prinzi- 
pien, aus  denen  sie  entsprangen :  so  strebt 
er  objectiv    zu  erzählen,  im  Geiste  der 


Begebenheiten,  die  er  berichtet:  nicht 
glaubhaft  zwar,'  aber  glaubwürdig.  Freilich 
wo  der  Gegensatz  der  rohen  NaturkrafI, 
wie  sie  in  dem  alten  Ritterthum  lebte,  zu 
der  höfischen  Bildung  des  modernen  sich 
aufdrängte,*  oder  jener  der  patriarchalischen 
Einfachheit  der  ältesten  Feudalherrschaft 
zu  dem  schon  complicirt  modernen  Staats- 
leben, das  bald  seinen  Macchiavell  finden 
sollte,  vermag  er  nicht  die  Ironie  abzu- 
weisen. Aber  auch  hier  tritt  in  der  • 
Darstellung  wenigstens  die  Subjectivität 
des  Dichters  zurück,  welche  im  Allge- 
meinen nur  in  den  einleitenden  Strophen 
jedes  Gesanges,  die  an  das  dem  vor- 
lesenden Dichter  zulauschende  Publikum, 
nach  der  rapsodischen  Volkssänger  Weise 
gerichtet  sind,  doch  fast  stets  in  dem 
einfachen  Gewände  des  Berichterstatters 
erscheint.  Solche  Objectivität  der 
Darstellung  gibt  dem  Werke  Bojardo's  einen 
besondern  Reiz,  und  einen  eigenthümKcben 
unterscheidenden  Charakter  in  der  Reibe  der 
grossen  Epen  seiner  Nation,  aber  sie  gieng 
aus  einem  vorübergehenden  Kulturzustand 
exklusiver  Kreise  hervor,  und  lag  der 
nationalen  Anschauung  fern ;  zugleich  bot 
dieser  Stil  Bojardo's,  obwohl  ästhetisch 
berechtigt,  keineswegs  doch  die  Fülle 
schöner  Mannigfaltigkeit,  noch  die  bohre 
innre  Einheit,  die  eine  andre  Behand- 
lungsweise  im  Verein  mit  dem  grössten 
Nationnalinteresse  gewährte. 

Ariosto« 

Einen  sojchen  neuen  Kunsstil  für  dies 
Epos  zu  erfinden,  war  Lodovico 
Ariosto  berufen.  1474  wurde  er  zu 
Reggio,  wo  sein  Vater  damals  Gouverneur 
war,  in  einer  alten,  angesehnen  Familie 
geboren.  Schon  in  dem  Knaben  kündete 
sich  das  seltne  Dichtergenie  an,  indem 
er  kleine  Dramen,   unter  denselben   ein 
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also  zugleich  in  höherer  Einheit  die  Anf- 
fasBongeo  Fuldas  und  Bojardo's  als  Mo- 
mente eothalteo.  Ariost  übernimmt  den 
Stoff  als  einen  schon  künstlerisch  ver- 
arbeiteten: diese  Welt  des  Ritterthams  ist 
ihm  daher  nor  eine  transscendentale ;  eine 
idealische  9  in  der  ihm  die  Freiheit  des 
natttrlicheu  Lebens,  der  schönen  Sinnlich- 
keit, auf  ihrer  höchsten  Stofe  erscheint; 
aber  diese  Hihrt  zur  sittlichenUnfrei- 
heit  (Rolands  Wahnsinn),  und  Arfigt  also 
ihre  Anflösong  in  sich.  Die  Liehe,  die 
das  Hotiv  alP  dieser  ritterlichen  Thaten 
bildet,  in  dem  ConDict  ihrer  unendlichen 
Natnr  und  ihrer  endlichen  Zwecke,  ein 
Conflict,  von  dem  Individuum  noch  immer, 
so  insbesondre  auch  von  dem  Dichter 
empfunden,  hier  aber  als  ein  weltbe- 
wegender dargestellt,  ist  der  Grund 
des  Humors.  —  Daher  tritt  nun  in 
diesem  Werke  die  Subjectivitfit  des  Dich- 
ters wieder  Überall  ohne  Rückhalt  hervor : 
so  am  reichsten  und  bedeutendsten  in  den 
einleitenden  Stanzen  jedes  Gesanges,  wo 
der  Dichter  seinen  Empfindungen  und  Re- 
flexionen Raum  gibt.  Auch  die  materiellen 
Beziehungen  zu  der  Gegenwart  sind  man- 
nigfach; nicht  bloss,  dass  die  damals  in 
Italien  geführten  Kriege  dem  Dichter,  der 
selbst  den  Degen  getragen,  vielfältige 
Studien  für  seine  Schlacht-  und  Kampf- 
biider  lieferten,  nein  er  gedenkt  auch 
einzelner  Ereignisse,  vieler  ihm  befreun- 
deter Personen  ausdrücklich ;  er  übertrügt 
was  er  selbst  erlebt,  in  die  Dichtung, 
wie  denn  die  Vertheidignng  von  Paris 
ein  getreues  Abbild  der  von  Ferrara 
sein  soll.  So  vermag  Ariost  von  seinem 
Standpunkt  aus  mit  der  Freiheit  des  mo- 
dernen Dichters  über  diesen  von  dem 
Mittelalter  überlieferten  Stoff  zu  walten, 
ohne  doch  dem  Gehalte  desselben,  wie 
Pulci,  gradaus  zu  widersprechen. 

Dieser   humoristische  Kunststil  Ariost^s 


war  eben   der  einzige,    durch  welchen, 
ohne   der   Würde    des  Epos   etwas    zu 
vergebeif,    die    mittelalterliche   Sage     in 
vollkommen  modernem  Geiste  sich  behan- 
deln Hess.     Er  ist  es  auch,  welcher  nun- 
mehr der  bunten  Mannigfaltigkeit  der  Dar- 
stellung, dem  kühnen  dichterischen  Prozess, 
viele  Erzählungen  neben  einander   laufen 
zu  lassen*,   indem   die   eine  abgebrochen 
wird ,   um  eine  andre  zu  heginnen ,    und 
ehe  noch  diese  vollendet,  der  Faden  jener 
wieder  aufgenommen   wird,    mit    einem 
Worte,  dieser  scheinbaren  Einheitlosigkeit 
derKomposition  auch  die  ästhetische  Berech- 
tigung  verleiht.      Denn  die  Einheit    der 
humoristischen  Dichtung  ist,    gemäss  der 
Natur  derselben,  wesentlich  eine  innerliche, 
die  in  dem  schaffenden  wie  in  dem  repro- 
ducirenden   Subject  liegt.  —   Was   nun 
die  Ausführung  im  Einzelnen  betriffi,  so 
zeigt  sich  hier  das  der  modernen  Phantasie 
eigenthümliche  malerische  Genie,  und  die 
auf  dem  Studium  des  plastischen   Alter- 
thums  (auf  welches  so  häufig  der  Dichter 
Bezug  nimmt}    ruhende  moderne  Kunst- 
bildung in  der  glänzendsten  Vereinigung. 
Die  ausserordentliche  Anmuth  der  Zeich- 
nung, die  Fülle,  Frische  und  Lebendig- 
keit des  Kolorits  ruft  uns  die  Blüthe  der 
grossen  italienischen  Maler,  die  Ariost's 
Zeitgenossen   waren,     in's    Gedächtniss. 
Wenn    man   die  Loggien    RafaePs    be- 
trachtet, wo  die  verschiedensten  Gegen- 
stände durch   die  graziösesten  Linien  zn 
Einem  heitern  Kunstganzen  vereinigt  sind, 
so  mag  man  sieh  Ariost's  erhinem:  oder 
wenn    der  Farbenglanz    der    Venezianer 
unser  Auge  erfreut;  dieselbe  Kraft  sinn- 
licher Schönheit  haben  auch  seine  Schil- 
derungen.   In  der  geschmackvollen  Cor- 
rectheit,  der  Eleganz  des  Ausdrucks  und 
des  Versbaues  steht  Ariost  unübertrefflieh 
da:  in  dieser  Beziehung  nimmt  er  wohl 
den  ersten  Platz   unter  allen  itaiieaiicheo 
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Diebleni  «in;   weaiga  ndgea  Mf  andern 
Literaturen  ihm  darin  gleichkommen. 

Wie  AriosI  durch  sein  Epos  den  Höhe- 
punkt der  poetischen  Entwici&lung  der 
Italiener  in  dieser  Epoche  bezeichnet,  so 
vermag  er  auch  durch  die  Summe  seiner 
Werke  die  beiden  verschiedenen  Ricb- 
loogen»  in  welchen  ihre  Dichtung  damals 
sirh  bewegte,  zu  repräsentiren.  Man  kaqn 
dieselben  wohl  mit  dem  Namen  der  ro- 
mantischen und  klassischen  kurz  bezeichnen: 
nur  bedürfen  diese  freilich  einer  genauem 
Erklärung.  —  Es  ist  schon  zum  öfteren 
angezeigt,  dass  sich  die  moderne  Poesie 
aoter  demEinDuss  der  klassischen,  antiken 
entwickelt  hat  —  ganz  abgesehen  von 
dem  Umschwung  der  Bildung  überhaupt, 
welchen  das  wiedererwachte  Studium  des 
Alterthums  hervorrief,  der  Revolution  des 
Gedankens,  die  das  spezifisch  germanisch- 
christliche  Mittelalter  auflöste*  So  giengen 
der  modernen  Poesie  Überall  Nachbildun- 
gen der  antiken,  und  zwar  selbst  in  der 
Sprache  der  Römer  (seltener  der  ent- 
fernteren Griechen^  voraus.  Petrarca,  der 
erste  wahrhaft  OM>derne  Dichter,  der  Form 
wie  dem  Gehalt  nach,  erwarb  sich,  wie 
wir  bemerkten,  die  grössten  Verdienste 
um  die  humanistischen  Studien,  und  suchte 
aach  mit  Virgil  als  lateinischer  Dichter  zu 
wetteifern..  Von  da  an  blieb  bei  den 
Italienern,  die  zuerst  die  moderne  Kunst 
entwickelten,  das  Streben,  die  antike 
Poesie  und  zwar  in  lateinischer  Sprache 
zn  reprodttciren,  lebendig,  und  um  so 
eher,  als  sie  die  altrömische  Dichtung  als 
ein  Werk  ihrer  Vorfahren  ansahen.  Nicht 
bloss  machten  daher  auf  diesem  Wege  die 
begabteren  Genies  ihre  Studien,  ähnlich 
wie  Bildhauer  und  Maler  nach  antiken 
Kunstwerken,,  Büsten  und  Statuen  ihre 
Schule  machen ;  aonderii  auch  die  weniger 
productiven  Köpfe,  welche  Hber  das  bk>ss 


Formelle  in  der  Dichtkunst  sich  nickt  zn 
erheben  vermochten,  insbesondre  die  Masse 
der  ästhetisirenden  Gelehrten,  drüngten 
sich  auf  den  lateinischen  Parnass,  um  sich 
auch  mit  der  Lorbeerkrone  zu  bedecken. 
So  entstanden  auch  im  XVI.  Jahrb.  in 
Italien  nicht  weniger  lateinische,  als  ita- 
lienische Dichtungen ;  die  ersteren  wurden 
sogar  über  Gebür  erhoben,  weil  die  Ge- 
lehrten zugleich  die  tonangebenden  ästhe- 
tischen Kritiker  waren. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  ganz 
natürlich,  dass  auch  in  der  Nationalpoesie 
in  solchen  Gattungen,  für  weiche  ent- 
weder dem  Nationalgeist,  wenigstens  auf 
seiner  damaligen  Bildungssiufe,  oder  dem 
individuellen  Genie,  das  noch  keine  na- 
tionalen Muster  vor  sich  hatte,  die  be- 
sondere schöpferische  Befähigung  mangelte, 
die  klassische  Dichtung  mit  mehr  oder 
weniger  Einschränkung  nachgeahmt  wurde. 
Das  erstere  war  der  Fall  zum  Tbeil  in  der 
dramatischen  Poesie,  und  einigermassen  in 
der  didactiscben,  das  letztre  unter  andern 
vorzüglich  in  der  satirischen  Dichtung. 
Wo  diese  Nachahmung  aber  ganz  unbe- 
rechtigt und  rein  willkürlich  statt  fand, 
worauf  wir  im  Einzelnen  noch  zurück- 
kommen, gieng  sie  auch  an  der  Nation 
spurlos  und  ohne  Eindruck  vorüber.  Diese 
Richtung  der  Nationalpoesie  haben  wir 
nun  oben  als  die  klassische  angezeigt, 
während  wir  die  andre,  in  welcher  der 
Nationalgeist  mit  voller  schöpferischer 
Freiheit  —  wenn  auch  unter  dem  Einfluss 
der  Antike,  in  so  weit  dieser  die  gesammte 
moderne  Dichtung  beherrscht  —  sich  ent- 
faltete, die  romantische  nennen  wollen, 
da  dieses  Wort  seinem  ursprünglichen 
Gebrauch  nach  den  Gegensatz  des  Natio- 
nalen zu  dem  Antik -Klassischen  bezeichnete. 

Dieser  letztern  Richtung  gehört  nun 
Ariost  nicht  bloss  als  Epiker,  sondern 
auch  als  Lyriker  an.     Obwohl  wir  n«r 
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wenige  lyrische  Dicktuogen  von  ihm  be- 
sitzen, so  sind  doch  unter  diesen  wenigen 
viele  vortreffliche.  In  seinen  Sonetten 
wird  der  Unterschied  der  sinnlichen  und 
der  sittlichen  Schönheit,  die  dem  natür- 
lichen Menschen  gleich  reizend  erscheinen, 
mit  lieblicher  Anmuth  dargelegt;  doch 
wird  der  Treue,  der  Ehrbarkeit,  der  geist- 
reichen lautern  Beredtsamkeit  vor  dem 
goldnen  Haar ,  der  weissen  Fülle  des 
Nackens,  den  rosigen  Lippen  der  Preis 
zuerkannt.  In  seinen  lyrischen  Capitoli  — 
einem  fiusserlich  entlehnten"^},  an  sich 
nichts  bedeutenden,  für  alle  kleinen  Dich- 
tungen in  Terzinen  beliebig  gebrauchten 
Titel  —  hat  er  auch  eine  neue  Bahn  be- 
treten. Es  sind  Liebes-Elegien  (den  rö- 
mischen Göthe''s  gar  Uhnlich}  in  der 
Weise  der  Elegien  des  AUerthums,  ohne 
denselben  nachgeahmt  zu  sein.  Sie  sind 
eben  so  vortrefflich  durch  die  Wahrheit 
und  Energie  der  Empfindung,  als  die 
plastische  Kraft  der  Darstellung,  zum  Theil 
wahre  Meisterstücke  der  Kunst.  In  ihnen 
wiegt  zwar,  im.  Gegensatz  zu  den  Sonetten, 
das  sinnlich  leidenschaftliche  Element  vor 
dem  geistreich  idealen  vor,  doch  ist  jenes 
stets  im  Feuer  der  Kunst  geläutert,  und 
streift  kaum  in  seltnem  Uebermuth  an  die 
Grenze  unsittlicher  Ueppigkeit  an:  viel- 
mehr tritt  das  tiefe  Gemüthsleben  Ariost's, 
oft  in  heiterm,  oft  in  schwermüthigem 
Ausdruck,  auch  in  diesen  leidenschaft- 
lichen Ergüssen  zu  Tag. 

Einen  weit  umfassenderen  Blick  aber  in 
das  Innere  unseres  Dichters  gestatten  uns 
seine  Satiren,  welche  gerade  hierin 
ihren  bedeutendsten  Werth  haben.  Sie 
gehören  nun  (zugleich  mit  den  Komö- 
dien Ariost's}  der  andern,  der  klassischen 


*)  Und  Bwar  den  Beoni  Lorcnxn*«  v. 
M*f  indem  die  einzelnen  Abaehoitte  die- 
ses Gedichts  eine  solc:he  Ueberschrift 
fititUa. 


Literaturriehtung   an :    Ikinipt^fielilich  sind 
sie  den  Episteln  des  Heraz,  die  ja  tnch 
zum  Theil  satirischen  Inhalts,  in  einzelnen 
Zügen  auch  dessen  Satiren   nachgebildet. 
Sie    tragen    durchaus    einen    subjeetiven 
Character,   sind  sfimmtlich  an    beslimrate, 
dem  Dichter  nahe  stehende  Personen  ge- 
richtet, '  denen    er    sein    Herz    ergiesst, 
seinen  Rath  ertheilt,  oder  den  ihrigeo  ab- 
fordert,   zum  Theil    an    der   Stelle    von 
prosaischen  als  poetische  Briefe  za  einem 
bestimmten  Zwecke  in  der  That  direct  an 
sie  abgesandt.    Indem  daher  der  Dichter 
zumeisl  von    persönlichen  YerfaSltnissen, 
die  ihn  belästigen,  ausgeht,  hat  sein  Spott 
eine  Bitterkeit  und  Schärfe,  die  mehr  an 
Martial,  als  Horaz  erinnert;   euch  waren 
freilich  die  sittlichen  Schaden  seiner  Zeit 
gerade  in  den  Regionen  der  Höher  -  und 
Höchstgebildeten  so  arg,   dass  sie  selbst 
bei   geringen  persönlichen   Motiven    den 
moralischen   Zorn    herausforderten.     Aas 
dem   dunkeln  SittengemSlde    seiner  Zeit 
tritt  das  edle  Bild  unseres  Dichters  mn  so 
lichter  hervor,  wenn  auefa  einzelne  Schatten 
auf  dasselbe  fallen  mögen.   Die  Biederkeit 
seines  Characters,  die  edfe  Aufopferungs- 
Tähigkeit,  der  gemUtbliche  Sinn  für  häos- 
liche  Genüsse,    sei   es  an  der  Seile  der 
Geliebten,   oder  im  trauten  Freondesge- 
spräch,   die  bürgerlich   unabhängige  Ge- 
sinnung ,  gepaart  mit  bescheidnem  Wohl- 
wollen gegen   Untergebne  —   alles   dies 
bildet   einen   schönen  Gegensatz   su   der 
Falschheit,   dem  Eigeimütz,    der   wikten 
lärmenden,  oder  glänzend  raffinirten  Ge- 
nusssucht, der  Servilität  und  dem  Hoch- 
muth  so  vieler  seiner  Zeitgenossen.   Wai 
die  Kunst  der  Darstellung  betrifft,  so  zeigt 
sich  auch  hier  das  dem  Ariost  flberiiaupl 
eigenthünoliche  Talent  „der  leichten  Unter- 
ordnung bezeichnenderNebenunstlinde  unter 
das  Ganze  einer  VorsteNuiig*^ ,    wie  es 
Ranke    vortrefflich    aasg«sproelien.      So 
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beutoea  wir  in  rielea  eiozeloea  Sitten- 
gemälden  dieser  stiiriscbea  Episteln  vor- 
trelflicbe  Genrebilder  von  acht  humorisli- 
sdiem  Characiery  gleichwie  auch  die  nach 
dem  Vorgang  des  Horaz  eingestreuten 
Fabeln  mit  vieler  Anmuth  und  Lunne  er- 
zählt sind.  — 

Derselben  Literatnrrichtung  als  Ariost's 
Satiren  gehören  auch  die  beiden  bedeu- 
tendsten Lehrgedichte  der  Italiener 
^die  Bienen^  Rucellai's  und  „derLandbau^ 
Alamanni's  an.  ^-  Sehen  wir  auch  ganz  da- 
TOB  aby  dass  diese  Galtung  der  Poesie 
eigentlich  nur  in  den  Zeiten  der  Kind- 
heit der  VdUcer,  wann  die  Dichtkunst 
wirliich  noch  die  Lehrerin  derselben, 
waon  Gesetzgeber,  Priester  und  Annalisten 
Sänger  sind,  eine  wahrhaft  nationale 
Bedeutung  haben  kann :  so  setzt  sie  doeb, 
dfiokt  uns,  will  sie  irgend  von  volks- 
Ihämlioler  Wirkung  sein,  die  goldne  Zeit 
des  Friedens  und  bürgerlicher  Wohlfahrt, 
eiaeB  gewissen  idyllischen  Zustand  voraus, 
der  auch  die  Masse  des  Volks  für  poetische 
Lehre  empfänglich  macht.  Jene  Dicb- 
toagen  aber  entstanden,  obwohl  sie  die 
Werke  des  Friedeas  selbst  zu  ihrem  Ge- 
genstand haben,  mitten  in  einer  von 
Knegsstiirmea  und  von  innern  Unruhen 
bewegten  und  zerkittfleten  Zeit,  die  eine 
Too  einem  Soldaten  (^trotz  des  geisllichen 
Kleides},  die  andere  von  einem  politisch 
VerbanateA  verfasst. 

Rucellal« 

Giovanni  Bucellai,  1475  geboren,  ein 
vornehmer  Florentiner,  mit  dem  Uause 
der  Medid  nahe  verwandt,  wurde  schon 
unter  Leo  X.  Oberbefehlshaber  der  päpst- 
lichen Truppen,  später  unter  Clemens  VIL 
GoavcnuRir  der  Engelsbinrg.  Während 
er  dieaei  Aast  bekleidete,  schrieb  er  sein 
didactisnlna  IMKcht,  an  welehes  indessen 


die  letzte  Feile  zu  legen  ein  schneller 
Tod  i.  J.  1525  ihn  hinderte,  so  dass  er 
die  Durclisicht  und  Herausgabe  desselben 
seinem  nächsten  Freunde  Trissiao  über- 
lassen musste.  Dieses  Werkeken,  das 
kaum  mehr  als  1000  Verse  umfasst,  ist 
dem  vierten  Buche  der  Georgica  Virgifs 
nachgebildet,  ja,  genauer  zu  reden,  eine 
literarisch  btöchst  merkwürdige  freie  Ueber- 
tragung  desselben.  Es  ist  so  vollkommen 
im  modernen  Stile  gehallen,  dass  wer'  die 
Georgica  nicht  kennt,  und  auf  einige  ent- 
ferntere mythologische  Beziehungen  kein 
Gewicht  legt,  an  der  Originalität  des 
Gedichts  nicht  den  mindesten  Zweifel  hegen 
möchte :  eine  Vergleichung  mit  dem  Werke 
Virgil's  dagegen  offenbart,  dass  demselben 
Bucellai  Fuss  für  Fuss  -gefolgt  ist,  nur 
den  Stoff  des  Originals  ausbeutend; 
dass  er  aber,  soweit  es  dabei  möglich 
war,  sich  auch  derselben  Ausdrücke  be- 
diente. Und  doch  ist  sein  Gedicht  in  der 
Tbat  ein  ganz  anderes.  Es  trägt  eben- 
sosehr den  Character  der  modernen,  als 
das  Virgifs  den  der  antiken  Poesie.  Die 
Verwandtschaft  beider  Kunststufen,  wie 
ihren  Unterschied  kann  nichts  anschau- 
lieber machen,  als  eine  Vergleichung  beider 
Gedichte.  Bucellai's  Dichtung  verhält  sich 
zu  ihrem  Vorbild,  wie  ein  Frescogemälde 
zu  einem  Basrelief,  wenn  man  dieses  in 
jenem  nachgebildet  sich  denkt.  Es  sind 
fast  dieselben  Umrisse,  aber  Perspective 
und  Kolorit  gewähren  eine  reichere  An- 
sicht, in  welcher  eine  Fülle  von  Detail 
uns  entgegentritt;  freilich  die  Festigkeit 
der  Gontur  verliert:  aber  auch  an  die 
Stelle  der  objectiven  Marmorkälte  tritt 
eine  subjective  Farbenlebendigkeit,  die 
nicht  bloss  das  Auge  und  den  Geist,  son- 
dern auch  das  GemUth  befriedigt.  So 
werden  von  Bucellai  die  Bienen  durchweg 
als  beseelte  Wesen  geschildert  (was 
von  Virgil  nnr  in  seltnem  Zügen  poeli- 
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scker    Ausscltmlukuug:     gescbieht) :     und 
^eradt    in     diesem    Sinne   eumeist    sind 
Virgils   Bemerkungfen   weiter   ausg^eführl; 
so  bilden  z.  B.  die  sechs  Worte  dessel- 
ben  (Vers  162  f.)    ^aüae    sptjm    gentis 
aduKos  Educiint    foetus"    das  Thema    für 
neun  Verse  des  Rucellai'^),   in    welchen 
er  erzählt,  wie  einige  Bienen,  achtsam  auf 
die  neue  Brut,  den  kaum  sich  schon  be- 
wegenden Kindchen  mit  der  Zunge  Gestalt 
geben,    und  sie  mit  lieblicher  und  klarer 
Ambrosia    sängen;    wie    andere    die   er- 
wachsenern herausführen,  und   durch   ihr 
Beispiel  belehren,  sich  selbst  ohne  Schaden 
ihre  Nahrung  zu  suchen.  —  Dass  aus  solchen 
Stellen  oft  auch  eine  genauere  Beobach- 
tung der  Bienen  spricht,  wie  denn  Rucellai 
schon  ausführlich  "des  Mikroskops  gedenkt, 
iSsst  sich  nicht  läugnen;  indessen  erklärt 
er  selbst  an  einem  Punkte  offen ,  dess  er 
keineswegs  in  dieser  Rücksicht  Virgil  zu 
überflügeln  gedachte.     Er   erweitert  also 
den  Stoff  weit   mehr   in   idealer,   als   in 
realer  Beziehung:  und  nicht  allein  in  der 
eben  angezeigten  Weise,    sondern   auch, 
indem  er   seine  .dichterische  Subjectivität 
liberal]  frei  hervortreten  iSsst :  so  verbirgt 
er  nicht  Empfindungen  und  Betrachtungen, 
die  in  ihm  Leben   und  Staat    der  Bienen 
erwecht  In  letzterem  glaubt  er  ein  Sinn- 
bild  monarchischer   Ordnung    and   Regi- 
ments zu  erblicken,  zumal  der  geistlichen 
Herrschaft.  —  Indessen  ist  nicht  zb  ver- 
kennen,   dass    unser  Dichter   auf  diesem 
doppelten  Wege,  auf  welchem  er  sowohl 
den  Stoff  erweitert,    als  —  was  wich- 
tiger —  die  moderne  Darstellung  ge- 
winnt,  mitunter  zu  weit  geht,    wenn  er 
z.  B.  die  Bienen  Jungfräulein  und  Engelchen 
nennt,  ihre  Keuschheit  lobpreisend;  oder 
dem  Papst  Clemens,    seinem  Gönner,   in 
weitläufigem  Excurs  ausgesuchte  Schmeiche- 

*)  S.  im  Folgenden  p.  289  a. 


leien  darbriogt.  Und  so  sehen  wir  auck 
hier :  wie  viel  schwerer  es  der  modernen 
Poesie,  als  der  antiken,  wird,  die  Rein- 
heit des  Stils  einer  bestimmten  Knnst- 
form  zu  bewahren.  Dies  ist  schon  mehr 
der  Fall  in  dem  andern  Lehrgedicht,  dem 
Alamanni''s,  das  wenigstens  die  idyllische 
Färbung  der  Dichtung  Ruceilai's  vermie- 
den hat. 

AlamannL 

Luigi  Alamanni  ward  1495  zu  Florenz 
geboren.      Obwohl   in  einer   den  Medici 
ergebenen  Familie  aufgewachsen,   wgnS 
er  doch  früh  schon  gegea  dieselben  Parthei, 
was  anf  das  Schicksal  seines  Lebeos  den 
entschiedensten     Einfluss      haben    sollte. 
Betheiligt    an    der    veruDglttekten  Yer- 
schwörung  nach  dem  Tode  Leo's  X.  nnsste 
er  1522    zum   ersten  Male  flüchtig  sein 
Vaterland  verlassen.     Er  begab  sich  nach 
Venedig.      Als    er   aber   hier,   nachdem 
Clemens  VII.   den   päpstlichen  Stuhl  be- 
stiegen, nicht  mehr  sicher  war,  floh  er, 
im  folgenden  Jahre,  nach  Frankreich.  In- 
dessen beschäftigte    ihn  fortwährend  das 
Wohl  seines  Vaterlandes.     So  kehrte  er, 
als  nach   der  Einnahme  Roms  dorch  Kerl 
von  Bourbon  die  Medici  aus  Florenz  ver- 
jagt waren,  eiligst   dorthin  zurück;  aber 
da  man  seinen  klugen  Ralhsich  sogleich 
mit  Kaiser  und  Papst  zu  versöhnen,  zu- 
rückwies, empfieng  Alamanni  auch  damals 
nicht  den  sSinen  Fähigkeiten  und  seinem 
Patriotismus     entsprechenden     politischen 
Wirkungskreis.  Vielmehr  ward  er  lange  Zeit 
unwürdig  verdächtigt;  es  war  nur  eine  gar 
traurige  Genugthuung  für  ihn,  dass  bald  die 
Ereignisse     seine    politische    Voraussicht 
bestätigten.       1530   wurden    durch    ein 
kaiserliches  und   ein  päpstliches  Heer  die 
IMtedici    zurückgeführt.      Auch   Alamanni 
traf  nun  das   Leos  der  Varbaomipg^  in 
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^t  er  dies  Mal,  um  nie  sein  Vaterland 
wieder  zu  sehen,  wandern  musste.  Er 
^mg  nach  Prankreich  zorUck,  wo  Franz  I., 
der  geistreiche  und  hochherzige  Fürst, 
der  die  Kunst,  zumal  die  italienische, 
aosserordentlich  achtete,  dem  Dichter  ein 
glänzendes'  Asyl  gab.  Auf  den  Gütern, 
die  er  ihm  schenkte,  im  südlichen  Frank- 
reich war  es,  wo  Alamanni  sein  Gedicht 
vom  Landbaa  schrieb,  das  1546  zuerst 
ia  Paris  erschien.  Mannigfach  von  Franz  I., 
wie  von  seinem  Nachfolger  Heinrich  IL 
geehrt,  die  ihn  selbst  zu  den  wichtigsten 
ODd  glänzendstenGesandtschaften  erwfihlten, 
starb  er  am  Hof  von  Amboise  in  höherm 
Alter  1556.  — 

Alamanni's   Lehrgedicht   ist    von   weit 
grossem  Umfange    als   das   seines   Vor- 
gängers.       Beinahe      sechstehalbtausend 
Verse  umfassend ,     zerfällt    es   in    sechs 
Bücher,   von  denen    die  vier   ersten  die 
Arbeiten    und    Geschäfte    des    Landmanns 
je  nach  den  vier  Jahreszeiten  behandeln, 
die  beiden  letzten    als  Anhang  Gartenbau 
Qod  Witterung-skunde  lehren.    Auch  Ala- 
manni hat  nach   antiken  Vorbildern   ge- 
schrieben,  nicht   bloss  Virgils  Georgien, 
sondern  auch  Lucrez^s    De  rerum   natura 
^or  Angen  gehabt,  stofflich  sogar  Colu- 
mellas  Werk    und  ISeneca's   Quaestiones 
naturales  benutzt.      Trotzdem    ist  seine 
Mimg  durch  die  Eigenthümlichkeit  der 
Komposition,  die  Menge  des  neuen  Mate- 
fwls,    das  .  er    ans    eigener    Erfahrung 
schöpfte  -i-  wie  denn  auch  der  Landbau 
<^es  südlichen  Frankreichs  in  dem  Gedicht 
'ö  massgebend   erscheint  —   durch    die 
Verarbeitung  des    entlehnten  Soffes   nach 
«w  Forderungen    der   damaligen   Land- 
^»rthschaft  weit  origineller  dem    realen 
Inhalt  nach,   als  ^die  Bienen**.     Nur  die 
^^cb  zu  breit  machende  Einmischung  der 
■Ollken  Mythologie  ruft  uns  seine  Lehrer 
^^  «llzH  labendig  in's  Gedächtniss.     Der 


didactische  Stil  ist,  wie  schon  angemerkt, 
von  ihm  weit  reiner  gewahrt :  wenn  er 
auch  nach  dem  Muster  des  Alterthums 
Episoden  einflicht,  in  denen  er  selbst 
seiner  persöulichen  Schicksale  ausführlich 
gedenkt,  so  sind  diese  doch,  statt  im 
subjectiv  -  lyrischen ,  wie  bei  Rncellai, 
stets  im  epischen  Tone  gehalten,  der  mit 
der  Objectivität  des  Lehrgedichts  besser  har- 
monirt.  Freilich  entbehrt  durch  dies« 
grössre  Reinheit  des  Kunststils  das  Werk 
Alamanni^s  jener  romantischen  Zutbaten, 
durch  welche  auch  dem  modernen  Bewusst- 
sein,  das  Kunst  und  Wissenschaft  strcuger 
scheidet,  ein  Lehrgedieht  anziehend  ge- 
macht werden  kann. 

Der  Vers  in  welchem  die  ColUva^ione 
wie  die  Api  geschrieben  sind,  ist  der 
elfsilbige  reimlose,  verso  sciolto  (sc. 
dalla  rima),  auch  erst  ein  Erzeugniss 
des  sechzehnten  Jahrhunderts,  welcher, 
weil  eines  bedeutenden  und  doch  dem 
Italiener  leicht  gestaltbaren  Moments  des 
Rythmus  entbehrend,  schon  eine  höhere 
formelle  Kunstbildung  in  dem  Dichter  vor- 
aussetzt Dieser  Vers  ist  von  Alamanni, 
wie  von  Rncellai  mit  vieler  Meisterschaft 
gehandhabt,  obwohl  auch  in  diesem 
Punkte  die  Dichtung  des  ersteren  einen 
strengeren,  die  des  andern  einen  weicheren 
Character  hat. 

Wie  sehr  beide  Dichter  dieser  klassi- 
schen Literaturrichfung  angehörten,  zeigen 
auch  ihre  übrigen  Werke;  man  kann 
sogar  sagen,  dass  sie  zugleich  mit  Giovan 
Giorgio  Trissino,  der  mit  Rncellai  auch 
durch  die  innigste  Freundschaft  verbunden 
war,  als  die  bedeutendsten  Repräsentanten 
jener  Richtung  in  der  Poesie  des  XVL 
Jahrb.  erscheinen. 
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Trissino  (1478 — 1550)  stammte  aus 
einer  vornehmen  und  reichen  Familie, 
80  dass  er  früh  schon  die  Mittet  besass, 
seinem  wissenschaftlichen  Eifer  und  Kunst- 
sinn genug  zu  thun,  und  eine  vorzügliche 
und  sehr  umfassende  Bildung  sich  zu  er- 
werben. Wie  viel  und  wie  wenig  mit 
solcher  Bildung  allein  ohne  wahre  dichte- 
rische Begabung,  in  der  Poesie  geleistet 
werden  mag,  hat  Niemand  besser  kund 
gethan.  Trissino  war  nicht  bloss  ein 
begeisterter  Verehrer  der  Allen,  wie  viele 
seiner  ästhetisch  gebildeten  Zeitgenossen, 
vielmehr  ein  Gelehrter  im  vollen  Sinne 
des  Worts,  dem  die  Wissenschaft  Zweck, 
nicht  bloss  Bildungsmittel  war,  wie  allein 
schon  seine  minutiösen  Bemühungen  um 
die  italienische  Orthographie  beweisen. 
Ihm  war  die  antike  Poesie  das  Alpha  und 
das  Omega,  und  ihre  Poetik,  d.  h.  die 
des  Aristoteles  das  Gesetzbuch  für  die 
Dichtung  aller  Zeiten.  So  erklärt  sich 
allein  die  Schöpfung  seines  monströsen 
Epos,  des  von  den  Golhen  befreiten  Italiens, 
welches  wie  eine  Karrikatur  auf  diese 
klassische  Literaturrichfun.?  erscheint.  Der 
Stoff,  dem  Titel  zum  Trotz  von  keinem 
wahrhaft  nationalen  Character,  ist,  eine 
ganz  ungehörige  romantische  Episode  ab- 
gerechnet, durchaus  der  Geschichte  ent- 
lehnt selbst  mit  einer  so  minutiösen  an- 
tiquarischen Gelehrsamkeit,  dass  es  eines 
besondern  zwanzigjährigen  Studiums  be- 
durfte :  in  der  Ansftlhrung  ist  dem  Hom6r, 
wie  er  räuspert  und  wie  er  spuckt,  sorg- 
fältig abgeguckt;  die  Leetüre  weniger 
Verse  genügt,  von  dieser  thörichten  Nach- 
äfferei sich  zu  überzeugen.  Am  sonder- 
barsten ist  der  nach  dem  Muster  der 
griechischen  Mythologie  und  zu  ihrem 
Ersatz  geschaffene  christliche  Himmel,  in 
welchem   die   Eigenschaften     und    Kräfte 


Gottes  personifizirt  als  Gottheiten  auftreten, 
und  sogar  die  antiken  Götter  all  die 
Intelligenzen  der  Gestirne,  welche  ihren 
Namen  führen,  aufgenommen  werden. 

So  kläglich  der  Erfolg  des  gelehrten 
Trissino  in  dieser  Literatnrricbtug  anf 
dem  Gebiete  des  Epos  war  und  sein 
musste,  so  bedeutend  ward  er  auf  einem 
andern,  welches  das  Nationalgeuie  aus 
nrsprünglicher  eigner  Kraft  aozobanen 
damals  nicht  befähigt  schien.  Wir  meinen 
die  Tragödie.  Durch  seine  „Sofonisba^ 
um  d.  J.  1514  verFasst,  gab  Trissino  in 
der  italienischen  Poesie,  das  erste  Beispiel 
dieser  Dichtungsform,  indem  er  zeigte, 
wie  viel  in  derselben  damals  durch  blosse 
Nachbildung  der  antiken  Tragödie  erreicht 
werden  mochte.  Freilich  war  ein  solches 
Trauerspiel  nur  für  die  in  der  antiken 
Bildung  Erzogenen  anziehend  und  wirk- 
sam*, auch  erhob  sich  der  Dichter  nicht 
über  die  Schranken  der  alten  Tragödie, 
obwohl  er  nicht  ohne  Takt  einen  der 
modernen  Anschauung  mehr  homogenen 
Stoff  erwählte :  aber  indem  er  sich  eben- 
sowohl vor  der  geschmacklosen,  verzerrten 
Leidenschaftlichkeit  des  der  Zeit  und  Nation 
nach  ihm  näher  stehenden  Seneca  bfitete, 
gab  er  durch  Reinheit  des  Stils,  einfache 
Eleganz  der  Sprache  und  eine  gewisse 
sittliche  Kraft  ein  der  griechischen  Vor- 
bilder nicht  durchaus  unwürdiges  Werk.  — 
Auch  Rucellai  und  Alamanni  waren  unter 
den  ersten,  die  auf  dieser  neu  eröffneten 
Bahn  dem  Trissino  folgten;  jener  mit 
seinem  Trauerspiele  ,,Rosamunde",  dieser 
mit  dem  ,,Antigone^.  Das  letztre  ist 
allerdings  nur  eine  freie  Uebertragnng 
der  Sophokleiscben  Dichtung,  während 
das  andre  schon  einen  durchaus  romantischen 
Stoff  (die  bekannte  Erzählung  von  dei 
Longobardenkönigs  Alboin  Tode}  zn  be- 
handeln unternimmt,  ohne  jedoch  deshalb 
einen  FortschritI   über  die   Grenzen  der 
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aatikea  Form  auch  nur  zu  versachen.  So 
ward   <lie   Wahl   dieses  Ge^nstandes  in 
dieser  Rücksicht  voa  keinem  Nutzen^    in 
anderer  aber  sogar  verhängnissvoU.   Denn 
von  hier   ab  beginnt    eine    lange    Reihe 
Dosiulieber   Grüuelstttcke ,    die   das  Zeit- 
alter Seneca's    zurückzuführen    schienen: 
so  wahnwitzige,  widernatürliche,  ekelhafte 
Handlungen  wurden  selbst  von   den  fein- 
gebildetsten  Dichtern  als  tragisches  Pathos 
einem  Publikum  vorgeführt ,    das    freilich 
schon  durch  eine  ausschliesslich  ästhetische 
Bildung    entnervt,    keineswegs    doch   so 
mark-  und  energielos  als  das  sklavische 
Volk  der  römischen  Imperatoren  war.  Mit 
dieser  Wendung  des  Trauerspiels,  welche 
allerdings  auch  in  näherem  Bezug  zu  dem 
Entwicklungsgang   der   sittlichen  ßil- 
doBg  der  Kation  stand,    ward  der  Fort- 
schritt -zu  einem  wahren  tragischen  Palhos, 
wie  in  formeller  Rücksicht  zu  einer  Los- 
sagung    von   der   Herrschaft    der  Antike 
für  dieses   Zeitalter   fast  vollständig  ab- 
geschnitten;   kaum   finden  wir   noch   auf 
diesem  Gebiet   der  Poesie    ein  paar  ganz 
isolirte  Erscheinungen,  in  denen  sich  ein 
reinerer  Geschmack  und  eine  freiere  Be- 
wegung kund  gibt,  aber  sie  blieben  ohne 
bedeutsame  Nachwirkung. 

liyrik« 

Aach  der  lyrischen  Poesie  schien  in 
dem  Zeitalter  Lorenzo's  von  Medici 
ein  neuer  Impuls  gegeben.  Dessen  was 
er  selbst  geleistet,  ist  bereits  gedacht 
worden.  Er,  ein  Schüler  des  Plato  und 
ein  begeisterter  Verehrer  des  Naturschönen, 
stellte  in  dem  Kreise  der  petrarkischen 
Lyrik  die  Naturwahrheit  der  Empfindung 
«nd  die  Geschmacksfeinheit  der  Form  her. 
Aber  er  trat  schon  auch  aus  diesem  Kreise 
heraus,  indem  er  in  sozialem  und  volks- 
thttmlichem  Interesse    die  Lyrik   zu   der 


alten  ursprünglichen  Verbindung  mit  der 
Musik    zurückführte,     das    Tanz-     und 
Karnevallied  mit  grosser  Meisterschaft  be- 
handelnd. Gerade  auch  auf  diesem  neuen 
Wege  folgten  ihm  einige  der  bedeutendsten 
seiner  Zeitgenossen.     Polizian,   durch 
ein    besonderes   lyrisches   Talent    ausge- 
zeichnet,   wie    schon    der    musikalische 
Wohllaut  seiner  Stanzen  und  das  ihm  fast 
zur  Oper   geralhene   Schauspiel    zeigen, 
schrieb  eine,  obwohl  kleine,  Anzahl  vor- 
trefiflicher  „Lieder^:   denn   so  kann  man 
diese  lyrischen  Dichtungen,  —   die  zum 
Theil,  doch  nur  nach  dem  cbaracteristi- 
schsten  Merkmale  der  an    sich  schon  gar 
freien  Ballatenform,  dem  Refrain,  B  a  1 1  a  t  e  n 
heissen   —   wegen    des    Gesanges   ihres 
leichten^    reimreicben    Rytbmus   und   der 
Volksthttmlichkeit  ihres    einfachen    natur- 
wahren Inhalts    mit  dem   vollsten  Rechte 
bezeichnen.   Sie  reihen  sich  den  schönsten 
Chansons  der  Franzosen,  den  anmutlügsten 
Liedern  unseres  Gölhe,    doch  vor   allem 
den  Liebesromanzen  der  spanischen  Can- 
cioneros  würdig  an.     Die  Verwandtschaft 
mit  den   letztern  ist  zum  Theil    wahrhaft 
überraschend.      Nur    das    eigenthümliche 
Feuer  des  Südländers,  in  dessen  Herz  Hass 
und  Liehe  so  nahe  bei  einander  wohnen, 
erklärt  diese  Begegnung  derselben  feinen, 
für    uns    so    originellen,     und    doch    so 
volksmässigen  ZiXge  der  Leidenschaft.  — 
Bemerkenswerth  sind  noch  einige  andere 
Gedichte  Polizian's,  auch  Ballaten  genannt, 
welche  so  sehr  den  Character  der  vor- 
petrarkischen   Lyrik,    z.  B.    der  Ballate 
des  Cavalcanti  an  sich  tragen,  dass  man 
fast  die  Autorschaft  des  Polizian  bezwei- 
feln möchte.      Indessen  findet  sich  etwas 
ganz  Analoges   bei  einem  andern  floren- 
tiniscben    Dichter    von    damals:     es    ist 
Glrolamo   Benivieni,    der   zu   dem 
philosophischen  Kreise,    welcher  sich  um 
denFicino  schaarte,  gehört.    Wie  nämlich 
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Cartlcanti  seiner  Zeit  eine  sehr  gepriessene 
philosophische  Canzone  über  die  Natur 
der  Liebe  vom  scholastischen  Standpunkt 
schrieb,  so  Benivieni  vom  platonischen, 
sicherlich  nicht  ohne  Anregung  jenes ; 
auch  wurde  seinem  Gedicht  dieselbe  Ehre 
weitlänßgsler  gelehrter  Commentation  zu 
Theil.  —  Einen  hervorragendem ,  selbst 
später  nicht  verdunkellen  Platz,  nahm 
Benivieni  als  geistlicher  Lyriker  ein. 
Seine  Laudi  —  Loblieder  auf  Jesus, 
Maria  und  die  Heiligen,  eine  alte  aus  dem 
frühern  Mittelalter  stammende,  volksthüm- 
liehe  Dichtungsform  —  zeichnen  sich  vor 
andern  durch  Tiefe  des  Gefühls,  Energie 
des  Rylhmus,  und  oft  durch  einen 
gewissen  erhabnen  Ton  aus,  der  von 
dem  Geheimni»svoIIen  des  Dogma  und 
Kultus  gelragen  wird,  ohne  sich  in  die 
Leere  und  den  Schwulst  des  Mysticismus 
zu  verlieren.  Auch  diese  geistlichen 
Lieder  erscheinen  als  veredelte  Volkslieder. 
Seine  Ueberselzung  der  Psalmen  ist  durch 
einfache  Würde  der  Diction  und  des 
Verses  bemerkenswerth.  —  In  seinen 
FroUole,  —  ursprünglich  ein  didactisch*- 
lyrisches  Quodlibet  von  Sprüchen  und 
Seqt^nzen  —  ergriff  er  auch  eine  alter- 
thttmliche  seit  Jacopone  da  Todi  selten 
behandelte  Form,  um  ihr  unbeschadet  des 
Innern  Characters  und  populären  Tons 
eine  kunstmässigere  und  man  kann  fast 
sagen  vernünftigere  Gestalt  zu  geben. 

Dasselbe  Streben  nach  freierer  Bewe- 
gung in  der  Form  über  die  Schranken 
des  durch  Petrarca  schon  vollendeten 
lyrischen  Genres  hinaus,  gab  sich  auf 
dem  angezeigten  Wege  noch  in  andrer 
Weise  damals  bedeutsam  kund.  Es  traten 
Dichter  von  grossem  Talent  auch  als  Im*- 
provisatoren  auf,  die  gleich  den  fahrenden 
Sttngern  des  Mittelalters  einen  grossen 
Theil  Italiens  durchziehend  öffentliche  Vor- 
ftellungen    gaban,   ihre  Dichtungen,   oft 


erst  im  Augenblick  geschalfet,  mit  be- 
sang und  Musik  vortrugen,  vor  d«i 
Künstlern ,  Gelehrten  und  Grossen  als 
ihres  Gleichen  verehrt,  von  dem  kuast- 
liebenden  Volke  umjauchzt  und  vergöttert, 
das  sie  oft  mit  den  ruhmredigsten  Bei- 
namen schmückte.  Die  bedeutendsten 
unter  ihnen  sind  unstreitig  Serafinoaos 
Aquila  in  den  Abruzzen  (1446 — 1500) 
uttdBernardo  Accolti  von  Arezzo 
Qeble  von  der  Mitte  des  XV.  Jahrh.  bis 
in  die  dreissiger  Jahre  des  XVL},  der 
letztere  von  dem  Volke  nur  der  Einzige, 
,,rUnico  Aretino^  genannte  Obwohl  diese 
Dichter  allerdings  auch  in  den  petrarkischeo 
Kunstformen ,  insbesondere  in  dem  so 
populär  gewordenen  Sonett  dichteten,  so 
konnten  sie  doch,  hei  der  ihnen  eigentbüm- 
lichenRichtung,  hierin  gerade  nichts,  oder  gar 
wenig,  was  trotz  der  momentanen  Erfolge 
vor  dem  Richterstuhl  der  Kunstkritik  be- 
stehn  möchte,  ausführen.  Vielmehr  zeigen 
ihre  Hervorbringungen  dieser  Art  io  der 
Ueberschwenglichkeit  der  Ideen  und  Bilder, 
in  dem  Schwulst  der  Diction  die  Unver- 
träglichkeit dieser  fein  organisirten,  durch- 
geisteten  Kunstformen  mit  einer  blossen 
Gefühlsproduction ,  einem  ^musikaiiscbeD 
Phantasieren,  welches  ans  der  Begeisterang 
des  Moments  fliessend  sich  einem  voll- 
kommen bewussten  schöpferischen  Walteo 
des  Genies  entzieht.  Dagegen  erreichte 
Serafino  in  der  freien  Liederform,  deren 
er  sich  auch  bei  seinen  Gesangimprovi- 
sationen bediente,  und  die  hierfür  in 
hohem  Grade  geeignet  war,  einen  dau- 
ernden Erfolg.  Diese  Dichtungen,  die  er 
Bamelleiie  nannte,  haben  mit  den  oben 
characterisirten  Ballaten  und  Canzonetten 
Polizian's  viel  Aehnlichkeit :  dieselbe  An- 
muth  und  Leichtigkeit  der  Form,  welche 
sich  dem  einfachen,  voa  der  Masik  ge- 
tragenen Strom  der  Empfindung  ohne 
Schwierigkeit  an$chli«ait;   dieselbe  ücbt 
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volksthümliche  Klarheit  und  Natürlichkeit 
dei  Aasdruck?.  Dies  Urtheil  giM  rreilidi 
ohne  Einschränkang  nur  von  den  bessren 
seiner  Barzelletten.  —  Von  dem  ^ Einzigen^ 
sind  ans  keine  solcher  Lieder  erhalten, 
wenn  er  überhaupt  ^was  indess  nns  nicht 
Ott  wahrscheinlich}  dergleichen  gedichtet 
hat:  dagegen  eine  andre  Art  ihm  origi- 
neller Gedichte,  so  genannte  Stramboltiy 
deren  blosser  Namen  Serafino  entlehnt  ist. 
Accolti's  Strambotti  sind  in  den  Ring  einer 
Ottave  gefasste  lyrische  Epigramme. 

Diese  neue  Bahn,  welche  die  italieni- 
sche Lyrik  in  dem  Zeitalter  Lorenzo*s 
von  Nedici  nnter  seinem  anregenden  Ein- 
floss  eingeschlagen  hatte,  warde  leider  im 
XVL  Jahrb.  nicht  gar  lange  verfolgt ;  jene 
poetischen  Virtuosen,  die  Nachfolger  Se- 
rafino's,  waren  die  letzten,  welche  sie 
koltivirten.  Vielleloht  sind  sie  es  gerade, 
die  die  Schuld  davon  tragen,  dass  sie 
>o  bald  verlassen  wurde.  Denn  indem 
dieselben  das  Lied,  durch  welches  die 
Lyrik  damals  zu  einer  neuen  Entwicklung 
gedeihen  konnte ,  allein  in  dem  *  Geleite 
der  Musik  erscheinen  Hessen,  nahmen  sie 
ihm,  zumal  den  in  sich  abgeschlossenen, 
formell  bereits  vollendeten  Kunstformen 
der  petrarkischen  Lyrik  gegenüber,  den 
poetfseh  unabhängigen  selbstündigen  Cha- 
racter.  Da  ohnehin,  wie  angemerkt,  das 
bteresse  für  die  letztere  auch  im  Volke 
nicht  vermindert  war,  wie  schon  der 
Beifall,  den  die  Improvisatoren  gerade 
auch  als  Sonettensänger  iirnteten,  offen 
bekundet,  so  war  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  man  bei  dem  Werlhe,  der  auf  die 
Form  gelegt  ward,  sich  nur  zu  leicht 
entschloss,  allein  auf  der  altgewohnten 
breiten  Heerstrasse  zu  dem  lyrischen  Par- 
nasse  aufzusteigen.  Dazu  kam,  dass  die 
bedeutenderen  Genies,  mit  seltenen-  Aus- 
nahmen, die  geweihten  Augenblicke 
schöpferischer  Kraft    und  das   Tagewerk ' 


ausführender  künstlerischer  Thätigkeit 
andern  Gattungen  der  Poesie  zuwandten: 
dagegen  eine  Menge  poetischer  Dilettan- 
ten, die  bei  der  ausserordentlichen  Ver- 
breitung der  ästhetischen  Bildung  und  der 
für  Rythmus  und  Reim  so  gefügigen 
Sprache  sehr  gross  sein  musste,  gerade 
auf  diesem  Gebiet  sich  versuchten,  und 
sowohl  durch  die  Zahl  ihrer  Stimmen,  als 
durch  ihre  Bedeutung  in  der  Gesellschaft 
einen  gewichtigen  Einfluss  äusserten.  Ihnen 
allen  waren  die  petrarkischen  Formen  die 
bequemsten,  schon  weil  sie  sich  hier  an 
anerkannte  Muster  halten  konnten:  insbe- 
sondre das  Sonett,  das  auch  allen  An- 
forderungen der  Gesellschaft  in  vollem 
Masse  entsprach.  Endlich  erhob  auch  die 
Kritik  der  in  der  Schule  der  Allen  er- 
zogenen, plastische  Formvollendung/  vor 
Allem  schätzenden  Gelehrten  Petrarca 
damals  als  den  ersten  Klassiker  der  Nation : 
und  hierzu  wurde  sie  gewissermassen 
durch  die  verderblichen  Nachwirkungen 
der  erwähnten  geschmacklosen  Uebertrei- 
bung  jener  Improvisatoren  auf  dem  Felde 
petrarkischer  Lyrik  herausgefordert.  Die 
gelehrte  Erklärung  Petrarca's  wurde  bald 
Modesache :  eine  Unzahl  von  Commenla- 
toren,  unter  denen  indess  nur  wenige 
befähigte  waren,  erstanden.  Ein  anderes 
Hinderniss  aber  für  einen  neuen,  frischen 
Aufschwung  der  Lyrik  war  bei  der  Fülle 
der  Hervorbringungen  der  Mangel  einer 
Journalistik,  durch  welche  Kritik  und 
Productivität  vor  den  Augen  der  Nation 
in  reger  Wechselwirkung  sich  hätten 
fördern  müssen :  während  die  Tagesliteratur 
damals  zunächst  vorzugsweise  in  dem 
Kreise  der  Gesellschaft  sich  bewegte,  in 
den  ästhetischen  Akademien,  in  den  Briefen 
an  Freunde,  in  den  Salons  der  Gönner 
mitgetheilt  und  verbreitet  ward,  so  dass  die 
Kritik  mehr  oder  weniger  von  rein  persön- 
lichen Einflüssen   bedingt  werden  musste. 


154 


Indem  unter  solchen  Umständen  nun  die 
Lyrik  des  XVI.  Jahrb.  sich  wieder  fast 
ganz  in  den  Kreis  der  petrarkischen 
Dichtung  bannte^  so  vermochten,  bei  der 
grossen  Schwierigkeit,  in  diesen  abge- 
rundeten, gewissermassen  an  sich  schon 
belebten,  daher  nur  einen  bestimmten, 
ihj'er  Natur  entsprechenden  Inhalt  for- 
dernden Formen  des  Sonetts  uud  derCanzone 
Originelles  hervorzubringen,  nur  ver- 
hällnissmässig  gar  wenige  lyrische  Pro- 
ductionen  über  die  Masse  des  Unbedeu- 
tenden und  Unselbständigen,  des  Ueber- 
triebneu  und  Geschmacklosen  sich  zu  er- 
heben. Es  bedurfte  dazu  vorzüglicher 
lyrischer  Befähigung,  oder  doch  eines 
besoudern  Characters ,  der  durch  grosse 
oder  eigenlhUmliche  Schicksale  geformt, 
auch  allen  seinen  Schöpfungen  ein  ori- 
ginelles Gepräge  aufdrückte. 

Beides  mangelte  vollständig  demjenigen 
Dichter,  mit  welchem  man  gewöhnlich 
die  Reihe  der  Petrarkisten  jener  Zeit 
eröffnet,  ja  den  man  auch  in  böherm 
Sinne  als  ihren  Anführer,  als  den  wieder- 
erstandnen  Petrarca  ansah,  wir  meinen 
den  freilich  auch  aus  andern  bessern 
Gründen  so  berühmt  gewordenen  Kardinal 
B  e  m  b  0  ^}.  Er  war  nichts  als  ein  ge- 
treuer Nachahmer,  ein  geschickter  Kopist, 
dessen  Kopien  von  dem  Original  zu  unter- 
scheiden, freilich  der  gebildete  Geschmack 


*)  Von  vornehmer  Abkunft  wurde  er 
1470  zu  Venedig  gehören  ;  er  erhielt  eine 
nusgeRuchtc  Erziehung  theils  in  Florenz, 
wo  sein  Vater  venezianischer  Gesandter, 
theils  in  Sizilien  bei  dem  Griechen  Las- 
caris.  1513  ward  er  Secretär  Leo^s  X  ; 
nach  dessen  Tode  lebte  er  in  Padua  zu- 
rückgezogen ganz  wissenschaftlichen. 
Stadien,  deren  bedeutendste  Fruchte  sein 
grammatikalisches  Werk  über  die  italieni- 
sche Sprache  le  Prose^  und  seine  lateinisch 
geschriebene  Geschichte  Venedigs  waren. 
Erst  nach  oft  fehlgeschlagener  Hoffnung, 
wurde  er  unter  Paul  III.  1529  Kardinal. 
£r  sttrh  za  Rom  1547. 


eines  Kunstkenners  nothwendig  war.  Er 
wollte  selbst  nichts  mehr  sein :  wir  wissen 
wie  er  seine  Werke  schrieb,  wie  er 
Tage  lang  erst  die  Originale  stadirte, 
ehe  er  es  unternahm  an  seine  poetischen 
Nachbildungen  zu  gehn.  Er  machte 
schwerlich  daraus  ein  Geheimniss.  In- 
dessen war  Bembo  keineswegs  ganz  ohne 
poetisches  Talent,  aber  sobald  er  sich 
auf  dem  schwierigen  Boden ,  den  er  be- 
treten, nur  wenige  Schritte  von  der  Hand 
seines  Führers  entfernte ,  gerielh  er  so- 
gleich fast  an  die  Grenze  des  Geschmack- 
losen. Nur  in  der  einen 'Canzone  auf  den 
Tod  eines  von  ihm  innigst  geliebten 
Bruders  hat  ihn  die  Kraft  des  Gefühls 
wenigstens  in  einzelnen  Strophen  ober 
ihn  selbst  erhoben:  da  vernimmt  man 
denn  einmal  den  Flügelschlag  eines  hoch 
und  freistrebenden  Genius.  Im  Allgemeioen 
dagegen  •—  was  auch  seinen  Platz  in 
diesem  Buche  begründet  —  r  eprä  s  en  tirt 
Bembo  als  Lyriker  vollständig  die  den 
Petrarca  bloss  nachahmende  Prodaction; 
insofern  sie  sich  geschmackvoll  und  beschei- 
den in  den  ihr  angewiesen^nSchranken  hielt. 
4  Schon  eine  weit  höhere  Stellung 
nehmen  Ala mann i  und  GiovanniGui- 
diccioni  ein.  Der  letztere  zu  Lucca 
1500  geboren,  lebte  in  seiner  Jugend 
an  dem  Hofe  des  Kardinals  Farnese,  des 
spätem  Papstes  Paul  III. ,  nach  dessen 
Eriiebung  zum  Pontificat  er  zum  Bischof 
von  Fossombrone  ernannt,  und  mit  den 
wichtigsten  Staatsgeschäften,  einige  2eit 
auch  mit  der  Nunciatur  bei  Karl  V.  be- 
traut ward.  Er  starb  1541.  Beide 
Dichter  zeichnen  sich  durch  die  patrio' 
tischen  Gesinnungen,  welche  viele  ihrer 
Sonette  beleben»  aus:  das  von  innero 
Parlbeiungen ,  wie  durch  Kriegsstürme 
zerrissene  Italien,  einst  die  Herrscherin 
der  Welt,  jetzt  „die  Magd  der  Völker"» 
ist   das   leidvolle   Thema    theils  elegisch 
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renEvreifetnder,  tfaeiis  mothroll  be^«tero- 
der  Gesättge.  Goidicdoni,  als  Glied  der 
röfflisdieo  Kirche,  and  nur  in  dieser  Ei- 
genschaft, nicht  persönlich  durch  die 
tragischen  Ereignisse  des  Yalerlands  be- 
rührt, nimmt  einen  aHgemeinen  Standpunkt 
der  Betrachtong  ein,  er  schwingt  sich  zu 
eioem  rein  idealischen  Fluge  auf,  genau 
seinem  Vorbilde  Petrarca  folgend,  der  in 
diesen  Regionen  jedoch  seinen  Schttlera 
eine  freiere  Bewegung  gestaltete :  Alamauni 
dagegen  verleugnet  auch  in  diesen  Dich- 
langen  nirgends  den  verbannten  Floren- 
tiner, in  dessen  Herzen  die  ungestüme 
Liebe  zu  der  entrissenen  Heimath,  aber 
anch  der  Groll  gegen  ^eine  Feinde  schlägt. 
Seine  Darstellung  ist  keineswegs  so  mus- 
terhaft, als  die  Guidiccioni's ,  aber  origi- 
neller. Es  ist  eine  gewisse  kraftvolle 
Harte  und  Sprödigkeit  in  ihr ;  dieser  Stil 
iBt  ein  Abbild  eines  in  den  Stürmen  des 
Lebens  erwachsenen  ungebeugten  Charac- 
lers.  Iq  allen  seinen  lyrischen  Gedichten, 
anch  in  seinen  Ltebessonetten,  ist  trotz 
der  Verehrung  Petrarca's,  der  selbst  ei- 
nige gewidmet  sind,  Wahrheit  und  Natur 
unzweifelhaft,  wie  in  Ariost's  und  Bo- 
jardo*s  Lyrik,  die  wir  an  andern  Stellen 
Sprechen  haben. 

Das  bedeutendste  lyrische  Talent  in 
diesem  Jahrb.  yor  Tasso  besass  unstreitig 
Francesco  Maria  Molza,  von  edlem 
Geschlecht,  zu  Modena  1489  geboren. 
Sein  ausserordentlicher,  früh  erwachter 
Wissensdurst,  der  sich  bei  dem  Studium 
der  lateinischen  utid  griechischen  Sprache 
nicht  begnügen  wollte,  führte  ihn  als 
Jttogliog  nach  Rom,  zunächst  um  dort  das 
Hebräische  zu  erlernen.  Diese  frühe 
Neigung  zur  orientalischen  Poesie  ist  nicht 
unwichtig  für  die  Benrtheilung .  seiner 
Lyrik.  Bei  all  dem  wissenschaftlichen  Eifer 
aber,  den  Holza  damals  entfaltete,  ge- 
rieth  er  leider  alsbald  in    solche  Aus- 


schweifungen, dass  seine  BKern  ihn  nach 
Modena  zurückriefen:  um  ihn  daselbst  im 
23.  Jahre  zu  vermählen  und  so,  wie  sie 
glaubten,  einem  sittlicheren  Leben  wieder- 
zugeben. Aber  diese  Vermählung,  mehr 
ein  Werk  des  Zwanges,  als  der  Neigung 
konnte  weder  sein  feuriges  Temperament 
längere  Zeit  fesseln,  noch  der  enge  Kreis 
der  Familie  und  der  Landstadt  seiner 
drängenden  Künstlernatur  zusagen.  Was 
ein  Mittel  seiner  sittlichen  Rettung  sein 
sollte,  musste  in  der  verkehrten  Anwen- 
dung grade  sein  Verderben  vollenden. 
Im  Jahre  1516  schon  verliess  M(^a  sein 
junges  Weib,  das  ihm  bereits  vier  Kinder 
geboren,  um  sich  nach  Rom  zu  begeben, 
wo  damals  Leo''s  X.  Kunstsinn,  und  Frei- 
gebigkeit, die  Zeiten  des  grossen  Medi- 
zeers  enieuernd.  Gelehrte,  Künstler  und 
Dichter  aus  ganz  Italien  versammelte.  In 
diesen  ästhetischen  und  wissenschaftlicheo 

• 

kreisen  nahm  Moiza  bald  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein,  da  ein  genialer  Humor 
im  Umgang  ihm  die  Herzen  und  Geister 
leicht  gewann;  und  seine  italienischen, 
wie  lateinischen  Dichtungen  (die  letztern 
zum  Theil  nicht  ^  minder  vortrefiFlich}  ihn 
schnell  über  die  Menge  erhoben.  So 
wurde  er  mit  vielen  bedeutenden  Schrift- 
stellern innig  befreundet,  in  deren  Aka- 
demien er  eine  grosse  Rolle  spielte;  ^so 
trat  er  ingleichen  in  nahe  Beziehung  zu 
den  geistreichsten  und  edelsten  Frauen, 
der  Marchese  von  Pescara,  den  beiden 
Gonzaga*s,  Giulia  undCamilla.  Auch  seine 
äussere  Lage  war,  seitdem  er  1529  in 
dem  Kardinal  Hippolit  von  Medici,  der  in 
Kunstsinn  wie  in  Ritterlichkeit*}  fi^inem 
grossen  Vorfahren  nacheiferte,  einen 
Gönner   fand,   eine   unabhängige,  selbst 

*)  DieRe  bewies  er  insbesondere,  als 
er  in  der  Eigenschaft  eines  Legaten  an 
Karl  V.  während  de«  Türkenkriegs  1532 
gesandt,  mit  Auszeichnung  an  dem 
Kampfe  aelbat  Theil  nahm. 
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reiche.  Als  dieser  1535  starb,  gerieth 
Molza  freilich  eine  Zeit  lang  in  Noth,  da 
sein  eignes  Vermögen  theils  von  ihm 
verschwendet,  theils  durch  Enterbung 
ihm  entzogen  war:  doch  kam  er  durch 
die  Gunst  des  Papstes  Paul  III.  schon 
1539  in  die  Dienste  des  Kardinals  Ales- 
sandro  Farnese,  der  bis  zu  Holza's  Tod 
für  ihn  sorgte.  Seine  letzten  Lebensjahre 
waren  ein  qualvolles  Hinsterben  unter  den 
Leiden  der  Sifilis ,  die  sein  wüstes  Leben 
ihm  zugezogen  hatte.  Erst  damals  sehnte 
er  sich  in  den  Schooss  seiner  Familie 
zurückzukehren,  die  er  bis  dabin  sehen 
auf  kurze  Zeit  besucht  halte.  So  starb 
er  in  Modena  1544.  —  Molza's  Leben  in 
seinen  Einzelheiten,  die  hier  aufzuführen, 
der  Raum  uns  gebricht,  ist  ein  Kultur- 
gemälde  der  Zeit:  eine  Fülle  des  Genusses 
und  der  Schöpfung  des  Schönen  bei  tiefer 
sittlicher  Entartung!  Dennoch  erscheint 
Molza  auch  persönlich  liebenswürdig,  da 
die  Sehnsucht  nach  dem  Guten  nie  in 
seinem  Herzen  erstarb. 

In  vielen  seiner  Gedichte  spiegelt  sich 
seine  bedeutende  Natur  kraftvoll  ab.  Seine 
Liebesgesänge ,  theils  an  seine  Mätressen, 
unter  denen  die  durch  Schönheit  glänzende 
Fatistina  Mancina  die  erste  Stelle  einnimmt^ 
theils  an  Camilla  Gonzaga,  zu  welcher 
eine  edlere  Neigung  ihn  hinzog,  gerichtet, 
zeichnen  sich,  die  einen  durch  Gewalt  der 
Leidenschaft,  die  andern  durch  Zartheit 
der  Empfindung  aus.  Nur  die  letztern 
sind  im  Ausdruck  tollendet;  jene  origi- 
neller und  characteristischer,  überstürmen 
io  dem  Schwung  der  Gefühle  nur  zu  oft 
die  Grenzlinie  der  Schönheit  und  das 
Mass  der  petrarkischen  Dichtungsformen  — 
freilich  müssen  wir  sehr  bedauern,  dass 
Molza  nicht  sie  verschmähend,  neue  der 
eigenthümlichen  Energie  seines  Genies 
entsprechende  sich  schuf  —  doch  alle 
seine  Fehler,   und  dies  lässt  sie  leichter 


ertragen,    enf springen   nicht    aus    einem 
Mangel,  sondern  aus  einer  UeberfUlle  der 
Kraft.     In   manchen   seiner  Canzonen  ist 
ein  gewisser   orientalischer  Zug  nicht  zu 
verkennen,    sie  sind    ganz  gesättigt  von 
Bildern ,   neu ,    kühn ,     selbst    gewaltig ; 
aber  sie  sind  auch  im  Kolorit  häufig  über- 
laden ,  so  dass  dann  an  die  Stelle  leben- 
digen   Glanzes   ein   fodtes  wirkungsloses 
Bunt  tritt.      Hier    finden    sich    schon  die 
Keime   der  Entartung   des    Geschmackes, 
die  in  Marino  ihren  Gipfelpunkt  erreicht. 
Wie  des  Molza   Dichtungen   die   Kraft 
der  Phantasie  weit  emporhebt  über   das 
Heer  der  mit  der  Empfindung  spielenden, 
kait  witzigen ,    allein    formelle   Eleganz 
erstrebenden  Petrarkisten :  so  zeichnet  sich 
die  Lyrik   einiger  Frauen,    die   ein   tra- 
gisches Geschick  zur  tiefern   Einkehr  in 
ihr  Inneres  führte,  durch    die  Macht  des 
Gemüths,   dessen  Lauterkeit  sie   in   enf- 
sittlicher  Zeit  erhielten,   vortheilhaft  aus. 
Eine    der    anziehendsten    Frauengestalten 
dieses  Zeitalters,  durch  Schönheit,  Tugend, 
Bildung  und  Genie,  welche  Gaben  Überall 
der   Zauber    der   Weiblichkeit   umwebte, 
war  Vittoria  Colonna,  des  berühm- 
ten   Marchese    von    Pescara,     Fernando 
Davalos  Gemalin.     Sie  war  eine  Tochter 
des  nicht  minder  bertthniten  Fabrizio,  des 
Grossconnetables   voh    Neapel,     um   das 
J.   1490    geboren.      Obwohl    schon   als 
Kind    mit    dem    gleichaltrigen    Marchese 
verlobt,   war  ihre  Ehe   doch  die  glück- 
lichste.   Pescara,  durch  ästhetische  Bildung 
ebenso  wie  durch  seine  militärischfin  Ta- 
lente ausgezeichnet,  brachte,  wenn  er  mit 
dem  Ruhm  seiner  Tapferkeit  bedeckt  aus 
dem   Felde   zurückkehrte,    ein    für   das 
Schöne  gleichgestimmtes  Herz  seiner  Ge« 
malin  mit,    um  sich  mit  ihr   vereint  an 
den  Künsten   des  Friedens  zu  ergötzen. 
Als  der  Tod  diese  innige  Verbindung  ge- 
waltsam  lösje,  ^der   Marchese   starb    ia 
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Folge  der  ia  der  Schkefat  ron  Pari« 
eoipfaogoen  Wanden  1525)  lebte  Vittoria's 
Gemfith  nur  in  der  Erinnerung  und  in  der 
Sehnsocht  der  Wiedervereinigung  mit  ihm, 
indem  sie  viele  Heiratbsanträge ,  die  ihr 
vurdea,  zurückwies.  Dem  wehmuthsvollen 
Schmerz,  den  sie  nährte  bis  zum  Ende 
ihres  Lebens  (1547},  verdanken  wir  ihre 
seelenvollen  Gedichte  —  fast  alle  in  So*- 
nelteaforin  —  die  Ihcils  der  .  Verherr- 
Kchong  des  Verstorbnen  gewidmet  sind, 
llieils  religiösen  Inhalts,  sogenannte  Atme 
spirUuaH.  Beide  Theüe  ihrer  Poesien 
zeicboeo  sich  durch  die  Wahrheit,  Rein- 
heit nod  Fülle  des  Geftthls  aus ,  das  sie 
erzeugte.  Freilich  ist  in  manchen  So- 
neüen  der  Ausdruck  ein  zu  gewühlter, 
usd  wenn  bei  gleichem  Inhalt  wiederkeh- 
rend) selbst  von  stereotypischem  Character : 
die  Verehrung,  welche  Vittoria  dem  Pe- 
trarca, noch  mehr  die,  welche  sie  Bembo 
weihte,  bat  hier  nachtheilig  eingewirkt. 
lo  ihren  geistlichen  Reimen  hatte  sie  we- 
nige Vorgänger;  auch  hier  verliert  sich 
die  Dichterin  nnitunter  in  den  Nyslicismus 
der  Symbolik  und  Allegorie.  Doch  finden 
sieh  io  beiden  Theilen  viele  Gedichte  zer- 
streal,  die  frei  von  den  erwähnten  Feh- 
len, in  natürlicher  Anmuth  die  Ver- 
schwisterong  eines  reichen  weiblichen 
Gemijlhs  mit  männlicher  Geisteskraft  offen- 
Ureo. 

VeronicaGambara  (1485— 1550), 
(ine  Freundin  Vittoria*s,  hatte  ein  ähn- 
liches Schicksal  zur  Dichterin  gemadit. 
Vermählt  mit  dem  Herrn  von  Coreggio 
Giberto  X.,  wurde  sie  früh  znrWittwe: 
>Qch  sie  widmete  von.  da  an  ihr  Leben 
<Uir  der  Poe«e  und  der  Literatur,  indem 
sie  wie  Vittoria  häu6g  der  Mittelpunkt 
^ioes  Kreises  der  vorzüglichsten  Schrift- 
>^Uer  wurden  Ihre  Gedichte,  unter  wei- 
chen anch  viele  g>eiatli€he,  haben  nicht 
^«Q  aauehcnden  individuell  originellen 


Character.  Diesen  können  in  weil  höherm 
Grade  die  Sonette  der  6a  spara  6  tampa 
(1524 — 1554)  beanspruchen.  Man  hal 
sie  nicht  mit  Unrecht  die  italienische  Sapho 
genannt :  denn  auch  ihr  bereitete  eine 
verkannte,  unerwiederte  Liebe,  deren  Sehn- 
sucht in  ihren  Liedern  sich  ergoss,  ein 
frühes  lorbeergeschmttcktes  Grab.  Gaspa- 
ra''s  Gedichte,  die  sie  selbst  auch  zu  der 
Laute  sang,  haben  einen  gewissen  musi- 
kalischen Character,  der  gesuchte  Wen- 
dungen, kalte  Concetti^s  ausschliesst,  was 
sie  formell  schon  auszeichnet;  die  ächte 
Sentimentalität  aber,  welche  die 
bessern  ihrer  Liebeslieder  erfüllt,  ist  in 
solcher  Innigkeit  und  Zartheit  in  der  ita- 
lienischen Lyrik  fast  ohne  Gleichen :  so 
spricht  sich  auch  in  ihren  geistlichen  Ge- 
dichten oft  der  wahre  Schmerz  eines  tiefen 
Seelenkampfes,  ein  lebendiges  Mitgefühl 
erweckend,  pathetisch  leidenschaftlich  aus. 
Hierin ,  wie  in  manchem  Andern,  bildet 
Gaspara's  Dicbternatur  ein  würdiges  Ge- 
genbild zu  der  des  Molza.  — 

Unter  den  übrigen  Petrarkisten  vor 
Tasso  ist  noch  Giovanni  della  Caaa 
(1503 — 1556),  ein  geborner  Florentiner, 
Brzbischof  von  Benevent,  weniger  wegen 
einer  besondern  Eigenlhümlichkeit  des 
Inhalts  seiner  Sonette  und  Canzonen,  als 
vielmehr  einer  gewissen  Nenheit  des  Aus- 
drucks, sowohl  in  Diction  als  Versbau, 
hervorzuheben.  Beide  haben  oft  einen 
einfach  kräftigen  Character;  auch  begegnet 
man  hie  und  da  einzelnen  neuen  geist- 
reichen Bildern,  unerwarteten  Apercus, 
originellen  Vergleichungen :  was  anch 
diesen,  obschon  weder  ans  der  Fülle  des 
Genies,  noch  des  Herzens  entsprungnett 
Gedichten  eine  nicht  zn  läugnende  Frische 
gibt. 

Der  Versuche,  den  formell  abgeschlos- 
senen Kreis  der  italienischen  Lyrik  durch 
Nachbildungen  der  ant^f^eii  zn  erweitern. 
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sind  verhältoistmüMig  sehr  wenige,  nod 
da  sie  fdr  diese  Epoche  ganz-  wirkongs- 
los  blieben,  können  wir  sie  füglich  hier 
übergehen:  nur  des  Bernardo  Tasso 
mag  als  desjenigen  gedacht  werden,  wel- 
cher mit  dem  meisten  Geschmack  ein 
solches  Streben  verfolgte. 

Satire  und  konüsclie 
Diebtuns« 

Während  die  Lyrik  sich    also  ganz  in 
der  romantischen  Richtnng  erhielt,    hatte 
die  Satire ,   wie    wir   bei  A  r  i  o  s  t  schon 
bemerkten,  in  der  klassischen  wenigstens 
ihren  Ausgangspunkt  genommen:  indessen 
ist  Ariost  nicht  der  älteste  Satiriker  dieser 
Periode,    wenn   wir   auch  nicht  Lorenso 
von  Medici  mit  seinem  Gedichte  /  6eofit 
hferherrechnen  wollen,  weil  dasselbe  einen 
mehr  humoristischen  Character   hat.     Der 
Vorgänger  Ariost^s  war  vielmehr  Antonio 
Yinciguerra,    Venezianischer   Staats- 
secretär,   der  gegen   das  Ende  des  XV* 
Jahrb.  biflhte,  und  sechs  Satiren  verfasst 
hat,  in  welchen  er  in  dem  ernsten  herben 
Tone  eines  Sittenrichters   die'  Laster  und 
Sllnden  der  Menschheit,    mit  besonderm 
Hinblick  oft    auf  seine  Zeit   und  Nation, 
jedoch  stets  im  Allgemeinen,  nie  in  Per- 
sönlichkeiten   ausfallend,    abstraft.     Dem' 
gemäss  ist  sein    Stil  raub    und   feierlich, 
monoton,  doch  durch  originelle  Kraft,  die 
selbst  mit   dem  Ausdruck  ringt   in   ihrer 
spröden  Originalität,  anziehend;   auch  ist 
ihm  iQOch  die  Schwäche  der  Anfänge  des 
medizeischen    Zeitalters,    jene    groteske 
Mischung  der  AHegorie    mit  der  antiken 
Mythologie  eigen,  wozu  ihn  freilich  auch 
seine  abstracte  Richtung  leicht  verfilhrte. 
Er  hat,    wie  Lorenzo   die   Beoni,    anch 
seine   Satiren    in    Terzinen    gesehrieben, 
weldres    Versmass    schon    das    Beispiel 
Dante's,  des  gröasten  Satirikers^  empfahl. — 


Weit  weniger  originell,  als  dieser  Vor- 
gänger, ist  die  grosse  Zahl  der  nmnillel- 
baren  Nachfolger   Ariost*s:    so  Ercole 
Bentivoglio,  aus  dem  berühmten  bo- 
lognesischen   Geschleefate   (1506 — 1573, 
eine  Zeit  lang  Hauptmann  im  päpstlichen 
Heere}.   Dieser  wandelt  ganz  in  den  Fuss- 
tapfen  Ariost's  —  indem  auch  ihmHoraz 
Vorbild  war  —  aber  mit  weit  geringern 
Kräften;  .doch  ist  seine  Darstellung  we- 
nigstens durch  Eleganz,   mitunter  selbst 
durch    Anmuth    bemerkenswerth.      Eine 
kraftvolle  Erschdnnng  auch   auf   diesem 
Gebiet  ist  dagegen  Laigi  AlamannL 
Er  geht  auch    hier    den   eigenthttmüchen 
Weg,  den  sein  origineller  Character  ihm 
vorzeicfanet.  Nicht  zwar,  dass-  seine  zwölf 
Satiren  vollendete  nnd  durchaus  selbstän- 
dige Productionen  wären :  auch  er  bewegt 
sich  ganz  in  dieser  klassischen  Bichtong, 
obwohl    er  in    seiner  Strenge  mehr  an 
Persius  und  Martial,    denn  an  Horaz  er- 
innert;  aber   er  verleugnet  nirgends  die 
leidenschaftliche  Natur,  die  seine  Schick- 
sale in  ihm  grossgezogen :  offen  bekämpft 
er    die    grossen    moralischen  Gebrechen 
seiner  Zeit  und  besonders  seines  Volkes, 
ttberwekhe  er,  zumal  in  der  letzten  Satire, 
die  volle  Schaale  des  Zorns  und  man  mnss 
sagen,  eines  gerechten,  ergiesst.    Wahr- 
heit ist  in  Alamanni*s  Hass  wie  Liebe: 
und   das  macht  seine  Werke  anziehend. 
Literarisch  viel  wichtiger  aber  ist  unstreitig 
Pietro  Nein,  der  ein  besonderes,  und 
zw'ar  ein  grosses  satirisches  Talent  besass. 
In  seinen  Satiren   ist  schon  die  Emanzi- 
pation von  der  klassischen  Richtung  höchst 
bedeutend:  sie  stellen  in  der  That,   wie 
Ruth  richtig  bemerkt  hat,  den  Uebergang 
von  der  gelehrten   Satire   zur  Volksbur- 
leske dar.     Damit  hängt  denn  zusammen, 
dass  dieser  Dichter  schon  mil  mehr  Be- 
hagen bei  der  Sehilderaing  blosser  Ver- 
kehrtlieilett  und  Tborheiten  V0tw^  dasi 
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er  oft  hinter  eiaer  Ificheladeo  Maske  das 
eraste  Gesicht  des  Sitlenrichten  gans  ver- 
birgt: selbst  mitanter  das  Frivole  in  fri- 
volem Toue  berichtend.  BineD  scharfen 
Witz,  der  tief  einschneidet,  einen  reiehen 
HaiDor,  der  eine  Fülle  komischer  Ein- 
leiheitcn  oft  bunt  und  barock  genug 
zosammenwilrfelt,  um  die  Phantasie  durch 
die  mannigfaltigsten  Bilder  zu  unterhalten, 
besitzt  er:  aber  nicht  die  massgebende 
Gratie,  die  den  gemeinen,  wie  den  ge- 
wöhniiohen  Ausdruck  immer  verschmäht, 
die  sogar  unwillkQrlich ,  alle  Theile  des 
Gedichts  hBriQomsch  gliedert  und  zu  einem 
vollendeten  Ganzen  vereint,  niemals  selbst 
von  dem  Stoffe  beherrscht. 

Diese  Feinheit  dicbterisohen  GefUhls 
ond  ästhetischer  Bildung  besass  nun  der 
erste  and  einzige  bedentende  burleske 
Dichter  Italiens  in  dieser  Periode  Fran- 
cesco Bern!  in  ausgezekbnetem Grade, 
obwohl  er  sie  freilich  nicht  in  «Uen  Ge- 
dichten gleiehermassen  bewahrte.  Gegen 
Ende  des  XV.  labrii.  in  Lamperecchio, 
einem  florentinijiehen  Flecken,  geboren, 
von  edler  Abkunft  aber  geringem  Ver- 
nögen,  musste  er,  kaum  herangewachsen, 
nm  seiner  Neigung  fOr  Kunst  und  Wissen- 
schaft sich  hingeben  zu  können,  Dienste 
soeben;  in  dem  Haushalt  verschiedner 
römischer  Prälaten  war  er  angestellt;  erst 
im  Jahr  1535  ward  ihm  ein  Canonikat 
in  Floreaz  zu  Theil^  welcher  unabfattn- 
^igen  Stellung  er  sich  aber  nur  ein  Jahr 
erfreut^  schon  1536  starb  er.  —  Berni's 
konische  Dichtungen,  theils  in  Terzinen 
geschriehea  und  dann  CafNtoli  benannt, 
theils  m  ^er-  Sooeltform ,  die  Burchiello 
coerst  ausgebildet,  sind  zumeist  humo- 
ristisch burlesk,  oft  selbst  ohne  «tien 
satirischen  Anstrich ;  nur  ia  der  letztem 
Klasse  iiodeo  sieh  einige  rein  satirisehe. 
Diese  Ari  ^es  Hunora,  welche  wir  tu 
denitch   eiw«  mit  dem  Namen   «Posse^ 


bezeichnen  können,  war  in  Italien  durch- 
aus volksthUmlieh  und  national:  schon 
Burchiello  gewann  auf  diesem  Felde  seine 
Unsterblichkeit;  die  erzühlende  Poesie  in 
gebundaer  und  ungebundaer  Rede  hatte 
hier  schon,  obwohl  oft  nur  in  Episoden 
oder  einzelnen  Characteren,  ihre  schönsten 
Triumfe  gefeiert;  auf  der  Bühne  hatte 
seit  den  Attellanen  die  nationale  Komik 
eben  in  dieser  Gestalt  die  grösste  Popu- 
larität behauptet.  Berni  hat  nun  dieser 
buriesken  Poesie,  und  zwar  in  der  sub- 
jectiveo  hamoristischen  Form,  in  einzelnen 
setnerDichtungen  die  höchste  Vollendung  ge- 
geben. In  denselben  ist  es  ihm  gelungen  die 
groteskkomischste  Wirkung  in  der  ge- 
schmackvollsten, ja  an  sich  elegantesten 
Form  hervorzubringen.  Da  strahlt  seine 
Darstellung  von  Wita  in  den  mannigfach-^ 
sten  Reflexen;  man  wird  kaum  bei  der 
ersten  Lektttre  den  ganzen  Reichtbum 
geistreicher  ZQge,  aus  denen  das  wir- 
kaagsvolle  Gemälde  besteht,  gewahr.  Der 
lahalt  seiner  Capitoli  ist  originell  genug ; 
sie  enthalten  meist  Lohreden  auf  nicht 
lobenswerthe  Dinge,  entweder  Diage  voa 
tadelliswerther,  oder  von  gleichgtlltigery 
trivialer  Natur,  an  denen  der  Witz  die 
maanigCachsten  Beziehuagen  zu  eutdecken 
unternimmt.  Dass  hier  die  Geftibr  ia 
Cynismusy  oder  ia  Zweideutigkeitea  sich 
zu  verlieren  nahe  liegt,  leuchtet  ein,  diei 
war  die  Achillesferse  dieser  hemeskem 
Poesie  (wie  man  diese  Art  komischer 
Poesie,  nach  ihrem  Schöpfer  zu  nennen 
pflegte}:  Berni  selbst  aber  bewahrte  im 
Allgemeinen  sein  feiner  Geschmack  vor 
roher  Ausgelassenheit,  nur  wenige  Ge- 
dichte von  ihm  sind  hierdarch  eolstelit 
worden.  —  Unter  seinen  aatirischen  So- 
netten, deren  €o4m  oft  noch  weit  ttber 
das  BuMhiattaake  Mass  verlängert  iat, 
finden  aieh  «oeh  viele  vortrellliehe ,  aad 
im  volklen  Siane  natioiiale.   -^ 


IM 


Bi  gibt  Bocb  eine  .poetiaehe  Arbeit  Berais^ 
die  emeo .  nicht '  gedaf  erti  -Aiitlieil.  *9m  •  dec 
Aatbreitang-  ^io&b  Rahmes  hat^  .  oty^oU 
im  Grund  gedomaien  blosfi  ein  Werk  •  der 
StiiMÜfe,  .' doBBOchf  Y<ito  grotter  ii^e»-. 
8ehibh>tliiS)h«T'{Bedbttlctigc  i'Vfir  meiüeii 
seihea  <d)rfoAd0  ifHidffioffaft).  MDioieftBttob 
ist  das'  iii^  iden  «biirleakettiHiimiH'  iJSanüVi 
iinlgegetzto, < Mpos'  Bojardas ,  mr^tche . >li0m 
Mbeilirag-t.dafis  Origin(|imelcfe.ia>.nblied  jCalt 
bis  'beute.  ve^drän^*i4n|k~;)KeOM^c^S8eli 
Umdehwmig  ider  änaüofiUeot  Blldna^/fibil 
detoi  Endetdeb nX^.  '.ibArh.  /birt  ia  tdift 
dreissig«r  Jahre  idea  X^h^'tiadAK  ntsMA 
aaBchauKefaer^'jalaeide^  geaette^YengleinhHni^ 
dieser  beiden  Werkeg.  WäfahendnnäailialK 
die  un||^ciAfiineriElegboaiideifii-fi|jraQ&«(^idte 
grosse  Aniditiiibad^LeiriitigilBfal  ite^Yno^^t 
baues  in  tßarin^si&niiKitaiigi  sog:i«i(ih>:]defi 
aaasenordeitlieheni^itsabfiiß  detfüfonnollell 
äfitUetisthevAHdaaf  aeit  Bojacdö^^AeabaHl: 
sa  zeigt  sicih'^io'^'ideri.lBB9nriBad!tfag^i4er 
DÜBtron  —   und  nwat) abgeeebeii«  ycHliiiar 


aan  auch  auf  die  Poene  den  oacbüiei- 
ligateii;.  Cinfljtfs»  und  2war  vorzüglich 
wie  sich  ^nraf^ei^^ias9|(r<  aof.ipe  gesajouate 
k^misohe^OicblaBg.-aiiSi  wi^  es;.3icb  d«Qo 
9)ielk:A|iirg(»da  .fd^^  Nafh^^elt;  io  so.ge^ 
toH^Ba,Z(|gen/.pb^4^^U«r,  ^9  gi^ng  die 
Iftßrnefiker'Bßmi^tt^^hnld  .gflvi  ^jjd  gar 
ifi vdcff.  üfivigjitttt  .anJl€^  ..J)^f9j^.saliris.di^ 
G^khjte,.xiwiJölPWUg:€r,.^^W}5vSiod  -7 

aÄ-,(WPitHSH>i*  ujR»  .iß^<^rMfFh€^  f^M  »«^ 
p«iy5Mi9l|e.4'yio)§|)|ßt^^,«^  jÄIfW^rte 
Zä«fcef ^iaa,  b^p^eed^  ;«*♦  ftdeji^.^erbsUq, 
imr^in^  .^i5i4lloif^»l^,^ljl^,,.ijip€b^Cfl»i^ 
h««^^ii'.#ifu^<|ge^cbm^fiia8s,J^  ,pp- 
IK4t»jgern-»>yfiid^ffJi^lea.,^4 .  f^Siaer 
Twiftlilgtpi^.   0^%^r^pR<|llrtj|ei|ig^jgioflii^« 

ist»';a^r,yye^tfll^hr  ^jcb*>;>u  j|[jj^jaj;ftMrf 
ifmx^fMi^l^^j^^  ]^{n4i4;e^]5a,i#  # 

B^#e9^te  jf^l^eij^^^^f^  G^i^  dec 


Yerinderung ,   wiAcha.tfer  torfeska^'TatO   ((»f^n^^   (^.gj^e^iu^tei^.^  i9f>l}ir 


erbeisehle  -^^übmtiißcfroiii  ;«iilfifcUitftrQrdti 
DUBgr  iAert;-frei«»*iiittpil09glidbcii.;lMfhl(»*r^ 
geBMiüäktUDta«*  fatovdali(MmJlaiBattclfaichleff/ 
wilefaao '  vielem  ktSfüge^  ■  aitt^cbaiitkcb  leltf  oh 
dige^  .teibetJiebt  kamiaoti^IfigeudattBfDoaitdo! 
geopfei^.lEä'd«A^  RasiiÜDteDai^AmiMiiBer^« 

als  «okhes'ahef  jist^'.indfiaije^  da»HKaisl77 
werk '.eiotfB  Andern;,  sdmmv^eßen.  jia^ 

güsaJidi  verandar^y;  n}00f?JMhnÜsßke\¥ji^. 
voliyilvdie)  weU.  imatt^ri«  $AiMyi«lsi>id«« 
Zeitalters  Siliuld^  wamh.  d(SAi')pjyit)iicitft 
üstbetißcben  Yerfolldessolbeaii  recbtf  :^3 

aeigt.'>.   ■    !     _.,    ."    r^':*^ -w«    i,v'D,Mü.lri i.nt'^r 

V  Dies  dtttiche  Yefdanb^tig'üWillebc^  «19t 
dem  Yerfall  der  Kirche  schon  lytan-JtaUeB 
berej«br«eb»  durah  Mti^^taifgHidiUcbftf l^o- 
litisclte  fiatwiekkmg, .  iasbepoodte ,  amUibm 
Anfang  des  XVI.    Jahrb.  ^unaiidiAdb,„#^ 


inQö^r^/j^.  j^d>,  'wöqw^«So8?Hiaig'«H«^*' 

heiteiv  ,n«r»a^,JfjcI^ic^,gYgit^^)Ä<ji^ 
öWhiw«i^,hii|^  ar/.,^.,(jo  j^^  in  jiijigft- 
^^teÄ^W^isegitt,;^^?^  %«»»#  iffi  % 

dift,{Hg«pt^%,^})^ldjift4  ,§9.o?fV  .^*^ 
idwl^.>Eptww4fl«gt  Mini^^^S^  nf^- 
^i#^/^[^nigj|gli9h^^m^|^  uffd.iflr 

büsst^  afiqh  1^0,  ^al^r  i^f^er  Werdi 


fördert  ward,  iii^dendreifl4iger  Jahrtta^ber  [v^ckttaunert,  ( .j)ies  Mjgt  ^tnid^^,  ^^^'' 
seinen  wahren  Höhepttnkl  meichte^  übte  I  haft  original«»  .und.  »|gleich  bed^tendste 
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Lostspiel  dieser  Periode  die  Mandragola 
Hachiavelli'sy  eines  Mannes  doch  von 
edlem  Cbaracter  und  seltnem  Patriotismas, 
schon  aliein  zur  Genüge.  Wenn  aber 
ein  solches  Genie  —  freilich  zerfallen  mit 
der  Welt ,  die  es  verachtete ,  dieser  fast 
wie  zwn  Hohn  —  seine  Begabung  an 
eiBem  so  unwürdigen  Stoff,  als  in  diesem 
Silicke  geschebn,  gewissermassen  ver- 
feodete:  was  Hess  sich  da  für  die  Fort- 
bildong  der  Komödie  unter  der  Feder  des 
berüchtigten  Aretiners  und  seiner  Ge- 
sinnoDgsgenossen  erwarten,  wenn  sie  auch 
noch  so  viel  komisches  Talent  besassen! 

So  sehen  wir,  wie  durch  den  Verfall 
der  sittlichen  Bildung  auch  die  BlUthe  der 
ästhetischen,  als  wäre  sie  von  einem 
gifligen  Thaa  benetzt,  rasch  verwelkt: 
lind  natfirlicb,  war  dies  in  den  Gattungen 
der  Poesie,  die  den  nationalsten  Typus 
lütten,  am  ehesten  der  Fall.  Die  Dicht- 
koQst,  schon  nicht  mehr  ein  Werk  lauterer 
Begeisterung,  eines  feurigen  Schöpfungs- 
triebs: ward  zum  Spielzeug  eines  ganz 
wbjectiven  —  oft  raffinirten  —  Genusses, 
den  Moment  zu  vertändeln,  oder  eine  bald 
mehr  bald  weniger  nüchterne  und  saure 
Arbeit  der  Reflexion,  des  Studiums,  der 
Fachbildung.  Wie  das  eine  die  komische 
wterelür,  so  erweist  das  andere  die  Ge- 
schichte des  Epos  und  um  so  bedeutender, 
bI>  dasselbe  den  Höhepunkt  der  National- 
literatar  in  dieser  Epoche  bezeichnet,  ihr 
vorzagsweise  eben  den  klassischen  Werth 
verliehn.  Schon  Berni'^s  Bearbeitung  des 
verliebten  Roland  ist  ein  Beleg:  in  noch 
höherm  Grade  die  Werke  anderer  Nach- 
'%er  Äriost*s,  eines  Alamanni  und  Ber- 
oardo  Tasso :  indem  jener  einen  franzö- 
sischen, dieser  einen  spanischen  Roman 
bloss  in  italienische  Ottaven  übersetzte, 
^ttf  all  die  kleinen  Züge  lebendiger  naiver 
Aoschanlichkeit  reflectiv  verallgemeinernd. 
H^  la^  IQ  Tag  ^  dass  die  Poesie ,  wollte 


sie  sich  wieder  erheben,  eines  neuen  be- 
geisternden Gehalts  bedurfte.  Dieser  aber 
konnte  ihr  nur  von  der  Seite  zu  Theil 
werden,  wo  das  sittliche  Leben  zu  er- 
starken anfing.  Solches  geschah  auf  dem 
Gebiet  der  katholischen  Kirche,  welche  — 
was  nicht  zu  übersehen  ist  —  für  den 
Italientsr  auch  eine  nationale  Bedeutung 
hatte.  War  eine  selbständige  poli- 
tische Entwicklung  der  Nation  in  Folge 
der  französisch-spanischen  Kriege  dieses 
Jahrhunderls  für  längere  Zeit  unmöglich, 
so  konnte  von  dem  Staatsleben  der  sitt- 
liche Aufschwung  nicht  ausgehn.  Die 
Kirche  aber  erhob  sich  durch  den  Kampf 
gegen  die  ihren  germanischen  Ursprung 
nirgends  verleugnende  Reformation,  die 
auch  über  Italien  mit  der  Kraft  ihres  mo- 
dernen Geistes  sich  auszubreiten  begonnen. 
Von  welcher  Bedeutung  die  Restauration 
des  Katholizismus  für  die  nationale  Ent- 
wicklung Italiens  in  ihren  späternFolgen 
wurde,  ist  hier  nicht  zu  erörtern,  wenn 
es  uns  nicht  schon  der  Raum  verböte. 
Ihre  damalige  Wirkung  war  eine  die 
Gemüther  tief  erschütternde :  ein  sittlicher 
Ernst  bemächtigte  sich  der  bedeutenderen 
Geister;  die  ästhetische  Frivolität  wandelte 
sich  in  religiöse  Schwärmerei  um;  an  der 
Stelle  der  Kunst  wurde  die  Religion  der 
wichtigste  Faktor  des  Lebens,  welche 
bereits  die  Wissenschaft  und  die  Gesell- 
schafl  zu  beherrschen  begann :  manche  der 
ästhetischen  Akademien  nahmen  einen  ganz 
theologischen  Cbaracter  an;  religiöse 
Zweifel,  sittliche  Bedenken,  erbauliche 
Betrachtungen  kamen  in  der  mündlichen 
wie  brieflichen  Unterhaltung  auf  die  Ta- 
gesordnung. 

Aus  diesem  Umschwung  der  öffentlichen 
Meinung,  dieser  Erneuung  des  religiösen 
Bewusstseins  ist  das  letzte  bedeutende 
Epos  dieser  Epoche,  das  befreite  Jerusalem 
Torquato  Tasso's    hervorgegangen,    «in 
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Werk,  iii  de^p  cb^istliphQInjB|lMl^ffi^6lQU9 
der  Geist  der  jii^pr4Bgiichen  Q^ellea^^ler 
romantischßn  [Epopöe«  jem^r  ' ti^ittelaltjBi;'»« 
Ijchea  Romaqe,  wi^dj3rg:«il^ori!«f.,  er^f^h^iwtn 
das  in  seiner  Kpmpo^i|ip.iidiQ.i)eid^9.v^r^ 
ächiedufsp  Ricl^ui^^p  dpr  Npti9P^IlUer!9^^n) 
(}ie  rpaijBnfisef?iö  <un<^  ,flie.,.Wfls^iÄeiieiMW 
l^iner,  Tfllf|!yy:irJ^qun  v^fxeinl»?  >  ^as  im.Aßm 
Stil  aber  Ai;^ch.^^fi.§|jnkjtiii  defi:6f^cbi^9pkft, 
den  Verfall  ^«r  ^stti^tisc^kc^.BjWw^i  ßn^ 
^i^,  fqlgjendejj  Pefjojjef.  b^YVieisßpd»^  ,Yei?r, 
Pübh  »rr-.. also,, im  ^kfoüe^i  Sipfte  fips-yffortß,. 
der  (;Ren2^5.teiÄi.4i«lftPC,;8pf>c||e.r.,    ,  ,= ,,..,, 


(    j 


,Tpr;qiia/to..if^HQ!i;<i^JWftni<Ael^ftfr?' 
sqhicksajpj.^f^ch,.  <j«wn  / J)piit^>>  «ia  ^^iöT 
^otlic^r ,  .IJjö^iMftflJWfc , ,ri«r;i ..feitfii^artge-- 
spWj[;hte;&vi^...¥fiU-de„^  ,S^ren».jbfli,Pi/9aftey 

aB3Berga|po;i?MÄWtt^  qfeYy^^ljMM^  gffPfl»^r/ 
doci»  seiner.  ?^il  /[fip>,ib.^rtMimf(B;i,  I)ijij)itäfk, 
halte  m  Bp?^.  lAWi  F?¥i»i<^\'^s|y,fififlQ. 
von  .Sajei;p9,  €|i«^p„:isptf^nfr^ie,,  Epfi^^^fi 
ge(«n4e^ , ,  P^pi.  M^§  .n^qi^  ..fpfiflmJjJ^'ß 
Gfibiuft .  ab«c  Jfi^ABrtefl  ..siftt,.p!(%Hiph,!#45| 
gli^ckUeheii  yei^U^ps^jin  „wejqh^jjjpip,^^ 
FjBUflili^.  ^fi|)teHjrira.  iJ>(1547,,;yif}if4e  ß^^. 
im JKiöp^r/eicb  Nf^ßel  ^die  Inqni^on.  r^jpr-. 
geführt.  Als  „sifjft.-^cb,,,  W^ .  rtfs..¥plK 
dagegen  erh.<rt>., ,  j[?aJt,,Sanfe>«5i:|p0r.,pir  (}^ 

Adßlt  «»:  4i^  Spy^e  ,(Jfiruft9P<''«Vo^j  AIWj 
seine.  ?eroühiiflften /vyfarpd,  erfojg^p^^.  fl^fi 
verbJrü4erte,  iwr^WifJv?,,)!!!^  ,geftrt|icl)f„  A*:^ 
solutisfflas,.bUei^|2n§ri/^)iüt|^Uffb|:  'Mr Eil^s^ 
yon  KarliV^.  M<*  ilos.qa«Wl4jM*^»br«qh 

niK^(  FrjBQlcil^b  ;.i^jl«B4,:f^jiQ<^  AplWg«r>. 
unter  ibpen.Beriwrrfoijj^w^iÄ^e^iJwn  ^gi^ 
äebtet  ,h«4  il|T*r^Gttf*r  lif^piib^^'/^piw^M^ 
d^r  leUiterfty,hei»9^hte/^>  .«iph  .Vpifc  ÄfttfWP 
Familie  trennen.) .  MQ(i  49^ep,.  ^(^ire  Jf#g 
blieb  Torquato  d^p  vJitprliQl|eo.<  Leit^^g 
«9^og^  ,.J|i^fr„ward:foJge^pr«ichs.   Sciiai! 


Ifutt^r  nämlich  Yertrpiile  ihn  9  1^9  er  das 
7:.  J«.hi;j.erfvejtqhti,  hiitlie,.  j^pin^r  .wissep- 
sci^fllijcb^i^'  Auphildung,  h#ter ,. ..  ^oiinera 
jAsuitf\R^QH#giun  m  Dieser Z^erfi  M^ard 
vqlU^na^ep  efreicji^^  demi.lH^  leglß  er 
deß  Gr\uk4   9Hi'  sein«j?.^^o$(^  Li^f   und 

tLf/^9  (K^i^i^tQJ^  td^  JUf^Jiier;  ^l^ÄT  sei» 
pj^HJUisifj^^cher    i^^isf,  ,1  empßc^     auch 

dHmT,^^iM'^fi4E^^\.M^^V^l  Art*. .  Di« 
j^^^ifiif^  d4H'j<r,elig4ii^$ep,|üe9eiMi^|inf^  .ivrel^be 

aif.,|dw,;Scb|ipfung^i¥i?iWi«».J^§Mibn|toP;  Oe- 
dji^hjf  .edpen..,sOf,fn^fi|it^5^,AÄtfeeM,  hpl,.  er 
naiW  sii€i,j^if>rra»fi;    .»Hg^icft^... .aber   ward 

aR,i«l^raJft?^?  ÄteJl^.V.^>yiW  i«^:  gelbst  ge- 
sti?M„  Aler.fl^pg  ^^,d(B^f^filig^^sw.Schwfif- 

m^rei..bflgi?tindet..,(iftMS'  V^Nf^fipIftw  diß 
s^iHpH^beflj.Mftng^M^  JIftia«c*«>liftiv.Är- 
z^syf,i^er}ki(ß  Nalurwpg.ßiflgtnTr.IO'/^iwm 
|,Q,j4abr<?  v^riM^fSiiW  dw^ße^lteg, 'iw  sich 
!  i^)^p^nep[l,y^er9it(d$r,,nfl|iidm«l&' gflCVfde 
ii^JJlW>tfl»W*Mv  .wiedflr;?M  yflr«)HM5B;,  ;^bs 
'laj^e^i-lpflir.  b^glejl^tc^i  w;.;i^m  daw.  auf 
s^^e^  iWtfljf n  iW^dfangei^  ,«|l  di^i^^etdea 
^jijpf ,c|^^^^h^-  vflPdx  ^esiMos^flu.miteia- 
ü^j^nd^Mwel^i^  jiiQi,^jRpi^arh^)|.j|»eiilQ» 
T,f;q^effa9iei4t^i,nnr  er^btieip::  «ber   au«|li 

m%nmgfycfk  '^flgeri^,.  mi/i«^:  ^mr  Bih- 

d\m^  leJ^fr:  ge%^erÄj,dWT*  -Mß  W^br- 
;^d^„  YjWjJ^fihr  »njit.  d^p,  ^bft4ej^ten4rtett 

Ap^eigfiu,  .eipje^  »gP'Oßs^Aj;^i$htMMe«|^.g!^ 
g^h^,,«^TOfipqg  ^r^.d^i^li^  uiob  em\h^ 

s()Pflec4tM'^s|theJ|is(vb  ,if^i'nwJle//.AW8Wld9iW> 
^if,{,de,i^(:  oft„:?pjp,uTagewerIi5,,?rar  .dift 
yer?0;.d^^iyAi|fj5il  ajVH^Pbreibi^  imdMema 

Tlitiit  derMi¥C<^^end^n,^;^re8popdefl«'de»* 

splbQU:  mit,  Clfilehrten  qpd  ^^icht^^cfi  j» 
f<ibir<?fl'^  ,][JnA:,flp^  (jv^n^Oht«  8W(  lf«t#»f 
bf^fbü^  dur,ffc,,fiige»f ,  Brfel^mig.,:,^*.iW, 
um  seine  ..per^Onlichfi  Uuabl^llipg^eiliz« 
^e5a>,,iWb.5:deffl  iS^^diwii  d^oiR^*le 
\^'i4me. ,  I ..-TTt,, .  ffi .  d^esei !  Ab^^  \m^ 
T^^rqaatp,  jl<5,ep  ,die  ^niv^iiBit^t.  jn»4oa,'.  AMr 
^^  Pjch^natpr .  v^rmqchte  ^i^.  (uch 
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sa  vtH-lairpaeiK   9fMI  den  *iPMdLt«ii' «o 

QMMgeii,  <ltl«tf (RinlMoi  ^Fr^cb'  kbiik -il^ 

Sehjüir' A#Mttt»>  verrfilfi'^ '  <d«cr  itf''j«fl»r 
Zät  iM^HM^y^mt^y^  vm   )fm^'  «e 

^  ihiRf  fls4  TMf' ' Wfird;  Bptiifth'  ihn  ^tmmvg  r 
imüiüAm^lti^H^n^ikt  Föetik>  Wort)^ 

AMMtfdhiir^<'^to?d^5ft^'<tt?/  poemn^^yiyitü 
i»  4d^^%u->Miberii'^belfit«Utftf  J^t^tt^ätöm* 
niUtt«  Milk-  'toM^tA^deaV  -  ftthrte^'s^bst 
wvrd^  did8e«(W«rki^oM4^^klRe  iftil^'ld^ 

g|m9eä)AiA##^'iWIIM9if  Ydff^der^V^ftfei 

s^od  F^getf J|tt^''deti  i&klht^'  ^»eraölklldlr 

'^^ükl^^Ta^,  ««fftb^tet  i^^^asi'Qtfoi^d''^ 


ferta^esiaeheii  Hofb  erachien,  entfalfel^ 
dle^e# 'gentde'Hlhf«iM  Pracht  und  seine 
Ratoe.'  Ditt'Vermibluog'^fsa  Hersogs  selb^ft 
mil<  filier  öMrc^k^scbeb'  rrinK^sfsin  wurde 
göfiä4eH.-^"Dle  glSiti^^tti^ti' Tumf^re  imd 
A>erMge'  'i^iyf^  die  -vt^b-der  Buhne  des 
Ltybens'feiHMhWurtdiie  W^t  mürelalte^UoKef 
RotbaAHk^ 'welelle  die  Fbabta«ie'd«i)'jungxMr 
Di^h««N  '^ahrelb  '^"t^MKirr*  fti^cbäffigte; 
vM  m«f«ib'«wiHA'?="ao^  fümtä  'stvh  Ta^so 
sbjifldcb^liogftfitf^  aiig^£\Ofgen.'  Mer'auirh 
aar<läilgt»«e  in>ir  ititts^M  ihn  dreier  fTof 
fesseln,  an  -dem' i ^s  aflniiuthi^la  gesell-^' 
scbaftliche  Leben  durch  den  Zauber  so** 
wohl  ^^r^^lMV^  »1^1  j»D)»0«j^  FjtMren  dl^ 
mannigfachste  Anregung  erhielt,  wo  Dicht- 
knn&^  lihdi*B«reidtsamkei^  den  Vefgrnt^gnn- 
gM'  Mi  h^JckM^  >^eftfaf  >  *eHlle»Hen  r  »et 
e^lil'Jtifpll'd^aiiitfUsch^  I>ii>y»eHtingen,  dHt 
AWlesuhSfeti-,'  i  ^ifti  »Inj^otbattöfien ,  odef 
d«fl  tiK^fc' Mitl^ftfKerKefi-prov^M^tiliseh^m 
V^0fhfl4;  «¥^ehlifrefieft'  l/feli!MBeföb/^  Tassö, 
d^'a^r  ded'l^efiWingim  meines-  d()r  Vel^ 
l^klff^g  *eifrfg(%ett6ltem!eki  Gedieht»  In  def 
H^iWg^  df^^l*  Ofö^lscfahfk  imiAet*  höher 
^re^/^ibMibi  ^asdi  ühifearaehr  foevorxuglen; 
ff^im  M^'bcfhddeteti;  PNrtz  ein,'  weichet, 
habhdtftn  'er  In  die  1N<Me  d^^  Htsrseogif 
sWbat  ^gittrtletf  <57^," noch  mehr  be^ 
reäti^l>''$^hlW." '  Dl^s  Dk^teh»  V^ttljNiUt 
tü^^m-fkr^^  un^  d^ssett" beiden  igoh^es- 
t^H,  •  iet  h^rtferti,*  g^Hrcteh^r  Lu^^rexla; 
ir^^giti'VoffMcrttiiK),  (ittd  d«^'  gvmütfa- 
li^b-tfBflE^b'j''  relii^s  u  ^ir^tK^ischet» 
Le^aore  'I^Br  ^ekt'"dfirebaii»  'freandsichafV' 

Iht^eSlsdtF^begMtfd«!^  ibd«^  (|ft^  It&hib  der 
äsIb^ti^liifaf^gtfieflstfitaffiKihea  Biiäütig  alto*- 
düdts  '^iilchV^^'dl^  'Sabhiürke  <le»  'Slnudes- 
ilMerMhleds-^atfnMti ,' «helr  '^k^'  ^f9th  'voll<- 
RMlneh  umst^hieiertei  'K^ine^w^s  krdessen 
ttiMrdd'  durch  eine  'lieldenlJ^ihöftliche  Nei- 
ga»g '  TasBo^s'  dies  Vei^bä4tni64  zu  den. 
I  beiden  Frauen,  welche  ohnehin  fKiJabrei);> 

■ 
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lich«n  Hof«  0b8ril«lient)Kaniiiaiiderni, 
m.  «Ee  :imte''Klsgev'' -gegen'  den-Herziog 
Atfoiiscr  raazirfüyei»;  ator^^iiirgeitds  fanid 
er  eine  fiiihefitätte,  so.^efareavolii'maH'ibli 
Steh  befa^mbB^&i  -fivi'Aiicblil  .disivevlbnie 
Glick'^  üad  slsiwäre^es  jqfFeiirara  geborgen^ 
si€g  esüiiiQ  tivtti'^etitem'jj^e^allfliin  dahtm 
Sebemliab  wiam  doeb:  diteettk»  "^Vcrhtrlt^ 
Bi»tf,  wioi.da:  er  rEukdo-rei^tei^^iBiiie' mb 
eiflfandLT' ' .  Am^'.\!j^ztr.> winde i^ ein» •  hVcv^ 
mfthlmigi  d0Bsfieff£0g8,^  roitiaadef ^^  nsmeHkw 
ficHnahlin^'ti'gcfiaeptir^  i  Abbr  immh\(^  eimi 
TflMD  aM' ok  aafgctffrteiriSteiur»  diat  bB>* 
^äikofninebf d^anil)  jiitM»  uwaiad  i^fii  kann) 
boäBhtetivJwedeB  fder^iteeogyi^nokcliHidi« 
niDZflt8innea>!«*ipli««igten  ihsni\>^^n4^Z\el^ 
ädi9ibei<dds  spälten<teifj|{<ftljgin»tade^nfUMfd 
evrida^i  >alleini,^'  fi^einidlGS.p!«toe'igtdsiJ|iii:te 
6iittsnu>i')^'D«4tebcrfiel  ihnnder^rlMif«!« 
SdimBra<'iuiidr.iil>d(dMio6efülil;,  ^vlifei'^ehr^r 
9n^«ilisiQem  inaera-Wli^plh&iiliAih  Wkrr^i^\ 
bvad^ietjiB  ¥erw4nis«if8tif|[ew.uiid)Sob'Ai9ho 
iiDfenn.gef«nc.dbnu?liist«og|,  «^nen  H^f 
muÜaBdrnciLkFaäiiii«^  aliü;'j<'~«4)(|)$e»«  K'ata^ 
•lr«|)beGtode»^  iriit>!<deiiiMyerh»st€^tib«lii#i> 
Recdtadü  iiifiers  ^enEo^iJkrs»^  %n"4if  tiidfoi 
SUi^AoBenbiilspitalv 'eim  fri*6nfiditilr,^'^U 
spiä^raBi^  i^  Hi6^  wf^dÄ  TaAB^^yfo^ün^iiM»»» 
idO^i  lak  iuh  lau  *(t^6iif)»%eliittttnf 
»n  (/DbMlib  ete^MiiMfFOlift  gutetff  y  näfei-tB^rJ 
perikiiHiiBrankyi)  abic»i  {ohfoe  die?  nöthlge 
effege^)  ira -AinfiBogoidurelr»  diQ  nB«hiibiti.d^ 
Yorstehersfr  guiBi- mnnettitdigf'  i4»0h«id«1Q 
YKikrandnimlibvonieunebfkieoe  KhMcmgeti 
ttbep^idenc  fi^dnekim  HciteiiibniidlMii :  \91AU 

der- «niBollkömiiieiiBleii  Ocstaü^  Suml>^d««i 
BnÜwslaaoiasv^  deit  6iCerr0gtdv<i«)dndier 
biaU  «BdiUfVoiieiNleldn/Ans^abeniilidrvw^ 
ntf ,  tfftigiB  einei'depTtieiÜ^teflnilQMicbel» 

Täaa^^s  '/and'j 'dto  i^dn-'j Anosl^B^^t^  d«^ 
gt^toaCin  ^(ErbilMing>u  sid»nifiiiAäiii^dii3 
NnrtHlh^iiiliiAdwd  Mieb»i"i'«iwliM  ii>  /'di«^d^ 


fipoobe^des  'hftebston  fiieods  ihiBin>tioi- 
gükckIfehciF  i^LiebKoge  r  ttfou  ::'in  'rohigecD 
Adigeftblich«til  aanft^phl '  Meiandboüe/ .  ent^ 
atoödttoidanudiv  mindbe .  s«iiefriroBSlgttsb> 
iteoitlyrisoheo  Hiehtungöi.  ^te- ddb  eodiioh 
Tostso^  hanptsädbiudr.  ao&idhftf7Ve««Reltdaa^ 
dMiHkiDzo^rxön'iMMliaf^iäi^iFumheil)  ge^ 
Mhit^-m^ii,  waitiifireitihb  iseiatiLejxinnalh; 
if>ib.'lBeHiei!iKR«ft  'gebi*pciüBitvt«aael|iiWflriär 
kciBesivä^jfi!  Ysm  tnadrier  Keßaittesidraokinit 
gaoJsf;  g)(;{beM;  uTidtabl  •(dtecftanrttBdetite  :er 
wieder  Italien,  die  giäiKemiatenj'AB^I'' 
kmgea  ^'idnERnar  ümvbmä,  ^vsrsehaiäknd. 
Simnt: .  Reit^iositätf^  ^itu^  in.^volkkmmnen 
MfSisliBiMH ')  äoagesKekp  tarn  niinbsien  /vert 
iredtlr. :  <  I  tini  !i  tdjen  li  lielBke|i  n  obttotayafiiib'ai& 
K(tostetuii^«ii}iNeiipBMändk':R<liBir:  .td*iibe|g;8Bii 
eriiadoh  ^i9ip»<£|)09iiiinteri6d£ni'.!(ritaft:  i^ 
Bßabßrte  Jörasalenr^  gaBBf^'ift^aiBliishein 
Sitine  iiNlizvapbefteik;  'Eni  ball*  (ikhiöber» 
Uli:'/  'i505i  ijtddK  to^(i'^äft38eiipieli!<^ 
wiaoAaoikensagft  -itt  \v>f  Iciia  gsiKtittaneo 
Lfebrasdraobütt^rMngßBrtdiife  ^AesteewäDn 
desLlKatiMdiüianBsi/  diBi«äieft(ndMialsr>v«Mf 
ziogiyb  itL.ieiMriaiMi^HifaäoitttihdteätoBiiFdig« 

-yiDitt!'  \  litjBvütargewhiebtliBiie  •;  ieleifang 
daai.beff^ileb  ^lerüsaleiasiihflbeb 'W  obM 
süibw  äiiina^tgdmeiiitteiiaugiai  jf^etBäcfanet 
2mHMonvBkttJ 'haben  disei  Sob^tiloftg^'dieseB 
&i^idhtäiibeduigti:)(das;niittteita  deü'^inH 
Mohew  Taumel^  m^'i^vv«lchani>  diev/Natioo 
siidri  t)f «nloreir  -  q  kaHe  ^10^  ivwxtertaikiookt» 
Phvnta^i  i<nindi)Oemtttb'^<:4f0i'ier|pteifiHido 

(^hHisftlitAii>fietigrR)s0iii«iwuisteiQV-)  ^''* 
iloböiruiangie  Mgenilbrte-iStndiBa^  die  eikn 
«0hiön )  (KdnstflMmeiy  /dar  «Dtädeai  iLitwatar 
«Midi  da"  dcbudttni>(¥c^btidicab  nehmen; 
wo»'<kiiiei  s)(didpf0ftoebe'u;](ralti'där><iNatioi^ 
dufichaus(i}|gd0äiüiiäii[^0  mr^ite»,  nonh 
mntf|b|fenQ^te^  nditr  nldtl  fiafcr«Bud^eleiite. 
befetere^'^war-  'ttm/^n  ^der  i£pe|^i 'ti«i' 
¥^t^,  lfiMtn)^eHd(iinrxIV)r<}oM(yjnwK»t<>i0 
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sDoht  'iMttte,  ''Waiidtefer^aaÖtffriedlgl  seiinii 
Bliok 'atf  die  A>lt^n.>:'r,Attsi  dm  .SHaönm 
derA»bMele0>iclröpltöi>er  Idttf  «dbd.Be^ 
geiff^>469('aatilien,'Mdi:<ku^  dto;  iteroidcdK» 
BpOBJ  •  <Ms-tr  dvDni^nadh  teideiii'/dieaer 
KiwtfDrar>  Wttvdigic»  SUdSt  tfliohte^  teüeTe 
to  dfes  'dire!Nalio«ibciitf'rsoiienKtoi'Fey^iteb 
libireBS«< V> .  d»  1  -jer  dÜB  •  >ii^ahir«r  I^tditer)  >dk 
Slrdinini||onßdefi2«itgAte  Itec/bnirBO'iiefor 
enpfaBi^'tidieälesidiBlerenBr'  ffia|b9t':"ata! 
leineo 'lüBlMiFoUen  F«llsdi9rungte:'^adeBU 
eht|^e^ni'kalnv '^H+tir  •>•!»  .i»-. '..)!  'mj>({'/ 
DtefDCsrnivi  .Mfebrcn  unangtnoii  idertt^ 
beryitiforäkoveint  Zivi/  \vttt;'"):£0. 'Verlangt 
die  /Vevbidddngi  fldes) .  WafaraefaeHiMienl  'qiit 
dem^Hteiderfti^n  (3taMaimtidas^£rhaUbe)^ 
d«P^Btlibdk :  MftJiddrnAIäoqiir^Uigtkaty'eiliA 
Vereiobarfingt'den'äirtikeQt^apiM}  itiifefdeio 
oodciieB^ocnaBBOL  SafotansÜ  er-\«iDeB 
g^^oblia<hlliidbäi  Sleff'idrgfcifoo^  .itod 
Ewa^^idneSe9ell£nbeit  WiUeu/.ttTtv^elokM 
da»'  B%t^9ihh'Ü9af  itt-  Meni« 'iou ftotoi 
biteeeBBa'''ies  €lirist«»tliU)i*«  iia«Mt) 
itas  dier.amnillBftare^  Obenuliürlithe>£iB4t 
virkangfdea<ifi*itirelft»>val«HbMBli<di  dUokiL 
Da  seben  wir,  wie  das  ilalieaisehe'^Bpod 
dvch  TaMso  -  l«"^eidtiB  Jtnfangi*  zuftttk- 
kehrt:  mm  da^ lio^delr: Aaa/i  daliWondeiw* 
bml'«deB^^eaeHicialkiw<><ttb«r«rältigt>t(fait^ 
dar  dtig<>leliz|tt06r,in(>  dai^iiflJiasifeB^fiFiwdi 
^Swfsiy  icrscldl80i;iiiaudi2ddrtrlobalti>deid 
fiettt^  war*)  einoMjnideni  Büduog'  wattiH^ 
9ciieinlifhi'^eiw«seD^«'t^:Tas8i»4tD<]atle  aKrap 
eiM»'d<vieBa!inaselabin!üadt)d0m  l«teMiii6 
i%t  iZaitg.eBiMettr/iiilAeFt^U«gfdiidttirl!S>Qlf 
Rdmenh  Koinb^'ISimffiildiiAifb'iftideni'Shat 
heiatffj:  liIai'd<!i0nars4etKriHm«i^/.i()!UilifdiilO9t 
T^inftyi  dassfiitorltGiiiiscbiffbt^^iaelM  Dn^büto 
ZQffi'i^eiUeiatirigar^jtKBlidaifbilM  F^bboo^ 
hMyi  iat'){EMQ'a  QuHhh^r>timf)odlD>-«iijmift 
Soij0fall^iiifiiifar  Sblwidfliin^tden')Bafi()&rt 
begebfiB^i^rdn  ^.^%üril£^^i  ^-.r.v/aitßb! .  t^daü 
SchüättiingiidepiOerlHebHaileniBiid  gjttH 
^mphiaabfet-Stddien  :vorilu9g«ai9«n9eBk.  Mar 


Mem  .Ban<  bei  der  *  Auiflttbrang  dt«  Pbao- 
iBaie  desi  Dichlen.  deai  SMffe  «den-ßeick* 
tiuitti  -der..' Poesie  verldiM,  -bat'  sibb 
TdiBso  f allB 'BBTitekeoabBr •  iB>4eto  aioisteB 
FdHIea-tin'd^r  ClaBcacteristik>«der  .g^obieM^ 
Intens  wie '>der>pbaBtaaiegeacbBibeB  Fi* 
giiffen,itimd*iB'*deD  Oaratcttnog  ihrer  ^io<- 
diVddtteUevModtdBgiao;- wriche  diei-wcAtA 
^«■cbkbMiohct'dBrchkirenzBny.die'  «Ken  wie 
diei{a]ieM»cbdB!kks8lstbiBn£p<to,  dodi  ?or- 
BBgaweisfrdte-eralernf^DrAageitigieQointnen. 
fiiBH  MoBMNit  'ddr  Cbdiaottfiatik  viit  ribal 
indes&flit)  eigtlHhitiiiiffi  ^luea  iai  des  e«B4> 
bitiB  it  iHdB  1«  ^  vydaa".  iki  dton;  SeiiBhnaBg'  ^iv^ 
8(!lB^iKninei0eslffte«dD  aatoffifaendjUiirkti 
s^iivIst^tiSrodiilifl  neiwihiafoBfl8>!(nefEa;MaN 
f^eJCftDdah(Ef9«b0ltiii0g)!  >fii^  itoledKriift 
defi  ilitehß/)nt'eIcber'<Aie  -Weiblichkeit  f>tibtff 
akliiiSdbstFi^bQbii,  lohBti  «leB'fi^auberwdäi 
aietilBigiMy  jiiliidilfcUir)aoheav">ist'<'ia]iftht 
mai^fiMB  rdait|ei(laHV/-in'»Okie  i^rdteiug 
d0f>ieiQHeftlt{bi^)Iaaso^0aBft  .ki  fdere^A^biae) 
lwy)$  w*vm  itoaeiUßn'iHisQiiispir.anf 'i^Ba 
bareilcbia)  K|)oa-  «leUlp  eaflilik  '^  Dart^anlier^ 
aabeidei  .mv> Vier  ^Ibeile  dariaiiaBdlpBgi 
EifileHting|jVaFiaticbiBQ9^WeiHtiBgr,£elilBB^: 
Mlae  ilBsaflB.^.8icA  ifiTaeideaai'^SddmhlAgae^ 
BaiiiaiaiihweiMiB6 1' Iii'ite  deafi  ersteB-'C^e^ 
^Bgeü'  hNFdem^ir  idaft  Enk  dei  höliei 
U«lalrirtbin^iwi4l»d  dlo  IMIto;'>WeidIie  d»^ 
Bftehi'iring^ti,  .MkbiineB<jt;  di&I  cfa^istlklien 
HderaidifilirSn  ^i^  dieii'ticii!>;ialloni.(  in  >  fbtf 
Bb0nei{lv)ah  'EoMoBanbefindflii^  wecdiso^iiiii 
»oigwOihrM  Baehden^iiaim 'dB«aid  ataetal 
iil»lar:SMtoBi'flaiifM  nP6^eiBbiaÜdv>  ja^'aitf 
dfingnii  dAnn^^Btark  diitodr  Einbdi^  scbiaiii^ 
lMBl)deini<Zi£iB;gdf  Balie;i(d/>:b^!bi9tien»^ 
aalanixaalb^tiiioffj'i  Mft  dei6  yierteaiGesin^ 
ab^r/nbdb^'dieTMei^wkhkiiig^jaii^v indem  i^Ah 
difiI^aaie#inüaebeiBerlGa«tBlfeefi3  glogea  /4aat 
heäifai A^gifmeni  eiliehiaBlMibr  Weitaa^g^; 
did)  \[Qfwii^uo9/heBbtfso6ibrebi^,wk'd'.diil 
8abita|»iKiMtiidal>i  DanHBUptiäld rRfataldy 
obae:  wefchdB'J^ruaalartr!  niebiMlIIlaolkaiii»; 
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wird  durch  lio  entfuhrt.  Andres.  Unheil 
folgt  DUO  Sohle;  auf  Schlag ;  hls  endliph 
Gott  selbst  in  seinem  Erhftmie»  iMlftiimd 
eine  neae  Or.doqng,  einfiiyv^eQdiing^dec 
Dinge  verkttnJet:  Gosang  XIH«  Strophe  7d>. 
Vpn.bier  ah  >js  zur  37^  SStc.ides-cü&VQIj 
Ges.  diehnt  mh  d«inp  ,#er  dritte,  von  ida 
bis  zum  End^  :der  «vierte,  AbaobnUl  ansv  n^ 
Die  DietiGUy  vfit^  der  -  Yers^  iwelebdf  stels 
einen  s^hr  g^tragien^n,  £«ng  hftt,  ^iod  im 
Allgeffieinen  den  Würde,-  dtss  rhtiroi^tebft» 
Epo^  vollkommen  •e,ttt^pr€^hettd:adAgegeil 
ist  ebenso  wenig  z)it  verkennen»!  das? :>» 
dpn  Qes^F^jbuQgen  i^d  z^ji^Qr  ?  sinnliober 
Schönheit  ,jder  »Di^tc?*  u^ob^ft  tin^^^  eine 
If^niepirlÜlieit  verfälHi^i.in  ^elaber  ügßiiteii 
y^rino  jjB4tfergi^g.  Paisrt  nipbfei^Oö.  Jfi^ 
corr^cten .  Sifcjierl^jL.  upd..  anmutt««'^  ißh^ 
ganz  d^s  A^iosty.  <der.)#ich  begnQ^itjmÜ 
einfacben^  Fiffl^n,  imd  Uki^fig^si^t^ilißfr 
l,e.u^btungod9^,C^i»cl«ri§ti^hgphöo^J.ei6bt 
und  grfiziöSi. hervorzuheben,;«  4)it».  kaiiM 
ebenso  viele  iVerfe  .OiU  '^'as$Oi^^opltM^ 
^^flncht,.  ufn  indiyid*^elL'«leb€Didigeb'BiW§E 
zu  gebeij.  .Wi«  iiberW!.ej^  wi*  gßs^cbAr 
wi«  rhupt  Jbieina^e,t,  weniigs£^|i%.M(i6ijgi9^ 
üxms^t  ;ifi|HUer,Qd  is,t-z^  £„  sqbon  »dasv  Qftt 
mälde  der  Armida:  im^  vjepfen  Cgesapg ;  idsi 
int.jceiA.  St|t  Vf^Xi:  d^-istJIftiMep*,:,,,^.  j, 

-  Ps,.?8t.w-»!^r,  ,5C^psa , .^i(j»t.  ö^ter.^a 

kräftiger,  wi^l^ender  siUrilcbsf  ZiM&in.seiqgrf 
Diphtung,:  aber  dififi^e^  .vpllkor^mnifl  fli'l'r 
monl^  Ysxi,  »Inhalt,.  lyjd.,  Fij^rii;, als.,  jo^erj 
besitzt  er ,  nicht.  >  ■ .  Ajrio^t ;  v(Br^  mel;r;  ^ufft 
Epiker^  Tassp  ,n^hi?<;mm!]i«^qikef,cgeb9re9. 
Und.ia.der^ !{»(,, (als  tfol^bfir,  iHm94  .I9r 
den  ersten  rBapg .  eiPr.;  ,^ , .Welrfie  AI ann^g'^ 
feUigk^,,d?^|Sct^q§p,^^i^f^inej  Xmy 

diei..T;ief(5  ,de8i^  Giedfflkep^^,  in'd«n.,gRd$IP, 

Nenheilrdef  Wif^y  if^ri  ißi^ßMh  des^ 
tIberichJtUHienden,. Gefühl^,.. was  ^n»  ii9^ 


zieht,  oder  hinreisst.  In  ihnen,  spiegelt 
sifih  das  volley  reiehe  jDichterleben  Tasso^s 
mit  a)l  fieineoLFreud  niid  Leids  ah:  mitten 
aus-. seiner  JbebendigkettbentspraBgen  die 
meisten  seieierG!0dicht«!^  die^a^vellkommner 
ANrock  s(9jui«r  ^i)0^4A  Jadividualititt  sind, 
^d  siO'fiindJi^ine  Schücpfungen^^es  kalten 
Phanlfisieiipiels^ceifi^s  abstraden  IdenJüsoias: 
Mißimebr:  s^h^a.  wir*  in  ihaeuLfberalldie 
Wirktiddseift  »i:  adeaki^  Beitrflohtmlg.Ye^ 
köiftrf  TT.  ;  i.f  ..>..<  ^     .'    •.     "     "'     ■'' 


a  "•*    «lö.li'l        V 
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P^jUebe^giMir  dertFoidßiedergebafldoen 
^^j(d€^'4$r  MAgebiiuiflefii  üüde  büdet  ein 
W§rk:Mdtt^.tJ*QfWdö,  it^mselcbes'  beiden 
glej^hinässig  \mgri&Th^'  ^ieiJd|[lle.Sa- 
9azjiiarQi&);j^c#jUa^i  oDm«!  -Dichtung,  i» 
BinbBefcüiftpf  ;dSP'i  Ameto  ..des  :Boccaeoia 
g^$ßh#en  ^,.j)e$AehU  an5\^wdlf  Eklogen^ 
verto<H)&d(i6«biiei«9miift:^b]en06viele  Äb^ 
tMil^n-f^jt^i^^^i^o  ZAffidlendesjHirtettrt 
?f^i9l^n>t.j(|^s^j^  IqtaltdjMi»  jdem.foeleofeb«D 
d^,i,|)i^t^fift  Dg««sA^pfti  «la  .^..laeo^o 
S  a  n  a  zz  af  0^«ifö9  JNeap^itaner  < ([l-ißS**- 
} ^»dQ.},  .hQtt  iuiiidicjiemriiredicfat  ..den  iand- 
s^hf^ftlkb^niiß^^^n^me^nearrHeilint^  wie 
ef^p.:^^nti|[ieiaaleie'Mi}«igmH)li«beV  ieven 
6^^M^rui9g  Um  fii9ß  .isoloheij^ine.  ideal»« 
^^^Q  ,Kffaft  nr^li€fc^,.eili  s^ianas  Denk- 
mal g<^el^t/'  Pßoo -die  Areadia  islinder 
Xh^t  ^^  j(fos«i&Qb^  Wm*ki2  welches; durch 
steipep  iVei}dij^t€^o  Ruf  cder;  Schälerpeeiift 
in.,P^?o|l^ »  z^ftfsiti  w  «llgemeineue»^  ta^ 
ter^s^  eyrwsifbM  >.')KifiM  Uoss  mehnei  sich 
vi|jj€(  4«^:, f($|f»gQ9j.djifob  , einfädle  Äait^ 
hji)it|  nndf^VAMtriiphftt  .Grazie  iaua,  <  sondern 
a«c^  ^i«l.lP0«Äi*cJift.Pr4way  ihrekhe  Jwide» 
gpi|2^.i4$9listiHie9  Qhenatter^der  modeinei 
Idylla  ^n  »9/.  leio>*»u«i,  xeiaem.  umatöiv 
li^f^i^M)g^«RAt«n^r>  süSÄÜote '  tthertednen^ 
jVv^H^rjf^nlilten  "S^  «W.dem  hmterslöi 
G^chnifK^ket  helMi|ideIl|:  jndem?  den  weib- 


169 


lieb  weichen  'Eltmeoicn  dev  Diotion  fe* 
gdttber^darchiAQfoabme  aüertbüiliober 
und  profkiztellerFonnon  der  Sprache  eioe 
eigenlbttptichii  narrß' K^afl  verliebei»  isW 
Dde  Herrschaft  >  aaf  dem  €febiet  'der 
schönen  Prota^^' behauptete  ailch  in  dieser 
Periode  .die  ^No^teJIe.  .iDib  Zahl*  der 
NoveliisteQ  war»  «ehr  -  ifros«  y  ^^^  deneti 
tiiigCL  sBj^eoMUV  fWichMiar,'  andre  <Buoh 
Bormü^EinemProdiK^  dieser  ütMrarischea 
lode  ihren  Tribut  zollten;  manchem 'hO'^ 
rllhmten  Namen  begegnen  wir  hier  (zo- 
nal anter  den  letz(j^rnl  wii^r :  einem  Luigi 
Poki)  Machiavelli,  Molza,  Alamaoni  etc.  etc. 
SehriWeiiige^Nov^ilisteti.  ijMse»  iifibt^esj'  die 
dorch<^ägeitthlfmMllwili^md  'tReidllihifM 
des.  Idhaltav  Kider  t  dkipck^  Ori)3fi»ii)ität>  >tiiid 
VQrtrefiDi|;hllei»::'dei^  nDai^MIlinigr  >*Bi^6eh« 
nchlaniiidfe  gi«^e  ]lfadsebi»ut6t«'iriehf 
Uoss^  stoffliobÜhi^'Vorgäng^er,  iifiisbesondi^ 
aacfavditt  dee^&I¥li>  Jabpfe^'lius,> 'tol^d^H 
sie^kopirtenaii^-gaasigdlf  tldser  ^W^iite>  «ildtf 

Ko«ipiiaiti»a(iiuid38til  des<'fi6b«iodö,'>öd«l' 
ne.  teohba&.r.r^ckMfehtlii^hit  ^^t  (jptii^ni^i^ 

hx,  gnöb^ten  rairll^tghaiC»n  nhdWiisdbidi^ 
üehsteai  Vroaoitfialiimvn  «chuldig/^  Ub. ;  a «. '. 
llis«itc€U')vAD<iSMel^n#i  ^tirh  A^^') 
ist^t  ol{wirid:atidert9tmslikv«)tf  uAelb^ker- 
sänrerfiUligtff  Nactoilimep  di^'d^faldei^ki, 
dardt!dieji^idilu&i<iiml'^ffll^  twm^ 
sehieSi  fnnfigig^  B»libfciog«a  bttiIhssiMeti 
NüveBino  mit>fiedit><kerflhMt  wi^den^  ifit 
acht  Noawilett^^desi  lA  g^n «lidr  Fi r'e  »K>u^6f  J 
«ttSoMotenZi^f  «1648}  4ti^gm  teimm 
eio  sebi3iel«g«||bM* ,  iiaambtbig^^  nmftfMkefy' 
den  £faanudeni<!der  if^oelisch^tf  Bftflbbtö^ 
voitBsf!ticliittntapiitöh^d6i>IStilj  leMer  afb^ 
mciilLDBndeDJeiAe'^'SDlcbt^^MMzig^J  Uti^ 
^tilctdcei».diÄf  4obatt»riiii4^liMdi6sä  j4^d^ 
Miuheüongiiie^ie;Mnedi'  ^•erkii  i'^eMef^^' 
Binj^^aadrer  ^jilarimiin^iAnVdd'^FF^n^' 
oeaM^idfif  afllB&a4>/  no«6IJ6han)iter:ttfltbf' 
doftiada!  Aieakieaiie  Mr  ITMiÜ^AiprattglftfR 
Beiaameft>t//:dladioa  (^^4i9M)^,  «id'  «#lrr 


tobhttarer  Sehriftstelier  im  ganfien  Gebiet 
der  ^'komiacbeft  LIteralar  (ab  Epiker,  Loat« 
spieldlohter  uvd  Sathiker},  der  einzige 
sogar  tmter  den  Nachfolgern  Berni^a  nnd 
Blachiaveirs  ^  der  im  •  AHgeneinen  we- 
nigstens noehisittfiche'Wttrde  mit  Eteganz 
verband,  hal  alsiNovellist,  Md  iwar  aock 
gerade:  in  4er 'komisobenDarBtellang,  dch 
dauemdsl««!'  Ri^  steh'  erworben;  Die  Ein- 
kleidiMg  .Minep*Nev«lleii^  "Wtlbbe'Mch  er 
iMMlog^^  defai  rPecamerioii  zu  ^'eiikfm  *  Qtazeo 
M^veriNnige»  MrcUb)  isl'<ott>ende:  eiie 
dlieselhlehaft'ivoo'  Her^tt-  utrit  'Daaietf  ^  *  die 
aidi'»ani<eineftt  IMjge  «des'l&frttievaM  Ibil 
Sehneebiillire»feii  MiisUgt  ^'hubeiiy  yer^ 
ekiigtan  aieh^'^zo  «ineih'  gMeinlftl^efllleheü 
Abettde6siäh^i''0^«y  dessen  G^us^'^-süb 
dordh  ®niKy  hiiig^  ti^gls^htir '  ^bd^-  kofn&is^er 
GesckifJhttnt*-^  doch  'sind  diid'  4el£feri^  bei 
wekem^dlem^iue«  kfd  w>r^ttgticbstef(i  «^ 
IfnOrzenvotiii^^siiVifr^M^eM^^n^h  tiM 
lM4vidfcrbolmii'> '!|«de^G^a^bliMttt  atts 
i;elMi«»N»^eneti';^  v^  d^r  'Ilritifeb'  ist  aber 
aur  diep|^tftle(>ims>'«^ttMU  MclGsl^Udi 
d!<sl»>glttll  i)it«rai&)tkli;  ')eki^  #ufäigefi>  N^keil^ 
bMerViremiMif<6;f  au^h' «^eijie  Dtttidn^ 
die^a^br'nidhloUne'^eh^  fei(rtb'diiiredtf»ebe 
P&rbiHig^'M,  i9ttrzell<  iä  4et  VÖiledttUetf 
Umgangäspi^a^e;  veäf  ihf 'M  sSv;-  bei  dll^ 
;  Biegattt '  ubd>:CI»rr6^0lht^t,«  dt«  '  l^bbifdtge 
BfeWtif^lichheit,  dle^  v^ffkslhünfflclbe  ffmt^ 
[  nthkeit^^'imd^^  Fifl^dhö ,  ^die^  aegfez'vr^ti^iiö 
;  Gei«rh(idlheitf  i^tfep  Inhalt'  der"  koürii^heh 
N^v^etf <  Ist'ficftt^  mkibtoal^  iMerii  ^1r,  It^ntf 
att^h  dib^  VefWicUhMg"'  öftere  ^tl^bi^i-  ist^ 

zÄ^  i<sfeitte*'^'*vM5*l*gfeS'rf'»7ÄeHv  *äeHi>>d*r 
OhartfH^r«  dds^^m  l^lkif^bed  ^esdiöpf« 
wShl''V^^ie"Ni^gaDgeA'  änd^fiegi^rd^,  dii6 
y m^gif ^"und^^'i^Ü^ä^tte»  tle^sfelb^  ''V(M^^ 
»«fflithi  elMi?a«l^sfk>end,^''bb^MirWbb  dnbr 
itt^^ttie^d^r  ^Anfktti'ää^^f ebhti^ädüii  Sktif  e 
dMIli. ''>  n^ilkih  ^  d^idtkf^Uetf  6n  ufi^ 
zi«lnlidliürNaiJilr,''attch  nmtit  i^VkrHi^U 
\atiH  nkht  <^dten  lii'difs'^iiiHHIicbViepk^ige. 
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Hierdurch  sind  aocb  «otstdU  triiile  Bp^ 
Zeugnisse  de»  productirBiev:  Notelliston 
dieser:  Periode  y  >  >des  >  i»erdh«tten  If  a-tt  eo 
B A n d  e li o  {geb.  iiin  1 480  in  . Fierooot, 
«j*-  156-1^)  :WeJcherv  vom  I>oBiinilcaB«v^ 
mönch  ^um-JBisdiof  vonAge«  wefa'  anf-^ 
flohwang";  dime  '^iodessen  -■  der  -  Wel0)  and 
ihren  ^eiaär  >Snlse^"aäi^  hatten.  rVielm^hr 
brashtoi-ep^  didn  gtosstiin.TheMifSttines^^Le^ 
bjöns  «assephattk  des  »KloiterB-  ini.iniAnnif •« 
fochaten  Yerkehfc:  irat'' de^^iiedentendlrtiAi 
Männern/  dbaen"^!'  8ndr> (durah  ieid«i(ende 
Briefe'  seine  NotveffenneinBslnigeqnrüno^ 
hat,  'fain,  >  Dies^,*)  e«i^}htt»dfeDt  )und  i^ieisig 
kut  dernZM'^  .'gvösstenSieiteviollenliagis 
taderir  Autereav  sogar oanefei  f«ni  ttAt**^ 
gemassisehen '  >  italieniseben;  Ifo  v<dhittsft^ '  «nt« 
lehnt,  bieten:.'  viele'. 'interessa^e'"^Kiillu^ 
gemäUe  dariy^  ^voä' -^^eleli^  'diejenigen, 
welche  aaderh,  ak.desYei^ftiifser»^  £)^ten 
und  Nationen  fliigäid^en^  nidit  'Obae>  4iM^ 
gen  Auhvand!  von  Gelefar^amkeir  aitsge^^ 
führt  rshofd.  DieDarbtellnrfg  erifoadgelti^ 
deit  bessern  Noveiled'liiefatl  de0  'drafiftindren 
Wirkung^  iiidem  die Han^ungf  itisdb<'f<Mrt^ 
gleite!^  flfber  del^^^il  ist:<^^^>gtrbz  «bg<^*i 

seh^n^von  &miM9wUi<^teis^iAietipi\imH 
banüameii)  etcty  (die  mUni'nfamft  Si^orlS 
gibt  T^' i/icbtiridir  'vb  iobedyd'iii^üitmi 
fast  gvi^li  )die  conluseiffraft«ieiriPeriddent^ 
banes' abgeAt;>  er  «ist  «der  vbllkomiilNMtte 
Cteg«n^tB  '£u  d^in  '  d^i^)  (Bbbeael^latr'iKiad 
dieser  zu  konitrifbbj'iijt  je^iKt'«^  lßans(!^o«;> 
Erscheiitt  'dort  tu  Tiiel^  A4)sidlt,i!is6ir|ii0f 
zu  Tiel'«WilIkitrlii.Mii')(Nactt^  dnrNoveÜist 
verdient'  eind'  be8ondpe^'E^wlih<te»gi,' We»^ 
er  damals  «iehk- foldäs  d^n Af ^iäfek  -maöhteV 
dordiaii^ 'lilies' Aal9töMig«:U)n  stiäev^'^^i*' 
iMimg^a/ifent'zti'  kBUen4T:.^deniär-iho^ni 
aogbr  «einel(Busgest)lroahB«(>m0ratiBcheTenH; 
dens'  gad :  ««es  Ist'  «(Si or aonb ai4iart#f' 
Giraüdi  y-  gbndmit'  Gmdo^  (f  ^i97t3> 
Leidet  ifeMe  ihm*  dber^höhere  ^diiflilxlidadiei 
Begabung,!  mlidhuichl  diinile^'  ein:  feinerb^ 


fisthetischer  deechlaaek.    fe^Konposition, 
Da0stelluag<midiSti1  ist  erderÄi^tücliste 
Nachahmler  deeBooeiecio  .'und^msr-er  ao 
FriTV)lililt<aalgBgeb6n"iiaV] 'sucht  er  gleich- 
sam ^4urch^  häuft^e  /4nit 'iWidurem  Behifeo 
aiisgeflthpten  8elrilderdngen!  ekelkafl-*gfao- 
BMRer^anünngeb^<:^iedm*  einznAiriBgeB.' 
-  - '  i  Von !^  der '  dig'enUich  /) '( oder  ip  ei  n  *  p  ra- 
S'il4  s  ö-h«  n  '^ ddDcpiitur)  i  (ihotaiiDeii  dner  aor 
dtejemgön  tWeike  m*  BelimcM^r.  ?die^  <^ 
wbhlt^  isie^"  ausBBT'nifaBcki  :  Telfast r^üegende 
reade«'*  "Zweckd  ^nzmfSichsbv  ^yjekfoigeo^ 
doeh  dofßh  (tiB)'KuDs>i  derlNirsteUingfeiR 
ästbetiscbea  i > InteMise:.  (iiaso< mitunter  das 
StftfflifehevgfimB  übbrfligehi^idefflpirbsajstüba 
Ziräckf-isblfaiit  'veitiiinirelaiitanB^iieod  da** 
rtdt  lelifenr-liötbermflaAnmale» Wea^habea: 
indetü'Adte)  Wissenseiaiift?ijdodiL)  ab<  sokhe 
eiaeni«  siiOMnefMilttiscIi^  rGUavaeter  ••tpfigt:'-^ 
Der  vcHt^IiQhsteifii^setkbi'itieiffirrP^rioden 
de»tn'<  .Werke'  Bum<  'girosslsn  ^  IMl^  ab 
dnvergänglicfae,  ( kiassisebellnstep'  (tesStiis 
gdltenrkönaenvl  :ül  ^deidbeHlfaiitefldrefltHier 
Nieirpl«JIaeihiaTeiiii)<14AST-15^7). 
Sehi 'eieignissifeaefaes  .«Lefaen^.dasl  nit  der 
Gestfanafatöiseiiüer^&il  redg^  verknüpft  ist, 
yei^ielei^der  beg9chrfiBb(9ilaum;^er  bus" 
fiihrliefaer^^itzulbeüen:  >  uAchonofrflkff  (va 
Jjl)49S^}ozäimiiStbateBeemlär  <dei4!Repubäk 
eirj||innt^';tint'ii)ickette  ecsfh  dieseir^ellu^ 
untec^de«  jM^i  wtierigteten^VerhäitdisseB  seine 

grokitoln^bliAiadkilB!  /iFktente^  theils  attf 
6äsa  ndlsohefte:* '  «an  4  i  talib  nBMshes  I  rund- aos- 

wäi^tigen  nliöfee) w- .  woddnbh' >  auch  seine 
Mensäieii-niigdräftaatskenntBie^etse  mf^ 
ibeiu  bereichert  Iwurdenil-^  theils.ie-inB«rfl 
Refbrmen.')  Nkic&MdemnUiilergaBg!  der  B«** 
publikvdurdiAflie;Biua(keKnde]r#Ddtoi  1512 

whrdeO  andh  i'jMmSiiaiißiUsHti.selbeB  «Amtes 
entaetBtcT''!V<MP'  daueä  «lebte'lec'^'fefl*' «"* 
Deifennttntt^I'iobvMikidttlito^'iimiieiKn^  ^^^ 
fo4gangdn'> und$'  ßntb^hniBgen,'  gaaE^sB- 

rttdcgeeiigen^'ideiTtWiMeiiaGhaftV  n<)^  ^^ 
zifweile«  auch  die  i^ichtkaast  seide 
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samkeit  eriieitert€r  «rst  in  «einen'  leliälell 
Lebensjahren  trel  er  M"  korze  Z^h  in 
den  Stflvtsdienft  wio(lep'<^n:«^*-'in'{6eznf 
aaf  die  Honst  der  MrstellttDg^Äehine»  mAe^ 
seinen  "prostisoked  -rWecken'  die  rJslcne 
Fi&reHÜnt  sicher *.  deD<>ierstom!Piieifh«*  ein. 
Sie'setMIcn  in  HDhtrS4iQl)er^  i<on:i^eklMn 
liis  «rste  einleitend  itiAero-Abriss-'der  ^11- 
^etoe*  (ficsdiiiAitt5"'ltol6ens  I  soit-fder 
VÜkeftt'an^bhtng'  M  bin  xtfm  ^  A nfinif ''  6tk 
XV.^ialfrh.r^bt ;  dseisndMir'erziliiei^'die 
Gesdudfte  vonr  Ftorenz  biS'fwFLorehio's 
von  iIedtel}dPI>di>"eiO''(|bdes*  dvreh  «feine 
aügeiienie'  •'poÜÜsehe^Be^ädhtnng'  -^ft^^ 
fWu-L  s^Sa^  ikitnstreHDkhdib.  ^nnteiti^ürlf^^s 
des  Werk^ff^'F^.HivtiHrbbier  Ireiiicbloiefit 
Dlber'beleii^hteiiAMfMien;  '9Ö'  künslieriseh 
schdtt  i8i\  dibiAuäfÜhrang''»  iih'  Einzelnen*! 
lebendig  anscbauttöhe/^^etPhaatesirmäclilf^ 
ergveif^fle  'iMMina^en^j  in  '^deoeiv  mit 
Heisterfaiemd  n^ '-feinsten  2i%e  'der^CSkn^ 
nrcferfiAik"ean^l^e!w'ebt^BiHd  ,'^'bbn0f  j»doob 
hart  mni  'steeheihKiehervDfzutfeien,  <wetih<f 
sein  mil-liefon^  Beii'iichtaBgeni  .und;  >geiBt" 
rekhuTi  Btfflexkmenl  (^cn^eiben'fioi  der  'den 
Mteft  nioügiebiUeton  PirmüBgirtefifMen} 
ab,  uni'dem*<rührgie»*6dng'  derÜrKfilihi^g/ 
der  wJe  '^eiiT  r  4tirchsid>tigfer*  ^tvoni>  nlit 
rcidinp*Ufei1n  vviMihiHieLdlibin'ltiesse, '«tets 
neu*' anregende  tReise  «)?n>iverleibD.'!  «>Dde 
Bictioir ,  ^  HblivaH '  Seat '  inbalt  angmihessenv 
erbebt,  siöli  aui"9SßiiJ^uckfo8e^''Einf«tfaheit2 
oft  zii-  «binreisiyender  *  iBepedts^mkeit;  *  -Eff 
ist*  ein  itfnnnni^fiiUigsr,  -i»tel9ifdn'gtigUe'^ 
derter<  Sataben^  ^f  od^ezuirliki^n-  vaaA^mkl 
ttberladen,'ih]iher  licbt'und  4ilar, 'edel  und' 
ans^rnehsliDss.  nit  eiSnem^Wbri6  efU'.waiit^' 
hart  ele^nAeFiBCiL  ^fittiHe^  iDtbrafist/,  idin> 
potitifcherjfConimcttliar.i.dnp^  ersten  Dekade 
de» lAvifasy^deei^di  indesb  snr'idlgenieiBbn' 
recfafs  -»<  ^d'geseidobtdpAMfMopbisohen  fie^l 
traohtm^n  erweitert ^nrilheni' sieb  xi^andi! 
TDn  demselben  ipepnblitfrfiriadienj^ieistj /er« 
fttUt:)  'den>  btom't  üiirdi^  aiii;«  wieniger 


miisterbnflt  im  Stil  erseheint  nns  <Ier  PrindpBy 
dieBesvmerkwiln)%e  politisebe  Werk,  in 
welduBta  i'Mtehiat^li'  ^er  -  Einheit  irod 
nationalen  Uaübhüngigkeit  seines'  Yater- 
hmdes- die -Freiheit  zintweitrg  webigstens 
si»  Opiw  bringl,  <^  dr  In  jenen  Interes- 
fte0  dfce  Mittel*  eine  Oewalthetf schalt^  «ach 
sdUiBt''afn  jedbn' silt lieben  Preiss^-  ku  er^ 
werbeftwlebit  :•  dünkte-'ihm  sdorlr  der  ein- 
zigie**llanB^' aaf  ften-^er'Seittei.verzsreifeHie 
iMhttBgi"belit«v''€etare  Bdrgta  ^n  sein.*-*^ 
' !  tlüdtielri'derii'-oilbrigeB  ttistovikern  tlieser 
Ferkle«  yenhng  nur''Frarn''ces«a  Crnie^ 
e.ifnpd'in4i(i48i2HVt540}'  in'  Besag  auf 
dte'lristm'iscfae.'Kaiirt^'niit  Hhchiarelt  atnf 
einer  lä»»  genannl^iB«  veedeny  ofae^^m 
•r<«lieedidgii  46»  «weüett-Plate  eimiMmnf^ 
Iii'>s)»ilKr  Him»'d?'Ila4ia,'  die  den  Zeit«- 
reum  t<oü\14^0-^i6d4  umfasst,  erettbtt 
er. (die  GMchidhky  sedner  Zeit^  an  ileren 
Eeetgmasen  er  «als  Staktsmann^  ivie  ab 
Soldat^  tortttgUoh  im  Dienste  der  Mediei^ 
mannigfachen  Antheil  hatte.  Trotadem 
abSftlibrie^  ^nparthiBiiichkeit^  und  ei» :  seltner 
FfetAiiHb  ibn^^atta,  <  ^r^  .Sein  Yorhüd  wiar 
Liviift  «Wie- dieaer'tbesitol  andi  er  die 
pleatilclm  Kraft  ^-der  DarsteUm^  in  hohem 
Gnade'i  freilich  «ber  ist  ihm  nicht' miader 
eiiilentiMHnlich  ein  rhetoi4scher  ftunk,  der 
in^  4ebiffiAtbiiiltigi '  gebaaien ,  >  weitlfofigeit 
Perioden  «iibfa/  ergiesat:  es  -febil''  seiner 
D«o|ion^4)bw€bMiicht>an  StArkenadWörde,^ 
dodi  ;ttn(  AnfifMitb  und  -Klarheitj  (*^'>Da^ 
davtalain  iteltdo  seltne  fieispkl  des  «Me« 
mefipe^ft ^gab  deir/bepähnUe/flbPiytatinische 
Goldsclundt'  und  •  Bildbever  B  e  n  ven  tt  to 
Gel  Uni  0^00^15703  in  seinerSelbst*- 
bieij^raph«e>.r  lObwpbl'-  dieses  .iHofilioii  eo* 
intcaesaanteWerkKeinei  literansfchefiiMaAg 
deaiVeofasfilns^Mider.inicfa^aÜBmalf^tdie  alteii 
Sfüvicfcen  kannte/'  dürcbans  Yermiaien  lltssty 
sjb^iSl  iBs  ddch  OMeb  dinrcbtidie  individnelle^ 
Letiendigibmt  ^des^  .Ausdrucks  » linsiehend ;; 
sdfasfctseine«  Mängel,  hesümtaiten  jina'  »nr 
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Aufaabme  eines  Bruchstücks,  da  es  zeigen 
kann,  was  die  allgemeine  ästhetische  Bil- 
dung allein  damals  auch  über  die  Sprache 
vermochte.  — 

Auch  die  eUdacHsche  Prosa  empfieng 
zuerst  durch  Machiavelli,  wie  uns  seine 
beiden  zuletzt  genannten  Werke  zeigten, 
eine  höhere  formelle  Kultur.  Diese  nahm 
bald  unter  dem  damals  die  ganze  Bildung 
mächtig  beherrschenden  Kunstsinn  ein  In- 
teresse für  sich  selbst,  einen  eigenthttm- 
lichen  Werth  und  Bedeutung  wenigstens 
auf  dem  ganzen  Gebiet  der  praktisehen 
Philosophie,  das  eine'  grössere  Freiheit 
der  Behandlung  , gestattet,  in  .Anspruch« 
Schon  Machiavelli  hatte  .si9^r  tbei 
einem  Werke  der'  exactan  Wissenschaft, 
über  die  Kriegskunst,  nach  d^m  Vorgang^ 
Plato's  und  insbesondre  Cicero's  die  dfiar 
logische  JPorm  uqd  ^it.,gros^er(i Erfolg 
imgewaod^.  iDassalbe-.  geschah  >;ittr.  sißhr 
anmutbiger  Weise-  bei  reinem  seloher  fte^ 
handlang  durchaus  ent^ptediendem  Stdffe 
von  dem  Grafen  B a  1  d  a  s  sa r  b  ß  s  t  i  gl  i b  n  e 
(1478  -r  I5|?i)) .  ip,  jS^iPW:  .h^^ühmlen 
Cortegianoi,  Der  Yerfa^^er,  war  selbst^ein 
vollendeter  Cavaüifeir,  wie  es  bei  seinem 
Tode  auch  Karl  V!  bezeugte.  In  der 
Form  eines  GesellschaftsvergnUgens,^  eines 
jeu  (ffispri^,&p,  f!emJIofef,;v4)^llrlM(^o  (an 
dem  auch  Castiglione  iängeie  Zeit  lebte} 
unter  der  Leitung  der  feingebildeten  Her^ 
zogin  Eniilie,  wcrdeii  in  lebhafter  geist- 
reicher  Debatte  zwischen  Herrn  und  Damen 
di^.  Beding4ingen  ^mier^r-  g^s^^llscbi^^licber 
Bildung  y .  welche  jq^b  iaiii  etiwai^  wahren 
Hofmänn  stellen  Mäs^e,  i^i^^MbM.  S^lofflich 
ist   da^   Buch '^  nicht.  £los^  Von    i^rosseni 

kulturgeschichtfj^lif  n*.,  J[nfp'fes?,eV,',  ..swejrn 
enüiäjtit  «um  TJieii  xjMch .  ^^iv(^Fg;ängJid)e 
Lebensweisbeit :  de»  Stil  ist  elegant;  und 
gfaziös.      tn-  dieser    Rftcksicht'   ebehso 


mosterbaft  und  die  dorch  grossen  Scharf- 
sinn, Witz  und  Geistesreichthum  sehr 
anziehenden  Dialoge  SperoneSperoDrs 
(1500—1588,  längere  Zeit  Professor  der 
Philosophie  zu  Bologna}.  Unter  ihoeo 
hat  am  meisten  einen  künstlerisch  freien, 
fast  poetischen  Character  der  Dialog  ttber 
die  Liebe,  weichen  der  Autor  zwischen 
Bernardo  Tasso ,  seiner  Geliebten  der  alt 
Dichterin  und  sehr  emancipirten  Dame  ihrer 
Zeiten  berühmten  Tuliia  von  Aragonieo, 
und  einem  seiner  Freunde  halten  lässt. 
Unter  den  vielen  Prosaikern ,  die  sich  io 
dieser  wahrhaft  ästhetischen  Form  ver- 
suchten, unter  welchen  auch  manche  soosl 
berühmte  Namen  sind,,  ist  nur  noch  einer 
hier  mit  besondrer  Auszeichnung  hervor- 
zuheben, der  bei  tiefei'er  jihtlosophlscher 
Anscbaqung  und  ,  einer  .  bellblickenden 
reichen  ]II^i}sc|)e|ik^QnU^ss  eine  sehr  klare^ 
biderbe, >u)ft .witzig  hitonierirtis.che,  Dft  feil 
satirische,^  steli . ^aber  'aosprocbslese  «nd 
wahrhaft  ^  gediegene  Schreibart  besiss: 
djes.  ist  Gi^Qyamb^lM.Ma  Gelli 
(1498—^565^)]  eluj  fWeniiüw  Slruinpf- 
wii;k«r^..der  sidi  bisjauE  den •j&ar- Erklä- 
rung Dflfntie'§  gegründeteo  Lehrstuhl  io 
seiner  Vaterstadt  emporschwang. 

Dass  aiiqb  die  $ls|^eti^,che  Ku^tor,  v^- 
mahbei  :ihr.er,  .^hqfie^ -'formolleii  Ealwick- 
lufig;  dmi^kmi  den.  Briefstil  einen  sehr 
bifd^nden  Einfluss  MisBbte,  ist  selbslver- 
stäDdlichjäls  es  nun  auch,  in  Folge  einet 
Nachahmung,  .Cicero's ,,,  Sitte,  ward^  schon 
des  Stils  twegen.,, .  Eftef^an^lung^B  her- 
aHssn]^eben,<m086te:  sieb  dieser  Eiuflas« 
umso  ibt^iedn^r  üjBssern.  Vorzüglichen 
Ruf  erwarben,  ausser  Bembo  und  Bernardo 
Tass^,;,-^nn)j>fU,^|^EO,,  C^^  it-yxikci 
1507*^1^66)  n»*  JM5)OjpoB:Qnfadi4 
(f  1 550}^  d^r  OdsrchittitBchi«iber  Genoa's. 
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E  p  0 1k 
Lerens&o  de^  lüedleL 

Ambra*}.    * 

Fni^^ta  e  la  3tag:ion,  ch'avea  conversi 
E  fiori  in  pomi  gik  maturi ,  e  colli ; 
Ifl  rafflo  piü  hon  puö  foglia  teiiersi,' 
tfa  sparte  per  11  bö'schi  assai  men  f<iUi   ' 
Si  faa  sentir,  ae  •  wmen  che  gti  attraiFeral 
U  cacciatQTy.e:  pochi  .pajo^  9)olti;  ,.  -     . 
La  fera,  sebben  l'orme ,  yaghe  ascQode^ 
Non  TB  secreta  per  1e  secche  fronde. 

Fra  gli  arbor  stecht  stassi  M  lauro  lieto» 
E  ä  Ciprigoa  T  odörüto  arbusto;  ' 

^crdeggia  neue  fciaooliö  Alpe  Trsabalo,*    • 
£)»ega  i  Tamigjä  di  oeve  omi^tq; 
fieoe  il  cipreäso  qualcjbe  uccei  secreto^ 
^  eon  venti  combalte  ii  pio  robusto ; 

La  " 

didS  i^iDepro  cön  ie  acute  foglie, 

lemnmn  pagtke  altrai,  chb  beft  k  C5glle; 

L^ttlifi^  in  qvaiche  dolce  piaggia^aprica» 
Secondo  il  vento,  paf  or  verde,  or  NftQca^ 
^tün  in  quesla  tai  serba,  e  nutrica 
Qael  verde,  che  nelP  altre  fronde  manca. 
6iü  i  peregrini  uccei  con  gran^  fatica 
Hanno  ceadotCa'  la  fatniglia  ataitca    :  ' 
^  iä  del  mare,  e  pel  .eaminin  lor  m^atn. 
^ereidi^  Tritoni^  e  gli  i^ltri,  mostri. 

Ha  combattuto  deirimpero^   e  vinto 
l8aolt€,  e  prigion  mena  il  b'reve  giornöf 
'el  del  serett'd^eteroe  Giamme' cinlo^ 
Üeta  il*  carro  gtellaio  mena-intorno;  -  •• 
(e  prima  aorge-,  ob^n  «eeiino'  tioto 
K  vede  r  altro  aorato  carro  adorno ; 


*)  Roscoe,  Lor.   r.  Med.,  öberaetst  t; 
^prtiigel. 


Orion  freddo  col  coltel  miflacda 
Febo^  se  mosl^ra  a  noi  la  bella  faccia« 

Segnon  c^ueato  nottarno  carro  ardenta 
Vigilie/escttbie,  soTlecite  eure, 
E  M  soiim),  e  bencb^  sia  moHo  potente, 
Qneste»  iaiportune  il  vincon  speaao  pura^ 
E  i  dpici  sogni,  cbe  ingannon  Ja  meate, 
Quando  ^  opp.ressa  da  fortone  dure: 
Di  sanitd,  d^ssai  tesor  fa  festa 
Alcun,  bhö'inferirtO,'fc  povero  si  desta.- 

0  mUer'ii^el,  che 'in  notte  cosr  irniga 
NoQ  dormo,  e  Mt^diaiata  giorno^aapetta; 
Sp  avyien,  fbe  moUo»  e  dolce  diaio  il  p^oga^ 
Qoale  il  fiituro  giorno  Ii  prometta; 
E  benche  ambo  te  ciglia  insieme  aggiunga, 
E  ipefitsier  trist!  escfuda,  e  itlolci  ammetta; 
Dormeunl^,'^  dasto,  acoi(>ech^  il  lempo- 

,    ingaaoi, 
iGUi,  par.  la  notite  an  secol.di  cent'anni. 
f     0  miser  chi  tra  t  onde  trova  fuora 
SV  lunga  hötle,  assai  li)ntan  dal  lito; 
R'I  eammin'rompe  'della  cieoa  prota 
II  ventov  »  freme  il  nwr*  ua  fer.  mngHo^ 
CoA  Tnolti  pri9gbi>  ^  voti  l*  Aurora 
Chiamata ,,  ata  <^o1  suo  vecchio .  marito ; 
Numera  tristo,  e  disioso  guarda 

I  passi  l^nti  deTfa  notte  tarda. 

Qoaiito  6"  di^ersaf  $  yiflfci 'eiontfaria  sorle 
De'  Ueti  aonnti  neir  algente  bmma, . 
A  paivle  aottit  ^poo  cbiare,  e  corte,.. 

II  giorno  oacuro,  e  tardo  si  coosqma. 
NelTa  stagion   cosi  ^elida ,  e  forte, 
äift  mesüii  dl  riovella '  piuthä,  ^     - 
Itobnid^'iä^ond  gK  »ogelteiU  alquanio,* 
NoD*  aorsMo  dica;  0  ketiversi^  «  piaale. 

Strjdendp  ip  eiel  Ie  gri^  veggonsi  9^\vtnge 
L'aere  stampar  di  varie,  e  belle  forme; 
E  r  ultima  col  collo  steso  aggiunge 
Ov^&  quelle  dinansi  alle  vane  orme; 
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ihm  weit  vorauswaren,  ^efiilirdel'  oder 
getrübt  —  so  viel  auch  davon  gefabelt 
worden  ist:  Tasso  huldigte  >ihuen  zwa^ 
in  sumTheil  sehr  schönen  Gediehten,' aber 
eines  Dichtern  Freundseh'aft  zaeimilr  FHau 
ist  wohl  selten  ohne  Solche 'Htfldt^bngen 
geblieben ,  da^  Alle»  Wai)  ihm' #ertli''fet; 
ihm  zugleich  den  Sti^ff' seiher 'ideälisifefn^ 
den  Thfitfgkeif  bereii^hert.  ''Dagegen^'fsl 
bekannt,  da^i^Tai^so^  ^tfnd'e^e'  DamM'  Aiei^s 
Hofes,  die  «er  Ütfch  in  ^sieinön' 6d#icBte^ 
feierte ,  wie  z.  'B^.  Lodrezta '  di  l^ndldS^V,' 
{eideaschäfllkli  üebte,  ^b^tdcb  g^ade  iti 
dieser  Beziehung  Dfianehe  Ittel^  in  <Min^t* 
Biographie  fUr'^ine  genaae^  ^Mlrnng 
seiner  t:^i^hen'  Gediehte  ^«a'  'bekln^getf 
ist.  "^  Äl^o  lebte  T^ssd  zei^n- Jäht^^i^ 
den  angenehmsten' geseHschtffliSbhen  Ver^ 
h&ltnissen,  'wenn  cfndi/'einzeltf^Hol^ntMgüdtt' 
de^'^N^idei^  linddeihfiifeh^ht  b«i^se^r 
r*5zbÄrAn  "Natur^lhh '  ro^h|J^ ^ alS^'^Ötbig*; 
verlettten :''  tWdche  i-eiehe  trlire^efide  MsiMi 
aber  ibnf  #urde,^  teigth  am  leisten  düfr 
Hervorftrin^ngeAf '  Vlfes^  seinf^  ^oKI))^n> 
DbzenniümflfV  dtotf^  irhssär'^der'AbAi^M^' 
vieler  seiner'  vöHitt^Heftytdn  lyHsohtoiGle^ 
dichte  lind  des  Sch^f^rs^eb^Aihirita  ^rMe^ 
dar  befreite' Jei^sdt^tftvoki  ihm  Votte^rdeft,'' 
das  er  ^eifi^m'^'tHindet,  tfört  ^He^zoge;- 
widmüte.  ■''     "'''''       ''i-i-Mj<5     9-«    k:: 

Ahtt  'hfit  derBbü^ndigüto^  df^d^  Werkft,* 
däs'niin'  drfeiz<^1M'^9ahre'  d^  DieUt^rbl^' 
schafti^t,  wur'  ^uch  '^irie  itiü^if^,  'Wie  !i^ 
Folge-  davori»  sefrie  'äussete»' Wbhlfeltft'fet»^ 
End<5.  '  Die'  V^i^timthun^  s^tneS^'C^ik^es' 
abef 'nah(h  fhren  Anfaä^'  damit^,  <dä^» 
Tasso  aus  d^  Dielen  i^öpf^sdhen  TUk'^ 
tigkeir  Bein(¥  -'  PhäntBKr^;-'did''tan''^iifeM' 
umfassetiden  Werk^  'fbHdaäei'bd'^^^ich^  '^^ 
äoMert  hat«^j'  n'frMnetiir  »tf'dhey  DülM%¥ireiy,^ 
beengten^  "'tfüniUdfebddti-''  ^r^föSd<!^rli<^ilf 


lekrten  unterbreitete,  l^dche  nun  in  ihrem 
kHtisehen  Eifer  fiist  jedes  Wort  auf  der 
Goldwage  wogen  ^  und  den  Diehler  mit 
Aus^tefltmgetl,  Vorsdätfg^  -^u  V^i'besM^ 
rnngeti  nnd  Aende^ngen^  wahrhaft  über^ 
schütteten.'  R^ttn-^S'fttr  c^i^cf'i^öettsebe 
Natur  eine  geistige  ^mH^^oMer)^ 'Thüti|fktiit, 
als'  m)ldh)i  iSHben^ech^^eiiV'  geben,'  'auf 
Wel<rhi''>Slch'%idfer  <'m^^'hiA  «fe*'»Ver- 
ekifhi%  ,'*  'di^'  fer  iifteisiädiei'^G^l^isaitikeit 
udd^^deM^  al^r  Shr^cf^rtinfdeteri  GMcfaMistcke 
zoflId',  'titAim?*'E^  %e^Binw^lkti'  i^iflüm 
^mTi4^iiAür'i/^^i^U\a:*  'Nnn'NiHirde 
dl«P  A'hs^^\^elF,  tdhi'ittta  ikbgäbV^ihAH' tin« 
ei^tf ä^lteh  V-  sfä^  wae 'dißS^d^Cfsclfeii  JSai»* 
bei*«! 'entklefliret,  mit^^deiU  Wi(^"unilvebetf 
mu%  fti  ihr  gltfubte  ^^  i€t^  Griihd ^ektef 
VerAfhMmun^  feu" flbden,  <Mfilf'  er  Hfcht  in 
sehierii  lhdbtt^>§^h(^  ntödit^V  ilidl^  er 
alles  Drückende  und  Veitfel^iM^ ' ' J^nies 
HbHebetfsflbei'trieV,  r^^da^'BelKenddbber, 
dt^sfeii  W^W  tlhnfehin''''ifii^  (9eWÖkhlieir 
vtfMbdere;  des  empfiibgidh^  Siniie^Hsnl^ 
b^b^te.  'Bf  bedurfte  id'^Aer  Hai  einer 
y^mfdirttn^'  d^s^' ADfMHiafts , '  iMIgsienr 
2^ifw^%."  "So' gierig  er  liadbliöm.  Dort 
abei^^urd^  sein  Ge^üth'  Von  tieheh  A^f- 
rejöng^tti'ei'grtlHren:'  ^Er  "«Wf  rftit  €ett  Mc- 
dtör  ^n^^erbf^idMg',' di^-'1hm''''dlb  ^^ 
zebdsten  Aaträ^e'  ttt^chVen,  =^h  'Florenz 
ü<be)^zudfed@ln  ^  bber^dfe^ses^mu^^r^höa 
iseil'fang=ig  m  heftigste»  iNebdäbubler" der 
Est*';  tasiio  Itthll*,  ^ftfes'w^die  MIcKfder 
I)örilfl)ar!feirihtierVeVrfeti*rf'^fafe,«'iwenÄ* 
er '  tidf '^tcfry  KhtfÜ^'  •^eng^>  tind 
dödk  v^tAofehte^^r  '^e'mcbtf'  iahü  von  ^er 
Umd  z\t  %ei^(^  ^W'ähMid'  W  ^ehötf  dfe 
v^di^streftend^l^tr  I«teV6^^ä^'söift  'lihi^ii 
l)^*iv'e'gl^en ,  B'eMäcliirigtt^^iiitdl^^eider  tföeh^ 

'  ;AbfPhatttii^^^nnd'Getoth'^d£i^%hristlhtbeh 


übergieng]  ifnd<^ni'*er,  ntn  tiH  'siin  'Gi^^t^  Pö'Meti*  nlacBl^'  di^'^e  iSib'rie  limfiitfleijdd 


die 'letzte  F^itie^  zu'  le^i^^'  es'>  de^^  KAtift 
dreier  vOtt'>lbm'erwlhlteö*rtfnifsthen>Ge- 


K'acht  Äes'TRttltus ,"  w'elche;*'^r"Mleder- 
hei^est^men  Kirdte  «inr  flühentrsitile, 
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pelbst  glüBKeod  restaorirkvKar^'dea  tiefsten 
Eindmek.  .  Es  war  gersd«  die  Zeit  des 
JnbilflaBM,  tuHsendAi  voa^Pilgern*  Kepsom- 
melte  fi<Hn,  ..«iQe.beflfeisUtrt  religiöse JStim^ 
iDoug  durchdiwig  die  VDAgey  Tasso^  f.  der 
alle  debräuche  ioi  strenger-BigoUerie  mit.- 
machte;^  .vom  Morgen  bi«; Abend  io.  d«9 
KircheD  «veriweilendy  versank  b#i  aeiner 
damaligen  SKimfiMivg»  da^  «eia  >|>oe4iscii«s 
Genie::  d«r^  .di^  ,ksilificbe  .;Thätigkei(-  ge«- 
fesseüt  war,.  iimi«Q.leiek|er,ia  etiie  mystische 
Schwjirmevei«  Not  hatte  er.  aber  früher 
aeibsi  an  den  BestrebiwgeB  der  itaheniscbeu 
Reformatoren,  .die  demai^  vo^. der -Kirche 
heftig  «erfolgt  wurden,«  das  grdsste  In^ 
teresao.  genompien-; ,  noch  immer  Jucnnte 
sein  ».specttlativea  ^eist-.viiileo  Ansichten 
uod.CirQndsätM«  derselben  .nichtf,  entsagen. 
So  entspann  siedle  in  seinem  lagern.  > dar 
beAigste ^ZifviaapaU.  ^m  .. ^  .....i,  .-  .  :. 
Di^a•s ^e^nJMdea  w^ird^.aMchtj,  .uNe 
er.  vi^HeicIrt  ho/9te^  in  {(err^ra»  /nrohiner 
schon '4m  Anflug  des<4»  ;lSi76,.si|rUckf« 
kehrte  ,,^gemiJ4er^ 9  oh^oUk  er- bei  .Hf(€^ 
über  £r»«PFten,  fKoU^r9Uen4.'anfgeQommen 
wurde  :v.viehn«)l)r  < Iiildete.  ^esr  iiich  dprt^,4|i3. 
eboii^  den.  ,^i|HBeqf,.,  iiüe;  wir  ang^geb^aobr. 
VI  veißßry^Blk^n ^i <ieiM^ikraakh(iit m  qus. 
Di^«)8s]if;hc^JüteIlung  zYi^^ßh^A^M'tl^s^rxk 
Este  .nnd  Mififici,  jq:  ,i9rfflche^.j»ei|ie  rUaqnt- 
8chloAs^lihei|^il^'4iiQgezw^g^!hatfiB^  g^ 
er  nicht  ..anf.;«', im. iGeeei^th^il  ^r.yen-' 
scbiinMnfft9&.fie,oiiul9.#  !^K^e  S^ßp  eipfu^ 

dofJb  seine,ft9^ttng«M:AUl  dftf  Jl^iqfii^cbe 
HaM  4f^  <)pf^n(;K90vixiactiU«4Mr/>;iich.  dan^ 
Herzog,.  ye^rtftqbttgrs^Md  gab  ,4eW'  YW^ 
läiimd^d^ik.Hf|^^im4/[^.  SpieJf^aMW*./  ]D^a> 
krit^S!chfil>^r^CoI^«ilffl^,W.vißOfP,  Mß  ßt^ 
ung^scfii^.^^qtt^'  wn^5^*jPi<?htu«g.  ,nmg^-v 
g»i»g^W*i  tf!^«»*W8:^»f*f -^Mijeswßff« .!  «ai» 
Vertrann^-  vielmahr.  yermehrte»  td^t  ef  «uv, 
zwei  Jfitglieder,  die^.  nnn  .tnicht  Uoss.  imt 
Sinne  der.klasMscben  Epopöe  nene  sub^r 


tile .  Anforderungen  steUtea,  sondern  — 
was  in  der  damaligen  Gemtttbslage  Tasso's 
viel  geföhrlicher  wirkte  — •  auch  im  Namen 
d€gr .katbolischep  Kirche,  die   fireilicb  die 
BMcherceasur .   bereits    eingeführt    hatte. 
Da:  fanden,  die   Zweifel  Tasso's,    die  er 
S0lb^   Ober,  seine  Rechtgläobigkeit,    und 
nicht  mit  (Unrecht  hegte,  .die  vollste  Nah- 
rung« ^r—  Er  glaubte, bald   sich    UberaU 
verrath^  vonJSpionen  umringt;  wie  sein 
Arg^woihn;  wuchs,  sq. allerdings  auch  das 
Nisstnittfpi  seiner  Umgebang;  er.  fürchtete, 
den  Kampf,  welfahen  über  die  religiösen 
Fn^gen .  seine  .  Seele  anssUritty  in   unbe- 
waohlem  Augenblicke  aeieen  Feinden  ent-* 
hjttlU}'ZUihahen,    ui^d  also  «der  Inquisition 
übeKÜefiert  mm-  werden:,  da   gieng  er  so 
weit,    sich   selbst   anzuzeigen.     Freilich 
map ^absolvirte  ihn:  doch,  dies  konnte  ihm 
nicht  dm   innern .  Frieden,  .zurückgeben» 
In  solcher  melancholisehen  Gemüthsstim- 
mnngii  die  oft .  z.M  ^^den  -hefUgsf en  Auftritten 
U^i^^  iKUrde.er^atter  Welt.  Ustig:  und 
i«4i(9m.er  auch  den  l|erz^g,,  der  ihm  die 
fiif^(dischaftU€ihste..v Sorgfalt    lange    Zeil 
widn^e^  ;zu  beleidigen  nicht  sich  scheute, 
g^jeth  #r  mcMamBrmh  mit  dem  Hof^ 
so^^p^er  li^77  V heimlich   und   flüchtig 
Feii;«fa  Terjie^.    .Er, seilte, «.nach  Sorreni 
zu   seiner    Schwester.     Ihre    TheOnahme 
und  4ie  Beize  .der  Heimath  schienen  ihn 
hergestellt,  zu  haben.    Schon  im  folgenden 
Ersttl^r  kehrte  er:iiach  E«rrara  zurück: 
nafbdiHQider.  Harju>g».dQGhinur  nnter  der 
Bedingang,.^a8s  er  sich»|^rztUch  behandeln 
l^ssf^y  eingewilligt.  ?  .Tasso  «her  forderte 
alshpM.yqrAUem >4^eJS6hrifteo,  die  sieh 
noch-'Jnr,4e!i,^erz4ig/i ,  Htnden  .befanden. 
IHes^rvjedQcb>,^W«^l  er  ihn  gütig  auf- 
geaoipmeR,^  veiTweigerteflttr.  den  Augen«* 
blickirdichZur^kgabe.  .Dies-  genügte,  den 
reizbare    Tasso    au    einer    abermal^en 
Fkichti  ZI»  veranlassen«^  in^dem  kifiglMhstan 
Zustande  irrte  er  nun  von   einem  fttrs^ 
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Readun  Id,  e  fai  fpenasa  persa; 

E  il  leggier  cono  soo  ronpi,  e  '■travem. 

lo  8000  Ombraii,  che  le  nie  ccrale  onde 
Per  te  raccoglio,  a  te  tatte  le  serbo, 
E  fotte  tae  diveotoo  sl  prefonde. 
Che  spreza  e  ripe,  e  ponti  alto  e  saperbo ; 
Qoesta  e  oiia  preda,  e  qaeste  treece  bionde, 
Qaali  in  man  porto  con  dolore  acerbo, 
Ne  fan  chiar  segno;  in  te  mia  speoie  h  «oh ; 
Soccorri  preslo,  che  k  Ninfa  vola« 

Arno  odendo  Ombrone^  da  pielik  mosso, 
Perchfe  il  tempo  non  basta  a  far  risposla, 
Ritenne  V  acqna,  e  giä  goofiato,  e  grosso, 
Da  langi  al  corso  delh  heW  Ambra  osta; 
Fe  da  noovo  timor  freddo,  e  percosso 
II  vergin  petto,  qoaoto  piä  s*accosta; 
Drieto  Ombron  senle,  e  ioanzi  rede  an  lago, 
N6  sa  che  farsi  il  cor  gelato,  e  rago. 

Come  fera  cacciata,  e  poi  difesa, 
Dei  cao  fuggendo  la  bocca  bramosa, 
Faor  del  periglio  giä,  la  rete  tesa 
Yeggendo  innanzi  agii  occbi  paarosa, 
Qoast  gik  certa  d'aver  esser  presa, 
Mfe  fugge  innanzi,  o  indrieto  tornare  osa ; 
Teme  I  can,  alla  rete  non  si  fida, 
Non  sa  che  farsi,  e  spavenlata  grida. 

Tal  della  bella  Ninfa  era  la  sorte. 
Da  ogni  parte  da  paara  oppressa, 
Non  sa  che  farsi,  se  non  desiar  morte; 
Yede  V  nn  fiome,  e  T  altro,  che  s*  appressa ; 
E  disperata  allor  gridava  forte: 
0  casta  Dea,  a  cui  io  foi  concessa 
Dal  caro  padre,  e  dalla  madre  antica, 
Unica  aila  alF  ultima  fatica. 

Diana  bella,  qaesto  petto  casto 
Non  macul6  giammai  foUe  disio, 
Guardalo  or  tn,  perch'io  Ninfa  non  basto 
A  doo  nimici,  e  1'  nno  e  1*  altro  e  Dio ; 
Col  desio  del  morir  m^  e  sol  rimasto 
AI  core  il  casto  amor  di  Lauro  mio; 
Portate,  o  venti,  qnesta  voce  estrema 
A  Lauro  mio,  che  la  mia  morte  gema. 

N^  eran  quasi  dalla  bocca  faore 
Queste  parole,  che  i  candidi  piedi 
Fnrno  occupati  da  novel  rigore, 
Crescerli  poi,  e  farsi  nn  sasso  vedi; 
Mnlar  le  membra,  e  '1  bei  corpo  coiore, 
Ma  pur,  che  fussi  g\h  donna,  ancorcredi; 
Le  membra  mostron,  come  suol  figura 
Bozzata,  e  non  finita  in  petra  dura. 

Ombrone  pel  corso  faticato,  e  lasso, 
Per  la  speranza  della  cara  preda, 
Frende  naovo  vigore,  e  strigne  il  paiso, 


B  par,  ehe  qoaai  in  bracdo  aver  la  creda ; 
Crescer  Teggeadoinnanu  agii  ochi  an  sasso, 
Igvaro  ancor,  non  sa  d'  onde  proceda; 
Ma  poi  Teggendo  Tana  ogni  ana  Toglia, 
Si  fenna  pien  dt  naraTigtia,  e  doglia. 

Come  in  nn  parco,  cenra,  o  altra  fera, 
Ch'ö  di  materia,   o  picciol  maro  chiaso, 
Soprafatta  dai  can,  campar  non  spera, 
Yicina  al  mnro  e  per  timor  la  snso 
Salta,  e  si  lieva  innanzi  al  can  leggien, 
Resta  il  can  dentro,  misero  e  delnso, 
Non  potendo  segair  ove  e  salita, 
Fermasi,  e  gnarda  il  loco  onde  e  fnggiüi. 

Cosi  lo  Dio  ferma  la  reloce  orma, 
Gnarda  pietoso  il  bei  sasso  crescente; 
II  sasso,  che  ancor  serba  qnalcbe  forma 
Di  bella  Donna,  e  qnalcbe  poco  seate; 
E  come  amore  e  la  pietä  T  införms, 
Di  pianto  bagna  il  sasso  amaramente; 
Dicendo :  0  Ambra  mia,  queste  son  T  acqae, 
Ove  bagnar  giä  il  bei  corpo    ti  piacqoe. 

Io  non  arei  crednto  in  dolor  tanto, 
Che'  la  propria  pietä  vinta  da  qnella 
Della  mia  Ninfa,  si  fnggissi  alquanto. 
Per  la  maggior  pieta  d'^m^ra  mia  bella; 
Qnesta,  non  giä  mia,  moveinmeilpiaato: 
E  pur  la  Tita  trista,  e  meschinella, 
Ancorche  eterna;  qnando  meco  penso, 
E  peggio  in  me,  che  in  lei  non  aver  senso. 

Lasso,  ne^  monti  mi«i  paterni  eccelsi 
Son  tante  Ninfe,  e  sicura  h  ciascnna. 
Fra  mille  belle  la  piü  bella  scelsi, 
Non  so  come;  ed  amando  sol  quest'aoa, 
Primo  segno  d"*  amore,  i  crini  sreisi; 
E  cacciala  delf  acqua  fresca,  e  bruna, 
Tenera,  e  nnda ;  e  poi,  fuggendo  esangae, 
Tinse  le  spine,  e  i  sassi  il  sacro  san^oe. 

E  finalmente  in  nn  sasso  conversa, 
Per  colpa  sol  del  mio  crudel  disio: 
Non  so,  non  sendo  mia,  come  T  ho  per», 
N6  posso  perder  qnesto  viver  rio; 
In  qaesto  e  troppo  la  mia  sorte  avyersa, 
Misero  essendo  ed  immortale  Dio; 
Che  s^  io  potessi  pur  almen  morire, 
Potria  il  ginsto  immortal  dolor  finire. 

Io  ho  imparato  come  si  compiaccia 
A  Donna  amata,  ed  il  suo  amor  gnadagni ; 
Che  a  quella  che  piü  ami,  pib  dispiaccia. 
0  Borea  algente,  che  gelalo  stagni, 
L'  acqua  corrente  fa  s^  induri,  e  ghiaccia, 
Che  pelrafatta  la  Ninfa  accompagni; 
Ne  Sol  giammai  co^  raggi  chiari  e  gt«ni 
Risolra  in  acqua  i  rigidi  cristalli. 
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PvllsIfllM. 

Le  gloriose  pompe  e  i  fieri  ladi 
Defla  cillä  che  'I  freno  allenta  e  stringe 
A*  magnaiijmi' Tösthij^ö  i  regiii  crndi 
Di  quelta  Oea  che  'I  lerzo  ciel'  dipingfe*); 
E  i  premj  de^ni  agli  onörati  sludi, 
La  mente  öiidace  ä  celebrar  iA  spirf^e, 
Si,  cheTgran  nöml, 'e'j  falli  egregi  fe  soll 
Fortuna' ö  Morte  •  tefopö  tiön  mvöli. 

0  BefloÖfo;  ch^  af  cor  pef  girocchi  spiri 
Doice  difesir  d'^ätnard  pensief  pienb, 
E'pasctti  dl  piarild  e  d1'*'soSpiri,    *  ''  - 
Nairisci  r'alme  d^ud  doice  V^n^no,' 
Genlil  faidiveöir  ciJ'che  tü'ihiri;   ' 
N^  pu5^^laf*<fosrvfl  Äentro  ältuo'seilo; 
Amor,  'd'el  qüale  f  söh  sempfe  '^d^gefto, 
Porg^i  or*  la"'  mano'  äi  micJ  bas^d'^ititelletto. 

SpsVieiPto  •l^fesSio  che  a  tne  tdrtto  pesa; 
Reg|i  'Ist  lln^uä/' A)fi6r*j  re'g^i  fa  'mano  \ 

Tud  fte*^r ön'ör,  s^  fö  gii  ädn  pVtigo'invrfrio. 
Df,  Sl^rör/'eo'rt'^ch^'  Äcfci 'da  'te  -pifesa 
Fu  r&ltä  rhetfefe  ie\  ^ÄWn*'Vdsc*'nd:'      '  ' 
Plb  'giovin ^%fi\>  ■  defr  ettifm'  Cfeila *) ;    . 
Che  reii'Mitb  W^itk'  ä  tahlö  [i^etfa: 
^  K'l'ik'iiäte'laüi-/ sortd  il-ciii  velö 

FioreozÄ"ftett  \ii^'Bc&  sP  fipx>ai,  '  ""*'' 
Ne  tertie^  i'  ^iä  ö  ^  iftinacclar^  m  <Selö, 

0  Giovef  ii^äto^'fti  '^sW^piä^ii^irccIb^jaV- 
Accö^i  arb'mbi:a''^d^i"tu6  ikntb'  s^etö' " 
La  voce  'uniSl;  ireM'M  e'  fküfosl ;*' 
?nhtfpi(PV'ir#'di'teU^  W'rhfe^vc^^li^;' 
CÄfe^sof^>rtvott  tföaoV^defle'tne'fdgRfe.  ' 
Delr  s¥A  itiöff'xMfe*  (»bn^piÄ  ä!(^  rföte^  " 
Se •ndir  feoril^ysö  M'bfö'^vWer^FlörtuBii, 
lo  spiMo-  2m^  m^'iAbM' c!ie"<ievöre"* ' 
Ti  fur^ya^-^alfi  4ffsir^g1ä 'd&fla'  CtiiÄ,  "  ' 
BisudM^^'^aafWulnidi'^j^'^Bböte^'^^»  r   •' 

E  p6'äib  r^^dim^m  m<imiinWy  -  • ' 

Df  rotty '%tt%ef  d?f*!i  <b'Ä^Wrrtcö>^bigflo  ? 
»Irifi^  afl''%fl'Wfe'irrttrreslifl?^t^'g'bi*alftd, 
sött''falipati''f  «^aWÄ  ^^mfd-^äfei^?,  ^"' 


Lo  gflorleso  tuo  Fratel  cantiafflo, 
Che  di  Daovo  trefeO'  reode  fiulio^} 
li  cbiaro  «mgoey  e.  di  «econdo  ramo. 
Convien  che-  «odi  in  questa  polver'  io. 
Or  muovi  prima  tu  mie'  versi;  Amore, 
Che  ad  alto  volo  imp^oni  ogni  yü- core. 

£  fie^qoasi^ü  la  Fam«  iL  vep' rimbomb« 
Che  ia  figiba  di  Leda,  o  sacra  Achille  ^)y 
Piol  f^be.rcovpo  Iftsciasti  ealro  la  tooiba^ 
T'acoenda  aiicor  d'amoro^  favill«; 
Laseia  •  tacer •  uu'  po'  tua  laaegior  tromba, 
Ch'iio  ^fo  sqaiUar  -per  1'  italiohe  ville  \ 
S  tempra  tu  la  cetra  ^a  fittovt  carmi, 
Moutr^'io  isanto  t  anior  ^i  Giaüo  e  l'armi. 

'Nebyag^o  IfifDpiO  di  ana  verde  elate^ 
Spaogfindo'  aneor-^pelvolto  ü'pfimo  fiore^ 
li^.ayoado  ü'bel  <JiuÜ0>aQ$or^pT0y«te 
Le.  dokt  acerbe  eurö  ehe  iä  Amore, 
Viveasi  Ibe^"»  >iD  paoa,  in  Ubertate^ 
Talon  (fcanando  ^un  ^eaitil  ^pcridore 
Che  gtoria  fo  fle'  ciciliani  annenti, 
Cott^eafio  ai  oorrer.  eonteAdea  «o*  veati: 

Ora.#^giM9ft. sil^r  dir^opardo, 
Qr  dtMifro^feaA'^}  .rolarl&>iofbri^o  gico: 
Or  feaj  poa^af  per  f  aec;«!^  kmto  daidOy 
DaMlOt  JoyeftU  a.  fere  %&t0  Ji»rtiro. 
Cotaltyivü^si  1  g ianvaoQ  ^j^odo : 
Ne  peiK#«dO';al  moa  fi^o  ftenf^bo  e  diro, 
^.«erlo. oaueör.  de'  «uoi.  Iilturi  pianti^ 
^olaa  ^gahb«ir«»i  <^egii  afQitili'  «manti..  . 

Ah  qu^ate(Ninla.perrlui  sos^ir-orao'}! 
Ma  bj^.aifeltoro  acMPppe  iJ  gioviue^Hi,  i, 
Cfa^  mai  tollütnCe  i^maiiti  lo  piegorno; 
Mai  pote  rise4ldarsi>fii  |reddo  jieUo. 
Facea  £)Oiv«iiJbf:Pf3''boaGhi  sog^iorno; 
IncuHo  ^ff^re,  ,e  cigido  Ja.  aspi)Uo.:    • 
,il.>,rVQlto>  difead^  dal,  üolur  raggici. 
Can^  gjtHiianida  di.  pino  o  .y^4e  r§ggi0y 

.£r:poi,  quaudohiiet  eiftl  pareaa.  le  stelje, 
Tu^q«  gf^jtoso  a,  saa  m^gic^n  ^ordava^ 
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E  se  teloi*  li^l  dbcb  Ittbirinto 
Errair  vedeva  vm  mis>ere4lo  »meDte» 
Di  dolor  carco^  di  pietä  dipinto 
Segtiir  deHa  mmteti  sm  le  piante; 
E  dove  Amore  il  cor  gli  avesse  avviato, 
LI  pascer  T^lma  di  dne  hici  «aotö, 
Preso  itell«  amorose  trade!  gogne; 
Si  Tassaiiva  iDO«i  irgre  rarnpogiie: 

Scooti,  meschhi,  dal  petto  il  cieco  errore 
Ch^  a  te  8tesi»o  Ü  fura ,  ad  ailrai  porge : 
l>foB  nutrir  di  kisiti^be  nn  van  forore 
Che  di  pigrn  tuscivia  e  d'  oKio  sorge. 
Costiii  ehe  '4  volgo  «rltinte  dnama  Amore, 
E  doke  instnin  a  cfai  pih  acato  svorge: 
Si  bei  tiiol  d' Amore  lia  ^to  '1  mondo 
'A  una  cieca  peste^  a  «n  imd  giocondo. 

Quaiito  h  meschin  eoloi  che  caogta  roglia 
Per  doftoa,  o  «ai  per  Ivi  s'  eüegra  o  doie! 
E  quat  per  4ei  (di  libertdi  si  epoglia^ 
0  crede  a^  Mioi  sembianti  o  a  soe  parole ! 
Che  sempre  h  pik  lef|!gier  ch^  al  vento  foglia, 
E  miJte  volte  il  di  vucde  e  disvuoie: 
Segae  cbi  fagg<e,  a  chi  la  vttol  s'asconde; 
E  vatine  e  vien,  come  afla  riva  i'oode. 

CHovane  donna  sembra  veramente 
Quasi  sotto  «s  bei  mare  acuto  scoglio, 
Ovver  ira^  liori  an  giovincel  serpente 
Uscito  par  mo  fuor  del  vecchio  scoglio. 
Ah  quanf  h  fra'  piü  miseri  doleate 
Chi  pQÖ  soffrir  di  donna  M  fiero  orgogliol 
Ch'e  qoaifto  ha  il  volto  piü  di  beltä  pieno, 
Piü  cela  ingaani  nel  laltace  seno. 

Con  esso  gli  occhi  gioveniK  iiivesca 
Amor,  che  ogni  pensier  maschio  vi  fura: 
E  qaale  an  tratto  ingozza  la  dolce  esca, 
Mai  di  sua  propria  lifoertä  non  cura; 
Ma,  come  se  pur  Lete  Amor  vi  mesca, 
Tosto  obbh'ate  vostra  aita  natura; 
ISh  poi  viril  pensiero  in  voi  germoglia: 
Si  del  proprio  vaior  costiii  vi  spoglia. 

Quanto  h  piü  dolce,  quanto^  piü  sicuro 
Segair  le  lere  faggitive  in  caccia 
Fra  boschi  antichi,  fuor  di  fossa  o  muro, 
E  spYar  lor  covil  per  lunga  traccia! 
Veder  la  valle,  e  'I  colle,  e  J'  aer  puro, 
L'  erbe,  i  iior,  Tacqn«  viva  chiara  e  gbiaccia! 
Udir  gli  augei  svernar,  rimbombar  Tonde, 
£  dolce  al  vento  mormorar  le  fronde! 

Quanto  giova  a  mirar  pender  da  un'  erta 
le  capre,  e  pascer  qoesto  e  quel  virgulto ; 
£  1  montanaro  all'  ombra  piü  conserta 
Destar  la  sua  zampogna  e  'I  verso  inculto  1 
Veder  la  terra  di  pomi  coperta ; 


Ogni  arbor  di'  MO*  ffiAfi  qaasi  occaltol 
Veder  cozzar  monton,  vaeche  mugghiare, 
E  le  biade  ondeggiar  come  fa  il  mare! 

Or  delle  pecorelle  il  rozzo  mastro 
Si  vede  alla  (sM'torma  aprir  la  sbarra; 
Poi  quando  muove  lor  col  suo  vincastro, 
Dolce  e  a  notar  come  a  ciascuna  garra. 
Or  si  vede  il  villan  domar  col  rastro 
Le  dure  zolle,  or  maneggiar  la  marra: 
Cr  la  contadinella  scinta  e  scaiza 
Star  coll'ocbe  a  filar  sotto  una  balza. 

In  cotal  guisa  giä  f  antiche  genti 
Si  crede  esser  godute  al  secol  d'oro; 
?ie  fatte  ancor  le  madri  eran  dolenti 
De^  morti  figli  al  marzial  lavoro; 
N^  si  credeva  ancor  la  vila  ai  veoti,  • 
N^  del  giogo  doleasi  ancora  il  toro. 
Lor  casa  era  fronzuta  quercia  e  grande, 
Gh'  avea  nel  tronco  mel,  ne^  rami  ghiaode/ 

Non  era  ancor  la  scellerata  sete 
Del  crudel  oro  entrata  nel  bei  mondo; 
Viveansi  in  liberlä  le  genti   liete; 
E,  non  solcato,  il  campo  era  fecoodo. 
Fortuna,  invid'iosa  ^  lor  quiete, 
Ruppe  ogni  legge,  e  pietli  mise  in  fondo: 
Lussuria  enlrö  ne'  petti,  e  ^uel  furore 
Che  la  meschina  gente  chiama  Amore. 

In  cotal  guisa  rimordea  sovente 
L'altiero  giovinetto  i  sacri  ^manti; 
Come  talor  chi  se  giojoso  sente 
Non  sa  ben  porger  fede  agii  altrui  piaotL 
Me  qualche  miserello  a  cui  TardeDle 
Fiamme  struggeano  i  nervi  tuttiquaoti, 
Gridava  al  Ciel:  Giuslo  sdegoo  ti  maova, 
Amor,  che  costui  creda  almen  per  prova. 

Ne  fu  Cupido  sordo  al  pio  lameoto; 
E  'ncominciö,  crudelmente  ridendo: 
Dunqoe  non  sono  iddio?  dunque  e  gia  spento 
Mio  foco  con  che  tutto  il  mondo  acceado? 
lo  pur  fei  Giove  mugghiar  fra  rarmento; 
lo,  Febo  dietro  a  Dafne  gir  piangendo: 
lo  trassi  Pluto,  deir  infernal  segge. 
E  cbi  non  ubbidisce  alla  mia  legge? 

lo  fo  cadere  al  tigre  la  sua  rabbia, 
AI  leone  il  fler  ruggio,  al  drago  il  (ischio. 
E  quäle  h  uom  di  si  secura  labbia, 
Che  fuggir  possa  il  mio  tenace  vischiot 
£  che  un  superbo  in  si  vil  pregio  m'  abbia, 
Che  di  non  esser  dio  vengo  a  gran  riscbio  f 
Or  veggiam  se  '1  meschin  ch'  Amor  riprende, 
Da  duo  begli  occhi  se  stesso  difeade. 

Zefiro  giä  di  bei  fiorelti  adorno 
Avea  da'  monti  toRa  ogni  iiraitta; 
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Area  fetto  «1  mo  taäo  gilt  ritorno 
La  stanea  rondiaella  peregrina; 
Risonav«  la  selva  intorno  intorno 
Soavemente  air  ora  matlotina; 
E  r  ingfegnosa  peccbia,  al  primo  alböre, 
Giva  predando  or  uno,  or  allro  fiore. 

L*arditoGia1io,  el  giorno  aacora  acerbo, 
Allor  ch*  al  tufo  torna  la  civetta, 
Fatto  freaare  il  corridor  superbo, 
Yerso  la  selva  cod  sua  genle  eletta 
Prese  il  caromino;  e  soUo  buon  riserbo 
Seguia  de*  fedei  can  la  schiera  st^etta; 
Di  ciö  che  fa  mestieri  a  caccia  adorni, 
Con  archi  e  lacci  e  spiedi  e  dardi  e  corni. 

Gii  circondala  avea  la  lieta  schiera 
11  folto  bosco ;  e  giä  con  grave  orrore, 
Del  suo  covil  si  deslara  ogoi  iiera: 
Givan  segnendo  i  bracchi  *1  longo  odore. 
Ogai  varco  da  lacci  e  can  chiuso  era: 
Di  stormir,  d''abb«jar  cresce  il  romore; 
Di  fischt  e  bussd  tutto  il  bosco  suona ; 
Del  rimbombar  de'  corni  il  ciel  rintrona. 

Con  tat  romor,  qualor  f  aer  discorda, 
Di  Giove  il  foco  d'alta  nnbe  pioinba; 
Cod  tal  tmnnlto,   onde  la  geate  assorda, 
Dair  alte  cataraUe  il  Nil  rimbomba; 
Cod  lal  orror,  de4  latin  saague  ingorda, 
Sooö  Megera  la  tartarea  tromba. 
Qaal  animal  di  stixza  par  si  roda; 
Qoal  serra  al  veatre  la  tremante  coda. 

Spargesi  tutta  la  bella  compagna, 
Allri  alle  reti,  altri  alla  via  pia  strelta. 
Chi  serba  in  coppia  i  can,  chi  gli  scompagna ; 
Chi  gi4  il  suo  aramette,  chi  '1  richiama  « 

alietta: 
Chi  sprona  il  btsoa  d^strier  per  la  campagoa ; 
Chi  r  adirata  fera  annato  aspelta ; 
Chi  si  st«  sopra  oo  ramo,  a  buon  riguardo : 
Chi  ha  in  man  1o  spiede,  e  chi  s"*  acconcia 

il  dardo. 

Gili  le  setole  arriccia,  e  arrnota  i  denli 
n  porcp  eniro  il  burron:  giä  d'  nna  grotia 
SpoDla  giji  il  cavrYiiol :  gi^  i  vecchi  armenti 
De'  eeryi  van  pel  piaa  fnggendo  in  fretta: 
?imor  gl'  inganni  delle  volpi  ha  spentit 
U  lepri  al  primo  assalio  vanno  in  rotta: 
Di  sua  tana  stQrdüa  esce  ogni  bdva: 
Vtstuto  lupo  vie  piii  si  nnsetva; 

E  riaselvato,  le  sagaci  m»re 
Dei  picciol  bracco  pur  teme  il  meschino : 
Va  il  cervp  ^r  del  veltro  paventare; 
De'  lacci  1  porco  Q  del  fiero  mastino. 
Vedesi  Ke^  qr  qi^  or  Ui  volare 


Fnor  d'ogtt  fcfaiera  il  giovan  pellegritio: 
Pel  folto  bosco  ii  fler  caval  metto  ale; 
E  Irisla  fa  quäl  fera  Giulio  assale. 

Qaal  il  Centaur  per  la  nevosa  selva 
Di  Pello  0  d'Emo  va  feroce  in  caccia, 
Dalle  lor  tane  predando  ogni  behra; 
Or  r  orso  occide,  or  il  hon  minaccia. 
Quanto  b  piü  ardita  fera,   piü  s^inselva; 
II  sangne  a  totte  dentro  al  cor  s'agghiaccia : 
La  selva.  trema;  e  gli  cede  ogni  pianta: 
Gli  arbori  abhalte  o  sveglie,  o  rami  schianta. 

Ah  quanto  a  mirar  Gialio  e  fiera  coaal 
Rompe  ia  via  dove  piü  il  bosco  e  folto, 
Per  trar  di  macchia  la  bestia  crucciosa; 
Con  verde  ramo  intorno  al  capo  avvolto, 
Colla  chioma  arruffata  e  polverosa, 
E  d'  onesto .  sador  bagnato  il  volto. 
Ivi  consiglio  a  sua  bella  Vendetta 
Prese   Amor;     Che    ben    loco    e    ferapo 

aspetta. 

E  con  sne  man  di  lieve  aer  compose 
LMmmagin  d'nna  cerva  altiera  e  bella, 
Con  alla  fronte,  con  corna  ramose, 
Candida  tutta,  leggiadretta  e  snella. 
E  come  tra  le  fere  paventose 
AI  giovan  cacciator  si  offerse  quella, 
Lieto  spronö  il  destrier  per  lei  seguire, 
Pensando  in  breve  darle  agro  martire. 

Ma  poichö   invan    dal  braccio  il  dardo 

scosse, 
Del  foder  trasse  foor  la  flda  spada; 
E  con  tauto  foror  il  corsier  messe. 
Che  'l  bosco  folto  sembrava  ampia  strada. 
La  bella  flera,  come  stanea  fosse, 
Piü  lenta  tuttavia  par  che  sen  vada: 
Ma  quando  par  che  gik  la  stringa  o  tocchi, 
Piccjol  campo   riprende  avanti  agii  occhi. 

Quanto  piü  segue  invan  la  vana  effigie, 
Tanto  piü  di  seguirla  invan  s'aecende: 
Tuttavia  preme  sue  stanche  vestigie, 
Senpre  la  giugne,  e  pur  mai  non  la  prende. 
Qual  sino  al  labbro  sta  nell'onde  stigie 
Tantalo,  e  M  bei  giardin  vicin  gli  pende ; 
Bfa  qualor  f  acqna  o  '1  pome  vuol  gustare, 
Subito  Tacqua  e  1  pome  via  dispare. 

Era  giüi,  dietro  alla  sua  disl'anza, 
Gran  tratto  da'  compagni  allotitauato; 
Nö  pur  d'  un  passo  ancor  la  preda  avanza, 
E  giä  tutto  il  destrier  sente  affannato. 
Ma  pur  seguendo  sua  vana  speranza, 
Pervenne  in  un  fiorito  e  verde  prato: 
Ivt  sotlo  un  vel  candido  gli  apparve 
Ueta  nna  Ninfa;  e  via  la  fiera  sparve. 
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La  fiera  sparee  via  dalle  sne  ciglia : 
Ma  il  giovan  detia  fiera  omai  non  cura,  ' 
Anzi  ristringe  a1  corridor  la  briglia, 
E  lo  raiTrena  sopra  aila  verdura. 
Ivi,  tuüo  ripien  dl  maraviglia, 
Pur  della  Ninfa  mira  la  figura: 
Pargli  che  da!  bei  viso  e  da'  begii  occhi 
Ulla  nuova  dolcezza  al  cor  gii  fiocchi. 

Qual  tigre  a  cui  dalla  pefrosa  t^na 
Hb  tolto  il  caccialor  suoi  cari  figli, 
Rabbiösa  il  segue  per  la  selva  ircana, 
Che  tosto  crede  insanguinar  gli  artigli; 
Poi  resta  d'  uno  specchio'  all'  ombra  rana, 
AU'ombra  che  i  suoi  nati  par  somigli: 
£  mentre  di  tai    vista  s'  innamora 
La  sciocca,  il  predator  la  via  divora.    . 

Tosto  Cupido,  entro  a'  begli  occhi  ascoso, 
AI  nervo  adatia  del  suo  stral  la  cocca; 
Poi  tira  quel  col  braccio'  poderoso, 
Tal  che  raggiugne  I'  una  all'  altra  cocca ; 
La  man  sinistr'a  col  ferro  focoso, 
La  destra  poppa  colla  corda  tocca; 
N^  prima  fuor  ronzando  esce  il  quadrello, 
Che  Giulio  dentro  al  cor  sentito  ha  quello. 

Ah  qual  divenne !  ah  come  al  giovanetto 
Corse  il  gran  foco  in  tutte  le  midolle! 
Che  tremito  gli  scosse  il  cor    nel   petto! 
D'un  ghiacciato  sudore  era  giä  molie: 
E  fatto  ghiotlo  del  suo  dolce  aspetto, 
Giammai  gli  occhi  dagli  occhi  levar  puolle : 
Ma  tutto  preso  dal  vago  splendöre, 
I^on   s'accorge   il    meschin    che    quivi    h 

Amore. 

Noa   fi'accorge    che   Amor  li  denti'o  b 

armato 
Per  sol  tnrbar  la  sua  lunga  quiete; 
"Non  s"*  accorge  a  che  nodo  h  giä  legato ; 
Non  conosce  sue  piaghe  ancor  secrete. 
Di  piacer,  di  desir  tutto  e  invescato ; 
E  cos\  il  cacciator  preso  h  alla  rete. 
Le    braccia    fra    se    Inda»    e  '1  viso  e  '1 

crino;  ^ 

E  'n  lei  discerne  non  so  che  divino. 

Candida  h  ella,  e  Candida  la  vesta, 
Ma  pur  di  rose  e   ßor  dipinta  e  d'erba: 
Lo  innanellatto  crin  dell'aurea  testa 
Scende  in  la  fronte  umilmente  superba. 
Bidete  attorno  tutt«  la  foresta, 
E  qnanto  pnö,  sue  eure  disacerba. 
Nell'atto  regalmente  b  mansueta; 
£  pur  cot  ciglio  le  tempeste  acqueta. 

Folgoran  gli  occhi  d'un  dolce  sereno, 
Ovo  sue   faci  tien  Cupido  asc^se:  | 


L^aer  dMntorno  li  fa  tutto  ameno, 
Ovunque  gira  le  luci  amorose. 
Di  Celeste  letizia  il  volto  ha  pieno, 
Dolce  dipinto  di  ligustri  e  rose. 
Ogni  aura  tace  al  sno  parlar  divino 
E  canta  ogni- augelletto  in  suo  latino'). 

SembraTalia,  se  in  man  prendelacelra; 
Sembra  Minerva,  se  in  man  prende  Tasla; 
Se  r  arco  ha  in  mano,  al  fianco  la  faretra^ 
Giurar  potrai  che  sia  Diana  casta. 
Ira  dal  volto  suo  trista  s'arretra', 
E  pocb  avanti  a  lei  Superbia  basta. 
Ogni  dolce  virtü  1' e  in  compagnia: 
Beltä  la  mostra  a  dito  e  Leggiadria.. 

Con  lei  sen  va  Onestate  umile  e  piaoa, 
Che  d' ogni  ehinso  cor  volge.la  cbiftve; 
Con  lei  va  Gentilezza  in  vista  umana, 
E  da  lei  impara  il  dolce  andar  soavet 
Non  puö  mirarle  in  viso  alma  villana, 
Se  pria  di  suo  fallir  doglia  non  have^} 
Tanti  cuori  Amor  piglia,  fere  e  aacide, 
Quanto  ella  o  dolce  parla,  o  dolce  ride. 

Ella  era  assisa  sopra  la  verdura 
Allegra,  e  ghirlandetla  avea  contesta: 
Di  quanti  fior  creasse  mai  Natura, 
Di  tanti  era  dipinta  la  sua  vesta. 
£  come  in  prima  al  gioran  pose  cora, 
Alquanto  paurosa  alzö  la  testa: 
Poi  colla  bianca  man  ripreso  il  lembo, 
Levossi  in  pie  con  di  fior  pieno  un  grenabo. 

Giä  s'  inviava  per  quindi  partire 
La  Ninfa  sopra  Terbaienta  ienta, 
Lasciando  il  giovanetto  in  gran  martire; 
Ch6  fuor  di  lei  null'  altro  a  lui  talenla. 
Ma  non  possendo  il  miser  ciö  sofi'rire, 
Con  qualche  priego  d'  arrestarla  lenla: 
Per  che,  tutto  tremando  e  tutto*  ardendo, 
Cosi  umilmente  incominciö  dicendo: 

0  qual  che  tu  ti  sia,  vergin  sovrana, 
0  Ninfa  o  Dea  (ma  Dea  mi  sembri  cerlo); 
Se  Dea,  forse  che  se"*  la  mia  Diana; 
Se  pur  mortal,  chi  tu  sia  fammi  aperlo; 
Ch^  tua  sembianza  e  fuor  di  guisa  umaoa) 
Ne  so  giä  io  qual  sia  tanto  mio  merto, 
Qual  del  ciel  grazia,  qua!  si  amica  steUa, 
Ch'  io  degno  sia  veder  cosa  si  bella. 

Volta  la  Ninfa  al  suon  delle  parole, 
Lampeggiö  d'  un  si  dolce  e  vago  riso. 
Che  i  monti  avria  fatto  ir,  restare  il  sole; 
Chfe  ben  parve  s'  aprisse  un  paradiso. 
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Poi  formö  yooe  fra  perle  c  viole, 
Tal  ch*  UD  marmo  per  mezzo  avria  diyiso> 
Spave,  sajrgja,  e  di  dolcezza  piena, 
Da  iDnamorar,  non  ch'altri,  una  Sirena. 

lo   non    so' ^3  ^"^^  ^°"  ment«   invano 

au^uria, 
Non  d'altar  degrna,  non  di  pura  vitUma; 
Ua  lä  sopr^'Arno  nella  vostra  Etniria 
Sto  sogrgrosr&ta  alla  teda  legittima^}: 
Mia  natal  patrki  e  nelfaspra  Liguria 
Sopr'uoa  costa  alta  riva  marittima, 
Ove  ftior  de**  gran  massi  indanio  gemere 
Si  sente  il  fier  Nettunno,  e  irata  fremere. 

Sovente  in   questo  loco  mi  diporto; 
Qui  vengo  *a  soggiornar  ttiUa  soleUa: 
Qnesto  e  de'  miei  pensieri  tui  dolce  porto; 
Ouil'erba,  i  fiori,  e  'I  fresco  aer  m'ailetta. 
Quinci  il  tornare  a  mia  magion  h  corto: 
Qui  lieta  mi  dimoro  Simoneita, 
Air  ombre,  a  qualche  ctiiara  e  fresca  linfa, 
E  spesso  in  compagnia  d'  filcuna  uinfa. 

Ig  soglio  pur  negli  oz'i'osi  tempi, 
Quando  nostra  fatica  s'  interrompe, 
Venire  a'  sacri  altar  ne'  voslri  lempj 
Fra  TaHre  donne,.con  T  usate  pompe. 
Maperch'io  in  tutto  il  gran  desir  t'adetppi, 
E'l  dubbio  tolga  che  ttia  mente  rompe; 
Maraviglia  di  mie  beiiezze  tenere 
Non  prender  g'iä ;  ch'  i'  nacqui  in  grembo 

a  Venere. 

Or  poi  che  M  Sol  sae  rote  in  basso  cala, 
E  da  quest'  arbor  cade  maggior  T  ombra, 
Giä  eede  al  grillo  la  slanca  cicala, 
Gia  il  rozzo  zappator  del  campo  sgombra, 
E  giä  dair  alte  ville  il  fumo  esala, 
La  viilanella  all'  uom  suo  il  desco  ingombra; 
Omai  riprenderö  mia  via  piü  corla; 
E  tu  lieto  ritorna  alla  tua  scorta.  ^ 

Poi  cou  occhi  piü  lieti  e  piü  ridenti, 
Tal  che  'I  ciel  tullo  asserenö  d'  iutorno, 
Mosse  sopra  V  erbetla  i  passi  lenti 
Con  atlo  d'  amorosa  grazia  adorno. 
Feeiono  i  bosehi  allor  dolci  lamenti, 
^  gli  augelieüi  a  pianger  comincioruo: 
Ma  r  erba  verde,  soUo  i  dolci  passi 
Bianca,  gialla,  vermiglia,  azzurra  fassi. 

Chede'farGinlio?  aime  che  pur  desidera 
Seguir  sua  Stella,  e  pur  temenza  il  tiene! 
Sla  come  un  forsennato;  e  '1  cor  gli  assidera, 
^  &'i  s'  aggliiaccia  il  sangue  entro  le  veue : 
■"■  - — -    ■■  ■■  • 

')  a.n.|).  f.  Bono,  —  2)  Lnt..  tneda  = 
^»»ftlauiBB,  nnpiiae.  Cf.  Virg.  Aen.  IV,  18. 


Sta  come  an  marmo  fiaso,  e  por  cootidera 
Lei  che  sen  va,  nh  pensa  di  sue  pene; 
Fra  se  lodando  il  dolce  aodar  Celeste, 
£  il  ventilar  dell'  angelica  veste. 

£    par   che    '1   cor   del    petto   se    gli 

schianti, 
E  che  del  corpo  I'  alma  via  si  fugga ; 
E  che  a  guisa  di  brina  al  Sol  davanti. 
In  pianto  tutlo  st  consumi  e  slragga. 
Giä  si  sente  esser  an  degli  altri  amanti, 
E  pargli  che  ogni  veoa  Amor  gli  sugga. 
Or  teme  di  seguirla,  or  pure  agogna: 
Qui  il  tira  Amor,  quinci  '1  ritrae  Vergogna. 

U'  ^}  sono  or,  Giulio,  se  sentenzie  gravi, 
Le  parole  maguificfae,  e  i  precettt 
Cott  che  i  miseri  amauli  molestavi? 
Perche  pur  di  cacdar  non  ti  diletti? 
Or  ecco  ch"*  una  donna  ha  in  man  le  chiavi 
D''ogni  tua  voglia,  e  tutti  in  lei  ristretti 
Tien,  miserello!  i  tuoi  dolci  pensieri: 
Yedi  che  or  non  se"*  chi  pur  dianzi  eri. 

Dianzi  eri  di  una  fiera  cacciatore; 
Piü  bella  fiera  or  t'ha  ne^  lacci    involto: 
Dianzi  eri  tuo*,  or  se'  fatto  d"*  Amore ; 
Se'  or  legato,  e  dianzi  eri  disciolto. 
Dov'  e  tua  libertä  ?  dov'  h  tuo  core  ? 
Amore  ed  una  donna  te  T  han  tolto: 
Ahi  come  poco  a  se  credere  uom  deggef 
Ch'  a  Yirlute  e  Fortuna  Amor  pon  legge. 

La  notte,  che  le  cose  ci  nasconde, 
Toruava  ombrata  di  stellato  ammanto^ 
E  r  usiguuol  sotto  r  amate  fronde 
Cantando  ripetea  1'  antico  pianto : 
Ma  solo  a'  suoi  lamenti  Eco  risponde; 
Ch'  ogn'altro  augel  quetato  avea  g\k  il  canto. 
Dalla  Cimmeria  valla  uscian  le  torme 
De'  Sogni  negri,  con  diverse  forme  *), 

I  giovan  che  restati  nei  bosco  erano, 
Vedendü  il  ciel  giä  le  sue  stelle  accendere, 
Sentito  il  segno,  al  cacciar  fine  imperano. 
Ciascun  s"*  affretta  a  lacci  e  reti  stendere. 
Poi  coUa  preda  in  un  sentier  si  schierano: 
Ivi  s'attende  sol  parole  a  vendere^}; 
Ivi  menzogne  a  vil  prezzo  si  mercano: 
Poi  tutti  del  bei  Giulio  Tra  se  cercano. 

Ma  non  veggendo  il  car  cotnpagnointorno, 
Agghiaccia  ognuu  di  subita  paura, 
Che  qualche  dura  fiera  il  suo  ritorno 
Non  impedisca,  od  altra  ria  sciagura. 
Chi  mostra  fochi,  e  chi  squilla  il  suo  corno; 


3)  p    f.  ove.    —    4)   Nftih    Ovid.    Ble 
XI,  592.  —  b)  dar  chincchiere.  Cr. 
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Chi  forte  il  chiama  per  la  f  ehra  oscura. 
Le  luaghe  voci  ripercosse  abbondano; 
£  Giulio  par  che  le  valli  rispondano. 

CiascuD  si  sta  per  la  paura  iocertOy 
Gelato  tatto;  se  Don  che  pur  chiama, 
Veggendo  il  ciel  di  leoebre  coperto, 
Nd  sa  dove  cercare;  ed  ognuo  brama. 
Pur,  Giulio,  Giulio ,  sona  il  gran  diserto: 
Non  sa  che  farsi  omai  la  geote  grama: 
Ma  poi  che  molta  ootte  indarno  spesero, 
Dolenti,  per  tomare  il  cammin  presero. 

Cheti  sen  vanno;  e  pur  alcun  col  rero 
La  dubbia  speme  alquanto  riconrorta. 
Che  sia  reddito  per  altro  sentiero 
AI  loco  ove  ü'  invia  la  loro  scorta. 
Ne^  petti  ondeggia    or  questo    or   qael 

pensiero 
Che  fra  paura  e  speme  il  cor  traporta: 
Cosl  raggio  che  specchio  mobil  ferza. 
Per  la  grao  sala  or  qua  or  \k  si  scherza. 

Ma  il  giorin  che  provato  avea  gik  1*  arco 
Ch'  ogn'  altra     cura    sgombra    fuor    del 

petto, 
D'altre  spemi  e  paure  e  pensier  carco, 
Era  arrivato  alla  magion  soletto. 
Ivi  pensando  al  suo  noveilo  incarco, 
Stava  in  forti  pensier  tulto  ristretto;^ 
Quando  b  compaguia  piena  di  doglia, 
Tutta  peososa  entrö  dentro  alla  soglia. 

Ivi  ciascun  piü  da  vergogna  involto, 
Per  gli  alti  gradi  sen  va  lento  lento; 
Qnal  il  pastor  a  cui  '1  fier  lupo  ha  tolto 
II  piü  bei  toro  del  cornuto  armento. 
Tornaasi  al  lor  Signor  con  basso  volto, 
Ne  s'  ardiscon  d'  eatrare  alP  uscio  dreoto : 
Stau  sospirosi,  e  di  «dolor  confusi, 
£  ciascun  pensa  pur  come  si  scusi. 

Ala  tosto  ognuoo  allegro  alzö  le  ciglia, 
Veg-gendo  salvo  li  si  caro  pegno: 
Tal  si  fe''  poich^  la  sua  dolce  fiitlia 
RItrovö  Ceres  glu  nel  morfo  regno. 
Tuüa  feste^^ia  la  lieta  famigiia: 
Con  essa  Giulio  di  gioir  fa  segno; 
E  quanto  puö  nel  cor  preme  sua  pena, 
£  il  volto  di  lefizia  rassercna. 

Ma  fatto  Amor  la  sua  beila  Vendetta, 
Mossesi  lieto  per  V  aere  a  volo; 
E  ginne  al  regno  di  sua  madre  in  fretta, 
Ov'  h  de*  picciol  suoi  fratei  lo  stuolo : 
AI  regno  ove  ogni  Grazia  si  diletta; 
Ove  Beltä  di  fiori  al  crin  fa  brolo; 
Ove  tulto  lascivo  dielro  a  Flora 
Zefiro  vola,  e  la  verde  erba  infiora. 


Or  caota  meco  an  po'  del  dolce  regno^ 
Erato  bella,  che  il  aome  hai  d'Amore: 
Tu  sola,  beochä  casta,  puoi  oel  regno 
Sicnra  entrar  di  Venere  e  d^Amore. 
Tu  de^  versi  amorosi  hai  sola  il  regno: 
Teco  sovente  a  cantar  viensi  Amore; 
E  posta  giü  dagh  oroer  la  faretra, 
Tenta  le  corde  di  tua  belle  cetra. 

Vagheggia  Cipri  uo  dilettoso  moote 
Che  del  gran  Nilo  i  sette  corni  rede 
AI  primo  rosseggiar  delf  orizzonte, 
Ove  poggiar  non  lice  a  mortal  piede. 
Nel  giogo  un  verde  colle  aiza  la  fronte; 
Sott*esso,  aprico  un  lieto  pratel  siede, 
IT  scherzando  tra'  fior  lascive  aurette, 
Fan  dolcemente  tremolar  ferbette. 

Corona  un  muro  d'or  f  estreme  sponde 
Con  Talle  ombrosa  di  schietti  arboscelli, 
Ove  in  sn'  rami  fra  novelle  fronde 
Cantano  i  loro  amor  soavi  augelli. 
Sentesi  un  grato  mormorio  delfonde, 
Che  fan  duo  freschi  e  lucidi  ruscelli, 
Versando  dolce  con  amar  liquore 
Ove  arma  f  oro  de'  suoi  strali  Amore. 

N^  mai  le  chiome  del  giardino  eterno 
Tenera  brina  o  fresca  neve  imbianca: 
Ivi  non»  osa  entrar  ghiacciato  verno ; 
Non  vento  Terbe  o  gli  arboscelli  stanca: 
Ivi  non  volgon  glianni  il  lor  quaderoo; 
Ma  liela  Primavera  mai  non  manca, 
Che  i  suoi  crin  biondi  e  crespi  airaura 

spiega, 
E  mille  fiori  in  ghirlandetta  lega. 

Luugo  le  rive  i  frati  di  Cupido, 
Che  solo  usau  ferir  la  plebe  ignota, 
Con  alte  voci  e  fanciuUesco  grido 
Aguzzan  lor  saette  ad  una  cola. 
f  iacere,  Insidia,  posati  in  sul  lido, 
Votgono  il  perno  alla  sangnigna  rota: 
II  fallace  Sperar  col  van  Disio 
Spargon  nel  sasso  Tacqua  del  bei  rio. 

Dolce  Paura,  e  timido  Diletto, 
Dolci  Ire,  e  dolci  Paci  insieme  vanno: 
Le  Lagrime  si  lavan  tulto  11  petto, 
E  '1  fiumicello  amaro  crescer  fanno: 
Pallore  smorto,  e  paventoso  Affetto 
Con  Magrezza  si  duole,  e  con  Affaooo: 
Vigil  Sospetto  ogni  sentiero  spia: 
Letizia  balla  in  mezzo  della  via. 

Yoluttä  con  Bellezza  si  gavazza: 
Va  fuggend^ilContento,  e  siede  Angoscia: 
II  cieco  Errore  or  qua  or  lä  svolazza: 
Percotesi  il  Furor  con  man  la  coscia: 
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La  Peiiiteiisia  raiscrt  slfwaaiUy 
Cfaed«!  passttto  errop  s'^  accorta  posci«: 
Nel  sangue  CrudelUk  lieta  si  fiooat 
E  la  Disperazioo  se  stesaa  impicca. 

Tacito  logauno,  e  simuiato  Riao, 
CoD  Cenni  astati,  messaggier  de'  cuori; 
E  fissi  Sgvardi,  con  pietoso  Viso, 
Tendon  laccittoli  a'  giovaai  tra'  fiori; 
SUi«si  col  voko  in  suUa  palma  assiao 
H  Pianto,  io  compagnia  de'  säoi  Dolori : 
E  quioci  e  qaindi  vola  seosa  modo 
Licenzia,  non  risirelta  in  aicun  nodo. 

Cotal  miiizia  i  luoi  figß  aecompagna, 
Venere  bella,  madre  degli  AmorL 
Zefiro  il  prato  di  rugiada  bagne, 
Spargeodolo  di  mille  vaghi  odori: 
Ovunque  vola,  veste  la  campagoa 
Di  rose,  gigli,  vYolelte  e  fiori. 
L'  erba  di  saa  bellessa  ha  maraviglia : 
Biauca,  cilestra,  pallida  e  vermiglia. 

Trema  la  mainmoletta  vergioella, 
Con  occhi  bassi ,   onesta  e  vergognosa ; 
Ma  vie  piü  lieta ,  piii  ridente  e  bella 
Ardisce  aprire  il  seoo  al  Sol  la  rosa: 
Qaesta  di  verdi  gemme  a'  incappella, 
Qoella  si  mostra  allo  sportel  vezKOsa: 
L  altra  che  'n  dolce  foco  ardea  pur  ora, 
Laaguida  cade,  e  '1  bei  pratello  infiora. 

L  Alba  nutrica  d'^amoroso  nembo 
Gialle,  sangaigne,  caodide  vYole: 
Descritto  ha  il  suo  dolor  lacinto  in  grembo : 
Narciso  al  rio  si  speccbia,  come/snole: 
Io  bianca  vesta  con  purporeo  lembo 
^>  gira  Clizia  pallideUa  al  sole : 
AdoD  rinfresca  a  Veoere  il  sao  piaoto^ 
Tre  liague  mostra  Croco ;  e  ride  Acanto. 

Mai  rivesti  di  tante  gemme  T  erba 
l^a  novella  stagion  che  ""l  mondo  avviva. 
Sovr'esso  il  rerde  colle  alza  superba 
L  ombrosa  chioma  u'  il  Sol  mai  noo  arriva ; 
E  solle  vel  di  spessi  rami  serba 
rresca  e  gelata  ana  fontana  viva, 
Con  si  pnra,  (ranquilla  e  chiara  Vena, 
Che  gli  occhi  non  offesi   al  Toodo  *mena. 

L  acqua  da  viva  pomice  zampilla, 
Che  con  suo  arco  il  bei  monte  sospende; 
^  per  iiorito  soico  indi  tranquilla, 
^^ngendo  ogni  sua  orma,  al  fönte  scende, 
^slle  cui  labbra  un  grato  umor  distilla, 
^ne  '1  premio  di  lor   ombre   agli    arbor 

rende. 
^•ascun  si  pasce  a  «inensa  non  avara ; 
^  par  che  f  an  delf  pUrq   cresca  a  gara. 


\  Gffeaee  T  abeto  sobiettOL  «  seaza  noccbi. 
Da  spaadep  Tale  a  Bore«  inmezzo  l'onde; 
L'elce»  che  par  di  mel  tulla  trabocchi; 
E  il  laor,  che  taoto  fSa  bramar  aue  fronde: 
Bagna  Cipreaso  aneor  pel  cervo  gli  occhi, 
Con  diiome   or  aspre,   e  or  gia  disteao 

e  bionde; 
Ma  Tarboff  che  gii  lanto  ad  Ercol  piae* 

que  0> 
Gol  platan  si  trasluUa  intomo  airacqae. 

Surge  robusto  il  cerro,  ed  alto  il  faggio, 
Nodoso  il  comioy  e  ""l  saicio  umido  e  lento ; 
L'  oimo  froazttlo,  e  'i  frassio  piii  selvaggio. 
II  pino  alletta  con  suo  fischio  il  vento: 
L'avornio  tess^e  gliirlandette  al  maggio; 
Ma  Tacor  d'un  oolor  non  h  oontenlo. 
La  lenta  palma  serba  pregio  a**  forti: 
L**  ellera  va  carpon  co'  pi^  distorti. 

Mostransi  adorne  le  viti  aovelle 
D'  abiti  varj,  e  con  diversa  faccia, 
Quesla  gonfiando,  Ta  crepar  la  pelle; 
Qnesta  racquista  le  perdute  braccia: 
Quella  tessendo  vaghe  e  liete  ombrelle. 
Pur  con  pampinee  fronde  Apollo  scaccia  \ 
Qoella  ancor  inonca  piange  aeapo  cbino, 
Spargendo  or  acqua  per.versar  poi  vino. 

II  chiuso  e  Crespo  bosso  al  vento  ondeggia, 
E  fa  la  piaggia  di  verdura  adoraa: 
II  mirto,  che  sua  Dea  sempre  vagbeggia, 
Di  bianchi  fiori  i  verdi  capelli  orna^ 
Ivi  ogni  fiera  per  amor  vaneggia: 
L'  un  ver  1'  altro  i  montoni  arman  le  corna  \ 
L'  un  1'  altro  cozza,  e  T  un  f  altro  martella 
Davanti  alPamorosa  pecorella. 

I  mugghianti  giovencbi  appi^  del  colle 
Fan  vie  piü  cruda  e  dispietata  guerra, 
Col  eollo  e  '1  petto  insangninato  e  molle, 
Spargendo  al  ciel  co'  pi^  Terbosa  terra. 
Pien  di  sanguigna  schiuma  il  cinghial  bolle, 
Le  larghe  zanne  arruota,  e  \  grilo  serra; 
E  rugge  e  raspa,  e  per  armar  sue  forze, 
Frega  il  calloso  cuojo  a  dura  scorze. 

Provan  lor  pngna  i  daini  paurosi, 
E  per  l'amata  druda  arditi  fansi; 
Ma  con  pelle  vergata,   aspri  e  rabbiosi, 
1  tigri  infuriati  a  ferir  vansi. 
Sbatton  le  code,  e  con  occhi  foeosi 
Ruggendo  i  fier  leon  di  petto  dansi. 


I)  Die  WPiflse  Pnppel ,  welche  Her- 
kille«  BUH  l^hespronen  .  vom  Acheron, 
ziifTdl  nnt'h  Griechenliind  gebracht  haben 
sollte. 
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Zoffola  e  sofRa  il  terpe  per  la  biscia, 
Mentr''  ella  coa  tre  lingue  ai  Sol  si  liscia. 

II  cervo,  appresso  alla  Massiiia  fera  ^\ 
Co*  pie  levati  la  sua  sposa  abbraccia: 
Fra  l'erba  ove  piü  ride  Primavera, 
L'un  coniglio  coiraltro  s'accovaccia. 
Le  semplicette  lepri  vanno  a  schiera, 
Ba*  can  stcure,  airamorosa  traceia: 
Sl  Todio  antico  e  "1  oaiural  timore 
Ne'  petti  ammorza,  qaando  vuole,  Amore. 

I  muti  pesci  in  frotta  vao  notando 
Dentro  a1  vivente  e  tenero  cristallo; 
E  spesso  intoroo  al  fönte  roteando, 
Guidan  felice.  e  dilettoso  ballo: 
Talvolta  sopra  Tacqua,  an  po^  gnizzando, 
Mentre  Tun  Taltro  segue,  escono*a  gallo: 
Ogni  lor  atto  sembra  festa  e  giuoco; 
N^  spengon  le  fredde  acqne  il  dolce  foco. 

Gli  augelletti  dipinti,  inlra  le  foglie 
Fan  Taere  addoicir  con  nnove  rime; 
E  fra  piü  voci  ao^armonia  s'accoglie 
Di  si  beate  note  e  si  sabiime, 
Cbe  mente  involla  in  queste  umane  spoglie 
Non  potria  sormontare  alle  sae  cime: 
E  dove  Amor  gli  scorge  pei  boschetto, 
Saltan  di  ramo  in  ramo  a  lor  dilelto. 

AI  canto  deUa  selva  Eco  rimbomba; 
Ma  sotto  Tombra  ch'ogni  ramo  annoda, 
La  passeretta  gracchia,  e  attorno  romba; 
Spiega  il  pavon  la  saa  gemmata  coda ; 
Bacia  il  suo  dolce  sposo  la  colomba^ 

I  bianchi  cigni  fan  sonar  la  proda; 
£  presso  alla  sua  vaga  tortorella 

II  pappagallo  squittisce  e  favella. 
Quivi  Capido  e  i  suoi  pennuti  frati, 

Lassi  gia  di  ferire  uomini  «  Dei, 
Prendon  diporto,  e  cogli  strali  aurati 
Fan  sentire  alle  fiere  i  crudi  omei. 
La  dea  Ciprigna  fra'  suoi  dolci  nati 
Spesso  sen  viene,  e  Pasitea«con  lei, 
Quetando  in  lieire  sonno  gli  occhi  belli 
Fra  Terbe  e  fiori  e  gioveni  arbqscelli. 

Move  dal  colle  mansueta  e  dolce 
La  schiena  del  bei  monte ;  e  sopra  i  crini, 
D'oro  e  di  gemme  un  gran  palaz;so  folce, 
Sudato  gia  nei  cicilian  cammini. 
Le  tre  Ore,  che  'n  cima  son  bobolce^}, 


1)  il  fierpe,  das  Massilifinhe  Thier  ge- 
nannt mit  Kczng  Riif  den  bei  Virg.  Aen. 
IV,  483  f  ,  erwähnten  Drarhen,  welrher 
in  Mimaylien  d«n  Hesperiden  Tempel 
hewarhl. 

2)  Lat.  „biibiiloi" ,  laToratrici.     Cr. 


Pascon  d'anbrosia  i  fior  sacri  e  diviiri: 
N^  prima  dal  suo  gambo  an  se  oe  coglie, 
Ch'  un  altro  al  ciel  piik  lieto  apre  le  foglie. 

Raggia  davanti  atl'uscio  nna  gran  pianta 
Che  fronde  ha  di  smeraldo,  e  pomi  d'oro; 
I  pomi  ch'arrestar  ferno^^  Atalanta, 
Cbe  ad  Ippomene  dierno  il  verde  alloro. 
Sempre  sovr^essa  Fiiomena  canta; 
Sempre  sott'essa  fe  delle  Ninfe  un  coro: 
Spesso  Imeneo  col  suon  di.  sua  zampogna 
Tempra  lor  danze,  e  pur  le  nozze  agogoa. 

La  regia  casa  il  sereno  aer  fende, 
Fiammeggiante  di  gemme  &  di  fin  oro, 
Che  chiaro  giorno  a  mezzanotte  accende: 
Ma  yinta  h  la  materia  dal  lavoro. 
Sopra  colonne  adamantine  pende 
Un  paico  di  smeraldo,  in  cui  gia  foro 
Aneli  e  stanchi  dentro  a  Mongibello 
Sterope  e  Bronte,   ed  ogni   lor  roartello. 

Le  mura  attorno  d'artificio  miro 
Forma  un  soave  e  lucido  berillo: 
Passa  pel  dolce  ori'ental  zafßro 
Nelfampio  albergo  il  di  puroe  traoquillo; 
Ma  il  letto  d'oro,  in  cui  Testremo  giro 
Si  chiude,  contra  a  Febo  apre  il  vessilio. 
Per  varie  pietre  il  pavimento  ameao 
Di  mirabil  pittura  adorna  il  seno. 

Mille  e  mille  color  forma n  le  porte, 
Di  gemme  e  di  si  vivi  intagli  chiare, 
Che  tutte  altre  opre  sarian  rozze  e  morte, 
Da  far  di  se  Natura  vergognare. 
Neil'  una  e  sculta  i'  infelice  sorte 
Del  vecchio  Celo;  e  in  vista  irato  pare 
Suo  ßgüo,  e  colla  falce  adunca  sembra 
Tagliar  del  padre  le  feeonde  membra. 

Ivi  la  Terra  con  distesi  ammanti 
Par  ch'  ogni  goccia  di  quel  sangue  accogüa ; 
Onde  nate  le  Furie  e  i  fier  Giganti, 
Di  Sparger  sangue  in  vista  mostran  voglia- 
D'un  seme  stesso,  in  divers!  sembianti, 
Pajon  le  Ninfe  uscile  senza  spogüa, 
Pur  come  snelle  cacciatrici  in  selva, 
Gir  saettando  or  uua  or  altra  belva. 

Nel"  tempestoso  Egeo  in  grembo  a  Teti 
Si  vede  il  fusto  genitale  uccolto, 
Sotto  diverso  volger  di  pianeti 
Errar  per  T  onde  in  bianca  schiuma  avvolto; 
E  dentro  nata  in  atti  vaghi  e  lieti 
Una  donzella  non  con  uman  voito. 
Da'  Zefiri  lascivi  spinta  a  proda, 
Gir  sopra  uu  nicchio;  e  par  che  1  ciel  ne  goda. 


3)  p.  f.  fecero ,    wie  diern«  f.  diede»*"' 
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Vera  fa  scfainma,  e  rero  il  mar  direste, 
II  nicchio  ver,  vero  il  sofßar  de'  venli ; 
La  Dea  neg-li  occhi  folgorar  vedreste; 
II  ciel  riderle  attorno,  e  ^li  elementi; 
L'Ore  premer  l'arena  in  blanche  vesle; 
L'aura  increspar  li  crin  distesi  e  lenti: 
Noo  una,  dod  diversa  esser  lor  faccia, 
Come  par  che  a  sorelle  ben  confaccia. 

Ginrar  potresti  che  delfonde'  oscisse 
La  JOea  premendo  con  la  desira  il  crino^ 
Con  i'altra  il  dolce  pomo  ricoprisse; 
E  stampata  dal  pi^  sacro  e  divino, 
Djerba  e  di  fior  la  rena  si  vestisse: 
Pol  con  sembiante  lieto  e  pellegrino 
Dalle  tre  NinFe  in  ^rembo  fosse  accolta, 
£  di  stellato  vestimenlo  invoUa. 

Qaesta  coo  ambe  man  le  tien  sospesa 
Sopra  Tumide  trecce  nna  g-hirlanda 
D'oro  e  di   gemme  orlfentali  accesa; 
Qoella  ona  perla  agii  orecchi  accomanda; 
L'altra  al  bei  petto  e  bianchi  omeri  inlesa, 
Par  che  ricchi  monrli  intorno  spanda, 
De'  qua'  solean  cerchiar  lor  proprie  gole 
Qaando  nel  ciel  guidavan  le  carole. 

Indi  pajon,  levate  inver  le  spere, 
Seder  sopra  una  nuvola  d'argento. 
L'aer  tremante  ti  parriu  vedere 
Nel  doro  sasso ,  e  tulto  '1  ciel  contento : 
Talti  li  Dii ' }  di  sna  beltä  godere^ 
E  del  felice  letto  aver  talento ; 
Ciascun  sembrar  nel  yolto  maraviglia, 
Con  fronte  crespa  e  rilevate  ciglia. 

Nello  estremo  se  stesso  il  divin  fabro 
Formö,  felice  di  s)  dolce  palma, 
Ancor  della  fucina  irsulo  e  scabro, 
Quasi  obbliando  per  lei  ogni  salma ; 
Con  disire  a^giungendo  labro  a  tabro, 
Come  tutta  d'amor  gli  ardesse  Talma: 
E  par  via  maggior  foco  acceso  in  ello, 
Che  quel  ch'avea  lasciato  in  Mongibello. 

Neir  altra,  in  an  formoso  e  bianco  tanfo 
Si  vede  Giove  per  amor  converso 
Portarne  il  dolce  suo  ricco  tesauro; 
E  lei  volgere  il  viso  al  lilo  perso 
In  atto  paventosa :  e  i  be'  crin  d'  auro 
Scherzan  nel  petto  per  lo  vento  avverso; 
La  vesta  ondeggia,  e  indietro  fa  ritorno: 
L^una  man  tien  al  dorso  e  faltra  al  corno. 

Le  ignude  plante  a  se  ristrelle  accoglie, 
Quasi  temcndo  il  mar  che  non  le  bagne : 
Tale  atteggiata  di  paure  e  doglie, 


1)  a.  f.  Dai. 


Par  cliiami  invan  le  atie  dolci  compagtie; 
L«  qoali,  asstse  tra  fioretti  e  foglie, 
Dolenti  Europa  ciascheduna  piagne. 
Europa  (sona  il  lito),  Europa,  riedi! 
11  toro  nota,  e  talor  bacia  i  piedi. 

Orsifa  Gleite  uncigno,  or  pio?giad'oro| 
Or  di  serpente,  or  di  pastor  fa  fede, 
Per  fornir  I'  amoroso  suo  lavoro ; 
Or  trasformarsi  in  aquila  si  vede, 
Come  Amor  vuole,  e  nel  eeleste  coro 
Portar  sospeso  it  suo  bei  Ganimede, 
Lo  quäle  ha  di  cipresso   H  capo  avvinto, 
Ignndo  tutto,  e  sol  d'edera  cinlo. 

Fassi  Nettnnno  un  lanoso  montone, 
Fassi  un  torvo  giovenco  per  aniore*); 
Fassi  nn  cavallo  il  padre    di  Chirooe^}: 
Diventa  Febo  in  Tessaglia  un  pastore; 
E  'n  picciola  capanna  si  riponre 
Colui  ch'  a  tutto  '1  mondo  da  splendore ; 
N^  gli  giova  a  sanar  sue  piaghe  acerbe, 
Perch^  conosca  le  virtü  delferbe. 

Poi  segne  Dafne ;  e  'n  sembianza  si  lagna, 
Come  dicesse :  0   Ninfa ,  non  ten  gire ; 
Ferma  il  pi^,  ?iinfa,  sopra  la   campagna; 
Ch'io  non  ti  seguo  per  farti  morire. 
Cosi  cerva  leon ,  cosi  lupo  agna, 
Ciascuno  il  suo  nemico  suol  fuggire: 
Ma  perclie  fnggi,  o  donna  del  mio  core, 
Cui  di  seguirti  h  sol  cagione  amore? 

DalTaltra  parte  la  bella  Arianna 
Colle  sorde  acque  di  Teseo  si  dole^ 
E  delfaura  e  del  sonno  che   la  ihganna, 
Di  paura  tremando,  come  suole 
Per  picciol  ventolin  palustre  canna. 
Par  che  in  atto  abbia  tmpresse  4ai  parole : 
Ogni  ßera  di  te  meno  b  crudele; 
Ognun  di  te  piu  mi  saria  fedele. 

Vien  sopra  un  carro  d'ellera  e  di  pampino 
Coperto  Bacco ,  il  quäl  duo  tigri  guidano, 
E  con  lui  par  che  falta  rena  stampino 
Sntiri  e  Bacche;  e  con  voci  alte  gridano. 
Quel  si  vede  ondeggiar ;  quei  par  ch'  in- 

ciampino: 
Quel  con  un  cembal  bee;    quei  par   che 

ridano : 
Qual  fa  d''nn  corno,    e    quäl   delle   man 

ciotola ; 
Qual  ha  preso  una  Ninfa,  e  qual  si  rotola. 


2)  Ovid  Met.  VI,  115:  Te  qnoqiie 
iDutntuin  torvo,  Ncplipie,  juvenco  etc. 
V.  117.  Aries  Bisaltida  fallis.  3)  Sü* 
turn,  aus  Liebe  zur  Phil^ra,  einer  Toch- 
ter des  Ocean. 
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Sopra  ratin  Silen^  di  ber  sempre  avido, 
Con  rene  grosse,  aere  e  di  mosto  umide, 
Marcido  sembra,  sonnacchioso  e  gravido; 
Le  laci  ha  di  vin  rosse,  enfiate  e  fumide: 
L'^ardite  Niofe  Tasinel  suo  pavido 
Paiigon  col  tirso  \  ed  ei  coÄ»  mao  tumide 
A'  crin  s^appiglia;  e  mentre  s\  Taltizzano, 
Casca  nel  collo,  e  i  Satiri  lo  rizzano. 

Quasi  in  un  traUo  visla,  amata  e  tolla 
Dal  fiero  Pluto  Proserpina  pare 
Sopra  un  gran  carro;   e   la  sua  chioma 

sciolta 
A'Zefiri  amorosi  ventilare; 
La  bianca  vesta  in  un  bei  grembo  accolta 
Sembra  i  coUi  fioretii  giü  versare. 
Si  percuote  ella  il  petto,  e  in  vista  piagne : 
Or  la  madre  cKiamando,  or  le  compagne. 

Posa  gitt  del  leone  il  fiero  spoglio 
Ercole,  e  veste  femminina  gonna: 
Colui  che  "i  inondo  da  grave  cordoglio 
Avea  scampato;   ed    or  serve  una  donna 
E  puö  solTrir  d'^Amor  Tindegno  orgoglio 
Cbi  cogli  omer  giä  fece  al  ciel  colonna; 
E  quella  man,  con  che  era  a  tenere  uso 
La  clava  poderosa,  or  torce  un  fuso. 

.  Gli  omer  setosi  a  Polifemo  ingombrano 
L'orribil  chiome,  e  nel  gran  petto  cascono; 
E  frescbe  gbiande  l'aspre   tempie  adom- 

brano : 
D'  intorno  a  lui  le  sue  pecore  pascono ; 
N^  a  costui  dal  cor  giammai  disgombrano 
Li  dolci  acerbi  lai  che  d'amor   nascono; 
Anzi  tutto  di  pianto  e  dolor  macero. 
Siede  in  un  freddo  sasso  appie  d'un  acero. 

Dair  una  all*  altra  orecchia  un  arco  face 
II  ciglio  irsuto  lungo  ben  sei  spanne; 
Largo  sotto  la  fronte  il  naso  giace; 
Pajon  di  schiuma  biancheggiar  le  zanne, 
Tra'  piedi  ha  il  cane;    e  sotto  il  braccio 

tace 
Una  zampogna  ben  di  cenlo  canne: 
E  guarda  il  mar  ch'ondeggia;  e  alpestre 

note' 
Par  canti,  e  mova  le  lanose  gote. 

E  dica  ch'  ella  h  bianca  piü  che  il  latte, 
Ma  piü  superba  assai  ch'una  vilella; 
E  che  motte  ghirlande  le  ha  giä  fatte, 
E  serbale  una  cerva  molto  bella» 
Un  orsacchin  che  giä  col  cau  combatte: 
E  che  per  lei  si  macera  e  flagella; 
E  che  ha  gran  voglia  di  saper  notare 
Per  andare  a  troyarla  in  fin  nel  mare. 

Duo  formosi  delfini  uu  carro  tirano: 


Sovr'esso  k  Galatea  che  ^Ifren  oorregge; 
E,  quei  Botando  panmente  spiraoo. 
Ruotasi  attorno  pi&  lasciva  gregge. 
Qual  la  salse  onde  Sputa,    e  quai  s*ig** 

girano; 
Qual  par  che  per  amor  giuocbi  e  Tanegge. 
La  bella  Ninfa  colle  suore  fida 
Di  si  rozzo  cantar  vezzosa  ride. 

Intorno  •  al  bei  lavor  serpeggia  acaoto 
Di  rose  e  roirti  e  lieti  üor  contesto; 
Con  var}  augei  si  fatU,  che.il  lor  caoto 
Pare  udir  negli  orecchi  manifeslo: 
N^  d'altro  si  pregio  Yulcan  mai  taoto; 
Ne  U  vero  stesso   ha  piü   del  ver,  cha 

•    questo : 
E  quanto  l'arte  iotra  se  non  compreode, 
La  mente,  immaginando,   cbiaro  intende. 

Questo  h  il  loco   che    taoto  a  Veoer 

piacque 
A  Yener  bella,  alla* madre  d'Amore. 
Qui  Tarcier  fraudolente  in  prima  nacqae, 
Che  spesso  fa  cangiar  voglia  e  colore: 
Quel  che    soggioga    il   ciel,    la   terra  e 

r  acque ; 
Che  tende  agli  occhi  reti,  e  prende  il  core, 
Dolce  in  sembianti,  in  atto  acerbo  e  feilo, 
Giovane  nudo,  e  faretrato  augello. 

Or  poiche  ad  ali  tese  ivi  perveone, 
Forte  le  scosse,  e  giü  calossi  a  piombo, 
Tutta  serrato  nelle  sacre  penne, 
Come  a  suo  nido  fa  lieto  colombo. 
L'aer  ferzato  assai  stagion  ritenne 
Della  pennuta  striscia  il  forte  roinbo. 
Ivi  racquete  le  trionfanti  ale, 
Superbamente  inver  la  madre  sale. 

Trovolla  assisa  in  letto  fuor  del  lembo, 
Pur  mo  di  Marte  sciolta  dalle  braccia^ 
II  quäl  rovescio  le  giaceva  in  grembo, 
Pascendo  gli  Qcchi  pur  della  sua  faccw- 
Di  rose  sopra  lor  pioveva  un  nembo 
Per  rinnovargli  aU'amorosa  traccia: 
Ma  Vener  dava  a  lui  con  voglie  pront« 
Mille  baci  negli  occhi  e  nella  fronte. 

Sopra  e  d' intorno  i  picciolelli  Amon 
Scherzavan  nudi,   or  qua  or  la  volafldoi 
E  quäl  con  ali  di  mille  colori 
Giva  le  sparte  rose  ventilando; 
Qual  la  farelra  empiea  di  freschi  ßon 
Poi  sopra  il  letto  la  venia  versando; 
Qual  la  cadente  nuvola  rompea 
Fermo  in  suirali,  e  poi  giü  la  scotea. 

Come  avea  delle  penne  dato  un  croUo, 
Cosi  rerranti  rose  eran  riprese. 
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NesHU  del  Tanegfitre  cm  MtoUo  : 
Ooiado  appanre  Copido  ad  ali  tese, 
Ansaodo  tulto;  e  di  saa  madre  al  collo 
Gittossiy  e  pnr  co*  vanni  il  cor  le  accese, 
AUegro  ia  Yista,  e  sl  lasso,  che  appena 
Potea  bea  per  parlar  riprender  lena. 
Oflde  vieo\   £glio?   o   qaai  n'apporli 

nnove  ? 
(Veoer  gli  disse,    e  io  baciö  nel  vollo} 
Ood'eslo  tuo  sodor  ?  quai  falle  bai  prove? 
Quai  DiOy  quäl   uom   bai   ne*  tuoi  Ucci 

invoUo? 
Fai  ta  di  novo  in  Tiro  mugrghiar  Giove? 
0  Saturno  ringhiar  per  Pelio'}  follo? 
Qael  che  cid  sia ,  noo  omil  cosa  parmi, 
0  figtio,  0*  sola  mia  poleozia  ed  aroii! 


I4uisl   Pulcl« 

U  Morgante  maf^iore. 
C  a  n  t  0  I*), 

Id  principio  era  fl  Verbo  appresso  a  Dio, 
Ed  era  Iddio  H  Verbo  e  M  Verbo  lui  ») : 
Qnesto  era  nel  principio  al  parer  mio; 
E  nnlla  si  puö  far  sanza  costoi: 
Per6,  ginsto  Signor  beoigoo  e  pio, 
Moodami  solo  un  de  gli  angeli  tui, 
Cbe  m'  aecompagni,  e  rechimi  a  memoria 
l'Oa  famosa  antica  e  degna  storia. 

G  tu  vergine  figlia  e  madre  e  sposa 
W  qael  Signor  cbe  li  delte')  le  chiave 
Del  Cielo  e  de  T  abbisso  e  d"*  ogni    cosa 
Qoel  di  cbe  Gabriel  tuo  ti  disse  ave: 
Perche  tu  se'  de'  tuo'  servi  pietosa, 
^00  dolce  rime  e  s(il  grato  e  soave 
^jota  i  versi  miei  benignamente, 
E  'osioo  al  fine  allumina  Ia  mente. 

Era  nel  tempo  quando  Filomena 
Coo  ia  sorella  si  lamenta  e  plora, 
Che  si  ricorda  di  sua  antica  pena  *), 
E  pe*  boschelti  Ic  iiinfe  innamora, 
E  Febo  il  carro  temperato  mena, 
Ciie  '1  suo  Fetonte  fammaestra  ancora: 


1)  Der  Aufenthalt  der  Centauren.    Vgl. 
•t.  108. 

,  *)  M.  m.  d.   M.   L.   P.   Milano    1806. 
V.  I,  p.  1  ff. 

2)  Evang.  Joh.  I,  1.  —  3)  a.  n«   p.  f. 
dicd«.  ^  4)  Ygl.  p.  59. 


Ed  apparivi  appooto  a  V  onzionta 
Tal  cbe  Titon  ai  grafBava  Ia  fronte: 

Quand"  io  varai  Ia  mia  barchetta,  priina 
Per  obbidir»  chi  aempre  ubbidir  debbe 
La  mente,  e  faticarsi  in  prosa  e  in  rima ; 
E  del  mio  Carlo  Imperador  m'increbbe; 
Cbe  80  quanli  Ia  penna  ba  posto  in  cima, 
Che .  tutti  Ia  sua  gloria  prevarrebbe  : 
E  stata  quesla  istoria,  a  quel  cb'  i**  veggio, 
Di  Carlo  male  intesa  e  scrilta  peggio. 

Diceva  gii  Lionardo  Aretino^), 
Cbe  s'  egli  avesse  avuto  scrittor  degno. 
Com'  egli  ebbe  un  Ormanno  il  suo  Pipinoi 
Cb' avesse  diligenzia  avuto  e  ingegao, 
Sarebbe  Carlo  Magno  un  uom  divino; 
Perö  ch'  egli  ebbe  gran  vittorie  e  regnot, 
E  fece  per  Ia  Cbiesa  e  per  Ia  Fede 
Certo  assai  piü,  che  non  si  dice  o  crede. 

Guardisi  ancora.  a  san  Liberatore 
Quella  badia  Ia  presso  a  Manoppello, 
Giü  ne  gli  Abbruzzi  fatta  per  suo  onore, 
Dove  fo  Ia  battaglia  e  '1  gran  flagello 
D'un  Re  pagan,  cbe  Carlo  Imperadore 
Uccise,  e  tanto  del  suo  popol  fello*}; 
£  vedesi  taute  ossa,  e  tanti  il  sanno, 
Cbe  tutte  in  Giusaffli  poi  si  vedraano  '''), 

Ma  il   moudo    cieco  e  ignorante   non 

prezza 
Le  8ue  virtüy  com'io  vorret  vedere: 
E  tu,  Fiorenza^),  de  U  sua  grandezza 
Possiedi,  e  sempre  potrai  possedere 
Ogni  costume  ed  ogni  gentilezza. 
Che  si  potesse  acquistare  o  avere 
Col  senno,  col  tesoro  o  con  Ia  lancia, 
Dal  nobil  sangue  e  venuto  di  Francia. 

Dodici  Paladini  aveva  in  corte 
Carlo,  e  '1  piü  savio  e  famoso  era  Orlando : 
Gan  traditor  Io  condusse  a  Ia  morte 
In  Roncisvalle    un   trattato^}   ordinando; 
La  dove  il  corno  sonö  tanto  forte 
Dopo  Ia  dolorosa  rotta ,  quando  '  ^} 


5)  Leonardo  Bruni  al«  Historiker,  aber 
in  lateinUcher  Sprache  ,  aiisgezeirhnet ; 
Btarb  1443.  —  6)  Bezieht  «iVh  auf  die 
Srhlacht  im  Gebirg  Aspramonte;  :  veiter 
unten  das  Nähere.  —  7)  Nach  einer  im 
Mittelalter  sehr  verbreiteten  Sage  Millie 
das  jüngste  Gericht  im  Thal  Josaphai 
fttaltfinden.  -  8)  Carl  hatte,  wie  dieSp»igna 
der  Reali  erzählt.  Florenz  gegründet. 
S.  Ranke,  zur  Geschichte  der  ital. 
Poesie,  p.  1 3*  —  9)  tratto ,  trama.  Cr. 
10)  f.  poich^.    Bl.  096, 
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Ne  la  äua  commedia  Dante  qiri  dice  ^3, 
E  meltejo  con  Carlo  in  ciel  felice  *). 

Era  per  Pasqua  quella  di  Natale: 
Carlo  la  corte  avea  tutta  in  Parigi: 
Orlando,  comMo  dico,  it  principale 
Evvi,  il  Danese^),    Aslolfo  e  Ansuigi: 
Fannosi  feste  e  cose  trionfale, 
E  mollo  celebravan  San  Dionigi: 
Angioiin  di  Bejona  ed  Uiivieri 
Vera  venuto,  e  M  gentil  Berlinghieri. 

Eravi  Avolio  ed  Avino  ed  Ottooe 
Di  Normandia ,  Riccardo  Paladino, 
E  'l  savio  Namo   e  '1  vecchio   Salomone, 
Gualtier  da  Monlione  e  Baldovino, 
Ch''  era  ßs-liuol  del  tristo  Ganellone. 
Troppo  lieto  era  il  fi^liuol  di  Pipino: 
Tanlo  che  spesso  d'allegrezza  gerne 
Veggendo  tatti  i  Paladini  insieme. 

Ma  la  fortuna  attenta  sta  uascosa 
Per  guastar  sempre  ciascun  nostro  effetto: 
Mentre  che  Carlo  cos)  sr  riposa, 
Orlando  governava  in  fatto  e  in   detto 
•La  Corte  e  Carlo  Magno  ed  ogni  cosi^: 
Gan  per  invidia  scoppia  il  maladetto, 
E  cominciava  un  di  con  Carlo  a  dire: 
Abbiam  noi  sempre  Orlando  ad  ubbidire? 

lo  ho  creduto  mille  volle  dirti : 
Orlando  ha  in  se  troppa  presunzione: 
Noi  siam  qui  Conti,  Re,  Duchi  a  servirti, 
E  Namo*),  Ottone,  Uggieri  e  Salomone  *), 
Per  onorarti  ognun,  per  ubbidirli: 
Che  costui  abbi  *)   ogni  reputazione 
Noi  sofferem  j  ma  siam  deliberali, 
Da  un  fanciullo  non  esser  governati. 

Tu  cominciasti  insino  in  Aspramonte 
A  dargli  a  intender  che  fusse  gagliardo, 
E  facesse  gran  cose  a  quella  fönte : 
Ma  se  non  fusse  stato  il  buon  Gherardo, 
lo  so  che  la  viltoria  era  d^Almonte: 
Ma  egii  ebbe  sempre  1'  occhio  a  lo  sten- 

dardo, 
Che  si  voleva  quel  di  coronarlo: 
Questo  e  colui  ch' ha  meritato,  Carlo'}. 


1)  Iiif.  r.  31,  V.  16  ff.  —  2)  Pflrad. 
c.  18,  V.  43  f.  -  3)  Uggieri  (Ogier).  — 
4)  Herzog  von  Baiern.  —  5)  König  von 
Klein  Kri(»nnien.  —  6)  f.  nbhia.  -.  7)  Die 
Facta,  auf  welche  hier  Gan  anspielt, 
werden  in  tiein  Bnrh  4fipraninnte  erzählt. 
In  dem  Gebirge  dieRes  ÜSaineiiB  (in  ('ala- 
brien)  koiuiiit  es  zwischen  Karls  und  de« 
Sarazenen  ülwonto   Heer   znm  Treffen; 


Se  ti  ricorda  gilt  «endo  in  Gaascogoi, 
Quando  e'.vi  renne  la  gente  di  Spagoa, 
II  popol  de'  cristiani  avea  vergogna, 
Se  non  mostrava  la  sua  forza  magna. 
II  ver  convien  pur  dir  quando  e'  bisogna: 
Sappi  ch^  ognuno ,  Imperador ,  si  lagna, 
Quaot'io  per  me;  ripassero  que' mooll 
Ch'  io  passai  'n  qua  con  sessantaduo  conti. 

La  tua  grandezza  dlspensar  si  vuole, 
E  far  che  ciascun  abbi  la  sua  parte: 
La  Corte  tutta  quanta  se  ne  duole: 
Tu  credi  che  costui  sia  forse  Marte? 
Orlando  un  giorno  udi  queste  parole, 
Che  si  sedeva  solelto  in  disparte: 
Dispiacquegli  di  Gan  quel  che  diceva, 
Ma  molto  piü  che  Carlo  gli  credeva. 

£'  volle  con  la  spada  uccider  Gaoo, 
Ma  Ulivieri  ^^  in  <]u^l  mezzo  si  mise, 
E  Durlindana  gli  trasse  di  mano, 
E  cosi  il  me' ^)  che  seppe  gli.divise. 
Orlando  si  sdegnö  con  Carlo  Mano*^}. 
E  poco  men  che  quivi  non  l'uccise; 
E  dipartissi  di  Parigi  solo, 
E  scoppia  e  'mpazza  di  sdegno  e  di  duolo. 

Ad  Ermeltina  moglie  del  Daoese 
Tolse  Cortana  e  poi  lolse  Rondello^'j, 
E  'n  verso  Brava '  ^)    il  suo  cammin  poi 

prese. 
Alda  la  bella^  come  vide  quello. 
Per  abbracciarlo  le  braccia  distese. 
Orlando,   che  ismarrito  avea  il  cervello, 
Com'  ella  disse:  ben  venga  il  mio  Orlando , 
Gli  volle  in  su  la  testa  dar  col  brando. 

Come  colui  che  la  furia  consiglia, 
E'  gli  parea  a  Gan  dar  veramente: 
Alda  la  bella  si  fe'  maraviglia: 
Orlando  si  ravvide  prestameute: 


Gherardo  da  Frafta,  der  Grossvater  Tnn 
A(da  la  hella ,  der  Gemahlin  KolnmU. 
eine  der  Hauptpersonen  des  RomanB  t'n|' 
Rcheidet  HÜerdings  den  Sieg  durch  die 
Erobfrnng  der  SarnzeniRi-hen  Fahnen: 
Roland  aber  rettet  Carl  ftelbiit.  aU  diese' 
an  der  Quelle  dpg  heiligen  Silvester  mit 
dem  gesehlagenen  Alm<mte  im  Zwei« 
kämpf,    von  diesem  hart  bedrängt  wird. 

S    R  a  nk  c,  a.  a.  O. ,  p.  9. 

8)  Zwillingsbnider  Alda's  —  9)  «»«: 
glio.  —  10)  f.  Magno.  Nn<:h  Panizzi 
ans  Verwerlishing  Carls  mit  Carlo- 
man entstanden.  (?)  —  li)  R  ^^* 
Pferd;  C.  das  Sehwert.  —  12)  S«iue 
Besitzung,  da  er  il  Conte  di  Brava  bi^*'' 
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E  la  sua  sposa  pigrüara  la  brigKa, 
E  scese  dal  caral  subitamente; 
Ed  ogni  cosa  narrava  a  costei, 
£  riposossi  alcun  giorno  coo  lei. 

Poi  si  parti  portato  dal  furore, 
E  terminö  passare  in  Pagatiia; 
E  meofre  che  cavalca,  il  traditore 
Di  Gan  sempre  ricorda  per  la  via: 
E  cBvalcando  d'  udo  in  allro  errore. 
In  un  deserto  truova  una  badia 
la  luo^hl  oscuri  e  paesi  lontani, 
Cb'  era  a'  confin  tra  cristiani  e  pagani. 

L'abate  si  chiamava  Chiaramonte, 
Era  del  sangue   disceso  d"*  Angrante '). 
Di  sopra  a  la  badia  v'  era  un  gran  monte, 
Dove  abitava  alcun  fiero  gigante, 
De'  quali  uno  avea  nome  Passamonte, 
L'altro  Älabaslro,  e  T  terEO  era  Morgaute: 
Coo  cerle  frombe  gittavan  da  alto, 
Ed  ogni  di  facevan  qualche  assalio. 

I  monache(ti  üon  patieno  uscire 
Del  iDonistero  o  per  legne  o  per  acque: 
Orlando  picchia ,  e  non  volieno  aprire, 
Fio  che  a  Tabate  a  la  fine  pur  piacque: 
Entrato  drento  cominciava  a  dlre, 
Come  colui  che  di  Maria  giä  *nacque; 
Adora^^y  ed  era  cristian  battezzato, 
E  com'  egii  era  a  la  badia  arrivato. 

Disse  l'abate:  il  ben  venulo  sia: 
Di  quel  ch'io  ho  volentier  ti  daremo, 
Poi  che  tu  credi  a1  figliuol  di  Maria; 
E  la  cagion ,  cavalier ,  ti  diremo, 
Acciö  che  non  Timputi  a  villania, 
Perche  a  T  entrar  resistensa  facemo  ^), 
G  non  ti  volle  aprir  quel  monachetto : 
Cosi  intervien  chi  vive  con  sospetlo. 

Qoaodo  ci  venni  al  principio  abitare 
Queste  montagne,  beuche  sieno  oscure 
Come  tn  vedi,  pur  si  potea  stare   . 
Saoza  sospetto  ,  eh"  eil'  eran  sicure  : 
Sol  da  le  .fiere  t'avevi  a  guardare; 
Ferooci  speaso  di^}  brutte   paure; 
Or  ci  bisogna,   »e    vogliamo  starci. 
Da  le  bestie  dimestiche  guardarci. 

Qaeste  ci  fan  pinttosto  stare  a  segno: 
Sonci  appariti  tre  fieri  giganti, 


1)  Aiirh  diese  Nninen  sind  der  Karl«- 
MRc  entkhnt,  der  crHie  war  liinaldo'g 
Fniiiiliennaincn  ,  der  zweite  der  Miloirs 
^e»i  Vaierg  Holand'«.  —  2)  Davor  sppl. 
come.  —  3)  p.  f.  facciamo.  —  4)  S. 
Bl  187. 


Non  so  df  qoal  paeae  o  di  qual  regno, 
Ma  molto  son  feroci  tutti  quanti: 
La  forza  e  '1  malvoler,  giunt"*  a  lo  'ngegno» 
Sai   che .  puo   '1  tutto ;   e  noi  -aon  stam 

bastanti : 
Questi  perturban  si  l'orazion  nostra. 
Che  noH  so  piü  che  far,,  s'altri  noI  mostra. 

Gli  antichi  padri  nostri  nel  deserto, 
Se  le  lor  opre  sante  -erano  e  giusle, 
Del  ben  servir  da  Dio  n**  aveaa  buon  merto : 
N^  creder,  sol  vivesHR  di  locuste: 
Piovea  dal  ciel  la  manua,  questo  e  certo; 
Ma  qui  coovien  che  spesso  assaggi  e  guste 
Sassi  che  piovon  di  sopra  quel  monte, 
Che  gettano  Alabastro  e  Passainonte. 

E  '1  terzo   ch'e  Morgaute,    assai   piü 

fiero, 
Isveglie  e  pioi  e  faggi  e  cerri  e  gK  oppi, 
E  gettagli  infin  qui:  questo  h  pur  vero; 
Non  posso  far  che  d''ira  non  iscoppi. 
Mentre  che  parlan  cosi  in  cimitero, 
Du  sasso  par  che  Rondel  quasi  sgroppi. 
Che  da'  giganti.  giii  venne  da  alto 
Tanto,  cb'  e'  prese  sotto  il  tetto  un  salto. 

Tirati  drento,  cavalier,  per  Dio, 
Disse  r  abate ,  che  la  manna  casca. 
Rispose  Orlando:  caro  abate  mio, 
Costui  non  vuol  che  '1  mio  caval  piü  pasca : 
Veggo  che  lo  guarrebbe  del  restio:    . 
Quel  sasso  par  che  di  buon  braccio  nasca» 
Rispose  il  aanto  padre:  io  non  t'inganno, 
Credo  che  'I  monte  un  giorno  gitteranno. 

Orlando  governar  fece  Rondelle, 
E  ordinär  per  se  la   colezioue, 
Poi  disse :  abate,  io  voglio  andere  a  quelle 
Che  delte  al  mio  caval  con  quel  cautone. 
Disse  r abate:  come  car  fratello 
ConsiglieroUi  sanza  pass'ione: 
Io  ti  sconforlo,  baron,  di  tal  gita, 
Ch'io  so  che  tu  vi  lascerai  la  vita. 

Quel  Passamonte  porta  ia.  man  tre  dardi: 
Chi  frombe,  chi  baston,  chi  mazzafrusti; 
Sai  che"*  giganti  piü  di  noi  gagliardi 
Son  per  ragion,  che  son  anco  <piu  giusti; 
E  pur  se  vuoi  andar  fa  che  ti  guardi, 
Che  questi  son  villan  molto  e  robusti. 
Rispose  Orlando:,  io  lo  vedrö  per  certo; 
Ed  avviossi  a  pie  su  pel  deserto. 

Disse  r  abate  col  segnarlo  in  fronte : 
Va,  che  da  Dio  e  rae  sja  benedetto. 
Orlando,  poi  che  salito  ebbe  il  monte, 
Si  dirizzö,  come'  l' abate  detto 
Gli  avea,  dove  sta  quel  Passamonte, 
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II  quäle  Orlando  te^^ndo  soletto, 
Molio  lo  sqnadra  di  drieto  e  davaote; 
Poi  domaftdö,  se  star  volea  per  fante. 

E'  prometteva  di  fark)  godere. 
Orlando  disse:  pazEo  saracino, 

10  veago  a  te,  com'fe  di  Dio  volere, 
Per  darti  morte,  e  non  per  ragraEiiiio; 
A'  monaci  suoi  fatto  hai  dispiacer«: 
Non  pud  piü  comportarti ,  can  mastiao. 
Qaesto  giganle  armar  si  corse  a  faria, 
Quando  send  ch'e'gli  diceva  ingiuria. 

E  ritornato  ove  aspettava  Orlando, 

11  qoal  non  «''era  partito  da  bomba; 
Subito  venne  la  corda  girando, 

E  lascia  un  sasso  andar  fuor  de  la  fromba, 
Che  in  sn  la  testa  giugnea  rotolando 
AI  conte  Orlando,  e  l'elmello  rimbomba: 
E'  cadde  per  la  pena  tramortito ; 
Ma  piü  che  morto  par,   tanto  ^  slordito. 

Passamonte  pensö  che  fusse  morto, 
E  disse:   io  voglio  andarmi  a  disarmare: 
Questo  poltron  per  ehi  m'aveva  seorto? 
Ma  Cristo  i  suoi  non  snole  abbandonare, 
Massime    Orlando,    ch^  egii  arebbe  ^3  il 

torto. 
Mentre  H  gigante    l'arme  va  a  spogiiare, 
Orlando  in  questo  tempo  ai  risente, 
E  rivocava  e  la  forza  e  la  mente. 

E  grido  forte:  gigante,  ove  vai? 
Ben  ti  pensasti  d'avermi  ammazzatol 
Volgiti  a  drieto',  ehe,  s''ale  non  hai, 
Non  puoi  da  me  fnggir,  can  rinnegato: 
A  tradimento  ingiurialo  m'  hai. 
Donde  il  gigante  allor  maravigliato 
Si  volse  a  drieto,  e  riteneva  il  passo: 
Poi  si  chinö  per  tor  di  terra  un  sasso. 

Orlando  avea  Cortana  ignuda  in  mano : 
Trasse  a  la  testa;  e  Cortana  tagliava: 
Per  mezzo  il  teschio  parll  del  pagano, 
E  Passamonte  morto  rovinava; 
E  nel  cadere  il  superbo  e  riilano 
Divolamente  Nacon^}  bealemmiav«; 
Ma  mentre  che  bestemmia  il  crudo  e  acerbo, 
Orlando  ringraziava  il  Padre  e  '1  Verbo, 

Dicendo:    quanta    grazia    oggi   m]ha'' 

data! 
JSempre  ti  sono,   o  Signor  mio,  teiiuto: 


1)  a.  u,  f*  f,  ETrebbe,  wie  arä  f. 
Brrk  Hc,  etc.  ^  2)  Mahon ;  wie  Maiui- 
metto,  Mahoinetto,  Mahoniet:  indem 
Heiden  und  Saravepien  hier  ^anz  iiid^- 
iifizirt  werdeif. 


Per  te  oonosco  la  vita  aalvata ; 
Pero  che  dal  gigante  era  abbattato: 
Ogni  cosa  a  ragion  fai  misarata: 
Non  val  nostro  poter  sanza  il  tuo  ajnta 
Priegoti,  sopra  me  t«nga  la  mano, 
Tanto  che  ancor  rilorni  a  Carlo  Mano. 

Poi  dl' ebbe  qaesto  detto  sen^aadöe'}, 
Tanto  che  truova  Alabaatro  piü  basso 
Che  at  sforzava,   quando  e'lo  trovöe, 
Di  sveglier  d*una  ripa  faori  un  masso. 
Orlando,  com' e' giunse  a  quel,  gridöe: 
Che  pensi  tu,  ghrotton,  gittar  quel  sasso? 
Quando  Alabastro  questo  grido  intende, 
Subitamente  la  sua  fromba  prende. 

E'  trasse  d'una  pietra  moUo  grossa, 
Tanto  ch' Orlando  bisogno  schermisse; 
Che  se  l'avesse  giunto  la  percossa, 
Non  biaognava  il  medico  venisse. 
Orlando  adoperö  poi  la  sua  possa; 
Nel  pettignon  tutta  la  spada  misse: 
E  morto  cadde  questo  badalone, 
E  non  dimenticö  per6  Macone. 

Morgante  aveva  al  suo  modo  un  palagio 
Fatto  di  frasche  e  di  schegge  e  di  terra: 
Quivi,  seoondo  Int,  si  posa  ad  agio; 
Quivi  la  notte  si  rinchiude  e  serra. 
Orlando  piechia,  e  daragÜ  diaagio, 
Perch^  il  gigante  dal  sonao  si  sferra: 
Yennegli  aprir  come  una  cosa  matta, 
Ch'  un'  aspra  vislTone  aveva  fatta. 

E'  gli  parea  ch'  un  feroce  serpeote 
L'avea  assatito,  e  chiamar  Macometto, 
Ma  Macometto  non  valea  niente; 
Ond'  e'  chiamava  Gesü  benedetto; 
E  liberato  T  avea  finalmente. 
Venne  alla  porta,  ed  ebbe  cosi  detto: 
Chi  bussa  qua?   pur  sempre  borbottaado, 
Tu  'I  saprai  tosto,  gli  rispose  Orlando. 

Vengo  per  farti,  come  a^  tuoi  fratelfi, 
Far  de*  peccati  tuoi  la  penitenzia, 
Da'  monaci  mandato,  cattivelli, 
Come  stato  fe  divina  providenzia: 
Pel  mal  ch'  avete  fatto  a  torto  a  quelli, 
E  dato  in  ciel  cosi  questa  sentenzia; 
Sappi,  che  freddo  giä  piü  ch^un  pilastrq 
Lasciato  ho  Passamonte  e  '1  tuQ  Alabastro. 

Disse  Morgante:  o  gentil  cavaliere. 
Per  lo  tuo  Dio  non  roi  dir  viliaoia: 
Di  grazia  il  nome  tuo  vorbei  sapere: 
Se  se'  cristian,  deh  dillo  in  cqrtesia. 
Rispose  Orlando ;  di  cotail  mestiere 


3)  S.  p.  112,  i(.  t 
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CoDteMefOtti  per  Ift  fedd  nia: 
Adoro  Crislo,  oh'  h  Signot  veraee; 
E  paoi  tu  adorarlo,  86  ti  place. 

Rispose  il  saracin  cen  umil  voce: 
lö  fao  fatto  UM  straoa  vislTiHie, 
Che  in'a:>saliva  an  serpente  feroce: 
NoD  mi  valeva  per  chiamar  Macone; 
Onde  al  tuo  Dio,  che  Ta  confitto  in  croce, 
Rivolsi  presto  la  mia  ititeiiziofie : 
£'  mi  soccorse,  e  fiit  libero  e  sano, 
E  soB  disposto  al  tulto  esstsr  cristiano. 

Rispose  Orlando:  baroa  fiasto  e  pio^ 
Se  questo  baon  volar  lerrai  nel  core, 
L'amffla  tua  arii  tfiiel  vero  Dio 
Che  ci  pir6  sol  igradir  d'  elerao  onore : 
E  sta  vorrai,  aarai  compag^no  aiio, 
E  amerolti  con  perfetto  amore: 
Gfido^i  rostri  son  bugiardi  e  vavi: 
D  Tero  Dio  e  k)  Dio  de'  cristiani. 

Yeone  questo  Signor  aansa  peccalo 
Kc  la  saa  madre  vergine  putoella: 
Se  coDOscessi  qud  Signor  beato, 
Sann  1  qoal  non  risplettde  sole  o  Stella, 
Aresti  gia  Macon  tuo  rianegato, 
fi  la  sua  fede  iaique  ingiusta  e  fella : 
BaUezzati  al  ante  Die  di  buon  taleoto. 
Morgante  ^K  rispose :  io  son  contento ; 

E  corse  Orhrndo  subito  aMM'acciare: 
Orlando  gran  carekte  gli  facea, 
t  disse:  a  h  badie  ti  W  menare.r 
Morgante,  andiaoc«  presto,  rispondea: 
Co*  mooaci  la  paee  si  vuol  fffre. 
^  la  quäl  coaa  Orlando  in  se  godea, 
Dicendo:  fratet  mto  divoto  e  bnooo, 
h  vo'  dbe  tliierga  a  1'  abate  perdono. 

Da  poi  tfhe  Dio  rathtanmito  l*ha 
Ed  acceltato  per  la  mia  amiltade, 
Vaolsi  che  %n  aneoir  nsi  ^aiirillÄ. 
Disse  IforgfiDte:  per  la  tua  4K>ntade, 
Poi  che  H  tuo  Dio  'fnto  sempre  omai  sarä, 
Dimmi  -dd  tiome  tao  la  veritade: 
Poi  di  me  tüspor  puoi  al  tao  comando. 
Ood'  e'  gli  disse,  com*  egli  era  Orlando. 

Disse  H  giganfte:  Gesü  benedetto 
Per  mille  volte  ringraafiato  sia: 
Senlito  f  ho  nomar,  Iraroa  perfetto. 
Per  iQtti  i  tempi  de  la  vita  mia: 
E ,  com'  10  dissi :  sempretnai  suggetto 
Esser  ti  vt>'  per  la  tua  gagKardia. 
Insieme  molte  cose  ragionaro, 
£  ^B  verso  la  badia  poi  s'inviaro. 

E'  fer  la  via  da  que*  giganli  morti: 
OHando  -con  Morgante  üi  tagiona : 


De  la  lor  Bnorle  to'  ehe  ü  conforti, 
B  poi  ehe  place  a  Dio,  a  me  perdona: 
A'  monaci  «vean  fitto  mille  torti; 
E  la  nostre  scrittom  aperto  soona: 
II  ben  remnneriAo  e  '1  mal  punito; 
E  mai  non  ha  questo  Signor  fallato. 

Perö  ch'  egh  ama  la  giustizia  tanto. 
Che  vuol  che  sempre  il  suo  gindicio  morda 
Ognun  ch*  abbi  peccato  tanto  o  qoanto; 
E  cosi  il  ben  ristorar  si  ricorda, 
E  non  saria  sensa  giustixia  santo: 
Adunque  al  suo  voler   presto   t'accorda: 
Che   debbe    ognun   voler   quel  che  vuol 

questo, 
Ed  accordarsi  volentieri  e  presto. 

E  sonsi  i  nostri  dottori  aocordati, 
Pigliando  tutti  una  eonclusione, 
Che  que'  che  son  nel  cid  glorificali, 
S'avessin  nel  pensier  con»passione 
De'  miseri  parenti  che  dannati 
Son  ne  Io  Inferno  in  gran  confusKone, 
La  lor  felicitä  nalla  sarelibe : 
E  vedi  che  qai  ingiusto  Iddio   parrebbe: 

Ma   egli  banne  posto  in   Clesü  ferma 

apene, 
E  tanto  pare  a  lor,  qoanto  a  kri  pare: 
AfTermaa  ciö  eh*  e'  fa,  che  iacci  bene 
E    ch«    non    possi  >}    in  nessun    modo 

errare : 
Se  padre  o  madre  h  nell' eternepene, 
Di  questo  non  si  possoa  conturbare, 
Che  quel  che   piace  a  Dio,  aoi  piace  i 

loro: 
Questo  s'osserva  nelP  etemo  coro. 

AI  savio  sool  bastar  poche  parole, 
Dissre  Morgante:  tu  il  potrai  vedere, 
De'  miei  fratelli ,  Orlando ,   se  mi  dnole^ 
E  s'  io  m*accord<?r6  di  Dio  al  volere, 
Come  tu  di*  che  in  ciel  servar  si  suole: 
Morti  CO*  morti:  or   pensiam  di  godere; 
Io  vo'  tagliar  le  mani  a  tatti  quanti, 
E  porterolle  a  que*  monaci  santi: 

Aeciö  ch'  ognun  sia  pi«k  sicuro  e  certo. 
Com'  e*  son  morti,  e  uon  abbin  paura, 
Andar  soletd  per  questo  deserto: 
E  perch^  veggan  la  mia  mente  pura 
A  quel  Signor  che   m*ha  il  suo  regno 

aperte, 
E  tralto  fuor  di  tenebre  ri  oscura. 
E  poi  taglid  le  mani  *a'  due  frateUi, 
E  lasciagli  a  le  fiere  «d  agK  «cceffi. 
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A  1a  badia  insieme  le  ne  raono, 
Ove  Tabate  assai  dubbioso  aspetta: 
I  monacicbe  'l  falto  ancor  non  saano^ 
Correvano  a  Tabale  lutti  in  fretta, 
Dicendo  paurosi  e  pien  d^affanao: 
Volele  voi  coslui  drento  si  melta? 
Quando  Tabate  vedeva  il  gigante, 
Si  tupbö  tüUo  nel  primo  sembiante. 

Orlando  che  lurbato  cosi  il  vede, 
Gli  disse  presto:  abate,  datti  pace, 
Queslo   e   cristiano,    e    in   Cristo   noslro 

crede, 
E  rinnegato  ha  il  suo  Macon  fallace. 
Morgante  i  moncheriu  moströ  per  fede, 
Come  i  giganli  ciascun  morto  giace; 
Donde  Tabate  ringraziava  Iddio, 
Dicendo:  or  ra'hai  conteuto,  Siguor  mio. 

E  risguardava,  e  squadrava  Morgante, 
La  sua  grandezza  e  una  volta  e  due^ 
£  poi  gli  disse:  o  famoso  gigante, 
Sappi  ch'io  non  mi  maravigUo  piüe, 
Che  tu  svegliessi  e  gittassi  le  jpiante, 
Quand'io  riguardo  or  le  fatlezze  lue: 
Tu  Sarai  or  perfetto  e  vero  amico 
A  Cristo ,  quanlo  tu  gli  eri  nimico. 

Un  nostro  aposlol,  Saul  giä  chiamato, 
Persegui  molto  la  fede  di  Cristo  5 
Un  giorno  poi  da  lo  spirlo  infiammato, 
Perchfe  pur  mi  persegui?  disse  Cristo: 
E'  si  ravvide  allor  del  suo  peccalo: 
Andö  poi  predicando  sempre  Cristo, 
E  falto  h  or  de  la  fede  una  tromba, 
La  quäl  per  tutto  risuona  e  rimbomba. 

Cosi  farai  tu  ancor,  Morgante  mio: 
E  Chi  s'emenda,  h  scrilto  nel  Vangelo, 
Che  maggior  festa  fa  d'un  solo  Iddio, 
Cbe  di  Rovanlanove  altri  su  in  cielo: 
lo  li  conforlo  ch'ogni  tuo  disio 
Rivolga  a  quel  Signor  con  giuslo  zelo. 
Che  tu  Sarai  felice  in  sempiterno, 
Ch'eri  perdulo  e  dannato  all' iiiferno. 

E  grande  onore  a  Morgante  faceva 
L'abate,  e  fliolti  dl  si  son  posali: 
Un  giorno,  come  ad  Orlando  piaceva, 
A  spasst)  in  qua  e  in  lä  si  sono  andati: 
L'abate  in  una  camera  sua  aveva 
Molte  armadure  e  certi  archi  appiccali: 
Morgante  gliene  piacque  un  che  ne  vede, 
Onde  e'  sei  cinse  bench'  oprar  noi  crede. 

Avea  quel  luogo  dacqua  carestia: 
Orlando  disse  come  buon  fi'atello: 
Morgante,  vo'  che  di  piacer  ti  sia 
Andar  per  l'acqua;  ond'  e'  rispQse  a  quello : 


Comaoda  ci6  che  raoi  dfie  falto  lia; 
E  posesi  in  ispalla  un  gran  tiuello,* 
Ed  avviossi  lä  verso  una  fönte 
Dove  solea  her  sempre  appie  del  monte. 

GiuDto  a  la  fönte,  sente  un  gran  fra- 

casso 
Di  subito  venir  per  la  foresta: 
Una  saelta  cavö  del  turcasso, 
Posela  a  Tarco,  ed  alzava  la  testa: 
Ecco  apparire  un  gran  gregge  al  passo 
Di  porci,  e  vanno  con  molta  tempesta; 
E  arrivorno  aila  fontaua  appunto 
Donde  il  gigaute  e  da  lor   sopraggiunto. 

Morgante  a  la  Ventura  a  una  saetta^ 
Appunto  ne  Torecchio  lo  'ncarnava: 
Da  Taltro  lato  passo  la  verretta, 
Onde  il  cjnghial  giü  morto  gambettava; 
Un  altro,  quasi  per  farne  Vendetta, 
Addoso  al  gran  gigante  irato  andava; 
E  perche  e"*  giuuse  troppo  tosto  al  varco, 
Non   fu   Morgante   a    tempo    a   trar   con 

l'arco. 

Vedendosi  venuto  il  porco  addosso, 
Gli  dette  in  su  la  tesfa  un  gran  puozooe 
Per  modo,  che  gl'  infranse  insino  a  T  osso, 
E  morto  allato  a  quelf  altro  lo  pone: 
Gli  altri  porci  veggendo  quel  percosso, 
Si  misson  tntti  in  fuga  pel  vallone: 
Morgante  si  levo  il  tinello  in  collo, 
Ch' era  pien   d'acqi^,   e   non  st  mnove 

un  crollo. 

Da  Tuna  spalla  il  tinello  avea  posto, 
Da  Taltra  i  porci,  e  spacciava  il  terreao; 
E  torna  a  la  badia,  ch'^  pur  diseosto, 
Ch'  una  gocciola  d'acqua  non  va  in  seno. 
Orlando  che  '1  vedea  tornar  si  tosto 
Co'  porci  morti  e  con  quel  vaso  pieoo, 
Maravigtiossi  che  sia  taqto  forte: 
Cosi  l'abate;  e  spalancan  le  porte. 

I  monaci  veggendo  facqua  fresca 
Si  rallegrorno,  ma  piü  de'  cing^iali, 
Ch'  ogni  animal  si  rallegra  de  1'  esca, 
E  posano  a  dormire  i  breviali : 
OgnuQ  s'afifanna,   e  non    par  cbe  grin- 

•    cresca, 
Acciö  che  questa  carne  non  s'  insali, 
E  che  poi  secca  sapesse  di  vieto: 
E  le  digiune  si  restorno  a  drieto. 

E  ferno  a  scoppia  corpo  per  un  tratto, 
E  scuffian ,  che  parlen  de  T  acqua  usciti ; 
Tanto  cbe  '1  cane  sen  doleva  e  '1  gallo, 
Che  gli.ossi  rimanean  troppo  puliti. 
L'*abate,   poi  ch^  molto  onor^  ha  fatto 
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A  tutti,  nn  dl  dopo  questi  conriti 

Dette  a  Morgante  un  destrier  molto  hello, 

Che  luDgo  tempo  teniito  av«a  quello. 

Morgaote  in  su  'n  un  prato  il  caval  mena, 
E  vuol  che  corra,  e  che  facci  ogni  pruova, 
E  peasa  che  di  ferro  abbi  la  schiena, 
0  ferse  non  credeva  schiacciar  f  iiova : 
Qaesto  caval  s'accoscia  per  la  pena, 
E  scoppia,  e  'n  su  la  terra  si  ritruova. 
Dicea  Morgante:  Iteva  su,  rozzone; 
E  va  pur  punzecchiando  con  lo  sprone. 

Ma  finalmente  convien  ch'  egii  smonte, 
E  disse :  io  son  pur  leggier  come  penna, 
Ed  h  scoppiato;  che  ne  di'  tu,  Conte? 
Rispose  Orlando:  un  arbore  d*antenna 
Hi  par  piuUosto,  e  ia  gaggia  la  fronte : 
Lascialo  andar,  che  la  fortuna  accenna 
Gbe  nieco  appiede  ne  venga,  Morgante. 
Ed  io  cosl  verrö ,  disse  il  gigante. 

Quando  sarä  mestier,  tu  mi  vedrai, 
ComMo  mi  proverö  ne  la  battaglia. 
Orlando  disse:  io  credo  tu  farai 
Come  buon  cavalier,  se  Dio  mi  vaglia; 
Ed  anco  me  dormir  non  mirerai: 
Di  questo  tuo  caval  non  te  ne  caglia: 
Yorrebbesi  portario  in  qualche  bosco, 
Ma  il  modo  nh  la  via  non  ci  conosco. 

Disse  il  gigante :  io  il  porterö  ben'  io, 
Da  poi  che  portar  me  non  ha  vointo, 
Per  render  ben  per  mal,  come  far  Dio; 
Ma  Yo'che  a  porlo  addosso  mi  dia  ajuto. 
Orlando  gli  dicea:  Morgante  mio, 
S'al  mio  consiglio  ti  sarai  attenuto, 
Questo  caval  tu  non  ve  M  porteresti. 
Che  ti  farli  come  tu  a  lui  facesti. 

Guarda  che  non  facesse  la  Vendetta, 
Come  fece  giä  Nesso  ' }  cosi  morto : 
NoD  so  se  la  sua  istoria  hai  intesa  o  letta : 
E  ti  fwk  scoppiar;  datti  conforto. 
Disse  Morgante:   ajuta  ch'io  me  'I  metia 
Addosso,  e  poi  vedrai  s^io  ve  lo  porto: 
lo  porterei,  Orlando  mio  gentile, 
Con  le  campane  \k  quel  campanile. 

Disse  r^bate:  il  campanil  v'^  bene, 
Ma  le  campane  voi  l'avele  rotte. 
Dicea  Morgante :  e'  ne  porton  *)  le  pene 
Coior  che  morti  son  \k  in  quelle  grotte; 
E  levossi  il  cavallo  in  su  le  schiene, 
E  disse:  guarda  s'io  sento  di  gotte, 

1)  Der  Centaur,  durch  dessen  blnibe- 
flecktes  Gewand  Herknlea  getödtet  ward. 
2)  Incorr.  f.  portan. 


Orlando,  ne  le  gambe,  e  s  io  lo  posso; 
E  fe*  duo  salti  col  cavallo  addosso. 

Era  Morgante  come  uaa  montagna: 
Se  facea  questo,  non  h  maraviglia: 
Ma  pure  Orlando  con  seco  si  lagna, 
Perchö  pur  era  omai  di  sua  famiglia, 
Temenza  avea  non  pigliasse  magagna: 
Un''  altra  volta  costui  riconsiglia; 
Posalo  ancor,  nol  portare  al  desertOv 
Disse  Morgante :  il  porterö  per  certo. 

E  portollo,  e  gittoUo  in  luogo  strano, 
E  torno  a  la  badia  subitamente. 
Diceva  Orlando:  or  che  piü  dimoriano'}? 
Morgante,  qai  non  facciam  noi  n'i'eute; 
E  prese  un  giorno  Tabate  per  mano, 
E  disse  a  quel  molto  discrelamente. 
Che  vuol  partir  da  la  sua  reverenzia, 
E  domandava  e  perdono  e  licenzia. 

E  de  gli  onor  ricevuti  da  questi, 
Qualche  volta  potendo,  arä  buon  merito*, 
E  dice:  io  intendo  ristorare  e  presto 
I  persi  giorni  del  tempo  preterito: 
E'  son  piü  di  che  licenzia  arei  chiesto, 
Benigno  padre,  se  non  ch'  io  mi  perito ; 
Non  so  mostrarvi  quel  che  drento  sento 
Tanto  vi  veggo  de!  mio  star  contento. 

Io  me  ne  porto  per  sempre  nel  core 
L'  abate,  la  badia ,  questo  deserto ; 
Tanto  v'  ho  posto  in  picciol  tempo  amore : 
Rendavi  su  nel  ciel  per  me  buon  merto 
Quel  vero  Dio,  quello  eterno  Slgnore 
Che  vi  serba  il  suo  regno  al  fine  aperto: 
Noi  aspettiam  vostra  benedizione, 
Raccomandiamci  a  le  vosire  orazione. 

Quando  T  abate  il  conte  Orlando  intese, 
Rintenerl  nel  cor  per  la  dolcezza, 
Tanto  fervor  nel  petto  se  gli  accese; 
E  disse:  cavalier,  se  a  tua  prodezza 
Non  sono  stato  benigno  e  cortese 
Come  conviensi  a  la  gran  gentilezza, 
Che  so  che  cid  ch*  i'  ho  fatto  h  stato  poco, 
Incofpa  la  ignoranzia  nostra  e  il  loco« 

Noi  ti  potremo  di  messe  onorare 
Di  prediche,  di  laude  e  paternostri, " 
Piuttosto  che  da  cena  o  desinore, 
0  d'  altri  convenevol  che  da  chioslri : 
Tu  m^  hai  di  te   si  fatto  innamorare 
Per  mille  alte  eccellenzie  che  tu  mostri, 
Ch'  io  me  ne  vengo  ove  tu  andrai  con  teco, 
E  d*  altra  parte  tu  resti  qui  meco. 
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Tanto  ch^  a  quesfo  par  conlf addizione ; 
Ma  so  che  ta  se**  savio ,  e  intendi  e  gusti, 
E  intendi  il  mio  parlar  per  discrizione  : 
De'  benefici  tuoi  pielosi  e  giusti 
Renda  il  Signore  a  te  munerazione, 
Da  cui  mandato  in  queste  selve  fusti^ 
Per  le  virtü  del  quäl  liberi  siamo, 
E  grazie  a  lui  e  a  te  noi  ne  rendiamo. 
Tu  ci  hai  salvato  Tanima  e  la  vita; 
Tanta  perturbazion  g'ik  que"*  giganti 
Ci  detlon,  che  la  strada  era  smarrita 
Da  ritrovar  Gesü  con  gli  altri  sanli: 
Perö  troppo  ci  duol  la  tua  partita, 
E  sconsolati  restiam  tutli  quanti; 
Ne  ritener  possiamti  i  mesi  e  gli  anni, 
Che  tu  non  se'  da  vestir  questi  panni: 

Ma  da  portar  la  lancia  e  1'  armadura ; 
E  puossi  meritar  con  essa,  come 
Con  questa  cappa;  e  leggi  la  scrittura: 
Questo  gigante  al  cid  drizzö  le  some 
Per  tua  virtü;  va  in  pace  a  lud  Ventura 
Chi  tu  ti  sia,  ch'io  imn  ricerco  il  notne; 
Ma  dirö  sempre,  sMo  son  domandato, 
Ch'  un  angiol  qui  da  Dio   fussi  mandato. 

Se  c'  e  armadura  o  cosa  che  tu  voglia^ 
Valtene  in  zambra  e  pigliane  tu  stessi, 
E  cuopri  a  questo  gigante  la  scoglia. 
Rispose  Orlando:  se  armadura  avessi, 
Prima  che  noi  uscissim  de  la  soglia, 
Che  questo  mio  compngno  difendessi; 
Questo  accelto  io^   e  sarammi  piacere. 
Disse  r  abale :  venite  a  vedere. 

E  in  certa  cameretla  entrati  sono, 
Che  d'^armadure  vecchie  era  copiosa; 
Dice  r  abate :  tutte  ve  le  dono. 
Morgante  va  rovistando  ogni  cosa, 
Ma  solo  un  certo  shergo  gli  fu  buono, 
Ch'  avea  tutla  la  maglia  rugginosa : 
Maravigliossi  che  lo  cuopra  appunto, 
Che  mai  piü  gnun  forse  glien'*  era  aggiunto. 

Questo  fu  d'un  gigante  smisurato^ 
Ch'  a  la  badia  fu  morto  per  antico 
Dal  gran  Milon  d'Angrante,  ch**  arrivato 
Vera,  s'^appunto  questa  istoria  dico; 
Ed  era  ne  le  mura  istoriato, 
Come  e'  fu  morto  questo  gran  nimico 
Che  fece  a  la  badia  giä  lunga  guerra; 
E  Milon  v'  h  com'  e'  l'  abbatte  in  terra. 

Veggendo  questa  istoria  il  Conte  Orlando, 
Fra  suo  cor  disse:    o   Dio,   che  sai  sol 

tutlo, 
Come  vcnne  Milon  qui  capitando. 
Che  ha  questo  gigante  qui  distrotto? 


E  lesse  certe  letter  lacrimando, 
Che  non  potö  tener  piü  il  viso  asciotfo, 
Com'  io  diro  ne  la  seguente  istoria. 
Di  mal  vi  guardi  il  Re  de  l'alta  gloria. 


C  a  n  t  0  XXVII.  st.  100  ff.*). 

Die  Schlacht  im  Thale  Ronceval  ist  eben 
beendet;  durch  die  Tapferkeit  der  Pala- 
dine ist  das  übermächtige  Heer  der  Sara- 
zenen in  die  Flucht  geschlagen,  aber 
freilich  ist  der  Sieg  nur  mit  dem  Tode 
der  meisten  Helden,  und  hsi  ihres  ganzen 
Heeres  erkauft. 

Orlando  per  lo  affanno  ricevuto 
Non  potea  sostener  piü  V  elmo  in  tesla, 
Tanto  aveva  quel  giorno  combattoto; 
E  perche  molto  la  sete  il  molesta, 
Si  ricordöe  dov'  egii  avea  bevuto 
A  una  fönte,  e  va  cercando  questa: 
E  ritrovata  appi^  de  la  montagna, 
Quivi  solelto  si  riposa  e  lagna. 

Yegliantin  come  Orlando  in  terra  scese, 
A  pie  del  suo  'signor  caduto  h  morto, 
E  inginocchiossi ,  e  licenzia  gli  cbiese, 
Quasi  dicesse :  io  t'  ho  .  condotto  a  porto; 
Orlando  presto  le  braccia  distese 
A  Tacqua,  e  cerca  di  dargli  conforto; 
Mai  poi  che  pure  il  caval  non  si  seote, 
Si  condolea  molto  pietosamente : 

'  0  Yegliantin,   tu  m'hai  servito  tanto; 
0  Yegliantin,  dov'  h  la  tua  prodezza? 
0  Yegliantin,  nessun  si  dia  piü  vanlo; 
0  Yegliantin,  venuta  e  Tora  sezza; 
0  Yegliantin,  tu  m'*hai  cresciato  ilpianto; 
0  Yegliantin,  tu  non  vuoi  piü  cavezza: 
0  Yegliantin,  s^io  ti  feci  mai  torto, 
Perdonami,  ti  priego,  cosi  morto. 

Dice  Turpin,  che  mi  par  maraviglia, 
Che,  come  Orlando  perdonami  disse, 
Quel  caval  parve  ch'  aprisse  le  ciglia, 
E  col  capo  e  co'  gesti  accouseotisse; 
Tanto  che  Orlando  riprese  la  briglia, 
Forse  pensando  che  si  risentisse: 
Dunque  Pirramo  e  Tisbe  al  gelso  fönte 
A  questa  volta  h  Yegliantino  e  '1  Coole. 

Ma  poi  che  Orlando  si  vide  soletto, 
Si  volse  e  guarda  inverso  la  pianara, 

•)  1. 1-  in,  p.  212. 
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E  non  vede  Rinaldo  o  Biociardetto : 
Taoto  che  i  inorti  gli  ffiiino  paura, 
Che  il  sangoe  aveva  trovato  ricetto» 
E  Roocisvatle  era  uiia  coga  oscura: 
E  pensi  ogiHin  quanto  dolor  quel    portu, 
Onando  e'  vedeva  tanta  genle  morta. 

E  disse:  o  terqae  o  quaterque  beali, 
Come  disse  il  Trojan  ^}  famoso  aocora^ 
E  miseri  color  che  sod  restati, 
Corae  SOD  io  infino  e  ft' ultima  ora! 
Che  beach^  i  corpi  sien  per  terra  armati, 
L'  anime  son  dove  Gesü  s'  onora : 
0  felice  Ulivier,  voi  siete  in  vita: 
Pregate  or  tutti  per  la  mia  partita. 

Or  sara  ricordato  Mahigigi^}; 
Or  sarä  tatta  Francia  in  bruna  vesta; 
Or  sarft  ia  pianto  e  lacrime  Parigi; 
Or  sarä  la  mia  sposa  afflitta  e  mesta: 
Or  sarä  quasi  inculto  san  Dionigi; 
Or  sarä  spenta  la  cristiana  gesta: 
Or  sarä  Carlo  e  il  sno  regno  distratto: 
Or  sarä  Ganellon  contento  in  tntto. 

Intaoto  vede  Terigt^}  apparito, 
Che  come  il  tordo  pur  s'era  spaniato, 
E  tanto  il  suo  signor  cercando  h  ito. 
Che  finalmente  Y  avea  ritrovato  : 
£  domandö  quel  che  fasse  seguito, 
E  dove  sia  Rinaldo  capitato: 
Disse  Terigi :  io  non  v'  ho  posto  cara : 
E  raccontö  |)oi  ben  la  sua  sciagura. 

Dice  ia  storia  che  Orlando  percosse 
Iq  sq  ^n  un  sasso  Durlindaua  bella 
Piü  e  piü  voUe  con  tntte  sue  posse, 
Ne  romper  n^  piegar  non  potä  quella, 
E  '1  sasso  aprl  come  una  scheggia  fosse: 
E  totti  i  peregrin  qnesta  novella 
Riportan  di  Galizia^}  ancora  espresso 
D'aver  vednto  il  sasso  e  '1  corno  fesso. 

Orlando  disse :  o  Durlindana  forte, 
Se  \o^  avessi  conosciuta  prima, 
Come  io  t*  ho  conosciuta  ora  a  la  morte, 
Di  tulto  il  mondo  facea  poca  stima, 
E  non  sarei  condotto  a  questa  sorte: 


1)  Aeneaa.  S.  Virg.  Aen.  I,  v.  94.  — 
'i)  Ein  Zauberer  (negroiuante) ,.  M'clchcr 
das  Unglück  ron  Ronccval  Yoraussah, 
und  desshalb  Rinald  zur  Unter«lu(zang 
Rolands  durch  seine  Zauherkünate  au« 
weiter    Entferniing    dorthin    fährte.    — 

3)  Roland«  Schildknappe»  Kr  hatte  da« 
Unglück  am  £nde  dicRe«  Treifen«  mit 
einem  Fu««  in  eine  Falle  zu  gerathen.  — 

4)  Pilger  von  S,  I.  de  CompoateUa, 


Io  t'bo  piü  voUe  operando  ogai  scrima, 
Per  non  aaper  quaala  virtii  in  te  regna, 
Riguardata^),  o  mia  spada  Canto  degnal 

Or  ritorniamo  a  Rinaldo  ehe  caceia 
I  Saracioi,  e  non  trova  piü  intoppo. 
Che  si  ritorna,  finita  la  caccia, 
Come  il  can  ricbiamalo  di  gualoppo, 
Ovver  seguito  indrieto  per  la  traccia, 
Talvolta  stanco ,  faticato  e  j&oppo, 
Per  la  falica  e  pel  sudore  ansando: 
Tanto  che  trova  a  quella  fönte  Orlando. 

Gran  festa  Orlando  al  suo  cogifi  facea; 
E  domandö  come  la  cosa  e  Ua: 
Rinaldo  tutto  affaanato  dicea 
Come  la  gente  pagana  b  fuggita; 
E  Ricciardetto  e  Turpin  poi  giugnea: 
E  per  far  piü  la  nostra  storia  trita, 
Dice  Turpin  che  il  di  di  san  Michele 
Di  maggio  fn  la  battaglia  erudele. 

L^anno  correva  ottocentesipo  sesto, 
Dominante  il  piaoeta^che  vnol  guerra : 
E  bisogn6  che  sia  meszo  bisesto, 
Perchö  un  di  natural^}'  ^oj^^e^  la  terra 
Istette^)  il  sole:  ond'lo  non  so  perquejsto, 
Se'forse  ancor  Io  astrolago  qoi  erra, 
Cio^  la  terra,  Io  emisperio  nostro; 
Ch'i*  non  iseriva  anch'io  con  bianco  in- 

chiostro. 

Non  so  chi  leggerä,  come  consente, 
Che  tanta  gente  perö  morta  sia; 
Ma  perch'  io  ho   quella  parola  a   mente, 
"E  Micaef  vi  farä  compagnia, 
Io  non  credo  che  Orlando  veramente 
Avesse  simulata  la  bugia: 
Ma  ch'  e'  vi  fasse  il  campion  benedetto  ^^, 
E  poi  ch'  e'  fu  di  maggio ,  sia  ridetto. 

Sa   che  e'  si   dice:    boI  non   siam  di 

maggio ; 
E  non  si  fa  cosi  de  gli  altri  mesi, 
Perch'  e'  canta  ogni  uccel  nel    suo  lin- 

guaggio»); 


5)  rispariniata.  —  6)  intero.  —  7)  ai  arreatö. 
8)  Schon  at.  77.  spricht  der  Dichter  —  un» 
die  ungeheure  Niederlage  der  Sarazenen 
durch  die  wenigen  Heiden ,  Ton  ^enen 
drei  altein  30000  Mann  gelodtet  hahen 
sollen,  ironiflch^zu  erklären  —  die  Ver- 
muthung  aus,  der  £ngel  Michael  habe 
unerkannt  mitgefochten.  —  9]  Mit 
Rücksicht  auf  eine  Phrase  der  Lyriker, 
fielleicht  anch  mit  beaanderer  Beziehung 
auf  eine  Canzone  Daiite'a,  a.  p.  44. 
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fi  Tasin  Ul  que'  suoi  ragghi  distesii; 
Si  che  ]r  cosb  ridire  h  vantaggio; 
Ma  non  son  tutti  i  proverbj  compresi, 
Come  a  dir  che  a  la  mensa  non  s'  invecchia : 
Che  poco  vive  cbi  molto  sparecchia. 

E  per  tornare  a  la  materia  mia, 
0  vero  0  no,  con  pace  si  comporti: 
Se  Michel  venne,  il  ben  venuto  sia; 
Se  uon  vi  venne,  e^  basta  che  son  morti: 
Colui  che  scrive  istoria  o  commedia, 
Convien  che  a  la  scritlura  si  rapporti, 
0  grido,  0  fama,  o  qaei  che  trova  dica 
In  ogni  cosa  moderna  o  antica.  .    k 

Or  qui  comincian  le  pietose  note: 
Orlando  essendo  in  terra  ginocchione; 
Bagnate  tutte  di  pianto  le  gote, 
Domandava  a  Turpin  remissione; 
E  cominciö  con  parole  devote 
A  dirgli  in  atto  di  confessione 
Tutte  sue  colpe,  e  chieder  penitenzia: 
Che  facea  di  tre  cose  conscienzia. 

Disse   Turpin:   quäl*  k  la  prima  cosa? 
Rispose  Orlando:  Majestatis  laesae, 
Id  est  in  Carlo  verba  injariosa; 
E  Taltra  h:  la  sorella  del  Marchese^) 
Menata  non  aver  come  mia  sposa: 
Queste  son  verso  Iddio  le   prime  ofTese; 
L'altra  un  peccato  che  mi  costa  amaro, 
Come  ognun  sa :   ch'*  io  uccisi  Donchiaro. 

Disse  Turpino:  e'  ti  fu  comandato, 
E  piace  tauto  a  Dio  T  obbedienzia, 
Che  ti  fia  facilmente  perdonato: 
Di  Carlo  o  de  la  poca  reverenzia, 
Io  so  che  lui  se  V  ha  sempre  cercato ; 
D'*Alda  la  bella  se  in  tua  conscienzia 
Sono  State  tue  opre  e  pensier  casti, 
Credo  che  questo  appresso  a  Dio  ti  basti. 

Ha'mi  tu  altro  a  dir  che  ti  ricordi? 
Rispose  Orlando:  noi  siam  tutti  umani,  - 
Superbi,  invidiosi,  irosi,  ingordi, 
Accidiosi ,  golosi  e  in  pensier  vani  ^}, 
AI  peccar  pronti,  al  ben  far  ciechi  e  sordi : 
E  cosi  ho  de'  peccati  mondani, 
Non  aver  per  pigrizia  o  mia  socordia 
L'opere  usate  di  misericordia. 

Altro  non  so  che  sien  peccati  gravi. 
Disse  Turpino:   e'  basta  un  Paternostro^ 
£  dir  sol  Miserere,  o  vuoi  Peccavi; 
Ed  io  t^  assolvo  per  V  officio   nostro 
Del  granCefas  che  apparecchia  le  chiavi, 


1)  Vlivieri.     S    p.    188.   —    2)    Ent- 
sprechend den  sieben  Todsünden. 


Per  oollocarti  ne  Io  elerno  ofaiostro, 
E  poi  gli  dette  la  benedizione : 
Allora  Orlando  fe^  questa  orazione: 

0  Redentor  de'  miseri  mortali, 
II  quäl  tanto  per  noi  t'  umHiasti, 
Che  non  guardando  a  tanti  nostri  maU 
In  quella  unica  Yergioe  incarnasti 
Quel  di  che  Gabriele  aperse  Tau, 
E  la  umana  natura  rilevasti; 
Dimetti  il  servo  tao  come  a  te  piace; 
Lasciami  a  te,  Signor,  venire  in  pace. 

Io  dico  pace  dopo  lunga  guerra; 
Ch'io  son  per  gli  anni   pur   defesso  e 

stanco: 
Rendi  il  misero  corpo  a  questa  terra, 
II  qual  tu  vedi  gili  canato  e  biauco, 
Mentre  che  la  ragion  meco  non  erra; 
La   carne   h   inferma ,    e  Y  animo    ancor 

franco, 
Si  che  al  tempo  accettabil  tu  m^accetli, 
Che  molti  son  chiamati,  e  pochi  eletti. 

Io  ho  per  la  tua  fede  combattuto, 
Come  tu  sai,  Signor,  sanza  ch'  io  il  dica, 
Mentre  ch""  al  mondo  son  qua  giü  vissato: 
Io  non  posso  oramai  questa  fatica*, 
Perö  r  arme  ti  rendo ,  ch'  e  dovuto, 
E  tu  perdona  a  questa  chioma  antica; 
Ch'  a  contemplare  omai  sno  uficio  partfli 
La  gloria  tua,  eporre  in  posa  i'armi. 

Porgi,  Signore,  al  tuo  servo  la  maoo: 
Trammi  di  questo  laberinto  fori; 
Perche  tu  se'  quel  nostro  pellicano 
Che  pregasti  pe'  tuoi  crncifissori: 
Perch'io  conosco  il  nostro  viver  vano, 
Vanitas  vanitatum  pien  d'errori; 
Che  quanto  io  ho  nel  mondo    adoperato, 
Non  ne  riporto  al  fin  se  non  peccato. 

Salvo  se  mai  fu  ne  la  tua  concordia 
Di  dover  col  tuo  segno  militare. 
Per  questo  io  spero  pur  misericordia; 
Bench'  io  non  possi  Donchiaro  scnsare, 
Che  forse  or  prega  per  la  mia  discordia: 
Ma  perche  tu  sol  mi  puoi  perdonare, 
Bench^  a  Turpino  il  dissi  genuflesso, 
Di  nuovo  a  te,  signor,  mi  riconfesso. 

Quando  tu  ci  creasti,  Signor,  prima, 
Perche  tu  se'  magnaimo  '^   ^  molto  piO; 
Credo  che  tu  facesti  questa  stima. 
Che  noi  fnssim  figliuol  tutti  di  Dio: 
Se  quel  serpente  con  sua  sorda  linia 
Adam  tentö,  tu  hai  pagato  il  fio. 


3)  inagnanimo. 
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Come  magoo  Signor  non  obbtigato; 
Poi  che  pare  era  di  toa  man  plasmato. 

E  perdonasti  a  tatta  la  natura, 
Quaodo  tu  perdouasti  al  primo  padre; 
E  poi  degnasti  farli  sna  fattnra, 
Quando  tu  assumesti  in  terra  madre: 
Non  so  8^  io  entro  in  valle  troppo  oscura ; 
Danque  proprio  i  cristian  son  le  tue  squadre : 
Io  bo  sempre  difese  quelle  al  mondo ; 
Ajota  or  me  tu,  mio  Signor  giocondo. 

Le  leggi  che  in  sul  monte  Slnat 
Tu  desli  anticamente  a  Noise, 
Io  Pho  tutte  obbedite  instno  a  qul, 
Ed  osservata  la  tua  vera  fe; 
Perö,  giuslo  Signor,  s^egli  h  cos), 
Giastisia  fa  pur  con  la  tua  merz^; 
Perchö  a  giuslo  Signor  cosl  conviensi; 
Che  le  sne  petizion  giuste  ognun  pensi. 

Non  entrare  in  jndicio,  Signor,  meco: 
Che  nel  cospetto  tuo  giustificato 
Non  sarli  alcun,  se  tu  non  vuoi  giä  leco; 
Percb^  tutli  nascemo  con  peccato: 
E  cid  che  nasce  al  inondo  nasce  cieco; 
Se  non  sol  tu  nascesti  alluminato: 
Abbi  pietä  de  la  mia  senettute; 
Non  mi  negare  il  porto  di  salute. 

Alda  la  bella  mia  ti  raccomando, 
La  quäl  presto  per  me  fia  in  veste  brona ; 
Che  s'  nitro  sposo  mai  torrä  che  Orlando, 
Fia  maritata  con  miglior  Fortuna ; 
E  poi  che  molte  cose  ti  domando, 
Signor,  se  vuoi  ch'i'  ne  chiegga  ancor  una; 
Ricordati  del  tuo  buon  Carlo  vecchio, 
E  di  questi  tuoi  aervi  in  ch'*  io  mi  specchio. 

Poi  che  Orlando  ebbe  dette  le   parole 
Con  molte  amare  lacriihe  e  sospiri, 
Parve  tre  corde  o  tre  linee  dal  sole 
Yenissin  giü  come  mosse  da  Iri. 
Rinaldo  egU  altri  stavan  come  suole 
Chi  padre  o  madre  ragguarda   che  spiri; 
E  ognun  tanta  contrizione  avea, 
Che  Francesco'}  a  le  stimite  parea. 

lolanto  giü  per  quel  lampo  apparito 
Un  certo  dolce  mormorio  soave 
Come  vento  talvolta  fu  sentito 
Venire  in  giü,  non  quäl  materia  grave: 
Orlando  stava  attonito  e  contrito: 
Ecco  qneir  angel  che  a  Maria  disse  Ave, 


n  Der  heilige  Fran<  Ton  Aaüifisi ,  dem, 
nach  einer  Legende,  Chrislas  seine  Wuti- 
denmale  {a-rtynaxu)  aufgedräirLt. 


Che  vien  per  grazia  de'  luperni  Jddei» 
E  disse  un  tralto:  viri  Galilaei. 

Poi  prese  umana  forma,  ein  aria  stette; 
E  innanzi  al  conte  Orlando  inginocchiato, 
Disse  queste  parole  benedette: 
Messaggio  sono  a  te  ta  Dio  mandato^ 
E  son  colui  che  venni  in  Nazzarette. 
Quando  il  vostro  Gesü  fu  incamato 
Ne  la  Yergine  santa  che  dimostra 
Quant'  ella  h  in  ciel  sempre  avvocata  voatra. 

E  perch'io  amo  i^sai  T  umana  prole, 
Come  place  a  chi  fece  quel  pianeta, 
Ti  Dorterö  \ä  su  sopra  quel  sole, 
Dove  Tanima  tua  fia  sempre  lieta; 
E  sentirai  caiitar  nostre  carole, 
Perche  tu  se*  di  Dio  nel  mondo  atleta, 
Yero  campion,  perfetto  archimandrita 
De  la  sua  gregge,  sanza  te  smarrita. 

Sappi  che  in  ciel  fu  bene  esaminata 
La  tua  giusta  devota  orazion  latria  ^3, 
Ch'  a  tutti  i  santi  e  gli  angeli  fu    grata, 
Sendo  tu  citladiu  di  quella  patria: 
E  perche  la  sua  insegna  hai  onorata, 
E  spento  quasi  in  terra  ogni  idolatria, 
Dio  C  esaudirä  pe'  tuoi  gran  meriti. 
Che  scrilti  son  tutti  i  tempi  preteriti. 

Perö  che  t'  ha  veduto  giovinetto 
A  Stttri'),  ove  piü  volte  perturbasti 
La  Corte  del  tuo  Carlo  a  tuo  diletto; 
E  cid  che  in  Aspramonte  adoperasti, 
E  in  Franzia,  e  poi  in  Ispagna;   e  San- 

sonelto 
E  tanti  ne  la  Mecche^}  battezzasti; 
E  riducesti  al  figliuol  di  Maria 
Gerusalemme  e  Persia  e  la  Soria^}. 

E  poi  che  Carlo  intorno  a  Pampaiona 
Piü  tempo  s**  era  indarno  affaticato, 
Yenisti;  e  bisognoe  la  tua  persona: 
Che  cosi  era  gia  pronosticato, 
Come  a  Troja  di  Achille  si  ragione: 
E  poi  che  fu  da  Macario  ingannato. 
In  Francia  andö,  come  fu  tuo  disegn^ 
E  racquistö  la  sposa   ihsieme  e  '1  regW, 


2)  Atir^ta,  ijie  Anbetung  Goiles,  im 
Gegensatz  zur  SovXilu,  der  hlo8seii  Ver- 
ehrung der  Heiligen.  —  3)  Der  Geburts- 
ort Rulands.  Der  folgende  Satz  bezieht; 
sich  auf  die  komisrhen  Sagen  aus  des 
Helden  Knahenzeit.  —  4)  Babilon.  — 
5)  Hier ,  sowie  in  dem  Folgenden  ,  be- 
zieht sich  der  Dichter  grösstentheils  auf 
das  letzte  Buch  der  Reali  „Spagna*', 
welrhes  die  angeführten  Tliaten  erzählt. 
I  V^gl    K  il  n  k  c  a    a.  0. 
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E  Pantalisse  il  snperbo  Trojano, 
E  ciö  che  tn  facesti  per  antico» 
Ferrab  Serpentia  di  mano  in  mano 
Notato  e  tutto,    Adrasto  i\  gran  nimico; 
E  ciö  che  giä  nel  corno  Egiziano 
Facesti,  come  a  Dio  perfetto  amico, 
Mentre  ch*  egii  era  il  tuo  Morganle  teco, 
Forse  lo  spirto  del  qaale  e  qui  meco. 

II  qoal  nel  ciel  ti   farä  compagnia, 
Come  soleva  un  tempo  fare  al  mondo^ 
Perch^  tu  il  dirizzasti  per  la  via 
Che  lo  condusse  al  suo  stato  giocondo : 
£  perch'  io  iotendo  la  tna  fantasia, 
Poi  ch'  io  dissi  Morgante,  io  ti  rispondo : 
Tu  vuoi  saper  di  Margutte^}   il  ribaldo: 
Sappi  ch"*  egli  h  di  Belzebii  giu  araldo. 

E  ride  ancora,  e  riderä  in  eterno, 
Come  solea:  ma  tu  nol  cogooscesti 
Ed  h  qnanto  sollazzo  e  ne  lo  inferno. 
Or  perch^  a  Dio  la  morte  tu  chiedesli, 
Come  qae'  santi  martiri  gia  ferno, 
Non  so  se  onestamente  ti  dolesti; 
Che  per  provarti  ne  la  pazieozia, 
Ha  di  te  fatta  ultima  esperienzia. 

Yuolsi  a  Dio  inchnar  le  spalle  gobbe, 
E  dir:  Signor,  fammi  costante  e  forte 
A  palire  ogni  pena  come  Jobbe, 
Si  ch'io  sia  obbediente  insino  a  morte; 
II  qual,  poi  che  '1  voler  di  Dio  cognobbe, 
Contento  fu  d'  ogni  sua  afÜitta  sorte : 
fib  cosa  aicuna  piü  gli  era  rimasa, 
Quando  e'  gli  fece  rovinar  la  casa. 

E  perche  pur  la  moglie  si  dolea, 
£'  disse :  donna  mia ,  ora  m'  ascolta : 
Dominus  dedit,  lui  data  Tavea, 
Dominus  abstulit,  lui  Tha  ritolta, 
Sicut  Domino  placuit,  in  ea 
Factum  est;  cosi  falto  e  questa  volta: 
E  poi:  sit  nomen  Domini,  ebbe  detto, 
II  nome  del  Sigoor  sia  benedetto. 

Ma  se  tu  vuogli  aocor  nel  mondo  stare, 
^^io  ti  darä  ben  di.niiovo  gente, 
Trtremerä  di  te  la  terra  e  '1  mare: 
Ma  perche  il  nostro  Signor  non  si  pente, 
'Que'*  che  son  morti  non  poiSson    tornare; 
Che  tntti  son  mescolati  al  presente 
Tra  gli  angeli  e  tra'  santi  benedetti, 
£  nel  numei'o  assunti  de  gli  eletti. 

Non  creder  che  color  che  son  nel  cielo, 


Volessin  ritornar  piü  qua  giü  in  terra, 
E  ripor  le  lor  membra  al  caldo  e  '1  gielo, 
Pero  che  quivi  ^  pace  sanza  gaerra, 
E  non  si  muta  piü  con  gli  anni  il  pelo: 
Ma  quel  Signor  che  '1  tuo  voler  noa  erra, 
Ti  manderä,  poi  che  tu  vuoi,  la  morte, 
Com*  io  SU  torno  ne  la  eccelsa  corte. 

Alda  la  bella  che  hai   raccomandata. 
Tu  la  vedrai  nel  ciel  felice  aocora, 
Appresso  a  queUa  sponsa  coUocata 
Che  ii  monte  santo  Sinai  onora^), 
E  di  gigti  e  di  rose   coronata, 
Che  non  creö  vostro  Ariele^}  o  Flora; 
E  serverä  la  veste  oscora  e  '1  velo, 
Inßn  che  a  te  si  rimariti  in  cielo. 

Carlo  pe'  merti  suot  devoti  e  giusti 
Confirmato  e  nel  corno  de  la  croce, 
Con  Josue,  con  tutli  i  sooi  robusli^), 
D'  accordo  tutli  in  cielo  a  una  voce ; 
E  tu  Sarai  con  lui  qual  serapre  fusti: 
Vedi  quel  sol  che  parea  si  veloce. 
Che  non  si  cala  a  (  ocean  giü  in  frelta, 
E  giä  venti  ore  il  tuo  signore  aspetta. 

E  perche  Carlo  sarä  qui  di  corto, 
II  popol  tuo  iia  tutto  seppellito; 
Che  si  parti  da  san  Gianni  di  Porto, 
Come  il  suon  tanto  rubesto  ha  seotito: 
AI  traditor  che  la  tua  geate  ha  morto, 
Perdona  pur,  che  sarä  ben  puoito: 
E  perche  Iddio  nel  ciel  ti  l)enedica, 
Piglia  la  terra,  la  tua  madre  antica; 

Pero  che  Iddio  Adam  plasmoe  di  questa, 
Si  ch'  e*"  ti  basfa  per  comunione; 
Rittaldo  dopo  te  nel  mondo  resta 
Per  difender  di  Cristo  il  goafaione: 
E  tosto  faran  su  gli  ong^li  festa 
Di  Tnrpin  vostro  pien  d'affeizione; 
E  Ricciardelto  anche  al  Signor  mio  piace: 
Rimanetevi,  o  servi  di  Dio,  in  pace. 

Cosi  posto  in  silenzio  ie  parole, 
Si  diparli  questo  mesaaggio  santo : 
Ognun  piangeva,  e  d' Orlando  gli  ^uole: 
Orlando  si  levo  su  con  gran  piaoto, 
Ed  abbraceiö  Rifialdo  qamUk  e*  voole, 
Turpino  e  gli  altri;  e  adorato^  olquasto, 
Parea  proprio  Geronimo  ^)  quel  hsse, 
Tante  volte  nel  petto  ai  percosse. 


1)  Auch  ein  Riese,  die  unsittlichtte, 
xiigleich  aher  homischste  Person  diesea 
Gedichts. 


2)  Die  heilige  Kalharine.  -;-  3)  Das  den 
Frühling  verkündendeSlernbild.—  4)Nacn 
Dante,  Pnrad.  18.»  v,  34.  -r  5)  Der  heilige 
Hiernnimns  zeichnete  sich  vorzugsweise 
durch  ein  asceiiaches  Leben  aus. 
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Era  a  vedere  uoa  venerazione. 
Nunc  dimittb  mormoraodo  seco, 
Come  disse  nel  tempio  il  buon  vecchione : 
0  Signor  mio,  quando  saro  io  teco? 
L'anima  e  in  carcer  di  confusione: 
Libera  me  da  questo  mondo  cieco : 
Non  per  merito  g'ia,  per  grazia  intendo; 
Ne  le  tae  man  Io  spirto  mio    commendo. 

Rinaldo  favea  molto  combaltiUo, 
£  Turpino  e  Terlgi  e  Ricciardetto, 
Diceodo:  io  son  de  Io  Egillo  venuto; 
Dove  mi  iasci,  o  cugin  mio^  solelto  ? 
Ma  poi  che  tempo  era  tutto  perduto, 
Iflteso  quel  che  Gabriello  ha  detto, 
Per  reverenzia  a  la  fine  ognuu  tacque; 
Che  quel  che  place  a  Dio  sempre  a**  buon 

piacque. 

Orlando  ficco  in  terra  Durlindana, 
Poi  fabbracciö,  e  dicea:  fammi  degno, 
Signor ,  eh'*  io  riconosca  la  via  piana  : 
iQuesta  sia  in  luogo  di  quel  santo   legno, 
Dove  pati  la  giusta  carne  umana, 
Sl  che  )l  cielo  e  la  terra    ne  fe'  segno; 
E  uon  sanza  altro  misterio  gridasti: 
Eli,  EU:   tanto  martir  portasti, 

Cosi  tulto  serafico  al  ciel  ßsso, 
Una  cosit  parea  trasfigurata, 
E  che  pariasse  col  suo  crocidsso: 
0  dolce  flne,  o  anima  ben  näta! 
0  Santo  vecchio,  o  ben  nel  mondo  visso! 
E  finalmente  la  testa  inclinala, 
Prese  la  terra,  come  gli  fu  detto, 
E  r  anima  ispirö  del  casto  petto. 

Ma  prima  il  corpo  compose  a  la  spada, 
Le  brajccia  in  croce ,  e  *1  petto  al  pome 

fillo ; 
Poi  si  senti  un  luon,  che  par  ehe  cada 
II  ciel  che  certo  allor  s'aper&e  al  gitto; 
E  come  nuvolelta  che  in  su  vada, 
h  exitu  Israel,  cantar,  de  Aegypto, 
Sentito  fu  da  gli  angeli  solenne, 
Che  si  cognobbe  al  tremolar  le  penne. 

Poi  appari  molte  altre  cose  beUe^ 
Perche  quel  santo   ni^bo.  a  poco  a  poco 
Tanti  lumi  scoprl^  taute  fiammelLe, 
Che  lutjto  l'aer  pareva  di  focq, 
E  sempre  raggi  cadean   da  le  sjtelle: 
Poi  si  Sjeriti  cob  un  suon  4okß  e  rpco 
Certa  armonia  coo  si  soavi  accenti, 
Che  hen  parea  d'apgelici  instrume^iU. 

Turpino  e  gli  ajtri  Bf^epi  d'  un  feryore 
Eran,  che  ignun  giä  non  parea  piu  desso ; 
Perche  quel  foco  de  Io  eterno  amore, 


Quando  per  grazia  ci  si  fa  si  presse, 
Conforta  e  scalda  si  f  anima  e  H  core, 
Che  ci  dk  forza  d'  obbliar  se  stesso : 
E  pensi  ognun  quanto  fusse  il  lor  zelo, 
Veder  portarue  quell' anima  in  cielo; 

£  dopo  lunga  e  dolce  salmodia. 
Ad  alta  voce  udir  cantar  Tedeo, 
Salve  Regina  Virgo  alma  Maria; 
E  gnardavano  in  su  come  Eliseo, 
Quando  il  carro  innalzar  vide  d'Elia; 
0  come  tutto  stapido  si  feo 
Moisö,   quando  il  gran  rubo  gli  apparse: 
Insin  che  alfine  ogni  cosa  disparse. 

Si  che  di  nuovo  un  altro  tuon  rimbomba, 
Che  fu  proprio  la  porta  in  sul  serralla  *}'; 
Poi  si  senti  come  un  rombar  di   fromba; 
E  pareva  di  lungi  una  farfalla : 
Ecco  apparire  una  bianca  colomba, 
E  posossi  a  Turpino  in  su  la  spalla, 
A  Rinaldo,  a  Terlgi,  a  Ricciardetto  *, 
Or  qni  di  gaudio  ben  traboccoe  il  petto. 

Doude  Turpino  opiuion  qni  tenne. 
Che  quesla  fusse  f  anima  d*  Orlando  ; 
E  che  la  vide  con  tutte  le  penne 
In  bocca  entrargli  veramente,  quando 
Carlo  quel  dl  poi  in  Roncisvalle  venne, 
E  ch'  e'  richiese  V  onorato  brando ; 
E  bisognöe  che  Orlando  vivo  fossi; 
Che  innanzi  a  lui  ridendo    inginocchiossi. 

E  poi  che  son  cosi  soll  rimasi 
Rinaldo  e  gli  altri,  dopo  lungo  pianlo,. 
E'  s' accordorno ,  i  dolorosi  casi 
Carlo  sentissi  l>ench' e'  venga  intanto; 
Na  Terigi  era  come  morto  quasi 
Per  gran  dolor:  pur  riposato  alquanto, 
A  tutti  parve  che  monlasse  in  sella, 
E  che  portasse  la  trista  novella. 


Bojardll« 

firbuido  imum$U^» 

Libro  L    Canto  II.    Siai)»  5S  ff. "") 

Angelika,  Tochter  dos  Königs  vonCatai, 
erscheint  an  dem  Hofe  Carls  des  Groseeo, 
wo  gerade  ein  grosses  Turnier  vorbe- 
reitet wird,  und    fordert   alle  Ritter  auf, 


1)  f.  «errarl».     S.  B1.  SSB* 
*)  ed.  Panizzi,  iJ.  p.  88  ff. 
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mit  ihrem  Bruder  Argalia  zu  kämpfen.  Sie 
selbst  sei  der  Preis  des  Siegers,  aber  der 
Unterliegende  verfalle  in  die  Gefangen- 
schaft Argalia*s.  Nach  der  Entscheidung 
des  Loses  kümpft  zuerst  Asfolfo,  Herzog 
V.  England ,  dann  Ferraü,  ein  sarazenischer 
Held ;  beide  werden  von  Argalia ,  der  im 
Besitz  einer  zauberkräftigen  Lanze  ist, 
allein  durch  deren  Berührung  ans  dem 
Sattel  gehoben.  Gegen  den  Vertrag  aber 
ergibt  sich  der  letztere  nicht,  sondern 
setzt  den  Kampf  fort.  Da  derselbe  aber 
längere  Zeit  unentschieden  bleibt,  wird 
eine  Waffenruhe  geschlossen,  unter  der 
Bedingung,  dass  Argalia  seine  Schwester 
zur  Ehe  mit  Ferraü  bewege.  Diese  je- 
doch, denselben  verschmähend,  entflieht; 
Ferraü  und  Argalia,  der  letztere  mit  Zu- 
rücklassung seiner  Lanze,  folgen  ihr;  in- 
gleichen eilen  Roland  und  Rinald,  nicht 
minder  von  leidenschaftlicher  Liebe  er- 
griffen, ihr  nach.  —  Indessen  wird  nun- 
mehr am  Hofe  Carls  das  Turnier  gefeiert, 
wo  alsbald  ein  riesenhafter  Sarazene 
Grandonio  alle  christlichen  Helden  über- 
windet. Astolfo,  seit  Angelika*s  Flucht 
aus  seiner  Haft  befreit,  durch  einen  Zu- 
fall im  Besitz  von  Argalia^s  Lanze,  deren 
Zauber  ihm  aber  noch  verborgen  ist ,  ist 
auch  gegenwärtig. 

Ad  Ugo  di  Marsiglia  dife  la  morte 
Questo  Grandonio,  ch'  k  tanto  gagliardo ; 
Quanto  piü  giostra,  piü  si  mostra  forte; 
Abhatte  Ricciardetto  e  '1  franco  Alardo  '}, 
Svillaneggiando  Carlo  e  la  saa  Corte, 
Chiamand'  ogni  Cristian  vile  e  codardo. 
Ben  sfa  tnrbato  in  faccia  f  Imperien  ^3 ) 
Eccoti  giunto  il  Marchese  Ulivieri. 

Parve  che  '1  ciel  s*  asserenasse  intorno ; 
A  la  sua  giunta  ogni  uom  alz6  la  testa. 
Venia  '1  Marchese  in  atto  molto  adorno, 
Carlo  gli  uscitte  ^3  incontra  con  gran  festa : 


t)  Bruder  Rinaldo't.  —  2)  f.  Imperiere, 
A.  =  Imperadoro.  Cr.  —  3)  n  f.  iisci, 
TgL  BL  353. 


Non  vi  sta  queta  ne  tromba,  ne  corno, 
Picciol,  Vkh  grande  di  gridar  non  resta: 
Viva  Olivier  dt  Vienna  buon  Marchese! 
Ride  Grandonio,  e  la  sua  antenna  prese. 

Or  se  ne  va  ciascun  d^animo  acceso, 
Con  tanta  furia,  quanto  si  puö  dire; 
Ma  chiunque  guarda,   attonito  e  sospeso, 
Aspetla  ""i    colpo^di  quel  gran  ferire; 
N^  solo  una  parola  avresti  inteso, 
Tanto  par  che  ciascnn  attento  mire; 
Ma  ne  lo  scontro  01ivier*di  possanza, 
Nel  scudo  ad  alto  gli  attaccö  la  lanza. 

Nove  piastre  d^  acciaro  avea  quel  scodo: 
Tutte  le  passa  per  soverchia  lena, 
Ruppe  1'  usbergo,  e  dentro  al  petto  oudo 
Ben  mezzo  ^1  ferro  gP  inchiavö  con  pena. 
Ma  quel  gigante  dispietato  e  crudo, 
Qufisi  Olivier  allor  a  morte  mena, 
Ch4  con  tanto  furor  di  sella  il  caccia, 
Che  andö  lungi  al  destrier  ben  sette  braccia. 

Ogni  uom  crede  di  cerlo,  che  sia  morto, 
Percbe  Pelmo  per  mezzo  era  partito, 
E  ciaschedun  che  Tha  nel  viso  scorto, 
Giura  che  "1  spirto  al  tutto  se  'n  h  gito. 
Oh  quanto  Carlo  Mano  ha  disconforto! 
E,  piangendo,  dicea:  Baron  fiorito, 
Onor  de  la  mia  Corte,  figliuol  mio, 
Come  comporta  tanto  male  Iddio? 

Se  quel  Pagano  in  prima  era  superbo, 
Or  non  si  puö  se  stesso  sopportare, 
Gridando  a  ciaschedun  con  atto  acerbo: 
0  Paladini,  o  gente  da  trincare; 
Via  a  la  taverna,  gente  senza  nerbo, 
lo  d^altro,  che  di  coppa  so  giuocare; 
Gagliarda  h  questa  Tavola  Ritonda, 
Quando  minaccia  e  non  vi  k  chi  rispooda. 

Quand^  il  Re  Carlo  intende  tant'  oltraggio, 
E  di  sua  Corte  cosl  fatto  scorno, 
Turbato  ne  la  vista  e  nel  coraggio, 
Con  gli  occfai  accesi  si  gnardava  intorno. 
Ove  son  qnei,  che  mi  den  fare  omaggiO) 
Che  m'  hanno  abbandonato  in  questo  giorno? 
Ov'^  Gan  da  Pontieri?  ov'  h  Ranaldo? 
Ov'  h  Orlando  traditor  ribaldo  ? 

Figliuol  d\una  puttana,  rinnegato. 
Che  stu  ^3  ritorni  a  me,  possa  io  morire, 
Se  con  le  proprie  man  non  t^  ho  impiccato. 
Questo  e  molt'^altro   il  Re  Carlo  ebbe  a 

dire; 
Astolfo,  che  di  dietro  l'ha  ascoltato, 
Occultamente  s'ebbe  a  dipartire, 


4)  f.  se  tu. 
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E  torna  a  casa  e  si  presto  »i  spazza  *3, 
Che  io  on  momento  gionse  armalo  in  piazza. 

N6  g\ä  si  crede  quel  franco  Barone, 
Aver  viltoria  contra  del  Pagano; 
Ma  sol  con  pura  e  buona  intenzYone 
Di  far  il  suo  dover  per  Carlo  Mano. 
Stava  molto  atto  sopra  de  V  arcione, 
E  simigliava  a  Cavalier  soprano; 
Ha  color  tufti,  che  Than  conosciuto, 
Diceano,  oh  Dio !  deh  mandaci  altro  aiato  I 

Chinando  il  capo  in  atto  grazYoso, 
Davanti  a  Carlo,  disse:  Signor  mio, 

10  vado  a  tor  d'  arcioo  quelf  orgoglioso, 
Poi  eil*  io  comprendo,  che  tu  n'  hai  disio. 

11  Re  turbalo  d*  allro,  e  disdegnoso 
Disse:  Ya  pure,  ed  aiotiti  Dio. 

E  poi  Ira"*  suoi  rivolto  con  raropogna, 
Disse :  e**  ci  manca  quesr  altra  vergogna. 

Astolfo  quel  Pagano  ha  miuacciato, 
Henarlo  preso  e  porlo  in  mar  al  remo; 
Onde  *1  gigante  A  forte  h  turbato, 
Che  cruccio  non  fu  mai  colanto  estremo. 
Ne  r  allro  canto  v'averö  conlato, 
Se  sia  concesso  dal  Signor  supremo, 
Gran  maraviglia,  e  piü  slrana  Ventura, 
Ch*odiste  mai  per  voce,  o  per  scrittura. 


Canto   III. 

Signor»  ne  V  altro  canto  io  vi  lasciai, 
Si  come  Astolfo  al  Saracin    per   scherno 
Dicea:  Briccone,  non  ti  vapterai, 
Se  forse  non  ti  vanti  ne  T  Inferno, 
Di  laut'  alti  Baron,  che  abbaltulo  hai. 
Sappi,  com^  io  ti  pigüo,  io  ti  governo 
Ne  la  galea;  poscia  che  sei  giganle, 
Farolti  onore,  e  saral  baiavante. 

II  Re  Grandonio,  che  sempre  era  usato 
Dire  onta  ad  altri,  e  mai  non  ascollare, 
Per  la  grand**  ira  tanto  fu  gonfiato, 
Quanto  si  gonfia  il  tempestoso  mare, 
Allor  che  piü  dal   vento  ö  travagliato, 
E  fa  '1  paron^}  ardito  paventare: 
Tanto  Grandonio  si  turba  e  tempesta, 
Battendo  i  denti  e  crollando  la  testa. 

Soffia  di  stizza,  che  pare  un  serpente, 
Ed  ebbe  Astolfo  da  se  combiatato; 
E  rivoltato  niquitosamente, 
Arresta  qoel  gran  xfuslo  smisurato ; 

1)  f.  apaccia.  —  2)  „Parone,  on  the 
Po,  ia  calied  the  maater  of  a  bärge 
froiB  Patrone  or  Padrone«'.     Pan. 


E  ben  si  crede  allora  cerfamente 
Passarlo  tatto  insin  da  T  altro  lato ; 
0  di  gettarlo  morto  in  so  'I  sabbione, 
0  trarlo  in  dui  cavezzi  '^  de  Tarcione. 

Ora  ne  viene  il  Pagan  furYoso; 
Astolfo  contra  lui  s'^e  rivollato, 
Pallido  alqaanto  e  nel  cor  pauroso, 
Ben  ch*  al  morir  piü  ch**  a  vergogna  e  dato : 
Cosl  con  corso  pieno  e  ruinoso, 
S*  h  r  un  BarouQ  e  f  altro  riscontrato: 
Cadde  Grandonio;    ed  or  pensar  vi  lasso 
Alla  caduta  quäl  fu  quel  fracasso. 

Levossi  un  grido  tanto  smisurato. 
Che  par  che  '1  mondo  avvampi,  e  'I  ciel  rnini ; 
Ciascun,  ch'  h  sopra  a'  palchi,  h  in  pi^  levato, 
E  gridan  tutti  grandi  e  picciolini. 
Ogni  uom  quanto  piü  pu6  s'  h  la  appressato, 
Stanno  smarriti  mollo  i  Saracini; 
L'  Imperator  che  ^n  terra  il  Pagan  vede, 
Vedendo  istesso,  a  gli  occhi  suoi  non  crede. 

Ne  la  caduta  che  fece  il  gigante, 
Per  ch'  egii  uscl  d*  arcion  dal  lato  manco, 
Quelle  ferita  ch^  egli  ebbe  davante 
Quando  scontrossi  co  '1  Marchese  franco, 
Tanto  s^  aperse,  che  questo  Africante 
Rimase  in  terra  tramortito  e  biancö, 
Spriccando^3tilsangue  fuor  con  tanta  vena. 
Che  una  fontana  piü  d^  acqua  non  mena. 

Chi  dice,  che  la  botta  valorosa 
D' Astolfo  il  fece;  ed  a  lui  dannn  il  lodo: 
Altri  pur  dice  il  ver,  com'  b  la  cosa: 
Chi  SI,  chi  no,  ciascun  parla  a  suo  modo. 
Fu  via  portato  in  pena  dolorosa 
II  Re  Grandonio;  il  quäl,  sl  com'  io  odo, 
Uccise  Astolfo  al  fin  per  tal  ferila, 
Beucht  ancor  lui  quel  di  lasciö  la  vita. 

Slavasi  Astolfo  nel  ringo  vincente, 
Ed  a  se  stesso  non  Io  credea  quasi. 
Eranci  ancor  de  la  Pagana  gente 
Duo  Cavalier  solamente  rimasi, 
Di  Re  figliuoli,  e  ciaschedun  valente, 
Giasarte  il  bruno,  ed  il  biondo  Pigliasi. 
II  padre  di  Giasarte  avea  acquistata 
Tutta  r  Arabia  per  forza  di  spata. 

Na  quello  di  Pigliasi  la  Rossia  ^} 
Tutta  avea  presa,  e  sotto  Tramontana 
Tenea  gran  parte  de  la  Tartaria, 
E  conßnava  al  fiume  de  la  Tana  *} ; 
Or  per  non  far  piü  luuga  diceria. 


3)     Lombard.,     uneer    „Fesxen'^ 
4)  Lombard,  f.  eprisiando.  —  5)  Ruaaia. 
6)  Don. 
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Sol  questi  due  de  la  Fede  Pagaoa 
Giostrorno  *)  con  Aslolfo,  e  in  breve  dire, 
L"*  un  dopo  r  altro  a  terra  11  Fe'  gire. 

In  questo,  un  messo  renne  al  Conte  Gano, 
Dicendo^  che  Grandonio  era  abbattuto. 
Ei  creder  non  puö  raai,  che  quel  Pagano 
Sia  per  virtü  d'Astolfo  giü  cadulo; 
Anzi  pur  stima  e  rendesi  certano, 
Che  qualche  caso   strano  b  intervenuto 
A  quel  gigante,-  e  fuor  d'  ogni  pensata 
Sia  stata  la  cagion  di  tal  cascata. 

Onde  si  pensa  al  tulto  d'  acquistare 
Di  quella  giostra  il  trionfal  onore; 
£  per  voler  piü  bella  mostra  fare, 
Con  pompa  grande  e  con  molto  valore 
Undici  conti  seco  fece   armare, 
Che  di  sua  casa  n'avea  tratto  '1  fiore: 
Ya  nanti  a  Carlo,  e  con  parlar  gagliardo 
Fa  molta  scusa  del  8uo  giunger  tardo. 

0  si,  0  no,  che  Carlo  f  accettasse, 
Non  lo  so  dir;  pur  gli  fe''  buona  ciera. 
Farme  che  Gano  ad  Astolfo  mandasse: 
Poi  che  non  gli  e  Pagano  a  la  frontiera^^» 
Che  la  giostra  tra  lor  si  terminasse, 
Perch'  essendo  valente  com'*  egii  era, 
Dovea  aggradir  quante  piü  genti  vanno 
A  riscontrarlo  per  donargli  affanno. 

Astolfo,  ch'  e  parlante  di  natura, 
Diceva  al  messo:  Ya,  rispondi  a  Gano: 
Tra  un  Saracino,  e  lui  non  pongo  cura, 
Che  sempre  'I  stimai  peggio  che  Pagano, 
Di  Dio  nimico  e  d*"  ogni  creatura, 
Traditor,  falso,  eretico  e  villano; 
Yenga  a  sua  posta,  ch'  io  lo  stimo  meno. 
Che  un  sacconaccio  di  letame  pieno. 

II  Conte  Gano  ch*  ode  quelf  ingiuria 
Nulla  risponde;  ma  tutto  fellone 
Yerso  d**  Astolfo  se  ne  va  con  furia ; 
£  fra  se  stesso  diceva :  ghiottone, 
lo  ti  farö  di  ciance  aver  penuria; 
Ben  se  Ip  crede  gittar  de  f  arcione ; 
Perche  ciö  far  non  gli  era  cosa  nuova, 
Ed  altre  volle  avea  fallo  la  pruova. 

Or  non  andö  come  si  crede  il  falto; 
Gano  le  spalle  a  la  terra  meXtia; 
Macario  dopo  lui  si  mosse  ratio, 
£  fe',  cadeqdo,  a  Gano  compagnia. 
Potrebbe  fare  Iddio,  che  questo  matto, 
Diceva  Pinabello,  a  cotal  via, 
Yergogni  tutta  casa  di  Maganza? 
Cosi  dicendo  arresta  la  sua  lanza. 


1)  S.  p.  51 ,  n.  11.  —  2)  f.  fronte. 


Quest'ancor  cadde  cou  molta  tempesta; 
!Hon  domandar  s'  Astolfo  si  dimena, 
Forte  gridando:  maledetta  gesta  ' 
Tutti  a  la  flia  vi  getto  a  V  arena. 
Conte  Smeriglio  una  grossa   astu  arresta, 
Ma  Astolfo  il  traboccö  con  tanta  pena, 
Che  fu  portato  per  piede  e  per  niäno; 
Oh  quanto  si  lamenla  il  Conte  Gano! 

Questo  surgendo,  diceva  Falcone: 
Ha  la  fortuna  in  se  tanla  nequizia? 
Puö  far  il  Cielo,  che  qupslo  buCTone 
Oggi  ci  abbatta  tulti  con  tristizia? 
Nascosamente  sopra  de  V  arcione 
Legar  si  fece  con  molta  malizia, 
E  poi  ne  viene  Astolfo  a  ritrovare: 
Legato  e  in  sella,  e  giä  non  puö  cascare. 

Proprio  a  la  vista  il  Duca  V  inconlrava, 
Ed  hallo  in  tal  maniera  sbaraitato, 
Che  ora  da  un  canto,  or  da  V  altro  piegava, 
Si  come  al  tutto  di  vita  passato. 
Ogni  uom  atlende  se  per  terra  andava, 
Alcun  s'  avvide  ch"  egli  era  legato: 
Onde  levossi  subito  il  rumore; 
Dägli,  ch'  egli  e  legato  il  traditore. 

Fu  via  menato  con  molta  vergogna 
Di  tutti  i  suoi,  e  con  suo  gran  tormento. 
Non  vi  vuo'*)  dir  se  '1  Conte  Gan  agogna. 
Astolfo  grida  con  molto  ardimento: 
Yenga  chi  vuol  ch'  io  gli  ^ratti  la  rogna, 
£  leghisi  pur  ben,  ch""  io  son  c'ontento; 
Perche  legato,  senz'*  alcuua  briga, 
Meglio  che  sciolto,  il  pazzo  si  casliga. 

Anselmo  de  la  Ripa  il  falso  Conte 
Ne  la  sua  uente  avea  fatto  pensieri 
Di  vendicarsi  a  inganno  di  tant'  oole, 
Che  *^  come  Astolfo  colpisse  primieri, 
Esso  improvviso  riscontrarlo  a  fronte. 
A  lui  davanli  va  il  Conte  Raneri; 
Quel  d'  Altafoglia  Anselmo  gli  e  a  le  spalie, 
Credesi  ben  masdare  Astolfo  a  valle. 

Astolfo  con  Ranierx  h  riscontralo; 
A  gambe  aperte  il  trasse  de  V  arciooe: 
£  non  essendo  ancor  ben  rasseilalo 
Pel  colpo  fatto,  sl  com'  e  raglone: 
Anselmo  d'  improvviso  V  ha  trovato 
Con  falso  iiigaooo  e  molta  tradigione, 
Avvengachfe  si  fece  quel  malvaso  *), 
Che  non  apparve  volonta,  ma  caso. 

Nulla  di  manco  Astolfo  antlo pur  gioto^}; 
Sopra  la  saU)ia  distese  la  schieina. 


3)  f.  vo'.  —   4)  Vgl.  W.  588.  -  5)  f 
inalvagio.  —  6)  f-  giiiso. 


203 


Pensate  voi  se  ne  fo  doloroso; 
Che  come  inpiedi  fa  drizzalo  b  pena, 
Trasse  la  spada  iralo  e  disdegnoso, 
£  quelia  inlorno  fulmioando  mena 
Contra  di  Gano  e  di  tutta  sua  gesta ; 
Ginnse  a  Grifone,  e  dägli  ia  su  la  testa. 

Da  la  morte  ii  campö  T  elmo  .«cciarino. 
Or  si  comiDcia  iina  gran  tufTa  in  piaccin, 
Percbe  GaDO,  Macario  0d  Ugolino 
Addosso  Astolfo  eon  Y  arme  si  caccia; 
Mb  il  Dnca  Namo,  Riccardo  e  Turpioo 
Di  dargli  aiuto  ciascun  si  procaecia: 
Di  qua,  di  lä,  s*  ingrossa  piü  la  gente. 
GiuQse  il  Re  Carlo  a  questo  incoDveniente, 

Daodo  graa  bastonate  a  queslo  e  a  qaello, 
Ch'  a  piii  di  trenta  ne  ruppe  la  testa. 
Chi  fa  qael  traditor,  chi  fu  il  ribello, 
Che  avuto  lia  ardir  a  stnrbar  la  mia  festa? 
Yolla  '1  corsier  in  mezzo  a  qael  trapello  '}, 
Ke  di  menar  per  questo  il  Baron^  )  resta : 
CiascQD  fa  largo  a  1*  alto  Imperatore, 
0  ^li  fugge  davaiiliy  o  fagli  onore. 

Diceva  iui  a  Gan;  cbe  cosa  ä  qoesta? 
Dicea  ad  Astolfo;  or  dessi'}  cosi  fare? 
Ma  quel  Grifon  ch'  avea  rotta  la  testa, 
S*  endo  davaoli  a  Cark)  a  inginoochiara, 
E  con  Yoce  angosciosa,  alta  e  moleala, 
Giustizia!  forte  comtncia  a  gridare; 
Ginstizia!  SigBor  mio  magno  e  pregiato, 
Che  io  sono  in  taa  preseoza  assassioato. 

Sappi,  Signor,    da  tutta  questa  gente, 
Ch'io  te  ne  prego,  com'  il  fatto  e  andato; 
E,  slu  ritrovi  che  primieramente 
Fusse  1'  Inglese  da  me  molestato, 
Chiamomi  ii  torto,  «  stommi  pazi'ente, 
Su  qoesta  piazza  vogbo  esser   squartato: 
Ma  66  '1  contrario  sua  ragione  aggrera, 
Fa  che  ritorni  il  male,  onde  si  leva. 

Astolfo  era  per  ira  in  tanto  errore^ 
Che  non  Btima  di  Carlo  h  preseosa; 
Aazi  dieeva:  falso  Craditore^ 
Che  sei  lien  nato  da  quelk  aeroenda, 
Io  ti  trafrö  del  pieito  fuora  il  core. 
In  prima  cbe  di  qu\  faeciam  partenza. 
Dicea  Grifone  a  Iui:  tenoü  poco, 
Quando  saremo  fuor  di  questo  loco; 


1)  „In  my  native  -provlnce  ve  §«y 
trapello  to  afignify  noiie,  confu- 
*  i  o  n,  n  p  r  o  ar,  ocniAloned  by  a  quantity 
of  people  vlio  eithflr  quarrel,  or  play, 
or  argae  in  an  obitreperoiio  inanner''. 
Pan.  -  2)  A.  L.  il  brando.  —  3)  ai  de' 
p.  f.  li  4ebbe. 


Ha  qui  ni  sottometto  a  la  ragione, 
Per  fion  far  disonore  al  Signor  mio. 
Segue  ""l  Duca  dieendo:  Can  fellone, 
Ladro,  ribaldo,  maledetto  e,  rio  .  .  .  . 
Turbossi  ne  la  faccia  il  Re  Carlone, 
Dieendo:  Astolfo,  per  Io  vero  Iddio, 
Se  Bon  t'  adusi  a  parlar  piü  cortese, 
Farotti  costumato  a  le  tue  spese. 

Astolfo  non  gii  attende  di  nYente, 
Sempre  parlando  con  piü  villania, 
Come  coltti  ch"*  olTeso  h  veramente; 
Avvengach^  altri  cio  non  iatendia. 
Eccoti  Anseimo  il  Conte  fraudolente^ 
Per  mala  sorte  innanti  gli  venia: 
Piü  non  si  puote  Astolfo  contenire  ^}, 
Ma  con  la  spada  quel  corse  a  ferire. 

E  cerlaivente  ben  f  avrebbe  morto, 
Se  non  1'  avesse  il  Re  Carlo  difeso. 
Or  da  ciascuno  ad  Astolfo  gran  torto, 
E  volse  r  Imperier,  ch"*  el^}  fusse  preso, 
E  subito  al  castel  a  iuria  scorto^ 
Ne  la  prigion  portato  fa  di  peso, 
Dove  di  sua  pazzia  buon  frutto  colse, 
Perch^  vi  stette  assai  piü  cbe  noo  volse. 

Or  laaciamo  star  Iui,  poicbe  sta  bene, 
Dico  a  rispetto  de'  tre  innamorati. 
Che  senton  per  Angelica  tai  pene, 
Nä  giorao,  o  notte  son  mai  riposatL 
Ciascun  di  lor  diverso  cammin  tiene, 
E  gia  aon  tutti  in  Ardenna  arrivati. 
Prima  vi  giunse  il  Principe  gagJiardo, 
Merc^  dei  sproni,  e  del  destrier  Biyardo, 

Dentro  a  la  selva  il  Baron  amoroso, 
Guardando  intorno  si  nette  a  cercare. 
Vede  un  boscbetto  d'  arboscelli  ombroso, 
Cbe  in  cercbio  ha  un  fiumicel  con  onde  chiare, 
Preso  a  la  vista  del  loco  gioioso, 
In  quel  sobitamente  ebbe  ad  intrare, 
Dove  nel  mezzo  vide  una  fontana, 
Nön  fabbricata  mai  per  arte  umana. 

Questa  fontana  tutta  e  lavorata 
!>'  un  alabastro  oamlido  e  polito, 
E  d'  or  si  riccamente  era  adornata, 
Che  reodea  lume  nel  prato  .fiorito; 
Meriio  f«  quel  che  1'  ebbe  edificala, 
Perche  ^3  Tristafio  il  Cavalier  ardito^ . 
Bevendo  a  qaella  ksci  la  Regina, 
Che  fu  oagioB  al  fin  di  sua  ruina* 

Tristano  isventurato,  per  sciagara 


4)  a.f.  contenere,  wie  intendta  «.  intendea. 
S.  Bl.  348.  —  6)  Lombard,  f.  egii.  ^ 
3)  f.  acciocche. 


204 


A  quella  fönte  mai  Don  h  arrivato; 
Bench^  piü  volte  andasse  a  ia  ventnra, 
E  quel  paese  tutto  abbia  cercalo. 
Questa  fontana  avea  cotal  natura, 
Che  ciascun  cavaliero  innamorftto, 
Beveirdo  a  quella,  amor  da  se  cacciava, 
Avendo  in  odio  quella,  ch'  eg^li  amava. 

Era  il  Sol  alto  e  il  giorno  molto  caldo, 
Quando  fu  giunto  a  la  ßorita  riva, 
Pien  di  sudore,  il  Principe  Ranaldo ; 
Ed  invitato  da  quell'  acqua  viva, 
Del  SOG  Bajardo  dismonta  di  saldo, 
E  di  sete  e  d'  amor  tutto  si  priva, 
Perche  bevendo  quel  freddo  liquore, 
Cangiossi  tutto  V  amoroso  coro. 

E  seco  stesso  pensa  la  viltade, 
Che  sia  a  seguire  una  cosa  s\  vana: 
N^  apprezza  tanto  piü  quella  beilade, 
Ch'  egli  titimava  prima  piü  che  umana; 
Anzi  de]  tutto  del  pensier  gli  cade, 
Tanto  h  la  forza  di  quell'  acqua  strana, 
E  tanto  nel  voler  si  tramutava. 
Che  giä  del  tutto  Angelica  odYava. 

Fuor  de  la  selva  con  la  mente  altiera, 
Ritorna  quel  guerrier  senza  paura; 
Cosi  pensoso  giunse  a  una  riviera 
D'  un'  acqua  viva,  cristallina  e  pura. 
Tutti  li  fior,  che  mostra  priraavera, 
Avea  quivi  dipinto  la  Natura, 
E  facean  ombra  sopra  quella  riva 
Un  faggio,  un  pino  ed  una  verde  oiiva. 

Questa  era  la  riviera  de  1'  amore, 
Giä  non  avea  Merlin  quesla  incantata; 
Ma  per  la  sua  natura  quel  iiquore 
Torna  la  mente  accesa  e  innamorata: 
Piu  Cavalieri  antiqni  per  errore 
Queir  onda  maledetta  avean  gustata; 
Non  la  guslö  Ranaldo,  come  odete*), 
Perö  ch'  al  fönte  s"*  ha  tratto  la  sete. 

Mosso  dal  loco,  il  Cavalier  gagliardo 
Destina  quivi  alquanlo  riposare; 
E  tratto  il  freno  al  suo  destrier  Bajardo, 
Pascendo  intorno  al  prato  il  lascia  andare: 
Esso  a  la  riva  senz'  altro  riguardo, 
Ne  la  fresca  ombra  s'ebbe  a  addormentare; 
Dorme  ^1  Barone,  e  nulla  si  sentiva: 
Ecco  Ventura,  che  sopra  gli  arriva. 

Angelica,  da  poi  che  fu  partita 
Da  la  battaglia  orribile  ed  acerba, 
Giunse  a  quel  finme;  e  la  sete  i'  invita 
Di  her  alquanto,  e  dismonta  ne  l'  erba. 


1)  f.  udile. 


Or  nuova  cosa  ch'  averete  udita, 
Ch^  Amor  vuol  castigar  questa  superba. 
Veggendo  quel  Baron  tra  i  fior  disteso, 
Fu  il  cor  di  lei  snbitamente  acceso. 

Nel  pino  atlacca  '1  bianco  palafreno, 
E  verso  di  Ranaldo  s'  avvicina: 
Guardando  il  Cavalier  tutta  vien  meoo, 
N6  ea  pigliar  partito  la  meschina. 
Era  d'  intorno  il  prato  tutto  pieno 
Di  bianchi  gigli  e  di  rose  di  spina; 
Queste  disfoglia,  e  con  la  bianca  mano, 
In  viso  danne  al  Sir  di  Montalbano. 

Per  questo  si  e  Ranaldo  risvegliato, 
E  la  Donzella  ha  sopra  a  se  veduta. 
Che  salutando  1'  ha  molto  onorato. 
Quel  ne  V  aspetto  subito  si  muta: 
E  prestameiite  ne  l'  arcion  monlato, 
II  parlar  dolce  di  colei  rifiuta  : 
Fngge  nel  bosco  per  gli  arbori  spesso, 
Lei  monla  il  palafren  e  segue  appresso; 

E  seguitando  dietro  gli  ragiona : 
Abi,  franco  Cavalier,  non  mi  fuggire! 
Chö  t'  amo  assai  piü  che  la  mia  persona, 
E  tu  per  guiderdon  mi  fai  morire! 
Giä  non  son  io  Ginamo  di  Bajona, 
Che  ne  la  selva  ti  venne  assalire: 
Non  son  Macario,  o  Gano  traditore, 
Anzi  odio  tutti  questi  per  tuo  amore. 

Io  te  amo  piü  che  la  mia  vita  assai, 
E  tu  me  fuggi  tanto  disdegnoso? 
Yollati  almeno,  e  guarda  quel  che  fai, 
Se  "l  viso  mio  ti  dee  far  pauroso, 
Che  con  tanta  ruina  te  ne  vai 
Per  questo  loco  oscuro  e  periglioso: 
Deh  tempra  'l  straboccato  tuo  fuggire! 
Contenta  son  piü  tarda  a  te  seguire. 

Che  se  per  mia  cagion  qualcbe  sciagura 
T'  intravenisse,  o  pur  al  tuo  destriero; 
Saria  mia  vita  sempre  acerba  e  dura, 
Se  sempre  viver  mi  fosse  mestiero. 
Deh  volta  un  poco  indietro,  e  poni  cura, 
Da  cui  tu  fuggi,  o  franco  Cavaliero! 
Non  merta  la  mia  etade  esser  fuggita, 
Anzi,  quand'  io  fuggissi,  esser  seguita. 

Queste  e  molte  altre  piü  dolci  parole, 
La  Damigella  va  gettando  in  vano; 
Bajardo  fuor  del  bosco  par  che  vole, 
Ed  escegli^}  di  vista  per  quel  piano. 
Or  Chi  saprä.mai  dir  come  si  duole 
La  meschinella,  e  hatte  mano  a  mano? 


2)'  f.  etcele.    Vgl.  p.  31 ,  n.  h» 
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DiroUamento  piange;  •  con  mal  fleJe^ 
Cbiama  le  steUe,  i\  Sol  e  'I  Ciel  crudele. 

Ma  cbiama  piü  Ranaldo  crudel  moUo, 
Parlaado  in  v-oce  colma  di  pielade; 
Chi  avria  credulo  mai  che  qiiel  bei  volto 
(DJcea  lei}  fosse  senza  umanitade? 
Giä  iion  m^  ba  M  cor  fatto  cotanto  stoUo 
Ch'  io  non  conosca,  che  mia  qualilade 
Noo  si  coDviene  a  Ranaldo  pregiato^ 
Pur  non  dee  sdegnar  quel  d'  esser  amato. 

Or  non  doveva  almanco  comportare 
Ch'  io  il  potessi  veder  in  vlso  un  poco. 
Che  forse  alquanto  potea  mitigare, 
A  lai  mirando,  T  amoroso  foco? 
Ben  veggio  elf  a  ragion  no  '1  debbo  amare ; 
Ma  dov"*  h  amor,  ragion  non  trova  loco, 
Perche  crudel,  villano  e  doro  il  ohiamo; 
Ma  sia  qael  che  si  vuol,  io  cosi  i'  amo. 

E  cosl  lamentando  ebbe  voltata 
Yerso  il  faggio  la  vista  lagrimosa: 
Beati  fior,  dicendo,  erba  beata, 
Che  toccasli '}  la  faccia  grazYosa, 
Qaanta  invidia  vi  porto  questa  fiata! 
Oh  quanto  b  vostra  sorte  avventurosa, 
Piü  de  la  mia!  che  mo  torria  morire, 
Se  sopra  me  dovesse  quel  venire. 

Con  tal  parole  il  bianco  palafreno 
Dismonta  al  prato  la  Donzella  vaga, 
E  dove  '  giacque  Ranaldo  sereno, 
Basa^3  queir  erbe  e  di  pianger  s'  appaga, 
Cosi  stimando  il  gran  foco  far  meno; 
Ma  piü  s'  accende  T  amorosa  piaga: 
A  lei  pnr  par  che  manco  doglia  senta. 
Stando  in  quel  loco,  ed  ivi  s'  addormenta. 

Signori,  io  so»  che  vi  maravigliati, 
Che  '1  Re  Gradasso  non  sia  giunlo  ancora 
In  tanto  tempo;  ma  vuo'  che  sappiati, 
Piü  di  tre  giorni  non  farä  dimora. 
Giä  son  in  Spagna  i  navigli  arrivati; 
Ma  non  Yno"*  ragionar  di  lui  per  ora, 
Che  prima  vuo'  contar  ciö  ch'  h  awennto 
De'  nostri  erranti;  e  pria  di  Ferraguto. 

II  giovanetto  per  quel  bosco  andava, 
Acceso  ne  la  mente  a  dismisnra; 
Amor  ed  ira  il  petto  gl'  infiammava, 
Ei  piü  sua  vita  una  paglia  non  cura, 
Se  qaella  bella  dama  non  trovava, 


1)  f.  taccaite.  Die  Vertaiischung  de«  t 
mit  dem  e  gerade  hei  Bojardo  sehr  ge- 
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0  r  ArgaHa  da  la  fort«  armatura; 
Che  assai  sua  pena  T  era  men  dispelta^ 
Qnando  con  lui  potesse  far  Vendetta. 

E  cavalcando  con  questo  pensiero, 
Guardandosi  d"*  intorno  tutlavia, 
Vede  dormire  a  1'  ombra  un  Cavaliero, 
E  ben  conosce  ch'  egli  t  T  Argalia: 
Ad  un  faggio  e  legato  il  suo  destriero; 
Ferragü  prestamente  il  dissolvia, 
Indi  con  fronde  Io  hatte  e  minaccia, 
E  per  la  selva  in  abbandono  il  caccia. 

£  poi  fu  presto  in  terra  dismontato, 
£  sotto  un  verde  lauro  ben  s'  assetta, 
AI  qua!  aveva  il  suo  deslrier  legato, 
£  ch'  Argalia  si  svegli  attento  aspetta, 
Avvenga  che  quelf  animo  inßammato 
Male  indugiava  a  far  la  sua  Vendetta; 
Ma  pur  tra  se  la  coUera  rodia, 
Parendogli  il  svegliarlo  villania. 

Ma  in  poco  d'  ora  quel  guerrier  fu  desto, 
E  vede  che  fuggito  e  'I  suo  destriero. 
Ora  pensate  quanto  gli  e  molesto, 
Poi  che  d'  andare  a  pi^  gli  era  mestiero; 
Ma  Ferraguto  a  levarsi  fu  presto, 
E  disse:  Non  pensarc*),  o  Cavaliero: 
Che  qui  convien  morire  o  (u  o  io, 
Di  quel  che  campa,  sarä  '1  destrier  mio. 

Lo  tuo  disciolsi  per  torti  speranza, 
Di  poter  altra  volta  via  fuggire; 
Sieche  CO  'I  petto  mostra  tua  possanza, 
Ch^  ne  le  spalle  non  dimora  ardire: 
Tu  mi  fuggisti  e  facesti  mancanza, 
Ma  ben  mi  spero  fartene  pentire. 
Esser  gagliardo  e  difenderti  bene, 
Se  vuoi  campar  la  vita,  ti  conviene. 

Ificeva  1'  Argalia:  scusa  non  faccio, 
Che  '1  mio  fuggir  non  fosse  mancamento; 
Per  questa  man  ti  giuro,  e  questo  braccio, 
E  questo  cor,  che  nel  petto  mi  sento, 
Ch'  io  non  fuggitti  ^}  per  battaglia  sacdo, 
Ne  doglia,  ne  stracchezza,  ne  spavento; 
Ma  sol  me  fie  fuggitti  oltra  'I  dovere. 
Per  fare  a  mia  sorella  quel  piacere; 

Sieche  prendila  pur  come  ti  piace, 
Che  a  te  son  io  bastante  in  ogni  lato: 
Sia  a  tuo  piacere  la  guerra  e  la  pace, 
Che  sai  ben  ch'  altra  volta  t'  ho  annasato. 
Cosi  parlava  il  giovanetto  audace; 
Ma  Ferraguto  non  h  dimorato, 


3)  sc.  del  tuo  deitriero.  —  4)  f.  fuggi'* 
Vgl.  P-  200,  D.  3. 
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Forte  gridando  cob  voce  d'  ardire, 
Da  me  ti  guarda,  e  venncio  a  ferire. 

L'  un  contra  T  altro  de'  Baron  si  mosse, 
Con  forza  grande  e  molta  maestria; 
U  menar  de  le  spade  e  le  percosse 
Presso  che  un  miglio  nel  bosco  s'  odia. 
Or  r  Argalia  nel  salto  si  riscosse, 
Con  la  spada  alta  quanto  piü  potia, 
Fra  se  dicendo:  lo  no  '1  posso  ferire*); 
Ma  tramortito  a  terra  il  farö  gire. 

Menando  il  colpo  Y  Argalia  minaccia. 
Che  certamente  V  averia  stordito; 
Ma  Ferraguto  addosso  a  lui'si  caceia; 
E  I'  un  con  P  altro  presto  fu  gremito. 
Piu  forte  e  V  Argalia  molto  di  braccia, 
Piü  deslro  h  Ferraguto,  e  piü  espedito; 
Or  a  la  fin,  non  pur  cosl  di  botto, 
Ferragü  V  Argalia  mise  di  sotto. 

Ma  come  quel  che  avea  possanza  molta 
Tenendo  Ferragü  forte  abbracciato, 
Cosi  per  terra  di  sopra  si  volta: 
Battelo  in  fronte  co  'I  guanto  ferrato; 
Ma  Ferraü  la  daga  avea  in  man  tolta 
£  solto  il  loco  dove  non  e  armato, 
Per  r  anguinaglia  gli  passö  al  gallone^J, 
Ah  Dio  del  Ciel,  che  gran  compassionel 

Che  se  quel  giovanetto  aveva  vita, 
T^on  saria  stata  persona  piü  franca, 
^e  di  tal  forza,  n^  cotanto  ardita: 
Altro  che  nostra  Fede  a  quel  non  manca. 
Or  vede  quel,  che  sua  vita  n**  e  gila: 
£  con  voce  angosciosa  e  molto  stanca, 
Kivolto  a  Ferragü  disse:  un  sol  dono 
Yoglio  da  te,  da  poi  che  morto  sono. 

Ciö  ti  dimando  per  cavalleria, 
Baron  cortese,  non  me  lo  negare: 
Che  me  con  tutta  I'  armatura  mia, 
Dentro  d'  un  fiume  mi  debbi  gittare: 
Perch*  io  son  certo,  che  poi  si  diria, 
Quand^  altro  avesse  quesl'  arme  a  provare : 
Vil  Cavalier  fu  questo,  e  senz'  ardire, 
Che  cosi  armato  si  lascio  morire. 

Piangea  con  tal  pietade  Ferraguto, 
Che  parea  un  ghiaccio  posto  al  caldo  sole, 
£  disse  a  T  Argalia:  Baron  compiuto, 
Sappialo  Iddio  di  te  quanto  mi  dnole. 
II  caso  doloroso  h  intravvenuto : 
Sia  quel  che  'I  Cielo  e  la  Fortana  vuole. 


Io  feci  questa  gnerra  sol  per  gloria: 
Non  tna  morte  cercai^  ma  mia  vittoria. 
Ma  ben  di  questo  ti  faccio  content o, 
A  te  prometto  sopra  la  mia  fede, 
Ch'  anderä  il  tuo  voler  a  compimenfo, 
E  s'  altro  posso  far,  comanda  e  chiede'}} 
Ma  perch'  io  sono  in  mezzo  il  tenimenlo 
De'  CristYani,   come  ciascuo  vede, 
E  sto  in  periglio,  s^  io  son  conosciuto, 
Baron,  ti  prego,  dammi  questo  aiuto. 

Pei*  quattro  giorni  1'  elmo  tuo  mi  presla, 
Che  poi  lo'  gettarö  senza  mentire. 
L'  Argalia  gik  morendo  alza  la  testa, 
E  parve  a  la  dimanda  consentire. 
Qoi  stette  Ferragü  ne  la  foresta^  - 
Sin  che  quell"  ebbe  sua  vita  a  fiüire; 
E  poi  che  vide  che  al  tutto  era  morto, 
In  braccio  il  prende   quel  Baron  accorlo. 

Subito  il  capo  gli  ebbe  disarmato, 
Tuttor  piangendo  I'  ardito  guerriero. 
Egii  queir  elmo  in  testa  s'  ha  allacciato, 
Troncando  prima  via  tutto  il  cimiero: 
E  poi  che  sopra  al  caval  fu  montalo, 
Co  '1  morto  in  braccio  va  per  un  sentierO; 
Che  dritto  alla  fiumana  il  conducia; 
A  quella  giunto  getla  1'  Argalia. 

E  stato  un  poeo  quivi  q  rimirare, 
Pensoso  per  la  ripa  »'  e  avviato. 
Or  vogliovi  d'  Orlando  raeconlare, 
Che  quel  diserto  tntto  avea  cercato, 
E  non  poteva  Angelica  trovare: 
Ma  cruccioso  oltre  modo  e  disperato, 
£  biastemmando  la  Fortuna  fella, 
Appunto  giunse  dove  e  lu  Donzelia. 

La  qual  dormiva  in  atto   tanto  adoroo, 
Che  pensar  non  »i  pn6,  non  ch'io  lo  scriva; 
Parea  che  P  erba  a  lei  fiorisse  intorAo, 
£  d'  amor  ragionasse  qa«lla  riva: 
Quante  son  ora  belle,  e  quante  forno*) 
Nel  tempo,  che  bellezza  piü  fioriva, 
Tal  sarebbon  con  lei,  qual  esser  saole, 
L'  altre  stelle  a  Diana,   o  lei  co  'i  sole. 

II  Conle  sfava  si  attento  a  mirarla, 
Che  sembrava  uomo  di  vita  diviso, 
£  non  attenta  punto  di  svegliarla; 
Ma  fisso  riguardando  nel  bei  viso. 
In  bassa  voce  con  se  stesso  parla : 
Son  ora  quivi,  o  son  in  Paradiso? 
Io  pur  la  veggio,  e  non  ^  ver  niente, 
Perö  ch'  io  sogno  e  dormo  verameate. 


1)  C.  11.  st.  7.  sagte  Ferraü  selbst  zu 
Argalia:  ,,io  son  affatato  in  ogni  parte, 
t'uor  ch^  in  un  sol  lato^*.  ^  2)  fianco.  Cr. 


3)  f.  chiedi.  —  4)  f<  furno  =  tütoü: 
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Cosi  miraodo  qoella,  fi  diletta 
n  franco  Coote,  ragionando  in  veno: 
Ob  quanto  se  a   battaglia   meglio  assetia, 
Che  d'  amar  donne,  quel  Baron  sopranol 
Perche  qoalanque  ha  tempo,  e  tempo  aspetta, 
Spesso  si  trova  vota  aver  la  mano; 
Come  al  presente  a  lui  venne  a  incontrare ; 
Che  perse  im  gran  piacer  per  aspettare. 

Perö  che  Ferraguto  camminando 
Dietro  la  riva  in  so  ^1  pralo  giungia, 
E,  qoando  qoivi  vede  '1  Conte  Orlando, 
Arrenga  che  per  lui  no  '1  conoscia, 
Assai  fra  se  si  yien  maravigliando ; 
Poi  vede  la  Donzella  che  dormta. 
Ben  prestamente  i*  ebbe  conosciuta, 
Onde  nel  viso  e  nel  pensier  si  mufa. 

Certo  si  crede  allor,  senza  mancanza, 
Che  '1  Cavalier  si  stia  II  per  guardarla; 
Onde  con  voce  di  molta  arroganza 
A  loi  rivoito  subito  gli  parla; 
Qaesla  prima  fu  mia  che  la  tu'  amanza ; 
Perö  delibra  al  tulto  di  lasciarla; 
Lasciar  la  dama,  o  la  vita  con  pene, 
0  a  me  torla  del  tutto  ti  conviene. 

Orlando,  che  nel  petto  si  rodia, 
Vedendo  sua  Ventura  distnrbare, 
Dicea:  deh,  Cavalier,  va  a  la  tua  via, 
E  Don  voler  del  mal  giorno  cercare: 
Perch'  io  ti  giuro  per  la  fede  mia, 
Che  mai  aicun  non  volsi  ingiuriare; 
Ma  il  tuo  Star  qui  m'  offende  tanto  forte, 
Che  forza  mi  sard  darti  la  morte. 

0  ta,  0  io  si  converrä  partire, 
Per  quel  ch**  io  odo  adnnque  d' eslo  loco: 
Ma  io  t'  accerto,  ch'  io  non  ne  vo'  gire, 
E  tn  non  li  potrai  star  piü  s)  poco, 
Che  li  farö  si  forte  sbigoltire, 
Che  se  dinanzi  ti  trovasti  nn  foco, 
Dentro  da  quel  sarai  da  me  fuggito: 
Cosi  parlavB  Ferraguto  ardito. 

U  Conte  allor  turbossi  oltra  misnra, 
E  oel  viso  di  sangue  s'  e  avvampato: 
Io  9on  Orlando,  e  non  aggio  paura, 
Se  '1  mondo  fosse  tutto  quanto  armato: 
E  di  te  tengo  cosi  poca  cura, 
^me  d'  nn  fanciallino  adesso  nato, 
Vi!  ribaldello,  figlio  di  puttana: 
Cosi  dicendo  trasse  Durindana. 

Or  s'  incomincia  la  maggior  battaglia, 
(^he  mai  piü  fusse  tra  duo  Cavalieri: 
L'  arme  de'  dui  Baroni  a  maglia  a  maglia 
Oadean  troncate  da  quei  brandi  iieri: 
CiascuQ  presto  spacciarsi  si  travaglia, 


Perchö  vedean  che  li  facea  mestieri. 
Che  come  la  Fancinlla  si  svegliava, 
Sua  forza  in  vano  poi  s'  adoperava. 

Ma  in  questo  tempo  si  fu  risentita 
La  Damigella  dal  viso  sereno; 
B  grandemente  si  fa  sbigoltita, 
Vedendo  il  prato  d'  arme  rotte  pleno, 
E  la  battaglia  orribile  e  infinita. 
Subitamente  piglia  il  palafreno, 
E  via  fuggendo  va  per  la  foresta. 
Allora  Orlando  di  ferir  s'  arresta, 

Dicendö:  Cavalier,  per  cortesia 
Indugia  la  battaglia  nel  presente, 
E  lasciami  seguir  la  dama  mia, 
Ch'  io  ti  sarö  tenuto  al  mio  vivente; 
E  certo  io  stimo  che  sia  gran  follia 
Far  cotal  guerra  insieme  per  nTente: 
Colei  u'  h  gita  che  ci  fa  ferire, 
Lascia,  per  Dio,  che  la  possa  seguire. 

No  no,  rispose  crollando  la  testa 
L'  ardito  Ferragü,  non  U  pensare: 
Se  vuoi  che  la  battaglia  tra  noi  resta, 
Convienti  quella  Dama  abbandonare; 
Io  ti  fo  certo,  che  'n  questa  foresta 
Un  sol  di  noi  la  converrä  cercare. 
E  s'  io  te  Vinco,  sarä  mio  mestiero: 
Se  tu  me  uccidi,  a  te  lascio  'I  pensiero. 

Poco  vantaggio  avrai  di  questa  zuffa, 
Rispose  Orlando,  per  Io  Dio  beato; 
Ora  si  fece  la  crudel  barufTa, 
Come  ne  V  altro  canto  avrö  contato: 
Vedrete  come  V  nn  V  altro  ribuffa. 
Piü  che  mai  fosse,  Orlando  era  tnrbato ; 
Di  Ferraguto  non  dico  nVente, 
Che  mai  non  fu  senz'  ira  al  suo  vivente. 


Canto  VIIL 

Auf  Anstiften  der  Angelika  wurde  Ri- 

nald  von  dem  spanischen  Ufer  durch  einen 

Dämon    in   ein   Schiff  gelockt,    das   ihn 

nach  ihrer  Insel  entfRhrte. 

Giunse  Ranaldo  al  Palazzo  Gioioso, 
Cosi  s*  avea  quell'  isola  a  chiamare, 
Ove  la  nave  fe'  il  primo  riposo, 
La  nave  che  ha  il  nocchier,  che  non  appare '  3^ 
Era  quello  un  giardin  d'  arbori  ombroso^ 
Da  ciascun  lato  in  cerco  il  hatte  il  mare; 


1)  A.  L.  che  non  ha  pare. 
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PiAtio  era  tutlo,  coperlo  a  verdara; 
Quindici  miglia  in  giro  ^  per  misura. 

Di  ver  ponente,  appunto  sopra  'i  lito, 
Un  bei  palazeo  e  ricco  si  mostrava,  . 
Faüo  d^uo  marmo  si  terso  e  pulito, 
Che  ''1  giardin  tutto  in  esso  si  specchiava : 
Ranaldo  in  terra  presto  fu  salito. 
Che  Star  sopra  la-  nave  dubitava: 
Appena  sopra'  'i  lito  era  smonlato, 
Ecco  una  dama,  che  f  ha  salutato. 

La  Dama  gli  dicea :  franco  Barone^ 
QhI  V  ha  portato  la  vostra  Ventura, 
E  non  pensate,  che  senza  cagione' 
State  condotto  con  tanta  paura,  . 
Tanto  di  lunge  in  strana  ceglone; 
Ma  volstra  sorte,  ch'  al  principfo  e.  dura, 
Avra  fin  dolce,  allegro  e  dilettoso, 
S'  avete  il  cor,  com'  io  credo,  amoroso. 

Cosi  dicendo  per  la  man  il  piglia, 
E  dentro  al  bei  palagio  1'  ha  menato: 
Era  la  porta  Candida  e  vermiglia, 
E  di  ner  marmo  e  verde  e  mescYato'}: 
II  spazzo  che  co"*  piedi  si  scapiglia, 
Pur  di  quel  marmo  h  tutto  variato; 
Di  qua,  di  lä  son  loggie  in  bei  lavoro, 
Con  rihevi  e  compassi  azzurri  e  d'  oro. 

Giardini  occulti  di  fresca  verdura 
Son  sopra  i  tetti  e  per  terra  nascosi; 
Di  gemme  e  d'  oro  a  vaga  dipintura 
Son  tutti  i  lochi  nobiii  e  gioiosi; 
Chiare  fonlane  e  fresche  a  dismisura 
Son  circondate  d'  arhoscelli  ombrosi; 
Sopra  ogni  cosa,  quel  loco  ha  un  odore 
Da  tornar  lieto  ogni  affannato  core. 

La  Dama  entra  una  loggia  co  '1  Barone, 
Adorna  molto,  ricca  e  delicata, 
Per  osrni  faccia  e  per  ogni  cantone 
Di  smalto  in  laroa  d'  oro  istorVata: 
Verdi  arhoscelli  e  di  bella  fazione. 
Dal  loco  aperlo  la  tenean  ombrata, 
E  le  colonne  di  quel  bei  lavoro, 
Han  di  cristallo  il  fusto  e  '1  capo  d^  oro. 

In  questa  loggia  il  Cavaliero  entrava; 
Di  belle  dame  ivi  era  una  adunanza; 
Tre  cantavano  insieme  e  una  sonava 
Un  instrumento,  fuor  di  nostra  usanza, 
Ma  dolce  molto  il  cantar  accordava; 
L'  altre  poi  tutte  menano  una  danza: 
Com**  entrö  dentro  il  Cavalier  adorno, 
Cosl  danzando  lo  accerchiarno  intorno. 


1)  f.  iniicbiato. 


Una  di  quelle  con  aembianza  umana, 
Disse:  Signor,  le  tavole  son  pose 
E  r  ora  de  la  cena  e  prossimana: 
Cosi  per  T  erbe  fresche  ed  odorose, 
Seco  *1  menarno  a  lato  a  la  fontana, 
Sotto  un  coperto  di  vermiglie  rose 
Quivi  apparato,  che.  nulla  vi  manca, 
Di  drappo  d'  oro  e  di  tovaglia  bianca. 

Quatlro  ;  donzelle  si  furno  asseltale, 
E  tolsen.  dentro  «  lor  Ranaldo  in  meggio^}: 
Ranaldo  sta  smarrito«.in.  veritate, 
Di  grosse  perle  adorno  era  il  suo  seggio; 
Quivi  venner  vivande  delicale, 
Coppe  con  gioie  di  mirabil  preggio, 
Vin  di  bon  gjisto  e  di  soave  odore; 
Servon  tre  dame  a  lui  con  molto  onore. 

Poi  che  la  cena  comincia  a  fioire, 
E  für  scoperte  le  tavole  d'  oro, 
Arpe  e  lettti  si  poterno  udire; 
A  Ranaldo  s'  accosta  una  di  loro, 
Basso  a  f  orecchia  gli  comincia  a  dire: 
Questa  casa  Real,  questo  tesoro, 
E  r  allre  cose,  che  non  puoi  vedere, 
Che  pii)  son  molto,  son  a  tuo  piacere. 

Per  tua  cagione  e  tutto   edificato, 
E  per  te  solo  il  fece  la  Regina; 
Ben  ti  dei  reputare  avventurato. 
Che  t'  ami  quella  Dama  peregrina; 
Essa  h  piÜL  bianca  che  giglio  nel  prato, 
Vermiglia  piü  che  rosa  in  su  la  spina; 
La  giovenetta  Angelica  si  chiama, 
Che  tua  persona  piü  che  M  suo  cor  ama. 

Quando  Ranaldo,  fra  tanta  allegrezza 
Ode  nomar  colei  che  odiava  tanto, 
Non  ebbe  a  la  sua  vita  tal  tristezza, 
E  cambiossi  nel  viso  (4itto  quanto; 
La  lieta   casa  ormai  nulla    non  prezza, 
Anzi  gli  assembra  un  luogo  pien  di  piaato; 
Ma  quella  Dama  gli  dice:  Barone, 
Anzi')  non  puoi  disdir,  chd  sei  prigione. 

Qua  non  ti  val  Fusberta  adoperare, 
Nö  ti  varria  s'avesti  il  tuo  Ricardo; 
Intorno  ad  ogni  parte  cinge  '1  mare; 
Qui  non  ti  vale  ardir  ne  esser  gagliardo; 
Quel  cor  tant^  aspro  ti  convien  mutare: 
Elfaltro  non  disia  fuor  che  'i  tuo  sguardo: 
Se  di  mirarla  '1  cor  non  ti  conforta, 
Come  vedrai  alcun,  ch'  odio  ti  porta? 


2)  f.  mezzo.  —  3)  Jnzi  In  Ihe  aense, 
in  vhich  it  ia  here  naed ,  is  not  Italian. 
Perhapa  the  Engliih  nay  would  hvf 
render  the  meaning  etc.  Pan. 
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CosI  dicea  U  belli  f^ioveiietta, 
Ma  Dulla  oe  ascoltava  U  Cav«liero ; 
Ne  qm\  aloma  de  le  dame  aspella. 
An»  solatto  va  per  U  vcniero: 
NoD  trova  com  quivi  che  'I  dileUa; 
Ma  coo  cor  crudo,  dispielato  e  fiero, 
Partir  di  quivi  al  tuUo  ai  destiiMy 
E  da  pooeote  toroa  a  la  marioa. 

Trova  1  mviglio  che  P  avea  portato, 
E  sopra  a  quel  soletto  toroa  ancora; 
Percb^  nel  mar  si  sarebbe  geUato, 
Piü  presto  che  al  giardio  far  pi&  dimora : 
Noo  si  parte  il  naviglio»  aozi  e  accostato, 
E  questo  e  la  graa  doglia»  che  V  accora, 
E  fa  pensier,  ae  noii  si  pu6  partire, 
Gettarsi  in  mare  ed  al  tutto  morire. 

Ora  il  aaviglio  nel  mar  s'  allontana, 
E  coQ  ponente  in  poppa  via  cammina; 
Non  Jo  potria  contar  la  voce  omana, 
Come  la  nave  va  coa  gran  ruina: 
Ne  r  altro  giorno  una  gran  selva  e  strana 
Yede,  ed  a  qnella  il  legno  s'  avvicina; 
Ranaldo  a  lito  di  quelle  dismonta. 
Subito  na  vecchio  bianco  a  lui  s**  affronta. 


Sernl« 

OrUudo  ionamorato. 

C  a  n  I  0  II.    St.  60  ff.*). 


Ad  Ugo  di  Harsilia  die  la  morte, 
Ch'  era  tenuto  un  cavalier  gagliardo ; 
Ha  qael  Grandonio  fu  di  lui  piü  forte: 
Abhalte  Riciardetto,  abhalte  Älardo, 
E  svillaneggia  Carlo  e  la  sua  corte, 
L'uQ  chiamando  poltroo,  1' altro  codardo. 
Carlo  crepa  di  stizza  e  di  vergogna: 
hl  questo  giugoe  Ulivier  di  Borgogna. 

Parse  che  '1  ciel  s'  asserenasse  intorno : 
Alla  sua  giunta  ognun  levö  la  testa. 
Venia  'I  marchese  in*  un  abito  adorno : 
Carlo  f  incontra,  e  fagli  molta  feste. 
Sonar  tutte  le  trombe:   oh  vago  giorno! 
Chi  Uen  da  quella  parte  e  chi  da  questa ; 
Ha  ^n  favore  ha  *1  marchese  di  Vienna : 
Grandonio  intanto  piglia  la  sua  antenna. 


')  ed.  Mil.  1828.  I,  p.  54  ff. 


E  vannosi  a  Irovar  con  tania  rabbia, 
Che  sarebbe  paxaia  volerlo  dire : 
Non  si  «a  chi  di  lor  piü  voglia  s^abbia 
D'ammasure  il  niroico,  o*di  morire. 
Eccoli  insieme  in  mezao  della  sabbia. 
Pose  allo  scudo  illivier  per  ferire, 
B  quanto  puö  piü  alto  T  asta  appicca, 
E  drento  un  mezso  braccio  glie  la  ficca. 

Novo  piastre  d*  acciajo  ha  qaello  scudo : 
Ulivier  tutte  quante  glie  le  passa; 
Rompe  Tusbergo,  e  drento  al  petto  nudo 
Con  piü  di  mezzo  il  ferro  gli  trapassa: 
Ma  quel  gigante,  ch''era  cotio  e  crudo, 
Gli  da  nel  capo,  e  Teimo  gli  fracassa; 
E  con  tanto  furor  di  seile  il  caccia, 
Ch*aad6  lungi  al  caval  piü  di  sei  braccia. 

Credesi  certo  ognnn  che  I'  abbia  morto, 
Yedendo  Telmo  in  dui  pezzi  partito. 
Aveva  il  viso  scolorito  e  sniorto: 
Correndo  Carlo  Mano  in  lä  n'^  gito, 
E  cerca  quanto  puö  dargli  conforto, 
E  ritornargli  il  spirito  smarrito; 
E  fu  del  caso  suo  molto  dolente,. 
Perch^  amava  Ulivier  teneramente. 

Se  prima  quel  Pagano  era  arrogante, 
Or  non  puö  piü  se  stesso  sopportare: 
Ecci  ^diceva}  alcun  altro  giostrante 
Ch^  abbia  qualche  appetito  di  cascare? 
0  Paladin,  che  fate.  si  'I  trinciante» 
Venite  un  poco  innanzi  ora  a  bravere: 
Gagliarda  h  questa  tavola  ritonda, 
Quando  incontro  non  ha  chi  le  risponda. 

Sentendo  quelle  ingiurie  Carlo  Mano, 
Si  consumava  d'ira  e  di  dolore. 
Dov'^  quel  traditor  del  conte  Gano? 
Dov'  e  (dicea}  queir  altro  senatore  ' }  ? 
Dov'  ö  quel  ghiotto  che  sta  a  Montalbano^}  ? 
Or  non  ti  par  che  questo  sia  favore 
Degno  di  non  so  che,  degno  d'un  nodo, 
Piantarmi  in  questo  tempo,  a  queslo  modo  ? 

S'  alcun  ci  torna,  s'  io  nol  fo  impiccare, 
Impiccato  e  squarlato  esser  possMo! 
Astolfo,  che  di  drieto  era  a  ascoltare 
A  Sorte,  disse:  Questo  e  il  fatto  mio: 
lo  voglio  adesso  armarmi  a  casa  andare; 
E  sarä  poi  quel  che  piacerä  a  Dio. 
Che  sarä  mai,  se  ben  costui  m'ammazza? 
E  cosl  detto,  s'arma,  e  viene  in  piazza. 

E  giü  non  venne  con  opin'i'one 
Nö  con  pensier  di  farsi  molto  onore; 


l5  Roland,  „aenator  Roinuno'^  —  2)  Ri- 
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Ha  coodollo  da  bttona  intenzione 
Di  servir  come  deve  il  sao  sig^nore. 
Guardank)  in  viso  tatte  le  persone; 
K  conosciuto,  fevossi  un  romore, 
Bd  IIB  bisbigriio  che  non  senza  risa 
Diceva:  E'  viene  il  soccorso  di  Pisa'}. 

Con  an  iochino  snello  e  grazYoso 
Innanzi  a  Carlo  disse:  Signor  mio, 

10  Yo  per  tor  d**  arcion  quell'  orgoglioso, 
Perche  conosco  che  tu  o'  hai  disio. 

11  re,  ch^era  per  altro  fastidioso, 
Ya  via^  rispose,  per  Tamor  di  Dio: 
Poi  disse  a'  circunstanti :  B'  ci  bisogna 
A  punto  a  punto  quest'altra  vergogoa. 

Licenziato  da  Carlo,  iratamente 
Cominciö  a  dire  a  colui  villania: 
La  prima  cosa,  che  '1  fard  dolente, 
E  che  in  galea  per  forza  il  roettena. 
Ma  s"*  io  dicessi  ogni  cosa  al  presente. 
Da  dire  nn*  altra  volta  non  aria : 
Perö  tornate,  e  s^atteoti  startste, 
Sempre  piü  belle  cose  sentirete. 


C  a  n  t  o    III. 

In  questa  mortal  vita  fastidiosa, 
Fra  Taltre  cose  che  ci  accade  fare, 
Una  non  solamente  faticosa 
E  di  difBcultJi  piena  mi  pare, 
Ma  bene  spesso  ancor  pericolosa 
£  piena  d'odio;  e  qaesta  h  M  giudicare; 
Che  se  fatlo  non  h  discretämente, 
Del  suo  giudicio  V  uom  spesso  si  pente. 
.    Yuol  esser  la  sentenzia  ben  matora, 
£  da  lungo  discorso  esaminata; 
N^  la  bisogna  far  per  conjettura, 
Che  quasi  sempre  inganna  la  brrgata: 
E  perö  in  molti  luoghi  la  Scrittura 
Con  gran  solennitä  ce  I'  ha  vtetata : 
E  certo  io  son  di  quel  parere  auch'  io, 
Che  *l  far  giudicio  appartien  solo  a  Dio. 

Secondo  il  senso  V  uom  giudica  e  crede, 
II  qua!  da  yarj  accidenti  b  'ngannato. 
OgHun  che  in  piazza  Astolfo  venir  vede, 
Pensa  ch'  egli  abhia  a  far  com*  era  usato; 
E  cosl  in  lui  ha  moUo  poca  fede, 
Giudicando  il  presente  dal  passato : 
Non  sa  che  potrebbe  esser  ch'egli  avesse 
Qualche  segreto  che  *n  sella  il  teaesse. 


1)  Diitesi  in  prnvrrbio,   qiinndo  il  Ror- 
coi'BO  giiignp  laril»  «  inopporluno.   Cr. 


Da  poi  cb*egli  ebbe  favellato  assai, 
E  detto  ingiuria  a  soo  modo  a  colui, 
Che  tanta  stizza  non  ebbe  ancor  mai, 
Perö  cb'egli  era  avyezzo  a  dirla  altrai; 
Non  disse  altro,  se  non :  Spacciali  ormm. 
Cosl  i  destrier  voltaro  totti  doi. 
Astolfo  avea  la  aua  lancia  dorata^ 
Che  (come  dissi  dinanzi}  era  satv<it«. 

Venne  qoel  gigantaccio  fnrioso: 
Crede  inffizare  Astolfo  com'  on  tordo; 
E  certo  Astolfo  ne  parea  geloso, 
Chb  ne  venia  cosi  mezzo  balordo ; 
E  se.  cerco  V  avesse  nn  curYoso, 

10  credo  ch^  egK  arebbe  fatto  accordo ; 
Pur  venne,  e  quel  Grandonio  a  pena  tocca. 
Che  della  sella  netto  lo  trabocca. 

Chi  ha  veduto  tägliare  una  torre 
A  forza  di  picconi  e  di  martelli, 
E  poi  un  fuoco  acceso  intorno,  (om 
Quei  ch'eran  sotto  lei  messi  puntelli, 
Ed  in  nn  batter  d*  occhio  in  terra  porre 
Con  mirabil  rovina  e  questa  e  quelli; 
Pensi  che  tal  fracasso  a  punto  mena 
Colui  cadendo  in  terra  con  la  scbiena. 

Parve  ch'un  cassonaccio  d^arme  piano 
Da  qualche  casa  fasse  giü  sbattuto; 
Poco  manco  che  non  sfondö  il  terreno: 
Credere  a  pena  il  puö  chi  fha  veduto: 
Perö  gli  furno  addosso  in  un  baleno 
Tutti  quei  che  veder  non  han  potuto: 
Ma  Carlo  che  1*  ha  visto  e  che  lo  vede, 
Vedendo,  agli  occhi  suoi  stessi  nol  crede. 

Come  quel  badalpn  giü  si  distese 
(Perch^  cascö  dalla  sinistra  banda}, 
Quella  ferita  che  gli  fe'  il  marchese, 
S'aperse,  e  fuordi  sangue  un  fiume  maada. 
Un  de'  suoi  ragazzon  tosto  lo  prese, 
£  r  anima  in  spagnuoP}  gli  raccomando^); 
Perö  che  la  ferita  era  di  sorte, 
Che  poco  men  che  nol  condnsse  a  morte. 

Astolfo  il  campo  tien  superbamente, 
Ed  a  se  stesso  non  lo  crede  quasi. 
Erano  ancor  della  pagana  gente 
Dui  cavalier  (^chMo  non  dissi}  rimasi, 
Di  re  figliuolo  ognun  hello  e  valente  : 
Giassarte  e  1'  uno,  e*  V  altro  PilYasi. 

11  padre  di  Giassarte  si  diceva 

Che  1'  Arabia  per  forza  presa  aveva ; 

E  quel  dl  PilYasi  la  Rossia 
Tutta  teneva,  e  sotto  Tramontana 
Una  gran  parte  della  Tartaria, 


2)  8pp.  parlando.  -^   3)  bc.  r  Dio. 
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E  confina  col  ftum«  della  Tana. 
Or  per  Bon  far  piü  lunga  diceria, 
Sol  qoesti  dni  della  gente  pagana 
Erau  riinasi;  ed  Astolfo  ambedui 
Fece  cader,  eome  eadde  colui. 

Corre  a  dir  che  Graodonio  era  cadoto 
In  qaeslo  meezo  a  Gano  nn  sao  stafBero^ 
E  ch*  Astolfo  era  quel  che  l'ha  abbattuto» 
Dice  Gao  che  nol  crede,  e  bod  h  vero. 
Colui  giarava  che  i'avea  veduto 
Per  sao  Giovaaoi,  ed  anche  per  sao  Piero, 
E  che  *1  Pagan  ferito  er^  ito  a  letto; 
In  modo  che  lo  crede  a  suo  dispetlo. 

Peosando  pur  che  qualche  caso  straoo 
Abbia  fatto  il  Pagan  cos)  cadere; 
E  perche  si  ricorda  ch'egli  ^  Gano, 
E  Tuol  V  onor  di  queila  giostra  avere, 
Peosa  d^  inßnocchiar  ben  Carlo  Maao, 
Ed  ona  per  un'altra  dargli  a  bere: 
Astolfo  poi  ha  drento  ad  un  sacchetto, 
Teneodol  quel  ch'egli  era  con  eifelto. 

lananzi  a  casa  sua  fassi  un  romore. 
Che  par  che  qoivi  si  faccia  la  giostra. 
Undici  conti  armava  il  traditore 
Per  fare  il  Giorgio  in  una  belle  mostra : 
Con  essi  va  a  trovar  Pimperadore, 
E  per  lanteme  lucciole  gli  mostra, 
Cb^  egii  ha  avuto  faccenda,  e  che  non  g^ardi 
S'alla  giostra  h  venoto  cosi  tardi. 

0  si  o  DO  che  Carlo  gli  credesse, 
Non  80 :  un  tratto  gli  fe'  buona  cera. 
Gan  manda  a  dire  Astolfo  che  vedesse 
S^alcun  Pagaa  da  combatter  piili  v^era; 
E  non  v'essendo,  fra  lor  si  ponesse 
Fine  alla  giostra  innanzi  che  sia  sera; 
E  che  debbe  aver  car,  quanto  piü  gente 
Lo  va  a  trovar,  sendo  savio  e  valente. 

Astolfo  ch*  avea  poea  pazYenzia, 
Disse  all*  imbascialor :  Va,  di*  a  Gano 
Cbe  fra  lai  ed  un  Turco  differenzia 
Noo  fo;  che  Tebbi  sempre  per  Pagano, 
Uom  senza  legge  e  senza  coscienzia, 
Traditor,  ghiotto,  eretico  e  marrano. 
Veoga  a  sua  posta,  ch^  io  lo  stimo  meno 
Ch'un  sacconaccio  di  letame  pieno. 

II  traditor  sentendo  quelle  cose, 
Pensate  che  ne  prese  alterazione; 
Ma  come  savio  nulla  gli  rispose, 
Che  potessin  sentirlo  le  persone: 
Ben  da  se  chetamente.si  dispose 
Astolfo  gastigar  con  quel  bastone 
II  quäl  si  snol  chiamar  castiga  matti. 
Cosi  (dicea}  bisogna  cbe  lo  tratti. 


Goal  detto  tra  lui,  volta  ii  cavallo, 
La  kncia  abbassa,  e  verso  Astolfo  sprona : 
Pensa,  come  lo  scontra,  traboccallo^ 
Ma  la  sua  profezia  non  era  buona. 
Spigne  anche  Astolfo,  e  corre  a  riscontralloy 
Ed  al  corso  le  redine  abbandooa; 
Ma  come  tocca  Gan  con  queila  lanoia, 
Gli  face  dar  in  terra  della  pancia. 

SI  come  un  uom  di  tela  ciie  ripieno 
Abbino ' }  i  putti  di  stoppe  o  di  paglia, 
Gittato  in  alto  caschi  in  sul  terreno, 
Nö  di  pih  nh  di  braccia  non  si  vaglia; 
Cosi  fe"*  GaneUone,  o  poco  meno: 
Per*  ajutarlo  va  la  sua  canaglia; 
Maccario  (acci6  che  non  istesse  aolo} 
Col  suo  caval  vien  contra  al  duca  a  volo. 

B  cavossi  la  voglia  finalmente 
Di  fargli  anch'ei  cedendo  compagnia. 
Vien  Pinabello  un  altro  suo  parente, 
Che  di  cader  auch*  egli  ha  fantaria. 
Astolfo  il  contento  cortesemenle, 
E  lo  distese  con  gran  leggiadria; 
Bench^  caduto  poi  qoelf  animale, 
Lo  mostrasse  d^aver  molto  per  male. 

Se  questa  al  duca  parea  nuova  cosa, 
S*egli  era  lieto,  non  ne  domandate: 
Per  l'allegrezza  non  trovava  posa; 
Delle  parole  sne  diceva  usate: 
SUy  gente  vi!,  non  star  cosi  nascosa ; 
lo  vo*  giostrar  con  voi  con  le  granate: 
Onde  il  conte  Smeriglio  a  iui  venia, 
E  fece  auch'*  egli  agli  altri  compagnia. 

Un  altro  conte,  chiamato  Falcone, 
Yedendo  questo,  pensa  una  malizia: 
Tirasi  ascosaraente  in  un   cantooe, 
E  con  corde  e  con  lacci  in  gran  dovizia 
Legar  si  fece  ben  sopra  Tarcione. 
Non  pensa  Astolfo  che  vi  sia  tristizia ; 
Ma  d*  ona  buona  voglia  ii  va  a  trovare, 
Pensando  drieto  agil  altri  farlo  andare. 

Ed  ayendol  trbvato  a  mezza  strada, 
Gli  da  nel  capo  un  colpo  smisurato : 
La  gente  aspetta  pur  che  a  terra  e*  vada, 
Poi  ch'  un  pezzo  d'  andarvi  ha  minacciato  \ 
Ma  finalmente  quanJo  ben  gh  bada, 
S^accorge  che  '1  ghiotton  s'era  legato; 
Onde  levossi  subito  il  romore: 
Dägli,  ch'egli  h  legato  il  traditore. 

Fu  via  menato  con  mol'a  vergogna; 
E  Gan  ne  stelle  molto  malcontento. 
Astolfo  quel  che-  fa,  non  sa  se  sogna. 


])  f.  abbiano. 
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Ch^  gli  parea  par  strano  awenimento. 
Yenga  cbi  yaol,  cb'  io  gli  gratU  la  rogna ; 
Se  non  basta  ana  fuDe,  abbiaae  cento, 
E  ben  si  leghi,  chö  con  manco  brigä 
£  me'  cbe  sciolto  il  pazzo  si  castiga. 

Anselmo  d'Altaripa  «r'  on  de^  conti 
Che  maliziosameDte  s'  ba  pensato» 
E  con  inganno  far  cbe  '1  Duca  smonti: 
Cosi  col  conte  Ranier  s'i  accx>rdato 
(Un  altro  d'  Altafoglia)  cbe  1'  alfronti 
Dinaozi,  ed  egli  andrä  dalf  altro  läto: 
Di  drieto,  dico,  andrä  da  valent'  uomo, 
Tanto  cbe  gli  faran  fare  un  bei  tomo. 

E  cosi  fu;  cb^  mentre  il  duca  corre 
Contra  questo  Ranieri,  e  ''n  terra  il  getta, 
Di  drieto  quel  gbiotton  se  gli  andö  a  polrre ; 
E  mentre  Astolfo  in  sella  si  rasaetta, 
Onde  in  colpir  si  venne  alqoanto  a  torre, 
Quelio  sciaurato  gli  dette  la  stretta; 
E  bencb^  Astolfo  assai  se  n'  ajalasse, 
Fu  forza  finalmente  cbe  v'  andasse. 

Or  pensi  cbi  ba  sangue  e  discrezione, 
La  colera,  la  furia  che  gli  monta, 
Vedendosi  cosl  contra  ragione 
Fatta  una  tanta  ingiuria,  nna  tal  onta. 
Com'  un  can,  com'  un  toro  o  un  lione, 
Com'un  serpente  il  auo  nimico  affronta; 
Con  coma,  ugna,  pi^,  denti,  mani  e  dita, 
Con  ciö  che  pu6  se  gli  avventa  alla  vita. 
■  Di  questi  Astolfo  T  ira  e   la  tempesta 
Par  cbe  agguagli  non  pur^  ma  molto  avanzi : 
Trova  Grifon,  quel  cbe  restö  alla  festa 
Del  re  Grandonio  (^com'  io  dissi  dianzi}, 
Ed  a  lui  tira  a  traverso  alla  testa 
Un  colpoy  cbe  boccon  sei  pone  innanzi. 
Valsegli  aver  in  capo  un  elmo  buono, 
Cb^  quello  era  per  lui  f  ultimo  suono. 

Or  qui  sozzopra  va  tutta  la  piazza : 
La  corre  Gano,  e  tutta  la  genia 
AddossoAstolfo :  carne,  ammazza,  ammazza; 
Ne  voglion  far  salciccia  e  notomia. 
Carlo  salta  fra  lor  con  qnella  mazza, 
£  con  fatica  si  fa  far  la  via: 
Se  fusse  stato  men  cbe  imperadore, 
Avuto  non  n^  arebbe  certo  onore. 

Grida  a  Gan,  grida  Astolfo :  Ab  tradilori, 
Adunque  a  questo  modo  vale  a  füre? 
E  questa  lealtä  di  servidori? 
E  gli  voleva  pur  lutti  impiccare. 
Grifon  s^accosta,  ch'aveva  i  dolori, 
E  grida  sl,  cbe  fuor  di  senno  pare; 
Innanzi  a  Carlo  Mano  inginocchialo, 
Piagnendo,  dice  cb' Astolfo  gli  ba  dato. 


Astolfo,  cb^era  cieco  dal  furore, 
Non  ba  rispetto  a  Carlo,  o  rivereoEia, 
E  dice  a  quel  Grifon:  Can  traditore, 
r  ho  ben  anche  troppa  pazYeozia: 
Io  vo'  con  queste  man  cavarti  il  core; 
Ed  anche  parmi  poca  penitenzia. 
Grifon  diceva :  Io  ti  stimerö  poco, 
Qaando  noi  sarem  fuor  di  questo  loco. 

Ma  perchö  c'  h  '1  padron,  favello  piano, 
Chh  gli  ho  rispetto,  come  a  sig^nor  mio. 
Astolfo  gli  dicea:  Porco,  villano, 
AI  corpo,  al  sangue;  ed  attaccala  a  Dio. 
Alterossi  allor  forte  Carlo  Mano, 
E  disse:  Taci,  ghiotto,  ove  son  io; 
Cbe  se  tu  non  diventi  piü  cortese, 
Ti  farö  costumato  alle  tue  spese. 

Astolfo  a  quel  che  dice  non  dk  meote; 
Ma  va  pur  drieto  a  caricar  Grifone, 
Come  colui  cb'offeso  h  veramente, 
Ma  non  vogliono  udir  la  sua  ragione. 
In  questo  Anselmo  vien,  quell'  uom  valeote 
Che  poco  innanzi  Io  cav6  d'areioae; 
Astolfo  il  vede,  e  senza  stare  a  bada, 
Gli  tira  in  su  la  testa  della  spada. 

E  senza  dubbio   alcun  T  arebbe  morto, 
Se  ngn  l'avesse  Carlo  Man  difeso 
Or  da  ognuno  al  duca  Astolfo  il  torto; 
L'imperador  comanda  che  sia  preso: 
E  cosi,  per  un  ultimo  cooforto, 
Alla  prigion  portato  fu  di  peso; 
Dove  del  suo  furore  il  frulto  colse, 
Perch^  vi  stette  assai  piü  che  non  vols«. 

Ma  non  vi  stette  perd  cosi  male, 
Che  non  stessin  que'  tre  peggio  di  lai, 
Ch'avean  il  cor  passato  da  quel  strale 
Cbe  fa  voler  men  bene  a  se,  ch'aitroi. 
Tutti  vanno  ad  un  fin  con  diseguale 
Via:  questo  una  ne  tien,  l'altra  colui; 
Pur  in  Ardenna  di  notte,  o  al  dl  cbiaro, 
Prima  Rinaldo,  e  poi  gli  altri  arrivaro. 

E  dentro  entrato  il  cavalier  soletto, 
Guardando  intorno  si  mette  a  cercare; 
Posto  da  parte  vede  un  bei  boscbetto 
Che  attorno  ha  un  fiumicel  che  d*  ambra  pare. 
Tiralo  dalla  vista  e  dal  diletto, 
Si  come  era  a  caval  vi  volse  entrare: 
Vede  ch^egli  ba  nel  mezzo  una  fonlaaa 
Cbe  non  par  falta  giä  con  arte  umana. 

Ell'  era  tutta  d'  oro  lavorata, 
E  d'alabastro  candido  e  pulito, 
E  cosi  bei,  cbe  cbi  drento  vi  gnata. 
Vi  vede  iL  prato  e'  fior  tutto  scoipilo. 
Dicon  che  da  Merlin  fu  fabricata 
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Per  Tristan  che  d'Iäotla  era  invaghitOy 
Acciö  chMvi  beveodo  si  scordasse 
L'amor  di  quella  doiina,  e  la  lasciasse. 

Ma  noD  conüeotl  mai  la  sua  sciagura 
Di  farlo  a  questa  fönte  capitare, 
Quanlunque  aodasse  in  vo](a   alla  veutura 
Cercando  il  mondo  per  terra  e  per  mare. 
Era  queir  acqua  di  questa  natura, 
Che  chi  amava,  faceva  disamare; 
E  oott  sol  dfsamar,  ma  in  odio  avere 
Quel  ch^  era  prima  diletto  e  piacere. 

Era  ancor  U  Sol  alto  e  oioilo  caldo, 
Qoando  il  signor  di  Montalbaoo  arriva. 
Fermasi  tutto  stauco  ivi  fiinaldo 
A  yBghegg'mr  qoella  beif  acqua  viva; 
Chinasi  al  fin,  che  non  puö  star  piü  saldo, 
E  di  sete  e  d'amor. tutto  si  priva; 
Che  nei  gustar  quel  freddo  aimo  liquore, 
Malato  si  senti  subito  ii  core. 

E  d*  amante,  nimico  divenuto, 
Coffliocia  seco  a  pensar  la  pazzia, 
Dov"  era  stato  insia  allor  perduto. 
Quella  bellezza,  quella  leggiadria, 
Qoella  divinita  ch  avea  veduto, 
Gia  gli  h  uscita  della  fantasia. 
Straua  legge,  perversa  e  nuova  sorte! 
Quel  che  prima  s^  amava,  or  s'  odia  a  morte. 

Quei  belli  occhi  seren  non  sou  pi£i  belli ; 
L'aria  di  quel  bei  viso  h  fatia  oscora; 
Non  son  piü  d'oro  i  bei  biondi  capelli, 
E  brotla  h  la  leggiadra  portatura; 
I  deuti  eran  di  perle,  or  non  son  quelli; 
E  quel  ch'  era  infinito,  or  ha  raisüra ; 
E  odio  e  or  quel  ch'  era  prima  amore, 
Vergogna  e  disonor  quel  ch'era  onore. 

Con  questa  intenz'i'on  (non  so  se  fiera 
0  umana  mi  dica,  o  dolce  o  dura} 
Parle  Rinaldo,  ed  un'altra  riviera 
Trova  d*  un'  acqua  freschissima  e  pura. 
Tulti  i  fior  cV  escou  fuora  a  primavera 
Aveva  ivi  dipinto  la  natura; 
Un  pino,  un  faggio,  un  ulivo  sopr'  essa, 
A  Chi  sotio  lor  sta  fanno  ombra  spessa. 

Chiamasi  la  riviera  delP  amore, 
U  quäl  non  volse  Merlino  incantare; 
Ma  la  Fe'  per  natura  d' un  sapore 
Che  fa  chi  d'  essa  gusta  iunamorare. 
Itfolli  che  giä  ne  bevvon  per  errore, 
Queir  acqua  fiera  fe"*  mal  capitare. 
Rinaldo  che  beato  avea  di  quella, 
Lascia  star  questa,  ancor  che  fusse  bella. 

Ma  la  visüi  del  luogo  dilettoso 
A  scavalcar  1'  invita,  stanco  essendo; 


Scioglie  il  cavallo,  e  per  quel  prato  erboso 
A  sup  piacer  lo  lascia  andar  pascendo; 
Bd  ei  disteso  si  mette  in  riposo, 
Ne.  si  riposa  sol,  ma  sta  dormendo; 
E  mentro   dorme,  fortuna  gli  manda 
Quel  che  non  cerca  e  quel  che  non  do- 

manda : 

Come  sempre  intervien,  che  chi  vuol  lei^ 
Ella  lo  fugge,  e  vuol  chi  non  la  vuole. 
Dorme  Rinaldo,  ed  eccoti  colei 
Per  cui  fatte  si  son  tante  parole. 
Amor  per  prender  gioco  di  costei, 
Ch'  ä  stanca  e  morta  e  drento  arsa  dal  sole, 
E  per  finirla  in  tutto  d'  arrostire, 
A  quella  fönte  la  fece  venire. 

Ella  avea  sete,  e  1' acqua  h  fresca  e  bella; 
Smonta,  e  lega  il  cavallo  a  quel  bei  pino; 
E  subito  «ffrontala  una  cannella, 
Bee  quanto  si  beria  d'un  dolce  vino. 
Nel  her  si  sente  non  esser  piü  quella 
Ch'  era  poco  anzi,  merce  di  Merlino ; 
E  molto  piü  che  prima  le  fa  caldo, 
Massimamente  visto  c'  ha  Rinaldo. 

Poi  ch'  eir  ha  visto  Rinaldo  a  quel  modo 
Soavemente  in  su  l'erba  dormire^ 
Le  parse  che  fuss'  un  che  con  un  chiodo 
II  cor  le  trafiggesse  di  martire. 
Da  quel  sonno  gentil,  profondo  e  sodo 
Un'  armonia  d'  amor  sente  venire ; 
E  da  dolcezza  vinta,  in  quel  bei  viso 
Si  pon  con  tutti  i  seusi  a  guardar  fiso. 

Come  spesso  in  campagna  un  nobil  cane, 
Or  di  fiera  or  d'  uccel  drieto  alla  traccia, 
Ch'  h  fra  le  cose  di  natura  strane, 
E  non  so  se  si  sa  perch'  ella  il  faccia; 
Come  n'ha  trovato  un,  fermo  rimane, 
E  come  morto  in  terra  giü  si  schiaccia, 
£  gli  occhi  fissi  tiene  in  quegli  altri  occhi, 
Senza  curar  ch'alcun  lo  chiami  o  tocchi: 

Cosi,  iasciato  alla  vergogna  il  freno, 
Angelica  a  Rinaldo  s'avvicina, 
E  guardandolo,  tutta  venia  meno, 
N6  sa  pigliar  partito  la  meschina. 
Di  fior  il  prato,  com'io  dissi,  ^  pleno, 
Per  torne  alcun  la  misera  meschina; 
Ed  or  volendo,  or  no,  che  si  risenta, 
Or  addosso,    or  nel  viso  glie  n'avventa^ 

Rinaldo  un  pezzo  a  dormire  era  stato, 
E  dopo  un  lungo  sonno  al  fin  si  desta; 
Vede  la  donna  che  gli  sta  da  lato, 
E  pensa  pur  fra  se  che  cosa  h  questa. 
Ella  r  ha  gentilmente  salutato; 
Ma  quel  saluto  h  a  lui  cosa  molesta. 
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Come  81  fugge  nn  serpente,  an  iKone, 
Senz'  altro  dir,  cavaica  e  da  di  sprone. 

E  corre,  che  par  ben  ch'  egii  abbia  fretta, 
E  ch' abbia  quaiche  cosa  strana  drieto. 
Corregli  appresso  queüa  giovineUa, 
E  gnda:  Cavalier  beilo  e  discreto. 
In  cortesia  ti  prego,  alquanto  aspetta. 
Rinaldo  atlende  a  correr,  e  sta  cheto, 
Come  se  proprio  fuggisse  una  fiera: 
Onde  quella  infelice  si  dispera. 

£  pur  lo  segne,  e  pur  attende  a  dire: 
Perchö  mi  fuggi,  dolce  signor  mio? 
Che  cosa  h  quella  che  ti  fa  fuggire? 
Ginamo  di  Bajona  non  son  io, 
Mon  son  Gan  che  ti  venga  per  tradire: 
A  te  mi  sprona  amoroso  disio; 
E  ti  seguo  e  ti  cerco,  e  chieggio  e  chiamo, 
Perchö  f  adoro  solo  e  perche  t'  amo. 

Io  t''amo  piü  che  la  mia  vita  assai; 
E  tu  mi  fuggi  innanzi  si  sdegnoso. 
Voltati  almeno,  e  guarda  quel  che  Tai, 
Guarda  se  qnesto  viso  h  spaventoso. 
Che  via  con  tanta  furia  le  ne  vai 
Per  sentier  cosi  aspro  e  periglioso. 
Non  correr  cosl  forte,  signor  mio. 
Che  resterö,  se  ti  fo  correr  io. 

Se  mai  per  mia  cagion  quaiche  accidente 
T' intervenisse ,  e  pure  al  tao  destriero, 
Saria  la  vita  mia  sempre  dolente, 
Anzi  pur  di  morir  saria  mestiero. 
Io  ti  prego  per  Dio,  poni  uu  po*  mente 
Da  Chi  tn  fuggi,  gentil  cavaliero: 
Non  merta  Telä  mia  d'esser  fuggifa; 
Anzi,  quand'  io  fuggissi,  esser  segnita. 

Questi  e  molti  altri  piü  dolci  lamenti 
Facea  la  bella  donna,  e  tutti  in  vano. 
Da  muover  a  pietä  tigri  e  serpenti. 
Non  gli  ascoUa  il  signor  di  Montalbano; 
Ma  fugge,  che  portato  par  da'  venli. 
Gia  r  ha  perduto,  tanto  gli  h  lontano: 
Onde  con  piü  pietose  altre  parole 
Chiama  crudei  le  stelle,  il  cielo  e  'i  sole. 

Ma  molto  piü  crudei  chiama  Rin^do, 
Piü  dispietato  e  di  mercä  ribello. 
Chi  crederia  che  cosi  poco  caldo 
(^Dicea}  fusse  quel  viso  cosi  hello? 
Qual  h  si  duro  cor  che  stesse  saldo 
A  cosi  caldi  preghi,  come  quello?  ' 
Qual  e  animal  si  fiero  e  si  ostinato, 
Che  non  abbia  per  ben  esser  amato? 

Non  doveva  egIi  tanto  almeno  stare, 
ChMo  potessi  vederlo  in  viso  un  poco? 
Che  forse  quella  vista  mitigare 


Aria  potuto  questo  ardente  fuoco. 
Chi  mal  di  donna  ad  amor  vide  fare 
Strazio  cosi  crndel,  cosi  straa  giuoco? 
Chi  vide  istoria  mai  come  la  mia? 
E  cosi  sia,  poi  che  coavien  che  sia. 

Cosi  dicendo,  alla  fönte  tornata, 
E  volta  al  prato  in  vista  lagrimosa: 
Beaü  fior  (^diceva},  erba  beata, 
Ch*avete  tocco  cosi  bella  cosa; 
Terra  che  sotto  a  quel  corpo  sei  stata, 
Terra  sopra  ad  ogni  altra  avventurosa, 
Perche  voi  non  avete  il  senso  mio, 
0  veramente  il  voslro  non  ho  io? 

Oscuro  fa  qael  bei  viso  sereno 
La  nebbia  de'  sospir;  bagna  ed  allaga 
Quel  delicato  petto  e  quel  bei  seno 
L^  acqna  del  pianto,  del  qnal  sol  s'  appaga, 
Credendo  il  fuoco  sno  far  venir  meno; 
Ma  piü  s*"  accende  il  core,  e  piü  s'impia^: 
Pur  pare  a  iei  che  minor  doglia  seota 
Stando  a  quel  modo,  e  cosi  s'  addormenta. 

Or  lasciam  qui  la  misera  posare: 
Non  vogliam  noi  che  venga  qoel  Gradasso 
II  qnale  in  Spagna  k  giunto  g\ä  per  mare, 
E  fa  quivi  un  orrendo  alto  fracasso? 
Lasciamio  ancor  di  grazia  alquanto  stare, 
Chä  ben  ne  verrä  via  piü  che  di  passo. 
Yeggiam  prima  qael  ch'  h  degli  altri  erraoli 
Orlando  e  Ferraü,  miseri  amanti. 

Ferraü  per  la  selva  errando  andava, 
E  cerca  soa  Ventura,  o  soa  sciagura: 
Amore  ed  ira  il  petto  gl' infiammava ; 
Non  stima  piü  la  vita,  ne  la  cura, 
Se  quella  bella  donna  non  trovava, 
Che  giü  gli  ha  data  e  poi  tolta  ventara, 
0  se  trovBsse  almen  quel  sno  frat^llo, 
Per  vindicar  Tingiuria  soa  con  ello. 

E  cavalcando  con  questo  pensiero, 
E  d'intorno  guardando  tuttavia, 
Vede  dormire  all'  ombra  un  cavaliero, 
II  quäl  conobbe  ch'  era  1'  Argalia. 
Ad  un  faggio  legato  e  'I  suo  destriero; 
Ferraü  glielo  scioglie,  e  fällo  ir  via 
Con  un  baston,  con  che  il  hatte  e  mioaccia : 
Partes!  T  animal  fnggendo  in  caccia. 

Ferraü,  ch*era  in  terra  giji  smontato, 
A  seder  sotto  un  laüro  s'assetia, 
AI  quäle  aveva  il  sao  caval  legato, 
E  che  colui  si  svegli  attento  aspetta; 
E  come  impaziente  e  dispera to, 
Gaardando  or  giü,  or  su,  fa  la  civetta, 
E  per  destarlo  piü  volte  s'avvia; 
Poi  gli  pareva  pur  far  villania. 
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Noo  stelle  molto»  che  il  Pagan  fu  desto, 
£  vede  che  fu^^gito  h  '1  siio  destriero; 
II  che  gii  fu  sopra  modo  molesto, 
Vedeodo  ch'ire  a  pi^  gli  era  mesliero. 
Ferraü  a  levarsi  io  pie  fu  presto, 
E  disse:  Noo  pensare,  o  cavatiero. 
Che  qui  coavieo  che  muoja  o  tu  o  io; 
Di  quel  che  resta  sarä  il  caval  mio. 

II  tuo  ho  sciollo  per  torti  speranza 
D'  un'  altra  volta  poter  piü  fuggire. 
Vedi  pur  s^  altra  difesa  C  avauza ; 
Questa ,  poi  ch*  elf  e  ita,  lasciai*  ire. 
Tu  nii  fuggisli  cootra  la  creanza,     . 
Pensando  io  non  ti  fussi  per  seguire. 
Or  sii  gagliardo,  e  difenditi  bene; 
Che  oel  petto  e  '1  valor,  non  nelle  schiene. 

II  giovine  con  voce  alta  e  sicura 
Disse:  Io  non  voglio  stare  a  disputare 
Se  la  fusse  creanza  o  creatura, 
Perch'  adesso  mi  trovo  altro  da  fare : 
Dico  ben  ch'io  non  fuggii  per  paara, 
Ne  per  stracchezza,  ma  per  contentare 
La  mia  sorella,  che  con  dispiacere 
Mio  Yolse  le  facessi  quel  piacere. 

Si  che  pigliala  pur  come  ti  place. 
Che  per  te  son  io  buono  in  ogni  lato. 
A  tuo  piacer  sia  la  guerra  e  la  pace; 
Tu  sai  ben  ch'  altra  volta  t'  ho  provato. 
Cosi  pariava  il  giovinetto  audace. 
Ferrau,  ch'  era  piü  che  disperalo, 
Senza  rispondergli  altro,  n^  sentire, 
Gli  corre  addosso,  e  comincia  a  ferire; 

£  TArgalia  addosso  a  lui  si  scaglia. 
Altaccasi  una  zufTa  spaventosa; 
Lo  strepito  alle  stelle,  par  che  saglia; 
Intoruo  al  bosco  risuona  ogni  cosa. 
L'Argalia,  visto  che  colui  non  taglia, 
Leva  in  alto  la  spada  luminosa 
Quanlo  piü  puö,  dicendo:  Se  ferire 
Nol  posso,  almeno  il  farö  tramorlire. 

Cosi  levato  un  grau  colpo  minaccia. 
Che  senza  dubbio  1*  arebbe  stordito ; 
Ma  sotto  Ferraü  presto  si  caccia, 
E  r  un  con  1*  altro  insieme  s'  e  gremilo. 
Piü  forte  e  TArgalia  mollo  di  braccia, 
E  Ferraü  piü  destro  e  piü  espedito, 
E  forse  della  lotta  anche  piü  dotto ; 
Onde  al  fin  TArgalia  messe  di  sotto. 

II  quäle,  avendo  forza  piü  che  moUa, 
Teneva  Ferraü  forte  abbracciato; 
E  tanto  fa,  che  sopra  lui  si  volta, 
Dägli  in  sul  viso  col  guanto  ferrato. 
Ferraü  giä  la  daga  in  mano  ha  tolla, 


E  per  un  luogo,  dove  sta  legato 

L'un  pezzo  d'arme  alP  altro,  e  sirisponde, 

Tutto  il  ferro  nimico  gli  nasconde. 

La  faccia  giä  vermiglia,  or  si  fa  bianca, 
E  languide  le  membra  valorose; 
Come  quando  Tumor  pel  secco  manca 
A'  gigli,  alle  v'ifole  ed  alle  rose. 
Morendo,  in  voce  affaticata  e  stanca 
A  Ferraü  con  parole  pietose 
Disse:  Ti  prego,  poi  che  morto  sono, 
Che  contento  »mi  fucci  d'un  sol  dono; 

II  quäl  ti  chieggio  per  cavalleria, 
E  per  la  tua  virtü  che  non  mi  neghi: 
Che  questo  corpo  e  Tarmadura  mia 
Insieme  in  qualche  fiume  tutta  anneghi, 
Percbe  d'  altrui  porluta  ella  non  sia. 
Che  r  onor  mio,  dicendo,  macchi  e  freghi : 
Vil  cavalier  fu  questo  e  senza  ardire. 
Che  cosi  armato  si  lasciö  morire. 

Ferraü  V  elmo  tosto   gli  dislaccia, 
Pien  di  compassione  e  di  dolore; 
Vedegli  smorta  e  pallida  la  faccia^ 
E  via  fuggirsi  il  colore  e  '1  calore; 
Quanto  piü  strettamenle  puö,  Tabbraccia, 
E  tener  cerca  il  spirito  che  more ; 
Ma  nulla  giova;  opde  miseramente 
Piagne,  e  dice  al  meschin  che  poco  senle : 

Misero  e  fortunato  giovinetto 
Per  cosi  acerba  e  cosi  bella  movte, 
Nel  primo  tuo  matlin  ben  t'  ha  intercetto. 
Per  quanto  fuor  si  vede,  iniqua  sorte ; 
Afa  Sarai  sempre  ancor  tenuto  e  detto 
ün  cavalier  gentil,  cortese  e  forte. 
Potea  turbar  fortuna  il  tuo  di  chiaro, 
E  nel  tuo  dolce  metter  molto  amaro. 

Or  sei  di  lei  sicuro;  e  vo^  pregarti 
Che  mi  perdoni,  s'  io  torto  t'  ho  fatto. 
Non  son  per  odio  venuto  ammazzarti, 
Amor  e  gloria  sol  qui  m**  hanno  tratto. 
Quel  che  commesso  m*  hai  ch"*  io  debbia  farti, 
Esequito  sarä  da  me  di  fatto; 
Sol  (perche  il  capo  ho  nudo,  come  vedi} 
Una  grazia,  ti  prego,  mi  concedi. 

Per  quatlro  giorni  f  elmo  tuo  mi  presta, 
Fin  che  d'  un  altro  mi  possa  fornire. 
L'Argalia  mezzo  morto  alza  la  teste, 
E  mostra  alla  dornende  consentire. 
Ferraü  nella  selva  tanto  resta. 
Che  M  giovinetto  finl  di  morire. 
Poi  che  tutto  morendo  si  distese, 
In  SU  le  braccia  Ferraü  Io  prese. 

E  Telmo  che  gli  avea  prima  cavato, 
Ch'era  un  elmo  finissimo  e  leggiero. 
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In  tesla  »  ha  g\k  messo  ed  allacciato^ 
Lerato  prima  ria  tutto  il  cimiero; 
E  poi  che  fu  sopra  il  caral  montato, 
Col  morto  in  braccio  va  per  on  sentiero 
Ch'  andava  al  liume,  ed  era  poca  yia ; 
GiuntOy  drento  vi  getta  l'Argalia. 

E  stato  alqaanto  sopr'esso  a  guardare^ 
Longo  la  riva  pensoso  cammina. 
Orlando  d'  altra  parte  anche  ha  da  fare^ 
Ya  cercando  ancor  ei  la  sna  rovina: 
Cerca  e  ricerca,  e  non  la  pn6  trovare; 
Benchi  cercando  pur  se  Tawicina; 
E  per  fargli  ..alla  fin  la  beffa  intera, 
Fortuna  lo  condusse  dove  elf  era. 

Dormir  la  vede  in  atto  tanto  adorno, 
Che  pensar  non  si  pu6,  non  che  si  scriva : 
Parea  che  Y  erba  le  Oorisse  intorno, 
E  d^amor  ragionasse  quella  riva. 
Quante  belle  apparir  di  giorno  in  giorno 
AI  tempo  che  bellezza  piü  fioriva^ 
Tai  son  con  lei  quäl  con  Diana  suole 
Una  Stella  minore,  e)la  col  sole. 

Fermossi  Orlando  attonito  a  guardarla 
Tutto  accolto  in  se  stesso,  anzi  diviso, 
E  non  ardisce  punto  di  svegliarla; 
Ma  sovente  guardando  in  quel  bei  viso, 
Cosi  talvolta  seco  stesso  parla: 
Son  io  qui  uom,  o  sono  in  paradiso? 
Vedola,  0  non  la  vedo  ?  m'  ingann''  io  ? 
S'  io  non  m'  inganno  /    alto   destino  e  ""l 

mioi 

E  cosl  in  terra  a  guardarla  si  getta 
II  rozzo  e  poco  pratico  amatore, 
Che  molto  meglio  a  combatter  s'^assetta, 
Ch*  all'  intrattener  donne  e  far  V  amore. 
Non  sa  che  chi  ha  tempo,  e  tempo  aspetta, 
In  van  s'avvede  poi  c'^ha  fatto  errore; 
Come  intervenne  a  lui,  per  non  sapere 
Che  il  ben  si  piglia  quando  poossi  avere. 

Ferraü,  che  veniva  galoppando 
Lungo  la  riva,  al  fin  giugne  in  sul  prato; 
E  poi  ch'  ebbe  veduto  il  conte  Orlando, 
Che  nol  conosce  perch*  e  imbacuccato, 
Si  maraviglia,  ma  molto  piü  quando 
Dormir  gli  vede  quella  donna  a  lato, 
La  quäl  com^  ebbe  tosto  conosciuta, 
Tutto  'nel  viso  e  nel  pensier  si  muta. 

E  crede  senza  dubbio  ch'  egii  stia, 
E  sia  venuto  quivi  per  guardarla. 
Comincia  a  dirgli  ingiuria  e  villania 
Alle  prime  parole  che  gli  parla: 
Questa  non  b  tua  donna,  anzi  h  la  mia; 
Sk  che  fa  pur  buon  conto  di  lasciarla. 


0  che  qui  im  di  ooi  lasci  la  viUi: 
Cosi  la  gnerra  fia  tra  noi  finita. 

Leväta  il  conte  verso  loi  la  testa, 
61i  fece  im  certo  viso  slrano  e  torto. 
Disse:  Fratel,  non  mi  goastar  la  feste, 
E  va  pe^  fatti  taoi ;  cbö  tn  hai  il  torto 
A  dar  fastidio  a  chi  non  ti  molesta. 
Io  te  ne  prego,  e  poi  te  ne  conforto. 
Mal  Yolentieri  io  soglio  far  quistiooe; 
Ma  tu  hai  certo  poca  diserezione. 

Salta  la  mosca  subito  a  colni, 
E  dice:  Dnnqoe  lu  non  vuoi  partire? 
Danque  bbognerä  ch'un  di  noi  dai 
Pensi  lasciar  questa  donna,  o  morirel 
E  perchMo,  da  che  nacqoi,  nnai  non  fui 
Per  alcnna  cagion  visto  fuggire, 
Credo  che  converrü  che  tu  ne  vada; 
E  detto  qoesto,  pon  mano  alla  spada. 

Orlando  dalla  stizza  acceso  e  vinto, 
Quasi  d'amor  dimenticato  s'era: 
Di  mille  stran  colori  il  viso  ha  tinto; 
Non  fu  mai  visto  faccia  cosi  fiera: 

10  son  Orlando;  e  cosi  detlo,  ha  spiato, 
E  sopra  al  capo  alzata  la  visiera: 
Onde  il  Pagan  fu  mezzo  sbigottito; 
Ma  come  savio  prese  pur  partito. 

Della  necessitä  virtü  facendo, 
Disse:  A  toa  posta,  ed  io  Ferraü  sono. 
Or  fra  loro  incomincia  il  piü  orrendo, 

11  piü  crudele  e  spaventoso  suono 
Che  mai  s'udisse  fra  dui  combattendo: 
L'  un  parea  la  tempesta,  e  T  altro  il  toono; 
Mentre  che  1'  un  minaccia,  1'  altro  ha  dato, 
Ed  e  ciascun  di  lor  gia  disarmato. 

AI  gran  fracasso  si  fu  risentita 
La  bellissima  donna  che  dormia, 
Maravigliata,  anzi  pur  sbigottita 
Dell' arme  onde  la  terra  si  copria» 
Monta  a  cavallo,  e  correndo  h  fuggita 
Dove  fortuna  le  mostra  la  via; 
E  piü  con  r  occhio  non   si  puö  seg^oire: 
Ond' Orlando  al  Pagan  fu  primo  a  dire: 

Io  vo'  che  tregua,  cavalier,  racciamo, 
E  pace  ancor,  se  tu  te  ne  contenti. 
Qui  non  accade  piü  che   ci  ammazziamo : 
Partito  h  '1  foco  ond**  eravamo  ardenti. 
Io  non  combatto  se  non  perch'  io  amo ; 
E  tu,  se  tanto  o  quanto  d'amor  senti, 
Lasciami  drieto  andarle  in  cortesia, 
Ch'io  piü  non  ho  di  gnerra  fantasia. 

Tu  non  hai  ben  rettorica  studiato, 
Rispose  quel  Pagan  ch'  b  di  mal  seme; 
Un  altro  arebbe  il  compagno  invitato: 
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Alffleno  ayestn  >)  detto:  Andiamo  insieme. 
To  fai  de*  fatti  miei  si  buon  mercato : 
Noo  Mi  che  queato  basto  '}  ancbe  a  me 

preme  ? 
Or  mena  pur  le  man,  ch'  io  noD  vo*  tregoa : 
Un  di  ooi  doi  coovien  che  colei  segaa. 

E  se  ti  rmeoy  la  seguird  io; 
Se  tu  avanzi  me,  välle  tu  drieto. 
Rispose  Orlaado:  Per  Io  vero  Dio, 
Ch'egli.ä  stnaezxa  teco  esser  diacreto. 
Or  di  noovo  s'  attacca  il  lavor  rio 
Fra  ufl  superbo  ed  un  non  maDsvefo. 
Ma  perch'  io  iiod  potrei  mai  dirne  tauto, 
Megüo  b  che  Io  ierbiam  nelPaltro  canto. 


C  a  n  t  0    Vm*). 

Qoal  si  fasse  colui  che  disse,  Iddio 
Esser  re  degli  eserciti  e  padroue, 
E  governargli,  ebbe^  al  giudicio  nrio^' 
Voa  baona,  aozi  aanla  opinifODe. 
Perö,  signor,  siate  contenti  ch'io 
Per  maggior  vostra  e  mia  consolazioDe, 
Da  poi  che  quel  Gradasso  h  gito  via^ 
Vi  faccia  sopra  iina  breve  omelia. 

Vedeste  voi  mai  piü  tanto  apparato, 
Tanti  giganti,  tanti  Saraciui? 
E  fa  taiora  ch'io  non  arei  dato 
Ma  vita  di  Carlo  dni  quattrini: 
Fu  rotte,  fu  sconfitto,  fu  legato, 
E  coQ  lui  quasi  tutti  i  paladini ; 
Vieo  poi  Astoifo,  e  leval  di  prigione 
Contra  ogni  sua  e  vostra  opinTone. 

Qoei  si  famoso  Giro,  e  poi  quel  Serse, 
E  nelC*  antiche  istorie  de*  Giudei 
Colui  che  il  mondo  di  gente  coperse, 
^  gli  tagliö  la  testa  alfin  colei; 
Onaote  baltaglie  für  varie  e  diverse 
Con  quegli  indiavolati  Filistei; 
Quante  migliaja  fece  fuggir  uno, 
Or  fanciullo,  ora  donna  ed  or  nessuno : 

Ooeste  gran  maraviglie  Falsamente 
Son  State  attribuite  alla  Fortana, 
Con  dir  che  in  qaesta  cosa  ell'^  potente 
Sopra  quelle  che  son  sotto  la  luna. 
^on  hanno  questi  tal  posto  ben  mente, 
Che  sempre  con  quell'  uno  o  con  quelP  una, 


1)  Vgl.  |i.  41  ,  n,  1.  —  2)  arneae,  che 
*  goiaa  di  aella  portar  le  bestie  da 
•oma.  Cr. 

*)  ».  l  p.  205  ff. 


Che  coB  tante  migliaja  ha  combattulOy 
11  Re  del  ciel  ^  stato  a  dargli  lyuto; 

E  con  quegli  altri  la  auperbia  h  atata, 
E  Tarroganzia  e  la  prosunzVone, 
La  quäle  Iddio  ha  sempre  abbominata, 
E  aempre  gastigata  col  baatone. 
Or  la  nostra  omilia  troppo  h  durafa; 
Torniamo  a  dir  di  Rinaldo  d'Amone, 
Che^  cofee  disai,  sta  mal  volentieri, 
Ancor  che  in  luogo  aia  pien  di  piaceri. 

Giunse  Rinaldo  a  quel  vago  giardino 
Ch'era  per  nome  chiamato  Giojoso. 
Stracco  gli  ha  il  casoTanima,  e*l  cammino 
II  corpo;  ood'  ha  bisogno  di  riposo. 
11  legno  al  lito  fatto  gift  vicino, 
Smontar  Io  fa  aopr'  un  bei  prato  erboso 
Di  mille  vaghi  fior  veatito  e  adorno, 
E  ben  quindeci  miglia  volge  intornö. 

Yerso  Ponente  a  punto  sopra  il  lito 
Un  ricco  e  bei  palagio  al  moslrava, 
Fatto  d'^un  marmo  si  terso  e  pulito, 
Che  'I  giardin  tutto  in  esso  ai  specchiava. 
Rinaldo  tosto  verso  quello  h  gito ; 
Che  con  ai  belle  viata  asaai  si  agraya 
Della  noja  ch^aveva  aoalenuta: 
Ecco  una  bella  donna  che  '1  aaluta, 

Dicendo:  Valoroso  cavaliero, 
A  noi  vi  porta  la  vostra  venture; 
N^  senza  gran  cagion  fate  pensiero , 
Che  siate  qui,  non  so  se  con  paura, 
Ma  con  molestia  grande,  a  dire  il  vero. 
Se  la  fortuna  vostra  h  stata  dura, 
Dolce  fin  porteravvi  e  dilettoso, 
Avendo  il  cor  {come  credo}  amoroso. 

E  cosi  detto,  per  hi  man  Io  piglia; 
Dentro  a  quel  bei  palagio  V  ha  roeuato. 
Era  la  porta  Candida  e  vermiglia, 
Di  marmo  natural  cosi  variato. 
A  quelle  il  pavimento  s*  assomiglia, 
A  scaccbi,  a  groppi  e  cerchi  lavorato; 
E  di  qua  e  di  \h  süperbe  logge 
Fatte  d'  oro  e  d"*  azzurro  in  mille  fogge. 

Molti  giardin  segreti  in  terra  e  in  aria» 
D'^arbori  pien,   di  fiori  e  di  verdura; 
Di  gemme  e  d'oro  h  ogni  cosa  varia: 
Chiare,  fresche  e  dolci  acque  oltra  misura ; 
Quaie  h  palese,  e  quäle  h  solitaria. 
Quivi  hanno  fatto  a  gara  arte  e  natura: 
Ma  sopra  tutto  ha  quel  luogo  un  odore 
Da  tornar  lieto  ogni  affannato  core. 

Fra  Taltre,  in  una  loggia  Io  menava 
La  donna,  riccamente  fabricata, 
Quäle  una  vaga  pittura  adornava 
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Di  smalto  in  kime  «Toro  istorVata: 

Dal  Sol  di  mezsogiorno  la  gnardava 

Una  selvetta  d'  arbusceUi  ornata ; 

E  le  colonne  di  qael  bei  lavoro 

Han  di  cristallo  il  fasfo,  e  '1  capo  d*oro. 

Trova  in  quel  luogo  il  cavalier  entrato 
Di  donnci  una  ieg^iadra  compagrnia, 
£  tre  che  sopra  un  bei   suono  accordato 
Hanno  una  soavisstma  armonia; 
Pei  tulte  r  altre  insieme  han  cominciato 
Un  ballo  pien  di  strana  legg-iadria. 
Come  Rinaido  entrö,  gli  Furno  intorno; 
Nö  se  n'  avvide,  che  k)  circondorno. 

In  questo  una  ne  vien  che  in  dosso  avea 
Una  veste  di  vel  vergata  d'  oro> 
£  sl  »ottil,  che  chiaro  si  vedea 
Ogni  fiegreto  e  piü  ricco  fesoro: 
Una  tovaglia  bianca  che  tenea, 
Dette  ivi  in  mano  ad  una  di  coloro; 
Poi  col  bacin  andö  verso  Rinaido, 
Ch'  h  di  prez'iosissimo  smeraldo. 

Signor,  dicendo,  l'ora  gia  s^appressa; 
Un^acqua  preziosa  in  man  gli  pose, 
Ch'un  morto  vivo  torneria  con  essa. 
Cosi  per  l'erbe  fresche  e  rugiadose 
Yanno  ad  un  fönte,  ove  la  mensa  h  messa 
Sotto  un  coperto  di  vermiglie  rose; 
Onde  sempre  quaicuna  che  veniva, 
La  profumava  tutta  e  la  iioriva. 

Quattro  delie  piü  belle  e  meglio  ornate 
Rinaido  in  mezzo  si  ferno  '}  sedere. 
Sono  alla  sedia  sua  perle  attaccate, 
Che  sbigottiscon  un,  so!  a  vedere. 
Eceo  venir  vivande  dilicate, 
£  vini,  e  tutto  quel  che  puossi  avere. 
Serviano  a  tutto  pasto  quelle  donne 
Succinte  a  mezza  gamba  in  blanche  gönne* 

Poi  che  finita  la  superba  cena, 
Nuda  restö  la  bella  mensa  d'*  oro, 
E  la  stanza  d'^odor  tutta  fu  piena, 
Quelle  donne  leggiadre  ferno  un  coro, 
Di  voci  empiendo  l'aria  alta  serena: 
Poi  s'accosta  a  Rinaido  una  di  loro, 
E  dice:  Signor  mio,  ciö  che  tu  vedi 
E  tutto  tno,  e  piü,  s'ancor  piü  chiedi. 

Per  amor  tuo  ciö  che  tu  vedi  ha  fatto 
Una  donna  gentil,  regina  nostra, 
Che  per  goderti  di  Spagna  t'ha  tratto, 
Nä  Tamor  che  tiporta  ancor  ti  mostra. 
Rinaido  stava  come  slupefatto, 
Dubitando  fra  se  di  qualche  giostra 


1)  p.  f.  feeefQ. 


Di  Malagigi;  e  stände  attentamente, 
Angelica  a  colei  nominar  sente. 

Quando  Rinaido  fra  tanta  allegrezza 
Ricordar  ode  quella  ch'  odia  tanto, 
A  noja  gli  e  colei  che  Taccarezza, 
E  mutasi  niel.viso  tutto  quanto: 
Quella  casa  reale  odia  e  disprezza; 
Anzi  gli  sembra  un  luogo  pien  di  pianto» 
Leva  SU  per  fuggirsi;  ma  colei: 
Non  ti  muov^r,  dicea,  prigioji  tu, sei. 

Qua  non  ,'ti  val-  Fusberta  adoperare, 
Nö  ti  varria  s'avessi  anche  Bajardo: 
Da  ogni  banda  sei  cinto  dal  mare; 
Qui  non  ti  .giova  ardir,  nh  esser  gagliardo» 
Quel  cor  tanlo  aspro  ti  convien  mutaref 
Ella  contenta  fia  sol  d'un  tuo  sguardo; 
11  quäl  se  uieghi  a  chi  t'  ama  e  t'adora, 
Che  (arai  ä  chi  t'  odia  e  disonora  ? 

Cosi  dicea  la  bella  giovinetta; 
Ma  nuUa  u'ascoUava  il  paladino: 
N^quivi  alcuna  dfclle  donne  aspelta; 
Anzi  soletlo  fugge  pel  giardino, 
Ove  nessuna  cosa  piü  '1  diletta; 
Ma  con  quel  cor  ghiacciato  adamantina 
Si  delibera  al  tutto  indi  partire, 
E  cerca  il  legno  per  su  vi  salire. 

Trovö  il  havilio  che  Pavea  portato, 
E  soletto  sopr'  esso  saglie  ancora; 
Perch^  nel  mar  si  sarebbe  gittato, 
Piuttosto  che  star  quivi  una  mezz'ora. 
il  legno  fermo  sta,  che  par  murato; 
Onde  di  stizza  e  di  dolor  s'accora, 
E  fa  pensier,  non  potendo  altro  fare. 
Ad  ogni  modo  di  gittarsi  in  mare. 

AI  fine  il  legno  pur  dal  lito  parle, 
E  con  ponente  a  buon  venlo  cammina; 
Ad  ordine  e  di  vele,  arbori  e  sarte, 
Onde  fende  leggier  Touda  marina: 
Una  gran  selva  1' altro  di  in  disparte 
Vede,  ed  a  quella  destro  s'  avvicina. 
Rinaido  giunlo,  to^to  in  terra  smouta, 
E  con  un  vecchio  subito  s'^aflronta. 
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Ariosto. 

Orlantlo  ftarioso. 

C  a  n  t  0   I*). 

LeDonne,  iCavali<sr,  rarmey  gliamori, 
Le  corlesie,  f  audaci  imprese  io  canto, 
Che  furo  al  tempo,  che  passaro  i  Mori 
D'  Africa  i\  mare,  e  in  Francia  itocquer  tanto; 
Seguendo  iMre,  6  i  giovenil  furori 
D'Agramante  lor  re,  che  si  di^  vanto, 
Di  vendicar  la  morte  di  Trojano  *} 
Sopra  re  Carlo  imperator  Romano. 

Dirö  d'  Orlando  in  un  medesmo  tratto 
Coiui  non  detta  in  prosa  mai,  nh  in  rima ; 
Che  per  amor  renne  in  furore,    e  matto 
D'nom^  che  si  sag^gio  era  stimato  prima; 
Se  da  colei,  che  tat  quasi  m'ha  fatto, 
Che  ^  poco  in^egno  ad  or  ad  or  mi  lima, 
Me  ne  sari  per6  tanto  concesso, 
Che  mi  basti  a  finir  quanto  ho  promesso. 

Piacciavi,  generosa  Erculea  prole^}, 
Oroamento  e  splendor  del  secoi  nostro, 
IppolitOy  aggradir  qaesto,  che  voole, 
E  darvi  sol  pu6  f  umil  servo  vostro. 
Quel  ch'io  vi  debbo,  posso  di  parole 
Pagare  in  parte,  e  d'opera  d' inchiostro ; 
N^  che  poco  io  vi  dia  da  impntar  sono, 
Che  quanto  io  po^so  dar,  tutto  vi  dono. 

Voi  sentirete  fra  i  piü  degni  Eroi, 
Che  nominar  con  laude  m**  appärecchio, 
Ricordar  quel  Ruggier,  che  fn  di  voi 
E  de'  vostri  avi  illustri  il  ceppo  vecchio: 
L'alto  valore,  e  i  chiari  gesti  snoi 
Vi  farö  udir,  se  voi  mi  date  orecchio. 
E  vostri  alti  pensier  Cedano  un  poco, 
S'i  che  tra  lor  miei  versi  abbiano  loco. 

Orlando,  che  gran  tempo  innamorato 
Fu  della  betla  Angelica;  e  per  lei 
In  India,  in  Media,  in  Tartaria  lasciato 
Avea  infinit!  ed  immortal  troPei; 
In  Ponente  con  essa  era  tornato, 
Dove  sotto  i  gran  monti  Pirenei 
Con  la  gente  di  Francia  e  di  Lamagna 
Re  Carlo  era  attendato  alla  campagna: 

*)  ed.  Venezia  1766.    ~  Pnrn.  ilal. 

1)  Wie  Bojardo  (Orl.  innani.)  er- 
zähli,  war  Trojano,  der  Vater  des  Agra- 
■nante,  schon  vor  16  Jahren  durch  Roland 
in  Prankreich  getödtet  worden.  —  2)  Der 
Cardinal  Hippolit  von  Este  als  S^ohn 
Hercoles'  I.  von  Ferrara. 


Per  far  al  reMarsilio,  .e  al  re  Agramante 
Battersi  ancor  del  folle  ardir  la  guaocia, 
D^  aver  condotto  1'  un  d^  Africa  quante 
Genti  erano  atte  a  portar  spada  e  laocia : 
L^altro  d'aver  spinta  la  Spagna  innante 
A  destruzion  del  bei  regno  di  Francia. 
£  cosi  Orlando  arrivö  quivi  a  pnnto: 
Ma  toslo  si  penti  d'esservi  giunto. 

Che  gli  fu  tolta  la  sua  donna  poi: 
Ecco  il  gittdicio  »man  come  spesso  em : 
Quella,  che  dagli  Esperi  ai  liti  Eoi 
Avea  difesa  con  si  lunga  g^erra; 
Or  tolta  gli  h  fra  taoti  amici  suoi, 
Senza  spada  adoprar,  nella  sua  terra. 
II  savio  Imperator,  ch'  estioguer  volse 
Un  grave  incendio,   fu,  che  gliela  tolse. 

Nata  pochi  d)  innanzi  era  anagara 
Tra  il  Coote  Orlando,  e  il  suo  cugin  Ri- 

naldo ; 
Che  ambi  avean  per  la  bellezza  rara 
D**  amoroso  disio  V  animo  caldo  ^}. 
Carlo,  che  non  avea  tal  lite  cara. 
Che  gli  rendea  f  ajuto  lor  men  saldo ; 
Questa  donzella,   che  la  causa  n'era, 
Tolse,  e  dife  in  mano  al  doca  di  Baviera ; 

In  premio  promettendola  a  quel  d'essi 
Che  in  quel  conflitto,  in  quella  gran  giornata 
Degfinfedeli  piü  copia  uccidessi^); 
E  di  sua  man  prestasse  opra  piü  grata. 
Contrarj  ai  voti  poi  furo  i  successi, 
Ch'  in  fuga  andö  la  gente  battezzata, 
E  con  molti  altri  fu  'I  dnca  prigione, 
E  restö  abbandonalo  il  padiglione: 

Dove.,    poicbö  rimase  la  donzella, 
Ch'  esser  dovea  del  vincitor  mercede, 
Innanzi  al  caso  era  salita  in  sella, 
E  quando  bisognö,  le  spalle  diede, 
Presaga,  che  quel  giorno  esser  rubella 
Dovea  fortuna  alla  Cristiana  fede. 
Entrö  in  un  bosco;  e  nella  stretta  via 
Rincontrö  un  cavalier,  ch'a  pi^  venia. 


3)  Indem  Ariost  überall  an  die  Faden 
des  unvollendeten  Gewcb«g  Bojnrdo^s  an- 
knüpft (wie  Mh'r  bereits  an  einer  nndern 
Stelle  ausgeführt),  so  int  hier  im  Hin- 
blick nuf  die  aus  dein  Orl  innam.  mit" 
gctheilte  Episode  inftbesondre  ko  bemer- 
ken, dass  gegen  Ende  des  Werkes  Ho- 
jardo's  Rinald  und  Angelica ,  wiederum 
durrh  die  Krnft  derselben  Wasser,  ihre 
Rollen  vertauschen  —  In  Bexug  auf  den 
Streit   aber    vgl.    Bojardo    II,  c.  1^1.    — 

4)  p.  f.  nccidesse. 
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In  dosso  la  corazza,  Telmo  m  testa, 
La  spada  al  fianco,  e  in  braccio  avea  lo  «endo, 
E  piu  leggier  corr ea  per  la  foresta, 
€h*  al  palio  rosso  il  villan  mezzo  ignudo. 
Thnida  pastorella  mal  si  presta 
Non  volstt  piede  innanzi  a  serpe  crudo; 
Come  Angelica  losto  il  freno  torse. 
Che  del  gueiriery  ch'*a  piä  veaia,  s'^accorse. 

Era  costui  quel  Paladiu  gagliardo 
Figliuol  d'Amon,  Signor  di  Monf  Aibano, 
A  cui  pur  dianzi  il  suo  destrier  Bajardo 
Per  strano  caso  uscito  era  di  mano. 
Come  alla  donna  egli  drizzö  lo  sguardo, 
Riüonobbe,  quanliuique  di  lontano, 
L^angelico  serobiante,  e  quel  bei  volto^ 
Ch^  air  amorose  reti  il  teoea  involto. 

La  dqnaa  il  palafreno  a  dietro  volta, 
£  per  la  selva  a  tutta  briglia  il  caccia, 
Ne  per  la  rara  piü,  che  per  la  folta, 
La  piü  sicura,  e  miglior  via  proccaccia; 
Ma  pallida,  tremando,  e  di  se  tolta, 
Lascia  cura  al  destrier,  che  la  via  faccia. 
Di  SU,  di  giü  nelPalta  selva  fiera 
Tanto  girö,  che  venne  a  una  riviera. 

Su  la  riviera  Ferraü  trovosse 
Di  sudor  pleno,  e  tnUo  polveroso: 
Dalla  battaglia  dianzi  lo  rimosse 
Un  gran  disio  di  bere  e  di  riposo«; 
£  poi  malgrado  suo»  quivi  fermosse, 
Perche  delFacqua  ingordo,  e  frettoloso 
L'elmo  nel  fiume  si  lasciö  cadere, 
N^  '1  avea  potuto  anco  riavere. 

Quanto  potea  piü  forte,  ne.  veniva 
Gridando  la  donzella  spaventata. 
A  quella  voce  salta  in  su  la  riva 
11  Saracino,  e  nel  viso  la  guata, 
E  la  conosce ,  subito  ch'  arriva, 
Beuche  di  tiraor  pallida,  e  turbata, 
E  sien  piü  dl,  che  non  n' udl  novella. 
Che  senza  dubbio  elf  ^  •  Angelica  bella. 

E  perch^  era  cortese ,  n'  avea  forse 
Non  men  dei  duo  cugini  il  petto  caldo  *}, 
L^ajuto,  che  potea,  tutto  le  porse, 
Pur  come  avesse  T  eimo,  ardito,  e  baldo; 
Trasse  la  spada,  e  minacciando  corse, 
Dove  poco  di  lui  temea  Rinaldo. 
Piü  Yolto  s'^eran  giä  non  pur  veduti, 
Ma  al  paragon  delf  arme  conosciuti. 

Cominciar  quivi  una  crudel  battaglia, 
Come  a  pie  si  trovar,  coi  brandi  ignndi; 


0  Vgl.  p.  200  ff. 


Non  che  le  piastre,  e  la  minuta  magiia: 
Ma  ai  colpi  lor  non  reggeriau  griocudi. 
Or,  mentre  T  ua  con  '1  altro  si  travaplia, 
Bisogna  al  palafren,  che  il  passo  »tudi; 
Che,  quanto  pu6  meoar  delle  calöagna, 
Colei  lo  caccia  al  bosco,  e  alla  campagoa. 
Poich^  s'  aßaticar  gran  pezzo  in  vaoo 
I  duo  guerrier  per  por  1'  un  T  altro  sotto; 
Quando  non  meno  era  con  T  arme  in  mano^ 
Questo  di  quel,  nö  quel  di  questo  dotto, 
Fu  primiero  il   Signor  di  Mont'Albano, 
Ch^  al  Cavalier  di  Spagn»  fece  molto  : 
Si  come  quel,  ch*ha  nel  cor  tanto  foco, 
Che  tutto  n'arde,  e  non  ritrova  loco. 

Disse  al  Pagan:  Me  sol  creduto  avrai, 
E  pur  avrai  te  meco  ancora  offeso. 
Se  questo  avvien,  perch6  i  fulgenli  rai 
Del  nuovo  Sol  t*  abbiano  il  petto  acceso, 
Di  farmi  qui  tardar,  che  gnadagoo  iiai? 
Che  quando  ancor  tu  m^  abbi  morto,  o  preso, 
Non  perö  tua  la  bella  donna  fia, 
Che,  mentre  noi  -tardiam,  se  ne  va  via. 
Quanto  fia  meglio,  amandola  tu  ancora, 
Che  tu  ne  venga  a  traversar  la  strada, 
A  ritenerla,  e  farle  far  dimora, 
Prima  che  piü  lontana  se  ne  vada. 
Come  r  avremo  in  potestade,  aliora 
Di  Chi  esser  de',  si  provi  con  la  spada. 
Non  so  altramente  dopo  un  lungo  affaDoo, 
Che  possa  riuscirci  altro,  che  danno. 

AI  Pagan  la  proposta  non  dispiacqne^}, 
Cosi  fu  differita  la  tenzone ; 
E  tal  tregua  tra  lor  subito-  nacqoe, 
Si  r  odio  e'  1'  ira  va  in  obbliviooe, 
Che  '1  Paganö  al  partir  dalle  fresche  acqne 
Non  lasciö  a  piedi  il  buon  figliuol  d' Amone; 
Con  preghi  invila,  e  al  fin  lo  toglie  ingroppa) 
E  per  r  orme  d' Angelica  galoppa. 

0  gran  bonta  de'  cavalieri  antiqni! 
Eran  rivali,  eran  di  fe  diversi; 
E  si  sentian  degli  aspri  colpi  iniqui 
Per  tutta  la  persona  anco  dolersi; 
E  pur  per  selve  oscure ,  e  calli  obbliqui 
Insieme  van,  senza  sospetto  aversi. 
Da  quattro  sproni  il  destrier  punto  arriva 
Dove  una  strada  in  due  si  dipartiva. 

E  come  quei,  che  non  sapeau,  se  T  uaa, 
0  r  ultra  via  facesse  la  donzella; 


i)  VgU  pag.  207.  Characlerielischer 
Unterschied  in  B(»jardo*8  und  Armi't 
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?irb  che  sensa  differeozia  alcuna 
Apparia  in  ambedue  Torma  oovella; 
Si  ninero,  ad  arbilrio  di  fortuna, 
Rioaldo  a  questa,  il  Saracioo  a  quelia« 
Pel  bosco  Ferraü  molto  a^avvolse; 
E  ritrovossi  ai  fioe,  oade  si  tolse. 

Pur  si  rilrova  ancor  s«  ia  riviera 
La  dove  1^  elmo  gti  cascö  nell'  oode. 
Poich^  Ia  doQoa  ritrovar  non  spera, 
Per  Bver  f  elmo,  che  '1  iiame  gli  asconde, 
Id  qaella  parte ,  onde  eadoto  gii  era, 
Disceode  netfestreine  umide  spende: 
Ma  quelle  era  si  ttto  nella  sabbia, 
Che  molto  wrä  da  f  ar  prima  che  1'  abbta. 

Con  an  fran   ramo  d'albero   rimondo, 
Di  che  avea  fatto  iiaa  pertica  long^a, 
TeDta  ii  fimne,  e  ricerca  fino  al  fondo; 
Ne  ioco  lascia,  ove  non  batta,  e  punga. 
Meotre  con  Ia  maggior  stizia  del  moodo 
Tante  l'indagio  suo  qnivi  proluaga; 
Vede  di  mezzo  il  fiume  an  Cavaliero 
lofioo  al  petto  uscir,  d'  aspetto  fiero. 

Era,  fuor  cbe  Ia  lesta  tutto  arauito, 
Ed  avea  un"  elmo  nella  destra  mano ; 
Avea  '1  medesiaM)  elmo,  che  cercato 
Da  Ferraü  fu  longamente  in  veno. 
A  Ferraü  parlö  come  adirato, 
E  disse:  Ah  nancator  di  f e ,  marrano; 
Perchfe  di  laaciar  V  elmo  anche  t'  aggrevi, 
Che  reader  giji  grao  tempo  mi  dovevi'}? 

Ricordati  Pagan  quando  uccidesti 
D  Angelica  il  fratel,  che  son  qaeir  io, 
Dietro  all"  altre  arme  tu  mi  promettesti 
Fra  pochi  dl  gittar  t  elmo  nel  rio : 
Or,  se  Fortuna ,  quel  che  non  volesti 
Far  tu,  pone  ad  effetto  il  voler  mio. 
1^00  ti  turbare,  e  se  turbar  ti  dei, 
Torbati  che  di   fe  mancato  sei; 

Ma  se  desir  pur  hai  d'  un  elmo  fino, 
'^rovane  un'  attro,  ed  abbil  con  piii  onore. 
^Q  tal  ne  porta  Orlando  Paladiao, 
^n  tal  Rinaldo,  e  forse  anco  migliore. 
L'BDfttd'Abnonte^),  e  T  altro  di  Mambrino: 
Acquista  un  di  quei  due  col  tuo  valore; 
^  questo,  ch'  hai  gia  di  lasciarmi  detto^ 
^^rai  bene  a  lasciarmelo  in  effetto. 

Air  apparir,  che  fece  all'  improviso 
^eir  acqua  (  Ombra,  ogni  pelo  arricciossi^ 
^  scolorossi  al  Saracino  il  viso. 
^  voce,  ch'  era  per  uscir,  fermossi* 

l)  S.  zum  TerständfiUa  der  Stelle  p. 
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Udendo  pol  dall*  Argalia,  eh*  ncciso 
Qttivi  avea  gi&  (^cfae  TArgalia  nomossi}, 
La  rotta  fede  cosl  improverarse; 
Di  scomo,  e  d'  ira  dentro,  e  di  Toor  arse. 

I^  tempo  avendo  a  pensar  altra  scasa, 
E  coBOScendo  ben,  che  'I  ver  gli  disse; 
Restö  senza  risposta  a  bocca  chiasa: 
Ma  Ia  vergogna  il  cor  sl  gli  trafiisse, 
Che  giurö  per  Ia  vita  di  Lanfusa^): 
Non  voler  mai,  ch^  altro  elmo  lo  coorisse, 
Se  non  quel  buono ,  che  giü  in  Asprnb^te 
Trasse  del  capo  Orlando  ai  fiero  Abn^te* 

E  serv6  meglio  questo  giuramento, 
Che  Don  avea  qaelP  altro  fatto  prima. 
Quindi  si  parte  tanto  mal  contento, 
Che  molti  giorni  poi  si  rode,  e  lima. 
Sol  di  cercare  il  Paladino  h  intento 
Di  quü,  di  Ia,  dove  trovarlo  stima. 
Altra  Ventura  al  baon  Rinaldo  accade, 
Che  da  costui  tenea  diverse  strade. 

Non  molto  va  Rinaldo,  che  si  vede    ' 
Saltar  innanzi  il  suo  destrier  feroce: 
Ferroa,  Bajardo  mio,  deh  ferma  il  piede, 
Che  r  esser  senza  te  troppo  mi  nuoce. 
Per  questo  il  destrier  sordo  a  lui  non  riede, 
Anzi  piü  se  ue  va  sempre  veloee. 
Segue  Rinaldo,  e  d'ira  si  distragge. 
Ma  seguitiamo  Angelica,  ehe  fngge. 

Fttgge  tra  selve  spaventose,  e  score. 
Per  lochi  inabitaii,  ermi,  e  selvaggi, 
II  mover  ddle  frondi,  e  di  verzure, 
Che  di  cerrt  sentia,  d'  olmi,  e  di  faggi, 
Fatto  le  avea  coa  subite  paure 
Trovar  di  quü,  e  di  lü  strani  viaggi; 
Ch'  ad  ogni  ombra  veduta,  o  in  monte,  o 

in  valte 
Temea   Rinaldo  aver  serapre  alle  spalle, 

Qual  pargoietta  damma,  o  capriola, 
Che  tra  le  frondi  del  natio  boschetto 
Alla  madre  veduta  abbia  Ia  gola 
Stringer  dal  pardo,  e  aprirle  'I  fianco,  o 

'I  petto, 
Di  selva  in  selva  dal  crudel  s'invola, 
E  di  paura  trema.  e  di  sospetto: 
Ad  ogni  sterpo ,  che  passando  tooca, 
Esser  si  crede  all'  empia  fera  in  boeca» 

Quel  dl,  e  Ia  notte,  e  mezzo  1'  altro  giorno 
S'^andö  aggirando,   e  non  sapeva  dove. 
Trovossi  al   fine  in  un  boschetto  adorno. 


2)  Mutter  des  Ferraü,  Cf.  c.  XXV, 
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Che  lievemente  la  fresta  aara  move. 
Due  chiari  rivi  morroorando  intorno 
Sempre  V  erbe  vi  fan  tenere,  e  nuove; 
E  rendea  ad  ascollar  dolce  concento, 
Rotto  tra  picciol  sassi,  ü  oorrer  lento. 

Qaivi  parendo  a  lei  d*  easer  sioura, 
E  lontaoa  a  Rinaldo  mille  mi^lia, 
Dalla  via  staDca,  e  dalP  esUva  araura, 
Di  riposare  aiquanto  si  consij^lia. 
Tra  fiori  smonta,  e  lascia  alla  pastura 
Ao^e  il  palafren  senza  la  briglia; 
E  ^el   va   errando  intorno    alle    chiare 

onde, 
Che  di  fresca  erba  avean  piene  ie.sponde. 

Ecco  non  lungi  un  bei  cespuglio  vede 
Di  spin  fiori ti,  e  di  vermig^lie  rose. 
Che  delle  liquide  onde  a  specchio  siede, 
Chiuso  dal  Sol  fra  V  alte  querce  ombrose; 
Cosi  vuoto  nel  mezzo,  che  concede 
Fresca  stanza  fra  1'  ombre  piü  nascose; 
E  Hl  foglia  co'  rami  in  modo  h  mista, 
Che  '1  sol  non  v'  entra,  non  che  minor  viata. 

Dentro-  letto  vi  fan  tenere  erbette, 
Che  invitano  a  posar  chi  8*  appresenta. 
La  bella  donna  in  mezzo  a  quel  si  me(te, 
Ivi  si  corca,  ed  ivi  s'  addormenta; 
Ma  non  per  lango  spazio  cosi  stette. 
Che  un  calpestio  le  par  che  venir  senta: 
Cheta  si  leva,  e  appresso  alk  riviera 
Vede,  ch'  armato  un  cavalier  giunf  era. 

S'  egli  h  amico,  o  nemico,  non  comprende : 
Tema  e  speranza  il  dubbio  cor  le  scuote; 
E  di  quella  avventura  il  fine  attende, 
Ne  pur  d**  un  sol  sospir  T  aria  percuote. 
II  cavaliero  in  riva  ai  fiume  scende 
Sopra  r  un  braccio  a  riposar  le  gote; 
Ed  in  un  grau  pensier  tantö  penetra. 
Che  par  cangiato  in  insensibil  pietra. 

Pensoso  piü  d^  un'  ora  a  capo  basso 
Stette,  Signore,  il  cavalier  dolente: 
Poi  cominciö,  con  suono  afflitto  e  lasso, 
A  lamentarsi  si  soavemente, 
Ch*  avrebbe  di  pietä  spezzato  un  sbsso, 
Una  tigre  crudel '  fatta  demente. 
Sospirando  piangea,  lal  ch'  un  ruscello 
Parean  le  guance,  e  '1  petto  un  Mongibello. 

Pensier,  dicea,  che  '1  cor  m**  agghiacci 

ed  ardi, 
B  causi  il  duol,  che  sempre  il  rode  e  lima  1 
Che  debbo  far,  poichä  son  giunto  tardi, 
E  ch'  altri  a  corre  il  frutto  e  audato  prima  ? 
Appeua  avuto  io  n'  ho  paroie  e  sguardi, 
Ed  altri  n'  ha  tutta  la  spoglia  opima. 


Se  non  ne  tocca  a  me  fratto,  ni  fiore, 
Perche  aCDigger  per  lei  mi  vo^  piüil  core? 

La  verginelU  h  simile  alla  rosa. 
Che  'n  bei  giardin,  su  la  nativa  spma, 
Mentre  sohl  e  aicura  si  riposa, 
N^  gregge,  d^  pastor  ae  le  avvicina: 
L'  aura  soave,  e  f  alba  mgiadosa, 
L'  acqua,  la  terra  al  suo  favor  s'  inchioa  : 
Giovani  vaghi,  e  donne  innamorate 
Amano  averne  e  seni  e  tempie  ornate; 

Ma  non  s\  tosto  dal  materno  stelo 
Rimossa  viene,  e  dal  suo  ceppo  verde, 
C|ie  quanto  avea  dagli  nomini  e  dal  cielo 
Favor,  grazia  e  bellezza,  tutto  perde. 
La  vergine,  che  '1  fior,  di  che  piü  zelOi 
Che  de'  begli  occhi  e  delk  vita,  aver  de\ 
Lascia  altrui  corre,    il  pregio,    ch'  avea 

innaoti, 
Perde  nel  cor  di  tutti  gli  altri  amaoti. 

Sia  vile  agli  altri,  e  da  quel  solo  amata, 
A  cni  di  se  fece  si  larga  copia. 
Ah  fortnna  crudel,  fortuna  ingrata! 
Trioofan  gli  altri,  e  ne  mor'  io  d*ioopia. 
Dunque  esser  puo,  che  non  mi  sia  piü  grata  ? 
Dunque  poss'  io  lasciar  mia  vita  propria? 
Ah,  piü  tosto  oggi  manchino  i  di  miei,     i 
Ch'  io  Viva  piü,  s' amar  non  debbo  leil 

Se  mi'  dimanda  alcun,  chi  costni  sia, 
Che  versa  sopra  11  rio  lagrime  tante, 
Io  dirö,  che  egli  e  il  re  di  Circassia, 
Quel  d'  amor  travagUato  Sacripante: 
Io  dirö,  ancorch^  di  sua  pena  ria 
Sia  prima  e  sola  causa  essere  amante, 
E  pure  un  degli  anianti  di  costei: 
E  ben  riconosciuto  fu  da  lei. 

Appresso,  ove  il  sol  cade,  per  suo  amore 
Yenuto  era  dal  capo  d'  Oriente: 
Cbä  Seppe  in  India,  con  suo  gran  dolore, 
Come  ella  Odando  segaitö  in  Ponente*, 
Poi  Seppe  inFrancia,  che  V  imperalore 
Sequestrata  V  avea  dall'  altra  gente, 
E  promessa  in  mercede  a  chi  di  loro 
Piü  quel  giorno  ajutasse  i  gigli  d*  oro. 

Stato  era  in  campo,  e  avea  veduta  qaella, 
Quella  rotta,  che  dianzi  ebbe  re  Carlo. 
Cerco  vestigio  d'  Angelica  bella, 
Nö  potuto  avea  ancora  ritrovarlo. 
Questa  h  dunque  la  trista  e  ria  novella^ 
Che  d'  amorosa  doglia  fa  penarlo, 
Affligger,  lamentarsi,  e.dir  paroie, 
Che  di  pieta  potrian  fermare  il  sole. 

Mentre  costui  cosl  s*  afBigge  e  doole, 
E  fa  degli  occhi  suoi  tepida  fönte, 
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E  <tice  quesle  e  molte.ältre  parole, 
Che  Don  mi  par  bisogno  esser  racconte^ 
L'  avventorosa  soa  fortuna  vuole, 
Ch'  alle  oreechie  d'  Angeltca  sien  conle. 
E  cosi  qnel  ne  viene  a  on'  ora,  a  an  panto, 
Che  in  miUe  anni,  o  mai  piü,  non*^  ragfgiunto. 

Con  molla  altenslfon  la  bella  donna 
AI  pianto,  alle  parole,  al  roedo  attende 
Di  colui,  che  in  amarla  non  assoana; 
Ne  quesso  e  il  primo  d),  ch'  ella  f  intende : 
Ma  dura  e  fredda  pi^  d**  una  coiottna. 
Ad  averne  piefli  non  perö  acende; 
Come  colei,  ch*  ha  talto  il  mondo  a  sdeg^no, 
E  non  le  par,  ch*  alcan  sia  di  lei  degno. 

Pur  tra  qoei  boschi  il  ritrovard  sola 
Le  fa  pensar  di  tor  costni  per  guida: 
Che  Chi  neir  acqoa  sta  fin"  alla  gola, 
Ben  e  ostinato,  se  merc^  non  grida. 
Se  questa  occasione  or  se  f  invola, 
Non  troveri  mai  piü  scorta  si  fida; 
Ch'  Q  lunga  prova  conoscinto  innante 
S'  avea  quel  re  fedel  sopra  ognt  amante. 

Na  non  per6  diaegna  dell'  aflanno, 
Che  lo  distrugge,  alleggerir  chi  T  ama, 
E  ristorar  d'  ogni  passato  danno 
Con  quel   piacer,    ch'   ogni    amator  piü 

brama ; 
Ma  aicuna  finz'i'one,  alcuno  inganno, 
Di  tenerlo  in  speranza ,  ordnce  e  trama ; 
Tanto  ch'  at  suo  bisogno  se  ne  serva, 
Poi  torni  alf  nso  suo  dura  e  proterva. 

E  foor  di  qael  cespuglio  «scüro  e  cieco 
Fa  di  se  beiia  vd  iinprovvisa  nrastra, 
Come  di  sölva,  o  fuor  d'  ombroso  speco 
Diana  in  scena,  o  Citerea  «i  nvostra; 
E  dice  air  apparir:  Face  aia  teco; 
Teco  difenda  Dio  la  famu  nostra;- 
E  non  comporti  contra  ogni  ragione, 
Ch'  abbi  di  me  si  falsa  apinioae! 

Non  mai  con  tanto  gaudio,  osiapor  tanto 
Levö  gli  occhi  al  figliuolo  aicuna  madre, 
Ch'  avea  per  morto  iKispiruto  «■  pianto, 
Poiche  senza  esso  odi  tornar.  de  squadre, 
Con  quanto  gaudio  il  Saracin,  con  quauto 
Stupor  r  alta  presenza  e  >  le  leggiadre 
Maniere,  e  ''l  vero  angeiico  sembiante 
Improvviso  apparir  si  vide  iuuante. 

Pieno  di  dolce  e  d'  amoroso  affetto 
Alla  soa  donna,  alla  sua  diva  .corse. 
Che  conlebraccia  al  collo  il  tenne  stretto : 
Qoei  ch'  al  Catai  noo  avria  fatto  forse. 
AI  patrio  regno,  al  suo  natio  ricetto, 
Seco  avendo  costui,  V  animo  (orse; 


Sabito  in  lei  s  Bvviva  la  8peradz«v> 
ni  tosto  riveder  sua  ricca  stanza. 

Ella  gli  rende  conto  pienamente 
Dal  giomo,  che  mandalo  fu  da  lei 
A  domandar  soccorso  in  OrYente 
AI  re  de**  sericani  Nabatei; 
E  come  Orlando  la  guardö  sovente 
Da  morte,  da  disaor,  da  casi  rei; 
E  che  '*!  iior  virginal  cosi  aveä  salvo» 
Come  se  lo  portö  dal  materno  alvo. 

Forse  era  ver,  ma  Jion  perö  credibile 
A  chi  del  senso  suo  fosse  signore: 
Ma  parve  facilmente   a  lui  possibile, 
Ch^  era  perduto  in  vie  piü  grave  errore. 
Quel    che    1'  uom  vede,   amor  gli  fa  in- 

visibile ; 
E  r  invisibil  fa  vedere  amore. 
Questo  ereduto  fu:  chh  '1  miser  suole 
Dar  facile  credenza  a  quel,  che  vuole. 

Se  mal  si  seppe  il  cavalier  d'  Anglante  '} 
Pigliar,  per  sua  scioechezza,  il  tempo  buono, 
II  danno  se  n'  avrä;  che  da  qui  innanle 
Nol  chiamerä  Fortuna  a  si  gran  dono: 
(Tra  se  tacito  parla  Sacripante} 
Ma  io  per  imitarlo  giä  non  sono. 
Che  lasci  tanto  ben,  chf  m'  e  concesso, 
E  dl'  a  doler  poi  m'  abbia  di  me  stesso. 

Corrö  la  fresca  e  mattutina  rosa, 
Che,  tardando,   stagion  perder  potria. 
So  ben,  ch'  a  donna  non  si  puö  far  cosa, 
Che  piü  soave  e  piü  piacevol  sia, 
Ancorchö  se  ne  mostri  disdegnosa, 
E  talor  mesla  e  flebil  se  ne  stia. 
Non  starö,  per  repulsa,  o  (into  sdegno, 
Ch'  io  non  adombri  e  incarni  il  mio  disegno. 

Cosi  dice  egli;  e  mentre  s' apparecchia 
AI  dolce  assalto,  un  gran  rumor,  che  suona 
Dal  vicin  bosco,  gl'  introaa  T  orecchia 
Si,  che  malgrado  f  impresa  abbandona, 
E  si  pon  1'  elmo;  ch'  avea  usanza  vecchia 
Di  portar.sempre  armata  la  persona. 
Viene  al  deslriero,  e  gli  ripon  la  briglia, 
Rimonta  in  sella,  e  la  sua  lancia  piglia. 

Ecco  pel  bosco  un  cavalier  venire, 
II  cui  sembiante  e  d'  uom  gagliardo  e  fiero : 
Candido,  come  neve,  e  il  suo  vestire; 
Un  bianco  pennoncello  ha  per  cimiero. 
Re  Sacripante,  che  non  puö  patire, 
Che  quei.  con  1'  importuno  suo  sentiero 
Gli  abbia  interrotto  il  gran  piacer,  ch'  avea, 
Con  vista  il  guarda  disdegnosa  e  rea. 


1)  Roland;  ■.  pag.  189,  n.  i. 


824 


ComeöpiäappressD,  lo  sfida  a  battaglia 
Che  crede  ben  fargli  votar  Tarciooe« 
Qoel,  che  dL  loi  non  stimo  gtt,  ehe  vag lia 
Un  graao  ineno,  e  ne  fa  paragooe, 
L^  orgogliose  mioaccie  a  mezzo  taglia, 
Sprona  a  an  tempo,  e  la  lancia  in  resta 

pone. 
Sacripante  ritorna  coo  tempesta, 
E  corronsi  a  ferir  testa  per  testa. 

Non  si  Tanno  i  leoni,  o  i  tori  in  salk) 
A  dar  di  petto,  ed  a  cozzar  si  cradi; 
Come  quei  dae  guerrieri  al  fiero  assalto. 
Che  parimente  si  passar  gli  scudi. 
Fe'  lo  scontro  tremar  dal  basso  alP  alto 
V  erbose  valli  insino  ai  poggi  ignudi; 
E  ben  giovö,  che  für  buoni,  e  perfetti 
Gli  usberghi  sl,  che  lor  salvaro  i  petti. 

Gia  noB  fero  i  cavalli  un  correr  torto, 
Anzi  cozzaro  a  guisa  di  montoni. 
Qael  del  guerrier  Pagan  morl  di  corto^ 
Ch'  era  vivendo  in  numero  de'  buoni: 
Quell'  altro  c^dde  ancor,  ma  fo  risorto 
Tosto,  ch'  al  fianco  si  senti  gli  sproni. 
Quel  del  Re  Saracin  restö  disteso 
Addosso  al  suo  Signor  con  tntto  il  peso. 

L'incognito  cffmpion,  che  restö  ritto^ 
E  vide  r  altro  col  cavallo  in  terra, 
Stimando  avere  assai  di  quel  conflitto, 
Non  si  curö  di  rinnovar  la  guerra; 
Ma,  dove  per  la  selva  h  il  canunin  dritto, 
Correndo  a  tutta  briglia  si  disserra: 
E,  prima  ehe  di  briga  esca  il  Pagano, 
Un  miglio,  o  poco  meno  h  giä  lontaoo. 

Qnale  stordito,  e  stupido  aratore, 
Poich'^  passato  il  fulmine,  si  leva 
Di  \k ,  dove  1'  altissimo  fragore 
fresso  agli  uccisi  buoi  steso  l'avera; 
Che  mira  senza  fronde,  e  senza  onore 
II  pin,   che  di  lontan  veder  soleva. 
Tal  si  levö  il  Pagano,  a  pii  rimaso, 
Angelica  presente  al  duro  caso. 

Sospira,  e  gerne,  non  percb^  Tannoi, 
Che  piede,    o  braccio    s' abbia   rotto,   o 

smosso ; 
Ma  per  vergogn«  sola,  onde  a'  di  suoi, 
N6  pria,  nb  dopo,  il  viso  ebbe  si  rosso. 
E  piü ,  ch'  oltra  il  cader,   sna  donna  pol 
Fu,  che  gli  tolse  il  gran  peso  d'  addosso. 
Mttto  restara,  mi  cred'io,  se  quella 
Non  gli  rendea  la  voce,  e  la  favella. 

Deh  ^disse  ella}  Signor  non  vi  rincresca, 
Che  del  cader  non  h  la  colpa  vostra; 
Un  del  cavallo,  a  cui  riposp  ed  ^sca 


Meglio  si  conveiiia,  ehe  nnon  giostra. 
Ne  per  ci6  qoel  guerrier  sua  gloria  accreflc«; 
Ch"  essere  stato  il  perdüor  dimostra: 
Cosi,  per  quel  ch'  io  me  m  sappia,  stino, 
Quando  ^)  a  laaciar  il  eampo  h  stato  II  primo. 

Mentre  costei  conforta  il  Saracino, 
Bcco  xol  corno,  e  con  la  tasca  al  fiaaco 
Galoppando  venir  sopra  nn  ronzino 
Un  mesaaggier,  che  parea  afflitto  e  stinco, 
Che,  come  a  Sacripante  fa  vicino, 
Gli  domandö,  ae  con  lo  seudo  bianco, 
E  con  nn  biaaco  pennosceUo  in  testa 
Vide  un  guerrier  passar  per  bt  foresli. 

Rispose  Sacripante:  come  vedi, 
M'  ha  qui  abbattuto,  e  sene  parte  er' ora: 
E  perch'  io  sappia  chi  m'ha  messo  a  piedi, 
Fa  che  per  nome  io  lo  conosea  aacora: 
Ed  egii  a  lui:  Di  quel,  che  tu  mi  chiedi, 

10  ti  saÜsfarö  senza  dimora: 

Tu  dei  saper,  ehe  ti  levö  di  aella 
L'  alto  valor  d'  una-genCil  donzella. 

Ella  h  gagliarda,  ed  i  piü  bella  molto; 
N^  il  sno  famoso  nome  aneo  t'  ascoado, 
Fu  Bradamante  quella,  che  ft'  ha  tolto 
Quanto  ooor  mai  tu  guadagnasti  al  moodo. 
Poich'ebbe  cosi  detto,  a  freno  sciolto 

11  Saracin  lascid  poco  giocondo 

Che  non  sa,  che  si  dica,  a  che  si  faccia, 
Tutto  awampalo  di  vergogna  in  facda. 

Poich^  gran  pezzo  al  caao  interveanto 
Ebbe  pensato  in  vano,  e  finafanente 
Si  trovö  da  nna  femmina  abbattuto, 
Che  penaandovi  piü,  piü  dolor  seate; 
Montö  r  altro  destrier  taeito  e  muto, 
E  senza  far  parola,  chetaniente 
Tolse  Angelica  in  groppa^  e  differilia 
A  piü  lieto  ttso,  a  stanza  piü  tranqoilla. 

Non  furo  iti  due  miglia,  che  soaare 
Odon  la  selva,  che  li  cinge  intomo, 
Con  tal  ntmore  e  strepito,  che  pare, 
Che  tremi  la  foresta  d'  ogn'  intomo: 
E  poco  dopo  an  gran  destrier  n'appare, 
D'oro  guernito,  e  rieeamente  adorao; 
Che  salta  maocbie  e  rivi,    ed  a  fracasso 
Arbori  mena,   e  cid,  ehe  viela  il  passo. 

Se  gl'  intricati  rami,  e  Paar  fosco 
^Disse  la  donna}  agli  occhi  non  coateode, 
Bajardo  ü  quel  destrier,  ch'  in  mezzo  ilbosco 
Con  tal  ramor  la  chiusa  via  si  feade. 
Questo  h  certo  Bajardo;  io  'I  ricoaoseo. 
Deh  come  ben  nostro  biaogno  iateadel 

1)  f.  poicli^, 
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(M  on  8ol  ronira  per  dne  saria  mal*  atto; 
E  ne  vien  egii  a  salisfarci  ratio. 

Smonfa    il  Circasso ,   ed   al  desirier  9^ 
accosta, 
E  üi  p«nsava  dar  di  mano  al  freno: 
Con  le  gropp«  il  destrier  gli  fa  risposfa, 
Che  fu  presto  ai  girar,  come  uo  baleno; 
Ha  iion  arriva,  dove  i  calci  apposta. 
Hisero  il  cavalier,  se  giang^ea  appieno! 
Che  De*  calci  tal  possa  avea  il  cavallo, 
Ch'  avria  spezzato  od  monte  di  aielallo. 

Indi  va  mansüeto  alla  donzella, 
CoD  ttinite  sembianie  e  gesto  umaao, 
Come  intoroo  al  padrone  il  can  saltetia, 
Che  sia  due  giorni,  o  tre  slato  iontano. 
Bajardo  aocora  avea  memoria  d'  ella, 
Ch6  io  Albracca  >}    il   servia   giä  di  aua 

mano 
Nel  tempo,  che  da  lei  tanto  era  amato 
Bioaldo,  allor  crudele,  allora  ingrato. 

Con  ia  sittistra  man  prende  la  briglia, 
Con  r  altra  tocca  e  paipa  il  00110*6  il  petto. 
Quel  destrier,  cb'  avea  ingegno  a  mara- 

viglia, 
A  lei,  come  uo  agnel,  si  fa  soggetto. 
lotanto  Sacripante  il  tempo  pigüa, 
Monte  Bajardo,  e  V  urta,  e  lo  tien  strelto. 
Del  roozin  disgravato  la  donzella 
Lascia  la  groppa,  e  si  ripone  in  sella. 

Poi  rivolgendo  a  caso  gli  occhi,  mira 
Venir  sonando  d'arme  uo  gran  pedone: 
Tutta  s'avvaoipa  di  dispetto  e  d'ira, 
Che  conosce  il  figliuol  del    duca  Amone. 
Piü  cbe  sua  vita  f  ama  egIi  e  desira ; 
L^odia  e  fugge  ella  piü,  che  grü  falcone. 
Giä  fa,  ch*  egli  odio  lei  piü  che  la  morte; 
Elia  amö  loi:   or  han  cangiato  sorte. 

E  questo  hanno  caiisato  due  Fontane, 
Clie  di  diver^o  efTetto  hanno  liquore, 
Ambe  io  Ardeuna,  e  non  sono  lontane, 
D'amoroso  disio  f  una  empie  il  core: 
Chi  bee  delf  altra,  senza  amor  rimane, 
E  volge  tutto  in  ghiaccio  il  primo  ardore. 
Kinalüo  gusto  d*  una,  e  amor  lo  strugge  \ 
Augelica  delf  altra:  e  Todia  e  fugge. 

Quel  liquor  di  secreto  venen  misto, 
Che  muta  in  odio  V  amorosa  cura, 
Fa  che  la  donna,  cbe  Rinaldo  ha  visto, 
Nei  sereni  occhi  subito  s*  oscura^ 


1)  SnblofiB  der  Angelicn,  In  welchem 
•le,  hei  Rojnrdo.  iweinial  helageiri  ward. 
S.  auch  die  folg.  at.  ÖO. 


B  con  voce  Irenaote,  e  viao  Iristo, 
Sapplica  Sacripante  e  lo  scoogiora. 
Che  quel  guerrier  piü  appresso  oon  attendai 
Ma  cbe  iosieme  coa  lei  la  foga  preoda. 

Soo  donque,  disse  il  Saracino»  sono 
Dnnqoe  in  sl  poco  credito  con  voi, 
Che  mi  stimiate  ioutile,  e  non  boooo 
Da  potervi  difeoder  da  costui? 
Le  battaglie  d'  Albracca  gik  vi  sono 
Di  mente  uscite?  e  la  notte,  ch*io  fui 
Per  la  salote  vostra,  solo  e  oudo. 
Contra  Agricane  e  tutto  il  campo,  scudo? 

Non  risponde  ella,e  non  8a,che  si  faccla; 
Perch^  Rinaldo  omai  1'  e  troppo  appresso, 
Che  da  loolano  al  Saracin  niioaccia, 
Come  vide  il  cavallo  e  cooobbe  esso, 
B  riconobbe  Tangelica  faccia, 
Che  r  amoroso  incendio  in  cor  gli  ha  messo. 
Quel  che  segui  tra  qnesti  due  soperbi, 
Vo'  che  per  C  altro  canto  si  riserbi. 


C  a  n  t  0  tl. 

Ingittstissimo  Amor,  perche  s)  raro 
Corrispondenti  fai  nostri  desiri? 
Onde,  perfido,  avvien,   che  t*  h  sl  caro 
II  discorde  voler,  che  in  due  cor  miri? 
Ir  non  mi  lasci  al  facil  guado  e  chiaro, 
E  nel  piü  cieco  e  maggior  fondo  tiri? 
Da  Chi  disia  il  mio  amor,  tu  mi  richiami ; 
E  Chi  m'  ha  in  odio,  vboi  ch^  adori  ed  ami. 

Fai,  che  a  Rinaldo  Angelica  par  bella, 
Quando  esso  a  lei  brutto  e  spiacevol  pare : 
Quando  le  parea  hello,  e  f  amava  ella, 
Egli  odiö  lei,  quanto  si  pu6  piü  odiare. 
Ora  s'afiligge  indarno  e  si  flagella; 
Cosi  rendulo  ben  gli  h  pare  a  pare. 
Ella  r  ha  in  odio,  e  f  odio  h  di  tal  sorte, 
Che  piü  tosto,  che  lui,  vorria  la  morte. 

Rinaldo  al  Saracin  con  molto  orgoglio 
Gridö :  scendi,  ladron,  del  mio  cavallo  f 
Che  mi  sia  tolto  il  mio,  patir  non  soerlio, 
Ma  ben  fo,  a  chi  lo  vuol,  caro  costnllo^). 
E  levar  questa  donna  anco  ti  voglto; 
Ch^   sarebbe  a  lasciartela  gran  fallo. 
SI  perfetto  destrier,  donna  si  degna, 
A  un  ladron  non  mi  par  che  si  convegna. 

Tu  te  ne  menti,  che  ladrone  io  sia, 
Rispose  il  Saracin  non  meno  altiero: 


1)  S.  png.  199,  n.   \, 
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Chi  dicesse  a  te  ladro^  io  diria 
(^Quanto  io  n*  odo  per  fama}  piü  cod  vero. 
La  prova  or  si  vedrä,  chi  di  noi  sia 
Piü  degno  della  donna  e  dei  deslriero; 
Bench^y  quanto  a  lei,  teco  io  mi  convegna, 
Che  non  h  cosa  al  mondo  altra  si  degna. 

Come  soglion  (alor  due  can   mordenti, 
0  per  invidia,  o  per  altro  odio  mossi, 
Avvicinarsi  digrignando  i  denti, 
Con  occhi  biechi ,  e  piü  che  bragia  rossi, 
Indi  a'morsi  venir,  di  rabbia  ardenti, 
Con  aspri  ringbj  e  rabbuffati  dossi; 
Cosi  alle  spade  dai  gridi  e  dall*  onle 
Yeone  il  Circasso  e  quel  di  Chiaramonte. 

A  piedi  h  V  nn,  T  «itrb  a  cavallo.   Or  quäle 
Credete  ch^  abhia   il  Saracin  vantaggio  ? 
^b  ve  n^  ha  perö  aicun ;  ch^  cosi  vale 
Forse  ancor  men,  ch^  an'  inesperto  paggio : 
Chö  '1  destrier,  per  istinto  naturale, 
Non  volea  fare  al  suo  signore  ollraggio: 
N^  con  man,  ne  con  spron  potea  il  Circasso 
Farlo  a  volontä  sua  mover  mai  passo. 

Quando  crede  cacciarlo,  egli  s'  arresta  ; 
£ ,  se  tener  Io  vuole,  o  corre,  ^  trotta, 
Poi  solto  il  petto  si  caccia  la  tesla, 
Giuoca  di  schiena,  e  mena  calci  in  frolta. 
Vedendo  il  Saracin ,  ch*  a  domar  questa 
Bestia  superba  era  mal  tempo  allotla  '}, 
Ferma  le  man  sul  primo  arcione,  e  s'  alza, 
G  dal  sinistro  iianco  in  piedi  sbalza. 

Sciolto  che  fu  il  pagan  con  leggier  salto 
Dair  ostinata  furia  -di  Bajardo, 
Si  vide  cominciar  ben  degno  assalto 
D'  un  par  di  cavalier  tanto  gagliardo. 
Suona  r  un  braudo  e  1'  altro,  or  basso  or'  alto. 
II  martel  di  Vulcano  era  piü  tardo 
Nella  spelonca  alTumicata ,  dove 
Batt^a  all'  incude  i  folgori  di  Giove. 

Fianno,  or  con  lunghi,  ora  con  Gnti  e 

scarsi 
Colpi  veder,  che  mastri  son  del  gioco; 
Or  li  vedi  ire  altieri,  or  rauniccbiarsi, 
Ora  coprirsi,  ora  mostrarsi  un  poco, 
Ora  crescere  innanzi,  ora  ritrarsi, 
Kiballer  colpi,  e  spesso  lor  dar  loco, 
Girarsi  iutorno,  e  donde  V  uno  cede, 
L'  altro  aver  postp  immanlinente  il  piede. 

Ecco  Binaldo  con  la  spada  addosso 
A  Sacripante  tutto  s'  abbandoiia : 
E  quel  porge  Io  scudo ,  ch*  era  d'  osso, 
Con  la  piastra  d'  acciar  temprata  e  buona: 

1)  S.  pag.  49  >  n.  3. 


Taglial  Fusberta,  aocorcbe  molto  grosso; 

Ne  gerne  la  forest«,  e  ne  risuona. 

L'  osso ,    e  r  acciar  ne   va ,    che  par  di 

ghiaccio, 
£  lascia  al  Saracin  stordito  il  braccio. 

Come  vide  la  timida  donzella 
Dal  fiero  colpo  uscir  tanta  rnina, 
Per  gran  timor  cangiö  la  faccia  belle, 
Qqale  iLreo,  ch' al  supplicio  s'avvicina; 
Nö  le  pai^,  che  vi  sia  da  tardar,  s' ella 
Non  vuol  di  quel  Riaaldo  esser  rapiaa, 
Di  quelRinaldo,  ch' ella  tanto  odiava, 
Quanto  esso  lei  miseramente  amava. 

Voita  il  cavallo,  e' nella  selva  folta 
Lo  caccia  per  un  aspro  e  slretto  calle; 
E  spesso  il  viso  smorto  addietro  voita, 
Che  le  par,  cheRinaldb  abbia  alle  spalle. 
Fuggendo  non  avea  fatto  via  molta, 
Che  scontrö  un'eremita  in  una  valle, 
Ch'  avea  lunga  la  barba  a  mezzo  il  petto, 
Devoto  tt  venerabile  d'  aspetto. 


C  a  n  t  0  XVni.  st.  146  ff. 

Ein  allgemeiner  Sturm  der  Sarazenen 
auf  Paris  ist  erfolgt.  Anfangs  waren  sie 
siegreich,  bis  Rinald,  durch  unmittelbare 
göttliche  Unterstützung  schnell  und  heimlich 
mit  den  Httlfstruppen  der  Könige  von 
England  und  Schottland  auf  dem  Kampf- 
platz erschi^iut.  Er  entscheidet  dann  das 
Schicksal  des  Tages ,  indem  —  zumal 
nach  der  Besiegung  des  kühnen  Kodo- 
monte,  der  in  die  Stadt  allein  einge^ 
drangen  —  die  Christen  von  der  Ver- 
theidigung  zum  Angriffe  übergehen.  Kaum 
noch  werden  die  weichenden  Sarazenen 
durch  die  Tapferkeit  einzelner  Heerführer^ 
wie  Dardinello's,  des  Sohnes  Almönte's,  von 
einer  allgemeinen  Flucht  zurückgehalten. 
Der  Dichter,  welcher  st.  59  die  Er- 
zählung dieser  Schlacht  abgebrochen  halte, 
um  von  Astolfo's  Abenteuern  weitern  Be- 
richt zu  geben,  kehrt  hier  nun  wieder  zu 
derselben  zurück. 
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Meotre  Fortuna  in  mar  questi '}  travaglia, 
Noo  lascia  anco  posar  quegli  altri  in  terra, 
Che  soDO  in  Francia,  ove  9  uccide  e  taglia 
Co'Saracini  il  popol  dMnghilterra. 
Qoivi  Rinaldo  assale,  apre  e  sbaraglia 
Le  schiere  avverse,  e  le  bandiere  atterra. 
Dissi  di  lui,  che  4  suo  destrier  Biyardo 
Mosso  avea  contra  Dardinel  gagliardo. 

Vide  Rinaldo  il  segno  del  quartiero, 
Di  che  superbo  era  il  figliuol  d'  Almonte ; 
E  Ig  stimö  gagliardo  e  buon  gnerriero. 
Che  concorrer  d'  insegna  ardia  col  conte. 
Veone  piu  appresso,  e  gli  parea  piü  vero ; 
Che  avea  d'  intorno  uomini  uccisi  a  monte. 
Hegiio    hy   grido,  che  prima  io  svelia  e 

spenga 
Qaesto  mal  germe,  che  maggior  divenga. 

Dovonque  il  viso  drissa  il  paladino, 
Levasi  ognuoo,  e  g\i  da  larga  strada. 
Ne  men  sgombra  il  Fedel»  che  '1  Saracino ; 
Si  riverita  e  la  famosa  spada! 
Rioaldo,  fuorch^  Dardinel  meschino, 
Non  vede  aicuno,  e  lui  seguir  non  bada; 
Grida:  FanciuHo,  gran  briga  ti  diede 
Chi  ti  lasciö  di  questo  scudo  erede. 

Vengo  a  te  per  provar,  se  tu  m'  attendi, 
Come  ben  guardi  il  quartier  rosso  e  bianco; 
Che  s'ora  contra  me  non  Io  difendi, 
Difender  contra  Orlando  il  potrai  manco. 
Rispose  Dardinello:  Or  chiaro  apprendi, 
Che,  s'io  Io  porto,  il  so  difender  anco; 
E  guadagnar  piü  onor,  che  briga  posso 
Del  paterno  quartier  candido  e  rosso. 

Perchd  fancittllo  io  sia,  non  creder  farm^ 
Perö  fuggire,  o  che  '1  quartier  ti  dia! 
La  vita  mi  lorrai,  se  mi  'toi*)  Tarme: 
Ma  spero  in  Dio,  cb'  anzi  il  contrario  fia. 
Sia  quel  cbe  vuol,  non  poträ  alcun  blas- 

marme 
Che  mai  traligni  alla  progenie  mia. 
Cosi  dicendo,  cou  la  spada  in  mano 
Ässalse  il  cavalier  da  Montalbano. 

Un  limor  freddo  tutlo  '1  sangue  oppresse, 
Che  gli  Africani  aveano  intorno  al  core, 
Come  vider  Rinaldo,  che  si  messe 
Con  ianta  rabbia  incontra  a  quel  signore, 
Con   qnauta  andria  un   leon,  ch'al  prato 

avesse 


Visto  no  torel,  che  ancor  non  aenta  amore. 

II  primo  che  ferl,  fu  il  Saracino; 

Ma  piccbiö  invan  soll*  elmo  di  Mambrioo. 

Rise  Rinaldo,  e  disse:  Io  ro*  tu  seatai 
S'  io  so  meglio  di  te  trovar  la  vena. 
Sprona,  e  a  un  tempo  al  destrier  la  briglia 

altenta; 
E  d'  una  punta  con  tal  forsa  mena  '}, 
D'  una  punta,  cb'  al  petto  gli  appresenta, 
Che  gliela  fa   apparir  dietro  alla  schieoa. 
Quella  trasse  al  tornar  1*  alma  col  sangue ; 
Di  sella  il  corpo  nscl  fredde  ed  esangue. 

Come  purpureo  fior  languendo  more. 
Che  *l  Yomere  al  passar  tagliato  lassa ; 
0  come,  carco  di  soverchio  umore, 
II  papaver  nelP  orto  il  capo  abbassa: 
Cosl  giü  della  faccia  ogni  colore 
Cadendo ,  Dardinel  di  vita  passa  : 
Passa  di  vita,  e  fa  passar  con  lui 
L'ardire  e.  la  virtü  di  tutti  i  sui. 

Qual  soglion  '1  acque  per  umano  ingegno 
Stare  ingorgate  alcuna  volta,  e  chiuse, 
Che,  quando  lor  vien  poi  rotto  il  sostegno, 
Cascano,  e  van  con  gran  rumor  diffuse: 
Tal  gli  African,  che  avean  qnalche  ritegno, 
Mentre  virtü  lor  Dardinello  infuse, 
Ne  vauao  or  sparti  in   questa  parte  e  in 

quella 
Che  ^3  r  han  veduto  uscir  morto  di  sella. 

Chi  vuol  fuggir,  Rinaldo  fuggir  lassa, 
Ed  attende  a  cacciar  chi  vuol  star  saldo. 
Si  cade  ovunque  ArKodante  ^)  passa, 
Che  molto  va  quel  dl  presso  a  Rinaldo. 
Altri  Lionetto,  altri  Zerbin  ®}  fracassa, 
A  gara  ognuno  a  far  gran  pruove  caldo. 
Carlo  fa  il  suo  dover,  Io  fa  Oliviero, 
Turpino  e  Guido,  e  Salamone  e  Uggiero. 

I  Mori  für  quel  giorno  in  gran  periglio, 
Che  'n  Paganla  non  ne  tornasse  testa. 
Ma  '1  saggio  re  di  Spagna  da    di  piglio, 
E  se  ne  va  con  quel,  che  in  man  gli  resta. 
Restare  in  danno  tien  miglior  consiglio. 
Che  tutti  i  denar  perdere  e  la  vesta. 
Megbo  h  ritrarsi  e  salvar  quolche  schiera. 
Che,  Stande,  esser  cagion,  che  '1  tutto  pera. 

Yerso  gli  alloggiamenli  i  segni  invia, 
Ch'  eran  serrati  d'  argine  e  di  fossa, 


1)  Astolfo  und  Genosfien,  die  von 
Daittaskas  nat^h  Frankreich  zurückkehreD. 
2)  f.  iogli.     Vgl.  p.  122,  n.  2. 
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CoD  Stordilan '),  col  re  d'Andologia, 
Col  Portughese  in  ana  squadra  g)*ossa. 
Manda  e  pregare  il  re  di  Barbaria, 
Che  si  cerchi  ritrar  meglio  che  possa; 
£  se  qoel  giorno  la  persona  e  '1  loco 
Potr^  selvar,  non  avra  fatto  poco. 

Quel  re,  che  si  tenea  spacciato  al  tatto, 
Nfe  mai  credea  piü  riveder  Biser ta, 
Chh  con  viso  sl  orribile  e  si  brutto 
Unquanco  non  avea  Fortuna  espert«, 
S'allegrd,  che  Marsilio  avea  ridutto 
Parte  de!  campo  in  sicnrezza  certa, 
£d  a  ritrarsi  cominciö,  e  a  dar  volta 
Alle  bandiere,  e  fe"  saonar  raccolta. 

Ma  la  piü  parte  della  gente  rotta 
N^  tromba,  ne  tambur,  nh  segno  ascolta. 
Tanta  fu  la  viltä,  tanta  la  dotta, 
Che  in  Senna  se  ne  vide  afTogar  molta. 
II  re  Agramante  vuol  ridnr  la  frotta; 
Seco  ha  Sobrino,  e  van  scorrendo  in  voUa ; 
E  con  lor  s'affatica  ogni  buon  duca. 
Che  ne'ripari  il  campo  si  ridaca. 

Ma  n^  il  re,  nh  Sobrin,  üh  duca  alcano 
Con  prieghi,  con  minacce  e  con  aßanno 
Ritrar  pnö  il  terzo,  non  ch'  io  dica  ognuno, 
Dove  1  insegne  mal  seguite  vanno. 
Morti  0  foggiti  ne  son  due  per  uno, 
Che  ne  rimane,  e  quel  non  senza  danno. 
Ferito  h  chi  di  dietro ,  e  chi  davanti, 
Ma  travagliati  e  lassi  tutti  quanti. 

E  con  gran  tema  sin  dentro  alle  porte 
De'  forti  alloggiamenti  ebbon  la  caccia : 
Ed  era  lor  quel  luogo  anco  mal  forte, 
Con  ogni  provveder,  che  vi  si  faccia; 
Che  ben  pigiiar  nel  crin  la  buona  sorte 
Carlo  sapea,  quando  volgea  la  faccia; 
Se  non  venia  la  notte  tenebrosa, 
Che  staccö  il  fatto,  ed  aequetö  ogni  cosa, 

Dal  Creatore  accelerata  forse. 
Che  della  sua  fattura  ebbe  pietade. 
Ondeggiö  il  sangue  per  campagna,  e  corse, 
Come  un  gran  fiume,  e  dilagö  le  strade. 
Ottantamila  corpi  numerorse, 
Che  für  quel  di  messi  per  ßl  di  spade; 
Villani,  e  lupi  usclr  poi  delle  grölte 
A  dispogltarli  e  a  divorar,  la  notte. 

Carlo  non  torna  piü  dentro  alla  terra, 
Ma  contra  gP  inimici  faor  s*  accampa, 
Ed  in  assedio  le  lor  tende  serra, 
Ed  alti  e  spessi  fuochi  iotorno  avvampa. 


1)S.  über  die  Sarazenischen  Heerfährer 
C.  XIV,  lt.  10  ff 


II  pagan  si  provvede  e  cava  terra, 
Fossi  e  ripari  e  bastVoni  stampa. 
Va  rivedendo,  e  tien  le  guardie  deste; 
Ne  tntta  notte  mai  1*  arme  si  sveste. 

Tutta  la  notte,  per  gli  alloggiamenti 
Dermal  sicnri  Saracini  oppressi, 
Si  versan  pianti,  gemiti  e  lamenti, 
Ma,  quanto  piü  si  puö,  cheti  e  soppressi; 
Allri,  perchä  gli  amici  hauno  e  i  parenti 
Lasciati  morti;  ed  altri  per  se  stessi, 
Che  son  ferili,  e  con  disagio  stanno: 
Ma  piü  h  la  tema  del  faturo  danno. 

Duo  Mori  ivi  fra  gli  altri  si  trovaro 
D'  oscura  stirpe  nati  in  Tolomitta, 
De'quai  l'istoria,  per  esempio  raro 
Di  vero  amore,   h  degna  esser  descritta. 
Cloridano  e  Medor  si  nominaro, 
Ch'^alla  fortuna  prospera  e  alfafflitta 
Aveano  sempre  amato  Dardinello, 
Ed  or  passato  in  Francia  il  mar  con  qaella 

Cloridan,  cacciator  tutta  sua  vita, 
Di  robusta  persona  era  ed  isnella. 
Medoro  avea  la  guancia  celorita, 
E  bianca,  e  grata  neireUi  novella; 
E  fra  la  gente  a  quella  impresa  uscita 
Non  era  faccia  piü  gioconda  e  bella. 
Occhi  avea  neri,  e  chioma  crespa  d'oro, 
Angel  parea  di  quei  del  sommo  coro. 

Erano  questi  duo  sopra  i  ripari 
Con  niolti  altri,  a  guardar  gli  alloggiameDti, 
Quando  la  Notte  fra  distanze  pari 
Mirava  il  ciel  con  gli  occhi  sonnolenti. 
Medoro  quivi  in  tutti  i  suoi  parlari 
Non  puö  far,  che  '1  signor  suo  non  rammentt 
Dardinello  d'Almonte,  e  che  non  piagna, 
Che  resti  senza^  onor  nella  campagoa. 

Volto  al  compagno,  disse :  0  Cloridano, 
Io  non  ti  posso  dir  quanto  mMncresca 
Del  mio  signor,  che  sia  rimaso  al  piano, 
Per  lupi  e  corbi,  omh !  troppo  degna  esca ; 
Peiisaudo,  come  sempre  mi  fu  umano, 
Mi  par,  che,  quando  ancor  questa  anima  esca 
In  onor  di  sua  fama,  io  non  compeosi, 
Ne  sciolga  verso  lui  gli  obblighi  immensi. 

Io  voglio  andar,  perch^  non  stia  insepuKo 
In  mezzo  alla  campagna ,  a  ritrovarlo : 
E  forse  Dio  vorrä,  chMo  vada  occulto 
La,  dove  tace  il  campo  del  re  Carlo. 
Tu  rimarrai :  che,  quando  in  ciel  sia  scuKo, 
Ch'io  vi  debba  morir,  potrai  narrarlo: 
Che''^),  se  Fortuna  vieta  si  belPopra, 
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Per  faroa    almeno    ü    mio   buon    cor    si 

scopra. 

Stopisce  Cloridan,  che  tanto  core, 
Tanto  ainor,  taiita  Fede  abbia  on  faDciuHo, 
E  cerca  assai,  perche  gli  porta  amore, 
Di  fari^li  quel  pensiero  irrito  e  nullo: 
Ma  no»  gli  val,  perch^  ud  s\  gran  dolore 
NoQ  riceve  conforto,  üb  trastullo. 
Hedoro  era  disposto  o  di  morire, 
0  oella  tomba  il  suo  signor  coprire. 

Yeduto  che  nol  piega  e  che  noi  move, 
Cloridan  gli  rispoDde:  e  v^rrö  anch'io, 
Aoch'io  vo'  pormi  a  si  lodevol  prove; 
AnchMo  famosa  morte  amo  e  disio. 
Qual  cosa  sarä  mai,  che  piü  mi  giove» 
S'io  resto  se»za  le,  Medoro  mio? 
Morir  ttsco  con  t  arme  e  meglio  molto, 
Che  poi  di  duoi,  se  avvien  che  mi  sii  tolto. 

Cosi  disposti,  misero  in  quel  loco 
Le  soGcessive  guardie,  e  se  ne  vanno ' }, 
Lascian  fosse  e  steccati,  e  dopo  poco 
Tra'noslri  son,  che  seDza  cura  staono. 
11  campo  dorme,  e  tutto  k  spento  il  foco, 
Perche  de*"  Saracin  poca  tema  hanno. 
Tra  Tarme  e  carrYaggi  stau  riversi, 
Nel  via,  nel  sonno  iusluo  agli  occhi  immersi. 

Fermossi  alquanto  Cloridano  e  disse: 
Nou  soo  mai  da  lasciar  Toccasioni. 
Di  queslo  stuol,  che  'I  mio  siguor  traffisse, 
Non  debbo  far,  Medoro,  occisYoni? 
Tu,  perche  sopra  aicun  non  ci  venisse, 
Gli  occhi  e  gli  orecchi  in  ogni  parte  poni ; 
Ch'  io  m'  ofTerisco  farti  con  la  spada 
Tra  gfinimici  spaziosa  slrada. 

Cosi  disse  egli,  e  tosto  il  parlar  tenne; 
Ed  entrö  dove  il  dotto  Alfeo  dormia, 
Che  r  anno  innanzi  in  corte  a  Carlo  veniie, 
Medico  e  mago,  e  pien  d^  astrologia. 
Ma  poco  a  questa  volta  gli  sovvenne : 
Anzi  gli  disse  in  tutto  la  bugia. 
Predetto  egli  s'avea,  che  d'anni  pieno 
Dovea  morire  alla  sua  moglie  in  seno; 

Ed  or  gli  ha  messo  il  cauto  Saracino 
La  punta  della  spada  nclla  gola. 
Qualtro  allri  uccide  ap[)4*esso  airindovino, 
Che  Don  han  tempo  a  dire  una  parola. 
Meuzion  de'nomi  lor  non  fa  Turpino, 
E  il  lungo  andar  le  lor  uotizie  invola; 


0  Vgl.  mit  dem  Folgenden  die  Epiaode 
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Dopo  essi  Palidon  da  Noncalieri, 
Che  sicaro  dormia  fra  dao  destrieri. 

Poi  se  ne  vien,  dove  col  capo  giace 
Appoggialfo  al  barile  il  miser  Grillo. 
Avealo  voto,  e  avea  creduto  in  pace 
Godersi  un  sonno  placido  e  tranquillo. 
Troncogli  il  capo  il  Saracino  audace; 
Esce  col  »angne  il  vin  per  ano  spiilo, 
Di  che  n*  ha  in  corpo  piik  d'  una  bigoncia ; 
E  di  her  sogna,  e  Cloridan  lo  sconcia. 

E    presso   a  Grillo,    un  Greco  ed  un 

Tedesco 
Spegne  indno  colpi,  Andropono  eConrado, 
Che  della  notle  avean  goduto  al  fresco 
Gran  parte,  or  con  la  tazza,  ora  col  dado. 
Felici",  se  vegghiar  sapeano  a  desco, 
Finchö  deir  hido  il  sol  passasse  il  goado ! 
Ma  non  potria  negli  uomini  il  destino, 
Se  del  futuro  ognun  fosse  indovino. 

Come  impasto  leone  in  stalla  piena. 
Che  lunga  fame  abbia  smagrato  e  asciutto, 
Uccide,  scanna,  mangia,  e  a  strazio  mena 
L^  infermo  gregge  in  sua  balia  condutto : 
Cosi  il  crudel  pagan  nel  sonno  svena 
La  nostra  gente,  e  fa  macel  per  tutto. 
La  spada  di  Medoro  anco  non  ebe; 
Ma  si  sdegna  ferir  Tignobil  plebe. 

Venuto  era,  ove  il  duca  di  Labretto 
Con  una  dama  sua  dormia  abbracciato; 
E  r  un  con  l'  altro  si  tenea  si  stretto, 
Che  non  saria  tra  lor  Taere  entrato. 
Medoro  ad  ambi  taglia  il  capo  netto; 
0  felice  morire  t  o  dolce  fato! 
Ch^  come  eraoo  i  corpi,  ho  cosi  fede, 
Ch'  andör  T  alme  abbracciate  alla  lor  sede. 

Mtilindo  uccise,  e  Ardalico  il  Fratello, 
Che  del  conte  di  Fiandra  erano  figli ; 
E  r  uno  e  T  altro  cavalier  novello 
Fatto  avea  Carlo,  e  aggiunto  all'  arme  i  gigli, 
Perche  il  giorno  ambedue  d'  ostil  macello 
Con  gli  stocchi  tornar  vide  vermigli. 
E  terre  in  Frisa  avea  promesso  loro, 
E  date  avria ;  ma  lo  vietö  Medoro. 

Grinsidiosi  ferri  eran  vicini 
Ai  padiglioni,  che  tiraro  in  volta 
AI  padiglion  di  Carlo  i  paladini, 
Facendo  ognun  la  guardia  la  sua  voRa, 
Quando  dairempia  strage  i  Saracini 
Trasson  le  spade,  e  diero  a  tempo  volta ; 
Chö  impossibil  lor  par,  tra  si  gran  torma, 
Che  noa  s'  abbia  a  trovare  un,  che  non  dorma. 

E  bench^  possan  gir  di  preda  carchi, 
Salvin  pur  se,  che  fanno  assai  guadagno. 
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Ove  piü  crede  aver  sicuri  i  varchi, 
Ya  Cloridano,  e  dietro  il  üoo  compagno. 
Yengon  nel  campo,  ove  fra  spade  ed  archi, 
E  scadi  e  lance,  in  nn  vermfglio  stagno 
Giaccion  poveri  e  ricchi,  e  re  e  vassatli, 
E  sozzopra  con  gii  uomioi  i  cavalli. 

Quivi  de'  corpi  T  orrida  mistura, 
Che  piena  avea  la  gran  campagna  intorno, 
Potea  far  vaneggiar  la  fedel  cura 
De'  duo.  compagni,  insino  al  far  del  giorno, 
Se  noD  traea  fuor  d'  uaa  nahe  oscura, 
A'prieghi  di  Medor,  la  Luna  il  corno. 
Medoro  in  ciel  divotamente  fisse 
Yerso  la  La  na  gli  occhi ,  e  cosi  disse : 

0  Santa  Dea,  'che  dagli  antichi  nostri 
Debitamente  sei  detta  triforme  *}, 
Che  in  cielo,  in  terra  e  nelf  inPerno  mostri 
L'alta  bellezza  tua  sotlo  piü  forme, 
E  nelle  selve  di  fere  e  di  mostri 
Yai ,  cacciatrice  ,  seguitando  1'  orme ; 
Mostrami,  ove  '1  mio  re  giaccia  fra  tanti, 
Che  vivendo  imitö  taoi  studj  santi! 

La  Luna,  a  qnel  pregar,  la  nube  aperse, 
0  fosse  caso,  o  pur  la  tanta  fede; 
Beila  come  fu  allor,  ch'ella  s'olferse, 
E  nuda  in  braccio  a  Endimion  si  diede. 
Con  Parigi,  a  quel  Imne,  si  scorperse 
L'  an   campo   e  V  altro ;   e  'i  monte  e  '1 

pian  si  vede. 
Si  videro  i  duo  colli  di  lontano, 
Martire  ^}  a  destra,  e  Leri  all'  altra  mano. 

Rifulse  lo  splendor  molto  piü  chiaro, 
Ove  d'Almonte  giacea  morto  il  ßglio. 
Medoro  ando  piangendo  al  signor  caro, 
Che  conobbe  il  quartier  bianco  e  vermiglio ; 
E  tntto  '1  viso  gli  bagnö  d'  amaro 
Pianto,  che  n'  avea  un  rio  sotto  ogni  ciglio, 
In  SI  dolci  atti,  in  si  dolci  lamenti, 
Che  potea  ad  ascoUar  fermare  i  venti: 

Ma  con  somessa  voce,  e  appena  udita; 
Non  che  risguardi  a  non  si  far  sentire, 
Perch'  abbia  alcun  pensier  della  sua  vita ; 
Piuttosto  l'odia,  e  ne  vorrebbe  uscire: 
Ma  per  timor,  che  non  gli  sia  impedita 
L'opera  pia,  che  quivi  il  fe'  venire. 
Fu  il  morto  re  sn  gli  omeri  sospeso 
Di  tramendue,  tra  lor  partendo  il  peso. 

Yanno  affrettando  i  passi,  qnanto  ponno, 
Sotto  r  amata  soma ,  che  gl'  ingombra : 
E  giä  venia  chi  della  luce  h  donno, 


1)    Lana,      Diana»      Proserpina.     — 
f)  Montmartre. 


Le  stelle  a  tor  del  ciel,  di  terra  T  ombra, 
Quando  Zerbino,  a  cui  del  petto  il  sonno 
L'alta  virtude,  ove  h  bisoguo,   sgombra, 
Cacciato  avendo  tutta  notte  i  Mori, 
AI  campo  si  traea  nei  primi  albori: 

E  seco  alqaanti  cavalieri  avea, 
Che  videro  da  lunge  i  duo  compagni. 
Ciascuno  a  quella  parte  si  traea, 
Sperandovi  trovar  prede  e  guadagni. 
Frate,  bisogna,  Cloridan  dicea, 
Gittar  la  soma,  e  dare  opra  ai  calcagni; 
Che  sarebbe  pensier   non  troppo  accortO) 
Perder  duo  vivi  per  salvare  un  morto. 

E  gittö  il  carco,  perch6  si  pensava, 
Che  1  suo  Medoro  il  simil  far  ^ovesse : 
Ma  quel  meschin ,    che  '1  suo  signor  piu 

amava, 
Sopra  le  spalle  sue  tutto  lo  resse. 
L' altro  con  molta  fretta  se  n'andava, 
Come  Tamico  a  paro  o  dietro  avesse. 
Se  sapea  di  lasciarlo  a  quella  sorte, 
Mille  aspettate  avria,  non  ch'  una  morte. 

Quei  cavalier  con  animo  disposto, 
Che  questi  a  render  s'  abbiano,  o  a  morire, 
Chi  qua,  chi  \k  si  spar^ono,  ed  han  tosto 
Preso  ogni  passo,  onde  si  possa  uscire. 
Da  loro  il  capitan  poco  discosto 
Piü  degli  altri  e  sollecilo  a  seguire, 
Chö  in  tal  guisa  vedendoli  temere, 
Certo  by  che  sian  delle  nimiche  schiere. 

Era  a  quel  tempo  ivi  una  selva  äntica, 
D'  ombrose  plante  spessa  /  e  di  virgoIH; 
Che,  come  labirinto,  entro  s'intrica 
Di  stretti  calli,  e  sol  da  bestie  culti. 
Speran  d'averla  i  duo  pagan  si  amica, 
Ch'  abbia  a  tenerli  entro  a'  suoi  rami  occalti. 
Ma  chi  del  canto  mio  piglia  diletlo, 
Un' altra  volta  ad  ascoltarlo  aspetto. 


Canto    XIX. 

Alcun  non  puö  saper,  da  chi  sia  amalo, 
Quando  felice  in  suita  ruota  ^ )  siede ; 
Perocch'  ha  i  veri  e  i  finti  amici  allalo, 
Che  mostran  tutti  una  medesma  fede. 
Se  poi  si  cangia  in  trislo  il  lieto  sla'ö, 
Yolta  la  turba  adulatrice  il  piede; 
E  quel,  che  di  cor  ama,  riman  forte, 
Ed  uma  il  suo  signor  dopo  la  morie, 

Se,  come  il  viso,  si  mostrasse  il  core— 


1)  sc.  della  Fortuna, 
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Tal  uella  corte  k  gnnde,  e  gli  altri  preme, 
£  (al  e  in  poca  grazia  al  suo  signore, 
Che  Ja  lor  sorte  muteriaDO  insieme! 
Questo  lunil  diverria  tosto  il  maggiore: 
Staria  quei  grande  infra  le  turbe  estreme. 
Ma  toroiamo  a  Medor  fedele  e  grato, 
Che  in  vita  e  in  morte  ha  il  suo  signore 

amato. 

Cercando  gia  nel  piii  intricato  calle 
II  giovine  infelice  di  salvarsi; 
IIa  il  grave  peso,  ch'  avea  sulle  spalte^ 
Gli  facea  uscir  tutti  i  partiti  scarsi. 
Moo  conosce  il  paese,  e  la  via  falle, 
E  torna  fra  le  spine  a  iiivilupparsi. 
Luogi  da  lui  tralto  al  sicuro  s'era 
L*  altro ,  che  avea  la  spalla  piü  leggiera. 

Cloridan  »   e  riduUo,  ove  non  sente 
Di  chi  segne  lo  strepito  e  '1  rumore. 
Ma  quando  da  Medor  si  vede  absente, 
Gli  pare  aver  lasciato  addietro  11  core. 
Deh!  come  fui,  dicea,  si  negligente, 
Deh!  come  fui  si  di  me  stesso  fuore, 
Che  senza  te,  Medor,  qul  mi  ritrassi, 
Ne  sappia,  quando,  o  dove  io  ti  lasciassi ! 

Cosi  dicendo,  nelia  torta  via 
Deir  intricata  selva  si  ricaccia, 
Ed,  onde  era  venuto,  si  ravvia, 
E  torna  di  sua  morte  in  suUa  traccia. 
Ode  i  cavalli  e  i  gridi  tuttavia, 
E  la  nimica  voce,  cbe  minaccia; 
Air  ultimo  ode  il  suo  Medoro,  e  vede, 
Che  tra  molli  a  cavallo  ö  solo  a  piede. 

Cento  a  cavallo — e  gli  son  luUi  intorno — 
Zerbin  comanda,  e  grida,  che  sia  preso. 
L' infelice  s'  aggira,  come  un  lorno, 
E,  quanto  puö,  si  tien  da  lor  difeso, 
Or  dietro  quercia,    or  olmo,   or  faggio, 

or  orao; 
Ne  si  discosta  mai  dal  caro  peso. 
L'  ha  riposato  alfin  sulf  erba,  quando 
Begger  nol  puote,  e  gli  va  intorno  errando  : 

Come  orsa,  che  T  alpestre  cacciatore 
Nelia  pietrosa  tana  assalita  abbia, 
Sta  sopra  i  figli  con  incerto  core, 
E  freme  in  suono  di  pietä  e  di  rabbia. 
Ira  la  in  vita,  e  natural  furore 
Ä  spiegar  V  ugne,  e  a  insanguinar  le  labbia. 
Amor  la  intenerisce,  e  la  ritira 
A  riguardare  ai  figli  in  mezzo  T  ira. 

Cloridan,  che  non  sa,  come  V  ajuti, 
E  eh'  esser  vuole  a  morir  seco  ancora, 
Ma  non  cbe  in  morte  prima  il  viver  ^muti. 
Che  via  non  trovi,  ove  piü  d""  un  ne  mora ; 


Mette  suir  arco  an  de'  suoi  slrali  acali, 
E  nascoso  con  quel  si  ben  lavora. 
Che  fora  ad  uno  Scotto  le  cervella, 
E  senza  vita  il  fa  cader  di  sella. 

VolgOQsi  tutti  gli  altri  a  quella  banda, 
Onde  era  uscito  il  calamo  omicida. 
Intanto  un  altro  il  Saracin  ne  manda, 
Perch^  '1  secondo  allato  al  primo  uccida; 
Che  mentre   in  fretta  a  questo  e  a  quel 

domanda. 
Che  tirato  abbia  T  arco,  e  forte  grida, 
Lo  strale  arriva,  q  gli  passa  la  gola, 
£  gli  taglia  per  mezzo  la  parola. 

Or  Zerbin,  ch'  era  il  capitano  loro, 
Non  pote  a  questo  aver  piu  pazienza. 
Con  ira  e  con  furor  venne  a  Medoro, 
Dicendo:  Ne  farai  tu  penitenza. 
Stese  la  mano  in  quella  chioma  d'  oro, 
E  strascinollo  a  se  con  violenza: 
Ma,  come  gli  occhi  a  quel  bei  volto  mise, 
Gliene  venne  pietade,  e  non  V  uccise. 

II  gioviuetto  si  rivolse  a'  prieghi, 
E  disse:  cavalier,  per  lo  tuo  Dio, 
Non  esser  si  crudel,  che  tu  mi  nieghi, 
Ch'  io  seppellisca  il  corpo  del  re  mio! 
Non  vo*  ch'  altra  pietä  per  me   ti  pieghi, 
N^  pensi,  che  di  vita  abbia  disio. 
Ho  tanta  di  mia  vita,  e  non  piü,  cura, 
Quanta,  che  al  mio  signor  dia  sepoltura. 

E  se  pur  pascer  vuoi  fiere  ed  augelli, 
Che  in  te  il  furor  sia  del  Teban  Creonte, 
Fa  lor  couvito  de'  miei  membri,  e  quelli 
Seppellir  lascia  del  figliuol  d'Almontel 
Cosi  dicea  Medor  con  modi  belli, 
E  con  parole  atte  a  voltare  un  monte; 
E  si  commosso  gia  Zerbino  avea, 
Che  d'  amor  tutto,  e  di  pietade  ardea. 

In  questo  mezzo  un  cavalier  villano, 
Aveudo  al  suo  signor  poco  rispetto, 
Feri  con  una  lancia  sopra  mano 
AI  supplicante  il  delicato  petto. 
Spiacque  a  Zerbin  1'  atto  crudele  e  strano 
Tanto  piü,  che  del  colpo  il  gioviuetto 
Vide  cader  si  sbigottito  e  smorto, 
Che  in  tutto  giudicö,  che  fosse  morto. 

E  se  ne  sdegnö  in  guisa  e  se  ne  dolse. 
Che  disse:  Invendicato  gia  non  fia. 
E  pien  di  mal  talento  si  rivolse 
AI  cavalier,  che  fe'  Y  impresa  ria. 
Ma  quel  prese  vantaggio,  e  se  gli  tolse 
Dinanzi  in  un  momento,  e  fuggi  via. 
Cloridan,  che  Medor  vede  per  terra, 
Salta  del  bosco  a  discoperta  guerra : 


233 


E  getta  r  arco^  e  ttitto  pien  di  rabbia 
Tra  gl*  inimici  il  ferro  intorno  gira, 
Piü  per  morir,  che  per  pensier,  ch'  egli  abbia 
Di  far  Vendetta,  che  pareggi  V  ira. 
Del  proprio  sangue  rosseggiar  la  sabbia 
Fra  tante  spade,  e  al  fin  venir  si  mira ; 
£  toUo  che  si  sente  ogni  potere,. 
Si  laücia  accanto  ii  suo  Medor  cadere. 

Segaon  gli  Scotti,  ove  la  guida  loro 
Per  f  alta  selva  alto  disdegno  mena, 
Poich^  lasciato  ha  V  uno  e  P  altroMoro, 
L^un  morto  in  tutto,  e  L'altro  vivo  appena. 
Giacque  gran  pezzo  il  giovane  Medoro, 
Spicciando  il  sangue  da  sl  larga  vena. 
Che  di  sua  vita  al  fin  saria  venuto, 
Se  non  sopravvenia  chi  gli  die'  ajuto. 

Gli  sopravvenne  a  caso  una  donzella 
Avvolta  in  pastorale  ed  umil  veste, 
Ma  di  real  presenzia,  e  in  viso  bella, 
D'alte  maniere,  e  accortamente  oneste. 
Tanto  hy  ch'  io  non  ne  dissi  piü  novella, 
Che  appena  riconoscer  la  dovreste. 
Questa,  se  nol  sapete,  Angelica  era, 
Del  gran  Can  del  Catai  la  figlia  altera. 

Poiche  '1  suo  anello  Angelica  riebbe  ^}, 
Di  che  Brunei  f  avea  tenuta  priva, 
In  tanto  fasto,  in  tanto  orgoglio  crebbe, 
Ch^esser  parea  di  tutto  1  mondo  schiva. 
Se  ne  va  sola,  e  non  si  degnerebbe 
Compagno  aver  quäl  piü  famoso  viva. 
Si  sdegua  a  rimeniorar,  che  g'iä  suo  amante 
Abbia  Orlando  nomato,  o  Sacripante: 

E  sopra  ogu^  altro  error  via  piü  pentita 
Era  del  ben,  che  gia  a  Rinaldo  volse, 
Troppo  parendole  essersi  avvilita, 
Che  a  riguardar  si  basso  gli  occbi  volse. 
Tanta  arroganza  avendo  Amor  sentita, 
Piü  lungamente  comportar  non  volse. 
Dove  giacea  Medor,  si  pose  al  varco, 
E  r  aspettö,  posto  Io  strale  all*  arco. 

Quando  Angelica  vide  il  giovinetto 
Languir  ferito,  assai  vicino  a  morte, 
Che  del  suo  re,  che  giacea  senza  tetlo, 
Piü  che  del  proprio  mal,  si  dolea  forte: 
Insolita  pietade  in  mezzo  al  petto 
Si  senti  entrar  per  disusate  porte, 


I)  Der  Ring,  der  an  dem  Finger  Jeden 
Zauber  xeretört«,  in  den  Mnnd  gennromen 
unsichtbar  machte.  Brunei ,  Vasall  des 
Agramant,  hatte  denselben  der  Angelika 
in  Albracca  geraubt,  und  sie  bekam  ihn 
durch  Ruggiero  wieder.  S.  darüber  C. 
MI  ,  St.  69.  ff.  u.  C.  X.,  at.  107.  ff. 


Che  le  fe  il  daro  cor  tenero  e  rodle, 
E  piü,  quando  il  suo  caso  egli  narrolle. 

E  rivocando  alla  memoria  Tarte, 
Che  in  India  imparö  giä,  di  chirurgia, 
(Che  par,  che  questo  studio  in  qoella  parte 
Nobile  e  degno,   e  di  gran  lande  sia, 
E  senza  molto  rivoKar  di  carte 
Che  *1  padre  ai  figli  ereditario  il  dia) 
Si  dispose  operar  con  sncco  d'erbe, 
Che  a  piü  matura  vita  ]o  riserbe. 

E  ricordossi,  che  passando  avea 
Veduta  un'  erba  in  nna  piaggia  amena, 
Fosse  dittamo,  o  fosse  panacea, 
0  non  so  quäl,  di  tal  effetto  piena, 
Che  stagna  il  sangue,   e  della  piaga  rea 
Leva  ogni  spasmo  e  perigliosa  pena. 
La  trovo  non  lootana;  e,  quella  colta, 
Dove  lasciato  avea  Medor,  die"  volta. 

Nel  ritornar  sMncontra  in  nn  pastore, 
Che  a  cavallo  pel  bosco  ne  veniva 
Cercando  una  ginvenca,  che  giä  fuore 
.  Duo  di  di  mandra    e  senza  guardia  giva. 
Seco  Io  trasse,  ove  perdea  il  vigore 
Medor  col  sangne,   che  del  petto  osciva, 
E  giä  n'  avea  di  tanto  il  terren  tiato, 
Cir  era  omai  presso  a  rimanere  estinto. 

Del  palafreno  Angelica  giü  scese, 
E  scendere  il  pastor  seco  fece  ancbe. 
Pestö  con  sassi  V  erba,  indi  la  prese, 
E  succo  ne  cavö  fra  le  man  biancbe: 
Nella  piaga  ne  infuse,  e  ne  distese 
E  pel  petto  e  pel  venire,  e  fino  airaocbe.* 
E  fu  di  tal  virtü  questo  liquore, 
Che  stagno  il  sangue,  e  gli  tornö  il  vigore; 

E  gli  die"  forza ,  che  pote  sahre 
Sopra  il  cavallo,  che  '1  pastor  coodusse. 
Non  perö  volse  indi  Medor  partire, 
Pri mache  in  terra  il  suo  signor  non  fasse; 
E  Cloridan  col  re  fe"  seppellire, 
E  poi,  dove  a  lei  piacque,  si  ridosse: 
Ed  ella ,  per  pielä ,  nell"  umil  case 
Del  cortese  pastor  seco  rimase. 

Ne,  finch^  no  'I  tornasse  in  saoitade, 
Yoiea  partir ;  cosi  di  lui  fe'  stima, 
Tanto  s'inleneri  della  pietade 
Che  n'ebbe,  come  in  terra  il  vide  prima! 
Poi,  vistone  i  costumi  e  la  beltade, 
Roder  si  senti  il  cor  d"  ascosa  lima : 
Roder  si  senti  il  core,  e  a  poco  a  poco 
Tutto  infiammato  d'amoroso  foco. 

Stava  il  pastore  in  assai  buona  e  bella 
Stanza,  nel  bosco  infra  duo  monti  piatta, 
CoD  la  moglie  e  co' figli;  ed  avea  queU« 


A 


233 


Tnttft  dj  onoTO ,  e  poco  innanzi  fatta. 
Quivi  a  Medoro  fu  per  la  donzella 
La  piag^a  in  breve  a  saoiti  ritraUa. 
Ha  iu  minor  tempo  si  sent)  maggiore 
Piaga  di  qoesta  avere  ella  nel  core. 

Assai  piü  larga  piaga  e  piü  profonda 
Nel  cor  senü  da  non  veduto  strale, 
Che  da'begii  occhi  e  dalia  tesla  bionda 
Di  Medoro  avventö  V  arcier,  ch'  ha  V  ale. 
Arder  si  sente,  e  sempre  il  foco  abbonda, 
E  piü  cara  1'  altroi ,  che  '1  proprio  *  male. 
Di  se  non  cura,  e  non  h  ad  altro  intenta, 
Che  a  risanar  chi  lei   fere  e  tormenta. 

La  soa  piag'a  piü  s*  apre  e  piü  incrudisce, 
Qoanto  piü  V  altra  si  ristringe  e  salda. 
11  giovane  si  sana;  ella  languisce 
Di  DQova  febbre,  or  agghiacciata,  or  calda. 
Di  giorno  in  giorno  in  lui  beltä  fiorisce; 
La  misera  si  stragge,  come  falda 
Strugger  di  neve  intempestiva  saolc, 
Che  in  loco  aprico  äbbia  scoperta  il  sole. 

Se  di  desio  non  vuol  morir,  bisogna, 
Che  senza  indugio  ella  se  stessa  aiti. 
E  ben  le  par,  che  di  quei,  ch'  essa  agogna, 
Noo  sia  tempo  aspettar,  ch'altri  la  inviti. 
Daaque,  rotto  ogni  freno  di  vergogna, 
La  lingua  ebbe  non  men,  che  gli  occhi  arditi, 
E  di  quel  colpo  domandö  mercede, 
Che,  forse  non  sapendo^  esso  le  diede. 

0  conte  Orlando,  o  re.  di  Circassia, 
Vostra  inclita  virtü,  dite,  che  giova? 
Vostro  allo  onor,  dite,  in  che  prezzo  sia  ? 
0  che  merce  vostro  servir  rilrova? 
Moslratemi  una  sola  cortesia, 
Che  mai  costei  v'  usasse,  o  vecchia  o  nnova, 
Per  ricompensa  e  gaiderdone,  o  merto 
Di  quanto  avete  giä  per  lei  sofiferto. 

Oh,  se  potessi  ritornar  mai  vivo, 
QnaDto  ti  parria  duro,  o  re  Agricane, 
Che  giä  moströ  costei  si  averti  a  schivo, 
CoQ  repulse  crndeli  ed  inomane! 
0  Ferraü,  o  naille  altri,  ch*  io  non  scrivo, 
Che  avete  fatto  mille  prove  vane 
Per  questa  ingrata,  qaanto  aspro  vi  fora, 
Se  a  costui  in  braccio  voi  la  vedeste  ora ! 

Angelica  a  Medor  la  prima  rosa 
Coglier  lasciö,   non  ancor  tocca  innante; 
^h  persona  fu  mai  si  avventurosa. 
Che  'n  quel  giardin  potesse  por  le  plante. 
Per  adombrar,  per  onestar  la  cosa, 
Si  celebrö  con  cerimonie  sante 
11  matrimoniOy  cb^auspice  ebbe  Amore, 


E  pronaba  la  moglie  del  pastore  '}. 

Fersi^}  le  nozze  sollo  airumil  tetto^ 
Le  piü  solenni,  che  vi  potean  farsi; 
E  piü  di  un  mese  poi  stero  '}   a  diletto 

I  duo  tranqnilli  amanti  a  ricrearsi. 
Piü  lunge  non  vedea  del  giovinetto 
La  donna,  nb  di  lui  potea  saziarsi, 

Ne,  per  mai  sempre  pendergli  dal  collo^ 

II  sno  disir  sentia  di  lui  satollo. 

Se  stava  all'  ombra,  o  se  del  tetto  nsciva, 
Avea,  di  e  notte,  il  bei  giovine  allato. 
Slattina  e  sera  or  questa,  or  quella  riva 
Cercando  andava,  o  qualche  verde  prato. 
Nel  mezzo  giorno  un  antro  li  copriva, 
Forse  non  men  di  quel  comodo  e  grato, 
Ch*  ebber,  fuggendo  Tacque,  Enea  e  Dido, 
De'lor  secreti  testimonio  Gdo. 

Fra  piacer  tanti,  ovunque  un  arbor  dritto 
Vedesse  ombrare,  o  fönte,  o  rivo  puro, 
y'avea  spillo,  o  coltel  subito  fitto; 
Cosi,  se  v'era  aicun  sasso  men  duro. 
Ed  cra  fuori  in  mille  luoghi  scritto, 
£  cosi  in  casa  in  altri  tanti  il  muro, 
Angelica  e  Medoro  in  varj  modi, 
Legati  insieme  di  diversi  nodL 

Poichfe  le  parve  aver  fallo  soggiorno 
Quivi  piü  ch' abbastanza,  fe'disegno 
Di  fare  in  India  nel  Catai  ritomo, 
E  Medor  coronar  del  suo  bei  regno. 
Portava  al  braccio  un  cerchio  d'  oro,  adorno 
Di  rieche  gemme,   in  testimonio  e  segno 
Del  ben,  che  '1  conte  Orlando  le  volea; 
E  porlato  gran  tempo  ve  Tavea. 

Quel  donö   giä  Morgana  a  ZilYante  *}, 
Nel  tempo,  che  nel  lago  ascoso  il  tenne; 
Ed  esso,  poichö  al  padre  Monodante 
Per  opra  e  per  virtü  d' Orlando  venne, 
Lo  diede  a  Orlando :  Orlando,  ch'  era  amante, 
Di  porsi  al  braccio  il  cerchio  d'  or  sostenne, 
Avendo  disegnato  di  donarlo 
Alla  regina  sua,  di  ch*  io  vi  parlo. 

Non  per  amor  del  paladino,  quanto 
Perch^  era  ricco  e  d'artificio  egregio, 
Caro  avuto  V  avea  la  donna  tanto, 
Che  piü  non  si  puo  aver  cosa  di  pregio. 
Se  lo  serbö  nell'  isola  del  pianto, 
Non  so  giä  dirvi,  con  che  privilegio, 

])  Aiispex  und  Prnnuba  wurden  bei 
den  Römern  die  Brautführer,  jener  dea 
Miinnes,  diene  der  Frau  genannt.  — 
2)  p.  f.  Bi  fccero.  -  3)  p.  f.  «tettero,  a. 
Bl.  404.  —  4)  Vgl.  Bojardo»  Orl.  innam. 
1.  II.  c.   13. 
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th,  dove  esposta  al  marin  mostro  nuda 
Fa  dalla  gente  iDOspilale  e  crada. 

Quivi,  noii  si  trovando  altra  mercede, 
Che  al  buon  pastore,  ed  alla  moglie  dessi, 
Che  serviti  gli  avea  con  s\  gran  fede, 
Dal  di,  che  oel  suo  albergo  si  für  messi, 
Levö  dal  braccio  il  cerchio,  e  glielo  diede, 
E  volse  per  suo  amor,  che  lo  teoessi. 
Indi  saiiron  verso  la  mootagna, 
Che  divide  la  Francia  dalla  Spagoa. 


C  a  n  l  0    XXIIl  sl.  100  ff*). 

Roland  hat  indessen  nicht  aufgehört, 
Angelika  zu  suchen,  und  auf  seinen  dess- 
halb  unternommenen  Zügen  die  mannig- 
fachsten Abenteuer  und  Kämpfe  bestanden. 
Eben  als  er  sich  schon  Paris  nähert,  ward 
er  noch  mit  dem  Könige  Mandricardo  in 
einen  Zweikampf  verwickelt,  der  jedoch 
in  Folge  des  Durchgehens  des  Pferdes 
desselben  unterbrochen  ward. 

Lo  strano  corso,  che  tenne  il  cavallo 
Del  Saracin,  pel  bosco  senza  via, 
Fece,  ch^  Orlando  ando  duo  giorni  in  fallo, 
N^  lo  trovö,  n^  potö  averne  spia. 
Giunse  ad  an  rivo,  che  parea  cristallo, 
Nelle  cui  sponde  un  bei  pratel  fipria, 
Di  nativo  color  vago  e  dipinto, 
E  di  molti  e  begli  arbori  distinto. 

II  merigge  facea  grato  Torezzo^} 
AI  dnro  armento,  ed  al  pastore  ignudo, 
Siecht  nh  Orlando  sentia  alcun  ribrezzo  ^}, 
Che  la  corazza  avea ,  1*  eimo  e  lo  scudo. 
Quivi  egli  entrö  per  riposarvi  in  mezzo, 
fi  v^  ebbe  travaglioso  albergo  e  crudo, 
E  piü,  che  dir  si  possa,  empio  soggiorno, 
Queir  infelice  e  sfortunato  giorno. 

Volgendosi  ivi  intorno,  vide  scritli 
Molti  arboscelli  in  sulf  ombrosa  riva. 
Tostochfe  fermi  v'ebbe  gli  occhi  e  fitti, 

♦)  ib   p.  302. 

1)  renticello:  qiii  piuttosto  per  rezzo, 
ombra.  Barotti.  (?)  —  2)  DoppeUinnig, 
physisch  und  ideell.  Roland  empfand 
keinen  Schänder  der  Kälte  ,  noch  auch, 
ahnend,  dea  Ungläcba,  dae  ihn  betreffeD 
•oltte. 


Fa  certo,  esser  di  man  delia  sua  diva. 
Questo  era  un  di  quei  luoghi  giä  dcscritti, 
Ove  sovente  con  Hedor  veniva, 
Da  casa  del  pastore  indi  vicina, 
La  bella  donna  del  Catai  regina. 

Angelica  e  Medor  con  cento  nodi 
Legati  insieme,  e  in  cento  iaoghi  vede. 
Qoante  lettere  son,  tanti  son  chiodi, 
Co'  quali  aroore  -  il  cor  gli  punge  e  fiede. 
Va  col  pensier  cercando  in  roille  modi 
Non  oreder  quel,  che  al  suo  dispetto  crede : 
Ch'  altra  Angelica  sia,  creder  si  sforza, 
Ch'  abbia  scritto  il  sao  nome  in  quella  scorza. 

Poi  dice:  Conosco  io  pur  questenote; 
Di  tali  io  n'ho  tante  vedate  e  lette. 
Finger  questo  Medoro  ella  si  poote; 
Forse  ch'  a  me  questo  cognome  motte. 
Con  tali  opin'i'on  dal  ver  remote, 
Usando  fraude  a  se  medesmo,  stette 
Nella  speranza  il  mal  contento  Orlando, 
Che  si  Seppe  a  se  stesso  ir  procacciaodo. 

Ma  sempre  piü  raccende  e  piü  rinnova, 
Quanto  spegner  piü  cerca  il  rio  sospeUo; 
Come  Tincauto  augel,  che  si  ritrova 
In  ragna ,  o  in  visco  aver  dato  di  petto, 
Quanto  piü  hatte  P  ale,  e  piü  si  prova 
Di  disbrigar,  piü  vi  si  lega  stretto. 
Orlando  viene,  ove  s"  incurva  il  monte 
A  guisa  d'  arco  in  sulla  chiara  fönte. 

Aveano  in  suH'  entrata  il  luogo  adorao 
Co'piedi  storti  edere  e  viti  erranti. 
Quivi  soleano,  al  piü  cocente  giorno, 
Stare  abbracciati  i  duo  felici  amanti. 
V'  aveano  \  nomi  lor  dentro  e  d'  intorno, 
Piü  che  in  altro  de'  luoghi  circostanti, 
Scritti,  quäl  con  carbone,  e  quäl  con  gesso, 
E  qual  con  punte  di  coitelli  impresso. 

II  mesto  conte  a  pie  quivi  discese, 
E  vide  in  sull' entrata  della  grotta 
Parole  assai,  che  di  sua  man  distese 
Medoro  avea,  che  parean  scritte  allotta. 
Del  gran  piacer,  che  nella.  grotta  prese, 
Questa  sentenza  in  vqrsi  avea  ridotta. 
Che  fosse  culta  ^3  in  suo  lingaaggio,  io 

penso ; 
Ed  era  nella  nostra  tale  il  senso: 

Liete  plante,  verdi  erbe,  limpide  acque, 
Spelonca  opaca,  e  di  fredde  ombre  grata, 
Dove  la  bella  Angelica,  che  nacque 
Di  Galafron,  da  molti  invano  amata, 
Spesso  nelle  mie  braccia  nuda  giacqoe, 


3)  elegante;  oder  atatt  aoolta? 
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Della  comoditA»  che  qoi  bC  h  data, 

lo  povero  Medor  ricompensarvi 

D'altro  non  posso,  che  d^ognor  lodarvi, 

E  di  pregare  ogni  signore  amante, 
B  cavalieri  e  damigelle,  e  ognuna 
Persona,  o  paesaoa,  o  vlfandante, 
Cbe  qui  saa  volontä  meoi,  o  fortana, 
Ch'ali'erba^  alfoinbra,  alPantro,  al  rio, 

alle  plante 
Dica :  Benigno  abbiate  e  sole  e  laoa  I 
E  delle  oiofe  H  coro,  che  provveggia, 
Cbe  noD  Gondoca  a  voi  pastor  mal  greggia  I 

Em  scritto  in  arabico,  che  '1  coote 
lotendea  cosl  ben,  come  latino. 
Fra  molte  lingue  e  molte,  ch'  avea  pronte, 
Pronlissima  avea  quelle  il  paladino, 
E  gli  schivö  pia  volte  e  danoi  ed  onte, 
Che  si  troYÖ  tra  il  popol  Saracino. 
Ha  noD  81  vanti,  se  giA  n'ebbe  frnlto; 
Ch'un  danno  or  n'*ba,  che  puö  scontargli 

il  tutto. 

Tre  volte,  e  quattro,  e  sei  lesse  lo  scritto 
Qoeir  iofelice,  e  pur  cercando  invano. 
Che  noD  vi  fosse  quel,  cbe  v'  era  scritto, 
£  sempre  lo  vedea  piü  chiaro  e  piano; 
Ed  ogni  volta  in  mezzo  il  petto  afflitto 
Stringersi  il  cor  sentia  con  fredda  mano. 
Rimase  alfin  con  gli  occhi  e  con  la  mente 
Füsi  nel  sasso,  al  sasso  indifferente. 

Fu  allora  per  uscir  del  sentimentn; 
Si  totto  in  preda  del  dolor  si  lasse! 
Credete  a  chi  n^  ha  fatto  esperimeoto. 
Che  questo  h  il  duol,  che  tutti  gli  altri  passa. 
Caduto  gli  era  sopra  il  petto  il  mento, 
La  fronte  priva  di  baldanza ,  e  bassa ; 
Ne  potä  aver  (chh  'I  duol  f  occupö  tanto} 
Alle  querele  voce,  umore  al  pianto. 

L'iropetuosa  doglia  entro  rimase, 
(^he  volea  totta  uscir  con  Iroppa  fretta. 
Cosi  veggiam  restar  Tacqna  nel  vase. 
Che  largo  il  ventre,  e  la  bocca  abbia  siretta ; 
Ch^  nel  voltar,  che  si  fa  in  su,  la  base, 
I-'nmor,  che  vorria  uscir,  tanto  s' affretta, 
E  neirangusta  via  tanto  s'intrica, 
Che  a  goccia  a  goccia  fuor  esce  a  fatica. 

Poi  ritorna  in  se  alquanto,  e  pensa,  come 
Possa  esser,  che  non  sia  la  cosa  vera; 
Che  voglia  alcun  cosl  infamere  il  nome 
öella  sua  donna,  e  crede  e  brama  e  spera: 
0  gravar  loi  d'  insopportabil  some 
Tanto  di  gelosia,  che  se  ne  pera, 
Ed  abbia  quel,  sia  chi  si  voglia  stato, 
"olto  la  man  di  lei  bene  imitato. 


In  cosi  poca,  in  cosi  deboT  speme 
Sveglia  gli  spirti,  e  li  rinfranca  un  poco. 
Indi  al  suo  Brigliadoro  il  dosso  preme, 
Dando  giä  il  sole  alle  sorella  loco. 
Non  moiCo  va ,  che  dalle  vie  supreme 
De'tetti  uscir  vede  il  vapor  del  foco, 
Sente  cani  abbajar,  muggire  armento, 
Viene  alle  villa,  e  piglia  alloggiamento. 

Languido  ^monta,  e  lascia  Brigliadoro 
A  un  discreto  garzon,  che  n"  abbia  cura : 
Altri  il  disarma,  altri  gli  sproni  d'oro 
Gli  leva,  altri  a  forbir  va  Tarmatura. 
Era  questa  la  casa ,  ove  Medoro 
Giacque  ferito,  e  v'ebbe  alta  avventura. 
Colcarsi  Orlando,  e  non  cenar  domanda, 
Di  dolor  sazio,  e  non  d'altra  vivanda. 

Quanto  piü  cerca  ritrovar  quYete, 
Tanto  ritrova  piü  travaglio  e  pena; 
Ch^  dell'odiato  scritto  ogni  parete, 
Ogni  uscio,  ogni  finestra  vede  piena. 
Chieder  ne  vuol,  poi  tien  le  labbra  cbete ; 
Chö  teme  non  si  far  troppo  serena, 
Troppo  chiara  la  cosa,  che  di  nebbia 
Cerca  offuscar,  perche  men  nuocer  debbia. 

Poco  gli  giova  usar  fraude  a  se  stesso ; 
Che,  senza  domandarne,  h  chi  ne  parla. 
11  pastor,  che  lo  vede  cosi  oppresso 
Da  sua  tristizia,  e  che  vorria  levarla, 
LMstoria  nota  a  se,  che  dicea  spesso 
Di  quei  duo  amanti  a  chi  volea  ascoltarla, 
Che  a  molti  dilettevole  fu  a  udire, 
Grincominciö  senza  rispetto  a  dire: 

Come  esso,  a'prieghi  d'Angelica  belle, 
Portato  avea  Medoro  alle  sua  villa, 
Ch'  era  ferito  gravemente,  e  ch'ella 
Curö  la  piaga,  e  in  pochi  di  guarilla; 
Ma  che  nel  cor  d'una  maggior  di  quella 
Lei  feri  Amore,  e  di  poca  scintilla 
Le  accese  tanto  e  si  cocente  foco, 
Che  n  ardea  tutta,  e  non  trovava  loco; 

£  senza  aver  rispetto,  ch'ella  fusse 
Figlia  del  maggior  re,  ch'  abbia  il  Levante, 
Da  troppo  amor  coslretta,  si  condusse 
A  farsi  moglie  d'un  povero  fante. 
Air  ultimo  Tistoria  si  ridusse, 
Cbe  M  pastor  fe'  portar  la  gemma  innante, 
Cbe  alle  sua  dipartenza,  per  mercede 
Del  buon  albergo,  Angelica  gli  diede. 

Questa  conclus'i'on  fu  la  secure. 
Che  '1  capo  a  un  colpo  gli  levö  dal  collo, 
Poichä  dMnnnmerabil  battiture 
Si  vide  il  manigoldo  Amor  satollo. 
Celar  si  studia  Orlando  il  doolo,  e  pure 
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Ouel  g\i  fa  forzsy  e  inale  asconder  puollo ; 
Per  iBcrime  e  sospir,  da  bocca  e  d'  occhi 
€onvieo,   voglia  o  non  voglia,   alfin  che 

scocchi. 

Poich**  allaritare  ii  freno  al  dolor  puote, 
Che  resta  solo,  e  senza  altrui  rispetto, 
Giü  dagli  occhi  rigando  per  ie  gote 
Sparge  ua  fiume  di  lacrime  sul  petto. 
Sospira  e  gerne,  e  va  <con  s;)esse  ruote 
Di  qoa,  di  iä  tutto  cercando  il  letto; 
E  piü  duro  che  un  sasso,  e  piü  pungente^ 
Che  se  fosse  d*  «rlica,  se  lo  seote. 

In  taulo  aspro  travaglio  gli  soccorre, 
Che  nel  medesmo  letto,  in  che  giaceva, 
L**  ingrata  donna  venutasi  a  porre 
Col  suo  drudo  piü  volte  esser  doveva. 
Non  altramenle   or  quella  piuma  abborre, 
Mö  con  minor  prestezza  se  ne  leva, 
Che  deir  erba  il  villan,  che  s'  era  messo 
Per  chiuder  gli  occhi,    e  vegga  il  serpe 

appresso. 

Quel  letto,  quella  casa,  quel  pastore 
Immantinente  in  tant'  odio  gli  casca, 
Che,  senza  aspetlar  Inna,  o  che  V  albore. 
Che  va  dinanzi  al  nuovo  giorno,  nasca, 
Piglia  r  arma  e  1  destriero,  ed  esce  fuore 
Per  mezzo  il  bosco  alla  piü  oscura  frasca ; 
£  quando  poi  gli  h  avviso  d'  esser  solo, 
Con  gridi  td  nrli  apre  le  porte  al  duolo. 

Di  pianger  mai,  mai  di  gridar  non  resta, 
N^  la  notte,  ne  M  dl  si  da  mai  pace, 
Fugge  cittadi  e  borghi,  e  alla  foresta 
Sul  teiren  duro  al  discoperto  giace. 
Di  se  si  maraviglia,  che  abbia  in  testa 
Una  fontana  d'  acqua  si  vivace, 
£  come  sospirar  possa  mai  tanto; 
E  spesso  dice  a  se  cosi  nel  pianto: 

Queste  non  son  piü  lacrime,  che  fuore 
Stillo  dagli  occhi  con  si  larga  vena. 
Non  suppliron  Ie  lacrime  al  dolore: 
Fin)r,  che  > }  a  mezzo  era  il  dolore  appena. 
Dal  fuoco  spinto  ora  il  vitale  umore 
Fugge  per  quella  via,  che  agii  occhi  mena ; 
£d  h  quel^  che  si  versa :  e  trarrä  insieme 
£  '1  dolore  e  la  vita  all'  ore  estreme. 

Questi,  che  indizio  fan  del  mio  tormento, 
Sospir  non  sono,  ne  i  sospir  son  tali. 
Quelli  han  tregua  talora ;  io  mai  non  sento 
Che  ^1  petto  mio  men  la  sua  pena  esali. 
Amor,  che  m'  arde  il  cor,  fa  questo  vento, 


1)  f.  quando. 


Mentre  dibatte  intorno  al  fuoco  t  ali^}. 
Amor,  con  che  miraeolo  lo  fai, 
Che'*n  fuoco  iltenghi,  e  nol  consumi  mal? 
Non  son,  non  sono  io  q^el,  che  pajo 

in  viso. 
*Que1,  ch'  era  Orlando,  h  morto  ed  h  sotterra: 
La  sua  donna  ingratissima  1*  ha  ucciso; 
Siy  mancando  di  fe,  gli  ha  fatto  guerra! 

10  son  lo  spirto  suo  da  lui  diviso. 
Che  in  questo  inferno  tormentandosi  erra, 
Perche^}  con  T  ombra  sia,  che  sola  avanza, 
fisempio  a  chi  in  amor  pone  speraoza. 

Pel  bosco  errö  tutta  la  noU«  il  conte^ 
E  allo  spuntar  della  d'i'urna  fiamma, 
Lo  tornö  il  suo  destin  sopra  la  fönte, 
Dove  Medoro  isculse  V  epigramma. 
Veder  T  ingiuria  sua  scriüa  nel  monte 
L'  accese  si,  che  in  lui  non  reslö  dramma, 
Che  non  fosse  odio,  rabbia,  ira  e  furore; 
Ne  piü  indugio,  che  trasse  il  brando  fuore. 

Tagliö  lo  scritto  e  M  sasso,  e  fino  al  cielo 
A  volo  alzar  fe'  le  minule  schegge. 
Infelice  quell*  antro,  ed  ogni  stelo. 
In  cui  Medoro  e  Angelica  si  legge! 
Cosi  restär  quel  di,  ch"  ombra,  ne  geio^) 
A  pastor  mai  non  daran  piü,  n^  a  gregge; 
B  quella  fönte,  giä  si  chiara  e  pura, 
Da  cotanta  ira  fu  poco  sicura : 

Ch^  rami  e  ceppi,  e  tronchi,  e  sassi,  e  zolle 
Non  cessö  di  gittar  neue  belF  onde, 
Finche  da  sommo  ad  imo  si  turbolle, 
Che  non  furo  mai  piü  chiare,  ne  moode. 
E ,  stanco  alfin,  e  alfin  di  sudor  molle, 
Poiche  la  lena  vinta  non  risponde 
Allo  sdegno,  al  grave  odio,  all'  ardeote  ira, 
Cade  sul  prato,  e  verso  il  ciel  sospira. 

Arflitto  e  stanco  alfin  cade  nell'erba, 
E  ficca  gli  occhi  at  cielo,  e  non  fa  motto, 
Senza  cibo  e  dormir  cosi  si  serba, 
Che  ^1  sole  esce  tre  volte,  e  torua  solto. 
Di  crescer  non  cessö  la  pena  acerba, 
Che  fuor  del  senno  alfin  1'  ebbe  condotto. 

11  quarto  dl,  da  gran  furor  commosso, 
E  maglie  e  piastre  si  stracciö  di  dosso. 

(}ui  riman  1'  elmo,  e  li  riman  lo  scudo, 
Lontan  gli  arnesi,  e  piü  lontan  Tusbergo; 
L'  arme  sue  tutte ,  in  somma  vi  concludo, 
Avean  pel  bosco  diflerente  albergo. 
E  poi  si  squarciö  i  panni,  e  moströ  ignodo 
L'*ispido  ventre,  e  tutto  **!  pello  e  H  tergo; 


2)  Erinnert   an    Dante.     S.    p.  52- 
3)  f  acctocche.  —  4)  f.  fresco. 
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fi  cofflinciö  la  gmu  follia  sl  orrenda, 
Che  della  piü  noD  sarA  mai  chi  ^nteoda. 

In  tanta  rabbia,  in  lanto  furor  venne, 
Che  rioiase  offoscato  in  ogni  senso. 
Di  tor  la  spada  in  man  non  gli  sovvenne, 
Che  fatto  avria  mirabil  cose,  penso. 
Ma  ne  quella,  oe  scure,  nh  bipenne 
Era  bisogno  al  sno  vig^ore  immenso. 
Quivi  fe'ben  deile  aue  prove  eccelse; 
Che  DO  alto  pino  al  primo  crollo  svelse: 

E  svelse  dopo  il  primo  altri  parecchi, 
Coffle  fosser  linocchi,  ebuli,  o  aneti: 
E  fe'il  simil  di  querce,  e  d'olmi  vecchi, 
Di  hggi  e  d*orni  e  d'ilici  e  d^abeti. 
Qoel  ch*on  ucceliator,  che  s**  apparecchi 
11  campo  mondo,  fa,  per  por  le  reli, 
De'giunchi,  e  delie  stoppie,  e  delP  urtiche, 
Facea  di  cerri  e   d'altre  piante  antiche. 

I  pastor,  che  sentito  banno  ii  Tracasso, 
Lasciando  il  gregge  sparso  alla  foresta, 
Chi  di  qua,  chi  di  la,  tutti  a  gfan  passo 
Vi  vengono  a  veder,  che  cosa  h  questa. 
Ma  soD  giunio  a  quel  seguo,   ü   qua!  s' 

io   pBSSO, 

Vi  potria  la  mia  istoria  esser  molesta; 

Ed  io  la  vo'  piuttosto  difTerire, 

Che  v'  abbia  per  InngHezza  a  faslidire. 


C  a  n  l  0   XXIV. 

Chi  matte  il  pi^  soiramorosa  pania, 
Cerchi  ritrarlo ,  e  non  v'  inveschi  V  ale ! 
Che  non  e  in  somma  amor,  se  non  insania, 
A  giudizio  de^  savj  universale : 
E  sebben,  come  Orlando,  ognun  non  smania, 
Suo  furor  mostra  a  qualche  altro  segnale. 
£  qaale  h  di  pazzia  segno  piü  espre&so, 
Che,  per  altri,  voler  perder  ae  stesso? 
,  Yarj  gli  effcfiti  son,  ma  la  pazzia 
E  tatt'aoa  perö,  che  Ii  fa  uscire. 
Gli  e  come  una  gran  selva,  ove  la  via 
Conviene  a  forza,  a  chi  vi  va,  fallire: 
Chi  SU,  chi  giö,  chi  qua,  chi  la  travia. 
Per  coQcludere  in  somma,  io  vi  vo'dirc, 
A  chi  in  amor  s'  invecchia,  oltre  ogni  pena, 
Si  cottvengono  i  ceppi  e  la  catena. 

Ben  mi  si  potria  dir:  Frate,  tu  vai 
L  alirui  mostrando,  e  non  vedi  il  tuo  fallo. 
Io  vi  rispondo,  che  comprendo  assai, 
Or  che  di  mente  ho  lucido  intervallo: 
Ed  ho  gran  cara,  e  spero  farlo  omai, 
Di  riposanni,  e  d'nscir  fuor  di  ballo; 


Ma  tosto  far,  come  vorrei,  nol  posso^ 
Che  '1  male  k  penetrato  infin  alf  osiio. 
Signor,  neir  altro  canto  io  vi  dicea, 
Che  'I  for^eunato  e  furifoso  Orlando 
Trattesi  farme,  e  sparse  al  campo  av^^ 
Squarciati  i  panni,  e  via  giltato  il  brando^ 
Svelte  le  piante,  e  risonar  facea 

I  cavi  sassi  e  1'  alte  selve,  quando 
Alcun  pastori  al  suon  trasse  in  quel  lato 
Lor  Stella,  o  qualche  lor  grave  peccato. 

Viste  del  pazzo  Tincredibil  prove 
Poi  piü  dappresso,  e  la  possanza  estrema, 
Si  voltan  per  fuggir,  ma  non  sanno  ove, 
Siccome  avviene  in  subbitaua  tema. 

II  pazzo  dietro  lor  ratto  si  muove, 
Uno  ne  piglia,  e  del  capo  Io  scema, 
Con  la  faciliti ,  che  torria  alcuno 

Dair  arbor  pome,  o  vago  fior  dal  prono. 

Per  una  gamba  il  grave  tronco  prese, 
E  quello  usö  per  mazza  addosso  al  reslo. 
hl  terra  un  pajo  addormentato  stese, 
Che  al  novissimo  di  forse  fia  desto. 
Gli  altri  sgombraro  subito  il  paese, 
Ch*  ebbono  il  piede,  e  il  buon  avviso  presto. 
Non  saria  stato  il  pazzo  a  seguir  lento, 
Se  non  ch'era  gii  volto  al  loro  armento. 

Gli  agricoltori,  accorli  agli  altru'  esempli, 
Lascian  nei  campi  aratri  e  marre  e  falci ; 
Chi  monla  suUe  case,  e  chi  su  i  templi, 
(Poichö  non  son  sicuri  olmi,  n^  salci} 
Oude  r  orrenda  furia  si  contempli. 
Che  e  pugni^  ad  urti,  a  morsi,  a  graffi, 

a  calci, 
Cavalli  e  buoi  rompe,  fracassa  e  strugge; 
E  ben  h  corridor  chi  da  lui  fugge. 

Giä  potreste  sentir,  come  rimbombe 
L'alto  rumor  nelle  propinque  ville, 
D'urli  e  di  corni  e  rusticane  trombe, 
E  piü  spesso,  che  d'  altro,  il  suon  di  sqnille; 
E  con  spuntoni,  ed  archi,  e  spiedi,  e  frombe, 
Veder  dai  monti  sdrucciolarne  mille, 
Ed  altrellanti  andar  da  basso  ad  alto. 
Per  fare  al  pazzo  un  villanesco  assalto. 

Qual  venir  suol  nel  salso  lito  Tonda, 
Nossa  dair  austro,  che  a  principio  scherza, 
Che  maggior  della  prima  h  la  seconda, 
E  con  piü  forza  poi  segue  la  terza, 
Ed  ogni  volta  piü  Tumore  abbonda, 
E  nell*  arena  piü  stende  la  sferza : 
Tal  contra  Orlando  l'empia  turba  cresce, 
Che  giü  da  balze  scende,  e  di  valli  esce. 

Fece  morir  diece  persone  e  diece. 
Che  senza  ordine  alcun  gli  andaroin  mano; 
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E  qaesto  chiaro  esperimeoto  fece, 
Ch'era  assai  piü  sicor  starne  lontano. 
Trar  saDgue  da  qnel  corpo  a  nessun  lece, 
Che  lo'fere  e  percaote  il -ferro  invaoo. 
AI  coDte  il  Re  del  ciel  tal  grazia  diede, 
Per  porlo  a  guardia  di  sua  santa  fede. 

Era  a  periglio  di  morire  Orlando^ 
Se  fosse  di  morir  stato  capace: 
Potea  imparar,  ch'  era  a  gittare  il  brando, 
E  poi  voler  seoz'arme  esser  audace. 
La  turba  giä  s*  andava  ritirando, 
Vedendo  ogni  suo  colpo  uscir  fallace. 
Orlando,  poiche  piü  nessun  Tattende, 
Verso  un  borgo  di  case  il  cammin  prende. 

Dentro  non  vi  trovö  picciol,  ne  grande; 
Che  '1  borgo  ognun  per  tema  avea  lasciato. 
V'erano  in  copia  povere  vivande, 
CoiivenYenti  a  un  pastorale  stato. 
Senza  il  pane  discerner  dalle  ghiande, 
Dal  digiuno  e  daU'impeto  cacciato, 
Le  mani  e  il  deute  lascio  andar  di  botto 
In  quel,  che  trovö  prima,  o  crudo,  o  cotto. 

E  quindi,  errando  per  tutto  il  paese/ 
Dava  la  cdccia  e  agli  uomini,  e  alle  fere ;' 
E  scorrendo  pe'  boschi ,  talor  prese 
I  capri  snelli,  e  le  dämme  leggiere: 
Spesso  con  orsi  e  con  einghiai  contese, 
E  con  man  nude  li  pose  a  giacere, 
E  di  lor  carne,  con  tutta  la  spoglia, 
Piü  volte  il  ventre  empi  con  fiera  voglia. 

Di  qua,  di  lä,  di  su,   di  giü  discorre 
Per  tutta  Francia,  e  un  giorno  a  un  ponte 

arriva, 
Sotto  cui  largo  e  pienb  d'acqua  corre 
Un  fiume  d'  alta  e  discoscesa  riva. 
Ediiicato  accautp  avea  una  torre. 
Che  d'^ogni  intorno,  edi  lontan  scopriva. 
Quel  che  fe"  quivi,  avete  altrove  a  udire, 
Che  di  Zerbin  mi  convien  prima  dire. 


La  Gerusalemmc  liberata. 

C  a  n  t  0    I*). 

Canto  r  armi  pietose,  e  'I  Capitano, 
Che  '1  gran  sepolcro  liberö  di  Cristo: 

•)  cd.  Bodoni,  l.  p.  I  ff.  —  ed.  Orelli, 
p.  1. 


Molto  egli  oprö  col  seoDo  e  con  la  mano^ 
Molto  sofTri  nel  glorioso  acquisto: 
E  in  van  T  Inferno  a  lui  s**  oppose,  e  iuvano 
S'  armö  d**  Asia  e  di  Libia  il  popol  misto : 
Che  M  ciel  gli  dth  favore,  e  sotto  ai  saoti 
Segni  ridusse  i  suoi  compagui  erranti. 

0  Afusa,  tu  che  di  caduchi  allori 
Non  circondi  la  fronte  in  Elicona, 
Ma  SU  nel  cielo  infra  i  beali  cori 
Hai  di  stelle  immortali  aurea  corona; 
Tu  spira  al  petto  mio  celesti  ardori, 
Tu  rischiara  il  mio  canto,  e  tu  perdona, 
S'  intesso  fregi  al  ver,  s'  adorno  in  parte 
D'  altri  diletti,  che  de**  tuoi,,le  carte. 

Sai  che  lä  corre  il  mondo,  ove  piü  versi 
Di  sue  dolcezze  il  lusingbier  Parnaso^ 
E  che  '1  vero  condito  in  molli  versi, 

I  piü  schivi,  allettando,  ha  persuaso. 
Cosl  air  egro  fanciul  porgiamo  aspersi 
Di  soave  licor  gh  orli  del  vaso  '): 
Succhi  aftiari,  iugannato,  iutanto  ei  beve, 
E  dall'  inganno  suo  vita  riceve. 

Tu,  magnanimo  Alfonso,  il  qual  ritogli 
AI  furor  di  Fortuna,  e  guidi  in  porto 
Ale  peregrino  errante,  infra  gli  scogh 
E  fra  r  onde  agitato,  e  quasi  absorto; 
Queste  mie  carte  in   lieta  fronte  accogli, 
Che  quasi   in  voto  a  te  sacrate  i'  porlo. 
Forse  un  dl  fia  che  la  presaga  penna 
Osi  scriver  di  te  quel  ch'  or  n'  accenoa. 

E  ben  ragion,  s'  egli  avverrä  che  in  pace 

II  buon  popol  di  Cristo  unqua  si  veda, 
E  con  navi  e  cavalli  al  fero  Trace 
Cerchi  ritor  la  grande  ingiusta  preda, 
Ch'  a  te  lo  scettro  in  terra,  o,  se  ti  piace, 
L'  alto  imperio  de'  mari  a  te^}  coDceda. 
Emulo  di  GofTredo,  i  nostri  carmi 
Intanto  ascolta,  e  f  apparecchla  alf  armi. 

Giä  '1  sesto  anno*}  volgea,  che  'n  Orieole 
Passö  il  ^campo  cristiano  all'  alta  impresa*, 
E  Nicea  per  assalto,  e  la  potente 
AntYochia  con  arte  avea   giä  presa. 
L'  avea  poscia  in  baltaglia  incontro  a  genta 
Di  Persia  innumerubile  dilesa; 
E  Torlosa  espugnata^}:  indi  alla  rea 
Stagion  die  loco,  e  '1  novo  anno  attendea. 


1)  Vgl.  Lacret.  I,  v.  935.  —  2)  A.  L 
altri,  Or.  —  2)  f.  semeiitre.  Es  waren 
grade  drei  Jahre,  n,  die  folg.  Note.  (Cr.: 
anno  per  la  atagione,  parte  del Panno).^ 
4)  Der  Zug  begann  iiu  Herbst  1096.  i" 
Alien  landete  da«  Heer  Anfang  97;  Nici» 
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E  'l  fine  omai  di  quel  piovoso  verno, 
Che  fea  f  arme  cessar,  iun^e  non  era; 
Qnaodo  dail'  alto  soglio  il  Padre  eterno, 
Ch'  b  Qella  parte  piü  del  ciel  sincera, 
E  quanlo  h  dalle  stelle  al  bafiso  inferno, 
Taoto  h  piü  in  avt  della  stellata  spera, 
Gli  occbi  in  giü  volse,  e  in  un  sol  punto 

e  in  una 
Vista  mirö  ciö  ch'  in  se  il  mondo  aduna. 

Miro  totte  le  cose,  ed  in  Soria 
S'  affisö  poi  ne'  principi  crisliani; 
E  con  qoel  guardo  suo,  ch'  adden(ro  apia 
Nel  piü  secreto  lor  gli  affetti  umani, 
Vede  GoiTredo  che  scacciar  desia 
Dalla  Santa  cittü  gli  empj  Pagani ; 
E  pien  di  fe,  di  zelo,  ogni  mortale 
Gloria,  imperio,  tesor  mette  in  non  cale. 

Ma  vede  in  Baldovin  cupido  ingegno, 
Cir  all  umane  grandezze  intento  aspira: 
Vede  Tancredi  aver  ia  vita  a  sdegno, 
Tanto  un  suo  vano  amor  1'  ange,  e  martira : 
E  foodar  Boemondo  al  novo  regno 
Sqo  d'  AntKocbia  alti  prinppj  mira, 
E  leggi  imporre,  ed  introdur  costume^ 
Ed  arli  e  calto  di  verace  Nume; 

G  cotanto  internarsi  in  tal  pensiero, 
^  altra  impresa  non  par  cbe  piü  rammenti. 
Scorge  in  Rinaldo^}  ed  animo  guerriero, 
£  spirti  di  riposo  impazVenti; 
^on  cupidlgia  in  lui  d'  oro  o  d'  impero, 
Ma  d'  onor  brame  immoderate,  ardenti. 
Scorge  che  dalla  bocca  intento  pende 
Di  Gaelfo  •),    ei  chiari   antichi   esempj 

apprende. 

^a  poi  ch'  ebbe  di  qaesti  e  d**  altri  cor! 
Scorti  gl'  intimi  sensi  il  Re  del  mondo, 
(^biama  a  se  dagli  angelici  splendori 
Gabriel,  che  ne'  primi  era  il  secondo. 
E  Ira  Dio  qaesti  e  V  anime  migliori 
^ölerprele  fedel,  nunzio  giocondo: 

^,^1^  dann  nach  einer  Belagerung  von 
»|elien  V^ochen».  Antiorhien  dagegen  nach 
^'ner  von  neun  Monaten  erat  erobert  (98). 
^'«»alil  darauf  wurden  aber  ebenda  die 
Eroberer  selbst  eingeschlossen  von  der 
"""geheuern  Wacht^*  Korboga's,  Herr- 
»«^ners  von  Mosul :  von  welcher  Beren- 
"""f  «ic  sich  nur  durch  eine  blutige 
^^miM  befreien  konnten.  Tortosa  wurde 
aber  nach  W  i  I  k  e  n  erst  Anfang  99  erobert. 
5)  S.  St.  59.  —  6)  Hier  ist  Weif  IV. 
6*™eint,  Sohn  Azzoll.  von  Este,  Her- 

l^S  von  Kärnthen  und  Baiern.    Vgl.  auch 

»t.  41.  * 


6tü  i  decrioti  del  ciel  porta,  ed  al  cielo 
Riporta  de**  mortali  i  preghi  e  '1  zelo. 

Disse  al  suo  nunzio  Dio :  GofTredo  trova, 
E  in  mio  nome  di'  lui:  perch^  si  cessa? 
Percbfe  la  guerra  omai  non  si  rinnova 
A  liberar  Gerusalemme  oppressa? 
Chiami  i  duci  a  consiglio,  e  i  lardi  mova 
Air  alta  impresa:  ei  capitan  fia  d'  essa: 
lo  qni  r  eleggo,  e  1  faran  gli  altri  in  terra, 
Giä  suoi  compagni,  or  suoi  ministri  in  guerra. 

Cosi  parlögli;  e  Gabriel  s'  accinse 
Veloce  ad  eseguir  V  imposte  cose. 
La  sua  forma  invisibil  d'  aria  cinse, 
Ed  al  senso  mortal  la  soltopose: 
Umane  membra,  aspetto  uman  si  finse, 
Ma  di  Celeste  maeslä  il  compose. 
Tra  giovane  e  fanciullo  eta  confine 
Prese,  ed  ornö  di  raggi  il  biondo  crine. 

Ali  bianche  vest),  c'  han  d'  or  le  cime, 
Infaticabilmente  agili  e  preste. 
Fende  i  venu  e  le  nubi,  e  va  sublime 
Sovra  la  terra  e  sovra  il  mar  con  queste. 
Cosl  vestito ,  indirizzossi  all*  ime 
Parti  del  mondo  il  messaggier  Celeste: 
Pria  sul  Libano  monte  ei  si  ritenne, 
E  si  librö  su  1*  adeguate  penne. 

E  ver  le  piagge  di  Tortosa  poi 
Drizzö  precipitando  il  volo  in  giuso. 
Sorgeva  il  novo  sol  dai  lidi  eoi, 
Parte  gia  fuor,  ma  '1  piü  nelt'onde  chiuso; 
E  porgea  mattutini  i  preghi  suoi 
Goffredo  a  Dio,  com'egli  avea  per  uso; 
Quando  a  paro  col  sol ,  ma  piü  lucente^ 
L'  Angeln  gli  apparl  dalf  Oriente : 
.  E  gli  disse:   GoiTredo,  ecco  opporluna 
Giä  la  stagion  ch'  al  guerreggiar  s'  aspetta : 
Perche  dunque  troppo  dimora  alcuna 
A  liberar  Gerusalem  soggetta? 
Tu  i  principi  a  consiglio  omai  raguna  : 
Tu  al  fin  deiropra  i  neghittosi  affretta. 
Dio  per  lor  duce  gia  t'elegge;  ed  essi 
Sopporran  volontarj  a  te  se  stessi. 

Dio  messaggier  mi  manda :  io  ti  rivelo 
La  sua  men'e  in  suo  nome.  Oh  quanta  spene 
Aver  d'alta  vittoria,  oh  quanto  zelo 
Deir  oste  a  te  commessa  or  ti  conviene  1 
Tacque;  e  sparito  rivolö  del  cielo 
Alle  parti  piü  eccelse  e  piü  serene. 
Resta  Goffredo  ai  detti,  allo  splendore> 
D' occbi  abbagliato,  attonito  di  core. 

Ma  poi  che  si  riscote,  e  che  discorris: 
Chi  venne,  chi  mando,  che  gli  fu  detto; 
Se  giä  bramava,  or  tutto  arde  d*impprre 
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Fitie  alla  guerra,  ond^egli  h  duce  eletto. 
Non  che  '1  vedersi  agii  altri  in  ciel  preporre 
D'aura  d'*ambizifon  gli  gonfi  il  petto: 
Ma  il  sao  voler  piü  nel  voler  s'iniiamma 
Del  suo  Signor,  come  favilla  in  fiamma. 

Dunque  gli  eroi  compagni,  i  quai  non 

lunge 
Erano  sparsi,  a  ragunarsi  invita. 
Lettere  a  lettre,  e  messi  a  messi  aggiunge; 
Sempre  al  consiglio  e  la  preghiera  unita; 
Ciö  ch'alma  generosa  alletta  e  punge, 
Ciö  che  puö  risvegliar  virtü  sopita, 
Tutto  par  che  ritrovi,  e  in  efßcace 
Modo  fadorna  si,  che  sforza  e  place. 

Vennero  i  duci,  e  gli  aitri  anco  seguiro; 
E  Boemondo  so!  qui  non  convenne. 
Parte  fuor  s'attendö^  parte  nel  giro 
E  tra  gli  alberghi  suoi  Tortosa  tenne. 
I  grandi  deiresercilo  s'uniro 
(Glorioso  senato}  in  dl  solenne. 
Qui  il  pio  GofTredo  incominciö  tra  loro, 
Augusto  in  volto  ed  in  sermon  sonoro: 

Guerrier  di  Dio,  ch'a  ristorare  i  danni 
Della  soa  Fede  il  Re  del  cielo  elesse^ 
E  securi  fra  1'  arme  e  fra  gl'  inganni 
Della  terra  e  del  mar  vi  scorse  e  resse; 
Si  ch'  abbiam  tante  e  tante,  in  si  pochi  anni, 
Ribellanti  provincie  a  lui  sommesse, 
E  fra  le  genti  debellate  e  dome 
Slese  iMnsegne  sue  vittrici,  e  '1  nome: 

Giä  non  laseiammo  i  dolci  pegni  e  '1  nido 
Nativo  noi,  se  '1  creder  mio  non  erra, 
Ne  la  vita  esponemmo  al  mare  infido, 
Ed  ai  perigli  di  lontana  guerra, 
Per  acquistar  di  breve  suono  un  grido. 
Vulgare,  e  posseder  barbara  terra; 
Che  proposto  ci  avremroo  ,angusto  e  scarso 
Premio,  e  in  danno  delfalme  il  sangue  sparso. 

Ma  fu  de'pensier  nostri  ultimo  segno 
Espugnar  di  S'i'on  le  nobil  mura, 
E  sottrarre  i  Cristiani  al  giogo  indegno 
Di  servilü  cosi  spiacente  e  dura, 
Fondando  in  Palestina  un  novo  regno, 
Ov'  abbia  la  pietä  sede  secura ; 
N&  sia  cht  neghi  al  peregrin  devoto 
D'  adorar  la  gran  Tomba,  e  sciorre  il  voto. 

Dunque   il    fatto^in  ora    al    rischio  h 

molto, 
Piü  che  molto  al  travaglio,  all'  onor  poco, 
Nulla  al  disegno,  ove  o  si  fermi,  o  volto 
Sia  Timpeto  delfarme  in  altro  loco. 
Che  gioverä  faver  d' Europa  accolto 
81  grande  sforzo,  e  posto  in  Asia  il  foco,  1 


Qiiapdo  sia  poi  di  si  gran  >}  moti  il  line 
Non  iabbriche  di  regni,  ma  ruine? 

Nofl  edifica  quel^}  che  vuol  grimperi 
Su  fondamenti  fabbricar  mondän!, 
Ove  ha  pochi  di  patria  e  fe  stranieri 
Fra  gr  infinit!  popoli  pagani : 
Ove  ne'Greci  non  convien  che  speri, 
E  i  favor  d' Occidente  ha  si  lontani: 
Ma  ben  move    ruine ,   ond''  egii   oppresso 
Sol  construlto  un  sepolcro  abbia  a  se  stesso. 

Turchi,  Perji,  Ant'iochia  (illustre  suooo 
E  di  nome  magnifico  e  di  cose} 
Opre  Dostre  non  giä,  ma  del  ciel  dono 
Furo,  e  vitlorie  für  meravigliose. 
Or  se  da  noi  rivolte ,  e  torte  sono 
Contra  qu.el  fiu  che  '1  donator  dispose, 
Temo  cen  privi,  e  favola  alle  genti 
Quel  si  chiaro  rimbombo  alfin  diveoti. 

Ah  non  sia  alcun,  per  Dio,  che  si  graditi 
Doni  in  uso  si  reo  perda  e  difTonda! 
A  quei  che  sono  alti  principj  orditi, 
Di  tutta  r  opra  il  .filo  e  '1  fin  rispooda. 
Ora  che  i  passi  liheri  e  spediti, 
Ora  che  la  stagione  abbiam  seconda. 
Che  non  corriamo  alla  citta ,  ch'  e  nieta 
D'  ogni  nostra  vittoria  ?  e  che  piü  '1  vieta? 

Principi,  io  vi  protesto  (i  miei  protesti 
Udrä  il  mondo  presente,  udrä  il  futuro: 
L'odono  or  su  nel  cielo  anco  i  Ceiesli) 
II  tempo  deir  impresa  h  giä  maturo. 
Men  diviene  opportun,  piü  che  si  resti; 
Incertissimo  fia  quei  ch'e  securo. 
Presago  son,  s'  e  lento  il  nostro  corso, 
Ch'  avrä  d'  EgiUo  il  Palestin  soccor^o. 

Disse :  e  ai  detti  segui  breve  bisbiglio; 
Ma  sorse  poscia  il  solitario  Piero, 
Che  privalo  fra  principi  a  consiglio 
Sedea,  del  gran  passaggio  autor  primiero. 
Ciö  ciresorta  Goffredo,  ed  io  consiglio: 
Ne  loco  a  dubbio  v'  ha,  ^i  certo  e  il  vero, 
E  per  se  noto:  ei  dimostrollo  a  luogo; 
Voi  Tupprovate;  ioquesto  sol  v'*aggiuago: 

Se  ben  raccolgo  le  discordie  e  T  onte, 
Quasi  a  prova  da  voi  fatte  e  patite, 
I  ritrosi  pareri,  e  le  non  pronte 
E  in  mezzo  alP  eseguire  opre  impedite ; 
Reco  ad  un'alta  originaria  fönte 
La  cagion  d' ognMndugio  e  d'ogoi  Ute: 
A  quella  autorilä,  che  in  molti  e  varj 
D'  opinifon  quasi  librata,  b  pari. 


1)  A.  L.    tanti     Bod.  —   2)  f.   quegli 
(quelli).     A.  L.  guei,     Bud. 
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Ore  nn  sol  noD  impera,  oode  i  giudici 
Peodaoo  poi  de'  preny  'e  delle  pene, 
Oode  sian  compartite  opre  ed  uffici, 
Ivi  errante  il  governo  esser  conviene. 
Deb !  fate  ud  corpo  sol  di  membri  ainici : 
Fate  na  capo,    che   gli  altri   indrizzi  e 

freue : 
Date  ad  un  sol  lo  scettro  e  la  possanza, 
£  sostenga  di  re  vece  e  sembianza. 

Qui  tacqae  il  veglio.     Or  quai  pensier, 

qoai  petti 
Son  chiusi  a  te,  aant*  aara  e  divo  ardore? 
lospiri  to  dell'  eremita  i  detti, 
E  ta  gl'  imprimi  ai  cavalier  nel  core; 
Sgombri  gf  ioserti,  anzi  gf  innati  affetti 
Di  sovrastar,  di  liberU,  d'  onore, 
Si  cbe  Guglielmo  '}  e  Guelfo,  i  piü  so- 

blimi, 
Chiamar  Goffredo  per  lor  doce  i  primi. 

L'  approvär  gli  allri:   esser  sue   parti 

denno 
Deliberare  «  comandar  altrai. 
Imponga  ai  vinti  legge  egli  a  suo  senno: 
Porti  la  guerra,  e  qaando  vnole,  e  a  cui. 
Gii  altri,  giä  pari,  obbidienti  al  cenno 
Siao  or  ministri  degP  imperj  sui. 
Cooclaso  ciö,  Fama  ne  vola,  e  grande 
Per  le  lingue  degli  uomini  si  spande. 

Ei  si  mostra  ai  soldati ;  e  ben  lor  pare 
Degno  deir  alto  grado  ove  1'  hao  posto: 
E  riceve  i  saluti  e  '1  militare 
Applauso,  in  voito  placido  e  composto. 
Poi  ch'  alle  dimostraoze  umili  e  care 
D'  ainor,  d'  ubbidlfeoza  ebbe  risposto, 
Impoa  che  ^1  di  seguente  in  an  gran  campo 
Tutto  si  mostri  a  loi  schierato  il   campo. 

Facea  nell'  orTente  il  sol  ritorno 
Sereno  e  laroinoso  oltre  1'  nsato; 
Qoando  co'  raggi  usci  del  novo  giorno 
Sotto  r  insegne  ogni   guerriero    armalo: 
E  si  moströ  quanto  pot6  piü  adorno 
AI  pio  Buglion,  girando  in  largo  prato. 
S'  era  egli  fermo ,  e  si  vedea  davanti 
Passar  distinti  i  cavalieri  e  i  fanti. 

Mente  ^},  degli  anni  e  dell'  obblio  ne- 

mica, 
Delle  cose  custode  e  dispensiera,  • 
Vagliami  tua  virtü  '} ,  si  ch'  io  ridica 
Di  quel  campo  ogni  duce  ed  ogni  schiera. 


SooDi  e  risplenda  la  lor  fama  anticai 
Patta  dagli  anni  omai  tacita  e  nera: 
Tolto  da'  tuoi  tesori,  orni  mia  lingua 
Ciö  ch**  ascolti  ogni  etä,  nulla  T  estingua. 


1)  Bischof  Ton  Orange.  Vgl.  st.  38. 
n.  39.  —  2)  memoria.  Vgl.  p.  46  ,  n.  6. 
«.  p.  62,  n.  1.  —  3)  A.  L.  ragion,    Bod. 


C  a  n  l  0   IV*> 

Nach  der  Heerschau  sind  die  Kreuz- 
fahrer aus  der  Ebene  von  Tortosa  auf- 
gebrochen, und  ohne  V\^iderstand  bis  vor 
Jerusalem  gelangt,  wo  sie  ihr  Lager  er- 
richtet. Schon  lasst  Gottfried  zur  Erbauung 
der  Sturmmaschienen  das  Holz    schlagen. 

Mentre  son  questi  alle  bell'  opre  intenti, 
Perch^  debbiano  tosto  in  uso  porse, 
II  gran  nemico  dell'  umane  genti 
Contra  i  Cristiani  i  lividi  oechi  torse; 
E  scorgendogli  omai  lieli  e  contenti, 
Ambo  le  labbra  per  furor  si  morse; 
E  quäl  tauro  ferito,  il  suo  dolore 
Versö  mugghiando  e  sospirando  fuore. 

Quinci,  avendo  pnr  tutto  il  pensier  volto 
A  recar  ne'  Cristiani  ultima  doglia, 
Che  sia,  comanda ,  il  popol  suo  raccolto, 
(Concilio   orrendo !)  enlro  la  regia  soglia ; 
Come  sia  pur  leggiera  impresa  (ahi  stolto !) 
II  repugnare  alla  divina  voglia: 
Stolto,  ch*  a  Dio  si  agguaglia,  e  in  ob- 
blio pone 
Come  di  Dio  la  destra  irata  tuone. 

Chiama  gli  abitator  dell'  ombre   eterne 
II  rauco  suon  della  tartarea  tromba: 
Treman  le  spazYose  atre  caverne, 
E  r  aör  cieco  a  quel  romor  rimbomba. 
Ne  slridendo  cosi,  dalle  superne 
Regioni  del  cielo  il  folgor  piomba: 
Ne  sl  scossa  giammai  trema  la  terra, 
Quando  i  vapori  in  sen  gravida  serra. 

Tosto  gli  dei  d'  abisso  in  varie  lorme 
Concorron  d'  ogn'  intorno  all'  alte  porte. 
Oh  come  strane,  oh  come  orribil  forme! 
Quant'  h  negli  occhi  lor  terrore  e  morte! 
Stampano  alcuni  il  suol  di  ferine^  orme, 
E  'n   fronte  umana  hau  chiorae   d'  angui 

attorte ; 
E  lor  s'  aggira  dielro  immensa  coda, 
Che  quasi  sferza  si  ripiega  e  snoda. 

Qui  mille  immonde  Arpie  vedresti,  e  miile 

♦)  ed.  Bodoni,!,  p.93.  ed.  Orelli,  p.  8^ 
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Centauri  e  Sftngi  e  pallide  Gorgoni; 

Holte  e  molte  latrar  voraci  Scille, 

E  flschiar  Idre,  e  sibilar  Pitooi: 

E  .vomitar  Cbimere  allre  faville, 

E  Polifemi  orrendi,  e  Geri'oni; 

£  in   novi  mostri,  e  non  piü  intesi  o  visti, 

Diversi  aspetti  in  un  confusi  e  misti. 

D'   essi   parte   a   sinistra,    e    parte   a 

destra 
A  seder  vaniio  al  crudo  re  davante. 
Siede  Pluton  nel  mezzo,  e  coq  la  destra 
Sostien  lo  scettro  ruvido  e  pesante: 
N^  tanto  scoglio  in  mar,  nh  rupe  alpestra, 
Ne   pur    Calpe   s'  innalza,    o    '1   magno 

Atlante, 
Ch^  anzi  lui  non  paresse  un  picciol  colle; 
Si  la  gran  fronte  e  le  gran  corna  estolie. 

Orrida  maestä  nel  fero  aspelto 
Terrore  accresce,  e  piü  superbo  il  rende. 
Rosseggian  gli  occhi,  e  di  veneno  infetto, 
Come  infausta  cometa,  il  guardo  splende: 
Gl'  involve  il  mento,  e  su  V  irsgto  petto 
Ispida  e  folta  la  gran  barba  scende; 
E  in  guisa  di  voragine  profonda 
S'  apre  la  bocca  d'  atro  sangue  immonda. 

Qual  i  fumi  sulfurei  ed  infiammati 
Escoo   di   Mongibello,    e   'l  puzzo   e   'l 

tuono ; 
Tal  della  fera  bocca  i  negri  fiati, 
Tale  il'fetore  e  le  faville  sono. 
Mentre  ei  parlava,  Cerbero  i  latrati 
Kipresse,  e  T  Idra  si  fe"  muta  al  suono: 
Restö  Cocito,  e  ne  tremar  gli  abissi; 
E  in  questi  detti  il  gran  rimbombo  udissi : 

Tartarei  Numi,  di  seder  piü  degni 
hä  sovra  il  sole^  ond'  e  T  origio  vosfra, 
Che  meco  giä  dai  piü  felici  regni 
Spinse   il   gran   caso   in     questa    orribil 

cbiostra ; 
Gli  antichi  altrui  sospetti  e  i  fieri  sdegni 
Noti  son  troppOy  e  V  alta  impresa  nostra. 
Or  colui  regge  a  suo  voler  le  stelle,  * 
E  noi  siam  giudicati  aline  rubelle, 

Ed  in  vece  del  di  sereno  e  puro, 
Dell'  aureo  sol,  degli  stellati  giri, 
N'  ha  qui  rinchiusi  in  questo  abisso  oscuro, 
Ne  vuol  ch'  al  primo  onor  per  noi  s'  aspiri. 
E  poscia  (ahi  quaulo  a  ricordarlo  e  duro! 
Quest'  b  quel  che  piü  inaspra  i  miei  martiri} 
Ne*  bei  seggi  celesti  ha  V  uom  chiamato, 
L*  uom  vile  e  di  vil  fango  in  terra  nato. 

Ne  ciö  gli  parva  assai;    ma    in   preda 

a  morle, 


Sol  per  farne  piü  dtnno,  il  Figlio  diede. 
Ei  venney  e  rapp«  le  tartaree  porte, 
E  porre  os6  ne'  regni  nostri  il  piede^ 
E  trarne  V  alme  a  not  dovute    in  sorte, 
E  riporlarne  al  ciel  sl  rieche  prede, 
Vincitor  trifonfando;  e  in  nostro  scheroo 
L*  insegne  ivi  spiegar  del   vinto  inferoo. 

Ma  che  rinnovo  i  miei  dolor  parlando? 
Chi  non  ha  giü  1'  ingiurie  nostre  intese? 
Ed  in  quäl  parte  si  trovö,  n^  qoando, 
Ch'  egli  cessasse  dall'  usate  imprese? 
Non  piü  dessi  alf  antiche  andar  pensando: 
Pensar  dobbiamo  alle  presenti  offese. 
Deh !  oon  vedete  omai  come  egli  teoti 
Tutte  al  suo  cuUo  richiamar  le  geoli? 

Noi  trarrem  negbittosi  i  giorni  e  T  ore, 
Nu  degna  cura  fia  che  '1  cor  n'  acceoda? 
E  sofTrirem  che  forza  ognor  maggiore 
II  suo  popol  fedele  in  Asia  prenda? 
E  che  Giudea  soggioghi,    e  che  '1  suo 

onore. 
Che  'l  nome  suo  piü  si   dilati  e  steoda? 
Che  suoni  in  altre  lingucy  e  in  altri  carmi 
Si  scriva  y    e   incida  in  novi  bronzi  e  in 

marmi? 

Che  sian  gf  idoli  nostri  a  terra  sparsi? 
Che  i  noslri  altari  il  mondo  a  lui  converta? 
Ch'  a  lui  sospesi  i  voti,  a  loi  sol  arsi 
Siano  gP  incensi,  ed  auro  e  mirra  ofTerta? 
Ch'  ove  a  noi  tempio  non  solea  serrarsi, 
Or  via  non  resti  alP  arti  nostre  aperta? 
Che  di  tant"^  alme  il  solito  tributo 
Ne  manchiy  e  in  voto  regno  alberghi  Floto? 

Ah  non  fia  ver;  chö  non   sono  anco 

estioti 
Gli  spirti  in  voi  di  quel  valor  primiero, 
Quando  di  ferro  e  d'  alte  fiamme  cinti 
Pugnammo  gia  contra  il  Celeste  impero. 
Fumroo»  io  noi  nego,  in  quel  conflitto  viiti; 
Pur  non  mancö  virtute  al  gran  pensiero. 
Diede  che  che  si  fosse  a  kii  vittoria; 
Kinase  a  noi  d'  invitto  ardir  la  gloria. 

Maperch^  piü  v'  indugio?  Itene,  o  niiei 
Fidi  consorti,  o  mia  potenza  e  forze: 
Ite  velociy  ed  oppnmete  i  rei, 
Prima  che  '1  lor  poter  piü  si  rinforze; 
Pria  che  tatt'  arda  il  regno    degli  Ebrei, 
Questa  fianuna  crescente  onai  s'  ammorze: 
Fra  loro  eoCrate,  e  in  ultimo  lor  danno 
Or  la  forza  s'  adoprl,   ed  or  1'  inganno. 

Sia  destin  ciö  ch'  io  voglio :  altri  dis- 

perso 
Sen  vada  errando:   altri  rimanga  «cciso: 
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AUri  io  eure  d*  amor  iascive  immidrso, 
Idol  si  faccia  un  dolce  sguardo  e  on  riso  : 
Sia  '1  ferro  incontro  al  sno  rettor  converso 
Dallo  stuol  ribellalite  e  'o  se  divisa: 
Pera  il  campo  e  rüini ,  e  resti  in  tatto 
Ogni  vestf^io  suo  coa  iui  dislrutto. 

Non  aspeltar  giä  1'  altne  o  Dio  rabelle 
Che  fosser  queste  voci  al  fin  coiidoUe; 
Ma  fuor  volando  a  riveder  le  stelle 
6iä  se  n'  ascian  dalla  profonda  notte, 
Come  sonaoti  e  torbide  procelle, 
Che  vengao  fnor  delle  natie  lor  groUe 
Ad  oseurar  il  cielo ,  a  portar  guerra 
Ai  graa  regni  del  mare  e  della  terra. 

Tosto  spiegando  in  varj  lati  i  vaoni, 
8i  faron  questi  per  lo  moodo  aparli ; 
E  'ncominciaro  a  fabbncare  inganni 
Diversi  e  novi ,  ed  ad  usar  lor  arli. 
Ma  df  tu,   Jlusa,  come  i  primi  danni 
Mandassero  ai  Cristiani,  e  di  quai  parti: 
Tu  'l  sai,  e  di  tant'  opra  a  noi  si  lunge 
Debil  aura  di  faaaa  appena  giunge. 

Reggea  Damasco  e  le  cittä  vicioe 
Idraote,  famoso  e  nobil  mago, 
Che  sin  da'  suoi  priin'  anni  all'  indovine 
Art!  si  diede,    e  ne  fu  ognor  piü  vago. 
Na  che  giovdr,  se  non  pote  del  fioe 
Di  qucHa  incerta  gaerra  esser    presago? 
Ned  aspetto  di  stelle  erranti  o  fisse, 
Ne  risposta  d"*  inferno  il  ver  predisse. 

Giudicö  questi  (ahi  cieca  umaoa  mente, 
Come  i  giudici  tuoi  son  vani  e  torti!} 
Cb'  air  esercito  invitto  d*  Occidente 
Apparecehiasse  il  ciel  rUine  e  morti. 
Perö  credendo  che  V  egizia  gente 
La  palma  dell'  impresa  alfin  riporti, 
Desia  ehe  '1  popol  sao  nella  vittoria 
Sia  deir  acquisto  a  parte  e  della  gloria. 

Ma,  percbä  il  valor  franco  ha  in  grande 

stiroa, 
Di  sanguigna  vittoria  i  danni  teme^}; 
E  va  pensaado  con  qual  arte  in  prima 
II  poter  de'  Cristiaoi  in  parte  sceme, 
Si  che  piii  agevolniente  indi  s**  opprima 
Dalk  soe  genti  e  daJP  egizie  insieme. 
In  questo  suo  petasier  il  sovraggiunge 
L'  aogelo  iniquo,  e  piü  F  instiga  e  punge. 

Esso  il  consiglia»  e  gli  ministra  i  modi, 
Onde  r  impresa  agevolar  si  puote. 


1)  A.  L.  Ma  percM  sanguinosa  e  eruda 
eslimä  Che  fia  tat  guerra  e  dcl  suo  dnnno 
(eme*    Bod. 


Donna  a  cui  di  beltli  le  prime  lodi 
Concedea  1'  OrYente ,  h  sua  nepote« 
Gli  accorgimenti  e  le  piü  occulte  frodi, 
Ch'  usi  0  femmina  o  maga,  a  lei  son  note: 
Questa  a  se  chiama,  e  seco  i  suoi  consigli 
Comparte,  e  vuol  che  cura  ella  ne  pigli. 

Dice:  0  diletta  mia,  che  sotto  biondi 
Capegli ,  e  fra  si  tenere  sembianze, 
Canuto  senno  e  cor  virile  ascondi, 
E  giä  nelf  arti  mie  me  stesso  avanze, 
Gran  pensier  volgo ;  e,  se  tu  Iui  secondi, 
Seguiranno  gli  effetti  alle  speranze: 
Tessi  a  tela  ch'  io  ti  mostro  ordita, 
Di  cauto  vecchio  esecutrice  ardita. 

Vanne  al  campo  nemico :  ivi  s"  impieghi 
Ogn**  arte  femminil,  ch'  amore  alletti: 
Bagna  di  pianto,  e  fa  melati  i  preghi: 
Tronca  e  confondl  co'  sospiri  i  detti: 
Beltä  dolente  e  miserabil  pieghi 
AI  tuo  volere  i  piü  ostinati  petti : 
Vela  il  soverchio  ardir  con  la  vergogna^ 
E  la  manto  del  vero  alla  menzogna. 

Prendi,  s'  esser  potra,  GolTredo  air  esca 
De'  dolci  sgnardi  e  de^  bei  detti  adorni; 
S\  ch**  air  iiomo  invaghito  omai  rincresca 
L^  incominciata  guerra,  e  la  distorni. 
Se   ciö   non    puoi,    gli   altri   piü   grandi 

adesca : 
Menagli  in  parte,  ond'  aicun  mal  non  torni. 
Poi  distingue  i  consigli.     Alfin  le  dice: 
Per  la  Fe,  per  la  Palria  il  tutto  lice. 

La  bella  Armida ,    di  sua  forma  altera, 
E  de'  doni  del  sesso  e  dell'  etate, 
L'  impresa  prende:  e  in  su  la  prima  sera 
Parte,  e  tiene  sol  vie  chiuse  e  celate: 
E  'n  treccia  e  'n  gonna  femminile,  spera 
Vincer  popoli  invitti  e  schiere  armate: 
Ma  son  del  suo  partir  tra  '1  vulgo  ad  arte 
Diverse  voci  poi  diffuse  e  sparte. 

Dopo  non  molti  dl  vien  la  donzella 
Dove  spiegate  i  Franchi   avean  le  tende. 
All'  apparir  della  beltä  novella 
Nasce  un  bisbiglio,    e  '1    guardo    ognun 

v'  intende, 
SI  come  lä,  dove  cometa  o  Stella 
Non  piü  vista  di  giorno  in  ciel  risplende ; 
E  traggon  tutti  per  veder  chi  sia 
Si  bella  peregriua,  e  chi  T  invia. 

Argo  non  mai,  non  vide  Cipro  o  Delo 
D'  abito  o  di  beltä  forme  si  care. 
D'  auro  ha  la  chioma;  ed  or  dal  bianco 

velo 
Traluce  involla,  or  discoperta  appare. 
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Coäi  qualor  si  rasserena  il  cielo, 
Or  da  Candida  nube  il  sol  traspare, 
Or  dalla  nube  uscendo,  i  raggi  intorno 
Piü  chiari  spiega,  e  ne  raddoppia  il  giorno. 
Fa  nove  crespe  ^1  aura  al  crin  disciolto^ 
Che  natura  per  se  rincrespa  in  onde; 
Stassi  r  avaro  sguardo  in  se  raccoito, 
E  i  tesori  d"*  Amore,  e  i  suoi  nasconde. 
Dolce  coior  di  rose  in  quel  bei  volto 
Fra  r  avorio  si  sparge  e  si  confonde: 
Ma  nella  bocca,  ond*  esce  aura  amorosa. 
Sola  rosseggia  e  semplice  la  rosa. 

Mostra  il  bei  petto  le  sue  nevi  ignude, 
Onde  il  foco  d'  amor  si  nutre  e  desta: 
Parte  appar  delle  mamme  acerbe  e  crude, 
Parte  altrui  ne  ricopre  invida  vesla: 
Invida;  ma  s'  agli  occbi  il  varco  chiude, 
L^  amoroso  pensier  gih  non  arresta; 
Che,  non  ben  pago  di  bellezza  esterna, 
Nesli  occulti  secreti  anco  s'  interna. 

Come  per  acqua,  o  per  cristallo  intero 
Trapassa  il  raggio,  e  no  '1  dif ide  o  parte, 
Per  entro  il  chinso  manto  osa  il  pensiero 
Si  penetrar  nella  vietata  parte: 
Ivi  si  spazia  ,  ivi  contempla  ih  vero 
Di  tante  meraviglie  a  parte  a  parte  : 
Poscia  al  desio  le  narra  e  le  descrive, 
E  ne  fa  le  sue  fiamme  in  lui  piü  vive. 
Lodata  passa  e  vagheggiata  Armida 
Fra  le  cupide  turbe,  e  se  n'  avvede: 
No  ''1  mostra  g\ky   bench^  in  suo  cor  ne 

rida, 
E  ne  disegni  alte  vittorie  e  prede. 
Menlre  ,  sospesa  alquanto ,  alcuna  gnida 
Che  la  Gonduca  al  Capitan',  richiede, 
Eustazio  ocGorse  a  lei,  che  del  sovrano 
Principe  delle  squadre  era  germano. 

Come  al  lume  farfalla,  ei  si  rivolse 
Allo  splendor  della  bellä  divina, 
E  rimirar  da  presso  i  lumi  voise, 
Che  dolcemente  atto  modesto  inchina; 
E  ne  trasse  gran  fiamma,   e  la  raccolse, 
Come  da  foco  suole  esca  vicina  : 
E  disse  verso  lei  (ch'  audace  e  baldo 
11  fea  degli  anni  e  delP  amore  il  caldo}: 
Donna,  se  pur  tal  nome  a  te  conviensi; 
Ch^  non  simigli  tu  cosa.  terrena, 
M6  v'  h  figlia  d'Adamo  in  cui  dispensi 
Cotanto  il  Ciel  di  sua  iuce  serena: 
Che  da  te  si  ricerca?  e  d'  onde  viensi? 
Qual  tua  Ventura  o  nostra  or  qui  ti  mena  ? 
Fa  ch'  io  sappia  chi  sei ;  fa  ch'  io  non  erri 
Meir  onorariiy  e,  s*  h  ragion,  m'  atlerri. 


Risponde :  II  lue  lodar  tröppo  alto  sale, 
N^  tanto  in  süso  il  merfo  nostro  arriva: 
Cosa  vedi,  signor,  non  pur  mortale, 
Ma  gia  morta  ai  diletti,  al  duol  sol  viva. 
Nia  aciagura  mi  spioge  in  loco  tale, 
Yergine  peregrina  e  fuggitiva:' 
Ricorro  al  pio  Goffredo,  e  in  lui  confido: 
Tal  va  di  sua  bontate  intorno  il  grido. 

Tu  r  adito  m'  impetra  al  Capitano, 
S*  hai,   come  pare,    ahna  cortese  e  pia. 
Ed  egli :  B  ben  ragion  ch"  all'  ua  geraiano 
L'  altro  ti  goidi ,  e  intercessor  ti  sia. 
Yergine  bella,  non  ricorri  i^vano: 
Non  h  Vile  appo  Ini  la  grazia  mia: 
Spender  tuttö  pötrai,  come  t'  aggrada, 
Ciö  che  vaglia  il  suo  scettro,    o  la  mia 

spada. 

Tace;  e  la  guida  ove  tra  i  grandi  eroi 
Allor  dal  vulgo  il  pio  Baglibn  s"  invola. 
Essa  inchinollo  riverente  , '  e  poi 
Vergognosetta  Don  facea'  parola. 
Ma  quei  rossor,  ma  quei  timori  suoi 
Kassecnra  il  guerriero  e  riconsola; 
Si  che  i  pensati  inganni  alfine  spiega, 
In  suon  che  di  dolcezza  i  sensi  lega. 

Principe  inviüo,  disse,  il  cui  gran  nome 
Sen  vola  adorno  di  si  chiari  fregi, 
Che  r  esser  da  te  vinte  e  in  guerra  dorne 
Recansi  a  gloria  le  provincie  e  i  regi; 
Noto  per  tutto  e  il  luo  valore:  e  come 
Sin  dai  nemici  avvien  che  s'  amiepregi, 
Cos!  anco  i  tüoi  nemici  affida,  e  inrila 
Di  ricercarti  e  d'  impetrarne  aita. 

Ed  io  che  nacqui  in  si  diversa  fede, 
Che  tu  abbassasti,    e  ch"  or  d'  opprimer 

tenti. 
Per  te  spero  acquistar  la  nobil  sede, 
B  Io  scettro  regal  de'  miei  parenti: 
E  s"  altri  aita  a"  suoi  coDgiunti  cbiede 
Contra  il  fnror  delle  straniere  gentf; 
Io,  poi  che  'n  lor  non  ha  pieti  piü  loco, 
Contra  il  mio  sangoe  il  ferro  ostile  invoco. 

Te  chiamo,  ed  in  te  spero :  e  in  qnelf 

altezza 
Puoi  \n  sol  pormi,  onde  sospinta  iofoi: 
N6  la  tua  destra  esser  dee  meno  avvezza 
Di  sollevar^  che  d'  atterrare  altrui: 
N&  meno  il  vanto  di  pietli  si  prezza. 
Che  '1  trionfar  degl'  inimici  sui ; 
B  s"  hai  poluto  a  molti  il  regno  torre, 
Fia  gloria  egual  nel  regno  or  me  riporre. 

Ma  se  la  nostra  fe  varia  ti  move 
A  disprezzar  for&e  i  miei  preghi  ooesli, 
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U  fe,  c'  ho  certa  in  tua  pi«U,  mi  g-iove; 
U  drifto  par  ch'  ella  delus«  resli. 
Testimone  e  qoel  Dio  ch'  a  totli  b  Giove, 
Cb*  allroi  piä  g^as(a  aita  unqua  noD  desti. 
Ma  percbe  il  luilo  appieno  intenda,  or  odi 
Le  mie  svenlure  insieme,  e  V  altrui  frodi. 
Riglia  f  son  d^Arbilan,  che  1  regno  tenne 
Del  bei  Damasco,  e  in  minor  sorte  nacque ; 
Ma  la  beila  Cariclia  in  sposa  oUeone, 
Coi  farlo  erede.d^l  sno  imperio  piacque. 
Costei  cot,  suo  morir  quasi  prevenne 
H  nascer  mio ;  che  'n  iempo  eslinta  giacqoe, 
Ch'  io  fuori  nscit  delf  alvo ;  e  fu  il  fatale 
Giorno,  ch'  a  iei  di^  morte,  a  me  natale. 
Mb  il  primo  lo^lro  appena  era  varcato 
Dal  di  eh'  eJla  spogliossi  il  mortal   velo, 
Quando  il  mio  genitor,  cedendo  al  fato, 
Forse  con  Iei  si  ricongiunse  in  cielo, 
Di  me  cnra  lassando  e  dello  slato 
AI  fratel,  ch'  egii  araö  con  lanto  Eelo: 
Che,  se  in  petto  mortal  pieU  risiede, 
fisser  certo  dovea  della  suafede. 

Preso  danque  di  me  questi  il  governo, 
Vago  d'  ogni  mio  ben  si  moströ  tanto, 
Che  d'  incorrotta  fe,  d*  amor  paterno, 
E  d*  immensa  pietade  ottenne  il  vanto : 
0  che  'i  maligno  sjuo  pensiero  interno 
Celasse  allor  sotto  contrario  manto; 
0  che  sincere  avesse  ancor  le  voglie, 
Perch'  al  Ggliuol  mi  deslinava  in  moglie. 
Io  crebbi,    e  crebbe  il    ßgiio;   e  mat 

nh  Stile 
Di  cavalier,  n^  nobil  arte  aprese: 
Nutia  di  pellegrino  o  di  gentile 
Gli  piacque  mai,  ne  mai  troppo  alto  intese. 
Solto  deforme  aspetto  animo  vihs, 
E  io  cor  snperbo  avare  voglie  accese: 
Ruvido  in  atti,  ed  in  oostomi  lale, 
Ch'  k  sol  ne'  viej  a  se  medesmo  eguale. 
Ora  il  mio  buon    custode   ad    uom    si 

degno 
UDirmi  in  matrimonio  in  se  prefisse, 
fi  farlo  del  mio  letto  e  del  mio  regno 
Consorte ;  e  chiaro  a  me  pib  volte  il  disse. 
Usö  la  lingua  e  T  arte,   usö  f  ingegno, 
Perchä  '1  bramato  affetto  indi  seguisse: 
Ma  promessa  da  me  non  trasse  mai;; 
Anzi,  ritrosa  oguor,  tacqui  o  negai. 

Partissi  alfin  con  un  sembiante  oscnro, 
Oode  r  empio  suo  cor  chiaro  trasparve; 
E  ben  V  istoria  del  mio  mal  futuro 
^^SSergli  scritta  in  fronte  allor  mi  parve. 
Quinci  i  notttarm  miei  riposi  furo 


Tnrbati  ognor  da  strani  sogni  e  larve; 
Ed  nn  fatale  orror  neir  alma  impresso 
M*  era  presagio  de*  miei  danni   espresso. 
Spessa  r  ombra  materna  a  me  s^  offria, 
Pallida  imago  e  dolorosa  in  atto: 
Quanto  diversa ,  oim^ !   da  quel  che  pria 
Vi»to  altrove  il  suo  volto  avea  ritratto ! 
Fuggi,  figlia,  dicea,  morte  si  ria 
Che  ti  sovrasta  omai;  partiti  ratto; 
Gift  veggio  il  tosco  e  1  ferro  in  tuo  sol 

danno 
Apparecchiar  dal  perfido  tiranno. 

Ma  che  giovava,  olmh !   che  del  periglio 
Vicino  omai  fosse  pre«ago  il  core, 
S^  irresolnta  in  ritrovar  consiglio 
La  mia  tenera  eta  rendea  il  timore? 
Prender,  fuggendo,  volontario  esiglio, 
B  ignoda  uscir  del  patrio  regno  fuore 
Grave  era  s),  ch*  io  fea  minore  stima 
Di  chinder  gli  occhi,    ove   gli   apersi  in 

prima. 

Temca ,  lassa !  la  morte ,  e  non  avea 
(Chi  '1  crederia  ?)  poi  di  f nggirla  ardire ; 
E  scoprir  la  mia  tema  anco  temea, 
Per  non  affrettar  V  ore  al  mio  morire. 
Cos) ,  inquYela  e  torbida ,  traea 
La  vita  in  un  continovo  martire; 
Qua)  uom  ,ch^  aspetti  che  sul  collo  ignudo 
Ad  or  ad  or  gli  caggia  il  ferro  crudo. 

In  tat  mio  stato,  o   fosse  amica  sorte, 
0  ch*  a  peggio  nii  serbi  il  mio  destino, 
Un  de'  ministri  della  regia  corte, 
Che  '<  re  mio  padre  s'  -  allevö  bambino, 
Mi  scoperse  che  'I  tempo  alle  mia  morte 
Dal  tiranno  prescritto,  era  vicino; 
B  ch'  egli  a  quel  crudele  avea  promesao 
Di  porgermi  iWvelen  quel  giorno  stesso. 

E  mi  soggiunse  poi,  ch'  alla  mia  vita, 
Sol  fuggendo ,  allung«r  poteva  il  corso ; 
E,  poi  ch'  allronde  io  non  sperava  aita, 
Pronto  ofTrI  se  medesmo  al  mio  soccorso ; 
E  conforlando  mi  rend^  sl  ardita, 
Che  del  timor  non  mi  ritenne  il  morso, 
Sl  ch'  io  non  disponessi,  all*  a(fr  cieco, 
La  patria  e  '1  zio  fuggendo,  andarne  seco. 

Sorse  la  notte  oltra  T  usato  oscura. 
Che  sotto  r  ombre  amiclie  ne  coperse ; 
Tal  che  con  due  donzelle  uscii  secura, 
Compagne  elette  alle  fortnne  avverse  : 
Vtä  pure  indietro  alle  mie  patrie  mura 
Le  luci  io  rivolgea  di  pianto  asperse; 
Nö  della  vista  del  natio  terreno 
Potea,  parteudo,  saz'iarle  appieno. 
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Fea    r  istesso   cammin   1'  ocehio   •  "i 

pensierOy 
E  mal  suo  grado  il  piede   innanzi  givi : 
S\  come  Dave  ch*  improvviso  e  fero 
Turbine  sciogiia  dalf  amata  riva. 
La  DOtte  andammo^  e  "I  di  seguente  inlero 
Per  lochi  ov'  orma  altrui   non   appariva; 
Ci  ricovrammo  in  un  castello  alfine. 
Che  siede  del  mio  regno  in  sul  confine« 

E  d**  Aronte  il  castei :  ch'  Aronte  fue 
Quel  che  mi  trasse  di  perigiio,  e  scorse. 
Ma  poi  che  me  fuggito  aver  le  sue 
Mortali  insidie  il  traditor  s*  accorse, 
Acceso  di  furor  contr'  ambidue, 
Le  sue  colpe  medesme  in  noi  ritorse; 
Ed  ambo  fece  rei  di  qaeli'  eccesso, 
Che  commetter  in  me  volse  egli  stesso^ 

Disse,  ch'  Aronte  i'  avea  con  doni  spinto 

Fra  sue  bevande  a  mescoiar  veneno, 

Per  non  aver,  poi  ch'  egli  fosse  estinto, 

^    Chi  legge  mi  prescriva,  o  tenga  a  freno : 

E  ch'  io,   seguendo   un   mio  lascivo  in- 

stinto, 
Yolea  raccormi  a  mille  amanti  in  seno. 
Ahi,    che  fiamma  dal   cielo   anzi   in  me 

scenda, 
Santa  onestä,  ch'  io  le  tue  leggi  oiTenda ! 

Ch'  avara  fame  d'  oro,  e  sete  insieme 
Del  mio  sangue  innocente  il  crudo  avesse, 
(jlrave  m'  b  si;  ma  vie  piü  il  cor  mi  preme 
Che  '1  mio  candido  onor  macchiar  volesse. 
L'  empio,  che  i  popolari  impeti  teme, 
Cosi  le  ^ue  menzogne  adorna  e  tesse, 
Che  la  cittä ,  del  ver  dubbia  e  sospesa, 
Soilevata  non  s'  arma  a  mia  difesa. 

Ne  perch'^)  or  sieda  nel  mio  seggio, 

e  'n;  fronte 
Giä  gli  risplenda  la  regal  Corona, 
Pone  alcun  fine  a'  miei  gran  danni,    all' 

onte; 
Si  la  sua  feritate  oltra  Io  sprona« 
Arder   minaccia  entro  '1  castello  Aronte, 
Se  di  proprio  voler  non  s'  imprigiona: 
Ed  a  me,  lassa!  e 'nsieme  a' miei  consorti 
Guerra  annunzia  non  pur,  ma  strazj  e  morti. 

Ciö  dice  egli  di  far,  perchö  dal  volto 
Cosi  lavarsi  ^)  la  vergogna  crede, 
E  ritornar  nel  grado,  ond'  io  1'  ho  tolto, 
L'  onor  del  sangue  e  della  regia  sede. 
Ma  il  timor  n'  b  cagion,  che  non  ritolto 
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Gli  sia  Io  scettFO,  ond*  io  son  vera  erede; 
Ch^  sol  s"  io  caggio,  por  fermo  sostegoo 
Con  le  rüine  mie  puote  al  suo  regoo. 

E  ben  quel  iine  avrä  1'  empio  desire, 
Che  giä  il  tiranno  ha  stabilito   in  menle, 
E  saran  nel  mio  sangue  estinte  (  ire, 
Che  dal  mio  lagrimar  non  fiano  spente, 
Se  tu  nol  vieti.     A  te  rifuggo,  o  sire, 

10  misera  fanciuUa,  orba,  innocente: 

E  questo  pianto,    oad'   ho    i   tuoi   piedi 

aspersi, 
Yagliami  si,  che  '1  sangue  io  poi  non  versi. 
Per  qu&sti  piedi,  onde  i  superbi  e  gli 

empj 
Calchi ;  per  questa  mao  che  '1  dritte  aita ; 
Per  r  alle  lue  viltorie,  e  per  que'  tempj 
Sacri,  cui  desti,   e  cui  dar  cerebi  aita; 

11  mio  desir,  tu  che  puoi  solo,  adempi; 
E  in  un  col  reguo  a  me  serbi  la  vita 
La  tua  pietä:  ma  pietä  nulla  giove, 

S'  anco  te  il  dritto  e  la  ragion  non  niove. 

Tu,  cui  concesse  il  cielo,    e  dielli  in 

fato 
Voler  il  giusto,  e  poter  ciö  che  vuoi; 
A  me  salvar  la  yita,  a  te  Io  stato 
(Che  tuo  fia,  s'  io  '1  ricovro)  acquistar 

puoi. 
Fra  numero  si  grande  a  me  sia  dato 
Diece  condur  de'  tuoi  piü  forti  eroi: 
Ch'  avendo  i  padri  amici  e  'i  popol  fido, 
Bastan  questi  a  ripormi  entro  al  mio  oido. 

Anzi  un  de'  primi,  alla  cui  fe  commessa 
E  la  custodia  di  secreta  porta, 
Promette  aprirla ,  e  nella  reggia  slessa 
Porci.di  notte  tempo;  e  sol  m'  esorta 
Ch'  io  da  te  cerchi  aicuna  aita,  e  in  essa, 
Per  picciola  che  sia,  si  riconforta 
Piü  che  s'  altronde  avesse  un  grande  stuolo: 
Tanto  r  insegne  estima  e  '1  nome  solo. 

Ciö  detto,  tace,  e  la  risposta  attende 
Con  atto  che  'n  silenzio  ha  voce  e  pregbi. 
GoiTredo  il  dubbio  cor  volve  e  sospende 
Fra  pensier  yaij,  e  non  sa  dove  il  pieghi : 
Teme  i  barbari  inganni,  e  ben  compreode 
Che    non   ö   fede   in    nom   ch'  a  Dio  la 

neghi : 
Ma  d'  altra  parte  in  lui  pjetoso  afTetto 
Si  desta,    che  non  dorme  in  nobil  pt^tto. 

Ne  pur  r  usata  sna  pietä  natia 
Yuol  che  costei  della  sua  grazia   degni; 
Ma  il  move  utile  ancor;  ch'  nlil  gli  fia 
Che  nell'  iroperio  di  Damasco  regni 
Chi  da  lui  dipendendo  apra  ia  via, 
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Ed  agevoli  il  oorso  a'  sooi  diüegni; 
E  genü  ed  arme  gii  ministri  ed  oro     , 
Contra  gli  figisj,  e  chi  sarä  con  loro. 

Mentre  ei  cosi  dubbioso  a  terra  voUo 
Lo  sgDardo  tieoe,  e  1  pensier  volve  e  gira, 
La  donoa  in  iai  s^  affisa,  e  dal  suo  volto 
lotenta  pende,  e  gli  atti  osserva  e  mira: 
£  perche  tarda  oltra  '1  suo  creder  moito 
La  risposta,  ne  teane  e  ne  sospira. 
QnegU  la  chiesta  grazia  aifin  negolle; 
Ma  diä  risposta  assai  cortese  e  molle. 

Se  in  aervigio  di    Dio,    ch'  a  cid  n* 

elesse, 
Non  s'  impiegasser  qui  le  nostre  spade, 
Ben  toa  speme  foodar  potresti  in  esse, 
E  soccorso  trovar,  non  che  pietade: 
Ma  se  qveste  sae  greggie  e  qaeste  oppresse 
Mura  non  torniam  prima  in  überlade, 
Giusto  lion  h,  con  iscemar  le-genti 
Che  di  nostra  vittoria  il  corso  allenti. 

Ben  tt  prometto  ^e  tu  per  nobil  pegno 
Mia  fe  ne  prendi,    e  vivi  in  lei  sectira} 
Che  se  mai  sottrarremo  al  giogo  indegno 
Qoeste  sacre  e  dal  ciel  diiette  Aura, 
Di  ritornarti  al  too  perduto  regno, 
Come  pietä  n'  esorta,  avrem  poi  cura: 
Or  mi  fartsbbe  la  pietä  men  pio, 
S'  anzi  il  suo  dritto  io  non  readessi  a  Dio. 

A  quel  parlar  chinö  la  donna ,  e  fisse 
Le  loci  a  terra,  e  stette  immota  alquanto : 
Poi  sollevolle  rugiadose,  e  disse, 
Accompagnando  i  flebil  atti  al  pianto : 
Misera  1  ed  a  quäl  altra .  il  ciel  prescrisse 
Vita  mai  grave  ed  immutabil  tanto, 
Che  si  cangia  in  altrai  mente  e  natura, 
Pria  che  si  cangi  in  me  sorte  sk  dura? 

Nalla  speme  piü  resta :  invan  mi  doglio : 
Non  han  piü  forzil  in  uman  petto  i  preghi. 
Forse  lice  sperar  che  '1  mio  cordoglio, 
Che  te  non  mosse,  ii  reo  tiranno  pieghi  ? 
Ne  gia  te  d^  inclemenza  accusar  voglio, 
Percb^  '1  picciol  soccorso  a  me  si  neghi ; 
Ma  il  delo  accuso,  onde  il  mio  mal  dis- 

cende, 
Che  ^n  te  pietate  inesorabil  rende. 

Non  tu,  sigaor,  ne  tua  bontade  h  tale; 
Ma  r  mio  destino  e  che  mi  nega  aita: 
Crodo  destino,  empio  destin  fatale, 
Uccidi  oroai  questa  odiosa  yita  I 
L'  avermi  priva,  oime!  fa  picciol  male 
De'  dolci  padri  in  loro  etä  liorita, 
Se  non  mi  vedi  ancor  del  regno  priva, 
Qoal  vittima  al  coltello ,  andar  cattiva. 


Chö,  poi(^^  legge  d'  ooestate  e  zelo 
Non  vuol  che  qui  sl  lungamente  indugi, 
A  cni  ricorro  intanto?  ove  mi  celo? 
0  qua!  contra  il  tiranno  avrö  rifugi? 
N'essun  loco  si  cbiusjo  h  sotto  il  cielo, 
Ch'  alf  or  non  s'  apra;   or  perche  tanti 

indugi  ? 
Veggio  la  morte,  e  se  '1  fuggirla  h  vanö, 
Incontro  a  lei  n'  andro  con  questa  mano. 

Qui  tacque;  e  parve  ch'  un  regale  sdegno 
E  generoso  1'  accendesse  in  vista; 
E  '1  pi^  volgendo,  di  partir  fea  segno, 
Ttttia  negli  atti  dispettosa  e  trista« 
II  pianto  si  spargea  senza  ritegno. 
Com'  ira  suol  produrlo  a  dolor  raista: 
E  le  nascenti  lagrime  a  vederle 
Erano  ai  rai  del  Sol  cristallo  e  perle. 

Le  guance  asperse  di  que'  vivi  umori. 
Che  giü  cadean  sin  della  veste  al  lembo, 
Parean  vermigü  insieme  e  bianchi  fiori, 
Se  pur  gl"  irriga  un  rugiadoso  nembo, 
Quando  su  T  apparir  de'  primi  albori 
Spiegano  all'  aure  liete  il  chiuso  grembo; 
E  r  alba ,    che  li  mira ,  e  se  n'  appaga, 
D'  adornarsene  il  crin  diventa  vaga. 

Ma  il  chiaro  umor,  che  di  si  spesse  stille 
Le  belle  gote  e  '1  seno  adorno  rende, 
Opra  elTetto  di  foco,  il  quäl  in  mille 
Petti  serpe  celato ,  e  vi  s'  apprende. 
0  miracol  d'  Amor ,  che  le  faville 
Tragge  del  pianto,   e   i  cor  neu'  acqua 

accende ! 
Sempre  sovra  natura  egli  ha  possanza; 
Ma  in  virtu  di  costei  se  steMO  avanza. 

Questo  finto  dolor  da  moltl  elice 
Lagrime  vere,  e  i  cor  piü  duri  spetra. 
Ciascun  con  lei  s'  affligge,  e  fra  se  dice : 
Se  merce  da  GofTredo  or  non  impetra, 
Ben  fu  rabbiosa  tigre  a  lui  nutrice, 
E  '1  produsse  in'  aspr"*  alpe  orrida  pietra, 
0  r  onda  che  nel  mar  si  frange  e  spuma : 
Crndel,  che  tal  belta  turba  e  consuma« 

Ma  il  giovinetto  Eustazio,  in  cui  la  face 
Di  pietade  e  d'  amore  e  piü  fervente, 
Mentre  bisbiglia  ciascun  altro ,  e  tace, 
Si  tragge  avanti,  e  parla  audacemeute: 
0  germano  e  signor ,  troppo  tenace 
Del  suo  primo  proposto  e  la  tua  mente, 
S'  al  consenso  comun,  che  hrama  e  prega, 
Arrendevole  alquanto  or  non  si  piega. 

Non  dico  io  giä,    che  i  priocipi,    ch* 

a  cura 
Si  stanno  qui  de'  popoli  soggelti. 
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Torcano  il  pi^  dalf  oppognate  inora, 
£  sian  gli  ufiici  lor  da  lor  negleUi; 
Ma  fra  noi,  che  gaerrier  siam  di  Ventura, 
Senz^  alcun  proprio  peso,  e  meno  astretti 
Alle  leggi  degli  allri,  elegger  diece 
Difensori  del  giusto  a  te  ben  lece. 

Ch'  al  servigio  di  Dio  gilt  non  si  toglie 
L*  uom  ch'  ioriocente  vergine  difende; 
Ed  assai  care  al  ciel  soo  quelle  spoglie. 
Che  d'  ucciso  tiranno  altrl  gli  appende. 
Quando    dunque   all'  impresa   or  non  m* 

invoglie 
Queir  util  certo  y  che  da  lei  s^  attende, 
Mi  ci  move  il  dover,  ch'  a  dar  tenuto 
E  r  ordin  nostro  alle  donzelle  ajuto. 

Ah  I  non  sia  ver,  per  Dio,  che  Ä  ridica 
In  Francia,  o  dove  in  pregio  h  cortesia. 
Che  si  fugga  da  noi  rischio  o  fatica 
Per  cagipn  cosi  giusta  e  cosl  pia. 
lo  per  me  qui  depongo  eimo  e  lorica: 
Qui  mi  scingo  la  spada,  e  piu  non  fia 
Ch'  adopri  indegnamente  arme  o  destriero, 
0  ^1  nome  usurpi  mai  di  cavaliero. 

Cosi  favella ;  e  seco  in  chiaro  suono 
Tutto  r  ordine  suo  concorde  freme; 
E  chiamando  il  consiglio  utile  e  buono, 
Co'  preghi  il  capitan  circonda  e  preme. 
Cedo,  egli  disse  allora,   e  vinto  sono 
A  concorso  di  tanti  uniti  insieme. 
Abbia ,  se  parvi ,  il  chiesto  don  costei, 
Dal  vostri  si,  non  dai  consigli  miei. 

Ma  se  Goffredo  di  credenza  alquanto 
Pur  trova  in  voi,  temprate  i  vostri  afTetti. 
Tanto  sol  disse :  e  basta  lor  ben  tanto, 
Perche  ciascun  quel  ch'  ei  concede  accetti. 
Or  che  non  pu6  di  bella  donna  il  pianto, 
Ed  in  lingna  amorosa  i  dolci  detti  ? 
Esce  da  vaghe  labbra  aurea  catena, 
Che  r  alme  a  suo  voler  prende  ed  affrena. 

Eustazio  lei  richiama,  e  dice:  Omai 
Cessi,  vaga  donzella,  il  tuo  dolore; 
Che  tal  da  noi  soccorso  in  breve  avrai, 
Qual  par  che  piü  richiegga  il  tuo  timore. 
Serenö  allora  i  nubilosi  rai 
Armida,  e  sl  ridente  apparve  fuore, 
Ch'  innohiorö  di  sue  bellezze  il  cielo, 
*  Asciugandoiii  gli  occhi  col  bei  velo. 

Rende  lor  poscia  in  dolci  e  care  note 
Grazie  per  1'  alle  grazie  a  lei  concesse, 
Mostrando  che  sariano  al  mondo  note 
Mai  sempre,  e  sempre  nel  suo  core  impresse  : 
E  ciö  che  lingua  esprimer  ben  non  puote, 
Muta  eloquenza  ne'  suoi  gesti  espresse: 


E  cel6  si  sotto  mentilo  tspetto 

II  suo  pensier,  cb'  altmi  non  die  sospetto. 

Quinci  vedendo  che  forlnna  arriso 
AI  gran  principio  di  sue  frodi  avea, 
Prima  che  '1  suo  pensier  le  sia  preciso, 
Dispon  di  trarre  al  fine  opra  si  rea, 
E  far  con  gli  atti  dolci  e  col  bei  viso 
Piü  che  con  1'  arti  lor  Circe  o  Medea, 
E  in  voce  di  Sirena  ai  suoi  conceoti 
Addormenlar  le  piü  svegliate  menti. 

Usa  ogn'  arte  la  ^onna,  onde  sia  colto 
Nella  sua  rete  alcun  novello  amante: 
Ne  con  tutti,  nh  sempre  un  stesso  volto 
Serba,  ma  cangia  a  tempo  atti  e  sembianle. 
Or  tien  pudica  il  guardo  in  se  raccolto; 
Or  lo  rivolge  cupido  e  vagante: 
La  sferza  in  quegli,   il   freno  adopra  in 

questi, 
Come  lor  vede  in  amar  lenti  o  presti. 

Se  scorge  alcun,  che  dal  suo  amor  riliri 
L'  alma,  e  i  pensier  per  diffidenza  alTrene, 
Gli  apre  un  benigno  riso,  e  in  dolci  giri 
Yolge  le  lud  in  Ini  liete  e  serene : 
E  cosi  i^pigri  e  timidi  desiri 
Sprona,  ed  affida  la  dubbiosa  spene; 
Ed  inJiammando  T  amorose  voglie, 
Sgombra  quel  gel  che  la  paura  accoglie. 

Ad  altri  poi,  ch'  audace  il  segne  varca, 
Scorto  da  cieco  e  temerario  duce, 
De'  cari  detti  e  de'  begli  occhi  e  parc«, 
E  in  lui  timore  e  riverenza  induce. 
Ma  fra  lo  sdegno,  onde  la  fronte  h  carca, 
Pur  anco  un  raggio  di  pietä  riluce, 
Si  ch'  altri  teme  ben,   ma  non  dispera, 
E  piü  sVinvoglia,  quanto  appar  piü  altera. 

Stassivtalvolta  ella  in  disparte  alquanto, 
E  'I  volto  e  gli  atti  suoi  compone  e  fioge 
Quasi  dogliosa ;   e    in  fin  su  gli  occhi  il 

pianto 
Tragge  sovente,  e  poi  dentro  il  respioge: 
E  con  quest'  arti  a  lagrimar  intanto 
Seco  miir  alme  semplicette  astringe; 
E  in  foco  di  pietä  strali  d'  Amore 
Tempra,  onde  pera  a  si  fort'  arme  il  core. 

Poi ,   si   come   ella    a  quel  pensier  s 

invole, 
E  novella  speranza  in  lei  si  deste, 
Ver  gli  amanti  il  pie   drizza  e  leparole, 
E  di  gioja  la  fronte  adorna  e  vesle; 
E  lampeggiar  fa,  quasi  un  doppio  sole, 
II  chiaro  sguardo  e  '1  bei  riso  Celeste 
Su  le  nebbie  del  duolo  oscure  e  foltC) 
Ch'  avea  lor  prima  intorno  al  petto  accolle* 
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Ma  meotre  dolce  parki  e  dolce  ride, 
E  di  doppia  dolceua  ioebria  i  sensi, 
Qaasi  dal  petto  lor  f  alnm  divide, 
NoD  prima  asala  a  qnei  diletti  immensi. 
Ahj !  crodo  Amor ;  ch'  egualmente  o'  anuide 
L'  asseozio  e  '1  mel,  che  tu  fra  noi  dispensi ; 
E  d'  ogoi  tempo  egualmente  mortali 
Veoj^on  da  te  le  medicine  e  i  mali. 
•  Fra  sl  cootrarie  tempre,  in  ghiaccio  e 

in  focoy 
lo  riso  e  in  piauto,  e  fra  paara  e  spene, 
loforsa  o|^«  suo  stalo,  e  di  lor  gioco 
L'  inganoatrice  donna  a  prender  viene ; 
£  s'  alcon  mai  con  suon  tremante  e  fioco 
Osa  parfando  d'  accennar  sue  pene, 
Finge ,  quasi  in'  amor  rozza  e  inesperta, 
Non  veder  V  alma  ne'  suoi  detti    aperta. 

0  pnr  le  lud  vergognose  e  chine 
Teneado,  d**  onesia  s'  orna  e  colora; 
Si  che  viene  a  celar  le  fresche  brine 
Sotto  le  rose  ende  il  bei  viso  infiora ; 
Qaal  neir  ore  piü  fresche  e  niattutine 
Del  primo  nascer  suo  veggiam  T  aurora: 
E  '1  rossor  dello  sdegoo  insieme  n'  esce 
CoD  la  vergogna,  e  si  confonde  e  mesce. 

Ma  se  prima  negli  atti  ella  s^  accorge 
D  uom,  che  tenti  scoprir  1*  accese  voglie, 
Or  gli  s*  iiivola  e  fugge,  ed  or  gli  porge 
Modo  ende  parli,  e  in  un  tempo  il  ritoglie. 
Cosi  il  di  tutto  in  vano  error  lo  seorge, 
Slaoco  e  deluso  poi  di  speme  il  toglie. 
Ei  si  riman  quäl  cacciator  ch'  a  sera 
Perda  alfin  V  orma  di  seguita  fera. 

Queste  for  f  arti,  onde  mill'  alme  e  mille 
Prender  furtivamente  etia  poteo ; 
Adzi  pur  furon  1'  arme  onde  rapille, 
£d  a  forza  d"*  Amor  serve  le  feo. 
Qual  meraviglia  or  fia,  se  M  fero  Acbille 
D  amor  fu  preda,  ed  Ercole  e  Teseo, 
S'  ancor  chi  per  Gesü  la  spada  cinge, 
^'  empio  ne'  lacd  suoi  talora  stringe? 

C  a  n  l  0    VI.  St.  54  ff.  *). 

Unter  den  Mauern  von  Jerusalem  hat 
zwischen  Argante,  einem  sarazenischen 
Helden,  und  Tancred  ein  heftiger  Zweikampf 
stall  gefunden  y  welcher  indess  unent- 
schieden blieb  und  desshalb  nach  einer 
Frist  von  sechs  Tagen  erneut  werden  soll. 

*)  ed.  Bod:  I,  p.  177.  ed.Orelli,  p.  161. 


Laseid  la  pngna  orribile  nel  cor« 
De^  Saracini  e  de'  Fedeli  impressa 
Un'  alta  meraviglia  ed  an  orrore. 
Che  per  lunga  st^ione  in  lor  non  cessa. 
Sol  deir  ardir  si  parla  e  del  valore, 
Che  r  un  guerriero  e  V  altro  ha  mostro 

in  essa: 
Ma  qual  si  debbia  di  lor  duo  preporre, 
Vario  e  discorde  il  vulgo  in  se  discorre: 

E  sta  sospeso  in  aspettando  quäle 
Avrä  la  fera  Ute  avveiiimenio; 
E  se  ''1  furore  alla  virtii  prevale, 
0  se  cede  1'  audacia  alf  ardimenlo. 
Ma  piü  di  ciascun  altro ,  a  cui '  ne  cale, 
La  bella  Erminia  n'  ha  cura  t  tormento: 
Chä  dai  giudizj  delf  incerto  Marte 
Vede  pender  di  se  la  miglior  parte. 

Costeiy   che  figlia  fu  del  re  Cassano, 
Che  d'  Antjochia  giä  T  imperio  tenne, 
Preso  il  suo  regno,  al  vincitor  crisliauo, 
Fra  r  altre  prede,  ancir  ella  in  poter  venne. 
Ma  fülle  in  guisa  allor  Tancredi  umano, 
Che  nuUa  ingiuria  in  sua  balia  sostenne; 
Ed  onorata  fu ,  nella  rüina 
Deir  alta  patria  sua,  come  rSina. 

L'  onorö,  la  servi,  di  übertäte 
Dono  le  fece  il  cavaliero  egregio; 
E  le  furo  da  lui  tuUe  lasciate 
Le  gemme  e  gli  ori,    e  ciö  ch**  avea  di 

pregio. 
Ella  vedendo  in  gioveuetta  elate, 
E  in  leggiadri  sembianti  aninio  regio, 
Restö  presa  d'  Amor,  che  mai  non  strinse 
Laccio  di  quel  piü  fermo,  onde  lei  cinse. 

Cos),  se  'i  corpo  liberti  riebbe, 
Fu  r  alma  sempre  in  Servitute  astretta. 
Ben  mollo  a  lei  d**  abbandonare  increbbe 
11  signor  caro  e  la  prigion  diletla; 
Ma  r  onestä  regal,  che  mai  non  debbe 
Da  magnanima  donna  esser  neglelta, 
La  coslriose  a  partirsi,  e  con  T  antica 
Madre  a  ricoverarsi  in  terra  amica. 

Venne  a  Gerusatemme;  e  quivi  accolta 
Fu  dal  tiranno  del  paese  ebreo: 
Ma  tosto  pianse  in  nere  spoglie  avvolta 
Della  sua  genitrice  il  fato  reo. 
Pur  ne  '1  duot,  che  le  sia  per  morte  tolta, 
Ne  r  esilio  infelice  nnqua  poteo 
L'  amoroso  desio  sveller  dal  core, 
Nä  favilla  ammoraar  di  tanto  ardore. 

Ama  ed  arde  la  misera;  e  si  poco 
In  tale  stato  che  sperar  le  avanza, 
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Che  nudrisce  nel  sen  1'  occulto  foco 
Di  memoria  vie  piu^  che  di  »peranzaJ 
E,  quanto  e  chioso  in  piü  secreto    loco$ 
Tanio  ha  1'  incendio  suo  ma^gior  possanza. 
Tancredi  al  fine  a  ri8veg:liar  sua  spene 
Sovra  Gertisaiemme  ad  oste  viene. 

Sbigotilr  g\\  aiiri  aif  apparir  di  tante 
Nazioni  e  si  indomite  e  si  fere : 
Fe'  sereno  elta  ii  lorbido  sembianle, 
E  lieta  va^hegiario  |e  squadre  altere; 
E  con  avidi  s^uardi  il  caro  amante 
Cercando  gio')  fra  qnelle  lu^m&te  schiere. 
Cercollo  invan  sovente,  ed  anco  spesso 
Rarfigriirollo  e  disse:  Egfli  h  pur  desso^}. 

Nel  palagio  regal  sublime  sorge 
Antica  torre  assai  presso  alle  mura, 
Dalla  cui  sommita  tutta  si  scorge 
L'  oste  cristiana,  e  '1  moote  e  la  pianura. 
Quivi,  da  che  il  sab  lume  11  sol  ne  porge^ 
In  sin  che  poi  la  notte  il  mondo  oscura, 
S**  asside,  e  gii  occhi  verso  il  campo  gira, 
E  co'  pensieri  suoi  parla  e  sospira. 

Quinci  vide  la  pugna,  e  '1  cor  nel  petto 
Senti  tremarsi  in  quel  punto  si  forte, 
Che  parea  che  dicesse:  II  tuo  diletto 
E  quegli  lä,  che  'n  rischio  b  della  morte. 
Cosi  d**  angoscia  piena  e  di  sospetto 
Miro  i  sHccesfii  della  dubbia  sorte; 
E,  sempre  che  la  spada  il  Pagan  mosse, 
Senti  neir  alma  il  ferro  e  le  percosse. 

Ma  poi  che  '1  vero  intese,  e  intese  ancora 
Che  dee  T  aspra  tenzon  rinnovellarsi, 
Insolito  timor  cosi  1  accora, 
Che  sente  il  sangue  suo  di  ghiaccio  farsi. 
Talor  secrete  lagrime,  e  talora 
Sono  occulli  da  lei  gemiti  sparsi: 
Pallida ,  esangue  e  sbigottila  in  atto, 
Lo  spavenlo  e  'I  dolor  v'  avea   ritratto. 

Con  orribile  immago  il    suo  pensiero 
Ad  or  ad  or  la  turba  e  la  sgomenta: 
ß  via  piü  che  la  morte,  il  sonno  b  fero ; 
ßl  strane  larve  il  sogno  le  appresenta. 
Parle  veder  T  amato  cavaliero 
Lacero  e  sanguinoso;  e  par  che  senta 
Ch'  egli  aita  le  chieda;    e  desta  intanto, 
Si  trova  gli  occhi  e'  1  sen  molle  dl  pianto. 

Ne  sol  la  te(na  di  futnro  danno 
Con  sollecito  moto  il  cor  le  scote ; 
Jla  delle  piaghe,  ch'  egli  avea,  1'  affanno 


I)  S.   p   51,  n.  10.  —  2)  A.'L.  Eccolo, 
dhse ,  e  '/  riconobbe  etpre$so,    Bod. 


E  cagion,  che  quetar  T  alma  uon  puole: 
E  i  fallaci  romor  ch'  intorno  vanno, 
Crescon  le  cose  incognite  e  remote: 
Sl  ch'  ella  avvisa  che  vlcina  a  morte 
Giaccia  pppresso  languendo  il  guerrter  forte. 

E  pero  ch'  ella  dalla  madre  apprese 
Qual  piü  secreta  sia  virtü  dell'  erbe, 
E  con  quai  carmi  neue  membra  oiFese 
Saoi  ogni  piaga,   e  '1  duol  si  disacerbe; 
Arte,  che  per  usanza  in  quel  paese 
Nelle  figlie  de'  re  par  che  si  serbe; 
Vorria  di  sua  man  propria  alle  ferute 
Del  suo  caro  signor  recar  salute. 

Ella  r  amato  medicar  desia, 
E  curar  il  nemico  a  lei  conviene. 
Pensa  talor  d'  erba  nocente  e  ria 
Succo  sparger  in  lui  che  1'  avvelene; 
Afa  scbiva  poi  la  man  vergine  e  pia 
Trattar  1'  arti  maligne;    e   se    n'  astiene. 
Brama  ella  almen  che  'n  uso  tal  sia  vota 
Di  sua  virtude  ogni  erba  ed  ogni  nota'). 

Ne  giä  d'  andar  fra  la  nemica  genle 
Temenza  avria ;  che  peregrina  era  ita, 
E  vlste  guerre  e  stragi  avea  sovente, 
E  scorsa  dubbia  e  taticosa  vita; 
Si  che  per  I'  uso  la  femraiuea  mente 
Sovra  la  sua  natura  e  fatta  ardita; 
Ne  cosi  di  leggier  si  turba  o  pave 
Ad  ogni  immagin  di  terror  men  grare. 

Ma,  piü  ch'  altra  cagion,  dal  molle  seno 
Sgombra  Amor  temerario  ogni  paura; 
E  crederia  fra  T  ugne  e  fra  '1  veleuo 
Dell*  affricane  belve  andar  secura: 
Pur,  se  non  della  vita,  avere  almeno 
Della  sua  fama  dee  temenza  e  cura: 
E  fan  dubbia  contesa  entro   al   suo  core 
Duo  potenti  oemici ,  Onore  e  Amore. 

L'  un  cosi  le  ragiona:  0  verginella. 
Che  le  mie  leggi  Insino  ad  or  serbasli, 
lo,  mentre  cb'  eri  de'  nemici  ancella, 
Ti  conservai  la  mente  e  i  membri  casti: 
E  tu,  libera,  or  vuoi  perder  la  belle 
Verginita  che  'n  prigionia  guardasli? 
Abi ,  nel  tenero  cor  questi  pensieri 
Chi  svegliar  puö  ?  che  pensi?  oime,  che 

speri  ? 

Dunque  il  titolo  tu  d'  esser  pudica 
Si  poco  stimi  e  d'  onestate  il  pregio. 
Che  te  n'  andrai  fra  nazäon  nemica, 
Notturna  amante,  a  ricercar  disprcj^io? 
Onde  il  superbo  vincilor  ti  dica : 


3)  de^  carini. 
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Perdesti  il  tegno,  e  io  on  f  animo  regio : 
Noa  sei  di  me  ta  degna:  6  fi  conceda 
Vulgare  agii  altri  e  mal  gradita  preda. 

Dair  allra  parte  il  consi^lier  faltace 
CoD  tai  lusingbe  a1  sqo  piacer  T  aHetta  : 
Nata  noR  sei  tu  g\ä  d'  orsa  vorace, 
Ke  d'  aspro  e  freddo  scoglio,  o  giovenetta, 
Ch'  abbia  a   sprezzar    d'  Amor  1'  arco  e 

la   face, 
Ed  a  fuggir  ogoor  quel  che  diletta : 
Nc  petto  bai  tu  di  ferro  o  di    diamante, 
Che  vergogna  ti  sia  T  esser  amaote. 

Deh !  vanne  omai  dove  il  desio  f  invoglia. 
Ma  quäl  ti  fingi  vincitor  crudele? 
Non  sai  com'  egii  al  tuo  doler  si  doglia, 
Come  compianga  al  pianto,  alle  qoerele? 
Cradel  sei  tu,    che  con  s)  pigra  roglia 
Movi  a  portar  salute  al  too  fedele. 
Langue,  o  fera  ed  ingrata,  il  pio  Tancredi ; 
E  tu  deir  altrui  vita  a  cura  siedL 

Sana  tu  pur  Argante,  acciö  che  poi 
II  tuo  liberator  sia  spinto  a  morte. 
Cosi  disciolti  avrai  gli  obbltghi  tuoi; 
£  sl  bei  premio  iia  ch'  ei  ne  riporte. 
E  possibil  perö,  che  Bon  f  annoi 
Quesl'  empio  ministero  or  cosi  forte, 
Che  la  Doja  non  basti  e  1'  orror  solo 
A  far  che  tu  di  qua  ten  fugga   a  volo? 

Deh !  ben  fora  all'  incontro  nfflcio  omano, 
E  ben  n'  avresti  tu  gioja  e  diletto, 
Se  la  pietosa  tua  medica  mano 
Avvicinassi  al  valoroso  petto! 
Che,  per  te  fatto  il  tuo  signor  poi  sano, 
Colorirebbe  il  sno  smarrito  aspetto ; 
E  le  bellezze  sue,  che  spente  or  sono, 
Vagheggeresti  *)  in  lui,  come  tuo  dono. 

Parte  aneor  poi  nelle  sue  lodi  avresti, 
E  neu'  opre  ch^  ei  fesse^}  alte  e  famose; 
Ond'  egli  te  d"*  abbracciamenti  onesti 
Faria  lieta,  e  di  nozze  avventurose. 
Poi  mostra  a  dito  ed  onorata  andresti 
Fra  le  madri  laline  e  fra  le  spose 
U  neiia  bella  Italia ,  ov'  h  la  sede 
Del  valor  vero  e  della  vera  Fede. 

Da  tai  speranze  lusingata  (ahi  stolta !}, 
Somma  felicitate  a  se  figura. 
Ma  pur  si  trova  in  mille  dubbj  avvolla, 
Come  partir  si  possa  indi  secura; 
Perche  vegghian  le  guardie,  e  sempre  in 

volta 


.    1)  A.  L.  Fagheggiarestu    Or.  —  2)  p. 
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Van  di  fbori  al  palagio  e  aulle  mura; 
N^  porla  aloana  in  tai  rischio  di  guerr« 
Senza  grave  cagfoa  mai  si  disserra. 

Soleva  Erminia  in  compagnia  sovenle 
Della  gnerriera  far  tansra  dimora. 
Seco  1h  vide  il  sol  dalf  occidenle, 
Seco  la  vide  la  novella  aurora: 
E  quando  son  del  d)  le  luci  spente, 
(In  sof  letto  le  accolse  ambe  talora: 
E  nuir  altro  pensier,  che  1*  amoroso, 
L'  nna  vergine  alf  altra  avrebbe  ascoso. 

Questo  sol  liene  Erminia  a  lei  secreto : 
E,  s'  udita  da  lei  talor  si  iagna, 
Reca  ad  allra  cagion  del  cor  non  lieto 
Gli  affetti,  e  par  che  di  sua  sorte  piagna. 
Or  in  tanla  amislä  senza  divieto 
Venir  sempre  ne  puote  alla  compagna ; 
Nö  stanza  al  giunger  soo  giammai  si  serrtf, 
Siavi   Clorinda,   o   sia   in  consiglio  o  'n 

guerra. 

Vennevi  un  giorno,  ch'  ella  in  altra  parte 
Si  ritrovava,  e  si  fermö  pensosa. 
Pur  tra  se  rivolgendo  i  modi  e  1'  arte 
Della  bramata  sua  partenza  ascosa. 
Mentre  in  varj  pensier  divide  e  parte 
L'  incerto  animo  suo  che  non  ha  posa, 
Sospese  di  Clorinda  in  alto  mira 
L'  arme  e  le  soppravveste :  allor  sospira,    ^ 

E  tra  se  dice  sospirando:  Oh  quaiilo 
Beata  h  la  fortissima  donzella! 
Quant'  io  la  invidio!   e  non  ie  invidio  il 

vanto 
0  M  femminile  onor  dell'  esser  bella. 
A  lei  non  tarda  i  passi  il  lungo    mauto; 
Nfe  'I  suo   valor  rinchiude  invida  cella; 
Ma  veste  Y  armi ;  e,  se  d'  ascirne  agogna, 
Vassene,  e  non  la  tien  tema  o  ve^-gogna. 

Ah !  perchfe  forti  a  me  natura  e  'I  cielo 
Allrettanlo  non  fer  le  membra  e  'I  petto, 
Onde  polessi  anch'  io  la  gonna  e  'l  velo 
Cangiar  nella  corazza  e  nell'  elmetto? 
Che  sl  non  rilerrebbe  orsura  o  gelo, 
Non  lurbo  o  pioggia  il  mio  infiammato  affetto, 
Ch'  al  sol  non  fossi  ed  al  notlurno  lampo, 
Accompagnata  e  sola,  armafa  in  campo. 

Giä  non  avresti,  o  dispietato  Argante, 
Col  mio  signor  pugnato  tu  primiero; 
Ch'  io  sarei  corsa  ad  incontrarlo  avante, 
E  forse  or  fora  qui  mio  prigioniero; 
E  soslerria  dalla  nemica  amante 
Giogo  di  servitü  dolce  e  leggiero; 
E  giä  per  li  suoi  nodi  i'  seutirei 
Falti  soavi  e  alleggeriti  i  miei; 
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Ovvero  a  me  dalla  Bua  destra  il  fianco 
Sendo  percosso  e-rüaperto  il  core. 
Pur  risanata  io  cotal  guisa  almanco 
Colpo  di  ferro  avria  piaga  d'  Atnore : 
£d  or  la  meote  io  pace,  e  '1  corpo  stanco 
Riposeriansi:  e  forse  il  vincitore 
Degoato  avrebbe  il  mio  cenere  e  T  ossa 
D'  aicun  onor  di  lagrime  e  di  fossa. 

Ma,  lassa!  i**  bramo  non  possibil  cosa» 
E  Ira  foJIi  pensier  invan  m*  avvolgo. 
Dunque  io  slarö  qui  limida  e  dogliosa, 
Com'  otia  pur  del  vil  femmineo  volgo? 
Ah!  non  starö:  cor  mio,  confida  ed  osal 
Perche  T  arme  una  volta  anch'  io  non  tolgo  ? 
Perche  per  breve  i>pazio  non  polrolle 
Sostener ,  bench^  sia  debile  e  molte  ? 

S\  potrö,  si;  che  mi  fara  possente 
Amor,  ond'  alta  forza  i  men  forli  hanno ; 
Da  cui  sproiiali  ancor  s^  armen  sovente 
D'  ardire  i  cervi  imbelli,  e  guerra  fanno. 
Io  guerreggiar  non  giä,  vuo^^}  solamenle 
Far  con  quest'  arme  un  ingegnoso  inganno : 
Finger  mi  vuo^  Clorinda ,  e  ricoperta  . 
Solto  r  immagin  sua,  d'  uscir  son  certa. 

Non  ardirieno  a  lei  far  i  custodi 
Deir  alle  porle  reisiätenza  alcuna. 
Io  pur  ripenso,  e  non  yeggijoi  altri  modi: 
Apei'ta  ^,  credo,  quesla  via  sol  una« 
Or  favoritica  f  innoceoti  frodi 
Amor ,  che  le  m'  inspira,  e  la  fortuna : 
E  ben  ai  mio  partir  comoda  b  f  ora, 
Menlre  col  re  Clorinda  anco  dimora. 

Cosl  risolve;  e  slimolata  e  punta 
Dalle  furie  d'  amor  piü  non  aspetla; 
Ma  da  quelle  alla  sua  stanza  congiunta 
L'  arme  involale  di  portar  »   affretta: 
E  far  Io  puö;  che  quando  ivi  fii  giunta, 
Die  loco  ogni  allro,  e  si  resl6  isoletla: 
E  la  noUe  i  suoi  furti  ancor  copria, 
Ch'  ai  ladri  amica  ed  agli  amanli  uscia. 

Essa  veggendo  il  clel,  d**  alcuna  Stella 
Giä  sparso  intorno,  divenir  piü  nero, 
Senza  frapporvi  alcun  indugio ,  appella 
Secretamente  un  suo  fedel  scudiero, 
Ed  una  aua  leal  diletta  ancella; 
£  parte  scopre  lor  del  suo  pensiero: 
Scopre  il  disegno  della  fuga ,  e  finge 
Ch^  allra  cagione  a  dipartir  1'  aslringe. 

Lo  scudiero  fedel  subito  appresta 
Cio  cir  al  bisogno  necessario  crede. 
Erminia  intanto  la  pomposa  vesta 
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Si  spogliay.che  le  Dcende  insino  al  piede; 
E  in  iscbietto  vestir  leggiadra  reslu, 
E  snella  si,  ch^  ogrii  credenza  eccede: 
Ne,  traltane  colei  ch**  alla  parlita 
Scelta  s'  avea  compagoa,  allra  t  aiia. 

Col  durissimo  acciar  preme  ed  oITende 
11  delicato  coUo  e  f  aurea  chioma: 
E  la  tenera  man  lo  scudo  prende, 
Pur  troppo  grave  e  insopportabil  soma. 
Cosi  tutta  di  ferro  intorno  splende, 
E  in  alto  militar  se  stessa  doma. 
Gode  Amor  ch^  e  presente,  e  tra  se  ride, 
Come  allor  giä,    che    avvolse   io  goooa 

Akide. 
Oh  con  quanta  falica  ella  sostieoe 
L'  inegual  peso,  e  move  lenti  i  passi! 
Ed  alla  fida  compagnia  s*  atlieoe, 
Che  per  appoggio  andar  dioanzi  fassi. 
Ma  rinforzao  gli  spirti  amore  e  spene, 
E  ministan  vigore  ai  membri  lassi*, 
Si  che  giungono  al  loco  ove  le  aspetla 
Lo  scudiero,  e  in  arcion  sagliooo  in  frelta. 
Travestili  ne  vanno,   e  la  piü  ascosa 
E  piü  riposta  via  prendouo  ad  arle. 
Pur    s^    avvengono    in    molli,   e  T  aria 

ombrosa 
Veggion  lucer  di  ferro  in  ogni  parte; 
Ma  impedir  lor  vltaggio  alcun  noo  osa, 
E,  cedendo  il  senüer,  ne  va  io  disparte; 
Che  quel  candido  ammanto  e  la  temuta 
Inseirna  anco  nelf  ombra  e  conosciuta. 

Erminia,   bench^  qoivi  alquaoto  sceme 
Del  dubbio  suo,  non  va  perö  j^ecura; 
Chö  d'  essere  scoperta  alla  fin  lerne, 
E  del  suo  troppo  ardir  sente   or  paura: 
Ma  pur  giunta  alJa  porla  il  timor  preme, 
Ed  inganna  colui  che  n'  ba  la  cura. 
Io  son  Clorinda,  disse;  apri  la  porta, 
Che  *1  re  m'  invia  dove  1'  andar  importa. 
La. voce  femminil,  sembiante  a  quella 
Della  guerriera,  agevola  1'  inganno. 
Che  crederia  veder  armata  in  sella 
Un  deli'  altre,  ch'  arme  oprarnon  sanno? 
Si  che  M  portier  tosto  ubbidisce,  ed  ella 
K  esce  veloce,  e  i  duo  che  seco  vaoDo; 
E  per  lor  sicurezza  entro  le  valli 
Calando,  prendon  lunghi  obbliqoi  calli. 

Ma  poi  ch'  Erminia  in  solitaria  ed  ima 
Parte  si  vede,   alquanto  il  corso  alleola; 
Ch**  i  primi  rischi  aver  passatt  estima, 
Ne  d'  esser  ritenuta  omai  paveota. 
Or  pensa  a  queilo  a  che  pensato  in  prima 
Non  bene  aveva;  ed  or  le  s'  apprescala* 


253 


Diffieil  pift,  ch*  a  lei  Don  Tu  mostrala 
Dal  fretloloso  soo  desir,  T  entrata. 

Vede  or  che  solto  it  militar  sembiante 
Ir  tra  feri'  nemici  h  grao  foNia  : 
Ne  d*  altra  parte  palesarsi,  avante 
Cb'  al  sao  sig^nor  giang'esse,  altrui  vorria. 
A  lui  secreta  ed  improvvisa  amante 
Cor  secura  onestli  gionger  desia; 
Oonde  si  ferma ,  e  da  iniglior  pensiero 
Fatta  piü  caiita ,  parla  al  suo  scudiero : 

Essere,  o  mio  fedete,  a  te  conviene 
Mio  precursor;  ma  sii  pronto  e  sagace. 
Valtene  al  campo,  e  fa  ch'  alcon  ti  mene 
E  V  introdaca  ove  Tancredi  giace; 
A  cui  dirai,  che  donha  a  tui  ne  viene, 
Che  gli  apporta  salote ,  e  chiede  pace : 
Face,  poscia  ch*  Amor  goerra  mi  move, 
Ood'  ei  salute,  io  refrigerio  trove; 

E  ch*  essa  ha  in  lui  s)  eerta  e  viva  fede^ 
Che  'n  suo  pot'ef  non  teme  onta  nh  scoroo. 
Di'  sol  queslo,  a  lui  solo;  e,  s'  altro  ei 

rhiede, 
Dl'  DOD  saperlo,  e  affretta  il  tuo  ritorno. 
Io  (ch^  questa  mi  par  secura  sede} 
lu  questo  mezKO  qiii  farö  soggiorno. 
Cosi  disse  la  donna:  e  quel  leale 
Gia  veloce  cosi,  come  avesse  ale; 

E  Seppe  in  guisa  oprar,  ch*  amicamente 
Entro  ai  chinsi  ripari  ei  fu  raccolto, 
£  poi  condotto  al  ca valier  giacente, 
Che  r  ambasciala  udi  con  lietö  volto : 
E  giä  iasciando  ei  lui,    che  nella  mente 
Mille  dühhj  pensieri  avea  rivollo,    . 
Ne  riportava  a  lei  dolce  risposta, 
Ch'  enlrar  potri,'  quanto  piü  lice,  ascosta. 

Ma  ella  intanto  impazVenle,  a  ^m 
Troppo  ogn*  indugio  par  nojoso  e  greve, 
Numera  fra  se  stessa  i  passi  allrui, 
E  pensa :  Or  giuoge,  or  entra,  or  tornar 

deve; 
E  giä  le  sembra  (e  se  ne  duol)  colni 
Men  del  solito  assai  spedito  e  leve. 
Spingesi  alfine  innanzi,  e  'n  parte  ascende, 
Onde  comincia  a  discoprir  le  tende. 

Era  la  noUe ,  e  1  suo  stellato  velo 
Chiaro  spiegava  e  senza  nube  aicuna; 
£  gia  spargea  rai  luminosi  e  gelo 
Di  vive  perle  la  sorgente  luna. 
L'  innamorata  .donna  iva  col  cielo 
Le  sue  flamme  sfogando  ad  una  ad  una; 
£  secretarj  del  suo  amore  antico 
Fea  i  muti  campi,  e  quel  silenzio  amico. 

Poi  rimirando  il  campo ,  ella  dicea : 


Oh  belle  agli  occhi  miei  tende  latine, 
Aura  spira  da  voi  che  mi  ricrea, 
E  mi  conrprta  pur  che  m'  avvicine. 
Cosi  a  mia  vita  combattula  e  rea 
Qualche  onesto  riposo  it  ciel  destine, 
Come  in  voi  solo  il  cerco;  e  solo  parme 
Che  Irovar  pace  io  possa  in  mezzo  all*  arme. 

Raccogliete  me  dunque,  e  in  voi  si  trove 
Quella  pietif  che  mi  promise  Amore, 
E  ch*  io  gift  vidi  prigionera  altrove 
Nel  mansüeto  mio  dolce  signore : 
Ne  gift  desio  di  racquistar  mi  move 
Col  Tavor  vostro  il  mio  regale  onore: 
Qüando  ciö  non  avvenga ,  assai  felice 
Io  mi  terrö ,  se  ^n  voi  servir  mi  iiöe. 

Cos)  parla  costei ;  ch^  non  prevede 
Qual  dolente  fortuna  a  lei  s**  eppreste. 
Ella  era  in  parte,  ove  per  dritto  fiede 
L^  armi  sue  terse  il  bei   raggio    Celeste; 
Si  che  cfa  lunge  il  lampo  lor  si  vede 
Col  bei  candor  che  le   circonda  e  vesle: 
E  la  gran  tigre*}  neir  argento  impressa 
Fiammeggia    si,    ch'  ognun   direbbe:    E 

dessa  *). 

Come  volle  sua  sorte,  assai  vicini 
Molti  guerrier  disposli  avean  gli  agguati; 
E  n**  eran  duci  duo  fratei  latini, 
Alcandro  e  Poliferno;  e  für  mandati 
Per  impedir  che  d  entro  ai  Saracini 
Greggie  non  sian,  e  non  sian  buoi  menati : 
E  se  'I  servo  passö,  fu  percliö  torse 
Pia  lunge  il  passo,  e  rapido  trascorse. 

AI  giovin  Poliferno,  a  cui  fu  il  padre 
Su  gli  occhi  suoi  gik  da  Clorinda  ucciso, 
Viste  le  spoglie  candide  e  leggiadre, 
Fu  di  ve^der  f  alta  guerriera  avviso, 
E  contra  le  irritö  le  occulte  squadre  ;* 
Ne  frenando  del  cor  moto  improvviso 
(Com'  era  in  4uo  furor  subito   e   folle), 
Gridö :  Sei  morta ;  e  T  asta  invan  lanciolle. 

Si  come  cerva,  ch*  assetata  il  passo 
Mova  a  cercar  d'  acque  lucenti  e  vive, 
Ove  un  bei  fönte  distillar  da  un  sasso, 
0  vide  un  fiume  tra  frondos  b  rive, 
Se  incontra  i  cani  allor  che  'I  corpo  lasso 
Rislorar  crede  all'  onde,  all'  ombre  estive, 
Volge  indietro  fuggendo;  e  la  paura 
La  stanchezza  obblVar  face  e  V  arsura: 

Cosi  costei,  che  dell'  amor  la  sete, 
Onde  r  infermo   core  h  sempre   ardente. 
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Spegner  nell'  accoglienze  oneste  e  liete 
Credeva,  e  riposar  la  stanca  mente; 
Or  ch«  contra  le  vien  chi  gliel  diviete, 
E  '1  suon  del  ferro  e  le  mioacce  seote, 
Se  stessa  e  '1  suo  desir  primo  abbandana^ 
£  'I  veloce  des^trier  timida  sprona. 

Fttgge  Erminia  iofelice;  e  1  «»uo  destriero 
Coii  proDlissimo  piede  il  suol  calpesU. 
Fugge  ancor  T  altra  doona ;  e  ior  quel  fero 
Con  molti  armati  di  seguir  non  resta. 
Eüco  che  dalle  tende  il  buon  scudiero 
Con  la  tarda  novella  arriva  in  quesla'); 
E  1'  altrui  fuga  ancor  dubbio  accompagna : 
E  gli  sparge  il  timor  per  la  campagna. 

Ma  il  piü  saggio  fratelio,  il  quäle  anch'  esso 
La  non  vera  Clorinda  avea  veduto, 
Non  •  la  volle  seguir,  ch'  era  men  presso ; 
Ma  neir  insidie  sue  s'  e  ritenuto: 
E  mandö  con  V  avviso  al  campo  un  messo. 
Che  non  armento  od  animal  lanuto, 
Me  preda  altra  simil;  ma  ch'  h  seguita 
Dal  ßuo  german  Clorinda  impaurita : 

E   ch'  ei    non   crede   giä,    n^  '1  vuol 

ragione, 
Ch'  ella  ch**  h  duce,  e  non  b  sol  goerriera, 
Elegga  air  Ufscir  ■  suo  tale  stagione 
Per  opportuDttü  che  sia  leggiera: 
Ma  giudichi  e  comandi  il  pio  Buglione: 
Egli  farä  ciö  che  da  lui  s'  impera. 
Giuuge  al  campo  tal  nova,  e  se  n'  intende 
II  prinoo  suon  nelle  latine  tende. 

Tancredi,  cui  dinanzi  il  cor  sospese 
Queir  avviso  primiero,  udendo  or  questo, 
Fensa :  Deh  1  foräe  a  me  venia  cortese, 
E  'n.periglio  e  per  me:  ne  pensa  al  resto; 
E  parte  prende  sol  del  grave  aroese ; 
Monta  a  cavallo,  e  tacito  esce  e  presto ; 
E,  segoendo  gV  indizj  e  1'  orme  noye, 
Bapidameute  a  tuttd  oorso  il  move. 


C  a  n  t  0  VIL 

Intanio  Erminia  infra  1'  ombrose.  plante 
D'  anliea  aelva  dal  cayallo  e  8€orta: 
Ne  piü  goverDa  il  freo  Ja  man  Iremante^ 
E  mezza  quasi  par  tra  viva  e  morta. 
Per  tante  strade  si  raggira  e  tante  . 
II  corridor  che  'n  sua  balia  la  porta^ 
Ch'  alßn  dagli  occhi  altrui  pur  si  dilegua; 
Ed  e  soverchio  omai  ch'  altri  la  segua. 


1)  «ppl.  püiita. 


Qual  dopo  lunga  e  fatieosa  caccia* 
Tornansi  me'sti  ed  anelanti  i  cani, 
Che  la  fera  perduta  abbian  di  tfaccia, 
Nas.cosa  m  selva  da^Ii  aperti  piaoi ; 
Tal  pieni  d'  ira  e  di  vergogna  in  faccia 
RiedoQO  stanchi  i  cavalier  cristiani. 
Ella  pur  fugge;  e  timida  e  smarrita 
Non   si  volge  a  mlrar  s'  anco  e  seguita. 

Ftfggl  tutta  la  notte,  e  tutto  il  giorno 
Erod  senza  consiglio  e  senza  guida, 
NoD  udendo  o  vedendo  altro   d'  intoroo, 
Che  le  lagrime  sue,  che  le  sue  strida. 
Ma  oeir  ora  che  1  sol  dal  carro  adorno 
Scioglie  i  corsieri ,  e   in  grembo  al  mar 

s'  annida, 
Giunse  del  bei  GiQrdano  alle  chiare  acqae, 
E  scese  in  riva  al  fiume,  e  qui  si  giacque. 

Cibo  noo  prende  g'ih ;  ch^  de'  suoi  mali 
Solo  si  pasce,  e  sol  di  pianto  ha  sete: 
Ma  '1  sonno,  che  de'  miseri  oiortali 
E  col  tiuo  dolce  obblio  posa  e  quiete, 
Sopi  co'  sensi  i  suoi  dolori ,  e  1'  ali 
Dispiegö  sovra  lei  placide  e  chete; 
Ne  per6  cessa  Amor  con  varie  forme 
La  sua  pace  turbar,    mentre  ella  dornie. 

Non  si  desto  fin  che  garrir  gli  augelli 
Non  sentl  lieti,  e  salutar  gli  albdri, 
E  mormorare  il  fiume  e  gli  arbosceili, 
E  con  r  ooda  scherzar  V  aura  e  co'  fiori. 
Apre  i  languidi  lumi,   e  guarda  quelii 
AJberghi  soütarj  de'  pastori; 
E  parle  voce  udir  tra  1'  acqua  e  i  rami, 
Ch'  ai  sospiri  ed  al  pianto  la  richiami. 

Ma  son ,    mentre   ella    piaoge ,  i  suoi 

lamenti 
Rotti  da  un  chiaro  suon  ch'  a  lei  ne  vieoe; 
Che  sembra  ed  ^  di  pastorali  acceoti 
Misto  e  di  boscherecce  inculte  avene. 
Bisorge,  e  \h  s'  indrizza  a  passi  leoti, 
E  vede  uom  canulo  all'  ombre  amene 
Tesser  fiscelle  alla  sua  gregge  accanto, 
Ed  a^coltar  di  tre  fanciulli  ii  canto. 

Vedendo  quivi  comparir  repeate 
L'  insolite  arme,  sbigottlr  costoro; 
Ma  gli  salttta  Erminia,  e  dolcemeote 
Gli    effida  y    e   gli   occhi   scopre  e  i  bei 

er  in  d'  oro. 
Seguite,  dice,  avventurosa  gente 
AI  ciel  dilelta,  il  bei  vostro  lavoro: 
CUb  non  portano  giä  guerra   quest  srmi 
All'  opre  vostre ,  ai  voslri  dolci  carmi.  ^ 

SoggiüDfie  poacia:  0  padre,  or  ched 

intoroo 
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D'  alto  incen^io  di  goem  ard«  il  paes«, 
Come  qai  State  in  placido  soipfiorno 
SeDza  temer  le  militari  offese? 
Figlia,  ei  rispose,  d'  ogoi  oltraggio  e  scoroo 
La  mia  famiglia  e  la  mia  greggia  iliese 
Sempre  qoi  for;  n^  atrepito  di  Marte 
Ancor  turbö  questa  remota  parle. 

0  sia  grazia  dd  ciel  che  T  umiltade 
D^  ionoceote  pastor  saivi  e  sublime; 
0  che,  siccome  il  folgore  non  cade, 
In  basso  pian,  nra  su  V  eccelae  cioie, 
Cosi  il  foror  di  peregrine  spade 
Sol  de'  gran  re  V  altere  teste   opprime ; 
Ne  gli  avtdi  soldati  a  preda  alietta 
La  Dostra  povertä  vile  e  negietta: 

Altrui  vile  e  negietta,   a   me  si  cara. 
Che  non  bramo  tesor  o^  regal  verga ; 
Ne  cnra,  o  voglia  ambizYosa  o  avara 
Hai  nel  Iranqvillo  del  nnio  petto  alberga. 
Spengo  la  sete  mia  neir  acqaa  chiara, 
Che  non  tem'  io  che  di  yenen  s'  asperga : 
E  questa  greggia  e  V  orticel  dispensa 
Cibi  non  compri  alla  mia  parca  mensa. 
Ch^  poco  h  il  desiderio ,   e  poco  h  il 

nostro 
Biso^no,  onde  la  vita  si  conservL 
Son  ligH  miei  qiiesti  elf  addilo  e  mostro, 
Coslodi  della  mandra ,  e  non  ho  servi. 
Cosl  men  vivo  in  solitario  chiostro» 
Saltar  veggendo  i  capri  snelli  e  i  cervi, 
Ed  i  pesci  guizzar  di  qnesto  fiume, 
E  spiegar  gli  augelletti  al  ciel  le  plume, 
Tempo  g\h  fu,  quando  piii  T  uom  vaneggia 
Neir  eta  prima,  ch'  ebbi  altro  desio, 
E  disdegnai  di  pastarar  la  greggia, 
E  fuggii  dal  paese  a  me  natio; 
E  vissi  in  Menfi  un  tempo,  e  nella  reggia 
Fra  i  mtnistri  del  re  fni  poslo  anch"  io; 
E,  benebe  fossi  guardYan  degli  orti, 
Vidi  e  conobbi  pur  f  inique  corti: 

E  Insingato  da  aperanza  ardita 
SofTn'i  lunga  stagion  cid  che  piii  spiace; 
Ma,  poi  ch'  insieme  con  1*  eiä  fiortta 
Nancö  la  speme  e  la  baldana^a  andace, 
Piansi  i  riposi  di  quest'  umil  vüa, 
B  aospirai  la  mia  perdata  pace; 
E  dissi :  0  corte,  addio.    Cosi  agii  amici 
Boschi  tornando,  ho  tratlo  i  dl  felici. 

Menlre  ei  cosi  ragiona,  Erminia  pende 
Dalla  soave  bocca  intenia  e  chcta; 
E  quel  saggio  parlar,  ch*  al  cor  le  scende, 
W  sensi  in  parte  le  procelle  acqueta.  ; 
Dopo  m6lto  pensar,  coußiglio  prende. 


In  quella  sditaidioe  secreta 

Insiao  a  tanto  alroeu  Farne  soggiorno, 

Ch'  agevoli  Fortuna  il  suo  ritorno. 

Onde  al  buon  vecchio  dice:  OFortunn(o, 
Ch'  UD  tempo  conoscesti  il  male  a  prova, 
Se  non  t'  invidii  il  ciel  si  dolce  stato, 
Delle  miserie  mie  pieti  ti  roova; 
E  me  teco  raccogli  in  questo  grato 
Albergo ,  ch*  abitar  teco  ,mi  giova. 
Forse  lia  che  '1  mio  core,  inFra  quest'  ombre, 
Del  suo  peso  mortal  parte  disgombre. 

Che  se  di  gemme  e  d'  or,  che  '1  vulgo 

adora 
Si  come  idoli  snoi,  tu  fossi  vago, 
Polresti  ben,  taute  n'  ho  meco  ancora, 
Renderne  il  tuo  desio  contento  e  pago. 
Quinci ,  versando  da'  begli  occhi  fuora 
Umor  di  doglia  cristallino  e  vago, 
Parte  narrö  di  sue  Fortune;  e  intanto 
II  pieloso  pastor  pianse  al  suo  pianto. 

Poi  dolce  la  consola,   e  sl  T  accoglie, 
Comme  tutt^  arda  di  patemo  selo; 
E  la  conduce  ov'  e  I'  antica  moglie, 
Che  di  conforme  cor  gli  ha  data  il  cielo. 
La  fanciulla  regal  di  rozze  spoglie 
S'  ammanta,  e  cinge  al  crin  ruvido  velo; 
Na  nel  moto  de^  occhi  e  delle  membra 
Non  gik  di  boschi  abitatrice  sembra. 

Non  copre  abilo  vil  la  nobil  luce, 
E  quanto  h  in  lei  d*  allero  e  di  gentile ; 
E  Fuor  la  maestä  regia  traluce 
Per  gli  atli  ancor  delF  esercizio  umile. 
Guida  la  greggia  ai  paschi,    e  la  riduce 
Con  la  povera  verga  al  cbiuso  ovile; 
E  dair  irsiHe  mamme  il  latle  preme, 
E  'n  giro  accotto  poi  Io  stringe  insieme. 

Sovente,  allor  che  su  gli  estivi  ardori 
Giacean  W  peeorelle  all'  ombra  assise, 
Nella  scorea  de'  faggi  e  degli  allori 
Segnö  r  amato  nome  in  mille  guise; 
E  de'  suoi  strani  ed  inFelici  amori 
Gli  aspri  successi  in  mille  plante   iaoise; 
E  in  rileggendo  poi  le  proprie  note 
Rigö  di  belle  lagrime  le  gote. 

Poscia  dicea,  piangendo  :  In  voi  serbate 
Questa  dolente  istorki,  amicbe  piante: 
Percbä  se  fia  ch'  alle  vostr'  ombre  grate 
Giammai  soggiorni  aicun  fedele  amante, 
Senta  svegliarsi  al  cor  dolce  pietate 
Delle  sventure  mie  si  varie  e  tante ; 
E  dica :  Abi  troppo  ingiusta  empia  mercede 
Die  Fortuna  ed  Amore  a  si  gran  Fedel 

Forse  avverra  (^se  U  ciel  benigno  ascoUa 
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ArTeltUoso  BKiii.'pr^^oTM'irKttB)'"' ■■  ' 
Che  venga  in  ./.-i  ■  ''■■■■  i^ico'-hVoila 
OuFsli    Q  IUI  '        '  '    '"  'nlJlla "cal£ : 

E.'rliölgen.l,,    u! , i^^ä'      ' 

ÜiHcerä  quesla  spOKlia  iiiterniq^''Ä'  Wie,' 
Tardo  jireinio  coiifedii  a'  (ülfi'tftirtiH^' 
Di  poche  iHgrimetlt  e  di  fosillri.' 

bnde'i'se  in- vita'  il  cÖr'nirWo'fae, 
Sia  lo  spirilb  itf'mb'rle  atmeÜ'Teliife :"     ' 
E  'I  cener  TreiidD  lielle  li'smmt' stA;';    '' ' 
Goda  quel  ch'  ör  gödere  s  me'DOil  lic«. 
Cd.-)  ragioni  ai  sordi  fronc'hi'j'*'e  äae    ' 
Fonti  di  pia'nlo  da'  begji'oÜthl  etice,  " 
Tancredi  iii|anltf ^ 'oVe  IdWübil  ij  t'in; 
Lunge  da  leiV  iiiä*''l<Ji^e^ir',  ä''iggvi, 


Dirind  Ap'öHo, 'eWÖi' cMaAi  Bnsej 
eil'  avele  in  gutirditi  i^lifrYösi^fbUi,    ' 
E  i  bei  pensier  4lt!Me  leri-enB'dieitli,   ' 
Fiacciavi  di  can[ar  per  li  mit  Nngtiä',' 
Come  quel  Giüslo'j,  ch' ordiiiö'li  Feg^, 
Tolse  alt'ltalia  i1'|;rWe, 'W'kfjpfü 'gHbgo' 
Defli  empj  Coli ,  clie  T  evean  leniaia ' 
In  dura  sei^Vilü 'pi'ässo  al'c^nl^  annl:'    ' 
Per  la  cui'liberHi  fu  iiVf^Kti'gubrra;  ' 
Hotto  ssogue  s\  spar^^'V  'e  »löltR  ^oli ' 
Passö  'nanii  'l'suo  iS^Dffll'  allt^ '«iia;  •' 
Come  pcrifie^se't'ii  divioa  älle'ikkf:' 
Ha  dile'  la  c^giöo','  cW  'I'  n/miüfe  ptims' 
A  foV  ü  belli,'e  gforfd^imfiifbkii!; 
L'  atlissima  Sig'n<)t.'diV''^l 'cNi) 'gdVenlA, 
fii  slava  lin  dl  M  le.Kedtd''^t:dtf,  "' 
Kisguardando  i  iieg'bzj"'de'''lnorbili';'" 
Quando  on'aTme  Virlü ,  che  FrovideoEe 
Da  noi  si  cbjima,  Gbspl^Hdo'''di£je: 
0  caro  P'adrti  mio,  da  coi  (li^edde 
Ogai  opra,    che   si'  Ts  U"^ii!iW'in  terra, 
fjnn  vi  muove  pielA,  quapüo'' m'irile, 
Che  la  mise'ra  Italia  ^iä 'itint'  a'nni 
Vive  suggella  nelle  man  de'  Coli? 
Egii  h  pur  mal ,   che  la  pib  bella  parte 


Der'rfiondo  ii"rilrari  ia'Uiti  tKanai, 
In  tadM'-heh^il"  »«»#  iwxoiw.'.- 
Pur  fc^^  i)4»sätö'')l'd^^idRl(riea^(^     . 
Che  fii  j?erfneSio"agft'»hg«H  nowvi,-. 

Ch'  indutesf^rtf 'iD'lei'taniatiuHia, - 

Per  petliten)^  ddi'i«<)mnwssi'«fn)M')" 
0*  che  ■hi-'p(!o<''avinEa.  ■ogni'KldliU^ 
Fatela'',"'Sigttor"mio''«"Hb«r»t'e  MÜH»^' 
CWne  Mat  1m?'4lf'ifvf  VtA'-pnmetao. 
Rilrpä»it  ^r/Mendo"tt^P'adre''«teraeiij ' 
Pigliuola,  il  tub^ji'eiltier  raollo  m'aggnila; 
Non''aübSttt',  chf'^ii'^iciBo'  e  '»  Unipo 
Da  doTersi^ifcseqii^Ma  inia  fMneBta^' 
Chb'ciö  eb'^i(l'died,'-e  colle  lästa^tffermo, 
riofe'iyufti«ane»r'per  accidettMiijIcmo. 
E,  delto  qUtä»:;' si>ljf>6!  da-parte, 
^iVO  ■«Ks%d"])eJwilndo|ilt<le»tnW'b  ^(mtdo 
Da  pdh^  Ih  WMrtii  qMt  bU^paMef  > 
E  diit^i^mao;"^'^Wi^i  fnnV'aiaeg^ 
tfkadtH'in"i6^inf  af  eb[feUert)el<*M)ndo'] 
L'  Angelö"O«ti0V'C-:sabiW:.ehi»möllo, 
Ed  in  (M''tn(Klö"tl  lill''|iarMlida"dlMe:  ' 
Onerio  ^i*y,  ^toin*'s^  cBrcl»'it  iöle^  ■ 
-rriil<ii''Ch*'«!Ktr  rfä4f"öifae'ak''alti<i**lti, 
Tii';''tMvt(i«H"io^  'qathfam(»«e»gTUilt 
GiuslihMU',  M|te^#lt#'fle^l)i•ohdl}'," 
Ch'  or  siede '^(^oi'l'ö«»  mti''aDwaa% 
Nt-Üt  ¥iH»te  a''«rri»'»i)Uu||M»bO'} 
Bi|1i''p^r'tt)[rie«lioi''c1tt  ''^lenpo^irgiipto 
Dä-'Itör'  ft'ftält"  AWWiift'*])  'HiP  Ittertide; 
E  pir&'''qiit<H«-<g^Dti,'«"qM4fe^liar>,' 
Che  ha  -pretftrrat«'  per  Maudara<iB>^gMi 
A  far  TtinlWK'dftlW''grevi'i»ff*isiSi'  f  ' 
CHi'iTec«  'Iji/^h-  gtme'  Bi<<%iioi  ntWiti," 
Q^Mh'db'  all«'  gubfni'M'>Aftl(^  ai-  aMn, 
OraMi^'-itiBn)li'dtiir:IUiliip'>i>rRika,''^i'' 
Che  'ii<  brier«  teHipo) 'cot'nNoc^del'uelo, 
La-ldn-fl  dülle  mttä'üt  <)*«'' tirän  Uli" 
E  farkie^'o  "t  glOTidM  aoqaiAa-" 
Dellä"  lur  Tiertf,  e'  bert>  fonrfhH'ieie.'  ' 
L' Angel.  dr'DiiV',    döpo  il  tli  Vita -pftcriU, 
Tülsbla  WsliMela^tompigiriv/  '-' 

Poi  »i  ■rtatildeHa'oallülif'ftiMigO'i"-  ■ 
DePvlcilrhv'di  CcMo;  't  caminandv 
Per  piarti;  '  e  '  m«nti ,  '■*"mari  '•^ast  » 

.■.■■rii.ij   »Dura»!);' 
E  qmvi  iniUzi  all'  epparir  delf'aKM' 
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TrOrö  r  tnt>«rtdör  dil  tomio  ppprttm, 
Nella  »meni  sua  sopra  il  auo  lello; 
G  stando  ippresso  alF  ooorala  teste 
Falto  simle  al  Papa,  io  tai  parole 
Sciolse  la  grave  aaa  cangiata  voce: 
0  buoo  Pastor  de^  popoli^  to  dornig 
fi  lasci  ü  gregg^i  e  le  tae  mandre  ai  lapi ; 
NoD  dere  mai  dormir  tatta  la  notte 
Quel'})  che  siede  al  goverao  delie  genti: 
Svegliati)   almo  Sigoor,   che  ''1  tempo  h 

gianto 
Da  por  labella  Amonia  in  libertade; 
Perö  da  parte  delt*  eterno  Sire 
Ti  fo  saper  >■  che  qaella  geote,  c^  hai 
Qai  preparata  per  mandare  ia  Spagna, 
La  Rmndi  oeir  Italico  terreoo. 
Che  io  brieve  tempO)  coi  favor  del  cieio> 
La  torrai  dalle  man  di  quei  tiranni; 
E  farai  degna,  e  glorl'oso  acquisto 
Della  tiia  yera ,  e  bes  foadata  sede» 
Cosi  dias^  egli,  e  subito  spario». 
fcasciaado  tutta  qoeir  aurata  stanza 
Pieaa  di  rose,  e  di  Celeste  odore» 
Svegtioaaiil  gren  Signore,  e  ben  coaobbe, 
Ch'  era  PAagel  di  Dio  qoel»  che  gli  appanre  ^ 
E  disse  «1  fido  Pilide»  che  sempre 
Stava  al  goremo  della  saa  persona: 
Pilade  dod  dormir,  ona  sorgi,  e  tosto 
Porgimi  i  paaai  miei,  eh'io^vo^  levarmi, 
Ch'esser  aon  puö  moUo  da  lange  il  giorao. 
Levossi  il  Cameriero,  e  tolse  prima 
La  camiscaa  di  lin  sottile,  e  bianca, 
E  hl  reati  salf  onorate  membra; 
Pol  sopra  quella  ancor  vestl  il  gidppone, 
Ch*  era  di  drappo  d'oro;  indi  calEOgii 
Le  catee  dt  rosato,  e  poi  te  scarpe 
Di  velhito  .rosin  gli  cinse  ai  piedi. 
E  fatto  ch^  ebbe  questo ,  appresentogli 
L'  acqaa  alle  man  con  an  nirabil  vaso 
Di  bei  cristaJio;  e  sotto  a  quel  tenea 
Un  vaso  Jargo  di  ftuissim"  oro; 
Ond'  fii  seoe  lav6  le  mani,  e.  '1  volto, 
Bd  asetttgoUe  ad  an  bei  dmppo  bianco 
Di  ricamo  gentil  fcegiato  iatorno, 
Ch«  Filocardio  sao  scudier  gli  porse. 
D'  indi  gli  pettino  la  bioada  chioma, 
Ondosa,  e  vega,  ed  adattö  sovr'  essa 
L*  imperial. herretta,  e  la  Corona, 
Di  rieche  gemme  variata  e  d^  oro.  . 
Dapoi  sopra  ii  giuppon  messe  ana  vesta 
Di  raso  cremesin,  che  intorno  al  collo 
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B  intomo  al  lembo  avea  ricami  eletli, 
E  qaella  ciase  d'  onorevol  cmta» 
AI  fin  vestigli  il  soataoso  maato 
Di  drappo  d  oro,  altissimo  e  saperbo, 
Di  cai  tre  paM  si  traea  per  terra; 
Questo  affibbiö  sopra  la  destra  spalla, 
Con  uoa  perla  saa  rotonda ,  e  grossa 
Pia  ch**  ana  grossa  noce,   e  taato  vaga, 
E  di  si  bianco  e  splendido  colore, 
Ch^  ana  Provincia  non  potria  pagarla, 
Perch*  era  nnico  fior  della  natura. 
La  belta  anrora,  che  ci  rende  il  giorno, 
Fatto  avea  bianco  tntto  TOrietite, 
Quando  il  Pastor  dei  popoli  del  mondo 
S^  assise  sovra  ana  gran  sedia  d'  oro, 
E  chiamar  fece  i  consueti  Araldi, 
E  disse:  0  fidi,  e  diligeati  messi, 
Che  soiete  eseguire  i  miei  mandati, 
Trorate  i  Regi,  i  Capitaoi,  e'  Duchi, 
Ed  ogoi  Cavalier  pregiato,  e  grande, 
Che  dimora  nel  campo,  o  nella  terra; 
Ditegli ,  che  ho  bisogno  esser  con  loro, 
Per  consigliarmi  d^importaati  cose; 
E  perö  tatti  veagaao  a  trovarmi. 
Ma  prima  dite  a  Belisario  il  graade, 
A  Pauk)'},  e  Narsete,    ed  Aldigieri^), 
Che  senza  indngio  alcun  vengano  a  corte« 
Dopo  I*  imperial  comandamento 
I  buoni  Araldi  sabito  n^  andaro, 
fi  chiamaro  a  consiglio  ogni  Signore; 
I  quali  adorai  d»  sai^erbe  Yeate, 
Sopra  feroci  e  morbidi  corsieri, 
Aceompagnati  dalle  lor  famigiie, 
fi  da  moUi  soldati  e  molti  amici, 
Cominciarono  .aadar  .rerso  il  pahizso. 
Giä  Belisario,  e  Paiflo,  e  Aldigieri, 
E  *1  callido  Narsete  erano  aggiunti, 
E  sen'  andär  con  riverenza  moUa 
AI  sommo  tmperador,  ch'  altegramente 
Gli  accolse  prima,  e  poi  seder  gli  fece; 
Ed  in  tal  gnisa  a.lor  paflando  disse: 
L*  amor,   che   mi   portale,  e  *1  grande 

ingegno. 
Che  ^n  voi  conosco,  e  la  pradenza  rara, 
Fan,  che  *1  vostro  consiglio  appregi,  ed  ami 
Piü  d'  alcnu'  allro,  che  si  trovi  al  moado ; 
E  sempre  a  voi,  come  ai  piü  cari  amici, 
Spiego  ogni  alto  pensier,  ch^  al  cuor  mi 

nasce. 


3)  tiauroram  dux.  Procop.  bell.  Gulit» 
II,  5*  —  4)  lldiger,  gener  Antvnfae, 
uioric  Belisarii»  Procop.  belU  Vand.  It,  8. 
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Sap^te  ben  y  che  per  consiglio  vostro 
Questa  fioriCa  gente,  e  qUeste  navi 
Far  preparate  per  mandare  in  Spagna. 
Or  questa  notte  TAngelo  m'apperve 
In  sogno,  e  mi  commelte',  ch'  io  le  mandi 
A  por  la  befla  Ausofiia  in  libertade, 
E  racqaistar  quella  perdota   sede. 
Per5,  dall'  un  de'  lati  risguardando 
AI  voler  di  Colui,  che  'i  ciei  governa, 
Non  posso  rifiutar  quest'  alta  impresa; 
Pensando  poi  daü'  aitra  parte,  come 
I  Goti  in  armi  son  tanto  feroci, 
Ed  han  ai  biiona,  e  bellicosa  gente, 
Che  sarä  gran  fatica  a  superarli, 
Temo,  che  quesio  dia  molto  spavento 
Alle  mie  genti,  e  le  ritenga  indietro: 
Ond'  io,  per  discoprir  le  menti  loro, 
Ho  fatto  couvoöare  al  mio  consiglio 
I  Capitani ,  e  i  Cavalier  pregiati, 
E  proporrö  quest'  onorata  goerra, 
£  vederö  come  saranno  ardenti. 
Ma  se  per  caso  poi,  che  Dio  no  '1  voglia, 
Si  mostreranno  timidetti,  e  freddi 
A  cosi  glorlfoso  e  bei  passaggio, 
Infiaromaleli  voi  con  tai  sermoni, 
Che  non  si  turbi  si  lodata  impresa. 


Satire  and  bnrieAe  Mchtuig. 

Tlnciinierra« 

S  a  t  i  r  a    p  r  im  a*). 

Chi  h  qael,  clie  possa  contra  il  volgo  ignaro, 
Cieco  di  opinion ,  faliace  e  duro. 
Teuer  senza  ira  on  animo  preclaro? 

Or  sappia  il  mondo  che  d'  altro  non  curo, 
Che  de'  miei  dolci  e  grazfosi  versi, 
Che  tratto  m'  han  dal  suo  costume  oscuro. 

Gia  so  ben  io  quanti  pensier  diversi 
Fanno  gli  avari  in  cumular  tesoro, 
E  come  i  lor  disegni  al  ßn  son  persi. 

£  so  come  si  coglie  il  sacro  alloro, 
£  per  qoal  {slrada  al  giogo  di  Parnaso 
Si  puö  salir  fra  f  Apollineo  coro. 

£  so  quank)  liquor  empie  il  mio    vaso. 


*)  SanaoTl«!»^  Sett<}  UM  4i  Sat.  f. 


fi  come  r  arte  porera  e  I'  ingegno 
Va  mendicando  fnqr  del  suo   gitnnaso. 

E  so  per  quäl  aeotier  si  fti  V  ttom  degno, 
Ed  ove  ha  a  germogliar  r  occulto  seme, 
Che  nel  (^ntro  del  cor  chiuso  ritegno. 

E  so  dove  riposta  ho  la  mia  speme, 
£  a  qoal  facina  il  spirto  prouto  indolgo; 
E  so  di  che  si  spera  ai  mondo,  e  teme. 

Tt(ci  dunqäe  igaorante  e  cieco  vulgo, 
Pieno  di  sogni,  d'  ombra,  e  pien  di  foml, 
Che  troppo  al  debil  tuo  viso>  refulgo. 

Quaado  tu  slai  sepoito  ne  le  piumij 
Per  cocer  ben  la  crapula,  aHor  pasco 
La  sobria  vigilantia  de'  mie  himi. 

Taci  volgo  imperito,  che  io  non  casco 
Nel  tuo  falso  judiiio,  ma  lontane 
Seran  > }  tue  pecorelle  dal  mio  pasco. 

Non  si  pongono  a  her  col  bne  le  rane, 
Che  da  gran  sete  il  piccol  venire  scoppia, 
Se  vacuo  da  T  impresa  non  riaume. 

Tumultuaria  pldxe,  ove  si  stroppia 
Quel  famoso  peculio,  che  Minerva 
Agevolmente  a  snoi  seguaci  addoppia« 

Chiudi  quel  labro,  che  '1  ver  tmi  «on  serva : 
E  Febo  non  sdegnar,  che  al  auo  poeta 
Temprato  ha  un  stral  che  ogni  (ua  forza 

snerv». 

Avea  dormito  anni  dnquäiita  in  C^ta 
Epimenides,  prima  che  in  Atene 
Fusse^")  noto  il  fulgor  del  suo  pianeta: 

Cosi  affinaudo  il  Sol  va  per  le  vene 
De  la  gran  madre  antica,  quel  'ehe  poi 
In  lusso,  e  in  guerra  tntto  il  mondo  tieoe. 

E  tu,  volgo  ignorantej  scoprir  voi*) 
In  un  mattino,  quello  ch'  in  mille  aoni 
Discerner  non  saprebber  gli  occhi  tuoi. 

Cerca  pur  di  onorar  gli  ornati  paaoi, 
Le  rieche  mense,  ed  i  auperbi  tetti, 
Che  ancor  saranno  de'  tno'  eredi  aflaoni. 

Ch'  innalzar  mi  saprö  ben'  con  mie  si  detti 
Quando  fia  tempo,  e  quanto  fia  bisegoo, 
Senza  che  'I  tuo  favor  ventoso  aspetli. 

Piür  ver  jodisio  io  fo  dormendo  in  sogoo 
Di  me,  che  quando  .in  su  la  scranna  Mi, 
Che  ^3  per  lua  parte  a.«sai  me  ne  vergogao. 
Un  dito  innanzi  a  gli  occhi  tuoi  noa  vedi, 
£  quel  ch'  h  da  te  lungi  mille  migha, 
Perfettamente  giudicar  ti  credi. 
Chi  potria  metter  mai  la  lingua  a  briglia, 
£  cbiader  qoel  poetico  fnrore, 


O  a.  f.  serannoc   —   2)   a.  f.  fotae.  — 
3)  f  %iioi.  —  4)  f.  dl  mofllii  che. 


im 


Che  Mist  petto  di  Apollo  «i  oonsiglia? 

Vedtfodo  il  mondo  «vvolto  ia  Uoto  errore, 
Che  cfai  esce  faor  della  comune  strada 
Si  mostra  a  dito,  e  non  per  fargli  onore. 

Ma  se  la  falce  inia  ne  1'  altrui  biad.a 
Si  pooe,  non  fer  mal  tanta  ruiaa 
DJluvio  di  acque»  graoduie,  n^  spada. 

E  posto  bo  in  mongibello  a  la  fucina 
Gli  acQti  dardi,  che  sopra  In  iocude 
Con  Slerope  Yulcan  sudando  affina. 

Dapoi  che  le  virtü  povere  e  igoude 
Sono  volaie  in  ciel  con  la  Dea  Vesta, 
Godeodo  in  terra  il  piü  lascive  e  rüde. 

Beata  fu  la  prima  gente  agresta, 
Che  regnante  Saturno  in  terra  visse 
Di  sua  dolce  fatica,  utile  e  oaesta. 

Nfe  erano  aocor  le  sanguineuti  risse 
Nate  fra  ciechi  e  miseri  mortaii, 
Ne  ie  spoglie  süperbe  al  tempio  fisse: 

Ne  r  oro,  che  ^  cagion  di  tutti  i  mali, 
Trovato  havea  qaesta  libido  immeusa, 
Ch'  oggi  per  tulto  va  battendo  V  ali: 

Ma  sol  cercava  ornar  la  sobria  mensa 
Quella  aurea  etä  di  povere  viyande, 
Che  fan  natura  a  la  virtü  propensa. 

Di  mel  ibleo,  castagae,  noce,  e  ghiaode 
Nutri  la  famigliola  il  padre  antico, 
S«nza  il  nitor  de  la  cucina   grande. 

E  'fl  vece  de  le  piume,  era  il  pudico 
Fien,  die  la  pastorella  sealza  e  lastsa 
Stendea   sotto   una   quercia,   or  sotto 

UB  fico. 

Ne  si  vedea  qaesta  supina  e  crassa 
Igoorante  superbia,  che  in  la  tomba 
Morte  chiudendo  Ogni  sua  fama  cassa. 


Ariosto« 

Satira    prim  a^J. 

A.  M.  AleMandro  Arioato,  e  a  M. 
Lodövico  da  Bagnof). 

lo  desidero  inlendere  da  voi, 
Alessandro  fratel,  compar  mio  Bagno, 

*)  ed.  Barotti,  VI.  p.  159  ff. 

f)  1518  geschrieben,  nicht  lange  nach 
der  Trennung  dei  Dichter«  v<ini  Kardinal 
Htppolit  von  Eete,  welcher  im  Herbat 
1517  nach  Ungarn  sog.  und  in  dessen 
Gefolge  sich  diia  Adressaten  befanden. 


Se  la  Corte  ha  memoria  j^ü^)  di  aoi; 
Se  piü'}  U  iignor*}   mi    ac^sa;    se 

compagno 

Per  me  si  li^va,  e  dice  la  cagione^ 

Perchö,  partendo  gli  aitri,  io  qui  rimagno, 
0  tntti  dotti  nella  adulazione! 

^L'  arte 9  che  piü')  tra  noi  si  stodia. 

e  cole} 

L'  ajutate  a  biasmarmi  oltre  a  ragione. 
Paszo  Chi  al  suo  Signor  contradir  vuole,. 

Se  ben  dicesse,  c'ha  veduto  il  giorno 

Pieno  di  stelle,  e  a  mezza  notte  il  sole. 
0  ch'  egli  lodi,  o  voglia  altrui  far  scorno : 

Di  varie  voci  subito  un  conceato 

S'  ode  accordar  di  quanti  n**  ha  d"  intorno. 
E  Chi  non  ha  per  umiltä  ardimento 

La  bocca  aprir^},    con   tutto   il  viso 

applaude, 

E  par,  che  voglia  dire,  ancb^  io  consento: 
Ma  se  in  altro  biasmarmi,  almen.  dar  laude 

Dovete ,  che ,  vo^endo  io  rimanere, 

Lo  dissi  a  viso  aperto,  e  non  con  fraude : 
Dissi  molte  ragioni,  e  tutte  vere, 

Delle  quali,  per  se  sola,  ciascuna 

Esser  mi  dovea  degna  di  teuere^). 
Prima  la  vita,  a  cnl  poche,  o  neasuna 

Cosa  ho  da  preferir ;  che  far  piü  breve 

Non  voglio,  che  ^1  Ciel  voglia,  o  la 

.    fortuna. 
Ogni  alterazione,  ancor  che  leve, 

Ch'  avesse  il  mal,  ch*  io  sento,  o  ne. 

monrei, 

0  il  Vatentino,  e  il  Postumo*)  errar  deve. 
Oltra  che  '1  dicano  essi,  io  meglio  i  miei 

Casi   di   ogni   altro   intendo;    e   qua! 

compensi 

Mi  sian  ntili  so ,  so  quai  son  reu 
So  mia  natura,  come  mal  conviensi 

Co'  freddi  verni;  e  costä  sotto  il  poIo 

Gli  avete  voi,  piü  che  in  Italia  intensi. 
E  non  mi  nocerebbe  it  fireddo  solo; 

Ma  il  caldo  defle  stafe,  c*  ho  si  infesto, 

Che  piü,  che  dalla  pesle,  me  gl'  involo. 
Nö  il  verno  altrove  s'  abita;  in  cotesto 


1)  f.  anrora.  —  2)  Der  Kardinal.  — 
3)  f.  il  piii.  S.  BL  213.  -  4)  f.  di  aprir 
la  bocca.  -^  5)  f.  ritcnere.  —  6)  |Hc4llci 
furono  4uesti,  Lnca  Valentinl  da  Torton» 
e  Guido  Postumo  da  Pesaro:  e  pensetf(, 
che  fossero  i  medici,  de^  quali  valevasE 
TAriosto,  se  come  h  certo  di  qaest' 
ultimo,  cos\  Io  fosse  di  quel  prlmo,  ishe 
▼Ivessero  e  medicasaero  a  Ferrara.  Bar* 
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E  vi  31  dorine,  e  vi  si  fa  »asp,i\  res|o. 
Chi  qaJDdi'}  yj^p  ^,comf  ^^pri^nti^ep 
L'  aria,  che  t|(ii  aempre  i.q  trayaglio. 

Delle  moDlBgoi^  jjtTOssimt;  Bircti^}?  ^ 

Dal  vBpi>r,.che'tBl,^^niE^co  eievato 
Fa  caiarro  alia.  le^lifi    e  cala  al  p^t^o, 
Hi  rimarre'  not  polfe  solTocalo : 

E  tl  vis  rumoso,  B,m^  yia  pit'i  inlerdelta, 
Che  I'  tasco,  posl  B,|iiivili  &i  irataui^a, 
E  sacrilegio  fe^(ion^bern^^lto^^^e.,»p^ift^o. 

I  tibi  luUi  sbn  coa  pepe^  e  ,fl)pna, ,  ,,.,|,^ 
D'Aroopoj  eil*alM  aromplii.elfe  lifl|i. 
Com«  Docivi.,  il  Uedipp  mi  daiipf^.,  . 

Qni  mi  polreale  dir,  ch'^o  avri;i  ric|uitj|^^,: 
Dpve  sollo  ii  cammi^  s'edfiri^ .  al,  ^a>, 
Nb  pik,  üh  ascelle  (tdpi^^rei,  ,Dt  raltf; 

E  le  vivaDde  coadiriami  il  f^ocif, .  ,  , 
Come  io  volessi ;  efl  ji,Daq)(]Brinji  il  yinb 
Potrei  a  mia  posla,  q  nulla  perq^i  ff-,]/^!^  • 

Duaqae  voi  allri  iosietne,  io  ^aj  .joatllao, 
Alla  aera  staFei  aolo  gl)^,|cgilp,: ,_,. ,  ■ 
Solo  alla  raenaa,  cpme,,^n  fipjtl^ii»?? 

Biaogberiaq'o  penlol'e,  e  JflSSl'flnfi, '..,■   i,;- 
De  cucina  e  da  Qamer^.,  e ,  .d,p^n)^,/, 
Di  masserizie,  qaal  spo^  nov^Ua^,^'. 

Se  sepera  Urne  Die  caciaaraie  ...  ^  ■■  ,.n..  ■-• 
Vorri  mastro  Pasioo  UBa',,o  jjliie,  );ft(jfi: 
QaaUro,  e  sei  mi  farä  'l  yisD  dylr^rmf  ■^. 

S'  io  vorrö  *)  delle  coae,,,chV,a.v7ä,,ig|l|^. 
Francesco  di  Siver  per  la  ramigliai 
Potrö  matliaa  e  sera  averne  molle.  '  , 

S'  io  dirö:  Speuditor,  gueMo.mi.Qii^i^'iu, 
Che  I*  timido  crudel  *^  po^l).'  4utrJ«ae  «< 
Queslono,  che  'I  cRlartroppöäin)tl%Jiar 

Per  udS  volla,  o  doe,  che  mpobbedfsfce,' 
QuaUro  e  sei  mi  si  scorda«  o'p.erc^S'te'me, 
Che  Don  gli  lia  accettato^  ,)K>i|,,'airi''.^ce: 

Io  mi  riducü  al  pane,  e  quindi.rreme 
La  collera  ,  cagion,  che  alli<  dne  molti- 
Gli  amici  ed  io  aiatno  a  contesa  iasreiHe. 

Hi  pob^ale  dire:  anco  de'  tuoi  scotti 
Fa,  che  'I  luo  feale  compratqr  Ii  lia; 
Haogis  i  tuoi  polli  alli  luo'   ajari  colli. 

Io  per  la  mala  servitude  tnis 

Non  ho  dal  Cardinale  aacora  lanto, 
Ch'  io  posaa    fare   io  Corle  T  oaltu-ia. 


1)  delle  atiife. 
den  Alten  monten 

3}  r.  ridoUi ,  riretti.  —  4)  farl 
bmco ,  torro  inlaerl.  Cr.  — 
pii  potiMle  Hr.   —  C)  A.  li.  f 


■  i)  Die  KarpHl'en, 
paai,  oder  Ripha« 


A|)D!)a  ^  rqerci«,  loa  i^rct  ,sanl<i 
üotyjgjp  de^f^  .Hfipe;^,  ia.qpi^.ini  Iroro 

J^nfo,  if.ei;.  ytu,»  ,iJi\io,'ji9V",  k"^  "" 

E  se^^'^.  Signqr,  m  )i^,dalo,,fli|(jft,far!SBOvo 

,Qgni  aijnp  m^jti^tffipiü  ()'hr  irflnl^ttD; 

Che  m'  ajt>.'^|a  P]<;f|  ^P'  dato,  dod  approvo. 

Egii  r  lw,.^itb,{.  iq.dij^lji  ^flii^^ato,fi  »,nat]\a 

Oprfi^  cd  „in  .^It^rlo  , abbin, qMpppi^ 
■■    ■  "     '  .^MJa| 


.M, 


cti,„iji,^l^i:l' 


.^'«»tffi'<icrei\.*« 


A  chi  nelBai;<^Q,^i;a  Villa  ilaegue,  dein, 
A-RIV  V-^fiStf  ^  spoglin.  ifli  IW>e  i.lifsciii 
,.Nel  ,poftzp,,per,>j,se|p,iji  Tjii^gcoa.non»: 
Vegg'hi  la  noUe^,^.fin  c^e  i  Bergtaia^clii 
.Si  lflyino,a;,far  .jhlpdi^  ,^^.,(;)te..ip«M 
tü\    Ipuchio'  jiD,  ,p)a>>o,.  -  .fi^donnealatD 

.  i,  ,..■■      .,f«"fih'..,|-.^   :  ■  "  ■ 

S'  io  I'  ho  i;p^  |qndtV"6''KiciTersineH0, 

..M-,v!.' i  .->-..,! ,■11. ff?'p.;.i.  i,  ■•■ 

■   PM.f^%  f'>rfl,,eajeTJt|i,jfliBlfl|,fpp!:e«0' 

E  «e  >|„9»Dpel^|eria  mi,^,faHo,spftiO  r 

,4(ll.ej?ji,d|jl,Co^tabit,.4,,?,Vli«  il^lpno 

,Gli\petfihi,i^lcu9?.y,oli)^ifljifli;0'">etferio 

'   Miilando  l|e^^e  c  fpiide,  e.^r^pjo  Itq»!, 

P^  >nffn(j.'^  bjal«?,  e  ,[fpit.^,mqr(e  ■e.heni>. 

,Fa  a-|fliio,»^niifl,,.JHBrf^:„(/i.qj  versi.jtein 
Co|i,|ftIirain,n:)ce^^,p,^n  .firle  jfliwn, 
Se,  beiwUci^  v)ipi,,,.,p|:p,  sj^  J»!*,«««!"- 

Mb  ,lpslo„che,.<jai;;,jienfia,,|^fl  I?,c«« 
Tu8.Jiberti,.||finnmfnp,,.p[),bii,perd«|(!i: 

.     Cli«i  le.i^^oQ^t'a^^,  r,.^Y^ai,,«t  Mfi; 

E  che  mai  j|iü,J^8^  )ieo.Q.,a^  ^caaola  . 
Eli,  yivi,,  e  „viya  .^e^ii  di.^)  Iliealftrfe) 
Quesla  ^pnd^^tqa  Dpo  Ii  si  mala. 

E  se  disegoi  nfl,i  \fi\.  no^o  ,"!,"W«,j    :. 
ßuoD  patlo.  avfjii,  s^  tWlt^Xfi  epaea 
Qnel,  che  t'  b^„dalo,  ai  vbrrA  rilorre. 

A  me  i^er  ,eaafr^  f^[p;^conlflal^¥e  .,  .. 
Di  npa  volar, ,^iia,ve(|er,.y  Budq> 
Cbe  ai  ritagIia„,(I,.^iio  al  bod  mi  ipiace; 

7)  Apapielangniif  laino  Getaadlichall*' 
reiann  nach  Rnm,  wai  weiter  nntaa  »«th 
tachrniFili  berührt  wird.  —  81  Eia  Vu^- 
der  nürdUrh  von  Ferrnra  bii  laa  f' 
(ich  nuidehnte.  —  i)  f.  da. 
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Se  ben  li! 'mf^liör  fiiinire^W  iRa  ^ad* 
AVeiriAedsil'  mVUVpA^d\  ööine     ' 
Cliii'^%\fi^r^'e  putii  sWM  esclaAi; 

Cbe  seoza  fede^"li''ienza  amor  mi  nome, 
C 'i*hlf''dt(hb^trt''eÖd ')>ai'ol»'*  e^cenni, 
eni^'W  öaioV  '^  '6l^e  li^'d^ii^tto'  abbia 

E  qdieAd  fti^  ca|tiÖo;  iV'M  ml  '^KeiiAi 
Df  Kön  gi!  6bttit>arire  itiMd^i  itiar   ' 
Dal  dl,  ctik\üüml6  ad  escosar  mi  venni. 

^"'^m'^'iriici;'^  hdlt^'yi  brevaglio;^' 
•Cbd'  ^P  iMi  ^^esti,  ^'^l  ihh  rälbr  dbtai ; 
Cbe  Jebfoo  fare  id^Mf  i^  poich"  io  noo  vagriio 
SAI^ilihbiW  sUla\rWfäv' ib  aria  '^Urri^, 
Ne  so   a   spafVfetf^,   n^  a  caiv  metter 

NdiT'fiid  ifiiTl  täi  iibs^','^' e^  M  s6'  Ante : 


'ifrüiid^ 
Ndater^Mss^adattttr';  i>eV^o1^ne;  b  thii>nre. 

Cbe '3  Scalco  4(^'^li$a;  fui  degno  essere 

OuilllVltf''^iyl^anr(y  'ilf "botait(i  dl  ^hiaftde. 

Non  vo'  il  contbMf  iHbn  torre  a  Gismondp : 
Andb^ :)>i(ir  a'Bömd  filr  pö«ta  riäd  äccade, 
A  yWöar^h'.-yrti^'irll  dl  S'^JfcöntfQ«). 

E  qaaMl<l'  äcca^es^e  lihcö,  ^n  ^be^la  etaile 
Cor  itttii;''  tW  kmk'^t\M^'J6  i/llbi^törsk 
NöM '  si  t^MeH  plit  coVl'^r  pel^  Ib  strade. 

Se  fär  tiOfäi  feeiVigi, 'i  ra>0  tbrse 
m'^B'  in-'e^Md"»^^  Chi  d"  6ro''lia  sete, 
B'kfo^grV  tö^e  A'rtoÜlace'^  alF'Drse: 

Piu  to^tb  'i^h  ährlcthlirV  «^oglio  qinetd  : 
Tiä  tostt»''chfe  occuparmi  in  tiltra'cura 
Si;  dm  itibndar  la^cr  il  mio  studio  a  Lete. 

U  quäl,  ^se*  «rcorpö.  nön  puö  dar  piastura, 
Lo  dft  afla  meülfl  c'on'  ^  nobir  esca, 
Che'merta  di'*n6n  star  «enfzin  cültura. 

¥ü,  cht  \k  pov^H^  ^ehö' m*  incresca, 
E  fa ,  ^che  la  ricchezza  si  t|on  ami^ 
Cbe  dl  iykiv'iibert&per  sao  amor<^  esca. 

Qael  ch''io"iid'h  sperö  avteV^  fa  ch-io  non 
•'    '  brami; 

Che  ni  'irde^übV  nfe^  rdVidia  mi  consumi, 
nifthh  ifarone;*o  Oelio^)   il  Signor 
'    "^  tbtami; 

tVf.  affinch*:*—    2)  tppl/  GiuTlo.    - 
3)  Dali  i6  unitiitCelliareir  Nahe  des  grosBei^'* 
BäiFeh^  erscheinende    Sternltild*'  Bootes,' 
oder  ,;der  iläienHdtei^*.  —  4)  Non  sdno 
ideali  qaeati  nolüi ,  cdofe  altrl   ai  cre- 


Ch*  io  non  ^if^iitto*  a'  mezza  eslate  i  lomf; 
"Per  es^ei^'col 'Sf)^nor  veduto  acena: 
Ch'  io  nö'ä  Tascio  accecarmi  in  questi  fumi; 

Ch  10  vado'  8b\6y  e  tf *piedi,'  ove  mi  roena 
II  R^o  biffogno';^^  qfaando  io  vo  a  cavallo, 
Le  liisiildde  ^li  attadco  nilla  schiena, 

£  credo ,  'dhe  sia  questo  minor  fallo,' 

.  Che  dl  fbrmi  P^^^^y  s*  fo  raccomando 
AI  priudpe  la  balis'a  d^  un  Vassallo : 

0  ^vei^liti  In'beädlici,  quando 
Rä^föi'ndn  v^  abbrhy'e  facciami  i  Piovani 
Ad'blTerir  ||)en£Sdn  viinir  pregando. 

Anco  faV'th6  al<3(eT''levo  ambe  le  mani, 
Cb'  abito  ib  ca^a'jniJB  icomodamente, 
Yogli)!  "tra  'cift^tfini/^  tra  yiliani, 

E  clie  nei  tieÜ'  (iatMi'  ¥f  clmanente 

-  Delvivef  niio',' se'i^'sLa  imparar  nuov'' arte, 
PÖ^^o,'  'e  "senzä '  rossbr  far  di  mia  gente ; 

Ma  perchS^ctnque  sbTdi  da  pagarte, 
^      W,'che  ÜblC'aon'  hö,  rimetler  vbglio 
La  mfa  favöta  ät  locb,  dhde  si  parte  O. 

Ar^r'cafgJört  di  nöii'vehir,  mi  doglio^j: 
Detto  bö  la  p^Snia,  'e  s'  io  vo'  T  altre  dire, 
Nä  qaditb  basteri,  nö  ün'  altro  foglio. 

Pur  ne  dirö  anco  an'  älirai'che  palire 
Nbti'  deBb'o,  che*^  leVato  ogni  sostegno 
Casa'  h6s^a  In  '#uiriä  abbia  a  venire. 

Da'  cinque,  che  noi'siam/Cärlo  e  nel  fegno^ 
Onde  cacfciaro i turöhiitmib Cleandro''), 
!E^  dr'ätarvi  alcun  Cempo  fa  disegno: 
'Galässo  vbbl  iielhi  citli  di  Evandro^} 


dette  ^  ^  Anifrea  Marone  fa  pöeta 
imptroritiatori^'asBa)  «fitnato, '  che  vivea 
in  eiirtto  dlppolÜto.  I/Armsto  lo  nomino 
tra  gilt '  amici.  ipiioi  ,0.rl«'  für.  C.  XLVl« 
St.  \^i  .7^  C.s  I  io  nun  k  ultri  che  il 
Calcagnipi«,  Bar.  (Celio  Calc.  geb.  za 
Ferrara  1479,  t  l»'>4l.,  Polyhistor,  auch 
als  lateinischer  Dichter  geschätzt).  — 
5)  it  Val-nhi  nel  Krcolano:  chi  aveva 
conirmtiat»  alcHn-^fagionaniento  ,  poi  en- 
trat»  in  un  altra  non^si  ricordava  pih  di 
tornar.e  a.  boniba  ,e  foroire  il  primo,  pa- 
gava  gia  (siecondo  che  testiiuonia  il  Bur- 
chiello  son.  19.)  n|i  grosso;  il  quäl  grosso 
non  iraleva^per  av Ventura  in  quel  tempo 
pib  che  quei  cinque  soldi,  che  si  pagano 
oggi,  { .  quali.  in  nun  intendo  a  patto  nes- 
suno  di  voler  pagare;  pcni  tornando  alla 
inateria  noatra  etc.  etc.  JBar.  ->  6)  Der 
Dichter  kehrt  hier  zu  dem.  Punkte,  von 
dein  er  ausgegangen,  terz.  9,  zurück.  — 
7)  ~C1.  der  Held  in  den  ^upposili,  einer 
Komödie  Ariost^s,  welcher  vor  den  Tur^ 
ken  aus  Otranto  flieht.  —  8)  Rom.  —  6  al. 
vi  aspirava  a  qaalche  Prelatiira  oCanOr* 
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Por  la  camicia  sopra  la  ^oHrnaccia : 
E  tu  sei  col  Sigfnore  Ho,  Aleissandro. 

Ecci  Gabriel»  ma  che  vaoi  ta,  ch'  ei  faccia  ? 
Che  da  fanciullo  la  soa  mala  sorte 
Lo  impedi  delli  piedi,  e  delle  bracda. 

Egli  non  fu  n^  in  piazsa  mai,  nb  in  Corte ; 
Ed  a  Chi  raol  ben  raggere  una  casa, 
Questo  si  puö  comprendere,  che  importe. 

A  la  qainla  sorella,  ch'  h  riniasa, 
Era  btsogno  apparecchiar  la  dote, 
Che  le  siam  debitori,  or  che  si  accasa. 

L*  etA  di  nostra  Madre  mi  percuote 
Di  pieti  il  cor,  che  da  tutti  in  un  tratto 
Senza  infamia  lasciata  esser  non  puote. 

10  son  de^  dieci  il  primo,  e  vecchio  fatto 
Di  quaranta  quattro  anni,  e  il  capo  calve 
Da  un  tempo  in  qua    sotto  f  cuffiotto 

appiatto. 

La  vita,  che  mi  avanza,  me  la  salvo 
Meglio,  ch*  io  so:  ma  tu,  che  diciottö  anni 
Dopo  me  t'  indugiasti  a  uscir  delf  atvo, 

Oli  üngheri  a  reder  torna,  e  g\i  Alemanni ; 
Per  freddo  e  caldo  segni  il  Signor  nostro, 
Servi  per  amendae,    rifä  i  miei  danni. 

11  qnal  se  tuoI  di  calamo,  e  d' inchiosfro 
Di  me  servirsi,  e  non  mi  tor  da  bomba, 
Digli:  Signore  il  mio  fralello  c  rostro. 

Io  stando  qui  farö  con  chiara  tromba 
II  suo  nome  sonar  forse  tanto  alto, 
Che  tanto  mai  non  si  levö  colomba. 

A  Filo,  a  Cento,  in  Ariano,  a  Calto  *) 
Arrirerei,  ma  non  sin'  al  Dannbio, 
Ch  io  non  ho  pi^  gagliardi  a  si  gran  saito, 

Ma  se  a  rolger  di  nuovo  avessi  al  subio 
I  qaindici  anni,  che  in  serririo  ho  spe;$i, 
Passar  la  Tana  ancor  non  s^are'  in  dubio. 

Se  arermi  dato  onde  ogni  quattro  mesi 
Ho  renticinque  scudi,  nh  si  fermi. 
Che  molto  rolte  non  mi  sien  cöntesi, 

Mi  debbe  incatenar,  schiavo  tenermi, 
Obligarmi,  ch*  io  sudi,   e  tremi  senza 
Rispetto  äicun ,  ch'  io  muoja,  o  ch*  io 

m'  infermi: 
Non  gli  lasciate  aVer  questa  credenza; 
Ditegli,  che  piü  toslo,  ch'  esser  servo, 
Torrd  la  povertade  in  pazienza. 

niGBtn;  e  tnnto  dir  Tolle  TAriosto  rIIo- 
dendo  a  qnella  Teste  rorta  di  tela  bianca, 
chiamata  Roccetto,  che  i  Prelati  e  i 
Canon,  portano  aopra  la  vesta  lunga  • 
talare.    Bar. 

1)  Laoghi  del  Ferrarese,  cha  nt  diaeir- 
imikü  i  qaattro  lati.    Bar. 


Un*  asino  fu  giä,  ch*  ogni  osso  e  nerro 
Mostrava  di  mägrezza,  e  entrö  pel  rolto 
Del  muro,  ove  di  grano  era  un' acervo, 

E  tanto  ne  mangiö,  che  1*  epa  sotto 
Si  fece  piü  d'  una  gran  hotte  grossa, 
Fin  che  fu  sazio,  e  non  perö  di  botto. 

Temendo  poi,  che  gli  sien  peste  1'  ossa, 
Si  Sforza  di  tornar  dond*  entrato  era, 
Ma  par,  che  *1  buco  piü  capir  no  *1  possa. 

Mentre  s*  affauna,  e  üscire  indaroo  spera, 
Gli  disse  un  topolino:  se  vooi  quioci 
Uscir,  tratti,  compa^,  quella  panciera. 

A  vomitar  bisogna  che  comiAci 

Ciö  c*  hai  nel  col^o,  e  che  ritomi  macro; 
Altrimenti  quel  bVico  mai  noii  vind 

Or  conchiudendo  dico,  che  se  '1  sacro 
Cardinal  comperato  avermi  stima 
Coh  li  suoi  doni,  non    mi  e  acerbo, 

ed  acro' 

Renderli,  e  tor  la  liberta  mia  prima. 

Satira    settim  a*). 

A   Hf .  B.  Pistofilo  4iieale  aecretario. 

Fistofito,  tu  scrivi,  che  se  appresso 
Papa  demente  ambasciator  del  Dnca 
Per  un'  anno,  o  per  dui,  voglio  esser 

messo^ 

Ch*  io  te  ne  avvisi,  acciö  che  tu  condnca 
La  pratica ;  e  proporre  anco  non  resti 
Qualche  viva  cagion,  che  mi  v*  iodoca : 

Che  lungamente  io  sia  stato  di  qoesti 
Medici  amico;  e  conversar  con  loro 
Con  gran  dimestichezza  mi  vedesti, 

Qnando  eran  fuomsciti,  e  quando  foro 
Rimessi  in  casa,  e  quando  in  sn  le  rosse 
Scarpe  Leone  ebbe  la  croce  d'oro: 

Che,  oltre  che  a  proposito  assai  fosse 
Del  Duca,  estimi,  che  tirare  a  mio 
Utile  e  onor  potrei  gran  poste  e  grosse; 

Che  piü  da  un  fiume  grande,  che  da  nn  rio, 
Posso  sperar  di  prendere,  s'io  pesco: 
Or  odi  quanto  a  ci6  ti  rispond'  io. 

Io  ti  ringrazio  prima,  che  piü*)  fresco 
Sia  sempre  il  tuo  desire  in  esaltarmii 
E  far  di  bue  mi  vogli  un  barbaresco*}: 

Poi  dico,  che  pel  fuoco,  e  che  per  1*  armi 
A  serrigio  del  Duca  in  Francia ,  e  'o 

Spagna, 

♦)  1.  1.  f.  200.  ff. 

1)  S.  p.  259,  n.  1.  —  2)  aceaTallo.- 
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fi  m  India ,  noB  die  n  Roma ,  puoi ' 

■andarmi. 

Ms  per  dirmiy   dw  onor  vi  si  g^adagna, 
£  facaitä,  ritruova  altro  timbello, 
Se  vuoi,  che  J"  aagel  casoJbi  nella  ragna : 

Percbe  quaolo  all-  onor,  n*  ho  tulto  queüo 
Cb'  io  Toglto;    basta,   che  io  Ferrara 

vegigio 
A  piu  di  sei  kvarmisi  Uclippello; 

Perdiä  san,  f;he  Calor  qqI  Duca  seggio 
A  aieasa,  e  ne  ripoHo  qualcbe  grazia, 
Se  p^r  me,  o  per  gü  ainici  gliela  diieggio. 

E  se,  cQme  d'  ouor  aoi  Irpvo  sazia 
U  luente,  avessi  FaiCuItA  a  bastaoza, 
U  nrio  .desir  si  fermeria,  di'  or  .apazia. 

Sol  tania  ne  vorrei,  che  yiver,  senza 
Cfaiedenie  «Uroi,  mi  fosse  io  libertade; 
II  che  oltener  mai  piü  noo  ho  speranza. 

Poi  che  taoti  mie'  ainici  podestade 
Hanno  avoto  di  fario;  pur  rimaao 
Son  sempre  in  servitude,  e  in  povertade. 

Non  vo'  piä  che  colei,  che  fu  del  vaso 
4)eir  incaalD  Epimeteo  a  fuggir  ienta, 
Mi  tiri ,  come  un  BiiFdo ,  pel  oaso. 

Qiiella  ruota  dipiota  >}  nü  sgomeoCa, 
Ch'*  ogni  Hastro  di  carte  a    un   modo 

finge; 
Tanta  concordia  non  credo  io,  johe  menta : 

Qoel,  che  le  siede  in  cima,  si  dipinge 
Ud'  AsineUo ; .  ognon  Io  enigma  intende, 
Senza  che  chiami  a  ioterpretario  Sfinge ; 

Vi  si*  vede  anco,  che  cuiscan,  che  ascende, 
Comincia  a  inasitiir  le  prime  membre, 
E  resta  tunano  qoel,  che  a  dietro  pende. 

Fin  che  della  speranza  mi  rimembre. 
Che  coi   fior  venne,   e  con  le  prime 

foglie  : 
E  poi  fuggl  senza  aspettar  Settembre; 

Venne  il  dl,  che  la  Chiesa  fa  per  moglle 
Data  a  Leone,  e  che  alle  nozze  vidi 
A  tanti  amici  miei  rosse  lespoglie^}; 

Venne  a  Calende,  e  fuggl  innanzi  a  gridi'}:  < 
Fin  che  me  ne  rimembre,  esser  non  puote,  | 
Che  di  promessa  altrai  mai  piü  mi  lldi. 

La  sciocca  speme  alle  contrade  ignote 
Sali  del  cijbl  qnel  d),  che  1  Pastor  santo 
La  man  mi  strinse,  e  mi  bacid  le  gote : 

1)  CatiH  del  giuoco  de**  l'arrocchi ,  o 
Minchiale.  Bar.  ->  2)  Welch«  za  Kar- 
«linälen  erhoben  waren.  —  3)  Nach  alt- 
>'»niift4theY  Zeitrechnung :  indem  kaum  ein 
halber  Monat  swiiiehen  den  Calondae 
(fleiuertten  Monataiage)  und  den  Idua  lag. 


Ma  falte  iß  pocbi  giorni  poi  di  qnanfa 
Potea  ottaner,  le  sperience  prime; 
Quando  andö   in  alto,    in  giü  tornö 

altrettanto. 

Fu  gii  uaa  Zucea,  che  monto  soUime 
In  pochi  giorsi  tanto»  che  copene 
A  an  Pero   aap   vicin  V  ultime   cime; 

II  Pero  una  «lattina  gli  occhi  aperse, 
Ch'  avea  dormito  un  longo  sonno,  e  visti 
I  nuovi  frutti  sn  1  capo  sederae; 

Le  disae:  chi  sei  (a?  come  salisli  • 
Qua,  stt?  dove  eri  dianzi,  quando,  lasso, 
AI  spnoo  abbandonai  questi  occhi  tristi  ? 

Ella  gli  dißse  il  some ;   e  dove  al  basso 

.  Fu  piantata,  mosirogli;  e  che  in  tre  meai 

Qnivi  jara  giunta  accelerando  il  passo. 

Ed  io  Ql  arbor  aoggiunse)  a  pena  ascesi 
A  queata  alleua,   poichö   al   caldo   e 

al  gelo 
Con  tuUi  i  veoti,   Irenla  anni  contesi. 

Ma  tUy  ch'  a  an  volger  d'  occhi  arrivi  in 

cielo, 
Renditi  certa,  che  non  meno  in  fretta. 
Che  aia  cresdiito,  mancherä  il  tuo  atelo. 

Gosl  alla  mia  speranza,  che  a  staffetta 
JMi  tmsie  a  Roma,  potea  dir  cbiavuto 
Per  Medid  su  '1  capo  avea  V  accetta, 

0  gU  avea  neU'  eaiiio  sovvenuio; 
0  chi  a  riporlo  in  casa,  o  chi  a  crearlo 
Leen  d'  umiF  agnel  gli  diede  ajuto. 

Chi  avesse  avuto  io  spirto  di  Carlo 
Sosena  altera,  avria  aLorenzo^}  forse 
Detto,  quando  senti  Duca  ehiamario, 

Ed  avria  detlo  al  Duca  di  Namorse, 
AI  Cardinal  de'  Rossi,  ed  alBibiena^}, 
A  cui  meglio  era  esser  rimaso  a  Torse, 

E  detto  a  Contessina ,  e  a  Maddalena  ®), 
AUa  Nttora,  alla  Suocera,  ed  a  tutta 
Queila  famigUa  d'  allegrezza  piena; 

Questa  similitudine  sia  indutta 
Piü  propria  a  voi;  che,  come  vostra  gioja 


4)  Neffe  Leo's ,  Sohn  Piero^a,  Heraog 
von  Urbino  1516.  —  5)  U.  di  Namorse 
(Namoiirit)  Bruder  Lco^s,  Giiiliano.  Rossi, 
heo'*%  Neffe,  and  Bibiena  sein  Freund 
nnd  Seoretär  wurden  von  ihm  zu  Kar- 
dinalen ernannt. —  Bibiena,  der  als  Legat 
nach  Frankreich  (Tonrs)  gegangen  war, 
atarb  nach  seiner  Rückkehr  in  Rom 
plötzlich  1520,  was  den  Verdacht  der 
Vergiftung  erregte,  welcher  man  Leo 
beschuldigte,  ^  6)  Schwester  Leo's,  ver- 
hetrathet  an  Francesco  Clbo,  Sohn  Inuo- 
cenz's  VI  11. 
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Totfte  nioBt^;  tost»'  rai4i  diBtrntlih^    <» 

Tatti  morrttle,  «d>%  fatale '«Im»' miioja  ' 
LeoM^«PfNri»sö  5'  f^iofa»  ob^  'otio  >v^te 
TorniiB.qii6lsegtt9'itlbncMiei<di^Trojtt^) 

Ma  pernon^fiirv'  ae'^noB  bisogteh)  kwlie 
Parole',' dicov'cbe  fttr  Mtef^re  pol  ' 
L'  avano'fcpeAiiMnie  tQtt&  aepolUi  '-  ' 

Se  Leant'iMMi^  mf  di^^^dlealGUt]de^Bliraii^) 
Mi  diii^iiiön  Bp«i'o>;'carea>|mp  qwesto'äAfio 
Coprir  >d!  ''altr* ' esca; ' se  pig>Har'ifii  ^uot  ^ 

Se  puptt  par/ ißh'io  vi  Mlbh  ire,''«fldiaiAo ; 
Ma ' noi»  gfiä'peitODorv^i'o^ paräkohMlda ; 
Qoesta  non  s^car»,  e  qael  di  piü  non 

Piü  toslo' diV  ck^i  iodaMseroi  r  «spreittii 
Div<qaesti  *ias^>>e  'qUestai^gieiKeiiimwlIa, 
•Simile  ml^i  laofot,  ^anr*  '^Uai!i>^t;natav'e 

£  noii<  avr6<  qii4>»dar>puiib  iiNi»>jmirita^  > 
Quill ooD miniceit^  ada duleraii Dgaora; 

t  €%6>'qiH 'la^fot*ea^«lla  vagiooe  xinsulta. 

Dimmi^  ob"  10 '  potpö  latier  »mi^  talohi 
Dr']i?eilBfi<>le^  mase<pe  *^eon  ^op^  sMok 
Le  sacye.froDdi(ii^«poetaadbll>alieDPa.^ 

Dimmi  cb*ial  Bembo^  «rlSadöleto^])^ 'iflxlotto 
Gi»vio^  alaCävallov'  aliSlosN^  irtOHblza, 


r  ?al  Vid*'  '^ 


i't    ff 


PotFÖ  ogfm  gi<niia^eit}Tibaldäb4itf  inotto: 
Tor  d'  essi  or  uno^  ß  quando  ud^  altro  gaida 
Pei  seUei''CoUiv;cbö<iiool*'>Iibp#  iaftnättO'* 
Romr  ia>  «g-nivsar  parte '-iniudivida^  ^ 
Qoi,  dica,  ilCwtQ^^  qui  ü'  Fi»fo<Romaik), 
Qvii  fa  •Sabariav'^-e^  qiieskRj'^iii/aacro 
-   ;.  '  .'  ,■■■^i»b■^)  i.(.'  'OirOt^^'C'M'fi  not  i»' 

Qui  Vesta^il  tanpio,  e  qui  il  solea  aver 

.sy^'-f,  ««'-  "ijioq  üGiaaai  .»?^  ohijjl/»„ 

Dimmi^  Gh'avydLdird6ielk*io  legfop^o  Mvjyal" 
S^pi^e)  ioöiisiglia,'>6K<49l)a(inFqaa]  tiir>e 
Yogita^  b  dtfiTosoo^ierida  baablibo  i^tf iVo. 

Di  libri  anliqui'aiico  iDi!:paoi-''proporre  >• 
II  Dttmer  .gande^  cbeipenüpubbtico'^äo 
Sisio  da-'  tuU&  il  mondo»  fe  •  raecorre^^* 

Proponendo  Itt 'questo^^a'  ia» -ricusv    *  v 


>*.4. 


'.?:« 


n 


I)  Apolline,  cio^  il  Sole.  -^   2)  Papa 
Clement«  ,.,lfflffe..X4e(K'a<X.^  ^t  Dieae 

S^ti^e  w^ril  gageiiJSada,d.  J..]i$2d.,|tar-ibrnuc:bten  Form. '^'-^^  8)  Der  Dompläti 
faaatr  ials  Arioat  ,]Gui:eriieur  der.,/Gar^<r  von  Ferrara^iAtl hier.' gemeint f  welchen 
fagnana  var^.rr-  4)4acopq$Adt.. geb.  1477«  .i|n[i^;Oaiei^.fMe  Fff9a(d^  4eaJ)^i|ia  begranst, 
Secretär  Lea^f,  apäti^  Biachof  von  jCarr  während  aqf  der  gerade  entgegengeteti- 
pentraa,   atarb    1547,  darch    lateinii^he.  ten     äeite    die    Statuen    der    Marcheti 


V  asdalay  beo')dirafy  vehe)  tHilo>  uaore 
Abt)ia  il '  diaeorso»  rmtonal «  conCosa. 
Ed  io  iil-mplDsteyreoine  Emiife^)^ifaor0 
Porgerö  il  piö,  e  dirö :  tu  non  sai,  dove 
Questo  calzar  mi  prema,  e  dia  dolore. 
Da  Die  stessdl  ttlneltt^  ütlilbi  rimove 
Dalia  mia  terra;  e  fuor  non  ne  potrei 
Viveri  eoAAtliro;^'' alH!;Of:'«he 'in^f  rembo 

a  Giove. 

B  «?!>l0'  QM^'fassl  d'i>oj|«iiii!«»qa0>j!>oi'«ci 

•  >Meai^«taio«naai  i^aaseggiAvifrviit^nonid 

'  E'fH  düe^ttalue?  deV'«M«i^dreiiL^niiei'^9; 

Da  al^iBojotarlaiitabaDaat'dwao'''.  n;      * 

'(iiA''attk'ev't|iioi^o;i>o^piäF^d«^elli«M^o, 

'  €faiä>!oitaa>''#nmiattiDi>'iii''^«i^t8ria  il 

Sevpui»i4io»dM.'8M^Ai4r9^  ouofiaiiieläaaro 
I     Campo   di  Mafte^-^aenza  dubbio  meno, 

Che'iD'queata^foasa,'  abttap^diifo  ed  aoro. 

Ma  ae  *il<  ''Sigmyrtsauol  farniigraEili  »^ieib, 

•"At'ie^mixhianii^  eiMf  pi^Aonwi'^naodi 

Pult  li  oti?'Apgeiita;p  «1  <«^  t^tta'^dal 

SSe^c^perehb^fannif  -sl^iii)  .aidov^  iiti>*diaNMdi, 
le  non» ^tlo  ^ Mb •  püi'  voleititel, "*■' 

\    Cb*  iD>aoglia\ii(FratBU  fätti  jfaici  nefaodi; 

Cbe' Bo^ibsni,  «be  ittveali  9&  etioo^-pensferi 
'D^  iiOBi^>cbei^araalaoove^  bni^  altatspalle 
,  Graian  /'e  «etari'rsi  Isaei&tf  aitr;  itri. 

Biida>-p«r(  0»,  «cfa^  »ior  m'  ascoaidc/iD^fnsta 
»M.,v  i  valle, 

V    M4'  oecbio)toi0ipii6fCi)rr6P)«i^lo  «ttB^ßi 
A  acevgar',  -ae^^ie'  «guanDid  k»i^voKe,' 

'  "  *iinnji  o  ,»»f^iitiiiiiei»o>igia}hBi'/'*  i>'*>i'^'"' 

Phe.c«ädedtmiil»)lbcciaqpiäi9evaiigii9'/ ' 

I    Bed-tob"  obiacp^iva  da^luDge^  itioparrebbe 

'    i>he/ifotibb:MaxioDnaABribra^<:a^4a'i|giü; 

Otifobao'l  padre  Ganonico  nbn>«bbe,  < - 
Quando  il  fiaseoid^li^in  gli  cadde  in  piazza, 
^ChetuböalfnÄeV'tottrie  lii^din  obebebbe. 

$'   ior iü  :l0S8i J  Violn 9   fok'M:'Iir'»1IMiB|M  * 


'.»  Il 


^i- 


.6>:Paoln!>2Kn^iUf|,f  teile»  epn  taiflnattaa 
pa]r(il«r,feQfl,]M€are,  ohin'L.tmiNrapjfeira  per 
Fo  ripudio  .f^i  Pppiria  «na  luoglie.  -^ 
7)  Apoc.  f,  tone,'  V.  tollere,  der  lalei- 
nrai^en  Vbii  ^^n 'Dll^ieri^'  f.^togllere  g^ 


Dichtungea ,  pbiloaopbiach« .  and,  theolo^ 
p;iache  Schriften  ,  beruhmi,  —  ;;,5}.;Die 
Bbliothek  dea  Vatiaah. 


Niceolo  ill.  und  Borao  atehen.  —  9)  ' 
goleti.  Dante,  Puvg.  ik-^^.'^iO)  Daa 
teKra .  dal  Ferrareaa  ai  ceafini.    Bar. 


P«r  bisloriiBfiBic]iifliereiii,ntQiito    . 
Che  m'  iidissi  «Uegor^t^lMijragionvpuza 

'fP.-j  -gjIklflllliHilil)» >-•<''    M« 

I  Sattra^  deoiiua  seeoBd«;^}. 

OrmiiiiiiuiqtiailiiiiMHlii^  e:Ri?odMi^'  etlcAne^l 
Oiiao<lDlf)reiid«B^<fllili«iiiBriilam04llO9 
(GhttiOiigliorJfeliiüitelliyifisgli  alUa  preüe. 

Dice  tra  se  iimioaBfOicbliMtl  pocp'tiattio  - 
i>efllrctiäißeiisiM^iO»ii|e4!j4triii>iM«9M^ 
CkMBc^r4iriii1>eB^>|iilRi.cMii«pre»ibk>nt«iij»  ? 

Poi  qaando  ä^ovompn,  contrario  appare, 
Loda  lAraaicajs  eiiAiliO/'}^  e'«nQ.lpraV 

Fii(euqbe^il.\»e^»iDr;iroii>ntorm.ifiiaiicOf  >: 
Set.tiamiif^^  fvr^tchetBegrotil ehiwni 
Tal^>»^e  dijbeAe  opDWDfbocndo  ki  staMo. 

lo  Don  cfeftö.iodloTiitt  voi,  ma  i  santi  rami 
MMoDdo  A|Uillo,  ünde  fmoneltöe^uro, 
Che .  M  (iMrö>\chiä<^oib»'  1  «mondo»«  m'  ami. 

OpNiiikov  jwri«,  illhi  ipiid)  ^lata^)Q<'sicunfyj 
Cheid^Ilr'alkiii  lÄaoilr  mm  lingtiatae^, 
N^  .fiii;  jxhiialtaoivpoliffi^bppik'id'^fsfflofciiro. 

Godi  pttlr^  Bradtioiftj  e$pioiii«faeaoll»iifMuie, 

,^0k«'1  rioo, 
K'lSaijk  (itgfi6iifbQ^i9>qtaafla;ikMkia»^piade. 
Ne  l'^mic«  i«da^>«erytOy;<o  .vmNiM   /^ 
Ticaglia  averilpfttta^danaaggio,  o  morte: 
Viv9^  ;%i9oarerBi<^poi;lDtttt;  iittffeatMio. 
VivHv>e»,perdeo4oi>iioD  »colpar  k  '  Jorte^'t 
Mb  peii8a;puc9.'«h''ognMttainaly  ehfitvieoe, 
Tb  jites«aoibfacfiia:i-,d'K  ben  PoDltm« 

■  •  \«xJ  j  •'»<•*'  ^'^  J  i';»  0:8ppDrt6»>.ii  u  s'*'    ii" 

TaSpagBBaniidaj  qnaDto<>lnl  doloejcbeae 
Metti;  piur(iielinial:fiar :,  obe  pite  aan  4)aiito, 
Qoantunque  fren  d'  hooor  nulla  ti  ti«ne. 

Aggia  »in^to«  'l.*pecolitor  pidpr-egio««  Vaao, 
Che'  1  Fiaaiftiingo  VT ^eraian  ' qaadd' 
:''       ^    ebbro  cade;  ; 

E\|)Hi^<?her^ö,Qggin.arirui  4Py'i.P»i' 

.,,-t    ,.,f.»    ,  w>  Santo.  >  .'.'♦     .)•  *  ;f ,  V 

Segm  aTarizia,'  acaccia'  Jealtade^^ 

Tal  chvfk  rittea  it  i'ozzo  Hefv^zio  a  to^Aa, 

In  cdr  Foprc  d' onor  sonTbrevi  b^ade. 

«  *)  Alaai.  0|N»re%d^6rJph.  I,^  p.  4 10  ff. 
1)  Lal.  SaUtiker.  ^2>S.  p.72,  •ob.vXIX. 


N^  'l  )»a!0O'j«redaa  hio  «osa^lenieiia 
PaMii>dIiiü^lme;'  iDad«>GraBala-«ogiMira 
iSia,  fi»$»  pdf  gütaUri,  di  veigogaa  piena. 
Peara  chejÜtakaftiii  noijßaKoorpo  muora; 
'iSal  rilaiia>  nibary;pKomeller.aioÜo. 
B'lMinai  bmUb  ameaer^qua  giii  t' hoaora. 
Viva  üiLüKbardo*  aaeor;  da  lena.  sciolto 
i  B«igrayi(biaiHni>iaieKi[cha^  pi^>aoa  dico, 
•>iÜBer'.a^iiioipMMigo;ad^«llro  taaia  voKo. 
Vm<  a  i(te7 'at^saü»  pnr, .  Tiviv .  inimiea: 
.  {i4i:fiMfo«VtildG]iibiQlliii  laai  .8eaq|)r«  «ia 
JüiiÜailniiidannOjMcha'l  bea  (propno, 

•Nä  gli  occhi  apaüatra  contemplar  ia  via, 
fifibaiopoi  til  ser«i>a'4risla  morte^adduce;, 
Qva.inani'JBeai^fdal  mal ^vergogaa^fia. 

Odia  ia'nvttdiai(4i  '»an  par(  «egno  ^  littee, 
Si  che  tp'  pHRira".  tuoi  signore  appelli 
Cbiaiaggior  gioga^wo|»ip  se  conduce. 

fih-  .y«  i>f ovireBga  (pi i^  .che';  Insle  "iqnelü  • « 
n^Gome  ban «pnö  akpen:  «bi^  spIsMo.  «diUo} 
Oadeiin  Bobm  itropbti>iarBJir  nien  belli : 

Quaata'^  mea laria pena»:o>  baoaCamillQ^}, 
SgoaihniP  totiot»  vpslor4e  fieche  lipoglief 
ofii(ripoiKtaiRe:'hfpeMliito>inttsiUo?    • 

l^v.vitbttaai  ,püi«»dbl  isapdhdisiigm  a.wglie, 
Altero  Yeniaiany  idi  me  sicurö 

;  «>Sit^i  «bifr'fciibidi  tl^aqr  oaiai  le 'vele  a»- 
i.  iuii  'nfii  ff»;  oHtf»  ooglie..    v     •    « 

Segaiiipnt  InoitoInmiN^  foi^e  un  d>  dairo, 
Veaiöieadoi'altBat  perpooo  jien  preseata, 

,    ^BieBaUweddrli^  «a  liiago  mal  fularo. 

F«Tpur,)<fcaa9iando  ognor  fortuna  e  mante, 

;    Or  coB  qne8t0y«t»r -con  qaello,  orpaca, 
'.:  ti'jic:  f  •••;'. "    -'iMr-^regaa'    ►'    f^ 

;    Atando  piü,  obi  piü  poter  si  aeat«. 

Sta  .'iMiv  priaia  J*  vidier,  cbi  fugga,  o  segu% 

I  Gba  la)lpa«tante  passi  o  f  Adda,  o  T  Oglio, 
Metatre'ilempo  miglior  via  si  dilegua^}. 

Nonr;dirö<>ptü,(^eonie  tal  voUa  soglio} 
Che  senon  guardi  la  tua  barca,  nn  giorno 
*  Dar  poria  forse  in  qualcheascoso  scoglio. 
Forse  non  «peasi  aver  niniici  intorno; 

II  viversi  infra  due  non  porta  amici, 


T»- 


>>    *    - 


»i'3)'Dei'  Besieger  der  Oaliier,  mit 
weleheh  die  'Lombarden  hier  Identifiairt 
werdi^.  ^  4)  Hier  apieffMer  Dichter 
auf  die  Zweidenligkeit  d^r  venezianiechea 
Polilik  wttitrend'  -der-^-^  Kriege  awi- 
sdien  Fran%  1.  und'GaH  V.  an,' indem  sie, 
aelbtt  ohMilubksiefit  ttUrihre  VertrftgiB, 
nnv  den  für  den  Augebblifek  aiegreichea 
beguuatigte. 


Ma  4iall*  attro  e  dairun  fa  danuo  e  scbriie. 

Denfro  i  tooi  cittadia  «ian  pUi  meodicl 
QaaaCo  sono  i  miglior:  le  g^mne  eforo 
Faccian  por  ch^  i  piu  rei  sibn  piü  felici. 

Noo  posM  procurar  iiel  Bucentoro 
Chi  non  faa  borsa  da  pagarne   il  nolo, 
Ch*a  pena  i  Padovan  si  fatti  fciro. 

Se  non  eangfi  pensier,  Tun  secol  solo 
Non  eonterd  sopra  il  millesimo  «ono 
Taa  libertiy   che  ya  fnggendo  a  vole. 

Haggior  tormenti,  e  spesso   mofte  danno 
L'ascose  inrermit^,  che  dentro  sono. 
Dimandinsi  i  Toscan,  se  ben  lo  sanno  ? 

Tu  Gtenovese,'  ancor  che  sag'g'io  e  buono 
Forse  giä  fosli,  or  non  so  ben  che  dire, 
Cosi  vario  di  ie  si  sente  ii  sä'ooo. 

Sensa  biasmi  temer  del  too  failire 
Segui  orl'Adorno,  il  tao  Fregosö  poi '), 
Teco  sfogando  i  ciechi   sdegni  e  Tire. 

Opra  por  s),  che  Ton  de'  Doci  tuoi 
Sempre   lemendo,  al  qaarlo  april  non 

gionga : 
Che  'I  molto  riposar  par  che  t*  aonoi. 

E  la  dimora  ne*  diioi  lastri  longa 
Del  tuo  fido  Ottavian^)  si  rara  sia, 
Ch'  eterna  invidia  il  suo  nimieo  punga. 

Ma  guarda  pur ,  ch'  al  fln  furata  fia 
Ai  tno  satt  Giorgio   im  d\  V  arme  e  M 

destriero, 
Onde  'I  Drago  alto  non  piü  sotto  stia. 

Salto  Oriente  qoanto  avesti  impero, 
Sentillo  il  Ponto,  il  grand'  Egeo  lo  vide, 
AH'  Adria  a  rimembrar  trema  ^1  pensiero : 

A  tal  sei  ginnto  (or  chi  cosi  divide 
Te  dal  primo  saver}  ch'  oggi  Savona, 
E  Lunigiana  ')  pur,  non  ch'  altri  ride. 

E  lu  Piorenza  bella,  ond*  oggi  snoaa 
SI  lünge  il  grido,  ma  non  forse  qnale 
'Brama,  chi  teco  ognor  piange  e  ragiona. 

Batti  sicnra  omai,  batli  pin*  V  ale 
Dietro  a  chi  folle  ti  conduce  In  looo, 
Onde  lornar,  n^  calcitrar  non  vale.  * 

Tu  stessa  accendi,  e  non  t'  aecorgi  '1  foco, 
Che  strugge  in  te  non  por  Ja  Libertate, 


1)  Die  Geschlechter  der  Adorno  und 
FregoMo  waren  meist  iira  die -Dogen  wurde 
im  Streit,  welcher  die  Hanptqiiolle  der 
fortwährenden  bürgerlichen  Unruhen 
Genuas  war.  ~  2)  Ottaviano  Fregoso 
war  von  1513—1522  Doge.  —  3)  Eine 
Landschaft  an  der  östlichen  Grenae  des 
Landgebiets  der  Republik,  späte«  lum 
Fürstentham  Massa  gehörig. 


Ma  *1  corpo,  i  fifli,  e  t  ahaa  a  poco 

a  poco. 

Ah  Donna,  alma».  geotil,  quaata  bcitate 
Vid*  io  nel  volto  tuo,  quanta  chiarezza, 
Or  sozzfi  e  ^nferma  in  la  piü  verde  etale. 

Tempo  fu  gif.t^e  \imß  tllü  ricchezu 
Non  avea  loco  aicun,   Gh*"  alta  virtute) 
Oggi  onorando  V  oro  il  ben  si  sprezza. 

Svegliati,  o  pigra,  che  la  tua  salute 
In  altro  sta,  ehe  ^n  .lesser  dmppo,  o  laoa, 
Onde  'I  nome  e  le  forse  or*  hai  perdute. 

Giiarda,.di  'n^orno  pur,  gvarda  Toscana, 
£  vedrai  ben,  che  la  caviglia  e  '1  Im 
NoQ  t'  fian  fatta  di  lei  Donna  e  sovnna. 

Aprt  qnel  tempio,  e  non  ti  ''nganni  t  uso, 
Gia  tanto  ornato  delf  anlico  Harte, 
E  stia  r  arte,  il  mercato,  e  '1  cambio  cbiuso. 

Volgi  I'  antiche  e  ie  moderne  carte, 
E   ''ntenderai  che  srnst»  '1  ferro  t  oro 
Serva  h  riccbej^za,  che  *n  an  giorno  parte. 

Stimansi  riochi,  ma  non  son  coloro. 
Che  teoian  del  vicin  1*  armata  maoo, 
Hicca  sempre  che  vuol  d'  altrai  tesoro. 

Com'  ^ ,  Fiorenza  jnia,  caduco  e  vaio 
il  tuo  penar,  che  di  mille  anai  '1  frutto 
Solo  in  un  punio  ti  si  fa  loatano, 

Tu  non  puoi  rioiui^r  con  voUo  asciutto 
X>a  vittoria  che  vien  di  Francia,  oSpajfi», 
Che  r  una  e  1'  altra  ti  si  volge  in  lutto« 

Colni  ch'acgento  per  servir  gaadagni} 
S'  altri  gliel  toe^},  come  vitmente  a  torto, 
Se  difcnder  .no  '1  sa,  d'  altrui  si  iagoa. 

Non  surger«  il  valor.  che  'o  Uilto  h  morto, 
Fin  eh'  al  publico  ben  piü  oh'  a  se  stesso 
Non  volge  il  guardo  il  veder  nostrocorto. 

Ciascttoa  Villa,  che  ti  giace  appresso 
Oggi  a  scherno  ti  prende,  e  tu  doI  seoti, 
Che  maraviglia  e  duol  n'  aresti  spesso. 

Cortona,  il  vitnpero  delle  genti  ^), 
Arezzo,  il  Casentin ,  Prato,  e  Pisloia 
T'  affrena ,  e  volge ,  e  sprooa,  e  tu  '1 

consenti  ? 

Sgombra  (se  pttoi3  questa  vergogna  e  ooia, 
Ch'  omni  Fermo,  Castel,  Perugia,  eSieoa 
Han  r  invidia  di  te  conversa  in  gioia. 

E  tu,  Roma,  ver  me  di  sdegno  pieoa, 
Cui  tanto  spesso  ne'  miei  versi  appello, 
Ecco  ch'  or  perde  il  mio  cantar  la  lei»- 

Fa  pur  ehe  sempre  in  te  sia  buono  e  hello 


4)  f.  toglie. 

P   227,   n.  «.   -— 
a.  p.  51. 


Vgl.  p.  122 ,  n.  2.  aai 
5)  Piaa,   iMch  Dante, 
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Qael  cb*  ^  pHl  rio,  nhmm  rirtn,  nh  fede 
Poss«  deDtro  sentir  nitra,  o  ciippelio. 

B  che  f  gnm  yecdinöy  onde  f  appeili  erede 
Tiraftneg^^ando  in  iioi  del  ciel  V  impero, 
\ergogna  ü  prenda,  ove  Ndor  ti  vede. 

Se  '1  tue  tesfar  (cmn'alcua  dice)  ferero, 
Qaanto  men  fa  l'Apostala  Giidiaiio, 
Che  in,  buoa  Constantin  >),  dannoso  a 

Piero. 

Föne  per  megKo  oprar  nel  corpo  sano 
Giangesti,  peste  eterna:  a  nti  perdoni 
Silveslro,  e  1'  ailrovhe  salvö  Tnriano^). 

Gnardate  pur,  che  Im'  e^lesti  froni 
De'  Tostri  snccessof  non  molti  avete, 
Si  rari  i  sahti  abbiam,  sl  pochi  i  buoni. 

Oggi  ba  d'  attra  ac(f«a  Roma,  ed  allra  sete, 
Che  di  Sammaria,  ed  altri  pesci  prende, 
Che  giä  'I  buon  pescator/  con  altra  rote. 

Or  per  altro  sentier  nel  ciel  s'  ascende, 
Mon  chi  sipente,  maaimonda  e  scarca, 
Che  la  mano  al  Pastor  con  V  orö  stende. 

Con  piü  ricco  nocchier  nuove  onde  varca 
Con  le  sarte  di  seta ,  e  d'or  la  vela 
Lunge  da  GalUf^a  la  «antaibaraa. 

D'  altro  Simon  per  te  s*  ordisce  tela, 
Che  di  cbl  di  Cepbaa  riporta  'I  nome. 
Per  quello  aeeeso  amor  ch^  a  te  ai  eela. 

Oh  Chi  yedesse  il  r6r,  vedrebbe,  come 
Piü  disnor  tn,  ehe  M  tuo  Luther  Bfartioo, 
Porti  a  te  stessa,  e  piü  gravose  some. 

Non  la  Geirmania  no,  ma  1*  ozio,  il  vino, 
Avarizia,  ambinon,  lussoria,  e  goln 
Ti  meaa  al  fin,  che  gtji  ye^gfiam  vicino. 

Non  pur  questo  dico  io,  non  Francia  sola, 
Non  pur  la  Spagna,  tutfaltalia  ancera, 
Che  ti  tieu  d'  eresia,  di  vizj  scuola. 

E  chi  not  crede,  ne  dimandi  o^ora 
Urbin,  Ferrara,  TOrso'),  elaCoIonna, 
LaMarca,  il  Roma^iaol,  mapiü  chi  ptora 

Per  te  serveado,  che  fu  d'  altri  Donna^}. 

1)  Besiebt  aich  damof ,  daM  die 
Päpste  «eh  dem  IX,  Jahrh,  ihre  welt- 
liche Macbt  von  einer  „Schenkung  Con- 
Btantin's",  die  er  dem  Papst  Silvester 
gemacht ,  herleiteten.  —  2)  Gregni'  der 
Grosse  sollte  nacb  einer  kircblichen  Sage 
den  Kaiser  TrR|an  diircb  sein  Grabet  nus 
der  Hölle  erlöst  haben.  £r  wird  dess- 
halb  zweifelsohne  hier  aufgeführt,  weil 
er  die  politische  Unabhängigkeit  des 
Papstthums  begründete.  —  3)  S.  p.  79, 
n.  4.  —  4)  Vgl.  p.  57.  b.  tera.  1. 


SeiitlTOsll#is 

Satira  aeconda*}. 

A.    M.   P.  Ant.   Acciaiaoli. 

Sovra  i  bei  colli,  che  vagheggian  f  Arno 
E  la  voütra  Cittä,  ch*  or  duolsi  ed  have 
Pailido  il  viijo,  e  lagrimoso  indarno^}, 

Son  un  di  quei,  che  con  fatica  grave 
AI  marzial  lavoro  armati  tiene 
Quel,  che  di  Pietro  ha  T  una  e  V  altra 

cbiave : 

Qui  vivo  in  mille  guai,  disagi  e  pene.  * 
Onde  forza  h  di  por  V  arti  in  obblio. 
Per  cui  famose  für  Corinto  e  Atene  : 

Che  'n  vece  di  Catullo  e  Tibul  mio, 
Del  Mantuano  e  di  colui  d'  Arpino*} 
La  lancia  tutio  'I  gioroo  in  man  tengo  io : 

In  vece  de  TAlbano,  e  dei  divino 
Trebbian  che  her  costi  solia,  gusto  uno 
Vie  piü  che  aceto  dispiacevot  vino: 

Un  duro  pane  muffido,  e  piü  bruno. 
Che  '1  mantel  vostro,  amaramente  rodo, 
ß  non  n'  avendo,  ancor  spesso  digiuno : 

Se  dormir  spero  a  mezza  notte,  i'  odo 
La  tromba,  che  m*  invita  a  tor  la  lancia, 
E  la  celata  dispiccar  dal  chiodo : 

E  i  nemici  talor  con  mesta  guancia 
Miro  (yi  dico  il  ver}  tutto  pauroso, 
Che  'I  capo  mi  si  fori,  o  braceio,  o  pancia : 

Quante  yolte  dico  io  meco  pensqso, 
Saggio  chi  stassi  dove  non  ribomba 
D^archibugio  Io  strepito  oojoso; 

N6  stton  orribil  d"*  importuaa  tromba, 
N^  di  tamburo  il  sonno  scaccia  a  lui; 
Ne  teme  ad  or  ad  or  T  oscura  tomba : 

0  voi  prudeote  e  bene  accorto,  o  vui, 
Fortuoato  Acciajuol»  che  lontan  sete 
Dai  perigliosi  casi  ove  siam  nui''}: 

Piacemi  udir  che  ^n   sanitä  vivete 
Coi  cari  figli;  e  vi  dirö  di  queste 
Nuove,  che  di  saper  desir  avete. 

Pochi  danari  e  gran  timor  di  peste 
Ha  questo  campo,   e  sol  gli  archibugi 

empj 


^)  Sansov.  1.  1.  f.  38  ff. 

5)  Die  Satire  ward  snr  Zeit  der  Be- 
lagerung von  Florenz ,  welche  in  Folge 
des  Friedens  von  Cambray  zur  Wieder- 
einsetzung der  Medici  ( 1 529—30)  erfolgte, 
verfasst.  —  6)  Geburtaort  Cieero'a.  — 
7)  f.  noi. 
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pBoliBt  il'.y«iier  cb^  i  beglr  ftodpliiieseitipj 
Moii..3eguiuir ,que8(i,^(tapiffa«^»idie  vdniiot 
Sottarco»!  yil,f08o'}tL  qufesU/^mpi :; 

N^.  ji^i^qnoll»  mqde^ia,  -cit'iiisfilflr  hflndb 

l^e  <^a3e,^jH)in  Aiol^n  >ish'it^vQss«F)>daHno, 
Ch'  i|j«i»  .9ljlfip|)h,^«i>>iioii>»^%i.xl»tgk 

Di  \^üR^  a9Utßt,ii^usfittB{htlmmo  a>:toprai 

Per  pi>h|i  ^1  fa<eo  Iv^arbarii  maliragi ^ 
Soiem,  usfir .  che  i'l  vi«oil;((^r,  iiit  guttirna  a 

Spogliava ,  soto  il  viitfo ;  «^  Ira  am  oggi' 
•  Spog}ia«i>  e  cp|;  i  j^sal  idi  pols'^UiMifa. 
Coo^i^n  ch^.iQ .miri.wftYiäaqne^ ^CQnda'O» poggi 

Maligrado  inlp  f^^eej^e,  aoeübe»  eiinaove 

Fer. qp^^ti  iVQMdi./gi^^'i^ii.nniieiui'Pog^i : 
AH»!  ppr^ftdi  ida  An  ufftrf^igijiv.  dmt&i)  *M 
EfATA  If.  Steve  netvvo^tfo». Aitioyio  vijrii> 
FoiTße   d"  altr!  {ioiii>  ^kimmiihJioB'^i^ti 
.  j,.».   >   .:    jM.\;;N»lti?öv;e:,.tv;/    .    -.» •• 
Da  oUa'(^e.,,eh8.^pirgi]itt)Iit  «iirim,  in'>  myMl 
Dal  .pl^rla^  e.  dftl.. y^olk)}'  luinvillaneUoi 
Legaj9  fti  Äen,s«i»zaAaiiwdtigrf(M,  j.'O 
Cbe  par4iitcii;>4atfisu9t;pojir4irP  ^sldlo  «/r.ii 

Ouivi  ''t^i^ciro^J'^^i<^r«^tar>^enSfta>  f^>'.)  . 

Me^rauviriK,,ii^  g^.tagfiaj^idbtbottö, 

Sordia  Qiiüe  ipittijprif  gl^  in,ii]ia|iires(Ai;£li: 
N^  sa?j  für  distal  rmt^rtv  :qu«gji  roUoi:.  • 

iadri,  d^j  ^aflgae  ItstUoo:,^!  'mgorfi\^i(. 

Cbe  r  arserniiQor  tutti  col  pilotto, 
Comc  fa  B^astro  Aotoii  ]q  stmrjie  0)ilordi 

Ne  jo  schid(wwi  ß.,po!h?pwför|nin4li     i 

PäI  ,oapjta#i  f^ririgirfi  frj^rdt#>o':  c* 
E  veggOi^)tEivpmdeli„ptfeitfBi*ii»t  »-.  »K 

Cfee,d';  o^FMprmaflcjlei  capMv^vdoniie  5 

Pres^i^i  J)P9drii^  i;  mfeeri  mafflirie  /. 
E  toUe  Ip]?  ^BB^la)(e-,<pi^fi>eoe>)gODfle;  :  i 

Fani^osi  x^^cbQ.  e..me^i.Mrid!:jtiitte  .    .... 

Quelle  cb(^  (liaBai,fuVo«|j^(e  madonne*: 
Se  yeqpbi«  p^eind^jp,  A.ftti1QppM((9^><>.diir Ullis, 

Vi  ^a,  rdic;  cbe  Jß  coi|eJ9nM6o)vbaaloBieiyc 

Si  ^e.,{),on^,it»annp  iRHU^Ie  ikioi^i^intter^* 
Se  l][^Ua,,^rIa^>pr^iOBa^^^ui»iigMppt)tte> 

U  iQipHß,.iUristP9.  (^Ail»ft(^Qf^el4a  inlealBf 

0  forliuiatay.  «.»AOQ.sinail  a.t^ficIayK-vw.  .v 
0  degQa.d'.ulti  oqori,.|iiloica  letade-l    < 
Mea'  acei?b^.  ci.  crudel,.  v,ift,  piüfjm^desttt 

AUor  ch!  i  capitao  fur^^dji  booJtedpy^v  >  :./ 
D'  anioio  m^Uß  e  di  ^ri^tl^  ripiefli,    : 
£  ogm  at^>  ria  fagglr  di  cradditade. — 
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"B  lißoa  iotipiBli»'»«  i»u''i'<t»ii>«ra^io  matto, 
Col  seBddif^plNHi  'omtft'^rHbriia*«  e  'Vieni; 
,Sb«he  tsa  «o&N8p0oti»> '1  rfurer  idsMo; 
:*>L' IlallaotHimif amafi  tifil#^ili  Mttgde 

Ripoai,  «a^lU*  leitapio^öhkida«!  'di**X]fian(^: 
Mlaerai^itaiiai^übei  MSpiptfUe  llio^ae;<^'  ' 
o.£('4;bied8»iBdarft9^ai->Aioi' 9ig<ltort'aitay 
Piü  rigidi  ▼Bnlei^^be*' tlgre  od^^atigiie. 
Che  «'iiiipetro'w«da"4a»%oMlr')itifini(tf' 
,:II'ttticirndfit^aMti»Mliooiril  äffantti^ 

No&vuofy  Acoii^wil^xilK  pijlMilo^ri  i  paiAii 
SpaUaBzot^  näidhe)'llaipi)  almo  mtjpireiDa, 
Ifaif  eon»  le'!if«|eii0'  esDn  A|vo|}||uifJti'atfDi 

Viver^iianp«be>iinsiÄ'ia<r  «CNra  «Ithimii; 

3)"r'>'»     .Uf.     r  i^;    .fiim-a    Itl  >    .».«'ni^fU 

""^'aYT'r'Jl  »i)  f'f 'tf  tf«)-  "',' 

Ai  M^'^mttHi^^AiiiBifi^'dr;  ^ 

Meft«Qn^iilih(g«Hilfl,u4beQ )  cli^<io  V  &M^ 

i-   A<>dftrvaf;|i'aaBf  id'ig^oMoHallpaolD'a'voi, 

,£oiiiiB*^a;(iK^I|niot<tä^  l^iimeB8ioa>^iDorli. 

Ne>  <s«B<  BaBlil^iai^;i<«»oiffQrniili[i  saoi'^) 

:  AvriMiapoteBiid^  infofunarvi  'ititervellOj 

>  Cbfti  'l  piaiiger>ipiizaa^a«'imoptiv'bauoce 

Se  yi  spiittti'' jMi)iiB^}^toriiar'>vo8tPe^  fratelfa 

'  Jni,vila,f>diaiiYiideiid^  e(^ovt  uü'^opra) 

E„iiül'eBii pois*>  vh&  *l  pianta  ^'  bnono, 

.i«r  .'iT  00 -ö'' jvi'    >  e*'beUo'3<i:  "■' 
üa  ohe:«p«BdeFe''l^  oKd^  .»;^)K'i1eiftpOy  « 

Se  questa  legga^'«^  fa  slar  per  illo'}, 
f  :<€iiatifht..ya  «>tto,  'imii'iiOiai^nA  M^pre  ? 
Che  ya^!»  Mhebe  •  il  4^o^  >il  £MiBld^^  e*  'i  Nilo 

UtfoiaserdeVvcistri  tpechi?  ]^i|^e»k]itesio, 
t    Cbenlft?Mfipchias;>ehe'»'l  Mmcdptgpop^^ 

Chi  .voIB'^I  kfiiel^4v«fpiff>4rar'i^eod41  resto, 

«1 QnUwjjvT     fX^  ')>»>»  I      ,  •»10 


«»-    ' 


1)  Hier  iat^  ^^olil  die  fiitld^rfchaft 
gemeint,  deren  Schiilfl£patron  der  heiligs 
Fantin  war ^^ welche,. äirji  khiü  ßerataw 

der  zum  Tode  Ve rar t bellten  t  ^^^^  '" 
den  Blteiibä  leiten  'äü  Venedig  gelildef. 
2)  f.  'ponkio ,  •  pOftaottb.  ^  '*?)  ewere  "» 
diriitnta;  fig.  eaaerepronto,  ia  panio.  Cr. 
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NoD  par  toy-icm  piH^toimr  qiift>^inef 
E.toneM'^hngtsr  ooslvo^g li-i noletto. 
Noo  las^uiiifilfltiHiaMA^iveMr^snoii.  '.    i».* 
Ajowi.iiij  fifiil»  :chfii.«i|KiiMao  «I  bifMO^- 

S«  fi.jnayeii0hj}i)Beo4ii&'»Ceiitro  kwmoi 
A  ia^«ii^.lt  «Inntriiie»  ffMa^A^'lBnitatij' 
Reslem^losto  iflel.sMiirtgao  >aAV«sitt). 

E  ritocawnde  9I' numdo-ilMite  #eBH9   '^^ 
N«}OQiHre«i».4tii[iir«iioaefMit4täe9  '««M 
N^  qom»;DV  tennoAVQiiiVfittnanxoiiteiftiy 

Percb^.tAMiioi  ilit8sli»tk>b8eiiia*  qvMty  -^ 

A  ;9raih  peiia  ip(irtfllt^>fiiep  U^peliaq^' 

E  pvffiilftufqQri«,»»!  piiüpiMiyJ  oi4»priAe 
FaiiiJM^#  «QU  lafifiikeidcs'iaDiBtric^^^ 
Per  dar  loogo  a  chi  vien  dietro  a  le  peste. 

CoDcbiudendo :  chi  gode  in  T  alla  corte 
NoD  cara  a  noi  tornary  V  altro  non  puote, 
C  ha  messo  il  p^fv&'jf  Tartaree  poKe. 

Daoqoe  a  che  piu  fiagnar  tanto  le  gote? 
Che  a^  b^q^^i^  iii  ^i  ^«fisa  ,.d^no, 
Or  nön  e  in  on  paf  vostro  seiaä  oote  ? 

L'  aff«Ug§f^ljgpi9IIDi4kOv^j|Qe;pa8ar'l  aegno, 
E  cbiaofiato  verlii,  ma  tengbi  il  morso 
Chide^ia-Iodei  acf'Aa  Jranyitf  idAinlregiie^t^ 

Perch^  oveüifttca  •lft>ifliet«  «i■'l.tra8t0l%o/^ 
€anibi%  tpome^  ^  dliricir.fBikia:*8oleiiii^, 


Chei»'  nttlfiipMeipiEJ  «ipigliv'ar'  cwHavj.     B>fr'n4er>>di'  ieiA^fa-Morle'i^föM*, 
QoaodaT  i^l(\ ce9fiM«w)ia  iin» iveniep «'  /^ 

Qaei  doJtinnnparveMa^a -ilBBlO:  e  p«»^ 

E  ciascnoo  uQiiral«!  dolce  vi  tenne : 
Ma  il;ivi»denri«>orichi<ii8aefnd«vr0il0elY;'|'     Rid^'de'^'ftrtti  uislti 'fe' la  dislesa. 


A^m.  äv|i'>A^  JBt)«Kider.iloi%e  a^moltl, 
CJMi,jroi<  vosre^e  oolilrap«P]|ri)i«)Dio.^* 

So^Iion  dir  qaai^i'ishe  i  libri  banno  rivolti 
Di  qoelim^ia»,  ,ciitf<Cristo:DOii'«ptnobbe^ 
Ma  s**  apprem<|Mütal  ver  che  gli  altri 
•   .•  n  :  •>•)  >•» -'  «s:  atolti^^j■*l  cii'>'i:(i   *^- 

Che  !i^Q08lno>6piBto«intqae9ie.  «eaibra<pie4iibb 
Da  Dio  maAdeto'^.XDiniei.il  Peiranaiöee  •' 
Davoiin^iyiUe^  ügiiavdaf^e'veMrerobbd. 

A  eiiir8e..yojip^>.ebe'ne"8eteidlpadrone,' 
Diceste  oggi,  d  dimian,  ch'eitorni,  deve 
To«(o  <iibbidir>r  .n^.cbiedervla  ioagäene. 

Noi  villani  di  Dio:  ciascon  riceve 
Da  lai  casetta  9  |.o  palagio  in  ^goyemo, 
Come..a<JbH'|>iace,  .0  4empb  ^iitofor/  o 

E  tntti  qdci'th«  rcsistcfn^a  fterno,  *  /"  " 
0  raraonö  al  'tbrn^i^  quandp.  a  lui  piaccia^ 
Avran  di  casa  sua  banJdoJo  eterno. 

Credo   ancor  che  non  poco  ii  dispiaccia» 


Se  y  richtimfttdone'iilB  ^  gH'  allri  'villani 
Toreetf  Itfischienik,  e  increapano  la  fticda, 
Perehi  4imo8lniti';«eheW*tfggi,  0  domani 
ChiiiBMnae'  lor,   T^avtiifiio  n  di^pi^tto, 
,    ßt 81' tcfrrittn'  ea'^i^i^i' h  «än'le'ffeiani; 
Or  per  n&t  dar  di  v«i  qotifilo  sospelto 
.•Aft>)[>adtoa>  grande^(te'lii<^fta'Vo8tni, 

NoBpiü  vHdif/  noUipM^lMtleiVi  it  p«)Uo'l 
Brioilio»  ei  onbnel'  qaasUi'^villü  no«Cra^    ^ 
DobbiMRit  teneHa*  ^^r  ^totio, «  per  oiftbra, 
E  «'  iii'fert»  tfipirar> '  cbe  *l'«iel  Vre'  nutttra. 
kf»  4'  Hilelieitd ,  dkeMal  flhno  adoaibrtf, 
Noo  <a*-  awielni*«  qtftlHi; '  e  non  la  vede, 
'  .Ein  leheid«'  quei^Gf« firmo  ttöff'si'^gättibra: 
Or ' eei> Dio'^'iioi^ '' 0  *  ^cba" de •  *4i08tn  ehieäe^ 
dtai«{si«i  Ii'  mÄtit«'  dal  l^mo'^iftipedilti, 
Ma  dfattfrf^  aJletnflfttehdb'  «igü  ttö  diede, 
PbHH  'che'(^^oill'^:io<di)i8i)'qirestii  Vi»^ 
'  •iPMs«e»mt>OMbiMs  (j>«i'qudl'«ll^  i^ittvib, 
'    Ch^  h  vera,'0b'^>b^«darabil,  ch'  h  infinita, 
^ioiamn  cbte  <MMe!')l 'WfiinfM^fBll  Wik 
U#bQoV/aaii«:<(,  tlh^iiliho(to;'üir  faVöi-e, 
Che  #tn*rivai((nb'f«'cotü  lii  Via.^ 
Arriva  töM^'a  caaa  |ulr"eh{  inilort'f: 
:  BiBg«ima<4i0i;*  di^^iieot^Bebbhrsi^pessa 
;   Accü^a'-io  ^ndita^^tia  f iiAia  d'  errore. 
Ma  par  oh?noggH{||iptij||.:si  lia' messa 
4itt< ^ohiea Aiibfer  |4rlaiVi  in  T^bi^a» 


A  cni<tfMiipoit'Riet>'lM>IKr(l  dool^on  pesa» 
I  M»SpoiMo'  <ha  te/Kd  a'dhi'l  ttiXp,  a  chi 


Non  gHb'^el  WB^tro'^far  grhR09<>'  '1  cigUo, 

La  boceatorta;  pe^hö H^ q^ifeste  meade 

*  MonaTeMüViitffspcfethiöpei'eoiisiglio: 

Ma  Jti'nde;"die''l**piättt)$  og^  si  vende 
<  A  cöntaMi,  io'tidri  1^  ag6;^  e  cota  Ta  rodca 
i  La  fftminaK;da'at^giae(''ttiöi>ri  apprende. 

Calabria  «fttgliaban  qb^ta'iisalizia rcidcca, 

•  ]>ir<4or'le  Donne' a  vetttthi,  ä  coniaati, 
«CfaWfüangib^  dermal  dto  ftöai  I« ^cca ; 

E  noii  le  >^egno'  80I0V  ove  son  tanti  • 
AM'  cosiumi  senfea  sal  ^  vm  ancora 
Voi  Loaibardi  talor  comprate  i  piknii. 

Sende  io  coati  in  paMaggioj  e  8endo  allora^ 
MortOMin^  de^*  voatri  grandt,  mi  voleate 
Modtrar;  f ra  voi  cöttie  uli  «ftofko  s'oaora. 

Vidi  trebtäMrePoBne  in  bruba'veste, 

'  PtiT'leHa  a  no1<»^  ch^' a  mirärR)  in-  visö 
Avrian-  potato  .spaviintar  la  peste ; 

Intorno^  al  eorpo  >  faeeano  improvviso 
■  Ir-  armotitä  de!*  basiardi  in  procesaiooe : 
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C  api to IL 

I.  A  M.  Geronimo  Fracutoro  Veroiic«e*). 

Udite,  Fracastoro '},  un  easo  strano 
Deg^DO  di  riso  e  di  cotnpassYone, 
Che   r   altr'  ier  m*  intervenne   a    Po- 

yigliaoo  *). 
Monsignor  di  Verona  mio  padrone 
Era  ito  qaivi  a  compagnare  un  frate, 
Con  an  branco  di  bestie  e  di  persone. 
Fu  a^  sette  d'^Agosto,  idest  di  state, 
E  non  bastavan  taUe  a  tanta  gente, 
Se  ben  tnUe  le  stanze  erano  agiate. 
II  prete  de  la  villa,  un  ser  saccente, 
Yenne  a  far  riverensa  a  Monsifrnore, 
Dentro  bon  so,  ma  fuor  tutto  ridente. 
Poi  volto  a  me,  per  farmi  un  gran  farore, 
Disse:  stasera  ne  verrete  meco, 
Cbe  sarete  alloggiati  da  signore. 
r  ho  un  vin,  che  fa  vergogna  al  Grei^o, 
'Con  esso  vi  darö  frutti  e  confetti 
Da  far  vedere  un  morto,  andar  un  cieco. 
Fra  tre  persorie  avrete  quattro  letli, 
Bianchiy  ben-fatti,  sprimacciati,  evogiio 
Che  mi  diciate  poi,  se  saran  netti. 
lo  che  gioir  di  tai  bestie  non  sogh'o, 
Lo  licenziai,  temendo  di  non  dare, 
Come  detti  in  malora ,  in  uno  scoglio. 
In  fe  di  Dio,  diss*  egli :  io  n"*  ho  a  menare 
A  la  mia  casa  almanco  due  di  voi: 
Non  mi  vogliate  questo  torto^  fare.- 
Ben,  rispos*  io,  messer,  parlerem  poi, 
Non  fate  qui  per  or  questo  fracasso, 
Forse  d'accordo  reslerem  fra  noi. 
La  sera  dopo  cena  andando  a  spasso, 
Parlando  Adamo  '}  ed  io  di  varie  cose, 
Coslui  faceva  a  tutti  il  contrabasso. 
Tutto  Virgilio  ed  Omero  c'  espose, 
Disse  di  voi,  parlö  del  Sanaszaro: 
Ne  la  hilancia  tutt*  e  due  vi  pose. 
Non  son,  diceva,  di  lettere  ignaro, 
Son  ben  in  arte  metrica  erudito; 
Ed  io  diceva :  basta,  V  ho  ben  caro. 


*)  Berni,  opere  barl.  Mit.  1806.  p  6* 
1)  Berähnit  als  Arxt  und  lateinischer 
Dichter,  aiifh  aU  Philosoph  und  Astroitom 
anngcseichnet,  at.  1553-  —  2)  nome  d*uii 
Ttllaggio.  —  3)  Fanamo,  l^t terato  Ve> 
roneae  e  Canonico  delta  Gattedrale  di 
Verona. 


Anlnal  mai  non  vidi  tanto  ardkOi 
Non  avrebbe  a  Maorobio  e  ad  Aristarco^}^ 
N^  a  QaintiliaD  ceduto  on  dito. 

Era  ricciuto' questo  prete,  e  l'arco 
,    De  le  ciglia  avea  basso,  grosso  espesso« 
Un  ceffo  accomodato  a  far  san  Marco^)* 

Mai  nou  volse  levarciai  d'  appresso, 
Fio  che  ad  Adamo  e  a  me  dette  di  pigflio^ 
E  bisognö  per  forza  andar  con  esso. 

Era  diacosta  pi&  d^  un  grosso  miglio 
L'  abitazion  di  questo  prete  pazzo; 
Contra  ^1  quäl  non  ci  valse  arte  o  coosiglio. 

Io  credettl  trovar  qnalefae  palazzo 
Murato  di  diamanti  e  di  turchine, 
Avendo  udito  far  tanto  schiamauo. 

Qaando  Dio  volse,  vigiugneramo  al  fioe; 
Etttrammo  in  una  porta  da  soccorso 
Sepolta  ne  t  ortica  e  ne  le  spine. 

Convenne  ivi  lasciar  V  usato  corso'}, 
E  salir  su  per  una  certa  scala, 
Dove  avria  rotto  il  collo  ogni  destr  orso. 

Salita  qnella,  ci  trovammo  in  sala, 
Che  non  era,  Dio  grasia,  amnnttomitay 
Onde  il  fumo  di  sotto  in  essa  esala. 

Io  stava,  come  V  uom  4^he  pensa  e  goita 
Quel  ch'  egli  ha  fatto,  e  quel  che  fir 

convienc, 
Poichfe  gli  ^  stata  data  una  caaoata. 

Noi  non  f  abbiamo,  Adamo,  intesa  htae, 
Questa  ö  la  easa,  dicev''io,  deTOrco*): 
Paui  che  noi  siam  stati  da  eateoe. 

Mentre  io  mi  gratto  il  capo ,  e  mi  scootorco, 
Mi  vien  veduto  attraverso  a  ob  deico 
Una  carpita  di  lana  di  porco. 

Era  dipinta  a  olio  e  non  a  fresco; 
Yogiion  certi  dottor  dir  ch*  ella  fasse 
Coperta  g'ik  d'un  qualche  Barberesco*} 

Poi  fu  mantello  almanco  di.tre  Usse'), 
Poi  fu  schiavina,  e  forse  anche  spalliera, 
Fin  ch"*  a  tappeto  al  fin  pur  si  ndosse. 


4)  Aareliiis  Macrollina  Ambnnioi 
Theodosins  (395)  Grammatiker  und  Nen- 
platoniker,  Aristarch  au«  SainothraU 
(170)  der  beruhmtente  der  allen  Kritiker. 

5)  Nämlich   den    L((wen  von  S.  M.  -^ 

6)  Hier,  wie  im  Folgenden  an  ronncben 
Stellen,  parodirt  Berni  die  gottl.  Co- 
modle.  —  7)  dal  lat.  Oreus,  moitro  imfl- 
ginario  delle  favole  fanciolletche,  ilqosi* 
per  far 
ratore 
cttstodi 
9)  singane.  Cr. 


10  delle  favole  fanciolletche,  ilqosi« 
ir  paiira  aVfanciolli,  fingeii  diro- 
i  d*  aomini.  -*  8)  Colni  che  bs  » 
lia  I  cavalli  oorrldori«  barberi«  Cr. 


2^3 


E  mos*' ''^uyo^^öMe^  strÜine'fftö 

ö^'VdaP'^b'rcfa  '^-Äiisti'^I^ariipaha; 

E  ajr'yf  baVd  tliertii^^'Ösjfö^e'hel  mferilo. 
Or  qtfMff*'sr;W  te  jJ^pW 'liiäfchiahaf  ■'* 
'  FortiJfeiiif  *  öuesta''  fh  ^ttittV dl''  dhifettrlj     [     Tairfb'^  lif ab'  ijüe^  poVeri  fbiiÄuöli, 

VebMÖ'  lÄecb'^  llr'^'sl^h'orla  vb^t^a;'*^     » 
Rispose'il'^ere;  itf  y&  ^f'Tai-ö  sbrilire. 
lo  gli  vtf*öröfro;"ri"Buon^i)rrt^mf  rfiÖ'stri 


(}dlVi"feVa*'ta  ritoila'  e  Itf'BÖmcrlÄii;'  ' 
En*^ari6  eTo?z(>  6la  pa^Iiä^'e'fp^gttfijo. 

Eravi  oft'^bfes^'ö^serfza -ttVdr^ia^'J;"  '*''  ■ 
ün.cAfolW'tfa  'rfe^tfö'^oMinärtö,  • 
tioVi'ii'  Kleysd-^'frfciißvk '  ft  cfiäerfzh^*). 

La  crecffiHza^ra'cÄ'Wl  '^hecessähfd;'  '     '  ' 

ffenkä  ii  (CrrdfÄknza  'In  sti  r  armtirtb. 
Slavand  1nSöiiTiö^[Ji^iiatle'e '^"at^ene/" ''^    '' 

Cöre'g^Wi,  rasll;e1li -e  fO?che'  fe  V^I^i 

Tre  mazzi  "äi  cihölie,  ed  una  pelle. 
Quivf'ci  vdlöä  pöt-^  ^bV'D^n' €6t^h*\ 

E  dfss:yf4ii^^«ä6Ao  «W'^miHÄö/* '' 

Ed id'tf' luf,^ v«f 'iioS^iäi  ^«f  cörtee^;«^ 

Dkl^tti  berrcirUj  Tili  ittÜbjo'^fli^  sÄe. 

Ecco  appärli^  äi  Ifabllb-uti  bic<^ilet^,    ' 
Che  s'era  ire^lÜiato  'iltorä  dlöra;'  ;    ' 
SudäVä  rtttc?;  e  noti  pbtda  iödere. 

Pareva  11  V^iil)  ^atfi'' iÄinöslra^'^drä;  i    ' 
VU6'  lilortf , '  to  10  tfi'fett^  iit  fttfa  *'ce*tei 
S^  iif  tiAMtl%hno'ii6n'^  1  tirova 
■■•^''""*  ''  ^"^  ■'"  '''  ÄtlcörtV  '^    ''-"'  "  "^ 

Non  deste  vai  bevanda  si  molesta 
Ad  un  ch'  avesse  il  morbo  o  le  petecchie, 
COijn^' ^liTdrii  era  lä^a^ö  dl^e&ta. 

In  queslo  'iMM'H  Me  ^ahchebf^'V^cchie 

.'r>».:»it 


II  prele  graziojrff'äTifib^^i  geutile, 
Le  lenzuola  fe'tor  da  Tallro  letlo: 
Come  fortiitfa  Vaf  (fa%iando  stile. 

Era  cortoil  canil,  misero  e  strello. 


tt:^'. 


1)  nMÜßik  Ck:  lei^fiäriig.,  -  :Z)  8^ti^t±^ 
Wt  stati  €qn  riirJBcenza.  ^  SV  Vki-iüärid; 
dovei  n'^rnngo^o^ei^ne fla itili^liatö. iC K 
4)  Gleich  uh?epiii  N.  N.r  «ür  mit  d^ 
Nebcnbcgnff  Ää^Ördinarch.  -^'  5);  A. 
m.  =  Tillaoo. 


Mel^Wpr¥!3"!dtfo*^dbg'raWi^  - 
Sadaron  tre  camicie  ed  un  farsetto: 
E  v' afffO^jJfaPdö  1^  zanVe  -d  p  *riigli, 

eher  püi*^  a'mb'ifto  «Ifib'feöf^  venigU«). 
Egli  erun  t)fai)^hi'  <föme  due  pajuoli 

SmaRSH'Öt  fmtfhibcchi^a'la  divisa ;    ' 
'Mevah  tottj  m  bVöda  di  fagiüoli. 
Lrf'lbF  soHima'Te^h'indetiisa     '  • 

Frr  iorö-'e  "Jy  'descA-ltta  glä  (»a'rpila, 

Cösä  nessöna'  nöil  erä  ditisft  '3- 
Qaaf^'icdlul^  df*'  perder  va'  1»  vita," 

Che  '  s'ihlrrftlfeiie  ,    e*  melle   teiripö   in 

*'E''jienäa^^«  ^fftirda  *'pur  V^ltH  f 'aita ; 
f^'W  imhti^o"rque[\o  öff endo*  lezzo  : 
Pur  fn  för^Ö  iV  gtah  cÄli'ce  ingbioWk-si, 
E  cösl'rtil'trdvai''öter  fetto  at  rezzo:. 
0"Musej*  o' F*bd-  6  ßacc6,  ö'  Agatirsi, 

Cd^rete'qüÄ,'*6lr(^  Cösa-  bI  crndelej 
''«fehz^  lHjmo-Vtf«»ö-  nOft'^Uo^direfi 
Narratfe^'voi'»le  '<lbrfe5  lÄitf  qtferele]   «  •  ^    = 

PoichÖ' ferött  feVat^^le' cönäelö.'    • 

Non'ü>%liö  tftila'ilgemeilh  'tSrfccia.  Serse>  • 
Nö* -Ifitirö' «Il  t)opbP  fu  •de*'MimjidoiH, 

'''Ofl'*rito''^oprii  dt  rfte^>s«  ine'  scoperse: 

Uha  tiirba'Ä-udei  di  dmicionij 

Dil  1a  'qukf  pöveretio  io  mi  schermia 
AH^rtaan'ddin  me  >6teifid*:i  mostaccioni. 

Altrd  risaü^j,^  ällrd  zuffa^^ra  ia  üiitt  . 
DI'qÄöllff Ina^  Pc\S€  in;  Ti*operrtö,  Bcrivi, 
I»  w^niih  ir\  qtidl  'del  kecondo  Elegia^). 

Allrb  eh«  Ta  loa  Ohiti« 'avev^iö  quivi: 
Et* a  ttti  törso  di  t)era  div^ntato, 
0'  uti  di  questi  bai^hr  mezai  vivi^ 

Che  di  fot ifiiche  add($s^o  äbbia  uo.mercato; 
Tante  böCchem'atevan,  tanli  denti 
Trafitlo,' md#so'>  punto- e  scorlicatcf. 

Credo  J^<^'  V^'ertl  än^or  do  .l'altre  genli, 
Cofli€f^- dtif'  pvl^d  y^>  P^^ttol'^  e<pido^bi, 
K&Ä'  tueik  'ill  quelkttianimoatifetvalenti. 
f  lo  non  potea  valermi  de  gli  occhi, 

•  PeröhVertlJ«!  I>iqi>,.nia  usava  41  naso 

■^    'A^^öiMdcet  le  «plidfe'  da.  feU  stocchi. 

"i   ■  \'  >  *'.*.  *  'i',  r  -,.,-•■.  •  *'  * 

'  6)'f.  WAhrgli;  odcriaa«  trßnilli  (▼enirli). 
1*)  f  «igtSHtöXuntertchieden).  —  8)  Bieg. 
W,  ••  insbesondre  Yen  4. 
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E  come  fece  colle  man  Tommaso, 
Cosl  con  quello  io  mi  eertificai, 
Che  rimmag^ioaKion  non  facea  caso. 

Dio  Ve  ^1  dica  per  me,  sMo  dormi'mai; 
L'esercizio  fecMo  tutta  la  noKe, 
Che  fan  per  riscaldarsi  i  marinai. 

Non  cosl  spesso^  quando  T  anche  ha  rotte, 
Da  le  Yolte  Tifeo,  t  audace  ed  empio, 
Scotendo  d^schia  le  valli  e  le  grotte. 

Notate  quiy   chMo   metto  questQ  esempio 
Levato  da  l'Eneida  di  peso, 
E  non  vorrei  perö  parere  un  scempio ; 

Perch^  m'  han  detto,  che  Virgilio  ha  preso 
Un  granciporro  in  quel  verso  d'  Omero, 
II  quäl  non  ha,   con  riverenza,  inteso. 

E  certo  h  strana  cösa,  s'^jegli  h  vero. 
Che  di  due  dizioni  una  facesse  '^  • 
Ma  lasciam  ire,  e  torniam  dov'io  ero. 

Eran.nel  palco  certe  as^acce  fesse 
Sopra  la  testa  mia  fra  trave  e  trave, 
Onde  caicina  parea  che  cadesse : 

Avresti  detto  y  ch*  eile  fussin  fave. 
Che  rovinando  in  sul  palco  di  sptto 
Facevano  una  musica  soave. 

U  qual  palco  era  d"*  asse  auch"*  egii,  e  rotto ; 
Onde  it  fumo  che  quivi  si  stillava, 
Passando  a  gli  occhi  miei  faceva  motto. 

Un  banibino  era  in  cnlla,   che  gridava^ 
Ed  una  donna  vecchia  che  tossiva, 
E  talor  per  dolcezza  bestemmiava. 

S'a  corteggiarmi  un  pipistreL  veniva^ 
E  a  far  la  mattinata  una  civetta, 
La  festa  mia  del  tutto  si  forniya. 

De  la  qaale  ib  non  credo  avervi  detta 
La  millesima  parte ,  e  poi  c*  h  quella 
De^l  miö  compagno,  ch^ebbe  auch"  ei  la 

stretta : 

Faretevela  dir,,  poich'eir^  bella: 

Wh   stato  detto y   ch'ei    ve   n*ha   gih 

scritto, 
0  vuol  scriverne  in  Greco  una  novella. 

Un  poco  piü  che  durava  il  conflitto, 
Io  diventavä  il  venerabil  Beda, 
Se  Tepitaffio  suo  Tha  ben  descritto^}. 

1) Homer,  II.  II,  t.  781  f.:  yata  ^v^riare- 

n^dfAqtk   Twpviiv  yaXav    Sf*daoti     th  'Agifioigf 

V|rgil  dagegen  Aen.  IX,  y.  715  f.: 

Proch^ta  alta  tremit  dururnque  cubile 
Ihärime  Joyis  imperiis  imposta  Typhoeo. 
2)  Das  Epitaph  lautet:  Hac  sunt  in 
fosaa  Bedae  Tenerabilis  ossa.  Beroi  will 
demnach  sa^eii,  dass  nur  Knochen  Ton 
ihm  übrig  geblieben  sein  worden. 


Mi  levai  cb  io  pareva  una  lampreda, 
Un'  elitröpia^}  fina,  una  mnrena; 
E  Chi  non  me  '1  vuol  creder,  noa  me 

'I  .creda. 

Di  buchi  aveva  la  persona  piena, 
Era  di  macchie  rosse  tutto  tinlo^ 
Pareva  proprio  una  notte  serena. 

Se  avete  visto  un  san  Giulian  dipiato 
Uscir  d'un  pozzo  fuor  fino  ai  belDco 
D'aspidi  sordi  e  d'altre  serpi  cinto; 

0  un  san  Giobbe  in  qualche  muro  aotico, 
E  se  non  basta  antico,  anche  moderoo; 
0  sant' Anton  battnto  dal  nimico^}: 

Tale  avevan  di  me  fatto  goverao 
Con  morsi^  graffi,  stoccate  e  ferite    ' 
Quei  veramente  diavoli  dMaferno. 

Io  vi  scongiuro ,  se  voi  mfii  veaite 
Cbiamato  a  medicar  quest'oste  oostro, 
Dategli  her  a  pasto  acqua  di  vite'}* 

Fategli  fare  un  servizial  d' inchiostro. 


II.   Gapitolo  priino  della  Feste  *). 

A  Bf.  Piero  BufiTelo  cooco. 

Non  ti  marayigliar,  maestro  Piero, 
S'  io  non  voleva  T  altra  sera  dare 
Sopra  quel  dubbio  tuo  giudizio  iotiero, 

Quando  stavamo  a  cena  a  dispntare 
Qual  era  il  miglior  tempo,  e  la  piü  bella 
Stagion,  che  la  Natura  sappia  fare. 

Perch^  quest'^  una  certa  novella, 
Una  materia  astratta,  una  minestra, 
Che  non  la  puö  capir  ogni  scodelh. 

Cominciano  i  Ppeti  da  la  destra 
Parte  de  l'anno,  e  Hanno  veair  faori 
Un  castron  coronato  di  ginestra. 

Copron  la  terra  d^'erbette  e  di  fiori, 
Fanno  ridere  il  cielo  e  gli  elemeoti, 
Voglion     ch'  ognun    s'  impregni  e 

8^  innamori ; 

Che  i  frati  allora  usciü  de^  conventi 
Ai  capitoli  Ipr  vadano  a  schiera, 
Non  piü  a  due  a  due,  ma  a  died,  «  Teob'; 

Fanno  che  M  pover  fifin  si  di^P^F^ 
Ragghiando  dietro  a  le  sueinnamorate: 
E  cosl  circonscrivon  Primavera. 

Altri  hanno  detto,  che  gli  h  me^laState^ 


*)  I.  1.  p.  13  flP, 

3)  Grüner  Edelstein  mit  roihen  ?^^^' 
chen.  —  4)  deroonio.  —  5)  Tino  atillato.vr. 
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Perch^  piü  s^avvicina  la  certesM, 
Oode  abbiano  a  sfamarsi  le  brigate: 

Si  hatte  il  gran^  si  sente  an**  allegressa 
De^frutti  che  si  veggono  indolcircy 
De  Tuva  che  comincia  a  farsi  ghezza: 

Che  oon  si  puo  cosi  per  poco  dire: 
Soo  quei  dl   lurighi,    che   par  che    s' 

intenda 
Per  discrezion,  che  V  uom  debba  dormire. 

Tempo  ha  di  Tarla  almen  chi  ba  faccenda ; 
Chi  Don  ha  sonno,  faccenda  o  pensieri. 
Per  Don  peccare  in  ozio  va  a  merenda. 

0  si  reca  dinanzi  un  tavolieri 
iDcontro  al  ventolin  di  qualcbe  porta 
CoD  on  rinfrescatojo  di  bicchieri. 

SoDO  altri  ch**  baono  detto,  che  piü  importa 
Averla  innanzi  cotta,  cbe  vedere 
L'e  cose  insieme  onde  si  Ta  la  torta. 

E  perö  la  stagion  cbe  da  da  bere, 
Ch'appareccbia  le  tävole  per  tutto, 
Ha  qnella  diiTerenza  di  piacere, 

Che  1*  Opera,  il  disegno ;  il  fiore  e  U  frutto  i 
Credo  che    tu  m' intenda,    ancor   che 

oscuro 
Paja  deVerai  miei  forse  il  costrutto. 

Dico  che  questi  tai  yoglion  maturo 
II  frutto,  e  non  in  erba,  avere  in  pugno 
NoD  in  aria  1*  uccel ;  ch**  b  piü  sicuro. 

Pero  lodan  P  Ottobre  piü  cbe  '1  Giugno, 
P&  cbe  1  Maggio  il  Settembre,  e  con 

effetto 
AnchMo  la  lor  sentenza  non  impugno. 

Noo  h  maQcato  ancor  cbi  abbia  detto 
Gran  ben  del  Yerno,  allegando  ragioni, 
Ch'allora  h  dolce  cosa  star  nel  letto. 

Cbe  tutti  gli  animali  allor  son  buoni, 
Infino  a'porci,  e  fansi  le  salsiccie, 
Cervellate^  yentrescbe  e  salsiccioni. 

Escono  in  Lombardia  fuor  le  pelliccie; 
Cresconsi  gli  spennacchi  alle  berrette, 
E  fassi  il  Giorgio  coUe  seccaticcie  '}. 

Quel  che  i  dl  corti  tolgon,  si  rimette 
In  altre  tante  notti:  stassi  a  veglia 
Fino  a  quattr'ore  e  cinque  e  sei  e  sette. 

Adoprasi  in  quel  tempo  piü  la  teglia 
A  far  torte  e  migliacci  ed  erbolati. 


1)  Soleano  i  contadini  di  Toscana  nel 
^  festiTo  dl  San  Giorgio  con  secca 
ticcie,  cio^  con  stecchl  o  spini,  diisecati 
in  forno,  fare  il  fusto  d'un  uo6io.  armato, 
Tettendolo  poi  come  un  gnerriero,  perchi 
'appresentaaie  quel  Santo. 


Cbe  la  scopetta  a  Napoli^}  ®  '^  streglia. 

Son  totti  i  tempi  egualmente  lodati: 
Hanno  tutti  esercizio  e  piacer  vario, 
Come  vedrai  tu  stesso,  se  lo  guati. 

Se  guati,  dico,  in  sul  tno  breviario '} 
Mentre  cbe  di''ufßzio  e  cuoci  il  bue, 
Dipinto  a  dietro,  a  piö  del  calendario. 

Chi  cuoco  ti  parrä,  come  sei  tue, 
E  cbi  si  scalda  e  chi  pota  le  vigne, 
Cbi  va  coQ  lo  sparvier  pigliando  grue. 

Chi  imbotta  il  vin,  chi  la  vinnaccia  strigne ; 
Tutti  i  mesi  banno  sotto  le  lor  feste, 
Com^ba  fantasticato  cbi  dipigne. 

Or  piglia  insieme  tutte  quante  queste 
Opinioni,  «  tien  cbe  tutto  h  baja, 
A  paragon  del  tempo  de  la  peste. 

Nö  vuo'cbe  strano  il  mio  parlar  ti  paja: 
Nfe  cbMo  favelli,  anzi  cicali  a  caso, 
Comes'io  fossi  un  merlo  o  una  ghiandaja. 

lo  ti  voglio  empier  fino  a  Forlo  il  vaso 
JDe  l'intelletto,  anzi  colmar  lo  stajo, 
E  cbe  tu  facci  come  san  Tommaso. 

Dico  cbe  sia  Settembre  o  sia  Gennajo» 
0  altro,  appetto  a  quel  de  la  moria 
Non  h  bei  tempo,  cbe  vaglia  un  danajo. 

E  perch6  vegghi,  ch'io  vo  per  la  via, 
E  dotti  il  tuo  dover  tutto  in  contanti, 
Intendi  molto  ben  la  ragion  mia. 

Prima  ella  porta  via  tutti  i  fnrfanti, 
Gli  strugge,   e   vi  fa  buche  e  squarci 

drento, 
Come  si  fa  de  Toche  TOgni  santi; 

E  fa  gran  bene  a  cavarli  di  stento: 
In  Chiesa  non  h  piü  cbi  t'urti  o  pesti 
In  sul  piü  bei  levar  del  Sacramento. 

Non  si  tien  conto  di  chi  accatti  o  presti : 
Accatta  e  fa  pur  debito,  se  sai, 
Che  non  h  creditor  che  ti  molesti. 

Se  pur  ne  vien  quaich'un,  di*  cbe  tu  hai 
Doglie  di  testa,  e  che  ti  senti  al  braccio .  < 
Colui  va  via  senza  voltarsi  mai. 

Se  tu  vai  fuor,  non  hai  chi  ti  dia  impaccio, 
Anzi  i'^h  dato  luogo  e  fatto  onore, 
Tanto  piü  se  vestito  sei  di  i^^raccio. 

Sei  di  te  stesso  e  degli  altri  sign^re,^ 
Yedi  fare  a  le  genti  i  piü  strani  atti ; 
Ti  pigli  spasso  de  Taltrui  timore. 

Vivesi  allor  con  niiove  leggi  e  patti; 


2)  Das  durch  aeiae  Pferdesacht  be- 
rühmt war.  -  3)  Dem  Brevier  dtr.Geiat- 
liehen  war  gewöhnlich  der  Kalender  an- 
gefügt. 
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Tutti  i  piacer  oneiiti  soo  concessi. 
Quasi  e  lecito  a  gli  uomiui  esser  matti. 
Buoni  arrosti  si  mangiano  e  buon  lessi, 
Queila  nostra  gran  madre  vacca  aotica 
Si  manda  via  con  taglie  e  bandi  espressi. 
Sopra  tutto  si  fagge  la  fatica; 

Ond*  io  soD  schiavo  a  la  Feste  in  catena. 
Che  1^  una  e  V  altra  h  mia  mortal  nimica. 
Vita  scelta  si  fa,  chiara  e  serena: 
II  tempo  si  dispensa  allegramente, 
Tutto  fra  '1  desiuare  e  fra  la  cena. 
S'bai  qualcbe  vecchio   ricco  tno  parente, 
Puoi  disegnar  di  rimanergli  erede, 
Furche  gli  muoja  in  casa  un  solamente^}. 
Ma  questo  par  che  sia  contro  a  la  fede, 
Ferö  sia  detto  per  an  verbigrazia. 
Che  non  si  dica  poi :  costui  non  crede. 
Di  far  pazzie  la  natura  si  sazia, 

Ferchö  in  quel  tempo  si  serran  le  scuole, 
'Ch'a^pntti  esser  non  puö  la   maggior 

grazia. 
Fa  ognuno  finalmente  quel  che  vuole: 
De  Talma  libertä  quell' ^  stagione, 
Ch'  esser  si  cara  a  tutto'  1  mondo  suole. 
E  salvo  allor  Tavere  e  le  persone: 
Non  dubitar,  se  ti  cascassin  gli  occhi^ 
Trova  ognun  le  sue  cose  ov.e  le  pone. 
La   Feste  par  ch'altrui  la  mente  locchi^ 
£  la  rivolti  a  Dio:  vedi  le  mura 
Di  San  Bastian  dipinte,  e  di  san  Roccfai^}. 
Essendo  adunque  ogni  cosa  sicura, 
Qnest'  e  quel  secol  d'  oto,  e  quel  Celeste 
Stato  innocente  primo  di  natura. 
Or  se  queste  ragiön  son  manifeste, 
Se  le  toccbi  con  man,  se  la  ti  vanno, 
Conchiudi  e  di\  che  'I  tempo  de  la  Feste 
E  il  piü  bei  tempo  che  sia  in  tutto  1'  anno. 


8  0  n  e  1 1  i. 

S  0  n  e  t  t  0    I*). 

Chiome  d'  argento  fine,  irte  ed  attorte 
Senz'  arte  intorno  ad  un  bei  viso  d'  oro  : 
Fronte  crespa,  u\  mirando  io  mi  scoloro, 
Dove  spunta  i  suoi  strali  Amore  e  Morte. 

Occhi  di  perle  vaghi,  luci  torte, 


1)  Weil  in  einem  solchen  Falle  die 
Thüren  der  Wohnung  yerraauert  worden. 
2)  Santi  protettori  sopra  la  Feste. 

•)  1.  1.  p.  98. 


Da  ogni  obbietto  disuguale  a  loro: 
Ciglia  di  -neve,    e    quelle,  ond'  io  m' 

accoro, 
Dita  e  man  dolcemente  grosse  e  corte. 

Labbra  di  latte,  bocca  ampia  Celeste, 
Denti  d'  ebano,  rari  e  pellegrini, 
Inaudita  ineffabile  armonia; 

Costumi  alteri  e  gravi:  a  voi,  divini 
Servi  d'Amor ,  palese  fo ,  che  qaeste 
Son  le  bellezze  de  la  Donna  mia. 


Sonette   II*). 

Un  Fapato  composto  di  rispetti, 
Di  considerazioni  e  di  discorsi, 
Di  piü,  di  poi,  di  ma,  di  si,  di  forsi, 
Di  pur,  di  assai  parole  senza  effetti. 

Di  pensier,  di  consigii,  di  concetti, 
Di  congetture  magre  per  apporsi, 
D^  intrattenerti ,   purche  non  si  sborsi, 
Con  audienze,  risposte,  e  bei  detti: 

Di  pi^  di  piombo  e  di  neutralitä, 
Di  pazienza,  di  dimostrazione 
Di  Fede,  di  Sperauza  e  Carito, 

D'  innocenza,  di  buona  intenzione; 
Ch**  h  quasi  come  dir,  sempUcili, 
Fer  non  le  dare  altra    interprelazione: 

Sia  con  sopportazione, 

Lo  dirö  pur,  vedrete  che  pian  piano 
Farä  canonizzar  Fapa  Adriano. 


Sonette    ni**> 

Eran  giä  i  versi  ai  Foeti  rubati. 
Com'  or  si  ruban  le  cose  tra  noi, 
Onde  Virgilio ,  per  salvare  i  saoi, 
Compose  quei  due  distichi  abbozzati. 

A  me  quei  d'  altri  son  per  forza  dati, 
E  dicon:  tu  gli  avrai,  vuoio  non  Tool; 
Si  che,   Foeti,    io  son  da  piü  di  voi| 
Dappoi  cV  io  son  vestito,  e  voi  spogüati. 

Ma  voi  di  versi  restavate  ignndi, 
Foi  quegli  Augusti ,  Mecenati  e  Vari, 
Vi  facevan  le  tonache  di  scudi. 

A  me  son  date  frasche,  a  voi  danari; 
Voi  stttdiavate,  ed  io  pago  gli  stadj, 
E  fo  ch'  un  altro  alle  mie  spese  impari. 

Non  son  di  quesli  avari 


*)  1.  1.  p.  122. 
♦♦)  1.  1.  p.  123. 
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Di'nome,  ne  di  gloria  di  Poela; 
Vorrei  piü  presto  avere  oro  o  moneta. 

E  lo  gente  faceta 
Hi  VDol  pure  impiastrar  di  prose  e  carmi, 
Come  s'  io  Tossi  di  razza  di  marmi. 

Non  posso  ripararmi; 

Come  si  rede  fuor  qualche  Sonetto, 

n  Berni  I'  lia  composto  a  suo  dispetto. 

E  fanvi  su  un  goazzetto 

Di  cbiose  e  seusi,  che  rinniegbi  il  cielo, 

Sa  Loler  fa  piu  stracci  del  Vangelo. 

Io  non  ebbi  mai  pelo 

Che  par  pensasse  a  ciö,  non  cb'  io  U  Tacessi; 

Eporlo  feci,  ancor  chMo  non  volessi. 

In  Ovidio  non  iessi 
Mai,  che  gli  uomini  avessin  lanto  ardire 
Di  malarsi  in  cornette,  io  pive,  in  lire, 

E  fossin  fatti  dire 
Ad  Dso  di  (rombetta  Viniziano  '^^ 
Ch'  ha  dreto  un  che  gli  legge  il  bando 

piano. 
Aspetto  a  mano  a  mano. 
Che  perch'  io  dica  a  suo  modo,  il  comune 
Mi  pigli  e  legbi,  e  diami  delia  fune. 


Cirazzlnl^  detto  II  Kiasea« 

S  0  n  e  t  t  0  I*). 

AI   Castelvetro. 

Se  preso  avessi  col  Caro  quistioiie, 
0  Castelvetro,  in  sulla  liifgua  Ebrea, 
Greca,  o  Latina,  Arabesca,  o  Caidea, 
Ferse  potresti  aver  qualche  ragione: 

Ma  poich^  in  lingua  Tosca  h  la  canzone^ 
Ta  ti  sei  aflibbiato  una  giornea, 
Che  la  gente  patrizia  e  la  plebea 
Ride  non  pur,  ma  V  ha  compasslfone. 

II  luo  sapere  h  saper  da  pedante, 
E  da  Sofisti  k  poi  la  tua  scienza, 
Che  fa   stupire  i  goffi  e  gl"  ignoranti. 

Non  in  Modona  dunque  od  in  Piacenza 
La  lingua,  che  saper  ti  lodi  e  vanti, 
Ha  sol  s'  impara  e  favella  in  Fiorenza. 

Or  abbi  pazienza. 


Ch*  al  parlar,  Romagnuol  sembri,  o  Nerciuo, 
E  'I  Caro  par  Toscano  e  Fiorentino. 

Sol  quel  vago  e  divino 
Gufo  gentil,  ch*  hai  preso  per  insegna, 
Fa  parer  V  opra  tua  sublime  e  degna. 

Questo  ci  mostra  e  ^nsegna. 
Che  'I  Sole  hai  in  odio,  e  che  piacer  ti 

debbia 
II  bi^o  solo,  e  la  nitte,  e  la  nebbia. 


Sonette  II*> 

Ben  doverresti  il  cielo  e  tutti  i  santi, 
Lasca,  divotamente  ringraziare, 
Che  fuor  di  man  de'  dotti  e  de'  pedanti 
Uscita  b  ( alma  Poesia  volgare. 

Or  si  vedranno  Mascherate  e  Canti 
Chiari  ed  allegri  per  Fireoze  andare: 
Talche  la  plebe,  le  dame  e  gli  amanti 
Piü  non  s'  avranno  il  cervelio  a  stillare. 

Allegrezza ,  piacer,  diletto  e  spasso 
Aran  delie  Commedie  gli  uditori: 
E  le  regole  antiche  andranno  a  spasso. 

Giuochi  diversi  e  travagliati  amori: 
La  speranza  e  '1  timore,  or  alto  or  basso 
Chiuderan  lieti  e  tormentosi  i  cuori: 

E  dopo  uscirao  fnori 

Intermedj  giocondi,  che  daranno 

Gioja  e  conteuto,  e  non  pena  ed  afTanno : 

Perchö  a  veder  s'  avranno, 

Stravaganti  non  giä,  scuri  e  terribili; 

Ma  chiari,  belli,  vaghi  e  conoscibili, 

Talche  quasi  invisibili 

Bimaranno  i  poemi,  ascosi  e  piatti^ 

Alla  Latina  o  alla  Greca  fatti. 


1)  Banditore  che  proferi«ce  ad  alla 
voce  il  bando,  il  decreto  del  Magietrato, 
detlalogli  sotlOToce  di  dieiro  dal  Notajo. 

')  Opere  burL  Fir.  1723.  UI,   p.  318. 


Lehrgedicht. 
Rueellal. 

L  e    A  p  i**). 

A  M.  TriMino. 

Mentr'  era  per  cantare  i  vostri  doni 
Con  alte  rime,  o  Yirginette  caste, 
Vaghe  Angelette  de  le  erbose  rive. 


*)  Boaterwek,  Gesch.  der  ital.  P.  11, 

p.  213. 
»*)  ed.  Padov.  1718.  p.  231  ff. 
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Preso  dal  sonno^  in  sul  spuntar  de  V  Alba  '} 
W  apparve  un  coro  de  la  vostra  gente, 
E  da  la  liogua,  önde  s^  accoglie  il  mele, 
Söioisono  in  cbiara  voce  este  parole : 

0  spirto  amico,  che  dopo  railf  anni 
E  Cinquecento^)  rinovar  ti  piace 

E  le  nostre  fatiche,  e  i  noslri  studj, 
Fnggi  le  rime,  e  '1  rimbombar  sonoro. 
Tu  sai  pur,  che  1*  imagin  de  la  voce. 
Che  nsponde  da  1  satsi,  ov'  Eco  alberga, 
Sempre  nimica  fu  del  nostro  regno; 
Non  sai  tu,  ch'  ella  fu  conversa  in  pietra, 
E  fu  inventrice  de  le  prime  rirae? 
E  dei  saper,  ch'  ove  abila  costei, 
Null'  Ape  abitar  puo,  per  V  importuno 
Ed  imperfetto  suo  parlar  loquace. 
Cosi  diss*  egli,  e  poi  tra  labbro  e  labbro 
Mi  pose  uu  favo  di  soave  mele, 
E  lieto  se  n'  andö  volando  al  Cielo. 
Ond'  io ,  da  tal  divinitä  spirato, 
Non  temerö  cantare  i  vostri  onori 
Con  verso  Etrusco  da  le  rime  sciolto. 

E  canterö  come  il  soave  mele, 
Celeste  don ,  sopra  i  fioretti  e  V  erba 
V  aere  distllli  liquido,  e  sereno'}; 
E  come  V  Api  industriose  e  caste 
L'  adunino,  e  con  studio,  e  con  ingegno 
Dapoi  compongan  V  odorate  cere, 
Per  onorar  1'  imagine  di  Dio, 
Spettacoli  ed  effetti  vaghi  e  rari, 
Di  maraviglie  pieni,  e  di  bellezze. 
Poi  dirö  seguitando  ancor,  si  come 

1  magni  spirti  dentro  ai  picciol  corpi 
Governin  regalmente  in  pace,  e  *n  guerra 
I  popoli,  r  imprese,  e  le  baltaglie. 

Ne"*  piccioli  suggetti  h  gran  falica, 

Ma  qualunque  gli  esprime  ornati,  e  chiari, 

Non  picciol  frutto  del  su^  ingegno  coglie. 

Gih  so  ben  io  quanto  difficii  sia 

A  chi  vol  dirivar  dal  Greco  fönte 

L^  acque,  e  condurle  al  suo  paterno  seggio, 

0  da  quel,  che  irrigö  la  nobil  pianta, 
Di  cui  vado  or'  scegliendo  ad  uno  ad  ono 

1  piü  bei  fiori,  e  le  piü  verdi  frondi, 
Di  cui  ml  tesso  uua  ghiflanda  nuova : 
Non  per  ornarmi,  come  giä  le  tempie 
Fecero  a  1'  etä  prisca  i  chiari  iogegni; 
Ma  per  donarla  tt  quello  augusto  tempio^), 
Che  '.n  SU  la  riva  del  bei  fiume  d*  Arno 


1)  S.  p.  51 ,  n.  3 2)  Seit  Virgil,  — 

S)  Den  Than  nennt  Yirg.  aerU  mellis. — 
4)  della  santa  Maria  del  ßore  in  Florenz. 


Fu  da  gli  antiqui  miei  dicato  a  Flora.  . 
E  tu,  TrissinOy  onor  del  bei  paese, 
Ch'  Adige  bagna,  il  Po,  NeUuno  e  l'AIpe 
Chiudon,  deh  porgi  le  tue  dotte  oreccbie 
A  f  nmil  suon  de  le  forate  canne, 
Che  nate  sono  in  mezzo  a  le  chiare  acqne, 
Che  Quaracchi*}  oggi   il   vulgo    errante 

chiama : 
Senza  te  non  fe*  mai  cosa  alta  e  grande 
La  mente  mia,  e  teco  fino  al  Cielo 
Sento  sallre  il  snssurar  de  t  Api, 
E  risonar  per  le  convesse  sfere. 
Deh  poni  alquanto  per  mi'  amor  da  parte 
II  regal  ostro,  e  i  tragici  coturni 
De  la  tua  lacrimabil  Sofonisba, 
E  quel  gran  Belisario,  che  frenando 

I  Goti,  pose  Esperia  in  libertade, 

0  chiarissimo  onor  de  T  etä  Dostra; 
Ed  odi  quel,    che  sopra  un  verde  prato, 
Cinto  d*  abeti    e  d'  onorati  allori, 
Che  bagna  or  un  muscoso,  e  chiaro  fönte, 
Canta  de  TApi  del  suo  florid'  orto» 
Deh  meco  i  labri  tuoi,  donde  parole 
Escon  piü  dolci,  che  soave  mele, 
Che  versa  il  senno  del  tuo  santo  petto, 
Immergi  deniro  al  liquido  cristallo; 
Ed  addolcisci  Y  acqua  al  nostro  rivo, 

Prima  scelger  convienti  a  1'  Api  un  sito, 
Ove  non  possa  penetrare  il  vento, 
Perch^  '1  soffiar  del  vento  a  quelle  vieta 
Portar  da  la  pastura  a  Y  umil  case 

II  dolce  cibo ,  e  la  Celeste  manna  '}, 
N^  buono  h  dove  pecorella  pasca, 

0  r  importuna  capra,  e  suoi  figliuoli, 
Ghiotti  di  fiori,  e  di  novelle  erbette: 
Nfe  dove  vacche,  o  buoi  che  col  pie  grave 
Frangano  le  sorgenti  erbe  del  prato, 
0  scuotan  la  rngiada  da  le  frondi. 
Ancora  stian  lontane  a  questo  loco 
Lacerte  apriche,  e  le  squamose  biscie. 
E  non  t*  inganni  il  verde  e  bei  ramarro, 
Ch^  ammira  fiso  la  bellezza  umana; 
N^  rondinella,  che  con  destri  giri, 
Di  sangue  ancora  il  petto,  e  le  man  tinta^} 
Prenda  col  becco  suo  vorace,  e  ingordo 
L'Api,  che  son  di  cera,  e  di  mel  carche, 


5)  £  nome  d*  un  villaggio  vlcino  a 
Fiorenza ,  e  dice  t7  vulgo  errante  per  la 
corruzzione  del  vocabulo  Q. ;  quivi  era 
la  Villa  del  poeta.  Titi.  —  6)  S.  n.  3.  — 
7)  Mit  Bezag  aaf  die  TÖn  OTidMet;VI. 
(V.  670)  erzählte  FabeU 
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Per  nntricare  i  saoi  loqaaci  nidi ; 
Troppo  dolce  esca  di  sl  cradi  figli. 
Ma  sargano  m  appresso  chiari  fontf, 
0  pelagbetti  con  erboso  fondo, 
0  corran  chiari;  e  tretnolanti  rivi, 
Notrendo  gigli ,  e  violette ,  e  tose, 
Che  'n  premio  de  V  umor  ricevono  ombra 
Dai  fiori,  e  i  fior  cadendo,  infioran  anco 
Grati  la  madre  e  '1  iiquido  ruscello. 
Poscia  adombri  il  ridatto  una  gran  palma, 

0  r  ulivo  selvaggio;  aceiö  che  quando 
L'  aere  s'  allegra  y  e  nel  giovinett'  anno 
Si  ricomincia  il  möndo  a  vestlr  d**  erba, 

1  Re  novelU ,  e  la  oovella  prole 
S'  assidan  sopra  le  vicine  frondi ; 

E  qaando  asciti  del  regale  albergo 
Vanno  volando  allegri  per  le  pia^ge, 
Quasi  gP  inviti  il  fresco  erboso  seggio 
A  faggire  il  oalor  del  Sole  ardente: 
Come  fa  na^  ombra  folta  ne  la  strada, 
Che  par,  che  itiviti  a  riposar  sotf  essa 
I  peregrini  affaticati  e  stanchi. 
Se  poi  nel  mezzo  stagna  od' acqna  pigra, 
0  corre  mormoraiido  an  dolce  rivo, 
PoD  aahci  a  Iraverso,  o  rami  d'  olmo, 
0  sassi  grandi,  e  apessi ;  acciÖ  che  f  Api 
Possan  posarvi  sopra ,  e  spiegar  V  ali 
Umide,  ed  asciagarle  al  Sole  estivo: 
S'  eile  per  avventara  ivi  tardando 
Fosser  bagnate  da  Celeste  pioggia, 
0  taffate  da  i  venti  in  mezzo  V  onde. 
lo  r  ho  vedate  a^  miei  dl  mille  volte 
Sa  le  spogtie  di  rose  e  di  viole, 
Di  coi  Zefiro  spesso  il  rivo  iofiora, 
Assise  bere,  e  solcar  V  acqoa  in  tanto 
L'  ondanti  fogUe ,  che  ti  par  redere 
Nocchieri  andar  sopra  barchette   in  mare. 
Intorno  del  bei  culto    e  chiuso  campo 
Liela  fiorisca  f  odorata  persa, 
E  r  appio  verde,  e  T  umile  serpillo. 
Che  con  mille  radrci  attorte ,  e  crespe 
Sen  va  carpon  vestendo  il  terren  d'  erba, 
E  la  melissa,  ch'  odor  sempre  esala, 
La  mammola,  T  origano,  ed  il  timo, 
Che  natura  creö  per  fare  il  mele. 
Nfe  t'  incresca  ad  ognor  f  arida  sete 
A  le  madri  gentil  de  le  viole 
Spegner  con  le  fredd'  acque  del  bei  rio. 

I  vasi  ove  lor  fabbriche  fan  TApi, 
0  sien  ne**  Ironchi  d'  alberi  scavati, 
0  'ü  corteccie  di  sugheri,    e  di  quercie, 
Ovver  con  lenti  vimini  contesti, 
Fa  ch'  abblätt  tntti  le  portelle  st^te, 


Qaantö  pidt  puoi:  perch^  T  acnlo  freddo 
II  mel  congela  e  '1  caldo  lo  rlsolve; 
E  r  an  soverchio  e  V  altro  nuoce  a  TApi, 
Ch'  amano  il  mezzo  tra  il  calore  e  '1  gelo. 
N^  senza  gran  cagion  trava^Iian    sempre 
Con  le  Cime  de  i  fior  viscosi,  e  lentis 
E  con  la  cera  fusile,  e  tenace, 
Ii^  tarar  con  grand"  arte  ad  uno  ad  ad  nno 

I  fori  e  le  fessure,   donde  il  Sole 
Aspirar  possa  vapor  caldi ,  o  '1  vento 

II  freddo  Boreal,  che  Y  onda  indura. 
Tal  colla,  come  visco,  o  come  pece^ 
0  gomme  di  montani  abeti^  e  pini, 
Serban  per  munizione  a  questo  ufBcio: 
Come  dentr'  ai  navai'}  de  la  grän  Terra, 
Fra  le  lacune  del  mar  d'Adria  posta, 
Serban  la  pece  la  Togala  Gente  ^}, 

Ad  nso  di  lor  navi,  e  lor  triremi; 
Per  solcar  poi  sicuri  il  mare  ondoso, 
Difensando  la  patria  loro,  e  '1  nome 
Cristiano  dal  barbarico  furore 
Del    Re  de'  Turchi'},   il    quäl,    mentre 

ch*  io  canto, 
Muove  le  insegne  sue  contra  V  Egitto ; 
Che  pur  or  T  aspro  giogo  dal  suo  collo 
Ha  scosso,  e  T  arme  di  demente  implora. 
Spesso  nncor  V  Api ,    se  la  fama  h  vera, 
Cavan  sotterra  f  ingegnose  case, 
0  certe  cavernette  dentro  a'  tufi, 
0  ne  r  aride  pomici  o  he^  tronchi 
Aspri  e  corrosi  de  le  antiche  quercie. 
Ma  tu  perö  le  lor  rimöse  celle 
Leggiermente  col  limo  empi,   e   ristucca, 
E  ponvi  sopra  qualche  ombroso  ramo. 
Se  quivi  appresso  poi  surgesse  il  tasso, 
Sbarbal  da  le  radici ,  e  '1  tronco  fendi. 
Per  incurväre  i  lunghi  e  striduli  archi. 
Che  gli  Ultimi  Brilanni  usano  in  guerra. 
Nfe  lasciar  arder  poi  presso  a  quei    lochi 
Gamberi,  o  granchi  con  le  rosse  squame. 
E  fuggi  r  acque  putride   e  corrolte 
De  la  stagnante    e  livida  palude; 
0  doVe  spiri  grave  odor  di  fange  ^ 
0  dove  da  le  rupi  alte,  e  seavate 
II  suon  rimbombi  de  la  voce  d'  Eco, 
Che  fu  forse  invenfrice  de  le  rime. 

Poscia  come  nel  Tauro  il  bei  Pfaneta 
Veste  di  verde  tutta  la  campagna, 


1)  navali.  — 2)Virgil:  Romanos  reruin 
dominos,  gentemque  togatam.  —  3)  Soll- 
man  11 ,  der  Eroberer  von  Rhodua. 
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E  sparge  l'  alma  lace  in  ogni  parte, 
Quanlo  gradisce  il  vederle  ir  volando 
Pei  lieti  paschi,  e  per  1e  tenere  erbe, 
Lambendo  molto  piü  viole,  e  rose, 
Sil  le  tremanti,  e  fugiadose  cime, 
Che  non  vede  onde  il   litto,   o  stelle   il 

cielo  ! 
Queste  posando  a  pena  i  sottil  piedi, 
Reggono  il  corpo  su  le  distes'  all, 
E  van  cogliendo  il  fior  de  ia  rugiada. 
Che  la  beila  Consorte  in  grembo  a  Glove 
Sparge  dal  Ciel  con  le  lattenti  mamme^ 
Giä  vital  cibo  de  la  gente  umana 
Ne  r  aureo  tempo  de  la  prisca  etade. 
Adunque  T  Api  ne  V  aprir  de  I'  anno 
Son  lutte  di  dolcezza,  e  d'  amor  piene  : 
Allor  son  vaghe  di  veder  gli  adulti, 
E  la  dolce  famiglia,  e  i  lor  figliuoli; 
Ailor  con  artificio,  e  ^ndustria  fauno 
Loro  edifici,  e  celle,  e  con  la  cera 
Tiran  certi  anguletti  equali  a  filo, 
Lineando  sei  faccie;  percbö  tanti 
Piedi  ha  ciascuna  ;  o  magisterio  grande 
De  r  Api  architettrici ,  e  geometre  I 
Quesli  sono  i  cellari,  u'  si  ripone, 
Per  sustentarsi  poi  Y  orribil  verho, 
L-  almo  liquor,  che  '1  ciel  distilla  in  terra, 
£  con  si  gran  fatica  si  raccoglie. 
E  se  non  ch'  io  t'  adoro  o  chiaro  Spirto*) 
Nato  presso  a  la  riva ,  ove  il  bei  Mincio 
Coronato  di  salici  e  di  canne 
Feconda  il  culto  e  lieto  suo  paese, 
Poi  che  portasti  a  la  tua  patria  primo 
Le  palme,  che  toglieslial  Greco  d'Ascra^), 
Che  canto  i  doni  de  V  antica  Madre; 
Io  canterei  come  giä  nacque  il  mele, 
E  la  cagion,  per  cai  le  caste  cere 
Adnnin  FApi  da  contanH  fiori; 
Per  porgere  alimento  ai  sacri  lumi, 
Ed  ornar  la  sembianza  alma,  e  divina. 
Ma  questo  non  vo  far,  perch'  io  non  cerco 
Di  voler  porre  in  si  grand'  orme  il  piede, 
Ove  entrar  non  porria  vestigio  umano, 
Ma  seguo  V  ombra  sol  de  le  tue  frondi; 
Perche  non  dee  la  Rondine*)  d'Etruria, 
Ch'  appresso  l'  acque*torbide^}  si  ciba 
D'  ulva  palustre,  e  di  loquaci  rane, 


1)  Virgil.  —  2)  Hesiod,  der  Verf.  der 
t'f}ya  Hfxl  rifiigru,  —  3)  Lucrezio  espresse 
qiiegto  concetto:  Quid  enim  contendat 
hirundoCycnia? —  4)  Per  contrarin  alla- 
tione  al  niune  di  Qiiaracchi.     Tili. 


Certar  col  bianco  Cigno  del  bei  Lage, 
Che  i  bianchi  pesci  suoi  nutrisce  d'  oro. 
Quaod"  escon  i'Api  dei  rinchinsi  alberghi, 
E  tu  le  vedi  poi  per  V  aere  puro 
Natando  in  schiera  andar   verso  le  steile, 
Come  una  nube,  che  si  sparga  al  vento, 
Contempla  ben,  perch'  eile  cercau  sempre 
Posarsi  al  fresco  sopra  una  verde  eice, 
Ovver  presso  a  un  muscoso,  e  chiaro  fönte. 
E  perö  spargi  quivi  il  bnon   sapore 
De  la  trita  melissa  ,  o  T  erba  vije 
De  la  cerinta;    e  con  un  ferro  in  mano, 
Percuoti  il  cavo  rame,  o  forte  suona 
11  cembal  risonante  di  Cibelle: 
Queste  subito  allor  vedrai  posarsi 
Nei  luoghi  medicati,  e  poi  riporsi 
Secondo  il  lor  costume  entr'  a  le  celie, 
Ma  se  talor  quelle  lucenti  squadre 
Snrgono  instrutte  nei  sereni  campi, 
Quando  rapiti  da  discordia  ed  ira 
Sono  i  lor  Re,  poi  che  non  cSipe  il  regno 
Due  Regi,  fin  nei  pargoletti  insetti: 
A  te  bisogna  gli  animi  del  vulgo, 

I  trepidanti  petti ,  e  i  moti  loro 
Vedere  innanzi  al  maneggiar   de  i'  armi; 

II  che  dinota  un  marzial  clangore, 
Che,  come  fosse  il  suon  de  la  trombetCa, 
Sveglia,  ed  invita  gli  uomini  a  battaglia. 
Allor  concorron  trepide,  e  ciascuua 

Si  mostra  ne  le  belle  armi  lucenti. 
E  col  dente  mordace  gli  aghi  acuti 
Arrotando  bruniscon,  come  a  cote, 
Movendo  a  tempo  i  pi^,  le  braccia,  e  'I 

ferro 
A  suon  cruento  de  V  orribil  tromba; 
E  stanno  dense  intorno  al  lor  Sigoore 
Nei  padiglione ,  e  con  voce  alta ,  e  roca 
Chiaman  la    gente  in    lor    lingudggio  a 

r  arme. 
Poi,  quando  h  verde  tutta  la  campagna, 
Esconsi  fuor  de  le  munite  mura, 
E  nei  aperto  campo  si  combatte. 
Sentesi  prima  il  crepitar  de  f  arme, 
Misto  col  suon  de  ie  stridenti  penne, 
E  tutta  rimbombar  l'  ombrosa  valle. 
Cosi  mischiate  insieme  fanno  un  groppo, 
E  vanno  orribilmente  a  la  battaglia, 
Per  la  salute  de ,  la  patria  loro, 
E  per  la  propria  vita  del  Signore, 
Spettacol  miserabile    e  funesto: 
Perciö  che  ad  or  ad  or  da  V  aere  piove 
Sopra  la  terra  tanta  gente  morta, 
Qaante  da#  gravi  rfimi  d'  una  quercia 
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Scossa  dai  veiiti  vanno  a  terra  ghiande: 

0  come  spessa  grandine,  e  teropesta. 

1  ße  nel  raezzo  a  le  pugnaci  schiere^ 
Vestiti  del  color  del  Celeste  arco, 
Hanno  oei  picciol  pelti  animo  immenso, 
Nati  a  T  imperio,  ed  a  la  gloria  avvezzi, 
Non  voglioo  ceder,  nh  voltar  le  spalle, 
Se  non  qaando  la  viva  forza ,  o  questo, 
0  quello  astringe  a  ricoprir  la  terra. 
Questi  animi  Uirbati,  e  queste  gravi 
Sedizioni,  e  tanto  orribil  moto 

Potrai  tosto  qoetar,  se  getti  un  pogno 
Di  polve  in  aria  verso  quelle  schiere. 
Ancora  avanti  che  si  venga  a  T  armi, 
Se  '1  popoi  tutto  io  due  parti  diviso 
Yedrai  dal  tronco  d^  una  antiqua  pianta 
Pender,  come  doe  pomi,  o  due  mammelle, 
Che  si  spicchin  dal  petto  d^  una    madre: 
Non  indugiar,  piglia  ud  frondoso  ramo, 
E  prestamente  sopra  quelle  spargi 
Minntissima  pioggia,  ove  si  truovi 
II  fflele  infuso,  o  '1  dolceumorde  T  uva; 
Che  fatto  qnesto,  subito  vedrai 
Non  sol  quelarsi  il  cieco  ardor  de  Y  ira, 
Ha  insieme  nnirse  allegre  ambe  le  parti; 
E  Tuna  afobracciar  Fliltra,  econlelabbra 
Leccarsi  T  ale,  i  pi^,  le  braccia,  e  '1  petto 
Ove  il  dolce  sapor  sentono  sparso, 
E  tutte  inebriarsi  di  dolcezza: 
Come  qnando  oei  Svizzeri  si  muove 
Sedizione,  e  che  si  grida  a  f  arme, 
Se  qnalche  uom  grave  allor  si  lieva  in  piede, 
E  comincia  a  parlar  con  dolce  lingua, 
Mitiga  i  petti  barbari,  e  feroci; 
E  in  (anto  fa  portare  ondanti  vasi, 
Pieni  di  dolci  ed  odorati  vini; 
ÄUora  ognun  le  labbra,  e  '1  mento  immerge 
Ne  le  spumanti  tazze ,  ognun  con  riso 
S*  abbraccia,    e  bacia,    e   Tanno  e  pace, 

e  tregua 
loebriati  da  1'  umor  de  T  uva, 
Che  fa  obliar  tulti  i  passati  oUraggi. 
Ma  poi,  che  tu  da  la  sanguinea  pngna 
Rivocato  averai  gli  ardenti  Regi, 
Farai  morir  quel,  che  ti  par  peggiore; 
Acciö  che  M  tristo  Re  non  nnoca  al  buono. 
Lascia  regnare  un  Re  solo  a  una   gente, 
Si  come  anco  un   sol    Dio   si   truova   in 

Cielo. 
V  allegro  vincitor,  con  V  ale  d*  oro, 
Tutto  dipinto  del  color  de  TAlba, 
Vedrai  per  entro  a  le  falangi  armato 
Lampeggiare,  e  tornare  al  regal  seggio : 


Si  come  a  V  eta  prisca  in  Campidoglio 
II  consolo  Roman  per  la  Via  Sacnr 
Accompagnatd  dal  Popol  di  Marte 
Menava  alteramente  ii  suo  trionfo. 

Come  son  V  Api  di  due  varie  stirpi, 
Cosi  sono  i  lor  Re  diversi  ancora; 
Quello  h  miglior,  le  cui  fulgenti  squame 
Rosseggian,  come  al  Sol  la  chiara  nnbe; 
Ma  quel,  che  squallor  livido  dipinge, 
E  di  poco  valor,  ch'  a  pena  dietro 
Strascinar  puossi  il  tumefatto  ventre; 
E  cosi  ancora  h  tutta  la  sua  gente: 
Che  ""l  popol  sempre  h  simile  al  Signore. 
Perö  Voi*),  che  creaste  in  terra  unDio, 
Quanto ,  quanto  vi  deve  questa  etade, 
Perchfe  rendeste  al  mondo  la  sua  luce! 
Voi  pur  vedendo  essere  accolto  in  uno 
TuUo  M  valor,    che  potea  dare  il  Cielo, 
Lo  proponeste,  ed  eleggeste  Duce 
A  1'  alta  cura  de  le  cose  umane. 
Per  fare  il  gregge  simile  al  Pastore. 
0  divo  Julio^},  0  fönte  di  clemenza, 
Onde  "1  bei  nome  di  demente  hai  tolto, 
Come  potrebbe  il  mormorar  de  1'  Api 
Mai  celebrar  le  tue  divine  laudi? 
A  cui  si  converria ,  per  farle  chiare, 
Non  suon  di  canne,  o  di  sottile  av'ena, 
Ma  Celeste  armonia  di  moti  eterni. 
Io  veggio  il  Tebro  Re  di  tntti  i  fiumi 
Rincoronarsi  de  1'  antiche  frondi 
Sotto  U  governo  di  sl  gran  Pastore, 
Ornato  di  virtü  tanto  eccellente, 
C^e ,  se  potesse  rimirarla ,  ii  mondo 
S'  accenderebbe  de  la  sua  bellezza'}. 
Non  prender  dunque   ne'  tuoi   floridi  orti 
Quel  seme,  donde  brutta  gente  nasca, 
Che  par  simile  a  quel,  che  vien  da  lunge 
Fra    \  polvere  aridissimo  dal  Sole, 
Ch'a  pena  il  loto  pnö,  ch'  ei  tiene  in  bocca, 
Sputare  in  terra  con  le  labbra  asciutte. 
Ma  piglia  quelle,  che  risplendon,  come 
La  madre  Oriental  de  Finde  perle. 
Che  pinge  il  mare  ove  se  insala  il  Gange. 
Empi  di  tai  parenti  i  cavi  spechi. 
Che  quindi  al  tempo  poi  piii  dolce    mele 
Premendo  riporrai;  nfe  sol  piü  dolce, 
Ma  chiaro,  e  puro,  "e  del  color  de  l'  ambra, 
Atto  a  dolcir  con  esso  acerbe  frntte, 
Nespoli,  e  sorbe,  e  V  agro  umor  de  V  uva. 


1)  Cardinali.  —  2)  Giulio  de'JMedici, 
Anspielittig  auf  August.  —  3)  Vgl.  Cio. 
oiF.  1,5. 
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Ma  qtiando  poscia  inordinato  gira 
L'  alato  armentOy  con  le  sue  famiglie 
Scordandosi  il  toraare  ai  cari  alberghi, 
Tu  pnoi  vietar  qaei  voli  erraDti  e  vaghi 
Senza  fatica,  e  coo  uo  picciol  giuoco, 
Tarpando  ai  Regi  lor  le  teoere  ale. 
Perciö    che  seaza  i  capitani  avanti, 
Non  ardiscono  uscir  fuor  de  le  mura , 
Nö  dispiegar  le  lor  bandiere  al  veiito. 
L^  orto,  ch'  aspiri  odor  di  fiori  e  d'  erbe, 
Le  alletü,   e  quello  Iddio»   c*ha  gli  orti 

in  cura, 
Le  guardi,  e  le  difenda,  e  i  ladri  scacci 
Co!  rubicondo  volto,  e  con  la  faice, 
E  gli  animali  reptili,  e  volaati, 
Che  viver  soglion  de  le  vite  loro. 

11  buon  cultor  de  f  Api  con  sue   man! 
Porti  da  gli  alli  monli  il  verde  pino, 
E  lo  Irasponga  ne'  suoi  floridi  orti, 
Con  le  sue  barbe  integre ,  e  col  nativo 
Terreno  intomo,  si  che  non  s'  accorga 
La  svelta  pianta  aver  cangiato  sito; 
E  pongala  coi  rami  a  quelli  istessi 
Venti,  com'*  era  ne  la  patria  selva. 
Cosl  facemmo  intorno  a  le  chiare  acque 
L'  avolo  nostro,  ed  io;  cosi  fu  fatto 
Dal  padre  mio  ne  la  citta  di  Flora. 
A  questo  modo  il  timo ,  e  T  amaranto 
Dei  trapiantare  ancora,  e  quell'  altre  erbe, 
Che  danno  a  questa  greggia  amabil  cibo ; 
E  spesso  irrigherai  le  lor  radici, 
Prendendo  uu  vaso  di  tenace  creta, 
Forato  a  guisa  d*  un  minuto  cribro, 
Che  i  Greci  antiqui  nominar  Clepsydra, 
Per  cui  si  versan  fuor  mille  zampilli. 
Con  esso  imitar  puoi  la  sottil  pioggia, 
Ed  irrorar  tutte  le  asciutte  erbette; 
Gik  vidi   chi  dal  poco  avere  oppresso. 
Per  risparmiar  hi  creta,  e  questi  vasi, 
Cosl  imparö  da  V  ingegnosa  inopia : 
Prese  una  larga   e  corpulenta  zucca, 
E  con  un  ago  di  sna  propria  mano 
Le  fe'*  nel  basso  fondo  alcuni  fori; 
Poi  la  segö,  dove  la  cara  madre 
Le  fece  T  umbilico,  e  d'  onde  il  cibo 
Porgeva  alimentando  il  suo  bei  frutto. 
Dopo  questo  T  empiea  d*  acqua  del  fiume, 
Ed  adacquava  le  sue  pover**  erbe. 
E  se  Don  che  mi  chiama  il  suon  de  Y  Api, 
Direi ,  come  costni  con  poca  terra 
Facea  le  ^pese  ai  vecchi  suoi  parenti, 
Ed  a  la  sconcia  sua  cara  famiglia, 
Vivendo  castamente  in  povertade. 


E  direi  quel  che  a  far  le  prime  rose, 
E  i  fior  bisogna  a  bi  piü  algente  bruma. 
Me  lasc^rei  di  dir,  come  biancbeggia 
Pra  verdi  fronde,  e  Inddi  smeraldi 
II  giglio,  e  '1  fior  del  mirto,  e  ''i  geisomiDo; 
E  che  terren  convenga,  e  con  qua!  calto 
Si  produca  il  popon  tanto  soave. 
Che  passa  di  sapore  ognValtro  frutto. 
N^  tacerei  molti  altri  erbosi  pomi, 
Come  6  il  cucumer  torto,  che  'I  Etruiia 
Chiama  mellone,  e  pare  un  serpe  d*  erba; 
Ne  '1  citriuol,  ch'  e  si  paltido,  e  scabro. 
E  direi  come  col  confiato  venire 
L'idropica  Cucurbita  s'  ingrossi^ 
B  quanti  altri  sapor  soavi  e  grati 
Nascano  in  semi,  in  barbe,  in  lioii,  e  'n 

erbe ;  • 
Che  con  le  proprie.man  lavora ,  e  pinge 
Di  color  mille  1'  ingegnosa  Terra. 
E  direi  come  un  albero  selvaggio 
Tagliato,  e  fesso,  e  chiuse  ivi  le  cime 
Di  domestiche  plante,  in  brieve  tempo 
Si  meravigli  a  riguardar  se  atesso 
De  r  altrui  fronde,  efiorfVestito,  epomi: 
Ma  serbo  questa  parte  ad  altro  tempo. 
Intauto  vo  cantar  T  iflgegno,  e  f  arte 
Che  '1  Padre  onaipotente  diede  all'  Api ; 
Per  esser  grato  lor,  quando  seguendo 
II  suon  canoro,  e  lo  squillar  del  rame, 
Dentr^  a  T  AntroDicteo'}  gli  dieron  cibo, 
E  lo  nutriron  pargoletto  infante 
Di  vital  manna,  e  rngiadoso*  umore; 
AI  tempo  quando  il  genitor  dei  Dei 
Saturno  antico  divorava  i  Figli. 
E  perö  diede  loro^il  Padre  eterno. 
Che  avessero  communi  e  lor  figiiuoll 
E  le  famiglie,  e  la  cittji  commune; 
E  che  vivösser  sotto  sante  leggi; 
Correndo  una  medesima  fortuna. 
Sole  conoscon  veramente  TApi 
L^  amor  pietoso  de  le  patrie  loro. 
Qneste  pensose,  e  timide  del  verno, 
Divinatrici  de  gli  orribil  tempi, 
Si  dan  tutta  la  state  a  le  fauche, 
Riponendo  in  commune  i  loro  acquisti,] 
Per  goder  quelli,  e  sustentarsi  il  veroo. 
AIcune  intorno  al  procacciar  del  vitto, 
Per  la  convalle  florida,  ed  erbosa 
Discorron  vaghe,   compartendo  11  tempo. 
Altre  ne  le  corteccie  orride,  e  cave 


1)  In  Creta )  wo  Jupiter  ala  Kind 
wf^  ward. 


er- 


283 


II  lacrimoso  umor  del  bei  Narcbso, 
E  la  viscosa  colla  da  le  scorze 
Nel  picciol  sen  raccolgono,  e  co*  piedi 
Porgoa  le  prime  fondamcDta  ai  favi, 
A  cui  sospendon  la  tenace  cera; 
E  tirano  le  mura,  e  gü  alti  tetti. 
Altre  il  minato  seme  allora  accolto. 
In  SU  *1  bei  verde,  e  'n  su  i  ridenti  flori, 
Covan  col  caldo  temperato,  e  lento: 
Alcnoe,  intorno  al  novo  parto  intenle 
I  nati  ßgliuolia ,  ob'  a  pena  ban  moto,  ' 
Con  la  lingua  figurano,  e  col  seno 
GH  allattan  dl  soave  ambrosia  e  chiara. 
Parte  quei  giä,  che  son  crescioti  alqaanto^ 
Unica  speme  de  gli  aviti  regni,   ,. 
Menano  fuori;  e  con  V  eseropio  loro 
Gli  mostran   t  acque   dolci,   e  i    pascbi 

aprici, 
E  quäl  fuggire,   e  qual  seguir  conviensi. 
Altre  dapoi  presagbe  de  la  fame,  • 
Che  r  orrido  Stridor  del  verno  arreca, 
Stipano  il  puro  met  dentr**  a  le  celle. 
Sonovi  alcune  a  cui  la  sorte  ha  data 
La  guardia  de  le  porte^  e  quivi  stansi 
Scambievolmente  a  speculare  il  tempo 
Nel  vano  immenso  de  f  aereo  globo, 
Ove  si  fanno,  e  si  disfanno  ognora 
Sereno,  e  nube,  e  bei  tranquillo,  e  vento ; 
Ovvero  a  tor  le   sabne,   e  i  gravi  fasci 
Aileggerir  di  cbi  dal  campe  tornan 
Curvate  e  chine  sotto  i  sconci  pesi. 
E  spesso  fan  di  se  medesme  scbiera, 
£  dai  presepi  lor  scacciano  i  fuci^ 
Armento  ignavo,   e   cbe  non  vuol  fatica. 
Gosi  divien  quell"  opera  fcrvente, 
E  r  odorato  mel  per  tulto  esala 
Soavissimo  odor  di  fior  di  timo. 
Come  ne  la  fucina  i  gran  Ciciopi, 
Che  fanno  le  saette  orrende  a  Giove, 
Alcuni  con  la  forcipe  a  due  mani 
Tengono  ferma  la  candente  massa, 
E  ia  rivolgon  su  la  salda  incude; 
Altri,  levando  in  alto  ambe  le  braccia, 
Ballonla  a  tempo  con  orribil  colpi; 
Altri  or  alzando  le  bovine  pelli, 
Ed  or  premendo,  mandan  fuori  il  fiato 
Grave,  che  stride  ne  i  carboni  accesi; 
Parte  quando  piü  bolle^  e  piü  sfavilla 
Frigon  la  massa  ne  le  gelid'  onde, 
Indarando  'l  rigor  del  ferro  acuto: 
Onde  rimbomba  il  cavernoso  monte^ 
E  la  Sicilia ,  e  la  Calabria  trema. 
Non  altrimente  fan  le  picciole  Api^ 


Se  licito  h  si  mioimi  animali 
Assimigliare  a  massimi  giganti. 
Ognuna  d'  esse  al  suo  lavorio  h  intenta, 
Le  piü  vecchie,  e  piü  sagge  hanno  la  cura 
Di  munir  V  alte  torri,  e  far  ripari, 
E  porre  i  telli  a  T  ingegnose  case^ 
Intonacando  le  rimose  mura 
Col  sugode  r  origano,  e  de  F  appio, 
II  cui  sapor,  come  un  mortal  veneno, 
Fugge  lo  scarabeo,  fugf^e  la  talpa» 
La  talpa  cieca ,  che  la  Magia  ' )  adora ; 
Fugge  il  moscone ,  e  la  formica  alata, 
La  verde  cauterella,  e  la  farfalla, 
Piü  d'  ogn'  altro  animal  nimico  a  V  Ape ; 
E  mille  mostri  reptili,   ed  alati, 
Che,  quando  il  caldo  T  umido  corrompe, 
La  natura  soverchia  al  mondo  crea. 
Tornan  poi  le  minori  ai  loro  alberghi 
La  notte  stauche,  ed  han  le  gambe,  e  '1  seno 
Piene  di  timo,  e  d' odorata  menta. 
Pasconsi  di  ginestre/  e  rosmarini, 
Di  tremolanti  canne,  o  lenti  salci, 
Di  nepiteUa,  e  del  bei  fiore  azzurro, 
Che  lega  in  mezzo  a  le  sue  f  rondi  il  croco. 
De  la  vittoriosa   e  forte  palma, 
Del  terebinto,  e  de  V  umil  lentisco, 
Che  Scio  fa  degno  sol  de  le  sue  gomme ; 
Del  languido  lacinto,  che  nel  grembo 
Porta  dipinto  il  suo  dolore  amaro  ^). 
E  di  molti  altri  arbusti ,  erbette ,  e  fiori ; 
Da  cui  rugiada  liquide,  che  perle 
Pare  a  veder  sopra  zafiri ,  ed  oro 
Sugando  questo  animaletto  ameno 
Colora,  odora,  e  dö  sapore  al  mele. 
Tülle  hanno  un  sol  Iravaglio,  un  sol  riposo, 
Com'  escon  la  mallina  de  le  porte, 
Non  reslan  mai  perfm  che  'l  ciel  s'  imbruni; 
Ma  poi,  com'  egü  accende  le  sue  stelle, 
Tornansi  a  casa,  e  dei  sudali  cibi 
Nutrono  i  loro  alTalicati  corpi. 
Sentesi  il  suono,   e  'l  mormorar  sovente 
Nel  vestibulo  intorno  a  le  lor  porte  ^ 
Ma  poi ,  che  ne  le  camere  son  chiuse, 
Prendono  ivi  a  bell'  agio  alto  riposo, 
Con  gran  silenzio  fino  al  nuovo  giorno; 
E  'l  sonno  irrige  le  lor  lasse  membra 
Di  profonda,  e  dolcissima  quiete. 
Nfe  da  la  corle  mai  si  fan  lontane, 


1)  perciocch^  i  Magi  molto  pregianQ 
per  il  loro  eaercizio  il  talpa :  cf.  Plin.  bist, 
iat.  XXX,  c.  3.  Titi.  --  2)  Cf.  Ovid, 
Biet.  Xlil ,  V.  394. 
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Se  veg^gon  V  aere  tenebroso  e  scoro, 
0  se  'i  Sol  oe  ie  nobi  il  piovoso  arco 
Dipinge,  o  mormorar  senton  le  froodi; 
Messaggi  certi  di  tetnpesta,  e  pioggia*; 
Ma  caute  se  ne  vanno  intorno  a  casa, 
A  pigliar  V  acqua  ai  piü  prophiqui  fonti, 
Con  certi  sassoHni  accolti  in  seno, 
Librandosi  per  1'  aria ,  e  con  grand**  arte 
Secan  le  vane  nnbi,  e  *1  mobil  vento; 
Come  se  fossen  navi  in  mezzo  V  onde. 
Che  '1  peso  ferme  tien  de  la  zavorra. 


AlamaimL 

La  GoHlvazlone. 

L  i  b  r  0   II**). 

Alma  cortese  Dea,  che  '1  verde  e  i  ßori 
Con  r  aurato  color  conduci  al  frutto, 
E  dai  larga  mercede  a  chi  bene  opra; 
Porgi  ajulo  al  mio  dir,  che  vedi  omai 
Ch"*  al  luo  nuovo  apparir  fuggita  h  Clori  *), 
Con  la  sorella  sua  la  vaga  Flora; 
Tal    che  tu  sola  sei  di  noi  sostegno. 
E  tu  Madre  onorata,  che  lasciasti 
Per  cousiglio  divin  la  Figlia,  spasa 
AI  suo  gran  Rapitor,  dei  tulto  erede, 
Yien  meco  a  dimorar  nel  tuo  bei  regno; 
Ch'  or  che  in  alto   sta   il  Sol,   ch'  egli 

arde  il  giorno, 
Tra  i  piü  lieti  villan    discinto,   e   scalzo, 
Velato  il  capo  sol  delle  tue  spighe; 
Qui  cantar  ni'  udirai  per  campi  e  piagge 
L"*  altere  lodi  tue,  pur  che  tu  voglia, 
Quando  il  bisogno  fia  compagnia  farte. 
Vien  tosto,  vieni  a  noi  succinta  e  snella ; 
Ne  quella  bionda  treccia  oggi  si  sdegni 
Di  talor  sostener  la  corba,  e  '1  vaglio, 
E  gli  allri  arnesi  tuoi;  non  tardar  molto; 
Che  giä  ti  chiamau  le  campagne,  e  i  colli, 
Ch**  hanno  all'  ultimo  di  condotto  il  parlo, 
Per  riposarlo  poi  nel  tuo  gran  seno. 
Tu  d'Amfriso  Pastor*),  a  parlar  nosco 

•)  ib.^  p.  50  flF. 

1 )  Göttin  der  Blumen  bei  den  Griechen, 
was  Flora  bei  den  Römern.  —  2)  Apollo, 
so  genannt  nach  einem  Fluss  in  Thessa- 
lien, wo  er  die  Herden  des  Admet  gehütet. 
VIrgil:  pastor  ab  Amphryso, 


Non  ti  grave  il  venir,  ch'  io  sento  ancora 
D''  amoroso  mugito  empier  le  valli, 
E  le  spose  chiamar  gli  armenti  tuoi. 

Quando  montando  il  Sol  si  lascia  indietro 
II  cornuto  animal  cV  addusse  Europa 
Dentro  all'  onde  salate,  e  'n  sen  rifugge 
Dei  duoi  chiari  Fratei  di  Leda  figli '): 
Prenda  il  buon  raetitor  la  lunga  falce; 
E  de  gli  erbosi  prati  il   frutto   accoglia; 
Ma  guardi  prima  ben,  se  tutti  avranno 
AI  suo  maturo  fin  rivolti  i  fiori; 
N^  s"*  indugi,   perö  che  i  troppi  gioroi 
Faccian  d'  essi  piegar  le  spoglie  a  terra ; 
Che  quel  verria  ripien  di  van  liquore, 
E  '1  nutritivo  umor  quell'  altro  perde. 
Quando  il  tempo  talor  n'  affretta,  e  '1  loco, 
Non  si  deve  spregiar  colui  che  'nsegoa 
Ch'  a  migliore  stagion  le  stoppie,  e  i  prati 
Nella  tacenle  notte,  alla  Fredda  ombra, 
Del  suo  ferro  fatal  senton  la  piaga; 
Pur  quando  avvampa  il  di,  quando  e  piü 

chiaro, 
Che  sospelto  non  sia  di  pioggia,  o  nebbia, 
Conforto  il  segator;   e  s**  egli  avviene 
Che  improvisa  talor  tempesta  assaglia, 
Non  r  ardisca  toccare ,  inßn  che  torni 
Con  piü  possanza   il  Sol   ch'  asciughe  11 

tutto. 
Quel  che  giacque  di  sotto,  in  alto  volga, 
E  procuri  si  ben  che  molle  intorno 
Da  nulla  parte  sia:  che  fora  in  breve 
Con  tristissimo  odor,   corrotto  e  guasto. 
N^  lasci  anco  venir  secchezza   estrema: 
Chä  'n  brevissimo  andar  fia  trita  polve. 
Poi  il  chiuda  in  parte,  ove  temer  non  possa 
II  piovifero  Autumno,  o  '1  freddoVerno; 
E  dove  manchi  aUrui  capanna ,  o  tetto, 
Serrillo  tutto  in  un,  di  meta  in  guisa, 
Si  che  r  onda  che  vien  non  truovi  seggio, 
Anzi  rotando  in  giü  si  tosto  caggia, 
Che  quel  poco  lä  sü  sia  scudo  al  molto. 
Poi  drizze  il  passo  ove  all'  uscir  dei  verno, 
Senza  spargersi  seme,  andö  1'  aratro; 
E  si  ricordi  allor  che  questa  e  1'  ora 
Di  dar  traversa  la  seconda  riga 
Ai  colli,  e  ai  campi;  che  la  terza  poi 
Denno  aspettar,  quando  il  Signor  di  Delo, 
Compito  il  maggior  di,  rilorna  indietro. 
I  primi  a  tutti  sien  gli  aquosi  e  grassi, 


3)  Wann  die  Sonne  aus  dem  Zeichen 
des  Stiers  bereits  in  das  der  Zwillinge 
getreten  ist,  d.  h.  im  Mai. 
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In  cui  I   erba  pe^gior  piü  forza  prende. 
L'  aspra  lappola  vil,  f  inutil  Felce, 
L'  importuna  gramigna^   e  1'  impio  rogo, 
Pria  ch'  il  nascente  fior  si  volga  in  seme, 
Tanto  adopre  il  poter^  ch'  aperte  al  cielo 
Mostrin  tutte  quel  dl  le  sue  radici. 
E  mentre  egli  opra  tal ,  la  saa  famiglia 
Con  semplici  sarchielle  attorno  mande, 
Svegliendo  quel  che  tra  1  frumento  acerbo 
Nojoso  accresce,    e  la  ricolta  mischia. 
Gli  altri  campi  feh'ci,  in  cui  si  veggia 
L'  alme  biade  ondeggiar  come  il  mar  suole, 
Poi  ch**  il  tenero  fior  pendente  scorga 
Nel  sommo  aocor  della  non  ferma  spiga, 
Se  da  mille  erbe,  o  piü  sentisse  olTesi: 
Non  gli  soccorra  allor,  chh  tutto  nuoce; 
Ne  si  deggian  crollar  da  parte  alcuna. 
Preghi  divoto  pur  Eolo,   e  Giunone, 
Che  ritenghin  la  su  la  pioggia  e  '1  vento.- 
Poi  con  buono  sperar  disegni  il  loco, 
Ore  al  maturo  di  cantando  scarche 
Dei  sooi  fratti  roiglior  f  arida  spoglia. 
AI  fido  albergo  suo  quanto  esser  poote 
Prenda  il  saggio  villan  V  aja  piü  presso; 
Per  meno  afTaticar  chi  carco  viene 
Di  oionde  biade ,  e  men  sospetto  avere 
II  mal  vicin ,  che  dell'  altrni  si  pasce. 
Por  che  sot(o  non  sia  giardino,  o  pianta, 
Che  si  deggian  pregiar;  che  tutto  ancide 
La  sottil  paglia,   e  le  pnngenti  reste. 
Che  'n  Sülle  verdi  fronde  il  vento  spinge. 
Sia  in  allo  assisa ,  e  d'  ogni  parte  possa 
V  aura  tutta  sentir,  n^  monte,  o  colle 
D'  alcun  loogo  che  spiri  occupe  il  fiato. 
Sia  la  forma  ritonda,  il  mezzo  in  suso, 
Por  con  misura  egual,  s'  elievi  alquanto; 
Chi  la  potesse  aver  di  vivo  sasso, 
Ben  felice  saria,  ma  per  che  avviene 
Qaesto   raro,   o  non  mai;    le  pietre,    e 

r  erbe 
Pria  sveglia  ivi  entro,.  e   fritamente   poi 
Batta  il  terreno,  e  ''n  ogni  parte  adegui. 
Poi  di  putrida  morchia  il  tutto  sparga, 
E  la  lasse  scaldar  piü  giorni  al  Sole. 
Questa  chiude  il  terren,  questa  h  veneno 
Alla  notturna  talpa,  al  topo  ingordo, 
Alla  terrestre  botta,  a  tutti  quelli 
Vermi  crudei  ch'*a  depredar  son  pronti 
Le  fatiche  d'  altrui;  questa  e  cagione 
Che  nuir  erba  nocente  ivi  entro  nasce. 
Poi  pigli  un  troncOy  ove  talor  si  truove, 
Di  marmorea  colonna,    e  non  perdoni 
AI  suo  stato  real;  se  fa  sosjegno 


D^  aqaldolti  alcun  dl,  d'  archi/e  teatri.'; 
Vada  rolando  pur  di  parte  in  parte 
Tal  che  9  s'  altro  riman,  del  tutto  spiani. 
Or  s'  apparecchie  ogni  uomo  al  miglior  punto 
Che  lo  smeraldo  fin  si  e  volto  in  oro. 
Gik  puoi  sentir  le  biancheggianti  spighe 
Che  alle  dolci  aure  percotendo  insieme 
Con  piü  acuto  romor  chiaman  la  faice. 
Gik  risveglian"  altrui,  ch'  accoglia  il  fnitto 
Della  sementa  sua;  nh  troppo  attenda, 
Chö  '1  soverchio  aspeltar  soverchio  offende. 
Parte  di  mille  augei  diventa  preda, 
Parte  all"  estivo  Sol  s"*  astringe,  e  ^ncende, 
E  'l  giä  troppo  maturo  in  terra  cade. 
Quanto  temer  si  denno  in  tale  stato 
Grandini,    e  piogge,  e  tempestosi  torbil 
Non  si  fidi  il  villan  nel  lungo  giorno; 
Chö  non  ha  legge  il  ciel  fra  noi  mortali. 
Quante  volte  gih  für  ch'  al  di  sereno, 
La  dove  nulla  nube  il  ciel  velava, 
Vidi  in  un  punto  solo  i  venti,  e  '1  mare 
Con  si  crucciosa  fronte  a  guerra  insieme, 
Ch'  ei  parea  che  Neptuno  andasse  in  alto 
Per  furar  al  Frate  le  stelle,  e  1  seggio ! 
E  '1  buon  nocchier  che  sulla  poppa  assiso 
Pur  or  cantando  a  suo  diporto  stava, 
La  voce,  e  '1  fischio  poteo  trarre  a  pena 
Per  porre  in  basso  la  gonfiata  vela; 
Ch'  ei  si  trovö  cosi  dalP  onde  involto! 
II  pio  cultor,  che  rendea  grazie  a  Dio, 
Che  delle  sue  fatiche  il  premio  addusse ; 
Nö  piü  stolto  temea  periglio,  o  danno; 
Vide  in  un  punto  le  mature  biade 
(^Mentre  aguzzava  ancor  la  falce  e  i  ferri} 
Della  rabbia  del  ciel,  dei  venti  preda 
Giacerse  in  terra,  come  spesso  avviene, 
Poi  ch'  bann'  insieme  due  nemiche  schiere 
L'  impio  ferro,  e  la  man  di  sangue  tinla. 
Che  r  incerta  vittoria  or  quinci,  or  quindi 
Con  simulato  amor  piü  volte  ha  corso; 
Slanca  al  fin  di  mirar,  1'  arme  riprende 
Per  la  parte  miglior,  che  'n  fuga  volge 
L'  aspro  avversario ;  onde  veder  si  puote 
Con  miserabil  suon  per  terra  steso 
Chi  con  la  fronte  in  giü,  chi  al  ciel  supino; 
E  '1  nuovo  peregrin,  che  i  campi  scorge 
Si  di  morte  ripien ,  di  sangue  rossi, 
E  serrato  il  cammin,  nel  volto  tinto 
Di  spavento  e  pieti  rifugge  indietro. 
Come  adunque  il  villan  da  presso  vede 
Biancheggiar  le  campagne,  il  braccio  stenda 
E  cominci  a  segar  le  sue  ricolte; 
Nö  si  lasce  indorar  del  tutto  il  grano, 


fm 


Ch*  enir*  a  te  biche,  e  nell'  albergro  poi 
In  grandezza'e  bontä  ricrescer  saole. 

Son  di  mieler  piü  modi;  attri  hanno  in  uso 
(Come  i  noslri  Toscan}  dentata  falce, 
Chedi  novella  lana  in  gnisa  ^  fatta, 
ArcaCa  e  stretta,  e  con  la  man  si  prende 
Quasi  spada  il  guerrier,  tralf  el»a  e  M  pbme ; 
Cön  1a  sinistra  poi  si  giange  insieme 
Quanto  puoi  circondar  co  M  pugno  spighe ; 
E  segando  ie  paglie  or  alle ,  or  basse, 
(Oome  chiede  il   voler^  in  un   raccoglie 
Picciol  fascetti,  e  con  T  istesse  biade 
Quanto  piü  ferme  pa6  raltorce  e  lega. 
Altri ,  ch'  ban  le  campagne  aperte  e  piane, 
E  le  biade  piü  rare,  e  t  erba,  e  '1  Ueno 
Hanno  in  uso  maggior,  che  paglia  e  s;tranie, 
Con  carri  alati,   e  di  rastrelli  in  gnisa 
Yan  raccogfiendo  söl  le  somme  spighe, 
Le  quai  soglion  servar  sotto  i  suoi  tetti 
Nel  piü  gran  verno,  ove  dt  giorno  in  giorno 
Quando  il  bisogno  viene,  a  parte,  a  parte 
Con  le  sne  verghe  in  man  scuotono  il  grano. 
Altri  ban'varj  instrumenti,  e  'n  somma  sono 
Pur  secondo  i  lor  siti  attati  in  modo 
eil'  ogni  usanza  che  aia,  ritorna  in  una. 
Quei  primi  adnnqne,  che  la  paglia  insieme 
Con  le  iipighe  han  segata,  i  picciol  fasci 
In  molti  monticei  compongan  tutti, 
Ch'  ei  üon  possin  sentir  tempesta,  o  pioggia. 
Poii  che  scaldati  sian  d'  alqaanti  Soli, 
Nel  coceiite  vapor  gfi  apporte  all'  aja. 
Ivi  il  basso  cnltor  dei  pochi  campi 
Coi  coreggiati  in  man  batter  gli  pnote; 
Con  piü  vantaggio  assai ;  ma  il  buon  villano, 
Che  grassissime  avrü  le  sue  ricolte, 
Sotto  il  fervente  dl  con  piü  prestezza 
Gli  stenda   in   terra;    ed  da^  suoi  stessi 

armenti 
Faccia  in  giro  calcar  la  paglia,  e  '1  grano ; 
E  sia  molto  miglior,   s*  il  modo  avesse, 
II  veloce  caval,  che  '1  lento  bue; 
E  se  ne  fusser  pochi,  intorno  meni 
Quante  piü  larghe  puote  erpici ,  e  tregge : 
Ove  un  solo  animal  per  molti  adopra. 
Qui  preghi  il  Ciel,  che  del  suo  fiato  mande 
Per  poter  rimondar,  gittando  in  alto 
II  battuto  frumento;    e  d'  ogni  vento 
Favonio  e  il  primo,  ch'  alf  eslivo  tempo 
D'  una  dolcezza  ugual  perpetao  ^pira. 
Mä  s'  ei  mancasse  pur,  follia  sarebbe 
troppo  aspettarlo,  ch'  a  sl  gran  bisognöf 
Di  qualünque  altro  sia  prendianMf  aita. 
Or  se  r  aria,  la  terra,  e  '1  mar  d'  intorno 


Con  tranquiüo  silenzio  avesser  pace; 
Ni  si  redesse  in  ramo  mnover  foglia, 
'Sh  r  onde  alzarse,  come  ävvien  talora 
Quando  Ciprigna  nella  conca  aurata 
Tra  i  bei  candidi  cigni  a  suo  diporto 
II  saiato  sentier  rigando  solca: 
Sia  presto  il  cribro,  e  per  se  stesso  adopre; 
Che  dopo  lunga  pace  b  piu  sospetta 
Del  ciel  la  guerra,  che  'n  un  punto  solo 
Faccia  vano  il  lavor  d'  uno  anno  intero. 
Chi  per  util  maggior  piü  tempo  cerca 
Servarlo  intero,  vie  piü  melta  cura 
Ch'  ei.  sia  due   volte   e   tre  vagiiato,  e 

mondo ; 
Chh  V  inutil  gorgoglio,  ed  gli  altri  vermi, 
Ove  purgato  b  piü,  men  fanno  oltraggio. 
Chi  ne  gli  acconci  suoi  di  panto  in  punto 
Per  la  pia  famigliuola  il  prende  in  uso; 
Piü  non  s'  afianni ,  e  pur  contenta  sia 
Ch'  ei  si  rinfreschi   alquanto    all'  ombra, 

e  I   ora; 
Poscia  il  riponga  al  destinato  albergo. 
Qui  la  cara  consorte,  i  suoi  germani, 
La  vecchia  madre  ancor ,  T  antico  padre 
^S'  ei  fusse  in  vita  allor}  s^  accioga  all' 

opra, 
Ch'  ogni  uom  deve  ajutar  chi  a  casa  porta. 
Qnesto  misuri  il  gran,  quello  apra  il  sacco, 
Queslo  altro  il  pTenda ,   e  1'  attraversi  al 

dorsö 
Del  suo  pigro  asinel,  quell'  altro  il  punga, 
E  con  grida,  e  rampogne  il  cacci  e  gnidi. 
Con  prestezza  minor,  con  maggior  soma 
Altri  intenda  a  menar  le  tregge,  e  ibuoi; 
L'  altro  il  discarche,    e  sopra  il  coilo  il 

porte 
Nel  piü  alto  solaro;  ove  non  vada 
L'  importuna  gallina,  e  gli  altri  uccelli. 
Come  talor  veggiam  per  luuga  riga 
Le  prudenti  formichls  innanzi ,  e  'ndietro 
Or  andar,  or  venir  dal  chiuso  albergo 
Ai  campi,  e  i  colli ,  che  involando  vanno; 
Chi  tien  la  preda  in  sen,  chi  V  a  deposla, 
Chi  ricercando  ancor  novello  incarco 
Va    quinci,   e  quindi;    per   che  poi  oon 

manche," 
Quando  il  Verno  le  aäsal,  1'  amato  cibo 
Per  sostenersi;  e  cotal  sembri  all'  ora 
Col  felice  signor  la  sua  famiglia. 
L'  altfe  biade  piü  vil,  gli  altri  legumi 
B  segando,  e  batteüdo  il  prdprid  modo 
Teiler  si  dee  che  del  frumento  istesso. 
Qual  fefice  nocchrer,  che  lange  avendo 
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Di  peregrine  merel  il  legoo  earo^ 
Glk  coflipUo  il  cammin  tra  mille   e  mille 
E  dl  SGOgli,  ,6  di  mar  perigli  «stremi 
Lieto  in  porto  si  brnova,  e  i  voti  scioglie 
A  Glaoco,  e  Panopea;  mostrando  aperte 
A  Chi  piü  caro  il  tien,  le  sae  ricchezze; 
Tal  coi  dolci  vicin,  cot  suoi  conginnti 
Qni  8*  allegre  il  villao,  f«i  grazie  reada 
Alla  spigoaa  Madre,  agli  altri  Dei, 
Che  aegli  aperti  campi  11  seggio  fanno. 
Poi  che  in  sicura  parte  accolta  ?ede 
Dei  saoi  prirai  denir  la  maggior  parte, 
Coo  la  sua  famigliuola  air  onibra,  e  '1  verde 
V  ampia  ricolta  sua  si  goda  in  pace; 
Non  ai  aaperbi  Regi,  ai  Daci  invitti 
Aggia  inridia  tra  se,  nh  speri  in  terra 
Ritrovar  piü  dei  soo  diletto,  e  gioja. 
Pur  gli  sowenga  poi  che  non  han  flne 
Le  faticbe,  e  i  pensier  dal  büon  caltore, 
Nfe  sol  basta  corar  le  biade,  e  M  grano; 
Chh  non    consente  il   Ciel    ch^  nn'  uom 

mortale 
Senza  mille  sndor,  mille  alti  affanni 
Meni  i  saoi  giorni,  e  pigramente  avvolto 
Pleghittoao  nel  aonno,  indarno .  nra« 


Der  Dichter  führt  in  einer  Episode  den 
Unterschied  des  Saturninischen  and  des  von 
Japiter  beherrschten  Zeitalters  aas,  welches 
letztere  die  Arbeit  fordrie ;  dann  za  seiner 
Darstellung  der  Landarbeiten  zorttckkehrend, 
handelt  er  von  der  Pflege  des  Viehs,  wo 
er  denn  schliesslich  des .  Pferdes  gedenkt 


Tu,  largo  abitator  dell'  ampie  ville, 
Se  ti  ritraovi  aver  campagne  e  prati, 
E  rieche  onde  correnti,    e  fresche  valli; 
Non  lasciar  di  nntrir  V  arraento  fero, 
Che  Neptnno  produsae,    e  Marte    onora, 
11  quäl  lode,    diletto,    e   frutto  apporta; 
E  nel  tempo  medesmo,  o  poco  avanti 
L'  ammoso«corsier,  che  '1  toro  ardito, 
Gili  devria  d'  Imeneo  gustar  i  frutti; 
Che  la  consorte  sua  prolunga  il  parto 
Dopo  le  dolci  nozze  all'  anno  intero; 
E  vorria  pur  trovar  T  erbe,  e  le  froodi 
Qaando  nasce  il  flglinol ;  non  morte  ancora. 
Grande  il  cavallo,  e  di  mianra  adorna 


Esser  tntio  devria  qnadrato,  e  longo; 
Levato  il  cello,  e  dove  al  petto  aggionge 
Ricco  e  formoso,  e  s'  assottiglie  in  alto; 
Sia  breve  il  capo  e  s"*  assimigUe  al  serpe ; 
Corte  1'  acute  orecchie ;  e  largo  e  piano 
Sia    1'   occhio,   e   lieto,   e   non  intorno 

eavo; 
Grand! ,  e  gonfiate  le  fumose  nari; 
Sia  squarciata  la  bocca;  e  raro  il  crino 
Doppio,  eguaie,  spianato,  e  dritto  il  dorso 
L^  ampia  groppa  spaziosa ;  il  petto  aperto 
Ben  carnose  le  coscie,  e  stretto  il  ventre 
Sian  nervöse  le  gambe,  asciutte,  e  grosse 
Alta  r  unghia,   sonante,  cava,   e  dura 
Corto  il  tallon :  che  non  si  pieghi  a  terra 
Sia  rilondo  il  ginocchio;   e   sia   la  coda 
Larga,  crespa,  setosa,  e  giunta  all'  anche, 
N^  fatica,  o  timor  la  smuova  in  alto. 
Poi  dei  vario  vestir ;  quello  h  piü  in  pregio 
Tra  i  miglior  cavalier,   che  piü  risembra 
Alla  nuova  castagna,  allor  che  saglie 
Dair  albergo  spinoso,  e  'n  terra  cade 
A  gli  alpestri  animai  matura  preda; 
Pnr  che  tutte  le  chiome,  e  '1  piede  in  basso 
AI  piü  fosco  color  piü  sieno  appresso; 
Poi  levi  alte  le  gambe,  e  M  passo  snodi 
Yago,  saeHo,  e  leggier  ^   la  testa  alqnanto 
Dal  drittiasimo  coUo  in  arco  pieghi, 
E  sia  ferma  ad   ognor,   ma  V  occhio,  e 

'1  gnardo 
Sempre   lieto,    e  leggiadro  intorno  giri; 
E  rimordendo  il  fren  di  «puma  irobianchi ; 
AI  fuggir,   al    tomar  sinistro,  e   destro 
Corae  qua«  il  pensier  sia  pronto,  e  leve; 
Poscia  al  fero  sonar  di  trombe,  e  d'  arme, 
Si  svegli,  e  'nnalzi,  e  non  ritmove  posa, 
Ma  con  mille  segnai  s'acconci  a  gnerra; 
No  '1  litenga  nel  corso  o  fosso,  o  varco, 
Contro  al  voler  gik  mai  dei  sno  signore ; 
Non  gli  dia  tema  (ove  il  bisogno  sproni} 
Minaccioso  il  torrente,  o  flume,  o  stagno» 
Non  con  la  rabbia  saa  Neptuno  istesso; 
No  '1  spaventi  romor  presso,   o  lontano, 
D'  improviso  cader  di   tronco,    o  pietra, 
Non  quello  orrendo  tuon,  che  s**  assimiglia 
AI  fero  fulminar  di  Giove  in  alto, 
Di  quell'  arme  fatal,  che  mostra  aperto 
Quanto  sia  piü  d^  ogni  altro  il  secol  nostro 
Giä  per  mille  cagion  li  su  nemico. 
II  gran  Padre  dei  Ciel  pietoso  ascose 
Tutto  qnel  che  vedea   dannoso    e   grave 
AI  sno  buon  same  uman ;  T  impio  metallo 
Fe'  nascer  tutta  tra  montagne,    e  rupi 
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Sl  perigliosey  fredde,  aspre,   e  profonde 
Ch'  eran  chiase    al   pensier,  non  pur  al 

piede ; 
L'  elemento  crudel,  che  strogge,  e  sface 
Col  tirannico  ardor  ciö  ch'  egli  incontra, 
Si  dentro  pose  alle  gelate  veno 
Di  Saide  pietre,  che  ritrar  non  puosse 
Senza  assai  faticar  di   mauo,   e  d'  arte; 
11  doloroso  zolfo  intorno  cinse 
Di  boUenti  acque,  e  d'  affocate  arene, 
E  di  81  tristo  odor,   ch^  augelli,    e  fere 
Non  si  ponno  appressar  ove  esso  b  Donno ; 
11  freddissimo  nitro  in  le  spelonche 
E  'n  le  basse  caverne  amide  mise, 
Ove  razzo  del  Sol  mal  non  arrive; 
0  tra  '1  brutto  terren  corrotto,  •  guasto 
Dalle  gregge  di  Circe,  ond'  esce  a  pena, 
Dopo  assai  consumar  di  fuoco,  ed  d'  onde : 
Ma  r  ingegno  mortal  piü  pronto  assai 
Neir  istesso  suo  mal,  ch'  al  proprio  bene 
Da  si  diversi  parti,  e  si  riposte 
Queste  cose  infernali  accolte  insieme 
Con  arte  estrema  a  viva  forza  inchiude 
Dentro  al  tenace  bronzo;  onde  Ynicano 
Con  si  gran  fulminar,  con  si  gran  suono, 
Con  si  grave  furor,  cosi  lontano 
Va  spingendo  per  V  aria  o  ferro,  o  pietra  *, 
Ch'  ei  fa  sotto  a  gli  Dei  tremar  Olimpo. 


Lyrik. 
liOrenzo  de^  medlch 

Sonette  I*). 

0  chiara  Stella,  che  co'  raggi  tuoi 
Togli  a  r  altre  vicine  stelle  il  lume, 
Perch^  splendi  assai  piü  del  tuo  coslume  ? 
Perch^  con  Febo  ancor  contender  vuoi? 

Forse  i  begli  occhi,  quäl  ha  tolto  a  noi 

Morte  crudel,  ch"*  omai  troppo  presnme, 

^Accolti  hai  in  te :  adorna  del  lor  lume, 

II  suo  bei  carro  a  Febo  chieder  paoi. 

Presto,  0  nuova  Stella  che  tu  sia, 
Che  di  splendor  novello  adorni  il  cielo, 
Chiamata  esaudi,  o  Name,  1  voti  nostri. 

Leva  dello  splendor  suo  tanta  via, 
Ch'agli  occhi,  ch'han  d'eterno  pianto  z«lo> 
Senz'  altra  offension  lieta  ti  mostri. 


*)  Poeaie,  Bergamo  1763.  p.  66. 


Sonett  0  II*). 

0  sonno  placidissimo ,  ormai  vieni 
Air  affannato  cuor,  che  ti  desia: 
Serra  il  perenne  fönte  a'  pianti  roia, 
0  dolce  oblivion,  che  tanto  peoi. 

Yieni  unica  quiete,  qoale  affreni 

Solo  il  corso  al  desir,  e  '*n  compagnia 
Mena  la  donna  mia  benigna  e  pia 
Con  gli  occhi  di  pietä  dolci  e  sereui. 

Mostrami  il  lieto  riso,  ove  giä  ferne 
Le  Grazie  la  lor  sede,  e  '1  desio  qaeti 
Un  pio  sembiante,  nna  parola  accorla. 

Se  cosi  me  la  mostri,  o  sia  «terno 
II  nostro  sonno,  o  questi  sonni  lieti, 
Lasso,  non  passin  per  T  eburnea  porta. 


Sonette    III**). 

0  veramente  felice  e  beata 

Nolte,  che  a  tanto  ben  fusti  presente: 
0  passi  ciechi,  scorti  dolcemente 
Da  quella  man  soave  e  delicata; 

Yoi  Amor,  e  '1  n^io  cor,  e  la  mia  amata 
Donna  sapete  sol,  non  altra  gente, 
Quella  dolcezza,  ch'  ogni  umana  mente 
Yince,  da  uom  giammai  non  piü  provata. 

0  piü,  ch'  altra  armonia  di  suoni  e  canti, 
Dolce  silenzio:    o   cieche   ombre,  ch' 

avesti 
Di  chiarissima  luce  privilegio! 

0  felici  sospir  e  degni  pianti! 
0  superbo  disio,  che  presumesti 
Voler  sperar  d'  aver  si  alto  pregio. 


Sonette  IV***). 

Tante  vaghe  bellezze  ha  in  se  raccolto 
II  gentil  viso  della  donna  mia, 
Ch'  oghi  nuovo  aceidente  che  in  lui  sia, 
Prende  da  lui  bellezza  e  valor  molto. 

Se  di  grata  pietä  talora  h  involto, 
Pietä  giammai  non  fu  si  dolce  e  pia; 
Se  di  sdegno  arde,  tanto  bella  e  ria 
£  r  ira ,   ch^  Amor  trema*  in  qoel  bei 

volto, 

Pietosa  e  bella  h  in  lei  ogni  mestizia; 


•)  1.  Lp.  74. 
••)  L  L  p.  76. 
*♦♦)  L  1,  p.  80. 
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B  te  ligano  i  pianti  il  wgo  viso» 
Dice  piang^endo  Amor :  qaest'  e  il  mio 

regno. 
Ma  qoaodo  il  raondo  cieco  h  fatto  degiio, 
Che  mova  quella  bocca  un  soave  riso, 
Coflosce  allor  qaal  h  vera  letizia. 


S  0  n  e  t  t  0  V*> 

Oiin^,  ch<$  belle  lagrime  für  qoelle. 
Che  ^1  nembo  del  desio  stillando  mosse, 
Quando  il  giasto  dolor  che  il  cor  percosse, 
Sali  poi  SU  nell'  amorose  stelle  I 

Rigavan  per  la  delicata  pelle 
Le  biaoche  guance  dolcemeote  rosse, 
Come  chiar  rio  faria,  che  ^n  prato  fosse, 
Fior  bianchi  e  rossi,  le  lagrime  belle. 

Lieto  Amor  stava  in  Tamorosa  pioggia, 
Com'  uccel  dopo   il  Sol  bramate  taoto 
Lieto  riceve  ragiadose  stille. 

Poi  piangendo    io    quelli    occhi   6v^  egii 

alloggia, 
Facea  del  belio  e  doloroso  pianto 
Mirahilmente  uscir  dvlci  faville. 


Sonette  VI. 

Tu  se'  di  ciascan  mio  pensiero  e  cnra, 
Cara  immagine  mia,  riposo  e  porto: 
Coo  teco  piango,  e  teco  mi  conforto, 
S'avvien  ch*  abbi  speraoza,  ovver  paura. 

Talor,  come  se  fossi  viva  e  pura, 
Teco  mi  dolgo  d'  ogni  ioganno  e  torto : 
E  fammi  il  van  pensier  si  poco  accorto, 
Ch'  altro  non  chiederei,  se  Terror  dura. 

Ma  poi  nuovo  sospir  dal  cuor  risorge; 
Fan  gli  occhi  un  lacrimoso  fiume  e  largo ; 
E  si  rinnovan  tutti  i  miei  martiri; 

Quando  la  miser'  alma  al  fin  s*accorge, 
ChMndarno  i  prieghie  le  parole  spargo : 
Ond'  io  pur  torno  a^  primi  miei  desiri. 


Ganzen  e**). 

Per  molte  vie,  e  mille  varj  modi 
Provaf  ba  Amor,  se  mia  costanza  h  vera, 
Come  gli  parve,  e  come  spesso  ho  detto : 


B  beoche  m'abbia  aggiunti  mill«  nodl, 

Amor  ben  chiar  della  mia  fe  non  era, 

Volendomi  legar  molto  piü  stretto : 

E  fece  ne'  primi  anni  on  suo  concetto, 

Che,  se  M  Celeste  viso  ornato  e  paro 

Mi  si  mostrasse  duro, 

Impaurito  lascerei  Timpresa, 

Onde  giammai  accesa 

Face  non  fu  della  mia  donna  al  cuore: 

Ma  del  mio  mal  lieto  era  ne'  sembianü. 

Non  h  maggior  dolore 

Che  veder,  ch^  altri  rida,  ne'  saoi  pianti. 

In  qnesto  modo  un  tempo  Amor  mi  tenne, 
Senza  che  mal  provassi  altra  dolcezza. 
Che  contemplar  cosa  Celeste  in  terra. 
Questo  mi  prese,  e  questo  mi  mautenne. 
Stavn  '3  contenlo  sotto  tal  dolcezza, 
E  lieto  in  pace  in  mezzo  a  tanta  guerra. 
Amor  che  vede  che  '1  mio  cuor  non  erra, 
Ma  fermo,  fece  in  se  nuovo  pensiero, 
E  Io  indomito  altero 
Cor  della  donna  mia  accese  alquanto, 
Non  giü  molto,  ma  tanto, 
Quanto  agginngesse  a  me-qnalche  speranza. 
Per  mantenermi  vivo  in  tanti  affanni, 
E  poi  con  piü  baldanza 
Raddoppia  in  me  snoi  tradimenti  e  'ngenni. 

Quanto  fossero  ailora  i  miei  martiri, 
Quant'  aspra  e  cruda   fosse  la  mia  sorte, 
Difficilmente  e  si  dice  e  si  crede. 
Eran  conforti  miei  pianti  e  sospiri, 
E  la  speranza  giä  ridotta  a  morte, 
Dove  credevo  sol  trovar  mercede: 
Ma  la  costanza  mia  e  intera  fede 
Non  manca  giä  per  pene,  e  non  si  perde, 
Ma  rinasce  piü  verde, 
Quanto  maggior  era  ogni  mio  tormento. 
In  mezzo  a  tanto  stento 
Sempre  la  sua  bellezza  mi  soccorse, 
E  faceami  ogni  doglia  stimar  poco. 
Amor  di  ciö  s'accorse, 
E  fe'  nuovo  pensier  e  nnovo  gioco; 

E  pregö  dolcemente  la  Fortuna, 
Che  la  cercassi  d'ogni  cosa  nuova, 
Qual  alla  donna  mia  fosse  molesta. 
Ella  che  volentier  sempre  importuna, 
Deliberö  di  far  Fultima  prova, 
E  di  varj  dolor  suo  cor  infesta. 
E  di  ciö  molto  addolorata  e  mesta 
Era  Madonna^  e  piü  sarebbe  stata^ 
Ma  ne  fu  liberata, 


•)  I.  1.  p.  100. 
••)  1.  I.  p.  27  ff. 


1)  f.  stava.    S.  Bl.  347. 
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Com'  Amor  volle ,  e  la  Fortuna  insieme: 

Che  le  saluti  estreme 

Posooo  in  man  del  soo  fedel  amante. 

Allor  ne  vide  esperienza  centa, 

Qoanto  egii  era  costante, 

E  quanto  la  soa  fede  da  iei  merta. 

Quando  ebbe  fatto  qaesto,  lo  stral  d'oro 
Rimise,  e  '1  piombo  trasse,  che  Amor  caccia ; 
E  punse  il  cor  della  mia  luce  viva. 
Hb  mai  poi  da  quel  tempo  al  verde  alloro 
Moströ  piü  il  Sol  benigoa  la  saa  faccia, 
Ma  fa  d'ogni  speraoza  Talma  priva. 
Oode  l'Amor  che  dentro  al  caor  boUiva, 
Come  Tanimo  fa  gentil  e  degno. 
Quasi  voUo  in  isdegno, 
Difficilmente  comportö  tal  torto; 
E  fu  lale  isconforto, 
Che  '1  cuor  di  fanta  ingratitadin  prese^ 
Che  lasciö  quasi  Tamorosa  scuola. 
Ma  pur  poi  si  raccese, 
Peosando  alla  bellezza,  al  mondo  sola. 

Amor,  che  vide  ogni  sna  forza  in  vano, 
Pensö  nuova  malizia,  e  la  cagione 
Di  tanta  mia  costanza  levar  volse: 
Perchöy  levato  il  bei  sembiante  umano^ 
Gli  par,  che  sia  levata  ogni  ragione 
Di  mia  fede  ed  a  questo  il  pensier  volse, 
E  parte  di  beltä  da  quella  tolse 
Con  fare  scolorir  quel  dolee  viso, 
Fede  del  paradiso 

Qui  fra^  mortali,  albergo  d'ogni  bene. 
Questo  accresce  le  pene, 
Ma  non  giä  scema  la  mia  fede  antica: 
Perch^  da  questa  mai  mi  poträ  sciorre 
Dolor,  pianti,  o  fatica, 
Nfe  tu  la  sua  bellezza  li  pnoi  torre. 

Percbö  se  pur  di  sue  bellezze  spogli 
Questo  gentil  e  onorato  liore, 
E  toi  1b  penne  a  sl  bella  Fenice, 
A  le  tua  prima  preminenza  togli, 
Te  privi  e  spogli  del  sovran  tuo  onore, 
Delta  cagioO)  la  quäl  ti  fe'  felice. 
Questo  del  regno  tuo  h  la  radice: 
Quest'  h  la  tua  baidanza  e  la  tua  glorla: 
Quest'  eterna  memoria 
Darä  di  te  alla  prole  futura« 
Mentre  che  questa  dura 
Di  questo  mondo  cieco  guida  e  duce^ 
Durerü  la  tua  forsa  e  '1  tuo  valore; 
Ma  se  la  viva  luce 
Si  spegne  in  terra,  spegnerassi  Amore. 

Non  dar,  Amore  in  podestä  d'altrui 
Quel  che  h  tuo  sol,  quel  ch'  e  l'onor  tuo  vero. 


Deh  mostra  contra  Morte  la  tua  fona. 

Amor  soccorri  al  mal  d^'ambo  noi  dui, 

Soccorri  alla  roina  del  tuo  impero. 

A  questa  volta  i  duri  fati  Sforza, 

Siecht  Talma  gentil,  e  la  sua  scorza, 

La  quäl  degno  ti  fa,  lieto  e  giocondo, 

Si  mantenga  nel  mondo, 

A  me  la  vita,  che  da  Iei  dipende. 

Per  te  chiar  si  comprende, 

Ch'  ormai  la  mia  costanza  e  ferma  e  iotera. 

Non  far  oramai  meco  Amor  piü  prove, 

Che  la  mia  fede  b  vera: 

Riserba  le  tue  forze  e  ingegni  altrore. 

Va,  Canzone,  Amor  priega, 
Che  piü  non  tardi  il  soccorso  a  se  stesso, 
Perchö  veggo  ilsuo  imperio  in  graoperiglio: 
Ed  b  il  suo  mal  si  presso, 
Che  poco  stato  non  varre* '}  coosiglio. 


B  a  1  1  a  t  a«). 

BenchMo  rida,  belli  e  canti, 
E  mostri  esser  lieto  in  vista, 
L^alma  b  pure  afQitta  e  trista, 
E  sta  sempre  in  doglie  e  in  pianti. 

S'io  ricuopro  il  mio  dolore 
E  la  gran  pena,  ch'io  sento 
Sotto  uno  e  altro  colore, 
lo  so  ben  quello  che  ho  drento. 
Ma  bisogna  il  mio  tormento 
Con  quest"*  arte  ricoprire: 
N^  lo  posso  ad  aicun  dire, 

0  mostrarlo  ne'  sembianti. 

S'io  mi  dolgo,  io  non  so  bene 
Di  Chi  io  doler  mi  deggia, 
Perch5  da  me  stesso  viene 
Questo  mal,  che  sl  m'aspreggia. 
Ho  ben  caro,  alcun  non  veggia 
La  cagion  de'  dolor  miei: 
Basta  se  sola  costei, 
Che  me  n'ha  dati,  e  dk  tanti. 

S'ella  b  pur  del  mio  mal  lieta, 
Io  ancor  miei  dolor  canto: 
Se  pietosa  ö,  o  discreta, 
Perch^  non  le  dolga  tanto. 
Cuopro  sotto  vario  manto 

1  pensier  miei  lacrimosi, 
E  terrolli  sempre  ascosi 
Quanto  piace  a'  hmi  santi. 

i)  f.  varrebbe.     Vgl.  Bl.  365. 
•)  L  1.  p.  210. 
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Canto  carnascialesco. 

Trimfö  di  Baeeo  e  ^  Arianna*}. 

Quanf  ä-  bella  giovinezza. 
Che  si  fugge  tiittavia ; 
Chi  vnor  esser  lieto  sia: 
Di  domaa  non  c'  h  certezza. 

Qaesf  h  Baeco,  e  Arianna, 
Belli,  e  t  an  delf  altro  ardenti; 
Percbi  'i  tempo  fagge,  e  'nganua, 
Sempre  insieme  stan  contenti: 
Qaeste  Ninfe,  e  altre  genti 
SoDo  allegre  tultavia  : 
Chi  vuor  esser  lieto  sia: 
Di  domao  non  c^  &  certezza. 

Qoesti  lieti  Satiretti, 
Delle  Ninfe  innamqrati, 
Per  caverne,  e  per  boschetti 
Hao  lor  posto  cento  agaati: 
Or  da  Baceo  riscaldati, 
Qallan,  saltan  tuttavia: 
Chi  vooF  esser  lieto  sia: 
Di  donoan  non  c*  h  certezza. 

Qoeste  Ninfe  banno  anco  caro. 
Da  loro  essere  ingannate; 
Non  pnon  fare  a  Amor  riparo, 
Se  non  genti  rozze,  e  ^ngrate: 
Ora  iosieme  mescolate, 
Fanoo  feste  tatfavia: 
Chi  vool'  esser  lieto  sia: 
Di  doman  non  c'  e  certezza. 

Questa  soma,  che  vien  dreto 
Sopra  r  Asino,  h  Sileno, 
Cosi  vecchio  h  ebbro,  e  lieto, 
E  di  carne,  e  d^  anni  pieno; 
Se  non  pu6  star  ritto,  almeno 
Ride,  e  gode  tattavia: 
Chi  vuor  esser  lieto   sia: 
Di  doman  non  c*  h  certezza. 

Mida  vien  dopo  costoro; 
Cid  che  tocca,  oro  diventa: 
A  che  giova  aver  tesoro, 
Poicbfe  r  oom  non  si  contenta? 
Che  dolcezza  vDoi  che  senta, 
Chi  ha  sete  tuttavia? 
Chi  vuor  esser  lieto  sia: 
Di  doman  non  c'  h  certezza. 

Ciascun'  apra  ben  gli  orecchi, 
Di  doman  nessun  si  paschi; 


*)  Totti  triona,  carri  etc.  I,  p.  1  ff. 


Oggi  sian  '}  giovaoi  e  vecehi 
Lieti  ognun,  femmine  e  maschi ; 
Ogni  tristo  pensier  caschi, 
Facciam  festa  tuttavia : 
Chi  vuol*  esser  lieto  sia, 
Di  doman  non  c'  h  certezza. 

Donne,  e  giovanetti  Amanti, 
Viva  Baeco,  e  viva  Amore; 
Ciascun  suoni,  ballig  e  canti, 
Arda  di  dolcezza  il  core: 
Non  fatica,  non  dolore, 
Quel  c'  ha  esser,  convien  sia: 
Chi  vuol'  esser  lieto  sia, 
Di  doman,  non  c'  h  certezza; 
Quant^  h  bella  giovinezza. 
Che  si  fugge  tuttavia  I 


Seraflno  d^Aqiilla. 

Sonette   I*). 

Vago  uccellin  che  alia  finestra  canti 
Di  madonna,  rinchinso  in  stretta  gabbia. 
Tu  giü  solevi  andar  per  liti  e  sabbia, 
Libero  e  sciolto  coi  compagni  erranti. 

Tu  di  Star  in  prigion  V  allegri  e  canti, 
E  gli  altri  prigioner  moron  di  rabbia; 
lo  credo  la  dolcezza  di  lei  t'abbia    • 
Converso  in  lieti  versi  i  tristi  pianti. 

Tu  fra  stecchi  sei  preso,  ed  io  in  catena. 
Tu  sei  propinqno'a  chi  ti  puö  las^are; 
Io  son  lungi  a  colei,  che  al  fin  mi  mena. 

Tu  di  vederla  puoi  contento  stare, 
Io  d"*  averla  veduta  ho  doglia  e  pena. 
Potess'  io  teco  il  mio  destin  mutare! 


Sonette  II**). 

Quando  nascesti  Amor?  —  Quando  la  terra 
Si  rinveste  di  verde  e  bei  colore. — 
Di  che  fusti  creato  ?  —    D**  un  ardore 
Che  ciö  lascivo  in  se  rinchiude  e  serra.  — 

Che  ti  prodnsse  a  farmi  tanta  guerra?  — 
Calda  speranza,  e  gelido  timore.  — 
Ove  prima  abitasti  ?  —  In  gentil  core. 
Che  sotto  al  mio  valor  presto  s'atterra.  — 

Chi  fu  la  tua  nutrice?  —  Giovinezza, 


1)  f.  siam. 

*)  Moranville,  Rime  ant.  p.  179. 
)  ib.  p.  180. 
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E  le  9ue  serve  accolte  a  lei  d'  inlorno : 
Leggiadria,  vaniti,  pompa,  e  bellezza. 
Dichetipasci? —  D^angaardar  adorno. — 
Non  paö  contra  di  te  morte,  o  vecchiezza? 
M09  ch'  io  nasco  mille  volte  il  giorno. 


S  0  n  e  l  t  0    III*> 

Fermati  alqaanlo,  0  to  che  muovi  il  passo. 
Amor  son  io,  che  parlo,  e  non  costei: 
Chh  per  mio  onormorir  rolsi  con  lei, 
Vedendo  andar  col  suo  mio  stato  in  basso. 

Deposto  ho  Tarmi,  e  '1  mondo  in  pace  tasso; 
E  tante  spoglie  de*  superni  Dei, 
Tanf  inclito  valor,  tanti  trofei, 
Madonna  e  me  qui  chiade  un  picciol  sasso. 

Fatto  io  m'aveva  il  Ciel  tutto  nemico, 
L^abisso,  il  mondo.  E  poi,  costei  perduta, 
Forza  era,  nudo  ed  orbo  andar  mendico. 

Perö  morir  vols'  io,  poichö  caduta 
Era  mia  gloria.  Or  ch'fe  ben  stolto  io  dico 
Colui  che  per  viltä  morte  rifiuta. 


B  a  r  2  e  I  1  e  t  t  a  I**> 

Non  mi  negar,  Signora, 

Di  porgermi  la  man, 

Ch'  io  vo  da  te  lontan, 

Non  mi  negar,  Signora. 
Una  piccola  vista 

Pu6  far  ch**  al  duol  resista 

Quest'  alma  afflitta  trista, 

Che  g\h  per  te  non  mora. 

Non  mi  negar,  Signora. 
E  se  '1  tuo  vago  volto 

Vedermi  sarä  tolto, 

Non  creder  sia  disciolto^ 

Benchö  lontan  dimora. 

Non  mi  negar,  Signora. 
S'io  vado  in  altra  parte, 

II  cuor  non  si  diparte, 

Si  che  non  discordarte; 

Non  mi  negar,'  Signora, 

Di  porgermi  la  man. 


*)  Roth,  Gescb.  d.  ital.  Poesie  II,  p.  20. 
••}  ib.  p.  19. 


Baraclletta  11***). 

La  speranza  h  sempre  verde, 
Negli  alTanni  mai  si  stanca; 
Ogni  cosa  al  mondo  manca: 
La  speranza  mai  si  perde. 

Fu5  ben  tor  via  la  fortona 
Statiy  onori,  ogn^  altro  bene; 
Non  pu5  tor  con  arte  alcuna 
Questa  idea  che  ne  mantiene; 
Mentre  qiresta  ne  sostiene, 
La  fortuna  ne,  rinfranca : 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranaa  mai  si  perde. 

Allor  cantan  le  sirene 

Qaando  il  mar  ha  pi&  tentpesta; 
Perche  speran  d'*aver  bene, 
Quando  il  mar  turbato  resla. 
Se  fortuna  ci  molesta, 
La  speranza  ci  rinfranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca,    . 
La  speranza  mai  si  perde. 

Qnesta  santa  e  dolce  speme 
Fa  leggiera  ogni  fatica, 
Fa  gittare  in  terra  il  seme. 
Per  ricoglier  poi  la  spica; 
De  di  in  di  pasce  e  nutrica 
Nostre  menti,  e  le  rinfranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Spera  V  uom  che  '1  regno  ha  perso, 
Spera  Tuomo  incarcerato, 
Spera  in  mar  t  uomo  sommerso, 
Spera  il  servo  incalenato, 
Quel  che  a  morte  e  condannato 
Spera  sempre  e  mai  si  stanca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Quando  il  miser  si  dispera, 
La  speranza  parla  e  dice: 
Sta  SU,  tienti,  vivi  e  spera. 
Che  Sarai  ancor  felice! 
Quando  h  verde  la  radice, 
L'  arbor  secco  si  rinfranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Quanti  miser  disperati 
Cercan  lor  vita  finire, 
Questa  dea  gli  ha  rinfrancati 
Con  promesse  e  con  bei  dire; 
Quando  al  fln  vuoi  pur  finire. 


***)  Mazzoleni,  Riineone8(eII,p.290f. 
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II  veaettOy  ü  ferro  abbrtooa: 
O^ni  cosa  al  mondo  mancay 
La  speranza  oiai  ai  perde. 
Acciö  moran  yolentieri, 
La  speranza  grida  forte: 
State  franchi,  State  intieri, 
Con  voi  vengo  fino  a  morte; 
CoodarroYvi  con  mia  sorte 
A  quel  ben  che  mai  non  stanca: 
Ogni  Gosa  al  mondo  maoca, 
La  speranza  mai  si  perde. 


Poll2iano. 

B  a  1  1  a  t  a    I.""). 

Deh  udite  na  poco,  Amanti, 
S*io  8on  bene  sventurato: 
Una  donna  m'ha  legato; 
Or  oon  vuole  udir  miei  pianfi. 

Una  donna  il  cor  m'ha  tolto: 
Or  nol  vuole,  e  non  mel  rende: 
Hatnmi  un  laccio  al  core  avvolto: 
Ella  m'arde,  ella  m'incende. 
Quand'  io  grido,  non  m'intende; 
Quand^  i'  piango,  ella  si  ride : 
Non  mi  sana,   e  non  m^nccide; 
Tienmi  pure  in  dolor  tanti. 

E  piü  bella  assai  ch*  un  sole ; 
Piü  crudele  h  ch'nn  serpente: 
Suoi  bei  modi  e  sue  parole 
Di  piacer  m'empion  la  mente: 
Quando  ride,  immantinente 
Tullo  il  ciel  si  rasserena. 
Questa  mia  bella  Sirena 
Fa  morirmi  co'  suoi  canti. 

Ecco  fossa,  ecco  la  carne, 
Eceo  il  core ,  ecco  la  vita : 
0  crudel,  che  vuoi  tu  farne? 
Ecco  l'anima  smarrita. 
Perche  innuovi  mia  ferita, 
E  del  sangue  mio  se*  ingorda? 
Questa  bella  aspida  sorda 
Chi  verri  che  me  la  incanti  ? 


B  a  1  1  a  t  a   II**> 

Ben  venga  maggio, 
E  'I  gonfalon  aelvaggio: 


*)  Le  Stanze,  ed.  1,  p.  111  f. 
••)  ib,  p.  112  f. 


Ben  yenga  primavera, 
Ch' ognun  par  ch'innamori. 
E  voi,  donzelle,  a  schiera 
Con  11  vostri  amadori. 
Che  dl  rose  e  di  fiori 
Vi  fate  belle  il  maggio; 

Venite  alla  frescora 
Delli  verdi  arbuscelli: 
Ogni  bella  ^  sicnra 
Fra  tanti  damigelli; 
Ch^  le  fiere  e  gli  uccelli 
Ardon  d'amore  il  maggio. 

Chi  h  giovane  e  bella, 
Deh  non  sie  punto  acerba; 
Ch^  non  si  rinnovella 
L'eti,  come  fa  Terba : 
Nessuna  stia  superba 
Air  amadore  il  maggio. 

Ciascuna  balli  e  canti 
Di  questa  schiera  nostra. 
Ecco  i  dodici  amanti 
Che  per  voi  vanno  in  giostra: 
Qual  dura  a  lor  si  mostra, 
Farä  sfiorire  il  maggio. 

Per  prender  le  donzelle 
Si  son  gh  amanti  armati. 
Arrendetevi,  o  belle, 
A^  vostri  innamorati: 
Rendete  i  cor  furati; 
Non  fate  guerra  il  maggio. 

Chi  Taltrui  cuore  invola. 
Ad  altri  doni  il  core. 
Ma  chi  ^  quel  che  vola? 
E  Tangiolel  d'Amore 
Che  viene  a  fare  onore 
Con  voi ,  donzelle ,  al  maggio. 

Amor  ne  vien  ridendo, 
Con  rose  e  gigli  in  testa; 
E  vien  di  voi  canendo: 
Fatele,  o  belle,  festa. 
Qual  sarä  la  piü  presta 
A  dargli  i  fior  del  magffio? 

Ben  venga  il  peregrioo*, 
Amor,  che  ne  comandi? 
Che  al  suo  amante  il  crino 
Ogni  bella  ingrillandi; 
Che  le  zitelle  e  i  grandi 
S'innamoran  di  maggio. 
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B  all  a  t  am*). 

lo  mi  trovai  un  dl  tutto  soletto 
In  un  bei  prato,  per  pigliar  diletto. 

Non  credo  che  nel  mondo  sia  unprato 
Dove  sien  Terbe  di  sl  vaghi  odori. 
Ma  qaand'  io  foi  nel  verde  un  pezzo  entrato^ 
Mi  ritrovai  tra  mille  vaghi  fiori, 
Bianchi  e  vermigli  e  di  mille  colori, 
Fra'  quai  sentii  cantare  un  augelletto. 

Era  il  suo  canto  sl  soave  e  bello, 
Che  tutto  il  mondo  innamorar  facea. 
r  m^accostai  pian  pian  per  veder  quello: 
Vidi  che  'i  capo  e  Tale  d'oro  avea; 
Ogn'  altra  penna  di  rubin  parea, 
Ma  'i  becco  di  cristallo  e  'I  collo  e  'i  petto. 

Io  Io  volli  pigliar,  tanto  mi  piacque; 
Ma  tosto  si  levö  per  Taria  a  volo, 
E  ritornossi  al  nido  dove  nacque : 
r  mi  son  messo  a  seguirlo  sol  solo. 
Ben  crederei  pigliarlo  ad  un  lacciolo, 
Se  Io  potessi  trar  fuor  del  boschetto. 

Io  gli  potrei  ben  tender  qualche  rete; 
Ma  dappoi  che  il  cantar  gli  piace  tanto, 
Senz'  altra  ragna  o  senz"  altra  parete, 
Mi  vo'  provar  di  pigliarlo  col  canto: 
E  questa  h  la  cagion  perch*  io  pur  canto; 
E  questo  vago  augel,  cantando,  alletto. 


C  a  n  z  0  n  e  I**). 

La  non  vuol  esser  piü  mia, 
La  non  vuol  la  traditora: 
Vh  disposta  alfin  ch'  io  mora 
Per  amore  e  gelosia. 

La  non  vuol  esser  piü  mia, 
La  mi  dice:  Ya  cou  Dio; 
ChMo  t'ho  posto  ormai  in  obblio, 
Ne  accettarti  mai  potria. 

La  non  vuol  esser  piCi  mia, 
La  mi  vuol  per  uomo  morto; 
N^  giammai  le  feci  torto: 
Guarda  mo ,  che  scortesia  I 

La  non  vuol  esser  piü  mia, 
La  non  vuol  che  piü  la  segua : 
La  m^ha  rotto  e  pace  e  tregna 
Con  gran  scorno  e  villania. 

La  non  vuol  esser  piü  mia. 
Io  mi  trovo  in  tanto  affanno, 


*)  L  1.   p.  125  f. 
)  ib.  p.  118  f. 
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Che  d^aver  sempra  il  malaaBO 
Io  mi  credo  in  vita  mia. 
La  non  vuol  esser  piü  mia: 
Ma  un  conforto  sol  m*^  dato) 
Che  fedel  sarö  chiamato, 
Sarai  tu  spietata  e  ria. 


C  a  n  z  0  n  e   II*). 

La  Brunettina  mia 

Coir  acqua  della  fönte 
Si  lava  il  di  la  fronte 
E  ^1  seren  petto. 
In  bianco  guarnelletto 
Umilmente  conversa, 
Solimato  n^  gersa 
Non  adopra. 
Non  porta,  che  la  copra. 
Balze,  scufße  e  gorgiere, 
Come  voi,  donne  altiere 
E  süperbe. 
Una  grillanda  d^erbe 

Si  pone  all'  aurea  testa; 
E  va  leggiadra  e  presta 
E  costumata: 
E  spesso  ne  va  alzata 
Persin  quasi  al  ginocchio; 
E  con  festevol  occhio 
Sempre  ride. 
S'  i^  la  guardo,  non  stride 
Come  queste  altre  ingrate: 
E  pie'na  d'onestate 
E  gentilezza. 
Con  tal  delicatezza 
Porta  una  vettarella 
Di  sopra  la  cappella. 
Che  m'abbaglia. 
AIcuna  fiata  scaglia 

Da  me,  non  per  fuggire, 
Ma  per  farmi  languire; 
E  poi  rilorna. 
Oim^  I  ch'  ö  tanto  adorna 
La  dolce  Brunettina, 
Che  pare  un  fior  di  spina 
A  primavera. 
Beato  chi  in  lei  spera, 
E  chi  la  segne  ognora! 
Beato  quel  ch'adora. 
Le  sue  guancel 
Che  dolci  scherzi  e  ciance 


*)  ib.  p.  121  ff. 
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Porgfon  qne'  dao  labbretti. 
Che  pajon  rabinetü 
E  fraganeUel 
Le  picciole  mammelle 
Pajoo  due  fresche  rose 
Di  maggio,  gloriose 
In  sul  mattino. 
U  sno  parlar  divioo 
SpezKar  farebbe  uq  ferro: 
So  certo  ch"*  io  non  erro, 
E  dico  il  vero. 
Da  luce  air  emispero 
La  mia  Bronellaccia, 
E  coUa  sna  boccuccia 
Piove  mele. 
E  saggia  ed  k  fedele; 
Non  si  corruccia  e  sdegiia: 
Qualche  fiata  sMngegna 
Di  piacere. 
Qaand'  io  la  vo  a  vedere, 
Paria,  ride  e  rootteggia: 
Allor  mio  cor  vaneggia, 
E  tremo  tatto. 
Oim^,  che  m'ha  condotto, 
Che  s**  r  la  sento   un  poco^ 
Divenlo  un  caldo  foco, 
E  poi  m^  agghiaccio ! 
E  molto  piü  disfaccio 
S'  i'  veggio  le  soe  ciglia 
Minute  a  maraviglia: 
Oh  ciel ,  ch''  io  moro ! 
Li  snoi  capelli  d*oro, 
I  denticelli  mondi, 
Bianchi ,  politi  e  tondi 
Mi  fan  vivo. 
Io  son  poi  del  cuor  privo 
S'io  la  veggio  ballare; 
Che  mi  fa  consumare 
A  parte  a  parte. 
Non  ho  ingegno  n^  arte, 
Ch*  io  possa  landarla ; 
Ma  sempre  voglio  amarla, 
Infin  a  morte. 

D  i  t  i  r  a  m  b  o*). 

Coro   di  Menadi. 

Ciascun  segna,  o  Bacco,  te: 
Bacco,  Bacco,  o^  oh, 

Di  corimbi  e  di  verd'edere 
Cinto  il  capo  abbiam  cosi, 


*)  ib.  p.  103  f. 


Per  servirti  a  too  richiedere, 

Festeggiando  notte  e  di. 

Ognan  bea:  Bacco  k  qni: 

E  lasciale  bere  a  me. 
Ciascun  segua,  ec. 
Io  ho  vdto  gift  il  mio  coroo: 

Porgi  quel  caotaro  in  qua. 

Qnesto  monte  gira  intorno; 

0  '1  cervello  a  cerchio  va. 

Ognun  corra  in  qua  o  in  \ä, 

Come  vede  fare  a  me. 
Ciascun  segua,  ec. 
Io  mi  moro  gi&  di  sonno: 

Sono  io  ebbra  o  si  o  no? 

Piü  Star  dritti  i  piö  non  ponoo. 

Voi  siet"  ebbri,  ch^  io  Io  so. 

Ognun  faccia  com'  io  fo : 

Ognun  succe  come  me. 

Ciascun  segua,  ec. 

Ognun  gridi:  Bacco,  Bacco; 

E  pur  cacci  del  vin  giü. 

Poi  col  sonno  farem  fiacco. 

Bevi  tu,  e  tu,  e  tu. 

Io  non  posso  ballar  piü. 

Ognun  gridi :  Oh  oh. 

Ciascun  segua,  o  Bacco,  te: 
Bacco 9  Bacco,  oh  oe. 


BeniTleiil« 

Laude  deiia  Vereine*'). 

Vergine  glorYosa, 
Umile,  Santa  e  pia, 
Madre,  figliuola  e  sposa 
Del  tuo  figlio,  0  Maria! 
Deh  volgi,  priego,  alquanto 
Gli  occhi  tuoi  da  quel  bene  otid^  ogni  bene 
In  noi  descende,  e  '1  pianto, 
La  miseria  e  le  pene 
Yedi  del  servo  tuo  ch^  a  te  sospira, 
A  te,  fönte  d'  amore : 
Perch'  in  te  sola  '1  core 
Spera,  in  te  sol  si  posa,  e'n  te  respira. 
Tu  madre  di  pietate, 
Pelago  di  dolcezza, 
Tu  specchio  d'umiltate, 
Fior  d'^ogn'  altra  bellezza, 
Tu  porto  di  salute, 
Tu  refugio  de"  miseri  morfali. 


')  Opere  fol.  137. 
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Tu  foDte  di  virlute, 

Tu  sola  de'  nostri  mali 

Se^  medicina,  e  perö  a  te  ricorro. 

Che  le  tue  saote  mani 

In  me  n'estenda  e  sani 

La  piaga  onde  ferito  a  morte  or  corro. 

Corre  lasso  a  la  morte 
L'alma,  perchö  partita 
S'ö  per  sua  mala  sorte 
Da  Taulor  de  la  vita. 
Che  r  Uvea  fatta  ereda 
Non  pur  del  ciel,  ma  sua  sposa  e  figliuola. 
E  lei  B*h  data  in  preda 
A'  suoi  nemici:  o  sola 
Yergine,  madre,  figlia  del  tuo  flglio, 
CosI  priego,  or  m'  ascolta 
Che  per  te  Talma  sciolta 
Di  GesCi  segua  '1  suo  divin  coflsiglio. 


Laude  a  Qesü*^. 

Dimmi,  cor  mio,  che  Tai; 
Che  cerchi  qui  cor  mio? 
Cerco  Gesü  mio  Dio, 
Cercolo  sempre,  e  non  lo  truovo  mai. 

Come  vuoi  tu  la  luce 
Del  mondo,  o  cor  mio  ingrato, 
Trovare,  dove  non  luce 
Altro  ch'  ombra  e  peccato? 
Se  M  tuo  giä  tanto  amato 
Gesü  pur  trovar  vuoi, 
Cerca  dove  tu  '1  puoi 
Trovare,  e  non  dove  non  fn  ancor  mai. 

Non  fu  gift  mai,  o  core. 
In  terra  'I  tuo  diletto, 
Dove  tu  '1  possa  fore 
Trovar  del  tu*  umil  petto. 
Che  tu  sol  se'  1  recetto, 
Dove  cQp  la  sua  sposa 
Cosl,  cor,  si  riposa. 
Che,  se  puro  hy  non  si  parte  indi  mai. 

Questo  h,  cor  mio,  quel  loco 
Che  lui  si  ha  fatto  in  pace, 
Dove  mentre  ch'  il  foco 
Arde  della  sua  face, 
Cosl  in  lui  si  compiace 
E  del  suo  amor  si  pasce, 
Che  morta  in  se  rinasce 
L'anima  in  lui,  per  non  morir  piü  mai. 

Se  dunqu*  in  questo  cieco 


*)  ib.  fol.  140  f. 


Career  trorarlo  bramiy 

Abita,  o  cor  mio,  teco, 

E  fa  ch'  in  te  lo  chiami^ 

In  te  r  onori  ed  ami, 

In  te  lo  stringa  e  abbracci 

Con  sl  tenaci  lacci, , 

Che  non  sia  chi  piü  sciorlo  possa  mal. 

Prepara,  o  cor  mallgno, 
Cosi  '1  tuo  abitacolo. 
Che  se  Gesü  benigno 
Yiene,  non  li  facci  ostacolo: 
0  sopr'  ogni  miracolo 
Amor  senza  misura, 
II  Re  della  natura 
Abita  in  noi,  e  ch'  il  crederia  mai? 

Rompiti,  0  cor,  pensando 
A  tanto  amore,  e  'n  pianto 
Resolvi  lagrimando 
L*  anima  dura  tanto. 
0  dolce  Gesü  quanto, 
Quanto  se'  dolce  e  buono, 
Ed  io  miser  che  sono 
Ch'  ognor  mi  chiami  ed  io  non  t'  odo  mai. 

Apri  "l  tuo  fönte,  e  lava 
Le  macchie  del  mio  volto; 
E  quello  sasso  ch'  aggrava 
L'  alma,  per  te  sia  tolto. 
E  '1  laccio  in  tutto  sciolto 
Che  legato  or  la  tiene, 
Acciö  ch"  a  te,  suo  bene, 
Nuda  ritorni,  e  non  si  parta  mai. 

Per  quelle  sante  piaghe, 
Pel  sangue,  e  per  la  croce 
Che  queste  luci  vagbe 
Di  pianto  han  fatto  foce, 
Inclina  alla  mia  voce, 
Gesü,  i  tuo'  santi  orecchi, 
SI  che  piü  non  invecchi 
Fuor  di  te  '1  core  ove  non  posa  mal 

Dimmi,  cor  mio,  che  fai?  ec. 


Frottola  *). 

Ad  alcune   devote   Siiore   parInno  certe 
mele,  mandate  loro  dall'  Autore. 

Colui  che  notte  e  giorno 
Invano  piange  e  sospira, 
Onde  talor  s^  adira 
Col  suo  infelice  core^ 


*)  ib»  M,  204  f. 
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lo  cofflpagnia  d*  amore 

A  voi  ci  manda  e  'nvia: 

Non  gih  perch'  in  noi  sia 

Cosa  che  acciö  V  incline, 

Cfae  povere  e  meschine 

Siao^}  come  ci  vedete; 

Ma  percb^  voi  sapete 

Ch'  ogfli  sua  cosa  b  vostra. 

V  aolica  patria  nostra 

E  Doa  ombrosa  valle, 

Che  «Otto  1'  alte  spalte 

D'  Apeanio  si  diffonde. 

Ivi,  ende  dalle  fronde 

Del  oostro  padre  involte 

Stavamo  in  pace,  colte 

A  voi  siamo  or  mandate^l 
A  voi,  perch'  intendiate^ 
Quanto  grate  e  pietoso 
Sia  sempre  '1  vostro  sposo. 
Che  de  le  sue  delizie. 
De*  snoi  doni  le  primizie 
Vool  che  sempre  sien  vostre. 
Or  che  le  faccie  Dostre 
Sien  verdi  e  rosse  in  parte-, 
NoD  hp  madriy  seoz^  arte 
De  r  immensa  bontate. 
Qoesto  la  caritate, 
Cb'  a  Dio  ed  al  fratello 
Vostro  aver  d^ssi^},  e  quello 
La  speranza  y*  insegna: 
E  'I  liquor,  ende  pregna 
E  ciascuna  di  noi, 
V  alma  grazia  che  'n  voi 
Dal  divin  foote  scende. 
AI  qaale  chi  mai  non  rende 
Grazie,  f  eccelsa  vena, 
Cb'  h  per  lui  sempre  piena, 
Sarebbe  in  tutto  secca. 
Non  poco,  0  madri,  pecca 
Qoel  cor  ch'  a  Dio  ^  ingrato. 
Or  poi  ch'  il  vostro  amato 
Sposo  di  noi  an  presente 
Vi  fa,  e  che  '  contente 
Sian  tuite,  si  ricorda 
A  voi,  madri,  che  sorda 
Non  sia,  ingrata,  impia  e  cieca 
L^  alma,  a  cui  or  si  reca 
Questo  e  ogn^  altro  bene. 
II  vostro  Beniviene, 
Nostro  padron,  vi  priega 

0  Vgl  pag.  291,  n.  I.   -    2)  Vgl.  p. 

203,  n,  3. 


Per  1'  amor,  che  vi  legta 

E  congiugne  a  Gesü, 

Che  con  ogni  virtü, 

Con  ogni  forza,  e  'ngegno 

Prieghiate  Dio  che  degno 

Tanto  di  se  lo  faccia, 

Che  dentro  a  le  pie  braccia 

Del  suo  amor  vivo  immenso 

Elevato,  e  suspenso 

Da  terra  in  tutto  e  sciolto, 

Sia  in  virtü  de'  suo^  stral  per  sempre  accolto. 


Salmo  XCIX  di  David  tradolio*^. 

Giubilate  al  Signor  totta  la  terra, 
Serviteli  con  gaodio  e  con  diletto, 
Lasciando  ^1  van  dolore,  che  U  cor  n* 

aterra. 

Entri  lieto  ciascun  nel  suo  conspetto: 
Sappiate  che  lui  solo  h  'I  ver  Signore, 
II  vero  Dio,  '1  vero  ben  perfetto. 

Lui,  non  gia  noi  da  noi,  lui  dal  su'  amore 
Mosso,  lui  solo  ci  ha  fatti,  e  ^ncoronati 
Di  gloria  come  a  lui  piacque  e  d'  onore. 

Noi  co!»'i  or  da  le  sue  man  formati 
II  vero  popol  suo,  le  pecorelle, 
Le  gregge  sian  de^  suo'  fecundi  prati. 

Entrate  dentr'  a  V  onorate  e  belle 
Sue  porte  giubilando,  in  hymni  e  'n  canti 
Confessate  'I  signor  lor  dentro  a  quelle, 

Laudi  sempr'  ogni  lingua,  essulti  e  canti 
La  gloria,  'I  nome  suo,  perchö  soave 
E  il  Signor,  Re  de'  Re,  Santo  de'  santi ; 

La  su'  immensa  pietä  termin  non  have, 
Perch'  ^  infinita,  e  la  sua  veritate 
Ch'  il  temp'  accolto  tien  sott'  una  chiave, 

Dura  e  viv'  in  perpetua  eternitate. 


Bojardo« 

Sonette   !**> 

Floa  f rigor e  fractos. 

Che  non  fa   il  tempo   in  fin?    Questo  h 

quel  fiore 
Che  fu  da  quella  man  gentile  accolto, 
E  sl  leggiadramente  ad  oro  involto, 
Che  eterno  esser  dovea  di  tanto  onore: 

•)  ibTfbl  134  f. 
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Or  secco^  senza  foglie  e  senza  odore^ 
Discolorito,  misero  e  disciolto: 
Cid  che  gVi  dih  Natura,  il  tempo  ha  tolto, 
II  tempo  che  volando  affretta  l*  ore. 

Ben  s'assimiglia  a  un  fior  la  nostra  etate, 
Che  stato  cangia  de  mattina  a  sera, 
E  sempre  va  scemaodo  soa  beltate. 

A  qaesto  gaarda,  disdegnosa  e  altera; 
Abbi,  se  non  di  me,  di  te  pietate, 
Acciö  che  indarno  tua  beltä  non  pera. 


S  0  n  e  t  t  0  II*). 


Bojardo  e  Ainore, 


B.  Qual  possaoza  inaudita  o  quäl  destino 
Fa,  Signor  mio,  ch'  io  ti  riveggia  tale, 
Che  hai  glt  occhi  al  petto^  al  tergo 

messe  Tale, 
E  fuor  d*  usanza  porti  il  viso  chioo  ? 
Donde  venuto  sei ,   per  quäl  cammino 
A  rivedermi  nei  mio  estremo  male, 
Senza  T  arco  dorato  e  senza  il  strale, 
Che  m'  ha  fatto  a  me  stesso  peregrino? 
A.  Io  vengo  a  pianger  teco,  e  teco  ascolto 
II  tuo  dolore  e  la  tua  sorte  dura, 
Che  dair  abito  mio  s\  m'  ha  rivolto. 
Tu  sei  tradito  ed  io  dal  piü  bei  volto, 
Che  al  mondo  dimostrasse  mai  Natura : 
Questo  a  te  il  core,.a  me  Io  strale  ha 

tolto. 


Sonette    III  **). 

Datemi  a  piene  mani  e  rose  e  gigli, 
Spargete  intorno  a  me  v'i'ole  e  fiori, 
Ciascun,  che  meco  pianse  i  miei  dolori, 
Di  mia  letizia  meco  il  frutto  pigli. 

Datemi  fiori  candidi  e  vermigli, 

Confanno  a  questo  giorno  i  bei  colori; 
Spargete  intorno  di  amorosi  odori. 
Che  il  loco  alla  mia  voglia  s'assomigli. 

Perdon  m'ha  dato  ed  hammi  dato  pace 
La  dolce  mia  nemica,  e  vuol  ch**  io  campi 
Lei  che  sol  ^i  pietä  si  pregia  e  vanta. 

Non  vi  maravigliate,  perchö  io  avvampi, 
Chfe  maravigiia  h  piü  che  non  si  sface 
II  cor  in  tutto  d'allegrezza   tanta. 


♦)  1.  L  p.  xvni. 

**)  I.  1.  p.  XIX. 


S  0  n  e  t  t  o  IV***). 

Qual  anima  divioa  o  euer  presago 
Ridir  mi  puö  che  fa  la  luce  mia?—* 
Stassi  soletta  e  con  malinconia 
Piangendo  ha  fatto  de'  begli  occhi  un  lago. 

Quel  viso  adunque  e  la  gentil  imago, 
Misero  mel  piü  mai  quäl  fu,  noto  fia?  — 
Non  dir  cosi:  ch^  quale  esser  solia ') 
Farassi  al  tuo  ritorno,  e  ancor  piü  vago. 

Viso  gentil,  che  negli  occhi  mi  stai, 
Negli  occhi,  nella  mente  e  in  mezzo  al 

core, 
Quando  sar&  ch'  io  ti  riveggia  mai? 

Temo,  ne  h  senza  causa  il  mio  timore: 
Che  per  cagioni  e  per  ragioni  assai 
In  terra  h  mal  sicuro  un  ai  bei  fiore. 


Sonette   V****> 

Dolce  sostegno  de  la  vita  mia, 
Che  si  lontana  ancora  mi  conforti, 
E  quel  che  il  mio  cor  lasso  piü  desi% 
Nel  dolce  sogno  dolcemente  apporti: 

Deh!  quäl  tanta  pietate  a  me  t'invia? 
Qual  Celeste  bontä  tuoi  passi  ha  scorti? 
Chh  per  tua  vista  Talma  che  moria, 
Rattiene  i  spirti  sbigottiti  e  morti. 

Non  mi  lasciar,  o  sogno  fuggltivo. 
Che  io  mi  contento  d'ingannar  me  stesso, 
Godendomi  quel  ben  di  ch'  io  son  privo. 

E  se  piü  meco  star  non  paoi  adesso, 
Sembianza  di  colei,  che  mi  tien  viro, 
Ritorna  ahnanco  a  rivedermi  spesso. 


Arlosto« 

Sonette   I  *}. 

Quando  prima  i  crin  d'oro,  e  la  dolcezza 
Vidi  de  gl'  occhi,  e  le  odorate  rose 
De  le  purpuree  labbra,  e  V  altre  cose, 
Ch'  in  me  crear  di  voi  tanta  vagbezza: 

Pensai,  che  maggior  fosse  la  bellezza 
Di  quanti  pregi  il  ciel,  Donna,  in  voi  pose; 


0*9 
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ükopd  altro  t  la  mia  vista  si  naicose, 
Troppo  a  mirar  in  qaesta  luoe  avvesza. 

Ha  poi  con  si  gran  prova  U  chiaro  ingegno 
Mi  si  moströ,  che  rimaner  io  forse 
Mi  h\  che  sao  non  fonse  il  primo  loco. 

Chi  sia  maggior,  non  so ;  so  ben,  che  poco 
SoD  disagualiy  e  so,  che  a  qaesto  segoo 
Altr'iflgegnOy  o  bellezza  unqua  non  sorse. 


S  0  n  e  t  l  0  11*). 

Altri  loderi  il  viso,  altri  le  chiome 
De  la  saa  donna,  altri  V  avorio  bianco, 
Onde  formo  Natura  il  petto  e  *1  fianco ; 
Altri  dara  a'  begli  occhi  eterno  nome. 

Me  non  bellezza  corruttibil,  come 
Un  ingegno  divino,  ha  mosso  unquanco, 
Ud  animo  cosi  libero  e  franco, 
Come  non  senta  le  corporee  some; 

(Ina  chiara  eloquenza,  che  deriva 
Da  un  fönte  di  saper;  uua  onestade 
Di  cortesi  atti,  e  leggiadria  non  schiva. 

Che  s'  in  me  fosse  V  arte  a  la  bontade 
De  la  materia  ngual,  ne  farei  viva 
Stataa,  che  dureria  pi&  d'  una  etade. 


S  0  n  e  t  l  0   III**). 

Madonna,  sete  belle,  e  bella  tanto, 
Ch'  io  non  veggio  di  voi  cosa  piü  bella ; 
Miri  la  fronte,  o  1'  nna  e  T  altra  Stella, 
Che  mi  scorgon  la  via  col  lame  santo : 

Miri  la  bocca,  a  cui  sola  do  vanto, 
Che  dolce  ha  il  riso,  e  dolce  ha  la  favella ; 
E  Taureo  crine,  onde  Amor  |fece  quella 
Rete,  che  mi  fntesa  d' ogni  canto: 

0  di  terso  alabastro  il  coUo  e  '1  seno, 
0  braccia,  o  mano ;  e  quanto  finalmente 
Di  voi  si  mira,  e  quanto  se  ne  crede; 

Tatto  h  mirabil  certo:  nondimeao 
Mon  staro,  ch'  io  non  dica  arditamente, 
Che  piü  mirabil  molto  h  la  mia  fede. 


Madrigale  I***). 

Quando  vostra  beltä,  vostro  valore, 

Donna,  e  con  gli  occhi,  e  col  pensier 
contemplo  *) 

•)U.p.l3.-**)l.l.pl7.~***)l.l.p.23. 
'1)  «—  e:  ed.  V«n.  -—  Bar.  hal  o^o. 


Mi  volgo  ittlornoy  e  non  vi  trovo  esemplo. 
Sento,  che  allor  mirabilmente  Amore 
Mi  leva  a  volo,  e  me  di  me  fa  nscire, 
E  si  in  alto  poggiar  dietro  al  desire. 
Che  non  f  osa  segnire 
La  speme,  che  le  par,  che  quella  sia 
Per  lei  troppo  erta,  e  troppo  lunga  via* 


Madrigale  II*). 

La  bella  Donna  mia  d'un  sl  bei  foco, 
E  di  si  bella  neve  ha  il  viso  adomo: 
Che  Amor  mirando  intorno, 
Qual  di  lor  sia  piü  bei,  si  prende  gioco. 

Tal  h  proprio  a  veder  quell'  amorosa 
Fiamma,  che  nel  bei  viso 
Si  sparge,  ond'  ella  con  soave  riso 
Si  va  di  sue  bellezze  innamorando: 
Qual  h  a  veder,  qualor  vermiglia  rosa 
Scuopra  il  bei  Paradiso 
De  le  sue  foglie  allor  che  '1  Sol  diviso 
Da  r  Orüente  sorge,  il  giorno  alzando. 
E  bianca  h  si  come  n'  appare,  quando 
Nel  bei  seren  piü  limpido  la  Luna 
Sovra  r  onda  tranquilla 
Co'  bei  tremanti  suoi  raggi  scintilla. 
Si  bella  h  la  beltade,  che  in  quest'  una 
Mia  Donna  hai  posto,Amor,  e  in  si  bei  loco. 
Che  r  altro  bei  di  tutto  il  mondo  h  poco. 


C  a  p  i  t  0  I  0  I**). 

Meritamente  ora  punir  mi  veggio 

Del  grave  error,  che  a  dipartirmi  feci 
Da  la  mia  donna,  e  degno  son  di  peggio. 

Ben  poco  saggio  fui,  ch'  a  T  altrui  preci, 
A  cui  deve**^),  e  potei  chiuder  gli  orecchi, 
Piü  ch'  al  mio  desir  proprio  satisfeci. 

S'  esser  pu6  mai,  che  contra  lei  piü  pecchi, 
Tal  pena  sopra  me  subito  cada. 
Che  nel  mio    esempio   ogn'  amator  si 

specchi. 

Deh,  che  spero  io,  che  per  si  iniqua  strada, 
Si  rabbiosa  procella  d'acqua  e  venti 
Possa  esser  deguo,  che  a  trovar  si  vada. 

Arroge  il  pensar  poi  da  chi  m'  assenti-; 
Che  travaglio  non  ^,  non  h  perigllo, 
Chepiümistanchi,  o  che  piü  mi  spaventi. 

•)  1.  I.  p.  25.  -  ♦*)  1.  I.  p.  47  f. 
2)  f.  devei»  dovei. 
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Pentomiy  e  col  pentir  mi  marariglio, 
Com'  10  potessi  uscir  sl  di  me  stesso, 
Ch'io  m^appigliassi  a  qaesto  mal  coosiglio. 

Tornar  addietro  omai  noo  m'  h  concesso, 
N^  mirar,  se  mi  giova,  o  se  m"*  ofTende : 
Lecito  Tora  piü,  quel  c'  ho  promesso. 

Mentre  ch'  io  parlo,  il  torbid'  Austro  prende 
Maggior  possaoza,   e   cresce  ii  veroo^ 

e  sciolto 
Da  rovinosi  balzi  il  liqiior  sceode. 

Di  sotto  il  fangOy  e  quinci  e  qaindi  il  folto 
Boäco  mi  tarda,  e  in  tanto  I'  aspra  pioggia 
Acuta,  piü  che  stral,  mi  fere  il  volto. 

So  che  qui  appresso  noo  h  casa,  o  loggia, 
Che  mi  ricopra;    e    pria    che    a   tetto 

giunga, 
Per  lungo   tratto  il   monte  or  scende, 

or  poggia; 

N^  piü  alTrettar,  perch*  io  lo  sferzi  o  ponga, 
Posso  il  caval,  che  lo  sgomenta  V  ira 
Del  Ciel,  e  slanca  la  via  alpestre  e  lunga. 

Tutta  quest^  acqua,  e  ciö  che  intorno  spira, 
Veoga  in  me  sol,  che  non  pu6  premer 

tanto, 
.  Che  agguagli  il  daol,    che  dentro  mi 

martira. 

Che  se  a  Madonna  io  m'  appressassi,  quanto 
Me  ne  dilungo,  e  fosse  speme,  al  fine 
Del  mio  cammin  poi  respirarle  a  canto; 

E  le  man  blanche  piu  che  fresche  brine 
Baciarle,  e  insieme  qaesti  avidi  lumi 
Pascer  de  le  bellezze  alme,  e  divine: 

Poeo  il  mal  tempo,  e  monli,  e  sassi,  e  fiumi, 
Mi  darian  noja,  e  mi  parebbon  piani, 
E  piü  che  prati  molli,  erte,  e  cacumi. 

Ma  qaando  avvien,  che  s\  me  ne  allontani, 
L^ amene  Tempe,  e  del  Re  Alcinoo gli  orti, 
Chepon,  se  non  parermi  orridi  e  strani? 

Gli  altri  in  le  lor  fatiche  hanno  conforti 
Di  riposarsi  dopo,  e  quesla  speme 
Li  fa  a  patir  le  avversitä  piü  forti. 

Non  piü  tranquille  giä,  nh  piü  serene 
Ore  altender  poss"*  io,  ma  al  ßn  di  queste 
Peue,  e  travagii,  altri  travagli  e  pene: 

Altre  piogge  al  coperto,  altre  tempeste 
Di  sospiri  e  di  lagrime  mi  aspetto. 
Che  mi  sien  piü  continue,  e  piü  moleste. 

Duro  sarammi  piü  che  sasso  il  letto; 
E  '1  cor  tornar  per  tulta  questa  via 
Mille  volte  ogni  di  sarä  costretto : 

Languendo  il  resto  de  la  vita  mia 
Si  stragger&  di  stimolosi  affanni, 
Percosfo  ognor  da  penitenza  ria. 


I  mesi,  Pore,  e  i  giomi  a  parer  anni 
Comincieranno,  e  diverrÄ  si  tardo. 
Che  parri  il  tempo  aver  tarpato  1  vanni ; 

Che  giä  godendo  del  soave  sgnardo, 
De  r  invitta  belti,  de  1'  immortale 
Valor,  del  bei  sembiante,  onde  tutf  ardo, 

Yedea  fuggir,  piü  che  da  corda  atrale. 


C  a  p  i  t  0  I  0   II*> 

0  ne^  miei  danni  piü,'  che  '1  giorno,  chiara, 
Crudel,  maligna  e  scellerata  notte, 
Ch'  io  sperai  dolce,  ed  or  trovo  si  amara. 

Sperai,  ch'  uscir  da  le  cimerie  '3   irrotte 
Tenebrosa  devessi,  e  veggio  c^bai 
Qnaute  lampade  ha  ii  Ciel  teco  condotte. 

Tu,  che  di  sl  gran  luce  altera  vai, 
Quando  al  tuo  Pastorel  nuda  scehdesti, 
Luna,  io  non  so  s'  avevi  tanti  rai. 

Rimembrati  il  piacer,  che  allor  avesli 
D'  abbracciar  il  tuo  amante,  ed  altro  tanto 
Conosci,  che  mi  torbi,  e  mi  molesti; 

Ah  non  Tu  perö  il  tuo,  non  fu  giü  quanto 
Sarebbe  il  mio:  se  non  h  falso  quello, 
Di  che  il  tuo  Endimion  si  dona  vanto : 

Che  non  Amor,  ma  la  merce  d'  un  vello^ 
Che  di  Candida  lana  egii  t*  offerse, 
Lo  fe'  parer  a  gli  occhi  tuoi  si  hello. 

Ma  se  fu  Amor,  che  '1  freddo  cor  ti  aperse, 
E  non  brutta  avarizia,  com"  h  foma, 
Leva  le  luci  ai  miei  desiri  averse. 

Chi  ha  provato  Amor,  scoprir  non  brama 
Snoi  dolci  furti,  che  non  d'  altre  offesa 
Piü,  che  di  questa,  amante  si  ricbiama. 

0  che  letizia  m'  h  per  te  contesa ! 
Non  b  assai,  che  Madonna  mesi,  ed  anni 
L"  ha  fra  speme  e  timor  fin  qui  sospesa  ? 

0  quäl  di  ristorar  tutti  i  miei  danni, 
0  quanta  occasione   ora  mi  vieti. 
Che  per  fuggir  ha  giä  spiegato  i  vanni ! 

Ma  scopri  pur  finestre,  usci,  e  pareti; 
Non  ävri  forza  il  tuo  bastardo  lume. 
Che  possa  altrui  scoprir  nostri  secreti. 

0  incivile,  e  barbaro  costume 

Ire  a  quest'  ora  il  popolo  per  via, 
Che  dee  ritrarsi  a  le  qniete  piume. 

Questa  licenza  solo  esser  dovria 
Agli  amanti  concessa,  e  proibita 
A  qualunque  d'*Amor  servo  non  sia. 


•)  L  I.  p.  54  f. 

1)  Vgl.  p.  181,  n.  4. 
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0  dolce  sotitto,  i  miei  desiri  sifa: 

Qoesti  Lincei,  questiAr^hi,  c*ho  d''intorno, 

A  chiader  g^li  occhi,  ed  a  posar  invita. 
Ma  prego  e  parlo  a  chi  noo  ode,  e  il  f^iorno 

S'appressa  intanto,  e  senza  frutto,  ahi 

lasso, 

Or  mi  levo,   or  m^accosto,  or  fa^go, 

or  torno. 
Toftto  nel  manto  ascoso  a  capo  basso 

Vo  per  entrar;    poi  veggio   appresso, 

o  sento 

Chi  puö  vedermi,  e  mi  allonlano,  e  passo. 
Che  debb**  io  far,  che  poss*  io  far  tra  cento 

Occfai,  e  fra  tanti  usci,  e  finestre  aperte  ? 

0  aspettato  invano  almo  contenlol 
0  disegni  fallaci,  o  spemi  incerte! 


C  a  p  i  l  o  1  0   III*). 

Piaccia  a  cui  piace,  e  chi  lodar  vaol  lodi, 
E  chiami  vifta  libera  e  sicura 
Trovarsi  faor  degli  amorosi  nodi: 

Cb'io  per  me  stimo  chiuso  in  sepoUura 
Ogoi  spirtOy  ch'  alberghi  in  petto,  dove 
Non  stilli  Amor  la  sua  vivace  cara. 

Doglia  a  cui  ruol  doler,  eh'  ove  si  muove 
Qnesto  dolce  penaier,  che  falsamente 
i  detto  amaro,  ogni  altro  indi  rimuove : 

Cb'  io  per  me  non  vorrei,  se  d'  eccellente 
Neitar  ho  copia,  che  torbasse  altr'esca 
II  delicato  gasto  di  mia  mente. 

Prema  a  cui  premer  vool,  annoi,  e  incresca, 
Che,  ae  non  dopo  an'  aspra,  e  longa  pena, 
Raro  un  diaegno  al  bei  deair  rieaca: 

Gb'  io  per  me  ao,  che  a  una  allegrezza  piena 
Ir  non  si  pu6  per  al  difficil  via, 
S'oatinata  aperanza  non  vi  mena '}. 

Peosi  chi  vuol,  ch'  a  la  fatica  ria, 
AI  tempo,  ch*  in  gran  aomma  vi  si  spende, 
Debil  gnadagno,  e  lieve  premio  sia: 

Cb'  io  per  me  dico,  che  se  qoanto  oifende 
Sdegno,  o  repulsa,  nn  goardo  aol  ristora, 
Che  fia  pel  maggior  ben,  ch'  Amor  ne 

rende  ? 

Pnja  a  cui  par,  che  perda  ad  ora  ad  ora 
Mille  doni  d'  ingegno,  o  di  fortuna, 
Mentre  il  auo  intento  qui  fisao  dimora : 

Ch'  io  per  me,  pur  eh'  io  sia  caro  a  quell'  una, 


•}  1. 1.  p.  67. 

1)  A,  L.  ae  per  üiff,  v.Oatm,  ec.  Rolli. 


Ch'  h  mio  onor,  mia  riceheua,  •  quo 

deaire, 

Non  ho  a  1'  allrai  corone  invidia  aicuna« 
Ricordiai  chi  vuol  ingiurie  ed  ire, 

E  discorteae  oblii  li  piacer  tanti. 

Che  tante  volte  V  hau  fatto  gioire: 
Ch'  io  per   me   non  rammento  ignun  dl 

quanti 

Oltraggi  unqua  potermi  arrecar  doglia ; 

E  i  dolci  elTetti  ho  aempre  tutti  innanti. 
Pensi  chi  vuol,  che  '1  tempo  i  lacci  acioglia, 

Che  Amor  annoda,  e  che  ci  dorrem''anco 

Nomaudo  queata  leve,  e  baaaa  voglia : 
Ch'  io  per  me  voglio  al  capel  nero,  e  bianco 

Amare,  ed  esortar,  che  aempre  a'  ami: 

E  s'  in  me  tal  volar  dee  venir  manco, 
Spezzi  or  la  Parca  a  la  mia  vita  i  atami. 


Bembo. 

Sonette  I.*). 

Ove  romita  e  stanca  ivi  aedea 

Quella  in  cui  sparae  ogni  auo  don  natura, 
Guidommi  Amor :  e  fu  ben  mia  Ventura  ^ 
Che  piü  felice  farmi  non  potea. 

Raccolta  in  se  co'suoi  pensier  parea 
Ch^  ella  pariaase :  pnd'io,  che  tema  e  cura 
Non  ho  mai  d' altro,  a  guisa  d'uomche 

fura, 
Di  paura  e  di  apeme  tutto  ardea.' 

E  tanto  in  quel  aembiante  ella  mi  piacque. 
Che  poi  per  maraviglia  oltre  pensando 
Infinita  dolcezza  al  cor  mi  nacque. 

E  crebbe  allor,  che  H  bei  fianco  girando 
Mi  vide,  e  tinse  il  viso,  e  poi  non  tacque : 
Tu  pur  qui  se',  ch'io  non  so  come  o 

quando. 


Sonette   II**). 

Correte  fiumi  a  le  vostre  alte  fonti, 
Onde  al  soffiar  de'  venti  or  vi  Fermate, 
Abeti  e   faggi  il  mar  profondo  amate, 
Umidipesci,  e^)  voi,  gli  alpestri  monti. 

Nö  si  porti  dipinta  ne  le  fronti 
Alma  pensieri  e  voglie  innamorate: 


*)  Opere  ed.  Mil.  If,  p.  16. 

•♦)  1.  I.  p.  37. 

i)  Petrarkiath.    Vgl.  p.  70,  n.  3. 
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Ardendo  ^1  venio  a^ghiacci  omai  la  State, 

E  'i  Sol  \ä  oUre,   ond'alza,   chini  e 

smoDti. 
Cosa  non  vada  piü  come  solea: 

Poi  che  quel   nodo  ^  sciolto,   oodMo 

foi  preso; 

Cb^  altro  che  morte  scioglier  non  devea. 
Dolce  mio  stato  chi  mi  t^ha  conteso? 

Com^  esser  puö  quel,  ch'  esser  non  potea  ? 

0  cielOy  o  terra :  e  so  ch'  io  sono  inteso. 


S  0  n  e  l  t  0   III***). 

Or,  ch'ho  le  mie  fatiche  tante  e  gli  anni 
Spesi  in  servir  Madonna,  e  lei  perduto 
Senza  mia  colpa ;  e  non  m'  hanno  potuto 
Levar  di  vita  gli  amorosi  affanni: 

Perche  promessa  tua  piü  non   mMnganni, 
Mondo  vano  e  fallace,  io  ti  rifiuto, 
Pentito  assai  d^averti  unqoa  creduto, 
De'  tuoi  guadagni  sazio  e  de'  tuoi  danni. 

Ch^  poi  che  di  quel  ben  son  privo  e  casso, 
Che  sol  volli  e  pregiai  piu  che  me  stesso : 
Ogn'  altro  bene  in  te  dispregio  e  lasso. 

Col  monte  e  col  suo  bosco  ombroso  e  spesso 
Celer&  Catria  questo  corpo  lasso, 
In  fin  ch''uscir  di  lui  mi  sia  concesso. 


Sonette  IV*j. 

Speme,  che  gli  occhi  nostri  veli  e  fasci, 
Sfreni  e  sferzi  le  voglie  e  T  ardimento ; 
Cote  d'*amor,  di  eure  e  di  tormento 
Ministra,  che  quetar  mai  non  ne  lasci;, 

Perchä  nel  fondo  del  mio  cor  rinasci, 
S'io   te  n'ho   svelta?   e  poi  ch'io  mi 

ripento 
D' aver  a  te  creduto,  e  '1  mio  mal  sento; 
Perchfe  di  tue  impromesse  ancor  mi  pasci? 

Vattene  ai  lieti  e  fortunati  amanti, 
E  lor  lusinga,  a  lor  porgi  conforlo, 
S'han  qualche  dolci  noje  e  dolci  pianti. 

Meco,  e  ben  ha  di  cid  Madonna  il  torto, 
Le  lagrime  son  tali  e  i  dolor  tanti, 
Ch'  al  piü  misero  e  tristo  invidia  porto. 


')  1.  I.  p.  37. 
•*)  1.  1.  p.  41. 


S  0  n  e  t  t  0  V**> 

Molza,  che  fa  1a  donna  tua,  che  tanto 
Ti  piacque  oltra  misura,  e  fa  ben  degno, 
Poi  che  si  chiaro   e   si  felice  ingegoo 
Veste  di  si  leggiadro  e  sl  bei  manto? 

Tienti  ella  per  costume  in  doglia  e  pianto 
Mai  sempre,  onde  ti  sia  la  vita  a  sdegno? 
0  pur  talor  ti  mostra  un  picciolsegno 
Che  le  'ncresca  del  tuo  languircotanlo? 

Che  detta  il  mio  collega'},  il  qual  n  ha 

moatro 
Col  suo  dir  grave  e  pien  d'^antica  osaaza, 
SI  come  a  quel  d'  Arpin  si  puö gir  presse? 

Che  scrivi  tu,  del  cui  pargato  iochiostro 
Giä  Tuno  e  1' altro  stilmolto  s'avanza? 
Star  neghittoso  a  te  ooo  h  concesso. 


Ganzen  e*). 

Alma  cortese^},  che  dal  mondo  erraote 
Partendo  ne  la  tua  piü  verde  etade 
Hai  me  lasciato  eternamente  in  doglia; 
Da  le  sempre  beate  alme  contrade, 
Ov'or  dimori  cara  a  quello  amante, 
Che  piü  temer  non  puoi,  che  tisitogiiit 
Risguarda  in  terra,  emira,  u' la  tua  spoglia 
Chiode  un  bei  sasso,  e  me,  che'l  marmo 

ascitttto 
Yedrai  bagnar  te  richiamando ,  ascolta. 
Perö  che  chiusa  e  tolta 
L'alta  pura  dolcezza,  e  rolto  in  tutto 
Fu  'i  piü  fido  sostegno  al  viver  mio, 
Frate,  quel  di,  che  te  n'andasti  a  volo: 
Da  indi  in  qua  nh  lieto  nh  securo 
Non  ebbi  un  giorno  mai,  nh  d'  arer  coro  i 
Anzi  mi  pento  esser  rimasto  solo: 
Che  son  venuto  senza  te  in  obblio 
Di  me  medesimo ,  e  per  te  solo  er'  io 
Caro  a  me  stesso :  or  teco  ogni  mia  gioja 
E  spenta,  e  non  so  gi&,  perch'  io  non  moja. 

Raro  pungente  stral  di  ria  fortuna 
Fe'  si  profonda  e  sl  mortal  ferita, 
Quanto  questo,  onde  '1  ciel  volle  piagarme. 
Rimedio  alcuo  da  rallegrar  la  vita 


•)  I.  1.  p.  79. 

1)  Nelta  Secretaria  pretso  Leon  X: 
nämlich  Sadoleto,  %,  über  ihn  pag.  264,  n.4. 

•♦)  1.  1.  p.  65  ff, 

2)  Der  Dichter  beklagt  in  dieser  Cans. 
den  l'od  seines  Bruder«  Karl,  welcher 
den  30.  D«i.  1503  starb. 
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Koo  cfaiude  totto  1  cerchio  della  Lnin» 
Che  del  mio  dool  bastasse  a  oonsolarme. 
Si  come  Don  potea  grave  appressarme 
Airor,  chMo  paiiia  teco  i  -miei  pensieri 
TuUi,  e  ta  meco  i  tuoi  A  dolcemente: 
Cosi  non  ho  doleole 

A  qoetto  teropo,  in  che  mi  flde  o  aperi, 
Ch'un  solpiacer  m'apportein tanti affanni. 
E  Doo  si  vede  mai  perduta  nave 
Fra  dori  scogli  a  mesza  noUe  il  verno 
Spinta  dal  vento  errar  aeoza  governo, 
Che  noD  sia  la  mia  vita  aDcor  piü  grave : 
E  s'  ella  non  si  tronca  a  mezzo  gli  anoi, 
Forse  avverrä,  percb'  io  pianga  i  miei  danni 
Piü  loogamente,  e  siano  io  mille  carte 
I  miei  lamenti  e  le  tue  lode  sparte. 

Dioanzi  a  te  partiva  ira  e  tormento, 
Come  parte  ombra  a  Tapparir   del  Sole: 
Qael  mi  torna va  in  dolce  ogni  atto  amaro : 
0  por  con  l*aura  delle  tue  parole        n 
Sgombravi  d'ogni  nebbia  in  un  momento 
Lo  cor  9  coi  dopo  te  nolla  fu  caro: 
Ne  mai  volli  al  suo  scampo  altro  riparo, 
tfentre  aver  si  poteo,  che  la  tua  fronte, 
E  r  amico  fedel  Mggio  consigUo. 
Perso,  bianco,  o  vermiglio 
Color  non  moströ  mai  yetro,  n^  fönte 
Cosi  poro  il  suo  vago  erbose  fondo, 
Com'  io  ne  gli  occhi  tnoi  leggeva  espressa 
Ogni  mia  voglia  sempre,  ogni  sospetto; 
Con  si  dolci  sospir  si  caro  affetto 
Delle  mie  forme  la   tua  guancia  impressa 
Portavi,  anzi  pur  Palma  e'l  cor  profondo. 
Or,  quantoa  me,  non  ha  piü  un  bene  il  mondo, 
E  tutto  quel  di  lui,  che  giova  e  piace, 
Ad  un  col  tuo  mortal  sotterra  giace. 

Quasi  Stella  del  polo  chiara  e  ferma 
Nelle  fortune  mie  si  gravi ,  e  '1  porto 
Fosti  deU'alma  travagliata  e  stauca; 
La  mia  sola  difesa,  e  '1  mio  conforto 
Contra  le  noje  della  vita  inferma, 
Ch'  a  mezzo  '1  corso  assai  spesso  ne  manca. 
E  quando  '1  verno  le  campagne  imbianca, 
E  quando  M  maggior  di  fende  '1  terreoo> 
Iq  ogni  rischio,  in  ogni  dubbia  via 
Fidata  compagnia 

Tenesti  il  viver  mio  lieto  e  sereno. 
Che  mesto  e  tenebroso  fora  stato, 
E  sarä,  frate,  senza  te  mai  sempre. 
0  disavventurosa  acerba  sorte! 
0  dispietata  intempestiva  mortel 
0  mie  cangiate  e  dolorose  tempre! 
Qual  fu  gia  lasso,  e  quäl  ora  h  '1  mio  stato  ? 


Tii  'I  saiy  che  pol  ch^a  me  ti  sei  celato^ 
fih  di  qui  rivederti  ho  piü  speranza, 
Altro  che  pianto   e  duol  nulla  m^avanza* 

Tu  m'hai   lasciato  senza  so|e  i  giorni, 
Le  notti  senza  stelle,  e  grave  ed  egro 
Tutto  questo,  ond'io  parlo,  ond*  io  sospiro : 
La  terra  scossa,  e  '1  ciel  turbato  e  negro, 
E  pien  di  mille  oltraggi  e  mille  scorni 
Mi  sembra  in  ogni  parte,  quant'io  miro. 
Valor  e  cortesia  si  dipartiro 
Nel  tuo  partir,  e  ^1  mondo  infermo  giacque, 
E  virtü  spense  i  suoi  piü  chiari  lumi; 
£  le  fontane  ai  fiumi 
Negar  la  vena  antica  e  Tusate  acque, 
E  gli  augelletti  abbandonaro  il  canto, 
E  1  erbe  e  i  fior  lasciar  nude  le  piaggie, 
Nfe  piü  di  fronde  il   bosco  si  consperse: 
Parnaso  un  nembo  eterno  ricoperse, 
E  i  lauri  diventar  quercie  selvaggie, 
E  ''l  cantar  delle  Dee  giä  lieto  tanto 
Usci  doglioso  e  lamentevol  pianto; 
E  fu  piü  volte  in  voce  mesta  udito 
Di  tutto  '1  colle :    o  Berabo  ove  se'  ito  ? 

Sovra  ^1  tuo  sacro  ed  onorato  busto 
Cadde  grave  a  se  stesso  il  padre  antico 
Lacero  il  petto,  e  pien  di  morte  il  volto ; 
E  disse:  ahi  sordo  e  di  pieta  nemico 
Destin  predace  e  reo,  destino  ingiusto, 
Destino  a  impoverirmi  in  tutto  volto; 
Perch^  piü  tosto  me  non  hai  disciolto   . 
Da  questo  grave  mio  tenace  incarco 
Piü  che  non  lece,  e  piü  ch^  io  non  vorrei, 
Dando  a  lui  gli  anni  miei. 
Che  del  suo  leve  innanzi  tempo  hai  scarco  ? 
Lasso  allor  potev^  io  morir  felice: 
Or  vivo  sol  per  dar  al  mondo  esempio 
Quanf  e  *1  peggio  far  qui  piü  lungo  indugio, 
S'  uom  de'  perder  in  breve  il  suo  refugio 
Dolce,  e  poi  rimaner  a  pena  e  scempio: 
0  vecchiezza  ostinata  ed  infelice, 
A  che  mi  serbi  ancor  nuda  radice, 
Se  '1  tronco,  in  cui  fioriva  la  mia  speme, 
E  secco,  e  gelo  eterno  il  eigne  e  preme  ? 

Qual  pianser  giä  le  triste  e  pie  sorelle, 
Cui  le  trecce  in  su  'I  Po  tenera  fronde, 
E  Taltre  membra  un  duro  legno  avvolse : 
Tal  con  gli  scogli  e  con  P  anre  e  con  P  onde 
Misere,  e  con  le  genti  e  con  le  stelle 
Del  tuo  ratto  fuggir  la  tua  si  dolse. 
Per  duol  Timavo  ')  indietro  si  rivolse; 
E  vider  Manto  i  boschi  e  le  campagne 


1)  £in  KuBtenfluaa  in  Utrien. 
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Brrar  con  gli  oochi  rog^adosi  e  moUi: 
Adria  le  rive  e  i  colli 
Per  tatto  ove  'I  suo  mar  sospira  e  piagne 
Percosse  in  vista  oUra  V  usato  offesa; 
Tal,  eil  a  noja  e  disdegno  ebbi  me  stesso. 
E  se  non  fosse,  che  maggior  paura 
Freaö  T  ardir  ' },  con  morte  acerba  e  dora, 
AUa  quäl  fai  moUe  fiate  presso, 
D'uscir  d**  affanno  arei  corta  via  presa. 
Or  chiamo,  e  non  so  far  altra  difesa, 
Par  lui,  che  V  ombra  sua  lasciando  meco 
Di  me  la  viva  e  miglior  parte  ha  seco. 

Che  con  1*  altra  restai  morto  in  quel  punto, 
Ch'  io  senti'  morir  lui,  che  fo  '1  sao  core, 
N^  son  buon  d*  altro,  che  da  tragger  guai. 
Tregua  non  voglio  aver  col  mio  dolore, 
In  fin  ch'  io  sia  .dal  giorno  ultimo  giunto ; 
E  tanto  il  piangerö,  quant'  io  V  amai.> 
Deh  perche  innanzi  a  lui  non  mi  spogliai 
La  mortal  gonna,  s'  io  men^  vesti'  prima  ? 
S'  al  viver  fui  veloce,  perch^  tardo 
Sono  al  morir?  un  dardo 
Almen  avesse  ed  una  stessa  lima 
Parimente  ambo  noi  tratto  e  roso: 
Che  si  come  un  voler  sempre  ne  tenne 
Yivendo,  cosi  spenti  ancor  n'  avesse 
Un^  ora,  ed  un  sepolcro  ne  chiudesse: 
E  se  questo  al  suo  tempo,  o  quel  non  venne, 
N^  spero  degli  affanni  alcun  riposo, 
Aprasi  per  men  danno  a  T  angascioso 
Carcere  mio  rinchiuso  omai  la  porta  ^}; 
Ed  egli  a  V  uscir  fuor  sia  la  mia  scorta. 

E  guidemi  per  man,  che  sa  *lcammino 
Di  gir  al  ciel,  e  nella  terza  spera 
M"*  impetri  dal  Signor  appo  se  loco. 
Ivi  non  corre  il  di  verso  la  sera, 
TSh  le  notti  sen*  van  contra  '1  mattino: 
Ivi  '1  caso  non  puö  molto  nh  poco : 
Di  tema  gelo  mai,  di  desir  foco 
Gli  animi  non  rafiredda  e  non  riscalda, 
TSh  tormenta  dolor,  n^  versa  inganno: 
Ciascuno  in  quello  scanno 
Vive,  e  pasce  di  gioja  pura  e  salda. 
In  eterno  fuor  d'  ira  e  d'  ogni  oltraggio, 
Che  preparato  gli  ha  la  sua  virtute. 
Chi  mi  da  il  grembo  pien  di  rose  e  mirio, 
61  ch^io  sparga  latomba?  o  sacro  Spirto, 
Che  quäl  a  tnoi  piü  fosti  o  di  salute, 
0  di  trastullo,    a    gli  altri   o  buono,   o 

saggio. 


1)  S.  Petrarca,  Canz.  I,  it.  3;  p.  73  b. 
2)  S.  Petr.  Canz.  1 1,  at.  2 ;  p.  74  b. 


Non  saprei  dir:  ma  chiaro  e  dolce  raggio 
Giagnesti  in  qoesta  fosca  etate  acerba. 
Che  tutti  i  frutti  suoi  consuma  in  erba. 

Se  come  giä  ti  calse,  ora  ti  cale 
Di  me,  pon  dal  ciel  mente,  com'  io  vivo 
Dopo  ''l  tu'  occaso  in  tenebre  e'  n  martiri. 
Te  la  tna  morte  piü  che  pria  fe'  vivo; 
Anzi  eri  morto;    or  sei  fatto  immortale: 
Me  di  lacrime  albergo  e  di  sospiri 
Fa  la  mia  vita,  e  tutti  i  miei  desiri 
Sono  di  morle,  e  so!  quanto  m*incresce, 
E,  ch'  io  non  vo  piüitoslo  al  fin,  ch**  iobramo. 
Non  sostien  verde  ramo 
De'  nostri  campi  augello,  e  non  han  pesce 
Tutte  queste  limose  e  torte  rive; 
Ne  presso  o  lange  a  si  celato  scoglio 
Filo  d'  alga  percuote  onda   marina; 
N6  si  riposta  fronda  il  vento  inclina. 
Che  non  sia  testimon   del  mio  cordoglio« 
Tu  Re  del  ciel,  cui  nulla  circonscrive, 
Manda  alcun  delle  schiere  elette  e  dive 
Di  SU  da  quei  splendorigiü  in  quest'  ombre, 
Che  di  si  dura  vita  omai  mi  sgombre. 

Canzon  qui  vedi  an  tempio  a  canto  al  mare, 
E  genti  in  lunga  pompa,  ^  gemme,  ed  ostro, 
E  cerchi,  e  mete,  e  cento  palme  d'  oro: 
A  lui,  ch'  in  terra  amava,  in  cielo  adoro, 
Dirai,  cosi  v'  onora  il  secol  nostro. 
Mentre  udira  querele  oscure  e  chiare 
Morte,  Amor  iiamme  arä  dolci  ed  amare; 
Mentre  spiegherä  il  Sol  dorate  chiome, 
Sempre  sari  lodato   il  vostro  nome. 

A  lei^),  che  1' Appennin  superbo  affrena, 
La  've  parte  le  piaggie  il  bei  Metauro, 
Di  cui  non  vive  dal  mar  Indo  al  Maoro, 
Da  r  orse  a  f  austro  simil  ne  seconda, 
Va  prima:  ella  ti  mostre,  o  ti  nascooda. 


Alamaimi. 

Sonette   I*J. 

Quanta  invidia  ti  porto,  amica  Sena, 
Yedendo  ir  l'onde  tue  tranquille  e  liete 
Per  si  bei  campi  a  trar  l'estiva  sete 
A' fiori  e  l'erbe,  ond'ogni  riva  ^  piena. 

Tu  la  citti  che  'Ituo  gran  regno  affrena 


3)  LiaabettR  Gonzaga,    Herzogin  von 
Urbino. 
*)  ed.  Gr;jrph.  I,  p.  194. 
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Circundi  e  bagni,  e  ^n  lei  concordi  e  quete 
Vedi  le  genti,  si  che  per  se  miete 
Utile  e  dolce,  ad  altrui  danno  e  pena : 

II  fflio  beir  Arno  (ahi  ciel^  chi  vide  ia  terra 
Per  alcad  tempo  mai  tanta  ira  accolta, 
Quant' or  sopra  di  loi  si  larga  cade?} 

U  mio  beU*  Arno  in  si  dogiiosa  guerra 
Piange  soggetto,  e  so!  poi  che  gli  h  tolta 
L'.antica  gloria  sua  di  Libertade. 


S  o  n  e  t  l  0  II*). 

Rimanti  oggi  con  Dio,  sacrato  mare  ^3» 
Ch^  partir  ci  convien,  per  ire  aitrove, 
LuQge  da  te;  ma  non  sappiam  giä  dove : 
Le  steile  il  sanno  del  mal  oostro  avare. 

Prega  per  noi  taior,  ehe  se  mai  care 
For  giitste  voglie  e  pie  dinanzi  a  Giove, 
Che  non  Caecia  ver  noi  1'  ultima  prove 
Fortuna  iniqoa,  che  si  fosca  appare: 

Che  s^esser  deve,  omai  ben  tempo  fora, 
Non  dirö  ^1  porto,  ma  di  darne  almeno 
Piü  quete  V  ende,  e  men  turbati  i  venti ; 

Di  destar  da  Titon  la  bella  Aurora 
Che  per  noi  dormo,  e  ^1  ciel  chiaro  e 

sereno 
De'  hei  raggi  allumar  che  sono  spenti. 


Sonette   III**). 

Sommo  e  santo  Fattor,  che  muovi  intorno 
La  Luna  e  '1  Sol  tra  le  minori  stelle; 
£  di  mille  altre  forme,  altere  e  belle, 
Fai  tQtto  '1  mondo  riccamente  adorno: 

Mostra  pietoso  omai,  mostra  quel  giorno. 
Che  rechi  il  ßn  deir  aspre  sue  procelle 
AI  Tosco  fiume,  e  le  stagion  novelle 
Della  sua  Mbertä  faccian  ritorno. 

Tal  che  possiamo  ancor  nel  proprio  nido 
Noi  ch*  or  siam  lunge,  e  d'ogni  pace  in 

bando, 
Bingraziar  la  pietä  che  larga  mostri; 

Ne  ci  vegghin*)  cercar  qnesto  e  quel  lido 
GV  impj  avversarj ,    e  gir  mai  sempre 

errando, 
E  pur  lieti  goder  dei  danni  nostri. 

*)  1.  \.  p.  212. 

1)  sc.  Toscano.  Geschrieben,  als  der 
Dichter  1530  wiederuni  in  die  Verban- 
nung \randerte. 

*)  ib.  II,  p.  292.  —   2)  f.  veggano. 


»♦' 


E  p  i  g  r  a  m  nt  i*). 

I. 

Disse  Crasso  a  Caton;  dalf  oro  nasce 
Quant*  adorna,  diletta,  onora  e  pasce; 

E  Taltro :  oggi  h  cos),  ma  in  un  dl  muore ; 
E  '1  vero  ben  oprar  perpetue  ha  V  ore. 

II. 

Dando  il  scudo  al  figlinol  chi  ^n  Sparta  visse, 
0  con  questo  ritorna,  o  in  questo :  disse. 

IlL 
Cosi  fino  h  rocchial  di  Gelosia, 

Che  '1  ciechissifflo  Amor  fa  cb'  Argo  sia. 

IV. 

Povero  giovin  fui,  ricco  in  vecchiezza, 
Misero  in  ogni  etä  piä  d'altro  assai: 

Mentre  Tusar  potei,  non  Tebbi  mai, 
Or    ch*   usar   non  la   posso,   ho  gran 

ricchezza. 

V. 

Fortuna,  il  resto  e  tuo :  ma  T  alma  e  tale, 
Ch^a  farle  offesa  il  tuo  poter  non  vale. 

VI. 
Ozio  h  il  dorato  stral,  lascivia  h  il  laccio, 

II  desir  h  la  fiamma,  tema  il  ghiaccio, 
Appetite  h  lo  spron,  ragion  h  il  freno 

b^  un*  anima  gentil,  ch^  amor  ha  in  seno. 


Bernardo  Aeeoltl« 

S  t  r  a  m  b  0  t  t  0  I**). 

Disse  Amor,  fnggend'io  con  passi  lenti 
Di  Giulia  in  selva  addormentata  f  orme : 
Tu  temi  aperti  gli  occhi  suoi  potenti, 
Perche  gli  temi,  or  che  gli  ha  chiusi  e  dorme? 
Risposi  allora:  Ardon  le  flamme  ardenti 
Palesi,  ascose,  ed  in  tutte  le  forme; 
0  vegghi,  0  dorma,  lei  temer  bisogna: 
Desta  pensa  il  mio  mal,  dormendo  il  sogna. 


S  t  r  a  m  b  0  t  t  0   II***). 

Gridava  Amore:  lo  son  stimato  poco: 
Auch'  io  OB  tempio  tra  i  mortai  vorrei. 

*)  La  Colli vaz.  d.  L.  A.  ec.  ed.  Fadov. 

p.  326  ff. 

♦•)  Ruth,  L  I.  p.  25.  --  •••)  ibid. 
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Onde  a  lui  Citerea :  Tuo  tempio  e  in  loco 
Che  forza  ad  adorarti  uomini  e  Dei. 
Allora  il  Dio  dell'  amoroso  foco 
Disse:  Madre,  conteota  i  pensier  miei; 
Dimmi  quäl  loeo  bai  per  mio  tempio  tolto  ? 
Rispose  Vener:  di  Giovauna  il  volto. 


S  0  n  e  t  t  0    I*). 

lo  son  del  mio  bei  Sol  tanto  geloso, 
Ch'  io  temo  di  ch'i'unque  fiso  il  mira : 
Perö  ciö,  che  di  lui  amor  m' inspira, 
Quanto  piü  posso,  vo  tenendo  ascoso. 

Ke  di  scoprirlo  in  rime  altrui  son  oso: 
Che  troppo  di  leggier  in  pianto  e  in  ira 
Potria  tornarmi,  e  dove  ne  sospira 
Sol  meco  Talma,  starsi  altri  pensoso. 

Cosi  ne^  lacci  posti  da  me  stesso 
Miser  cadrei,  e  'n  perigliosa  guerra, 
Ch'  incontr'  a  me  medesmo  avessi  ordita. 

Non  e  poco  il  tacer,  che  ro'  e  concesso ; 
Anzi  la  gioia,  che  '1  mio  petto  serra^ 
Quant'  e  celata  piü,  tanto  m^  aita. 


S  0  n  e  t  t  0   II**). 

Come  pastor  sovra  spedito  scoglio 
Mover  innanzi  da  rabbioso  vento 
Oscura  nube,  e  tutto  in  un  momento 
II  mar  turbarsi  con  superbo  orgoglio 

Scorge  da  lungi,  e  pien  d'  umil  cordoglio 
Insieme  aduna  il  paventoso  armento; 
£  temendo  vicino  alto  spavento, 
A  far  ritorna  de'  suo'  arnesi  invoglio: 

Indi  r  usata  verga  poi  ripiglia, 

£  tornaudo,  ove  alberga,  al  picciol  regno 
Seco  del  lungo  travagljar  si  geme: 

Cosi  fra  le  turbate  altere  ciglia 
Fuggo  di  voi  r  antiveduto  sdegno, 
Come  chi  Giove  iralo,  e  '1  colpo  teme. 

S  0  n  e  t  l  0   III***). 

lopur  deveva  il  mio  bei  Sole'},  io  stesso 
Segnir  col  pie,  come  segu"*  or  col  core, 

•)  ed.  Mll.  p.  118.  —  *•)  ibid. 

*•♦)  l.  1.  p.  144. 

1)  Der  Kardinal  Hippolit  t.  Medici. 


£  le  fredd'  Alpi  e  "1  Ren^  oh'  aspro  rlgore 
Mai  sempre  agghiaecia,  rimirardappresso; 

£  'I  Danubio,  ch^  a  giogo  fu  sommesso, 
Si  grave  diaozi  udir  al  Ciel  Tonore 
Mandar  di  lui,  al  cui  giovetiil  fiore 
Carco  si  periglioso  h  giä  commesso. 

Ch'  or  mel  par  riveder  di  caldo  sangue 
Tinger  le  piagge  e  le  piü  folte  schiere 
Aprir  con  la  sua  invitta  inclita  spada*, 

0  quando  in  parte  la  battaglia  langoe, 
Dopo  molto  sudor,  con  V  elmo  bere 
Onda,  che  per  lui  tinta  al  mar  sen  vada. 


S  0  n  e  t  t  o  IV*). 

Dietro  un  bei  cespo  di  fioretti  adorno, 
AUor  che  '1  caldo  a  le  campagne  avea 
Acceso  il  Sole,  e  per  la  sete  ardea 
La  gregge  sparsa  a  la  bell'  ombra  intorno, 

A  Testili  furo  presso  a  qaest'  orno 
Damone  un  bacio,  mentre  ella  sedea, 
Negletto  il  crine,  e  gli  occhi  rivolgea 
AI  cozzar  di  duo  capri  a  mezzo  giorm). 

L'  alma  fra  perle,  e  bei  rubini  accolta 
Piü  voIte  di  lasciarlo  ebbe  vagfaezza. 
Dal  piacer  vint«,  a  cui  t>i  inferma  fue. 

Or  che  '1  misero  in  sen  T  ha  pur  raccolta, 
Mesto  diletto, 'amara,  e  gran  dolcezza 
Gli  vanno  al  core,  e  vivesi  intra  dae. 


Sonette   V**). 

Qual  vaghezza,  o  furor  ti  prese,  o  Morte, 
Quando  la  man  stendesti  nel  bei  crine? 
Forse  per  por  tante  bellezze  al  fioe, 
£  far  le  glorie  invidifando  corte? 

Prima  avverrä,  che  M  Sole  il  giorno  apporte 
A  noL  dal  fosco  Occidental  confine; 
£  sfaccia  il  fango,  e  'nduri  le  pruiae, 
Cir  eile  sian  mal  per  nessun  tempo  morte. 

II  suo  sembiaute  non  che  a'  giorni  nostri 
Ne  i  pelti  viva ;  in  or  si  bella,  e  'n  marrai 
Vedrä  Faustina  ancor  piü  d'  una  etade. 

£  i  miglior  fabbri  di  lodati  inchiostri 
L'  han  fatto  statua  d^  altre  carte,  e  'n  marmi 
£  Sacra  al  Tempio  de  1'  Eternitade. 


*)  I.  I.  p.  151. 
♦*)  1.  1.  p,  172. 
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S  0  n  e  t  t  o   VI*). 

Anime  belle.'},  che  rivendo  esempio 
Beste  qua  giü  d**  og^ni  virtute  ardente, 
Or  nel  piü  cbiaro  Cielo,  e  piü  lucente 
Schernite  'i  mondo  scellerato  ed  empio ; 

Me^  cui  gravoso,  e  non  piu  udito  scempio 
Preme  di  e  notte,  senza  fin  dolenle, 
Mirate  spesso,  e  stringavi  la  mente, 
ChMo  son  pervoidiDio  pur  vivo  tempio. 

E  poi  che  senza  me  ßniste  il  corso, 
Che  natura  vi  diede  ambi  ad  un  tempo, 
Salvando  il  nodo  che  vi  strinse,  intero; 

Porgete,  io  prego,  di  lä  su  soecorso 
AI  viver  mio,  in  cui  troppo  m'  attempo, 
Cercando  in  seguir  voi  destro  sentiero. 


S  0  n  e  t  t  0   VII**). 

Poieh'  al  voler  di  chi  nel  sommo  regno 
Siede  Monarca,  e  tempra  gli  eiementi, 
Troncar  le  lila  a  me  par,  che  ritenti 
L'  invida  Parca,  e  gia  di  ciö  fa  segno ; 

To,  che  vedi  il  mio  male  aspro  ed  indegno, 
Trifonmio  caro^),  egrave  duol  ne  senti, 
Tosto  che  i  giorui  miei  saranno  spenti, 
£  fuor  di  questo  mar  sorto  il  mio  legno ; 

Di  queste  note  per  Y  aniore  antico 
Farai  scrivendo  a  le  fredde  ossa  onore, 
Col  favor,  ch"*  a  te  sempre  Apollo  spira : 

Qui  giace  il  Molza  de  le  Muse  amico, 
Del  mortal  parlo,  perche  ^1  suo  migliore 
Col  gran  Medici  suo  or  vive  e  spira. 


Canzone  I ***). 

Perche  tornar  non  veggia 
II  bei  viso  sereno, 

In  cui  prima  imparai,  che  cosa  e  onore: 
Mai  non  sara,  ch*  io  chieggia 
Di  sentir  un  di  meno 
De  gli  onesti  desir,  ch'  ardono  il  core: 
Questo  si  vede  amore, 
l>o  quäl  spesso  ringrazio, 

•)  1.  1.  p.  136. 

1)  Aof  den  Tod  seiner  Eltern,  welche 
einen  Tag  nach  einander  starben. 

"*)  l.  l.  p.   198. 

2)  Tr.  Bencio  von  Assisi^  sein  treuster 
Freund. 

')  1.  1.  p.  217  ff. 


•t*> 


Che  d*ogni  impresa  vile 

N'abbia  ritratto  in  cosi  breve  spazio. 

0  me  sempre  beato, 

Se  dir  potessi  altrui,  qua!  e  il  mio  stato! 

Perche  ^  piacer  ch'  io   provo, 
Spesse  volte  a  fermarme 
Innanzi  a  voi,  sol  col  pensier  e  tale, 
Che  sventura  non  trovo, 
La  quäl  voglia  appressarme; 
Ne  mi  par  d'  esser  piü  terra  mortale. 
Dunque  mia  gioja  quale 
Era ,  quando  dappresso 
Dolce  foco  m^  ardea? 
E  i  begli  occhi  vedea, 
Ove  quant*  amor  puo   si  legge  espresso, 
E  sentia  dir  parole 
Da  trar  dal  mondo  il  feie,  ond'  ei  si  dole  ? 

E  se  non  ch'  imperfetta 
Rimaner  mia  dolcezza, 
Fu,  ch'  a  renderti  onor  corsi  si  tardo, 
Quant'  hy  ch'  altrui  diletta, 
Nulla  fora,  a  V  altezza 
Del  piacer  ch'  ioprendea  del  vostro  sguardo. 
Che  piü  presto,  che  Pardo, 
Con  1'  usata  pietate 
Mosse  a  farmi  sapere. 
Che  a  Yolervi  piacere 
Di  virtu  fossi  amico  e  d'  onestate, 
E  credessi  esser  morta 
Donna,  che  i  bei  desir  noa  ha  per  scorla. 

Da  indi  in  qua  conosco, 
Che  non  h  d'  onor  degna 
Bellezza,  che  onestä  molta  non  fregi: 
Perö  stassi  il  cor  vosco, 
Ov'  h  ben  chi  gP  insegna 
Di  ciascuna  virtu  giunger  ai  pregi^ 
E  i  lochi  almi  ed  egregi, 
Ne  i  quai  raro  vi  vidi, 
Talor  va  ricercando, 
Strettamente  pregando 
Di  ritrovarvi  in  si  soavi  nidi, 
Caldi  ancor  di  quel  lume, 
Ch'  a  volar  verso  il  ciel  mi  diede  piume. 

Onde  se  piü  gl'  inganni 
Non  mi  terran  del  mondo, 
Vostro  hy  non  mio  saper,  che  mi  difende ; 
E  che  antivede  i  danni. 
Da  cui  posto  e  in  profoodo 
II  divin  raggio,  che  ne  1'  alma  splendc, 
0  virlü,  che  m'  incende 
Di  si  lunge  a  ben  fare, 
Par  che  vostra  partita 
Non  pur  d'  amara  vita 

20* 
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Cagion,  ma  di  morir  mi  voglia  dare. 
Giä  perö  noi  consenle 
L'anima,  che  ad  ogDor  vi  sta  presente. 
Canzon,  io  prego  sol,  che  non  ti  stanchi 
Di  gridar,  che  non  sia 
Bella  Donna,  o  gentil  quant'  h  la  mia. 


C  a  n  z  0  n  6  II*). 

Tutto  questo  iniinito 
Tratte  9  ch'  h  fonle  in  noi  di  vital  lume, 
Non  ha  d^  oprar  costume 
Cosa,  che  H  mio  bei  Sol  non  rappresenti. 
Ecco  mentre  gli  ardenti 
Fulmini  cria  di  sotlil  vapore, 
Onde  poi  con  furore 
Incenda  or  questo  ed  tfr  quelf  altro  lito^ 
Kassembra  il  mio  gradito 
Tesor,  qaando  talor  1'  audaci  piume 
Con  le  due  di  lor  turbate  stelle 
AI  desir  arde,  e  svelle, 
Acciocch*  innanzi  tempo  io  mi  consume. 
Cosl  ii  pensier  mio  fniminato  giace, 
Che  dianzi  pace  era  a  sperar  si  ardito. 

Qualor  di  nube  folta 
Escono  ardenti  faci  e  chiari  lampi, 
Ond'  e,  che  '1  ciel  avvampi 
Del  balenar,  e  le  campagne  infiammi, 
Ne  1a  memoria  stammi 
De  i  capei  d'  oro  il  folgorare  altero; 
Che  pur  membrando  io  pero 
La  bella  treccia,  ch'  or  in  gemme  accolta, 
Or  SU  gli  omeri  sciolta, 
Amor  Yuoly  che  nel  cor  si  saldo  stampi; 
E  'n  mezzo  '1  leghi  a  quelle  chiome  stesse, 
Ch'  ei  solo  innoda  e  tesse, 
Perche  non  trovi  al  fuggir  indi  scampi, 
E  spregiar  V  alma  ogni  ricchezza  impari 
Dentro  a  si  chiari  fregi  a  viver  tolta. 

Fiera  Stella  superba 
A  tempo  nasce,  e  '[  crin  sanguigno  tira 
Per  gli  alti  chiostri,  ed  ira 
Guida  a  se  dietro,  e  morte,  e  da'  bei  rai 
Destin  reo  piove  e  goai; 
Cedon  i  minor  lumi,  ovunqae  movc 
In  varie  forme  e  nove: 
In  cotal  vista  la  mia  fiamma  acerba 
Ogni  mia  speme  in  erba 
Disperde  a  forza,  ed  ogni  voglia  aggira 
Come  a  lei  piace,  e  vada,  o  parli  o  rida, 

•)  1.  1   p.  219  ff. 


Di  morte  ognor  mi  tHdti, 
V  alma,  che  ciö  paventa  e  spesso  mira, 
M  schermo  trovar  sa  contra  gli  affanni. 
In  rime  i  danni,  e  'n  pianto  disacerba* 

Ne  la  stagion,  che  'I  Sole 
A  noi  rimena  il  freddo  e  breve  giorno^ 
L'  aer  compresso  intor&o 
Da  fieri  venti  in  neve  si  risolve^ 
Che  r  erbe  imbianca  e  'nvolve. 
Con  questa  in  parte  pur  hanno  senibianza 
De  r  alta  mia  speranza 
Le  soavi  e  castissime  parole. 
Che  U  cor  mio  brama  e  cole; 
Le  quai  tanto  di  loco  escon  si  adorno> 
Che  lor  cosa  mortal  poco  somiglia. 
Oud'  io  di  meraviglia 
Tremo  sovente,  e  d'  amoroso  scomo, 
Che  pur  di  ghiaccio  qualitade  han  sempre; 
Ch'  al  desio  stempre  il  verde  e  le  vl'ole. 

Se  il  ciel  vago  e  sereno 
Miro  qual  esser  suol,  quQUdo  f  oscora 
Faccia  d'  intorno  fura 
A  le  campagne  il  Sol,  e  f  aure  molli 
Per  verdi  piagge  e  colli 
Sospiran  dolcemente,  al  cor  mi  Fiede 
Quella,  che  col  bei  piede 
Sparge  1'  erbe  di  fior,  e  chiude  appieno 
N6  gli  occhi  vaghi,  e  ^1  seno, 
Qnanto  di  bell'  ordir  possa  natura; 
Ma  bene  ha  forza  il  caro  e  dolce  riso 
Scoprir  ii  paradiso, 
E  far  lieta  fortuna  d"  atra  e  dura. 
Questa  e  1'  immagin,  che  di  e  notte  bramo, 
E  spesso  chiamo,  allorche  'Icor  vien  meno. 

Ma  poich^  orrido  verno 
Di.  nubi  vela  il  ciel,  e  '1  mondo  attrista, 
E  forza  armato  acqaista 
Tra  le  stelle  Orione,  e  1'  aer  tigne 
Di  nolti  atre  e  ferrigne; 
Cauto  Nocchier,  che  ciö  contempla  e  gerne, 
Timor  dubbioso  preme: 
Ma  io,  ch'  nn  nembo  accolto  nmido  eterao 
Di  gravi  sdegni  scenio,  . 
Cerco  pur  lei,  che  per  ima  doglia  trisla 
Ricca  di  tanti  doni  al  mondo  venne, 
E  al  mio  gioir  le  penne 
Precide  or  si  turbata  e  fiera  in  vista, 
Ch'  io  noi   penso    giammai ,    ch'  io  non 

disprezze 
Tutte  altre  asprezze,  e  '1  gran  dolor  iQterno. 

Mille  color  diversi 
A  se  tragge  sovente,  in  ciascan  loco 
Contra  V  eterno  fo€o, 
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Per  le  piajfge  del  ciel  il  «eleste  arco, 

Lo  qnal,  a'  ei  trora  acareo 

Di  nebbia,  splende  dopo  larga  pioggia^ 

OUra  i'  nsata  foggia. 

Tal  era  il  di,  che  gli  occhi  bei  soffersi^ 

Madonna  9  e  ''l  cor  apersi 

Contra  lo  stral,  da  cui  fuggir  val  poco; 

Cinta  di  suoi  costumi,  e  sue  divise 

Sovra  I'  umane  guise, 

Sl  che  son  fatto  rimembrando  roco; 

Benche  sia  scritto  il  mio  languir  altrove^ 

M  in  vecehie  o  nuove  rime  si  rinversi. 

Canzon,  se  forse  spia 
Qaei  ch"*  io  fo,  la  mia  fida  e  cara  duce, 
Dille  ch'  al  fiero  suo  spietato  orgoglio, 
Or  le  fo  Stile,  or  foglio. 
De  gli  elementi  istessi,  e  d'  «ssa  luce; 
Poi  che  portar  piü  alto   il  suo  bei  stato, 
Iniquo  fato  al  buon  Toler  disvia. 


Oiildieeloiil. 

S  0  n  e  1 1  0   I*). 

II  non  piü  udito  e  gran  pubblico  danno, 
Le  mortiy  i'  onte,  e  le  querele  sparte 
D'  Itaiia,  ch'  io  pur  piango  in  queste  carte, 
Empieren  di  pietü  quei  che  verranno. 

Qaanti,  s'  io  dritto  stimo,  ancor  diranno : 
0  nati  a  peggior  anni  in  miglior  parte  I 
Quanti  movransi  a  vendicarla  in  parte 
Del  barbarico  oltraggio,  e  delf  inganno  ? 

Non  avrä  V  ozio  pigro  e  '1  viver  molle 
Loco  in  que*  saggi,  che  anderan  col  sano 
Pensiero  al  corso  degli  onori  eterno. 

Ch'  assai,  col  nostro  sangue  avemo ' }  il  foUe 
Error  purgato  di  color,  che  in  mano 
Di  si  belle  contrade  banno  il  governo. 


S  0  n  e  t  t  0  n**). 

Mentre  in  piü  largo  e  piü  superbo  rolo 
L'  all  sue  spande  e  le  gran  forze  muove 
Per  r  Italico  ciel  T  augel  di  Giove  ^), 

*)  Mazzoleni,  Rime  oneste  I,  p.  40. 

1)  a.  o.  p.  f«  abbiAoio.  Vgl.  p.  53,  d.  6. 
•»)  ibid. 

2)  Das  kaiaerliche  Wappea  und  Feld- 
seichen.  Die  folgende  Strophe  beiiebi 
sich  aaf  Lather't  Bettrebnogoa. 


Come  re  altero  di  tuti'  altri  e  solo: 
Non  vede  accolto  un  rio  perßdo  slnolo 
Entro  al  suo  proprio  e  vero  nido  altrove, 
Che  ancide  quei  di  mille  »orti  nove, 
£  quesli  ingombra  di  spavento  e  duolo : 
Non  rede  i  danni  suoi,  ne  a  qual  periglio 
Stia  la  verace  santa  Fe  di  Cristo, 
Che,  colpa  e  so  di  cni,  neglelta  more ; 
Ma  tra  noi  volto  a  insanguinar  i'artiglio, 
Per  fare  un  breve  e  vergogDOso  acquisto, 
Lascia  cieco  il  cammin  vero  d'ooore. 


S  0  n  e  t  t  0    III*). 

Dal  pigro  e  grave  sonno,  ove  sepolta 
Sei  gia  tanti  anni,  omai  sorgi  e  respira, 
E  disdegnosa  le  tue  piaghe  mira, 
Itaiia  mia,  non  men  serva  che  stolta. 

La  bella  libertä,  ch'  altri  f  ha  tolta 
Per  tuo  non  sano  oprar,  cerca  e  sospira, 
E  i  passi  erranti  al  cammin  dritto  gira 
Da  quei  torto  sentier,  dove  sei  volta. 

Che,  se  risguardi  le  memorie  antiche, 
Vedrai,  che  quei,  che  i  tuoi  trionfi  ornaro, 
T'  han  posto  il  giogo  e  di  catene  avvinta : 

L'empie  lue  voglie  a  te  stessa  nemiche 
Con  gloria  d'  altri  e  con  tuo  duolo  amaro 
Hisera  t'  banno  a  si  vil  fine  spinta. 


Sonette  IV**). 

Degna  nulrice  delle  chiare  genti, 

Ch"*  ai  dl  men  foschi  trionfar  del  mondo : 
Albergo  giä  de"*  Dei  fido  e  giocondo, 
Or  di  lagrime  triste  e   di  lamenti: 

Come  posso  udir  io  le  tue  dolenti 
Voci,  e  mirar  senza  dolor  profondo 
II  sommo  imperio  tuo  caduto  al  fondo, 
Tante  tue  pompe  e  tanti  pregi  spenti? 

Tal  cosi  ancella  maestä  riserbi, 

E  sl  dentro  al    mio   cor    sona    il   tuo 

nome. 
Che    i    tuoi    sparsi    vesligi    inchino    e 

adoro, 

Che  fu  a  vederti  in  tanti  onor  superbi 
Seder  reina  e  incoronata  d'  oro 
Le  gloriose  e  venerabil  chiome? 


*)  1.  1.  p.  41. 
••)  ibid. 
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S  0  n  e  t  t  0  V*> 

Viva  fiamma  di  Marte,  onor  de'  tuoi, 
Che  Urbino  un   tempo,    e  piü  V  Italia 

ornaro  '), 
Mira  che  giogo  vil,  che  duolo  amaro 
Preme  or  T  altrice  de'  famosi  eroi. 

Abita  morte  ne'  begli  oechi  sooi, 

Che  für  del  mondo    il  sol  piu  ardente 

e  chiaro: 
Duolsene  ilTebroe  grida:  o  duce  raro, 
Mo  vi  le  schiere,  onde  tanf  osi  e  puoi; 

E  qui  ne  vien,  dove  lo  stuol  degli  empj 
Fura  le  sacre  e  gloriose  spoglie, 
E  tinge  il  ferro  d'innocente  sangue: 

Le  lue  vittorie  e  le  mie  glaste  voglie 
E  i  difetti  del  fato,  ond'  ella  langue, 
Tu^  che  sol  dei,  con  le  lor  morti  adempi. 


Sonette   VI**). 

Avvezziamci  a  morir,  se  proprio  h  morte, 
E  non  piü  tosto  una  beata  vita, 
V  alma  inviar  per  lo  suo  regno  ardi(a, 
Ov'  h  Chi  la  rallumi  e  la  conforte. 

L"  alma,  ch'  avvinta  d'  iino  stretto  e  forte 
Nodo  al  suo  fral  che  a  vano  oprar  la  'nvila, 
Non  sa  da  questo  abisso,  ov'  h  smarrita, 
Levarsi  al  ciel  sulle  destre  ali  accorle ; 

Che  si  gradisce  le  visibil  forme, 

E  ciö  ch'  h  qui  fra  noi  breve  e  fallace, 
Che  obblia  le  vere  e  '1  suo  stato  gentile. 

Quel  tanto  a  me,    ch'  io  mea  vo  dietro 

air  orme 
Di  morte  cosl  pia,  diletta  e  piace: 
Ogn*  altra  vita  ho  per  tiojosa  e  vile. 


ITeronlea  Craittbara. 

S  0  n  e  t  t  0  I***). 

Nella  secreta  e  piü  profonda  parte 
Del  cor,  la  dove  in  schiera  armati  stanno 
I  pensieri  e  i  desiri,  e  guerra  fanno 

*)  1.  1.  p.  42. 

1)  An  Franc.  Maria  dclla  Rovere,  Her- 
zog y.  Urhino,  dem  Ober-Feldherrn  der 
gegen  Karl  V.  Alliirten,  zur  Zeit  der 
Krohernng  Ronrn  durch  Karlv.  Bourbon 
(1527),  gedichtet. 

••)  ibid.  —  ***)  1.  l.  p.  38. 


Si  rea,  che  la  ragion  spesso  si  parte: 
L'  uomo  interno  ragiona,  ed  usa  ogni  arte 
Per  rivocarla  e  farle  noto  il  danno; 
Ma  dietro  all'  altro  esterno  i  sensi  vanno, 
Senz'  al  spirto  di  lor  punto  far  parte. 
Di  carne  sono,  e  perö  infermi  e  gravi 
Capir  non  ponno  i  belli  alti  concetti, 
Che  manda  il  spirto  a  chi  di  spirto  vive. 
Guida  dunque,  Signor,  pria  che  s'aggravi 
D'  error  piü  T  alma,  alle  sacrate  rive 
I  miei  senza  il  tuo  ajuto  iniqui  alTetti. 


S  om  e  t  t  0    II*). 

Vinca  gli  sdegni  e  V  odio  vostro  antico, 
Carlo  e  Francesco,  il  nome  sacro  e  santo 
Di  Cristo,  e  di  sua  fe  vi  cuglia  tanto, 
Quanto  a  voi  piü  d'  ogni  altro  e  stato 

amico. 

L'  arme  vostre  a  domar  V  empio  nemico 
Di  lui  sian  pronte,  e  non  tenete  in  pianto 
Non  pur  I'  Italia,  ma  T  Europa,  e  quanto 
Bagna  il  mar,  cinge  valle,  o  colle  apiico. 

II  gran  Pastor,  a  cui  le  chiavi  date 
Furon  del  Cielo,  a  voi  si  volge  e  prega. 
Che  delle  greggi  sue  pietä  vi  prenda. 

Possa  piü  dello  sdegno  in  voi  pietate, 
Coppia  reale,  e  un  sol  desio  v'  accenda 
Di  vendicar  chi  Cristo  sprezza  e  nega. 


Gaspara  Staiupa« 

S  0  n  e  t  t  0  I  **), 

Sovente  Amor  che  mi  sta  sempre  a  lato, 
Mi  dice:  miserella  qualor  Pia  * 
La  vita  tua;  poich^  da  te  si  svia 
Lui  che  soleva  far  lieto  i|  tuo  stato? 

Io  gli  rispondo:  E  tu  perche  mostrato 
L'hai  a  questi  occhi,  quando  '1  vidi  pria? 
Se  ne  dovea  seguir  la  morte  mia 
Subito  visto  e  subito  rubato? 

Ond'  ei  si  tace  avvisto  del  suo  fallo, 
Ed  io  mi  resto  preda  del.mio  male 
Quanto  mesta  e  dogliosa,  il  mio  cor  sallo. 


*)  Gironi,  Raec.  p.  38. 

**)  Mazzoleni,  R.  o.  I,  p.  66.  Dies 
Sonett  ist  an  ihren  Geliebten,  Collatino 
de*  Conti  gerichtet  bei  meiner  Abreite 
nach   Frankreich. 
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E  perch'  io  preghi,  il  mio  pregar  non  vale ; 
Perciö  che  a  chi  dovrebbe  ed  a  chi  fallo 
0  poco  o  nuUa  del  mio  danno  cale. 


S  o  n  e  t  t  0   II*). 

Meolre,  signor,  alf  alte  cose  intento 
Y^  Ornate  in  Francia  1'  onorata  chioma 
Come  fecer  i  iigii  alti  di  Roma, 
Figli  sol  di  valor  e  d'  ardimento: 

Io  qui  sovr"*  Adria  piango  e  mi  lamento, 
Si  da  martir,  si  da  travagli.doma, 
Gravata  si  dalf  amorosa  soma. 
Che  mi  veggo  morir,  e  Io  consent o. 

E  duolmi  sol,  che,  siccome  s**  intende 
Qui  '1  suon  da  noi  de'  vostri  onor  che 

omai 
Ber  tulta  Italia  sl  chiaro  si  stende, 

Non  s'  oda  in  Francia  il  suono  de*  niiei  lai, 
Che  cosi  spesso  il  ciel  pietoso  rende, 
E  voi  pietoso  non  ho  fatto  mai. 


S  o  n  e  l  t  0    11I**> 

Cantate  meco^  Progne  e  Filomena, 
Anzi  piangete  il  mio  grave  martire, 
Or  che  la  primaver  e  '1  suo  Gorire 
I  miei  lamenti  e  voi  tornando  mena. 

A  voi  rinnova  la  memoria  e  pena 
Deir  onta  di  Tereo,  e  le  giust'  ire; 
A  me  r  acerbo  e  crudo  dipartire 
Del  mio  signore  morte    empia   rimena. 

Dunque  essendo  piü  fresco  il  mio  dolore, 
Aitatemi  amiche  a  disFogarlo, 
Ch'  io  per  me  non  ho  tanto  entro  vigore. 

£  se  piace  ad  Amor  mai  di  scemarlo, 
Io  piangerö  poi  M  vostro  a  tutte  T  ore 
Con  quanto  stile  ed  arte  potro  farlo. 


Sonette  IV***). 

Volgi  a  me,  peccatrice  empia,  la  vista, 
Mi  grida  il  mio  signor  che  'n  croce  pcnde : 
E  dal  mio  cieco  senso  non  s*  intende 
La  voce  soa  di  vera  pieta  mista. 

*)  1.  1.  p.  66.  An  denselben,  als  er 
1545  in  Begleilnng  des  Dauphin  zur 
Wiefterernberung  von  Bonlogne  zog. 

'*)  Gironi,  Racc.  p.  39. 

***)  ül  a  z  2  o  I  o  n  i ,  1,  L  p.  67. 


S)  mi  trasforma  Amor  empio  e  contrista, 
E  d*  altro  foco  il  cor  arde  ed  accende : 
Sl  1'  alma  al  proprio  e  vero  ben  contende 
Che  non  si  perde  mai,  poiches^acquista« 

La  ragion  saria  ben  facile  e  pronta 
A  seguire  il  suo  meglio;   ma  la  svia 
Questa  fral  carue  che  con  lei  s'  afTronta. 

Dunque  apparir  non  puö  la  loce  mia 
Se  '1  sol  della  tua  grazia  non  sormonla 
A  squarciar  questa  nebbia  fosca  e  ria. 


Sonette  V*). 

Mesta  e  pentita  de*  miei  gravi  errori, 
E  del  mio  vaneggiar  tanto   e  si  lieve, 
E  d'  aver  speso  questo  tempo  breve 
Della  vita  fugace  in  vani  amori: 

A  te,  Signor,  che  intenerisci  i  cori, 
E  rendi  calda  la  gelata  neve, 
E  fai  soave  ogni  aspro   peso  ö  greve 
A  chiunque  accendi  de"*  tuoi  sanli  ardori^ 

fiicorro,  e  prego  che  mi  porgi  mano 
A  trarmi  fuor  del  pelago,  oude  uscire 
S*  io  tentassi  da  me,  sarebbe  vano. 

Tu  volesti  per  noi,  Signor,   morire. 
Tu  ricomprasti  tutto  il  ^eme  umano, 
Dolce  Signor,  non  mi  lasciar  perire. 


Tittoria  Colonna. 

S  0  n  e  t  t  0  I**). 

Di  cosi  nobil  fiamma  Amor  mi  cinse, 
Ch'  essendo  spenta,  in  me  vive  1*  ardore; 
Ne  temo  nuovo  caldo,   che  '1  vigore 
Del  primo  foco   mio  tutt'  altri  estiuse. 

Ricco  legame  a  bei  giogo  m'  avvinse, 
Tal  che  disdegna  umil  catena  il  core; 
N^  pib  speranza  vuol,  ne  piü  timore: 
Ch'  uu  solincendio  Tarse,  un  nodo  strinse. 

Un  sol  dardo  pungente  il  petto  offese 
Si,  ch'  ei  riserba  la  piaga  immortale 
Per  schermo  contra  ogni  amoroso  im- 

paccio. 

Amor  le  faci  spende,  ove  T  accese, 
L'  arco  spezzö  all'  avventar  d'  un  strale, 
Sciolse  os:ni  nodo  all'  unnodar  d'  un  laccio. 


*)  1.  1.  p.  67. 

*•)  Uinic  cd.  Bcrgnm.  p.   10. 


312 


S  0  n  e  t  t  0  II*). 

Quel  giorno^  che  T  amata  immagiii  corse 
AI  cor^  come  ch^  in  pace  star  dovea 

•   Molf  anni  ia  caro  albergo,  tal  parea, 
Che  r  umano,  e  '1  divin  mi  pose  in  forse. 

In  un  momento  allor  V  alma  le  porse 
La  dolce  liberta,  ch'  io  mi  godea; 
E  se  stessa  obliando  (ieta  ardea 
In  leiy  dal  cui  voler  mai  non  si  torse. 

Mille  accese  virtuti  a  quella  intorno 
Scinlillar  vidi,  e  mille  chiari  rai 
Far  di  nova  beltate  il  volto  adorno. 

Ahl  con  che  affetto  Amore,  e  ""iCiel  pregai, 
Che  fosse  eterno  si  dolce  soggiorno? 
Ma  fu  la  speme  al  ver  lange  d'  assai. 


S  0  n  e  t  t  0  III**). 

Ahi  qiianto  fu  al  mio  Sol  contrario  il  Fato, 
CJie  con  r  alta  virlü  dei  raggi  suoi 
Pria  non  v'  accese,  che  miir  anni  e  poi 
Yoi  sareste  piü  chiaro,  ei  piü  lodato? 

II  nome  suo  col  vostro  stile  ornato, 
Che  dk  scorno  agii  auiichi,  invidia  a  noi, 
A  mal  grado  del  tempo  avreste  voi 
Dal  secondo  morir  sempre  guardato. 

Potess'  io  almen  mandar  nel  vostro  petto 
L'  ardor,  ch'  io  sento ,  e  voi  nel  mio 

r  ingegno^ 
Per  far  Ia  rima  a  quel  gran  merto  eguale. 

Che  cosi  temo  *1  Ciel  non  prenda  a  sdegno 
Voi,  perche  preso  avete  altro  soggetto ; 
Me,  ch'  ardisco  parlar  d*  un  lume  tale. 


S  0  n  e  t  t  0  IV***). 

La  stanza  dello  Sposo. 

Qui  fece  il  mio  bei  Sole  a  noi  ritorno 
Di  Regie  spoglie  carco,  e  rieche  prede : 
Ahl  con  quanto  dolor  V  occhio  rivede 
Quei   lochi ,    ov'  ei  mi  fea  giä  chiaro 

il  giorno! 

Di  niille  glorie  allor  cinto  d'  intorno, 
E  d*  onor  vero  alla  piü  altiera  Sede, 


•)  1.  1.  p.  28. 
*•)  1.  I.   p.    37. 
IBemlm  gerichtet. 
)  I.  1.  p    40. 


•  •• 


Dies    Sonett  ist  an 


Faoean  delf  opre  udite  iotera  fede 
L'  ardita  volto,  il  parhir  saggio  adorno. 

Vinto  da^  prieghi  miei  poi  mi  mostrava 
Le  belle  cicatrici,  e  '1  tempo,  e  ''l  modo 
Delle  vittorie  sue  tante,  e  si  chiare. 

Quanta  pena  or  mi  da,  gioja  mi  dava : 
E  in  questo,    e    in  quel  pensier  pian- 

gendo  godo 
Tra  poche  dolci,  e  assai  lagrime  amare. 


S  0  n  e  t  t  0  V*). 

Voi,  che  miraste  in  terra  il  mio  bei  Sole, 
Deh  fate  agli  aitri  che  noI  vider,  fede, 
Che,  come  il  suo  valor  ogn'  altro  eccede, 
Cosi  son  le  mie  pene  al  mondo  sole. 

Quanto  eivalse,  e  nonmen  Talma  si  duole: 
Chi  la  sua  vita  vide,  or  la  mia  vede, 
Chi  quella  gloria,  or  questa  pena  crede, 
Che  '1  Ciel  senz'  altr^  eguati  ambe  le  vuole. 

Ond'  ei  m'  appar  sovente  in  sonno,  e  dice : 
Nasce  un  miracol  novo  dal  luo  danno, 
Che  spesso.in  Ciel  mi  puö  far  men  felice. 

Piü  novo  h  assai,   dich'  io,  ch'  al  breve 

inganno 
D'  un  vostro  sgaardo,  che  b  nel  sonno,  lice 
Tenermi  viva  in  si  mortal  affanno. 


S  0  n  e  t  t  0  VI**). 

Deh  potess^  io  veder  per  viva  fede, 
Lassa,    con  quanto    amor  n'  ha   Dio 

creati ; 
Con  che  pena  riscossi;  e  come  ingrati 
Semo  a  cosi  benigna,  alta  mercede: 

E  come  ei  ne  sostien;  come  concede 
Con  larga  mano  i  suoi  ricchi  e  pregiati 
Tesori;  e  come  figli,  in  lui  rinati, 
Ne  cura,    e  piü  quel,   che  piü  T  ama 

e  crede: 

E  com^  ei  nel  suo  grande  eterno  impero 
Di  nova  caritä  s^  arma  ed  accende, 
Quando  un  forte  guerrier  pregia  e  coroua. 

Ma  poich^  per  mia  colpa  non  si  stende 
A  tanta  altezza  il  mio  basso  pensiero: 
Provar  potess'  io  almen,  com'  ei  perdona. 


•)  1.  1.  p.  45. 
**)  1.  L  p.  88. 
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S  0  n  e  I  t  o   VII*). 

Qoal  diginno  angellin,  che  vede  ed  ode 
Satter  i'  ali  alla  madre  intorno,  quando 
Gli  reca  il  nutrimento,  ond'  e^li  amando 
II  cibo,  e  queila,  si  railegra  e  gode; 

E  dentro  al  nido  suo  si  strugge  e  rode 
Per  desio  di  seguiria  ancb'*  ei  volando; 
E  la  ringrazia,  in  tal  modo  cantando, 
Che  par  ch'*  oltra  il  poter  la  liogua  snode : 

TaPio,  qualor  il  caldo  raggio  e  vivo 
Del  divin  Sole,  onde  nodrisco  il  core, 
Piü  deir  usato  lucido  iampeggia; 

Movo  la  penna,  mossa  dali'*  amore 
lateroo ;  e  senza  ch'  io  stessa  in'  avveggia 
Di  quel,  che  io  dico^  le  sue  lodi  scrivo. 


JBemardo  Tasso« 

0  d  e**3. 

Non  sempre  il  cielo  irato 

Nasconde  il  bei  sereno, 

M  '1  mar  d'^Adria  turbato 

Ognara  alzando  V  onde 

Percote  V  alte  ed  arenose  sponde ; 
Non  sempre  Apennin  pieno 

Di  fredde  nevi  e  Manche 

Mostra  1*  orrido  seno; 

.Ma  falor  dilettoso 

Vagheggia  il  sol  col  crin  verde  e  Frondoso. 
Talor  pace  (onde  manche 

II  lor  travaglio)  fanno 

Co'  venu  f  onde  stanche, 

E  r  aere  puro  intorno 

Ne  porta  il  dl  piü  delP  usato  adorno. 
Ma  voi  nel  settim'  anno 

Qual  nel  primo  piangete, 

E  con  gravoso  afTanno 

II  gran  Davalo  vostro 

Chiamate  or  con  la  voce,  or  con  Tin- 

chiostro. 
Nfe,  perchä  Espero  liete 

Accenda  in  ciel  le  stelle^ 

Freno  al  pianto  ponete; 

Ma  torni,  o  parta  il  sole, 

Senle  le  raeste  vostre  alte  parole. 
Non  pianser  le  sorelle 

Sempre  il  caro  Fetonte, 

*)  I.  l.  p.  104. 

**)  Mazzel.  R.  o.  II,  p.  189  f. 


N^  con"  le  Ninfe  belle 

Del  gran  padre  Oceano 

Pianse  il  figlio  ad  ogaor  Tetide  invauo. 
Serenate  ia  fronte 

Omai,  cfaiudendo  il  varco 

AI  lagrimoso  fönte, 

E  piü  tosto  cantate 

Per  farlo  conto  alia  futora  etate: 
Com'  ei»  1'  umano  incarco 

Sprezzando,  di  valore 

Piü  che  di  ferro  carco 

Con  r  armi  e  col  consiglio 

Ruppe  al  gran  re   de'  Francbi  il   fero 

ciglio^ 
Onde  d'  eterno  onore 

S'  ornö  r  altera  chioma. 

Sieche  del  soo  splendore 

Vivranno  i  cbiari  raggi, 

Mentre  avran  erbe  i  prati  e  fronde  i  faggi. 
Ritogliete  la  mente 

All'  empia  doglia  acerba, 

E  scrivete  altamente, 

Chiara  illustre  Yittoria, 

Del  gran  Davalo  vostro  eterna  istoria; 
Ch"*  a  voi  sola  si  serba 

Peso  cosi  onorato: 

Voi  potete  superba 

Gir  di  sl  grave  obbietto, 

Ed  ei  di  stil  si  puro  e  si  perfetto. 


Hella  Casa. 

S  0  n  e  l  t  0  1*3. 

Cura ' ),  che  di  timor  ti  nulri  e  cresci, 
E  piü  temendo  maggior  forza  acquisti; 
E  mentre  colla  iiamma   il  gielo  mesci, 
Tutto  '1  regno  d'  Amor  turbi  e  contristi; 

Poi  che  *n  brev'  ora  cntr'  al  mio   dolce 

hai  misti 
Tutti  gli  amari  tuoi,  del  mio  cor  esci: 
Torna  a  Cocito,  a  i  lacrimosi  e  tnsti 
Campi  d'  inferno ;  ivi  a  te  stessa  incresci: 

Ivi  senza  riposo  i  giorni  mena, 
Senza  sonno  le  notti ;  ivi  ti  dnoU 
Non  men  di  dubbia,  che  di  certa  pena. 

Yattene:  a  che  piü  fera  che  non  suoli, 
Se  '1  tuo  venen  m'  h  corso  in  ogni  vena, 
Con  nove  larve  a  rae  ritorni  e  voli? 


*)  Opere  ed.  Mil.  fll,  p.  19. 
1)  Geloaia. 
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S  0  n  e  t  t  0  II*). 

Son  queste,  Amor,  le  vaghe  trecce  bionde 
Tra  fresche  rose  e  puro  latte  sparte, 
Ch'  r  prender  bramo,    e  far  Vendetta 

in  parte 
Delle  piaghe  ch'  T  porto  aspre  e  pro- 

fonde  ? 

£  questo  quel  bei  ciglio,  in  cui  s'  asconde 
Chi  le  mie  voglie,  com'  ei  vuol,  comparte? 
Son  questi  gli  occhi,  onde  V  tuo  stral 

si  parle? 
N^  con  tal  forza  uscir  potrebbe  altronde. 

Deh  Chi  '1  bei  voito  in  breve  carta  ha  chiuso  ?' 
Cni  lo  mio  stil  ritrarre  indarno  prova: 
Nein  ciö  me  sol,  ma  Tarte  insieme  accuso. 

Stiamo  a  veder  la  meraviglia  nova, 
Che  'n  Adria  il  mar produce,  e  fantico  nso 
Dt  partorir  c'elesti  Dee  rinnova. 


S  0  n  e  t  t  0   III**). 

0  Sonno,  o  della  queta,  umida,  ombrosa 
Notte  placido  figlio;  o  de'  mortali 
Egri  conforto,  obiio  dolce  de'  mali 

.     Si  gravi,  ond'  e  la  vita  aspra  e  nojosa ; 

Soccorri  ai  core  omai  che  langiie,  e  posa 
Non  ave ;  e  queste  membra  stanche  e  frali 
Solleva :  a  nie  ten  vola,  o  Sonno,  e  1'  ali 
Tue  brune  sovra  me  distendi  e  posa. 

Ov'  e  '1  silenzio,  che  'I  di  fugge  e  'I  lume  ? 
E  i  lievi  sogni,  che  con  non  secure 
Yestigia  di  seguirti  han  per  costume? 

Lasso !  che  'nvan  te  chiamo,  e  queste  oscure 
E  gelide  ombre  invan  lusingo :  o  piume 
D'  asprezza  colme  I  o  notti  acerbe  e  dare ! 


Ha  nere  e  ghiaccio   ogni    tua  piaggia 

aprica ; 
A  qaesla  breve  e  nubilosa  luce 

Vo  ripensando,  che  m'  avanza,  e  ghiaccio 

Gli  spirti  anch'io  seuto  e  le  membra  farsi: 

Ma  piü  di  te  dentro  e  dintorno  agghiaccio; 

Che  piü  crado  Euro   a   me  mio  veroo 

adduce, 
Piü  Innga  notte  e  dl  piü  freddi  e  scarsi. 


S  0  n  e  t  t  0  V*). 

Questa  vita  mortal,  che  'n  una  o  'n  due 
Brevi  e  nolturne  ore  trapassa,  oscüra 
E  fredda,  involto  avea  fin  qui  la  pura 
Parte  di  me  nelf  alnt  nubi  sue. 

Or  a  mirar  le  grazie  tante  tue    . 
Prendo,  che  frutti  e  fior,  gielo  ed  arsura, 
E  si  dolce  del  ciel  legge  e  misura, 
Eterno  Dio,  tuo  magisterio  fue: 

Anzi  '1  dolce  aer  puro,  e  questa  luce 
Chiara,  che  '1  mondo  a  gli  occhi  uostri 

scopre, 
Traesti  tu  d'  abissi  oscuri  e  misti: 

E  tutto  quel  che  'n  terra  o  'n  ciel  riluce, 
Di  tenebre  era  chiuso,  e  tu  T  apristi; 
E  '1  giorno  e  '1  Sol  delle  tue  man  son 

opre. 


Ganzen  e**). 


Sonette   IV  ***). 

0  dolce  selva  solitaria,  amica 

De'miei  pensieri  sbigotliti  e  stanchi, 
Mentre  Borea  ne'  dl  torbidi  e  manchi 
D'  orrido  giel  l'  aere  e  la  terra  implica, 

E  la  tua  verde  chioma  ombrosa,  antica, 
Come  la  mia,  pard'ognintornoimbianchi; 
Or  che  'n  vece  di  fior  vermigli  e  bianchi, 


*)  1.  1.  p.  34.     Auf  das  von  Tizian  ge- 
luaUe  Bild  der  Elisabeth  Quirini. 
")  1.  I.  p.  52. 

28. 


•)  I.  1.  p. 


Errai  gran  tempo;  e  de!  cammino  io- 

cerlo, 
Misero  peregrin,  molti  anni  andai 
Con  dubbio  pi^,  sentier  cangiando  spesso; 
Nfe  posa  seppi  ritrovar  gia  mai 
Per  piano  calle,  o  per  alpestro  ed  erlo, 
Terra  cercando  e  mar  lungi  e  dappresso: 
Tal  che'n  ira  e  'n  dispregio  ebbi  me  stesso; 
E  tutti  i  miei  pensier  mi  spiacquer  pol 
Cir  i'  non  potea  trovar  scorla  o  consiglio. 
Ahi  cieco  Mondo,  or  veggio  i  frutti  luoi 
Come  in  tulto  dal  fior  nascou  diversi. 
Pietosa  istoria  a  dir  quel  ch'  io  sofTersi 
In  cosi  lungo  esiglio 
Peregrinando  fora ; 

Non  gia  ch'  io  scorga    il   dolce   albergo 

ancora ; 

*)  !•  1.  p«  58.     Veber   dieses    Sott,  hat 
Torq.  Tasso  eine  Lezione  geschrieben. 
♦♦)  I.  I.  p.  45  ff. 
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Na  '1  mio  santo  Signor  con  novo  raggio 
La  via  mi  mostra ;  ^e    mia    colpa  b  s'  io 

caggio. 

Nova  mi  nacque  in  prima  el  cor  vaghezza, 
Si  dolce  al  gaslo  in  sutl^  eta  fiorita, 
Che  tosto  ogni  mio  senso  ebbro  ne  fue, 
E  Doo  si  cerca  o  libertate  o  vita, 
0  s'  aitro  piü  di  queste  uom  saggio  prezza, 
Con  si  falto  desio,  com'  i'  le  tue 
Dolcezze,  Amor,  cercava;  ed  or  di  due 
Begli  occhi  un  guardo ,  op  d'  una  bianca 

mano 
Segaia  le  nevi ;  e  se  due  trecce  d'  oro 
Sotto  un  bei  velo  fiammeggiar  lontano, 
0  se  talor  di  giovenetta  donua 
Candido  pie  scoprio  leggiadra  gonna, 
(Or  ne  sospiro  e  ploro) 
Corsi,  come  augel  sol«, 
Che  d'  alto  scenda,  ed  a  suo  cibo  role : 
Tai  für,  lasso,  le  vie  de**  pensier  miei 
^V  primi  tempi,  e  cammin  torto  fei. 

E  per  far  anco  il  mio  penlir  piü  amaro, 
Spesso  piangendo  altrui  termine  ckiesi 
Delle  mie  care  e  volontarie  pene, 
E  'n  dolci  modi  lacrimare  appresi ; 
£  'o  cor  piegando  di  pietate  avaro 
Yegghiai  le  notti  gelide  e  serene; 
E  (alor  fu  ch'  io  '1  torsi ;  e  ben  convene 
Or  peoitenzia  e  duol  T  Anima  lave 
De'  color  alri  e  del  terreslre  limo, 
Ond'  elia  h  per  mia  colpa  infusa  e  grave : 
Che  se  '1  Ciel  me  la  die  Candida  e  leve, 
Terrena  e  fosca  a  lui  salir  non  deve. 
Ne  paö,  s'  io  dritto  estimo, 
Nelle  siie  prime  forme 
Tornar  giä  mai,  che  pria  non  segni  V  orme 
Pietä  superna  nel  cammin  verace, 
E  la  tragga  di  guerra,  e  ponga  in  pace. 

Qael  vero  Amor    dunque   mi   guidi  e 

scorga, 
Che  di  nnlla  degnö  si  nobil  farmi; 
Poi  per  se  'I  cor  pure  a  sinistra  volge; 
Ne  r  allrui  puö  ne  '1  mio    consiglio   ai- 

tarmi ; 
Si  tulto  quel  che  luce  all'  Alma  porga, 
II  desir  cieco  in  tenebre  rivolge. 
Come  scotendo  pure  al  fin  si  svolge 
Stanca  talor  fera  da  i  lacci,  e  fugge; 
Tal  io  da  lui,  ch'  al  suo  venen  mi  colse 
Con  la  dolce  esca,  ond'  ei  pascendo  strugge, 
Tardo  partimmi,  e  lasso,  a  lento  volo: 
Indi  cantando  il  mio  passato  duolo, 
In  se  r  Alma  s'  accolse, 


R  di  desir  novo  arse, 
Credendo  assai  da  terra  alto  levarse : 
und'  io  vidi  Elicond,  e  i  sacri  poggi 
Salii,  dove  rado  orma  h  segnata  oggi. 

Qual  Peregrin,  se  rimembranza  il  punge 
Di  sua  dolce  magion,  talor  se  'nvia 
Ratto  per  selve  e  per  alpestri  monti; 
Tal  men  giv'  io  per  la  non  piana  via, 
Seguendo  pur  alcnn*},  ch'io  scorsi  lunge, 
E  für  tra  noi  cantando  illustri  e  conti. 
Erano  i  pie  men  del  desir  mio  pronti; 
und'  io  del  sonno  e  del  riposo  f  ore 
Dolci  scemando,  parte  aggiunsi  al  die 
Delle  mie  notti,  anco  in  quest'  altro  errore. 
Per  appressar  quella  onorata  schiera: 
Ma  poco  alto  salir  concesso  m'  era 
Sublimi  elelte  vie, 
Oude  'I  mio  buon  vicino  ^} 
Lungo  Permesso  feo  novo  cammino: 
Deh  come  seguir  voi  miei  pi^  für  vaghi! 
Ne  par  ch'  altrove  ancor  V  Alma  s'  appaghi. 

Ma  volse  il  pensier  mio  folle  credeuza 
A  seguir  poi  falsa  d'  onore  insegna'); 
E  bramai  farmi  ai  buon  di  fuor  simile; 
Come  non  sia  valor,  s'  altri  nol  segna 
Di  gemme  e  d'  ostro ;  o  come  virtu,  senza 
AIcuii  fregio,  per  se  sia  manca  e  vile: 
Uuanto  piansi  io,  dolce  mio  stato  umile, 
I  tuoi  riposi  e  i  tuoi  sereni  giorni 
Volti  in   notti    atre    e   rie,    poich'  i'  m' 

accorsi, 
Che  gloria  promettendo,  angoscia  e  scorni 
Da  il  Mondo,  e  vidi  quai  pensieri  ed  opre 
Di  letizia  talor  veste  o  ricopre. 
Ecco  le  vie  ch'  io  corsi 
Distorte:  or  vinto  e  stanco, 
Poiche  varia  ho  lachioma,  infermo  il  fianco, 
Volgo,  quantunque  pigro,  indietro  i  passi ; 
Che  per  quei  sentier  primi  a  morte  vassi. 

Picciola  fiamma  assai  lunge  riluce, 
Canzon  mia  mesta;  ed  anco  alcuna   volta 
Angusto  calle  a  nobil  Terra  adduce. 
Che  sai,  se  quel  pensiero  infermo  e  lento, 
Ch'  io  mover  den(ro  all'  Alma  afQitta  sento, 
Ancor  poträ  la  folta 
Nebbia  cacciare ,  ond'  io 
In  tenebre  ßnito  ho  il  corso  mio, 
E  per  sicura  via,  se  M  Ciel  V  affida, 
Si  com'  io  spero,  esser  mia  luce  e  guida  ? 

1)  f.  alnuni.  —  2)  Petrarca.  —  3)  Be- 
zieht sioh  auf  sein  Streben  nach  dem 
Cardinalhut ,  der  trotz  mancher  Ver- 
Sprech  fingen  ihm  nicht  zu  Theil  irard. 
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Torquato  VtMHo. 

S  0  n  e  t  t  o  I*> 

.  Descrive  il  »uo  innamoramento. 

Era  deir  etä  mia  nel  Iieto  Aprile, 
,    E  per  vaghezza  T  alma  giovincWa 
1    Gia  ricercando  di  beltö,  ch*  alletla 
Di  piacer  in  piacer  spirto  gentile; 
Quando  m'  apparve  Donna  assai  simile 
Nella  sua  voce  a  Candida  Angeletta; 
L^  ali  non  moströ  giä,  ma  quasi  eletta 
Sembrö  per  darle  al  mio  legg-iadro  stile. 
Miracol  novo!  ella  a'  miei  yersi,  ed  io 
Circondava   al  suo  nome  altere  piume, 
E  r  nn  per  1'  altro  ando  volando  a  prova. 
Quesla  fu  quella,  il  cui  soave  lume 
Di  pianger  solo,  e  di  cantar  mi  giova, 
E  i  primi  ardori  sparge  un  dolce  obiio. 


S  0  n  e  t  t  0  II**). 

ConnDenda  ie  bellezze  della   sua  donna, 
e  in  specie  la  bocca. 

Bella  e  la  donna  mia,  se  del  bei  crine 
L'  oro  al  vento   ondeggiar   avvien  ch' 

io   miri, 
Bella,  se  volger  gli  occhi  in  vaghi  giri, 
0  le  rose  fiorir  Ira  neve  e  brine. 

E  bella,  dove  poggi,  ove  s' inchine; 
Dov'  orgoglio  1'  inaspra  a*  miei  desiri. 
Belli  sono  i  suoi  sdegni,  e  quei  martiri. 
Che  mi  fan  degno  d'  onorato  fine. 

Ma  quella,  ch'  apre  un  dolce  labbro,  e  serra, 
Porta  di  bei  rubin  si  dolcemente, 
E  beltä  sovra  ogn'  altra  altera  ed  alma. 

Porta  gentil  della  prigion  delf  alma, 
Onde  i  messi  d'  Amor  escon  sovente, 
G  portan  dolce  pace,  e  dolce  guerra. 


S  0  n  e  t  t  0    III***). 

Pensiero  importuno. 

Pensier,  che  mentre  di  formarrai  tenti 
L'  amato  volto,  e  come  sai  f  adorni, 
Tulli  dair  opre  lor  logli,  e  distorni 

♦)  Rime  ed.  Pia.  I,  p.  a;    cd.  Brescia 
1592.  i,  p.  5. 
**)  cd.  Pit.  I,  p.  12;   ed.  Br.  I,  p.  34. 
*•)  cd.  Pia.  I,  p.  13;  ed.  Br.  I,  p.  40. 


Gli  spirti  lassi  al  tuo  servizio  intenti: 
Dal  tuo  lavoro  omai  cessa,  e  consenti 
Che  '1  cor  s'  acqueti,  e  '1  sonne  a  me 

ritorni, 
Prima  che  Febo,  omai  vicino,  aggiorni 
Quest'  ombre  oscure  co'  bei  raggi  ardenli. 
Deh!  non  sai  tu,  che  piü  sembiaDtealvero 
Sovente  il  sonno  il  finge,  e  rael  colora, 
E  r  imroagine  ha  pur  voce  soave? 
Ma  tu  piü  sempre  rigido  e  severo 
11  figuri  Ulla  mente:  ed  ei  talora 
La  ritragge  al  mio  cor  pietosa,  e  grave. 

S  0  n  e  l  t  0   IV*). 

Alle  stelle,  in  viaggio  notturoo. 

Io  veggio  in  cielo  scintillar  le  stelle, 
Oltre  r  usato,  e  lampeggiar  tremanti; 
Come^negli  occhi  de^  cortesi  amanti 
Noi  rimiriam  talor  vive  facelle. 

Aman  forse  lassuso,  o  pur  son  eile 
Ptetose  a'  noslri  afTanni,  a'nostri  pianli? 
Mentre    scorgon   le   insidie,   e  i  passi 

erranti, 
Laddove  allri  d*  Amor  goda,  e  faYdle? 

Cortesi  luci,  se  Leandro  in  mare, 
0  traviato  peregrin  foss'  io, 
Non  mi  saresle  di  soccorso  avare. 

Cosi  vi  faccia  il  Sol  piü  belle  e  ciliare, 
State  nel  dubbio  corso  al  desir  mio 
Fide  mie  duci,  e  scorte  amate  e  care. 


S  0  n  e  t  t  0   V**). 

Mano  godula  nel  ballo. 

Questa  e  pur  quella,  che  percuole  efiede 
Con  dolce  colpo,  che  n'  ancide,  e  piace, 
Man  ne'  furti  d'  Amor  dolta,  e  rapace, 
E  fa  del  nostro  cor  soavi  prede. 

Del  leggiadretto  guanto  omai  si  vede 
Ignuda,  e  bella:  e,  se  non  e  fallace, 
S  offre  inerme  alla  mia  qiasi  di  pace 
Pegno  gentile,  e  di  sicura  fede. 

Lasso!  ma  tosto  par  ch'  ella  si  penta, 
Mentr'  io  la  stringo,    e    si    sottragge, 

e  scioglie 
AI  fin  deir  armonia,  ch'  i  passi  allenta. 


*)  ed.  Pi«.  I,  p.  15;  ed.  Br.  f ,  |i.  53. 
)  ed.  Pia.  I,  p.  21 5  cd.  Br.  I,  p.  73. 


** 


317 


Deh!  come  altera  V  odorate  spo^lie 
Riveste,  e  la  mia  par  che  vi  consenta. 
Ob  fogaci  diletti!  oh  certe  dogliel 


S  0  n  0  l  t  0  VI*). 

Dispera  di  trovar  pietä. 

Vissi;  e  la  prima  etate  Amore,  e  Speme 
Mi  facean  via  piu  bella  e  piii  fiorita; 
Or  la  speranza  maoca,  anzi  la  vita 
Che  di  lei  si  nudria,  s'  estingue  insieme. 

Ne  quel  desio^  che  si  nasconde,  e  teme, 
Puo  dar  conforto  alla  virtu  smarrita: 
£  toccherei  di  Morte  a  me  gradita, 
Se  noa  posso  d'  Amor,  le  mete  estreme« 

0  Morte,  o  posa  in  ogni  stato  umano, 
Secca  pianta  soo  io,  che  fronda  a'  venli 
Flu  noü  dispiega,  e  pur  m'  irrigo  invano. 

Deh!  vien,  Morte  soave  a'  miei  lamenti, 
Vieni,  o  pietosa;  e  coa  pietosa  mano 
Copri  qoesti   occhi  e    qaeste    membra 

algenti. 


Sonette  VII**3. 

Aroerä  la  siia  dpnna  afiche  vccchia. 

Quando  avran  queste  luci,  e  queste  chiome 
Ferduto  V  oro,  e  le  faville  ardeuti; 
E  r  arme  de'  begli  occhi,  or  si  puogenti, 
Sarai\  dal  tempo  rintuzzate  e  dorne: 

Presche  vedrai  le  piaghe  mie,  nä,  come 
lo  te  le  fiamme,  in  me  gli  ardori  speqti; 
E  rinnovando  gli  amorosi  accenti, 
Alzerö  questa  voce  al  tuo  bei  nome. 

E  'n  guisa  di  pittor,  che  il  vizio  emende 
Del  tempo,  mostrerö  negli  aili  carmi 
Le  tue  bellezze  in  nulla  parte  ofTese. 

Pia  Doto  allor,  ch*  allo  spuntar  delP  armi 
Fiaga  non  sana,  e  T  esca  un  focoapprende, 
Che  vive  quando  spento  e  cbi  T  accese. 


S  o  n  e  t  t  0   VI1I***> 

Ape  che  punge  la  bocca  della  tua  donna« 

Meotre  Madonna  s'  appoggiö  pensosa. 
Depo  i  snoi  lieti  e  volontarj  errori, 


*)  ed.  Pia.  I,  p.  32;  ed.  Br.  I,  p.  115. 

)  ed.  Pia.  f,  p.33;  cd.  Br.  J,  p.  119. 

)  ed.  Pia.  I,  p.  36$  ed.  Br.  I,  p.  127. 


*♦ 
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AI  fiorilo  soggiorno,  i  dolci  umori 
Depredo,  susurrando,  ape  ingegnosa. 

E  ne'  labbri  nadria  1'  aura  amorosa 
A  Sol  degli  occhi  suoi  perpetui  fiori: 
E  volando  a'  dolcissimi  colori 
Ella  sugger  pensö  vermiglia  rosa. 

Ahl  troppo  hello  error,  troppo  felice: 
Qael  ch'  all'  ardente  ed  immortal  desio 
Giä  tant'  anni  si  nega,  a  lei  pur  lice. 

Yile  ape,  Amor,  cara  merci  rapio: 
Che  piü  ti  resta,  s'  altri  il  mel  n'  elice 
Da  temprar  il  tuo  assenzio ,  e  ''l  dolor 

mio? 


S  0  n  e  t  t  0  IX*). 

Vista  della  sua   donna   pnrga   gli   animi 
da*  penaieri  Tili. 

Chi  serrar  pensa  a'  pensier  vili  il  core, 
Apra  in   voi    gli   occhi ,    e   i  doni  in 

mille  sparst 
Uniti  in  voi  contempli :  e  'n  iui  crearsi 
Sentirä  nuove  brame,  e  nuovo  amore. 

Ma  se  passar  nel  seno  estremo  ardore 
Sente  dagli  occhi  di  pietä  sl  scarsi, 
Non  s'  arretri,  o  difenda,  ove  in  ritrarsi 
Non  e  Salute,  o  'n  far  difesa  onore. ' 

Anzi,  siccome  giä  Yergini  sacre 

Nobil  flamma  nudrir,  aggiunga  ei  sempre 
L'  esca  soave  al  suo  vivace  foco. 

Chä,  dolcezze  soffrendo  amare  ed  acre, 
E  quasi  Aleide  ardendt),  appoco  appoco 
Cangerä  le  sue  prime  umane  tempre. 


S  0  n  e  t  t  0  X**). 

Aniante  sdegnnto. 

Non  piü  Crespo  oro,  o  d'  ambra  tersa  e  pura 
Stimo  le  chiome,  che  '1  mia  laccio  ordiro, 
E  nel  voUo  e  nel  seno  altro  non  miro 
Ch'  ombra  della  belti,  che  poco  dura. 

Fredda  la  fiamma  h  giä ,  sua  luce  oscura, 
Senza  grazia  degli  occhi  il  vago  giro. 
Deh,  come  i  miei  pensier  tanto  invaghiro^ 
Lasso !  e  chi  la  ragione  o  sforza,  o  fura  ? 

Fero  inganno  d'  Amor,  V  inganno  ornai, 
Tessendo  in  rime  sl  leggiadri  fregi 
Alla  crudel,  ch'  indi  piü  bella  apparve. 

•)  ed.  Pia.  I,  p.  40;  ed.  Br.  I,  p.  140. 
♦*)  cd.  Pia.  I,  p.  47;  ed.  Br.  I,  p.  160. 
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Ecco  io  rimovo  le  jnentite  larve: 
Or  nelle  proprie  tue  semhiajfiie  omai 
Ti  vegg^ia  il  inondo,  e  ti  contempli,  e 

pregi ! 


S  0  n  e  t  t  0  XI*). 

AUa  ducbessa  d'  Urbino. 

Negli  anni  acerbi  tuoi  purpurea  rosa 
Sembravi  la,  ch'  ai  rai  lepidi,  all'  ora*) 
Non  apre  '1  sen,  ma  nel  suo  verde  ancora 
Verginella  s'  asconde,  e  vergognosa. 

0  piu  tosto  parei  ^che  mortal  cosa, 
Non  s'  assomjglia  a  te}  Celeste  Aurora, 
Che  le  campagne    imperla,    e  i  monti 

indora, 
Lucida  in  ciel  sereno  e  rugiadosa. 

Or  la  men  verde  etä  nulla  a  te  toglie; 
Ne  te,  beuche  negletta,  in  manto  adorno 
Giovinetta  beitä  vince,  o  pareggia. 

Cosi  piü  vago  e  '1  fior,  poich^  le  foglie 
Spiega  odorate :  e  '1  Sol  nel  mezzo  giorno 
Via  piü,  che  nel  mattin,   Ince,  e  fiam- 

meggia. 


S  0  n  e  t  t  0  XII**). 

Alla  sna  donna. 

Amore  alma  h  del  mondo,  Amore  h  mente, 
E  'n  ciel  per  corso  obliquo  il  Sole  ei  glra, 
E  d'  altri  erranti  alla  Celeste  lira 
Fa  le  danze  lassii  veloci,  o  lente. 

L  aria,  1'  acqua,  la  terra,   e  1'  foco  ardente 
^^SS^9  misto  al  gran  corpo,  e  nutre, 

e  spira, 
£  quinci  V  uom  desia,  teme,  e  s'  adira : 
£  speranza,  e  diletto,  e  doglia  ei  sente. 

Ma,  bench5  tutto  crei,  tutto  governi, 
£  per  tutto  risplenda,  e  '1  tutto  allumi, 
Piü  spiega  in  noi  di  sua  possanza  Amore. 

£  come  sian  de'  cerchi  in  ciel  superni, 
Posta  ha  la  reggia  sua    ne'  dolci  lumi 
De'  bei  vostri  occhi,    e  '1   tempio   in 

queslo  core. 


*)  ed.  Pis.  I ,  p.  70. 
1)  f.  aura. 
)  ed.  Pia.  I,  p.  76;  ed.  Br.  I,  p.  335. 
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S  o  n  e  t  t  0  Xin  *). 

A     M.  Margherita  Gonzaga,    Dachessa 
di  Ferrara ,  da  S.  Anna. 

Alma  real,  che  per  leggiadro  velo 
Splendi,  quäl  per  crislallo  il  Sol  traluce, 
E  gli  occhi,  e  '1  volto  adorno  hai  della  luce, 
Ond'  e  si  luminoso  il  quarto  Cielo; 

Tu  ,  cui  lega  amoroso  e  casto  zelo, 
Qual  perla  in  anro,  al  glori'oso  Duce, 
Pregalo  che  mi  tragga  ove  il  Sol  luce 
Dair  ozio  oscuro,  in  cui  sol  torpo,  e  gelo. 

Che  il  cor  di  doglia  ingombro,  e  di  sospetto, 
S'  ange  penoso,  e  si  distempra  iir  pianto, 
E  teme  il  morir  no,  ma  '1  lungo  scempio. 

La  prigion  apri,  e  le  mie  labbra  al  canto, 
l  nodi  sciogli,  e  'n  dolce  nodo  aslretto 
lo  sciorrö  di  Goffredo  i  voti  al  tempio. 


Sonette  XIV**). 

Alla  stessa. 

Sposa  Regal,  giä  la  stagion  ne  viene, 
Che  gli  accorti  amatori   a'  balli  invita, 
£  ch'  essi  a'  rai  di  luce  alma  e  gradita, 
Vegghian  le  notti  gelide  e  serene. 

Del  suo  fedel  giä  le  secrete  pene 
Ne'  casti  orecchi  e  di  raccorre  ardita 
La  verginella,  e  lui  tra  morte  e  vita 
Soave  inforsa,  e  'n  dolce  guerra  il  liene. 

Suonano  i  gran  palagi,  e  i  tetti  adorni 
Di  canto ;  io  sol  di  pianto  il  carcer  tetro 
Fo  risonar:  Questa  b  la  data  fede? 

Son  questi  i  roiei  bramati  alti  ritorni? 
Lasso!  dunque  prigion,  dunque  feretro 
Chiamate  voi  pietä,  Donna,  emercede? 


C  a  n  z  0  n  e   I***). 

Per  le  nozze  della  sna  donna. 

Amor,  tu  vedi,  e  non  hai  duolo  o  sdegno, 
Ch'al  giogo  altrui  Madonna  il  collo  inchina : 
Anzi  ogni  tua  ragion  da  te  si  cede! 
Altri  ha  pur  falto  (oimö !)  quasi  rapina  • 
Del  mio  dolce  tesoro ,  or  qual  puö  de^no 
Premio  agguagliar  la  mia  coslante  fede? 


*)  ed.  Pis.  I,  p.  217. 

**)  ed.  Pis.  l,  p.  218. 

***)  ed.  Pis.  II,  p.  1  ff. ;  ed,  Br.  p.  46  ff. 
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Qual  piü  sperar  ne  lice  ampia  mercede 

Dalla  tua  ingiusta  man ,  s'  in  un  sol  punto 

Hai  le  ricchezze  tue  difTuse  e  sparte? 

Aozi  pur  cbiose  in  parte, 

Ove  un  sol  gode  ogni  too  ben  congiunto. 

Ben  folle  h  chi  non  parte 

Omai  lunge  da  te,  che  tu  non  puoi 

Pascer,  sc  non  di  furto,  i  servi  tuoi. 

Ecco  gia  dal  tuo  regno  il  pi^  rivolgo, 
Regoo  crudo  e  'nfelice :  ecco  io  giä  lasso 
Qai  le  ceneri  sparte,  e  '1  foco  spento; 
Ma  tu  mi  segui,  e  mi  raggiungi,  alii  lasso ! 
Meotre  del  mal  sofTerto  invan  mi  dolgo, 
Ctr  ogui  corso  al  tuo  volo  e  pigro  e  iento : 
Gia  via  piü  calde  in  sen  le  flamme  i'  sento, 
£  viapiii  gravi  al  pi^  lacci  e  ritegni: 
E  come  a  servo  fuggitivo  e  'ngrato> 
Qai  sotto  al  manco  lato, 
D'ardenti  note  il  cor  m'  imprimi,  e  '1  segni 
Del  nome  a  forza  amato: 
E  perch'  arroge  al  duol,  ch'  h  in  me  si  forte, 
Formi  al  pensier  ciö  che  piü  noja  apporle. 

Ch'  io  scorgo  in  riva  al  Po  Letizia  e  Face 
Scherzar  con  Imeneo,  che  'n  dolce  suono 
Cbiama  la  turba  a'  saoi  diletti  intesa. 
Liete  danze  \egg^  io,    che  per  me  sono 
FoDebri  pompe,   ed  una  istessa  face 
Neir  altrui  nozze,  e  nel  mio  rogo  accesa : 
E  come  Aurora  in  Oriente  ascesa 
Doona  apparir,  che  vergognosa  in  atto, 
I  rai  de^  suoi  begli  occhi  a  se  raccoglia; 
E  ch'  altri  un  bacio  toglia, 
Pegno  gentil  del  suo  bei  viso  intatto, 
E  i  primi  llor  ne  coglia, 
Oiie';  che  giä  cinti  d'  amorose  spine, 
Crebber  vermigli  infra  le  molli  brine. 

Tu,  ch'  a  que'  fiori ,  Amor ,  d'  intorno 

voli, 
Qual  ape  industre,  e  'n  lor  ti  pasci  e  cibi, 
E  ne  sei  cosl  vago,  e  cosi  parco: 
I^eh!  come  puoi  soffrir  ch'  altri  delibi 
Umor  si  dolce,  e  '1  caro  mel  t'  inroli? 
Non  bai  tu  da  ferir  saette  ed  arco? 
Ben  fosti  pronto  in  saettarmi  al  varco 
Allor,  che  per  vaghezza  incauto  venni, 
La  Ve  spirar  Ira  le  purpuree  rose 
Senlii  1'  aure  amorose; 
^  ben  piaghe  da  te  gravi  io  sostenni, 
Ch  aperte  e  sanguinose 
Aucor  dimostro  a  chi  le  stagni  e  chiuda ; 
Ma  Irovo  chi  Y  inaspra,  ognor  piü  cruda. 

Lasso !  il  pensier,  ciö  che  dispiace  e  duole^ 
Air  alma  inferma  di  ritrar  fa  prova, 


E  piü  i  interna  in  tante  acerbe  pene. 
Ecco  la  bella  Donna,  in  cui  sol  trova 
SostQgno  il  core,  or  come  vite  suole, 
Che  per  se  stessa  caggia,  altrui  s'  attiene. 
Qual  edera  negletla  or  la  mia  spene 
Gia(?er  vedrassi,  s'  egli  pur  non  lice, 
Che  s'  appoggi    a  colei,    ch'  un   troaco 

abbraccia ; 
Ma  tu,  nelle  cui  braceia 
Cresce  vite  si  bella,  arbor  felice, 
Poggia  pur,  üb  ti  spiaccia 
Ch'  augel  canoro  Intorno*  a'  vostri  rami 
L'  ombra  sol  goda,  e  piü  non  speri,  o  brami. 

iib  la  mia  Donna,  perch^  scaldi  il  petto 
Di  nuovo  amore,  il  nodo  antico  sprezzi, 
Che  di  vedermi  al  cor  giänon  T  inerebbe; 
Od  essa,  che  1'  avvinse,  essa  Io  spezzi; 
Perocche  omai  disciorlo  Qn  guisa  e  stretto} 
Ne  la  man  akssa,  che  l'  ordio,  potrebbee 
£  se  pur,  come  volle,  occulto  crebbe 
II  suo  bei  nome  entro  i  miei  .versi  accolto. 
Quasi  in  fer^l  terreno,  arbor  gentile; 
Or  seguirö  njio  «tue, 
Se  non  disdegna  esser  cantato,  e.colto 
Dalla  mia  penna  umile: 
£  d'  Apollo  ogni  dono  a  me  fia  sparso, 
S'  Amor  delle  sne  grazie  in  me  fu  scarso. 

Canzon,  si  1'  alma  e  ne'  tormenti  avvezza. 
Che  se  ciö  si  concede,  ella  confida 
Paga  restar  nelle  miserie  estreme. 
Ma  se  di  questa  speme, 
Avvien  che  '1  debil  filo  alcun  recida :  - 
Debl  tronchi  un  colpo  insieme, 
Ch'  io  '1  bramo  e  'l  chiedo,  al  viver  mio 

Io  stame, 
£  r  amoroso  mio  duro  legame. 


C  a  n  z  0  n  e   II*}. 

Per  D.  Leonora  d^  Este. 

Mentre,  ch'  a  venerar  movon  le  genti 
II  tuo  bei  nome  in  mille  carte  accolto, 
Quasi  in  Celeste  tempio  idol  Celeste; 
£  mentre  che  ha   la  Fama  il  mondo  volto 
A   contemplarli,  e  mille  flamme  ardenti 
D'  immortal  lode  in  tua  memoria  ha  deste, 
Deh!    non  sdegnar  ch'.  anch'  io  te  canti, 

e  'n  queste 
Mie  hasse  rime  volontaria  scendi; 
Ne  sia  1'  albergo  lor  da  te  negletto, 


*)  ed.  Pia.  II,  p.  56  ff. 
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Ch^  anco  sott'  umil  tetto 

S'  adora  Dio,  cui  d'  assembrarti  intendi^ 

'^h  sprezza  il  pnro  aifetto 

Di  Chi  sacrar  face  mortal  gli  suole, 

Benche  splenda  in  sua  gloria  eterno  il  Sole. 

Forse,  come  talor  candide  e  pure 
Rende  Apollo  le  nubi,  e  chiuso  intorno 
Con  lampi  non  men  vaglü  indi  traluce, . 
Cosl  vedrassi  il  tuo  bei  nome  adorno 
Splender  per  entro  le  mie  rime  oscare, 
E  ''l  lor  fosco  illustrar  colla  sua  luce : 
£  forse  anco  per  se  tatito  riluce, 
€h'  ov'  altri  in  parte  non  T  asconda,  e  tempre 
L'  infinita  virtü  de'  raggi  sui^ 
Occhio  non  fia ,  che  in  lui 
Fiso  mirando,  non  s'  abbagli^  e  stempre, 
Onde,  perch^  ad  altrui 
Col  suo  lume  medesmo  ei  non  45i  celi, 
Ben  dei  sofTrir  ch'  io  si  V  adombri,  e  veli. 

'^h  spiacerti  anco  dee,  che  solo  in  parte 
Sia  tua  beltä  ne'  miei  colori  espressa 
Dallo'stily  ch'  a  tant'  opra  audacemove; 
Pqtö  che^  s'  aicun  mai,  quäle  in  te  stessa' 
Sei,  tal*ancor  ti  ritraesse  in  carte: 
Chi  mirare  oseria  forme  sl  noye, 
Senza  volger  per  tema  i  lami  allrove? 
0  chi  mirando  folgorar  gli  sguardi 
Degß  occhi  ardenti,  e  lampeggiar  il  riso, 
£  '1  bei  Celeste  viso 
Q'uinci  e  quindi  avventar  fiammelle,  e  dardi, 
Non  rimarria  cbnquiso, 
Bencb'  egii  prima  in  ogni  rischio  audace 
Non  temesse  d'  Amor  1'  arco  e  la  face  ? 

E  certo  il  primo  di,  che  '1  bei  sereno 
Della.tua  fronte  agli  occhi  miei  s'  offerse, 
£  vidi  armato  spazl'arvi  Araore, 
Se  non  che  riverenza  allor  converse, 
£  meraviglia,  in  fredda  selce  il  seno, 
Ivi  peria  con  doppia  morte  il  core. 
Ma  parte  degli  strali  e  dell'  ardore 
Sentii  pur  anco  entro  '1  gelato  marmo: 
£  s'  alcun  mai  per  troppo  ardire  ignudo 
Yien  di  quel  forte  scudo, 
Ond'  io  (Ünanzi  a  te  mi  .copro,  ed  armo, 
Sentirä  '1  colpo  crudo 
Di  tai  saette,  ed  arso  al  fatal  lume 
Giacerä  con  Fetonte  entro  '1  tuo  fiume. 

Che  per  quanto  talor  discerne  e  vede 
De"*  segreti  di  Dio  terrena  mente. 
Che  da  Febo  rapita  al  Ciel  sen  voll; 
Provvidenza  di  Giove  ora  consente 
Ch'  interno  daol  con  si  pietose  prede 
Le  sue  bellezze  al  tuo  bei  corpo  involi; 


Chh  se  V  ardor  de'  duo  sereni  Soli 

Non  era  scemo,  e  'ntiepidito  il  foco, 

Che  nelle  guance'sovra  '1  gel  si   sparse, 

Incenerite  ed  arse 

Morian  le  genli;  e  non  v'  avea  piö  loco 

Di  riverenza  armarse; 

E  cio,  che  '1  Fato  pur  minaccia,  allora 

In  faville  converso  il  mondo  fora. 

Ond'  ei,  che  prega  il  Ciel,  che  nel  tuo 

stato 
Piü  vago  a  lui  ti  mostri,  e  ch'  omai  spieghi 
La  tua  bellä,  che  'n  parle  ascosa  or  tiene, 
Come  incauto  non  sa  che  ne'  suoi  preghi 
Non  chiede  altro  che  morte?  E  ben  il  falo 
Di  Semelefinfelice  or  mi  sovviene, 
Che  '1  gran  Giove  veder  delle  terrene 
Forme  ignudo  bramö,  come  de'  suoi 
Nembi  e  fulmini  cinto  in  sen  1'  accogiie 
Chi  gli  h  sorella,  e  moglie^ 
Ma  Sl  gran  luce  non  sostenne  poi: 
Anzi  sue  belle  spoglie 
Cenere  fersi'),  e  nel  suo  caso  reo 
Nfe  Giove  stesso  a  lei  giovor  poteo. 

Ma  che?  forse  sperar  anco  ne  lice 
Che,  sebben  dono,  ond'  ardä,  e  si  consnmi, 
Tenta  impetrar  con  mille  preghi  il  mondo, 
Poträ  poi  anco  al  Sol  di  duo   bei  luipi 
Rinnoveliarsi  in  guisa  di  Fenice, 
E  rinascer  piü  vago  e  piü  giocondo; 
E  quanto  ha  del  terreno,  e  delP  immondo 
Tutlo  spogliando,  piü  leggiadre  forme 
Vestirsi :  e  ciö  par  ch'  a  ragion  si  spere 
Da  quelle  Inci  altere, 
Ch'  esser  dee  V  opra  alla  cagion  conforme. 
N^  giÄ  si  puon*)  temere 
Da  beltä  si  divina  effetti  rei, 
Ch^  vital  b  'I  morir,  se  vien  da  Ici. 

Canzon,  deh !  sarä  mai  quel  lieto  giorno, 
Che  'n  que'  begli   occhi    le    lor   fiamme 

prime 
Raccese  io  vcggia,    e  ch'  arda  il  mondo 

in  loro? 
Ch'  ivi,  quäl  foco  1'  oro. 
Auch'  io    purgberei  1'   alma:    e    le  mie 

rime 
Foran  d'  augel  canoro; 
Ch'  or  son  vili,  c  neglette,  se  non  quanto 
Costei  LE  ONORA  col  bei  nome  santo. 


1)  p.  f.  si  fecero. 

2)  f.  possono.     Vgl,  p.  268,  n.  2. 
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C  a  n  z^  0  n  e  III*). 

Si  daole  ddia  soa  fortuna  in  Urbinof). 

0  del  grand'Apennioo 
Figlio  picciolo  si,  ma  glorioso, 
E  di  nome  piä  chiaro  assai,  ched'oode')? 
Fugace  peregrioo, 

A  queste  tue  cortesi  amiche  sponde 
Per  siciirezza  vengo,  e  per  riposo. 
L'alta  Qoercia^},  che  tu  bagni,  e  feconde 
€oa  dolcissinii  umori,  ond'eila  spiega 
1  raini  b\,  chM  monti»  e  i  mari  iogombray 
Mi  ricopra  coll'ombra: 
L*ombra  Sacra,  ospital,  ch*allruinon  oega 
AI  suo  fresco  gentil  riposo  e  sede, 
Entro  al  piü  denso  mi  raccoglia,  e  chiuda ; 
Siech' io  celato  sia  da  quella  cruda 
E  cieca  Dea,  ch'6  cieca,  e  pur  mi  vede, 
fiench'ioda  lei  m'^appiatli  io  monte^  o*n  valle, 
E  per  solingo  calle 

Nolturno  io  mova,  e  sconosciuto  il  piede: 
E  mi  saella  si ,  che  ne^  miei  mali 
Hostra  tanti  occhi  aver,  qaanti  ella  ha  slrali. 

Oime!  dal  di,  che  pria 
Trassi  i'aure  vitali,  e  i  lami  apersi 
In  questa  luce,  a  me  non  mai  serena, 
Fui  deir  iogiusta ,  e  ria 
Trastullo  e  segno :  e  di  sua  man  soiTersi 
Piaghe,  che  lunga  etä  risalda  appeoa. 
Sassel  la  glorlfosa  alma  Sirena, 
Appresso  il  cui  sepolcro  ebbi  la  cnoa') : 
Cosi  avnto  v^avessi  o  tomba,  o  fossa 
Alla  prima  percossa ! 
Me  dal  sen  della  madre  empia  fortuna 
Pargoletto  divelse.     Ahl  di  que^baci, 
Ch'ella  bagnö  di  lagrime  dolenti, 
Con  sospir  mi  rimembra,  e  degli  ardenti 
Preghi,  che  sen  portar  I'aure  fagaci, 
Cb'  io  giunger  non  dovea  piili  volto  a  volto 


*)  €d.  Pi».  IV,  p.  90  ff. 

f)  AUbald  nach  seiner  Aokunfidaseibtt 
(auf  seiner  zweiten  Flucht  von  Ferrara 
1578)  geschrieben ,  während  er  den  ge- 
rade abwesenden  Herzog  ▼.  U.  erwartete, 
desseri  Ersrheinen  die  Arbeit  des  Dichters 
nnlerbrach,  die  er  auch  nicht  wieder 
anfgenoninien. 

1)  Das  Flusschen  Metauro  im  Her- 
zogiham  Urbino.  —  2)  Der  Herzog  t« 
Vrbino,  da  er  diesen  Baum  im  Wappen 
führte.  —  3)  Bezieht  sich  anf  einen  im 
Aherthum  über  Sorrent  herrschenden 
Mythus. 


Fra  quelle  braccia  accollo 
Con  nodi  cosi  stretti  e  si  tenaci. 
Lasso  I  e  seguii  con  mal  sicure  piante, 
QualAscanio,  o  Cammilla^),  il  padre  erranle. 

In  aspro  esiglio,  e  'n  dura 
Poverti  crebbi  in  quei  si  mesti  errori: 
Intempestivo  senso  ebbi  agli  aßanni; 
Ch'anti  stagion  matura 
L'acerbitä  de'^casi,  e  de'dolori 
In  me  reod^  Tacerbitä  degli  anni. 
L*egra  spogliata  sua  vecchiezza,  e  idanni 
Narrerö  tutti,   or  che  non  sono  io  t«nto 
Ricco  de'proprj  guai,  che  basti  solo 
Per  materia  di  duolo? 
Dunque  altri,  ch'  io,  da  me  dev'esser  pianto  ? 
G'iä  scarsi  al  mio  voler  sono  i  sospiri, 
E  queste  due  d'umor  si  larghe  vene 
Noa  agguagiian  le  lagrime  alle  pene. 
Padre,  o  buon  padre,  che  dal  Ciel  rimiri, 
Egro,  e  morto  ti  piansi,  e  ben  tu  il  sai, 
E  gemendo  scaldai 

La  tomba,  e  il  lelto  :  or  che  negli  alti  giri 
Tu  godiy  a  te  si  deve  onor,  non  lutto: 
A  me  versato  il  mio  dolor  sia  tutto.  ec. 

(manca) 


Dialog  0*). 
Amante  canuto. 

Donna   e  Cataliere, 

Don,     Se  CQll'etÄ  fiorita 

S'  e  dileguato  il  ßore 

Della  vaga  beltä  ch'  alletta  Amore : 

In  voi  canato  amante 

Amar  che  debbo?     Cae,  Fe  salda   e 

costante, 

Cheimmortal  fia,  s'ö  ben  mortal  hi  vita. 
Don,     Com^esser  puö  fedele 

Quegli,  in  cui  dubbio  avanza 

B  timor  Tincertissima  speranza? 
CaD.     Non  teme  la  mia  fede, 

E  certo  h  'I  dubbio  mio,  che  di  mercede 

Degni  fiano  i  miei  preghi,  e  le  querele. 
Don.     Che  pregate?  ch'io  Y*ami? 
Cav,    Che  m*amiate  vi  prego. 
Don.     S'amor  premio  h  d*" amore,   amar 

vi  nego; 
Che  tra  le  nevi  e  '1  gelo 


4)  Ueber  sie  siehe  Virg.  Aen.  IX. 
*)  ed.  Pis«  II»  p.  113  ff. 
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Di  che  la  bianca  etä  vi  spargfe  il  pelo, 
Non  vive  Amor  che  deslfoso  brami. 
Cav,     Amor  vive  neiralma, 
Che  tragge  dalle  stelle 
II  sao  principio,  ond'  h  immortal  con  eile : 
E  perche  pur  le  brine 
Mi  spargooo  degli  anni  il  meDto,  e'lcrine, 
Non  gela  la  mia  fiamma  interna  ed  alma : 
Anzi  siccome  il  foco 
Talor  neU'aria  bruna 
Si  raccoglie  in  se  stesso,  e  ai  ragana 
Tanto  piü  fortemente, 
Quanto  h  piü  intorno  il  vemo  orrido 

algente ; 
Cosi  il  mio  ardor  piü  forte  h  in  freddo  loco* 
Don,     Ma  se  quel  ch'ä  nascoso 

Si  conosce  da  quel  che  fuor  si  mostra^ 
A  quai  segni  veggMo  la  fiamma  vostra? 
Ghiaccio  h  cid  che  n^appare.. 
Cav.    La  fiamma  mia  per  gli  occhi  miei 

traspare, 
Ed  esce  ne'  s'ospir  foco  amoroso. 
Don,     Sono  gli  occhi  fallaci, 
E  fallaci  i  sospiri; 

Ed  iO;  perch^  gli  uni  oda^  e  gli  altri  miri, 
Non  son  certa  del  vero 
Che  nel  profondo  suo  volge  il  pensiero ; 
Nä  riconosco  ancor  le  interne  faci. 
Cav,    La  mia  fe  si  promette, 
ChM  sospiri  e  gli  sguardi 
Troveranno  in  voi  fede  o  tosto,  o  tardi. 
Don,    Ma  se  Tamor  si  pasce 

Di  quel  che  piace,  o  se  ne  more  in  fasce, 
Chetrovar  puote  in  voi  che  lo'dilette? 
Cav,     Della  vostra  bellezza 
Avverrä  che  m'allumi,    • 
Ripercosso  il  bei  raggio  ne'^miei  lumi; 
E  rimirando  voi  nella  mia  fronte, 
Siccome  in  specchio,  o  'n  fönte, 
Avrete  di  voi  stessa  in  me  vaghezza. 
Don,    Pur  le  fonti  turbate 
Non  rendon  vera  inunago, 
E  ^ndarno  in  lor  si  mira  amante  vago. 
Cav.    Passerete  piü  a  dentro 
In  mezzo  all'  aloDa  ov'  b  d'  amor  il  centro : 
Ivi  vedrete  la  mia  fede  espressa 
Bella  sl,  che  fia  degoa, 
Ch'a  voi  piaecia  cotanto, 
Quanto  a  me  gli  occhi  vostri  e  ^1  vostro 

canto. 
Questa  h  mia  propria,  e  questa 
Amando  voi,  sarete  amante  onesta, 
Ch'  anima  bella  in  vil  corpo  non  sdegna. 


Don,    S'il  mio  canto  v'e  grato, 
Canterö  lieta  allora 
Felicissimo  Amor  che  mMnnamora: 
E  tu,  compagna  mia, 
Fa  degh  accenti  tnoi  meco  armonia, 
Qual  Progne  canta  a  Filomena  allato. 
Santo  Amor,  solo  h  hello 
Quel  che  H  tuo  raggio  rende 
X)hiaro  ed  illustre,  e  'I  tuo  bei  foco  ac- 

cende : 
Vero  ardor,  vera  lucc 
Non  6,  dove  non  arde,  e  non  rilace 
Negli  aspetti,  e  neiralme,  e  questo  e 

quello. 


Madrigale    I*). 

Danzando  colla  taa  donoa. 

Non  e  questa  la  mano. 
Che  tante,  e  sl  mortali 
A vventö  nel  mio  cor  fiammelle  e  strali  ? 
Ecco  che  pur  si  trova 
Fra  le  mie  man  ristretta, 
Nö  forza,  od  arte  per  fuggir  le  giova : 
Ne  tien  f6'ce,  o  saetta, 
Che  da  me  la  difenda. 
Giusto  ä  ben  chMo  ne  prenda, 
Amor,  qualche  Vendetta, 
E  se  piaghe  mi  diö,  baci  le  renda. 


Madrigale  II*»). 

Ocdhi  de^  due  amanti  rivolti  al  medetimo 

oggetto. 

Mentre  nel  puro  argeoto 
Di  questa,  cb'erra  obliqua, 
Ch'  h  de"  maggiori  nostri  insegna  aotiqua, 
Hai  tu  lo  sguardo  intento, 
E  fisso  anchMo  vi  miro, 
Ta  di  mepeosi,  ed  io  di  te  sospiro; 
Ch^a  te  forse  sowiene, 
Come  armato  In  arringOj 
0   lo   scudo,   0  '1  cimier  m'adoroo,  e 

pingo. 
Ed  10  nelle  serene 
Lnci  veggio  di  lei 
Come  tu  vaga,  e  come  bella  sei. 


*)  ed.  PU.  II,  p.  157. 
•♦)  ed  Pia.  II,  12.  164. 
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Idylle. 
Sanazxaro. 

Arcadia. 

Prosa    quinla*}. 

Era  giä  per  lo  tramontare  del  sole  tutto 
rOccideote  sparso  di.  mille  varietü  di 
Duvoli;  quali  violati^  quali  cerulei,  alcuni 
sangaigni;  altri  tra  giallo  e  nero,  e  tali 
si  rilucenti  per  la  ripercussione  de'  raggi, 
che  di  forbito,  e  Onissimo  oro  pareano: 
per  che  essendosi  le  pastorelle  di  pari 
coDsentimento  levate  da  sedere  intorno 
alla  chiara  fontana,  i  duo  amanti  posero 
fine  alle  loro  caozoDi ' } :  le  quali  sicco- 
me  con  maraviglioso  sileozio  erano  i$tate 
da  tutti  udlte,  cosl  cod  grandi^sima  am- 
mirazione  furono  da  ciascano  egualmepte 
commendate ,  e  massimamente  da  Sei- 
vaggio  ^3  >  ^^  quäle  non  sapendo  discer- 
nere  quäle  fosse  stato  piü  prossimo  alla 
vittoria,  amboduo  giudicö  degni  di  sonuna 
lode.  AI  cui  giudicio  tutti  consentimmo 
di  comune  purere;  e  senza  poterli  piü 
commendare  che  commendati  ue  gli  aves- 
simo,  parendo  a  ciascuno  tfmpo  di  do- 
vere  omai  ritornare  verso  la  nostra  villa, 
COD  passo  leotissimo,  molto  degli  avuti 
piaceri  ragionando,  in  cammino  ne  met- 
teiumo.  II  quale  avvegnachfe  per  la 
asprezza  deU'  incolto  paese  piü  montuoso, 
che  piano  fosse,  nondimeno  tutti  bosche- 
recci  diletti,  che  per  simili  luoghi  da 
festevole,  e  lieta  compagnia  prender  si 
puoteno  '3,  ne  diede  ed  amministrö  quella 
sera.  E  primieramente  avendosi  nel  mezzo 
deir  andare  ciascuno  trovata  la  sua  pia- 
slrella,   tirammo    ad  un  certo  segno;    al 

*)  Opcre  ed.  Fädor.  1723.  p.  30  ff. 

1)  Welcher  Wetigeaang  unmittellMir 
Torher  alt  Egloga  Iv  mitgetheiit  ist.  — 
2)  Der  erwählte  Schiedarichter.  ^  3)  f. 

POMODO. 


quale  cht  pift  si  awicioara,  ert,  aiocome 
Tindtore,  per  alquanto  spazio  portato  in 
an  le  spalle  da  Qolui  che  perdea;  a  cui 
tutti  COD  lieti  gridi  andammo  applaudendo 
d'  inlorno ,  e'  facendo  maravigliosa  feata, 
siccome  a  tal  giuoco  Bi  richiedeä.  lodi 
di  qoesto  lasciaudoue,  preodemmo  chi  g\l 
arcbi)  e  chi  le  fionde^  e  con  quelle  di 
passp  in  passo  scoppiando,  e  traendo 
pietre,  ne  diportanmio,  posto  che  con  ogni 
arte  ed  ingegno  i  colpi  f  un  deir  altro 
si  sforzasse  di  superare.  Ma  discesi  nel 
piano,  e  i  sassosi  monti  dopo  le  spalle 
lasciati,  come  a  ciascuno  parve,  norelli 
piaceri  a  prendere  riucominciauuno :  ora 
provandone  a  saltare,  ora  a  dardeggiare 
con  ii  pastoraÜ  bastoni,  ed  ora  leggie- 
rissimi  a  correre  per  le  spiegate  campagne; 
ove  qualunqne  per  velocitä  primo  la  di«* 
segnata  meta  toccava,  era  di  frondi  di 
palHdi  nliTi  onorevolmente  a  suon  di  sam- 
pogna  coronato  per  güiderdone.  Oltra  di 
ci6  ^siccome  tra  boschi  spesse  volte  ad- 
diTiene)  movendosi  d'  una  parte  volpi,  d* 
altra  cavrinoli  saltando,  e  quelli  in  quae 
in  lä  co'  nostri  cani  segnendo,  ne  trastul«* 
lammo  insino  che  agli  usati  albergbi  da^ 
corapagni  che  alla  lieta  cena  n'  aspetta- 
veno,  fummo  ricevuti:  oto  dopo  molto 
ginocare,  essendo  gran  pezza  della  notte 
passata,  quasi  stanchi  di  piacere,  coace- 
demmo  alle  esercitate  membra  riposo.  1^6 
piü  tosto  la  bella  Aurora  caceiö  le  not-« 
turne  stelle,  e  M  cristato  gallo  col  sno 
canto  salotö  il  vicioo  giomo,  sigoificando 
r  ora  che  gli  accoppiati  buoi  sogliono 
alla  fatica  usata  ritornare,  ch'  on  de'pastori 
prima  di  tutti  levatosi  andd  col  raucoi  corno 
tutta  la  brigata  destando;  al  suono  del 
quale  ciascuno  lasciando  il  pigro  letto,  si 
apparecchid  con  la  biancheggiante  Alba 
alli  novi  piaceri;  e  cacciaü  dalte  mandre 
li  volonterosi  greggi,  e  postine  con  essi 
in  via,  li  quali  di  passo  in  paaso  con  le 
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loro  campane  per  le  tacite  selve  riBveglia- 
vaoo  i  sonoacchiosi  uccelli,  aodavamo  pen- 
sosi  immaginaudo  ove  con  diletto  di  cia- 
scano  avessimo  comodamente  potuto  tatto 
il  giorno  pascere,  e  dimorare.  E  mentre 
cosi  dabitosi  aodavamo ,  chi  proponeodo 
an  luogo,  e  cbi  uu'  «Uro,  Opico,  il  quale 
era  piü  che  gli  altri  veccbio,  e  moUo 
stimato  fra^  pastori,  disse :  Se  voi  vorrete 
ch*  io  vostra  guida  sia,  io  vi  menerö  io 
parte  a^sai  vicina  di  qiii ,  e  certo  al  mio 
parere  non  poco  dileltosa,  della  quale  non 
posso  non  ricordarmi  a  tuUe  ore,  perocch^ 
qaasi  tutta  la  mia  giovenexza  in  quella 
tra  suoni,  e  canti  felicissimamente  passai: 
e  giä  i  sassi  che  vi  sono  mi  conoscono, 
e  sono  ben  Jnsegnati  di  rispondere  agli 
accenti  delle  voci  mie:  ove,  siccome  io 
atimo,  troveremo  molti  alberi,  nei  quali  io 
un  tempo,  quando  il  sangue  mi  era  piü 
caldo,  con  la  mia  falce  scrissi  il  nome  di 
quella  che  sovra  tutti  li  greggi  amai;  e 
credo  giä  che  ora  le  lettere  insieme  con 
gli  alberi  siano  cresciute ;  onde  prego  gli 
Diiy  che  sempre  le  conservino  in  esalla- 
aione  e  fama  eterna  di  lei.  A  tutti 
egualmente  parva  di  segnitare  il  consiglio 
di  OpicQ,  e  ad  un  punto  al  suo  volere 
rispondemmo  essere  apparecchiati.  Nä 
guari  oltra  a  duomilia  |>assi  andati  fummo, 
che  al  capo  d"*  un  fiume  chiamato  Erimanto 
pervenimmo ,  il  quale  da  pie  d'  un  aiionte 
per  nna  rottura  di  pietra  viva  con  un 
romore  grandissimo,  e  spaventevole,  e  con 
certi  boUori  di  blanche  schiüme  si  caccia 
fore  nel  piano,  e  per  quello  trascorrendo, 
col  suo  mormorio  va  fatigando  le  vicine 
selve:  la  qua!  cosa  di  lontano  a  chi  solo 
vi  andasse,  porgerebbe  di  prima  intrata'} 
panra  inestimabile;  e  certo  non  senza  ca- 
gione;  conciossiacosachd  per  comune  opi- 
nione  de'  circunstanti  popoli  si  tiene  quasi 


1)  introito,  cominciamento. 


per  cerlo,  che  in    qnel   liogo  abilino  le 
Ninfe  del  paese,  le  quali  per  porre  spa- 
vento  agli  animi  di  coloro  che  approssi- 
mare  vi  si  volessero,  facciano  quel  suono 
cosl  strano  ad  udire.     Noi,  perch^  stando 
a  tale  strepito  non  avriano  potuto  nä  di 
parlare,   ne   di    cantare  prendere  diletto, 
cominciammo  pian  piano  a  poggiare  il  non 
aspro  monte,  nel  quale  erano  forse  mille 
tra  cipressi,  e  pini  sl  grandi,   e  sl  spa- 
ziosi,    che  ognnn    per  se  avrebbe  quasi 
bastato  ad  ombrare  una  selva:  e  poi  che 
fummo  alla  piü  alta  parte  di  quello  arri- 
vati,  essendo  il  sole  di  poco  alzalo,  oe 
ponemmo    confnsamente    sovra    la   verde 
erba  a  sedere :  ma  le  pecore,  e  le  capre, 
che  piü  di  pascere,  che  di  riposarsi  erano 
vaghe,    cominciarono  ad   andarsi    appic- 
ciando  per  luoghi  inaccessibili,  ed  ardui  del 
salvatico  monte,  quale  pascendo  un  rubo, 
quale    un   arboscello   che   all'  ora  tenero 
spuntava  dalla  terra;  aicuna  si  alzavaper 
prendere  un  ramo  di  saice;   altra  andava 
rodendo  le  teuere  cime  di  querciuole,  e 
di  cerretti;   molte  bevendo  per  le  chiare 
fontane,  si  rallegravano  di  vedersi  spec- 
chiate  dentro  di  quelle:    in  maniera  che 
chi  di  lontano  vedute  le  avesse,  avrebbe 
di  leggiero  potuto  credere  che  pendessero 
per  le  scoverte  ripe.  Le  quali  cose  meotre 
noi  laciti    con   attento  occhio    miravamo, 
non  ricordandone  di  cantare,   n&  di  altra 
cosa,  ne  parve  subitamente  da  lungi  udire 
un  suono  come  dl  piva,   e  di  naccari^), 
mescolato  con  molli  gridi,   e  voci  altis- 
sime  di  pastori;  per  che  alzatine  da  se- 
dere,   rattissimi    verso    quella   parte  del 
monte  onde  il  romore  si  sentiva  ne  driz- 
zammo,  e  tanto  per  Io  inviluppato  bosco 
andammo,  che  a  quella  pervenimmo.  Ove 
trovati    da   dieci  vaccari   che  intomo  al 
venerando  sepolcro  del  pastore  Androgeo 


2)  naccaro  a.  f.  nacchera.  Cr. 
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in  cerchio  danzavaoa,  a  gaisa  che  soglio- 

00  soveote  i  lascivi  Satiri  per  *le,  selve 

la  messa  ootte  salCare,  aspettando  che  dai 

Ticioi  fiomi   eseano  le  amate  Ninfe,    ne 

pooemmo  con  loro  iDsieme  a  celebrare  il 

mesto  officio.     De'  quali   an   piu  che  gli 

altri  degoo    stava    in    mezzo    del   ballo 

presso  all*  alto  sepolcro  in  ano  altare  nuo- 

vameote  fatto  di  verdi  erbe:  equivi,  se- 

coodo  lo  antico  costome,  spargendo  duo 

vasi  di  novo  latte,  duo  di  sacro  äangue, 

e  duo  di  fumoso ,    e  nobilissimo  vino ,  e 

copia  abbondevole    di  tenerisMmi  fiori  di 

diverai  colori'};     ed 'accordandosi  con 

soave,   e  pieloso  modo   al  suono   della 

sampogna,  e  de'naccari,  cantava  distesa- 

Diente  le  lodi  del  sepolto  pastore:  Godi, 

godi,  Androgeo,  e  se  dopo  la  morte  alle 

qoiete  anime  h  concesso  il  aenlire,  ascolka 

le  parole  nostre;   e   i   aolenni   onori,    i 

qaali  ora  i  tuoi  bifolchi  ti  rendono,  ovun- 

qne  felicemente  dimori,    benigno  prendi, 

ed  accetta.      Certo   io   credo    che  la  tua 

graziosa  anima  vada  ora  a  torno  a  queate 

selve  volando,  e  veda,  e  senta  puntalmente 

ciö^che  per  noi  oggi  in  sua  ricordazione 

81  fa  sovra  la   nova    sepultura.     La  quäl 

cosa  se  e  pur  vera,    or   come   pnö  egii 

essere,  che  a  taoto  chiamare   noii  ne  ri- 

sponda?   Deh  tu   solevi  col  dolce  suono 

della  tua  sampogna  tutto  il   nostro  bosco 

di  dilettevole  armonia  far  lieto ;  come  ora 

in  picciol  laogo  rinchiuso,  tra  freddi  sassi 

sei  cosCrelto  di  giacere    in  eterno  silen- 

zio?    Tu   con   le  tue  parole  dolcissime 

sempre  rappacificavi  le  questioni  de'  liti- 

ganti  pastori:  come  ora  gli  hai,  parlen- 

doli,   lasciati   dubbiosi  e  scontenti  oltra 

modo  ?  0  nobile  padre  e  maestro  di  tulto 

il  nostro  stuolo,  ove  pari  a  te  il  tröve- 

remo?    i   cui  ammaestramenti    seguiremo 


0  Vgl.  aber  diese  Weise  des  Todtcn- 
opfer«  Virg.  Aen.  V,  r.  77  ff. 


noi?  sotfo  quäle  diacipÜM  viveremo  oraud 
sicuri?  Certo,  io  non  so  chi  ae  fia  per 
lo  innanzi  fidata  guida  nei  dubbiosi  casi. 
0  discreto  pastore ,  quando  mal  piü  le 
nostre  selve  ti  vedranno?  quando  per 
questi  monti  fia  mai  amata  la  giustizia,  la 
drittezza  del  vivere,  e  la  riverenza  degli 
Dii  ?  le  quali  cose  tutte  sl  nobilmente  sotto 
le  tne  ali  fiorivano,  per  maniera,  che  forse 
mai  in  nessun  tempo  il  reverendo  Termine 
segnö  piii  egualmente  gli  ambigui  campi 
che  nel  tuo.  Oim^  chi  nei  nostri  boschi 
omai  canterÄ  le  Ninfe?  chi  ne  dari  piü 
nelle  nostre  avversitA  fedel  consiglio,  e 
nelle  mestisie  piacevole  conforto  e  diletto, 
come  tu  facevi,  cantando  sovente  per  le 
rive  de'  correnti  fiumi  dolcissimi  versi  ? 
Oim^  che  appena  i  nostri  armenti  sanno 
senza  la  tua  sampogna  'pascere  per  li 
verdi  prati*,  li  quali,  mentre  vivesti,  sole^ 
vano  si  dolcemente  al  suono  di  quelhi 
ruminare  1'  erbe  sotto  le  piacevoli  ombre 
delle  fresche  eicine.  Oimä  che  nel  tuo 
dipartire  si  partirono  insieme  con  teco  da 
questi  campi  tutti  i  nostri  Dii :  e  quante 
volte  dopo  abbiamo  fatto  pruova  di  Se- 
minare il  candido  frumento,  tante  in  vece 
di  quelle  avemo  ricolto  lo  infelioe  loglio 
con  le  sterili  «vene  per  ti  sconsolati  sei* 
chi;  ed  in  luogo  di  viele,  e  d'  altri  fiori 
sone  usciti  pruni  con  spine  acutissime  e 
velenose  per  le  nostre  campagne.  Per  la 
quäl  cosä,  pastori,  gittate  erbe  e  fronde 
per  terra,  e  di  ombrosi  rami  coprite  i 
freschi  fonti;  perbcch^  cesi  vuole  che  in 
suo  onore  si  faccia  il  nostro  Androgeo. 
0  felice  Androgeo,  addio  eternamente, 
addio!  Ecco  che  il  pastorale  ^3  Apollo 
tutto  festivo  ne  viene  al  tuo  sepolcro  per 
adornarti  eon  le  sue  odorate  corone ;  e  i 
Fauni  similmente  con  le  inghirlandate  corna, 
e  carichi  di  silveslri  doni,  quel  che  ciascuu 


2)  S.  pag.  284,  n.  2. 
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pttd  Ü  portano:  it^*  campt  le  spiohe,  degli 
«rbusti  i  raoemi  ooq  tuUi  i  pampini,  e  di 
Qgni  albero  matari  frutti:  ad  invidia  dei 
quali  le  conviciae  Ninfe,  da  te  per  ad- 
dietro  tanto  amate  e  riverite,  veogoöc  ora 
tutte  coo  canestri  biancbissiini ,  piem  di 
fiori  e  di  pomi  pdorifßri  a  renderti  i  ri- 
cevuti  onori;  e  quel  che  naggiore  ky  e 
del  quäle  piu  eterno  dono  alle  aepoUe 
ceneri  dare  noD  ai  puö,  le  Muse  ti  do- 
naoo  versi,  versi  ti  dooaoo  le  Muaei  e  noi 
coD  le  Qostre  sampogne  ti  caDtiamo»  e 
canteremo  sempre,  mentre  gli  ermeoti 
pasceranno  per  questi  boschi;  e  qaeati 
pini,  e  questi  cerri,  e  qaeati  platani,  che 
d*  intoruo  ti  atauno,  mentre  il  mondo  sarä, 
susurreranno  il  nome  tao^  ei  tori  pari- 
mente  con  tutte  le  paesane  torme  in  ogni 
atagione  arranno  riverenza  alla  tua  ombra, 
e  con  alte  voci  muggiendo  ti  cbiameranno 
per  le  rispondenti'  selve:  tal  che  da  ora 
innanzi  sarai  sempre  nel  numero  de**  noatri 
Dii;  e  sioeome  a  Bacco,  ed  alla  santa 
Cerere,  cosl  ancora  a*  tupi  altari  i  debiti 
aacriflci,  se  aarä  freddo,  faremo  al  foco; 
se  caldo,  alle  fresche  ombre  '3-  ®  prima 
i  velenosi  tassi  suderanao  mele  dolcisai- 
n\Oj  e  i  dolci  fiori  il  faranno  amaro ;  prima 
d'  inverno  si  mieteranno  le  biade;  e  di 
estate  coglieremo  le  oere  olive,  che  mai 
per  queste  contrade  si  taccia  la  fama  tua. 
Queste  parole  finite,  subilamente  preae  a 
sonare  ona  soave  cornamasa,  che  dopo 
le  ^palle  gli  pendea;  elb  «elodia  della 
quäle  Ergaato»  quasi  coa  le  lacrho^  an  gli 
occhi^  eosi  aperae  le  labbra  a  caotare. 

Egloga    quinta. 

.  Ergaalo  lovra  la  aepultur«. 

Alma  beata,  e  bella. 
Che  da'  legami  sciolta 


O   Vgl,  Virg.  Kdoga   V,  v.  7«. 


Nuda  aalisti  ne*  aoperni  ehiostri, 

Ove  con  la  tua  Stella 

Ti  godi  insieme  accolla; 

E  lieta  ivi,  schemendo  i  pensier  nostri, 

Quasi  un  bei  sol  ti  mostri 

Tra  li  piü  chiari  spirti; 

E  coi  vestigi  santi 

Calcbi  le  stelle  erranti; 

E  tra  pure  fontane,  e  sacri  mirli 

Pasci  celesti  greggi; 

E  i  tuoi  cari  pastori  indi  correggi. 
Altri  montiy  altri  piani, 

Altri  boschetti,  e  rivi 

Yedi  nel  cielo,  e  piü  novelli  fiori; 

Altri  Fauni,  e  Silvaoi 

Per  luoghi  dolci  estivi     ^ 

Seguir  le  Ninfe  in  piü  felici  amori. 

Tal  fra  aoavi  odori, 

Dolce  cantando  all'  ombra, 

Tra  Dafni  e  Melibeo 

Siede  il  nostro  Androgeo; 

E  di  rara  dolcezza  il  cielo  ingombra, 

Temprando  gli  elementi 

Col  suon  de'noyi  inuaitati  aceenti. 
Quäle  la  vite  alf  oimo, 

Ed  agii  armenti  il  toro, 

E  r  ondeggianti  biade  a'  lieti  campi: 

Tale  la  gloria,  e  ^1  colmo 

Fostn*}  del  nostro  coro. 

Abi  cruda  morte^  e  chi  fia  che  jae  Scampi, 

Se  con  tue  fiamme  avvampi 

Le  piü  elevate  cime? 

Chi  vedrH  mai  nel  mondo 

Pastor  tanto  giocondo, 

Che  cantando  fra  noi  sl  dolci  rime 

Sparga  il  bosco  di  fro^de, 

E  di  bei  raroi  induca  ombra  suil'  onde? 
Pianser  le  sante  Dive 

La  tua  spietata  morte; 

I  fiumi  il  sanno,  e  le  spelnnche,  e  i  faggi: 

Pianser  le  verdi  rive, 

V  erbe  pallide,  e  amorte; 

E  'I  sol  piü  giorni  non  moströ  suoi  raggi : 

N^  gli  animai  selvaggi 

Usciro  in  alcun  prato: 

N&  greggi  ander  per  monli, 

fih  gusCaro  erbe,  o  fonti: 

Tanto  dolse  a  ciascun  1'  acerbo  fato; 

Tal  che  al  chiaro,  ed  al  fosco 

^  ff 

Androgeo  y  Androgeo  sonava  il  bosco. 


2)  f.  fnati  tu.     Vgl.  p.  73,  n,  1. 
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Duiiqiie  fresche  corone 

Aila  toa  Sacra  tomba 

E  voti  di  bifolcbi  ognor  vedrai; 

Tal  che  in  og*!!!  stagione, 

Qaasi  nova  colomba, 

Per  bocche  de'  pastor  vokindo  andrai: 

N^  verra  tempo  mal 

Che  1  tuo  bei  nome  estingua, 

Ifeotre  serpenti  in  dami 

Saranno,  e  pesci  in  fiumi. 

M  sol  vivrai  nella  mia  stanca  lingaa, 

Ma  per  pastor  diversi 

In  miüe  altre  saropogue,  e  mille  verai. 
Sc  spirto  aicun  d'  amor  vive  fra  voi, 

Qaercie  frondose  e  foUe, 

Fate  ombra  alle  quiete  ossa  sepolte. 


Novelle. 
Sandello. 

N  0  Y  e  11  a   I*). 

//  Signor  FiHberio  s*  innamcra  di  Ma- 
donna ZiHa  y    che  per  un  bascio  h  fa 
9lar  Itmgo  tempo  mutolo^  ed  egli  alta- 
menie  Vendetta  ne  prende. 

In  Moncaliero,  caatello  non  moUo  lon- 
laoo  da  Turino,  In  una  vedova,  chiamala 
Madonna  Zilia  Duca,  a  coi  poco  innanzi 
era  morto  il  raarito,  ed,  ella  era  giovane 
di  ventiquattro  anni,  assai  bella,  ma  di 
coatumi  rnvidi,  e  che  piü  toato  tenevano 
del  contadifleaco,  cbe  de!  civile.  Onde 
avendo  deliberato  di  piii  non  maritarai, 
attendeva  a  far  della  roba  ad  an  figliuo- 
letto,  ehe  aveva  aenza  piü  9  cbe  era  di 
Ire  in  qnattro  anni.  Yivera  in  oasa  non 
da  gentildonna  par  ana,  ma  da  povera 
femmina,  e  faceva  tutti  gli  uffici  vili  di 
caaa,  per  riaparmiare,  e  tener  meno  fan- 
teache  che  poteva.  Ella  di  rado  ai  lasciava 
vedere,  e  le  feste  la  mattina  a  baon'  ora 
andava  alla  priva  messa  ad  nna  cbiesetla 
alk  casa  aua  vicina»    e  subito  ritornava 


*)  NoveUiero  Ital.  Ill ,  p.  284  ff. 


alla  8ua  stania,  General  costume  e  di 
tutte  le  donne  di  qael  paeae  di  baaciare 
tutti  i  forastieri  che  in  caaa  loro  vanno, 
o  da  Chi  aono  viaitate,  •  domesticamente 
con  loro  intertenerai :  ma  ella  tutte  queste 
praticbe  faggira,  e  sola  ae  ne  viyeva. 
Ora  avvenne  che  esaendo  yenuto  inMon- 
caliero  Measer  Filiberto  da  Virle^  gentil- 
uomo  di  quel.paeae,  cbe  era  aoldato  molto 
valente,  e  prode  della  persona ;  e  yolendo 
ritornar  a  Virle^  and6  a  meaaa  alla  chieaa 
oy"  era  Madonna  Zilia,  la  quäle  yeduta, 
e  parutagli  belle,  e  molto  ayyenente,  do- 
maodö  cbi  ella  foase,  sentendosi  di  dentro 
tntto  acceso  dal  suo  amore :  e  intendendo 
i  modi  che  ella  teoeya,  ancora  che  gli 
diapiacessero,  non  poteva  perciö  fare  che 
non  r  amaase.  figli  andö  quel  giorno  a 
Virle,  ove  Ordinate  alcune  sne  coae,  de- 
liberö  di  tornarsene  a  Moncaliero,  che 
moUo  Aon  era  diatante,  e  ivi  piü  che 
poteva  dimorarai,  e  tentar  con  ogni  in- 
dnstria,  ae  poteva  acquiatar  t  amore  della 
donna :  onde  trovate  alcune  sue  occasioni, 
condusse  una  casa  in  Moncaliero,  e  quivi 
abitava,  usando  ogni  diligenza  per  veder 
spesse  volte  bi  4oona9  ma  le  feste  appena 
la  poteva  vedere;  evolendo  con  lei  par- 
lare,  ed  entrar  in  lungbi  ragionamenti, 
ella  alle  due  parole  prendeva  conged<T,  e 
a  caa«  ae  ne  andava;  del  ehe  egli  vi- 
veva  molto  mal  contento»  e  non  si  poteva 
in  modo  verono  da  questo  suo  amore  ri- 
trarre.  Ebbe  mezso  d'  altre  donne ,  che 
le  parlarono:  le  scrisae,  e  usö  ci6  che 
posaibile  foase^  ma  il  tutto  era  indamo, 
impercioccb^  ella  stava  piü  dura,  ehe  ano 
scoglio  in  mare,  n^  mal  degnd  di  fargli 
buona  rispoata.  U  misero  amante,  non 
ritrovando  eompenao  alcuno  in  queato  suo 
amore,  n^  aapendoai  da  queata  impreaa 
levare,  e  di  gik  perdutone  il  aonno,  e 
appreBSo  il  mangiare,  infermö  assai  gra- 
vemente;   e  non   conoacendo  i  medid  il 
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sno  male,  non  sapevano  che  rimedio 
dargli,  di  maniera  che  il  povero  giovine 
eorreva  a  lunghi  passi  alla  morte,  senza 
ritrovar  aita.  Yenne,  roentre  che  era  in 
lelto ,  a  vederlo  ud  uomo  d'  arme ,  che 
seco  aveva  gran  domesllchesza ,  ed  era 
da  Spoleto.  A  costui  narrö  M.  Filiberto 
tutto  il  sao  amore,  e  la  fiera  rigidezza 
della  sua  crudelissima  donna,  conchiuden- 
dogli  che  non  ritrovando  altro  rimedio, 
egii  di  doglia,  e  soverchia  pena  se  ne 
mdriva.  Lo  Spoletino  udendo  la  cagione 
de]  male  di  M.  Filiberto,  a  cui  egli  vo- 
leva  un  grandissimo  bene,  gli  disse:  Fi- 
liberto, lascia  far  a  me,  ch*  io  troverö 
modo,  che  tu  parlerai  a  costei  a  tno  agio. 
To  non  vo^  altro,  rispose  V  infermo,  che 
se  10  ho  queslo,  «li  du  V  animo  d'  in- 
diirla,  che  di  me  averä  pielä:  ma  come 
farai?  ch*  io  ci  ho  speso  gran  fatica,  le 
ho  inandati  messi,  ricchi  doni,  promeese 
grandissime,  e  nulla  mai  ho  potnto  otte- 
uere.  Attendi  pnre  ^sogginnse  Io  Spo- 
letino} a  guarire,  e  del  rimanente  a  me 
la  cora  lascia.  Con  questa  promessa  Fi- 
liberto se  ne  rimase  tanto  contento,  che 
in  brieve  si  sentl  maravigliosamente  miglio- 
rare,  e  indi  a  pochi  giorni  se  n'  usci  del 
ktto.  Sono  tutti  gli  Spoletini,  come  si 
6a ,  ^grandissimi  cicalatori ,  e  vanno  per 
tntta  Italia  quasi  ordlnariamente  cogliendo 
r  elemosine  del  Barone  M.  Sant'  Antonio, 
e  sono  onnipotenti  nel  favellare,  a^daci 
e  pronti,  e  mai  non  laaciano  mancar  sog- 
getto  di  ragionare,  e  sono  mirabili  per- 
Fuasori  di  tutto  quello,  che  loro  entra  in 
capo  di  voler  persuadere.  La  maggior 
parte  anco  di  quelli,  che  vanno  cinrmando 
i  semplici  uomini,  dando  loro  la  grazia 
di  Sa«  Paolo,  e  portando  biscie,  serpen- 
telli  e  aspidi  sordi,  e  facendo  simil  me- 
stiero,  e  cantando  so  per  le  piazze,  sono 
Spoletini.  Era  adunque  1'  amico  di  Messer 
Filiberto   di   questa  nazione,    e  forse  a"* 


giorni  sooi  a'  era  Irovato  an  tre  paja  di 
piazze  a  vender  polve  di   fava  per  un- 
guento  da  rogna.     Egli  veggendo  Messer 
Filippo  guarito,  non  si  «cordando  la  pro- 
messa, che  fatta  gli  aveva,  ebbe  modo  di 
trovar  uno  di   quelli,  che  con  nna  cesta 
legata  al  collo,  e  pendente  sotlo  al  braccio 
sinistro,  vanno  per  le  contrade  gridando, 
e  vendendo  nastri,  ditali,  spilletti,  cordoni, 
bindelli,  corone  di  paternostri,  e  altre  si- 
mili  cosette  da  donfle.   Convenutosi  adun- 
que con  costui,  e  fattolo  restar  contento, 
prese  i  panni  di  lui,  e  il  canestro,  e  ve- 
stitosi  in  abito  di  tal  venditore,  se  n*  andö 
nella  contrada  ove  era  la  casa  di  Madonna 
Zilia,    e  qnivi   cominciö   passeggiando  a 
gridare,  come  si  suole.     Madonna  Zilia, 
udendo  la  voce,    e    bisognandole   aicuni 
veli,  Io  fece  chiamar  in  casa.     Egli  veg- 
gendo che  il  suo  avviso  gli  riusciva,  entrö 
in  casa  animosamente ,  e  salutö  la  donna 
con  amorevoli,  e  belle  parole,  come  se  le 
fosse  stato  gran  domestico.  Ella  mettendo 
la  mano  dentro  la  cesta,  cominciö  a  pigliar 
in  mano  questa  e  quelle  cosa,  ed  egli  del 
tutto  compiacendole,  dispiegava  ora  nastri, 
ora  veli:   onde  ella  veggendo  certi  veli, 
di  che  aveva  bisogno,    e  che   gli  pare- 
vano  molto  belli,  disse:  Buon  uomo,  che 
vendete  voi  il  braccio  di  cotesti  veli?  Se 
me  ne  fate  buon  mercato,  io  ne  piglierö  fin 
a  trentacinque  braccia.    Madonna  (rispose 
lo  Spoletino}  se  i  veli  vi  piacciono,  piglia- 
tegli ,  e  non  ricercate  ciö  che  si  vendano, 
percb^  il  pagamento  e  fatto;  e  non  solo 
i  veli,  ma  tutto  ciö  che  ho  qui  e  vostro, 
senz'  altro  pagamento,     purch^   degnate 
pigliarlo.     Oh  io    non  vo'  questo  {disse 
la  donna},  che  non  e  onesto.    Io  vi  rio- 
grazio  delle  vostre   Offerte.     Ditemi  pur 
ciö  che  volete  dei  veli,   e  io  vi  soddis- 
farö;   che  non  istä  beue,   che  voi,  che 
guadagnate    in    queste    fatiche    il   viver 
vostro,     ci    perdiate    cosl    grossamente. 


320 


Filemi  onesto  mercatOi    e  io  vi  dir6  i 

Tostri  danari.    Io  no»  perdo,  aosi  acqoi- 

sto  Bfsai,  qaaDdo*ci  aia  cosa  che  v'  ag- 

gradj,  rispose  io  Spoletino,  e  se  Yoi  ayete 

r  animo  cosi  gentile,  come  i'  aspetto  vostro 

ci  diiDoskra,  voi  accettarete  in  dono  qoeati 

veli,  e  aoco  dell*  altre  cose,  quando  vi 

piacciano,   concioaiacosachd    ono  ve   gii 

dona,  che  per  voi  noo  solo  la  roba,  ma 

k  yita  per  compiacervi  speoderebbe.    La 

doan»,  udendo  qaesto,  divenoe  colorita 

come  ana  vermiglia  rosa,  qnaodo  di  Mag- 

gio  neir  apparir    de!    Sole    comiDcia   a 

spiegar  le  sue  uoveile  fogiie,  e  goardato 

fisameote  nel  viso  alio  Spoleiioo,  glidisse: 

Voi  aii   fate   molto    maravigliare  di   tal 

rostro  ragionameoto ;  onde  saprei  voleo- 

tieri  chi  voi  sele,  e  a  che  fine  m'  avete 

dette  qaeste  parole,  perciocch^  penso  che 

m*  abbiate  presa  in  fallo,  non  essendo  io 

tale,  qoale  voi  forse  v'  immaginate.   Egli 

aliora  ponto  non  si  sgomentando,  con  ac- 

commodute    parole   (che    era,    come  ho 

detto,  da  Spoleto}  le  narrd  in  qoanta  pena 

per  amor  di  lei  Messer  Filiberto  vivesse, 

e  qoanto  f  era  fedel  servidore,  e  che  non 

aveva  persona  al  mondo,  della  qnale  piü 

potesse  disporre  che  di  lui,  e  di  quanio 

al  mondo  possedeva,   che  era  pur  ricco, 

e  dei  Signorf   di   Yirle ,  e  galantissimo 

eompagno;  e  in  somma  egli  seppe  si  ben 

dire,  e  tanto  persaaderla,  che  ella  fu  con- 

tenta  che  il  sno  amante  segretamente  le 

veoisse  a  pariere,  e  gli  assegnö  il  tempo 

e  il  laogo.    Messer  Filiberto,  avnta  qnesta 

boona  nuova,  si  tenne  ottimamente  sod- 

disfatlo    dallo     Spoletinö,     e    (secondo 

Tordine  posto}si  condusse  a  pariere  con 

Madonna  Zilie  in  nna  camera  terrena  della 

casa  di  lei.  Qnivi  ginnlo,  ritrovo  la  donna 

che  r  attendeva,    e   aveva  seco  una  sna 

fantesca.    La  camera  era  assai  grande,  e 

pokevano  agiatamente  tatti  due  regionäre, 

che  la  fante  niente  arebbe  senlito,  onde 


Mefser  Filiberto  eominciö  coq  piü  accom*^ 
modale  parole  che  seppe,  narrar  alle  domui 
le  soe  amorose  passioni,  e  qaanto  per 
amor  di  lei  aveva  sofferto,  pregandola 
affezionatissimamente,  che  di  lui  le  calesse, 
e  ne  volesse  aver  compassione ,  assicu- 
randola  ehe  in  etemo  le  saria  servidore; 
ma  per  qnanto  egli  mai  le  sapesse  dire, 
non  poote  altro  cavarne,  se  non  che  ella 
era  vedova,  e  che  a  lei  non  istava  bene 
ander  dietro  a  qnesle  cosi  fette  cose,  e 
che  voleva  attender  a  govemare  soo  fig- 
livolo,  e  che  a  kii  non  mancherebbono 
deir  altre  donne  piii  belle  di  leL  Ora 
dopo  molti  ragionamenti,  veggendo  il  po- 
vero  amante,  che  s^  affaticava  iodarno,  e 
ch'  ella  ndn  era  disposta  in  modo  alcnno 
di  contentarlo,  e  tfenteddosi  c'i  gran  doglia 
morire,  con  le  lagrime  su  gli  occhi,  pie- 
tosamente  le  disse:  Poich^,  Signora  mia, 
in  tulto  mi  levate  la  speranza  di  volermi 
per  servidore,  e  da  voi  mi  convien  per- 
tire  con  tanto  mio  dispiacere ,  nh  forse 
avverrä  piü  mai  ch^  io  abbia  occasione  di 
vosco  ragionare,  almeno,  in  qaesta  ultima 
mia  parfenza ,  datemi  in  guiderdone  di 
qaanto  aroore  v**  ho  portato,  porto,  e 
porterö  tanto  ch'io  viva,  un  solo  bascio, 
che  quando  venni  qoi,  volli  da  voi  se- 
condo  la  costuma  della  patria  prendere, 
e  voi  contra  il  lodevole  nostro  uso  mi 
negaste :  e  sapete  pure,  che  basciarsi  nella 
via  pubblica  non  ä  vergogna,  quando  gli 
ttomini  incontrano  le  donne.  La  donna 
stette  un  pochetio  sovra  se,  poi  rispöse: 
Io  vo',  Monsignor  Filiberto,  vedere  se  il 
vostro  amore  h  cosi  fervente,  come  pre-*. 
dicate.  Voi  da  me  al  presente  avrele  il 
bascio ,  che  mi  richiedete ,  se  giurate  di 
far  una  cosa,  che  vi  chiederö ;  e  servando 
il  ginramento  vostro,  io  potrö  assicurarmi 
esser  tanto  da  voi  amata,  quanto  detto 
mi  avete.  Ginrö  1'  incaulo  amante  che 
farebbe  ogni  cosa  a  lui  possibile  di  fare ; 
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e  dicendole  jßhe  comandasse  quanto  VO'» 
leva,  stava  attendeado  il  comandaniento 
delia  donna.  EU«  allora^  avvinchiategli  al 
collo  le  braccia,  in  bocca  lo  basciö,  e 
basciato  che  Tebbe,  glidisse:  Monsignor 
Filiberto,  io  vi  ho  dato  un  bascio,  che 
chiesto  m^  avete,  con  speranza  che  fac- 
ciate  quanto  vi  commettero.  Ondevidico, 
che  io  voglio  in  esecazione  della  fede 
vostra,  che  voi  da  questa  ora  fin  che 
siano  passati  Ire  anni  intieri,  noo  parliate 
mai  con  persona  del  mondo,  uomo,  nh 
femmina,  sia  chi  si  voglia,  di  modo  che 
per  tre  anni  continai  restiate  motolo.  Stette 
non  moUo  Messer  Filiberto  tatto  amniira<*- 
livo;  poscia  qnantunque  questo  comanda- 
mento  gli  paresse  indiscreto,  senza  ra- 
gione  f  e  difHcilissimo  da  esser  integral-« 
mente  osservato,  nondimeno  con  mano  le 
accennö,  che  faria  quanto  ella  gli  coman* 
dava;  e  dinanzi  a  lei  inchinatosi,  se  ne 
partim  e  al  suo  albergo  ritomo.  Quivi 
pensando  a^  casi  suoi,  e  per  la  mente 
ravvolgendo  1' aspro  giuramento,  cfaefatto 
aveva,  deliberö,  se  leggiermente  s*  era  con 
fede  di  sagramento  obbligato,  di  volerlo 
con  saldo  proponimento ,  e  intera  osser-< 
vanza  mantenere.  Fingendo  dunque  ca- 
sttalmente  aver  perduta  la  favella,  parti- 
tosi  da  Moncaliero,  and6  a  Virle,  e  vi* 
vendo  da  mutolo,  con  cenni,  e  con  iscritti 
si  faceva  intendere.  La  compassione  che 
tntti  gli  avevano,  era  grande,  e  mara« 
vigliosa  cosa  pareva  a  ciascuno,  che  senza 
accidente  d"*  infermitä  egii  avesse  la  Io- 
quela  perduta.  Ordinö  Messer  Filiberto 
tntto  il  governo  delle  cose  sne,  faeendo 
suo  procuretore  nn  suo  cugiiio  germano, 
e  postosi  in  assetto  di  buone  cavalcature, 
e  dato  ordine  come  danari  a  certi  tempi 
gli  fossero  mandati,  si  parti  di  Piemonte, 
e  passö  a  Lione  di  Fraacia.  EgM  era 
betlissimo  della  persona,  ben  membrnto, 
e   gentile    nell'   aspetto,    di    modo   che 


ovonque  andava,  e  sapevasi  la  suadisav- 
Ventura,  avev«  ciascuno  di  lui  pietä. 

Aveva  in  quei  tempi  Carlo  Settimo  Re 
di  Francia  avnta   cmdelissima  guerra  con 
gV  Inglesi,  e  tuttavia  gli  combatteva,  ri- 
cuperando  per  forza  d'  arme  quanto  eglino 
per  molti  anni   inaanzi    agli   altri   Re   di 
Ffancia  avevano  occupato ;  e  cacciandogli 
di  Guascogaa,  e  d'altre  bände,  attendeva 
a  finire  di  levargli  la  Normandia.  Udendo 
questo  Messer  Filiberto,  si  deliberö  andar 
alla  Corte  del  Re  Carlo,  che  aüora  era  in 
Nomiandia;    e  arrivato  che  ci  fu,  vi  ri- 
trovö  alcufli  Baroni  suoi  amici ,  da'  quali 
fu  benignamente  raccollo,  e  inteso  il  caso 
suo,  ch'  era  per  accidente  incognito  fatto 
mutolo,  gli  ebbero  grau  compassione.  Egli 
a  costoro  fece  cenno,  che  la  era  venuto 
per  far  il  mestiero  dell'  arme  in  servigio 
del  Re,  il  che  a  loro  fu  molto  caro,  co- 
noscendolo  per  innanzi  uomo  di  grandis- 
simoanimo,  e  molto  prode  della  persona; 
onde  messosi  in  arnese  d' armi  e  cavalli, 
avvenne  che    si   doveva   dar  V  assalto  a 
Roano,  citta  principale  di  Normandia.    -In 
questo  assalto  Messer  Filiberto  si  diportö 
tanto  valorosamente ,  quanto  altro  che  ci 
fosse,  e  fu  dal  Re  Carlo  veduto  piä  volte 
far  Opera  di   fortissimo    e  prudente  sol'*- 
dato,  di  modo  che  fu  cagione,  che  rin- 
novato  r  assalto,  Roano  si  prese.     Avuto 
che  si  fu  Roano,    il  Re  si   fece  chianar 
Messer  Filiberto,  e  volle  saper  chi  fosse, 
per  darli  convenevole  gaiderdone  del  sao 
valore,    e  inteso  che  era  de"  Signori  di 
Virle  in  Fiemonte,  e  che  era  poco  tenipo 
innanzi  restato  mutolo,  non  si  sapendoin 
che  modo,  lo  ritenne  per  gentituomo  della 
sua  camera,  con  la  solita  pensione,  e  gli 
fece  pagare  allora  due  mila  Franchi,  esor* 
tandolo  a  servire  come  aveva  cominciato, 
e  promettendogli  far  ogni  cosa  per  farlo 
guariro.     Egli  con  cenni   umilissimamente 
ringrazio   del  tutto   ii  Re,    e   alsata   la 
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iiiaBo,  accannö  che  egli  oon  mancheria  di 

servire  fedelmente.     Occorae  un  ^oroo^ 

che  al  passare  di  certo  pontei  s'  attaced 

aaa  grossa  scaramnccia  tra  i  Francesi,  e 

i  nimici:   e   dandosi    con   le   trombe  alP 

arme  all'  arme,   e  tuttavia  il  romore  tra 

i  soidati  creacendo,  il  Re,  per  far  animo 

a'  auoi,  vi  andö.  Guidava  Talabotto,  ca* 

pitaao  degV  Inglesi ,   i  aooi ,    ed  eg\i  in 

persona  era  aopra  il  poate,  e  quasi  tatto 

t  aveva  pre^;    II  Re  animava  i  suoi,  e 

mandava  qaesti  e  quelii  io  soccorso,  quaodo 

ci  sopravrenoe  il  prode  e  valoroao  Messer 

FilibertOy  armato  aaso  an  bravo  corsiero. 

Egii  a  prima  gioota  con  la  lancia  in  resta 

aoimosamenle  investi  Talabotio,  e  lui,  e 

il  cavallo  riversö  per  terra.     Presa   poi 

una  forte  e  poderosa  mazza  in  mano,  si 

caceiö  tra  gl'  Inglesi,   e  fieramente  per*- 

coteado  qtiesti    e  quelii ,   mai   non  dava 

colpo  in  fallo,  e  ad  ogni  botta  o  gittava 

per  terra,  od  ammazsava  un  Ingleae,  di 

modo  che  i  oemiei  furono  sforzati  di  ab- 

bandonar  il  ponte,    e  senza  ordine  fug«- 

girsene.  Talabotto  aitato  da^  snoi  a  moO'- 

tar  a' cavallo,    ebbe   carestia  di  terreno. 

Questa  vittoria  fu  cagione  che  quasi  tutta 

la  NoroMudia   venne    in   potere   del   Re 

Carlo;  oode  veggcndo  il  baon  Re  di  qnanto 

giovamento  gli  era  stato  Messer  Filiberlo, 

moUo  ooGralamente  alla  presenza  di  tutti 

i  Baroni  di  Corte  Io  lod6,    e  gli  doa6 

akone  castella,  con  la  condotta  di  cento 

uomini  d''  arme,    e  gli  accrebbe  grossa-^ 

mente   la  provvisioao,     facendogli    ogni 

giomo    maggiori  carezze.      Finita  questa 

guerra,  il  Re  in  Roano  ordinö  una  solenne 

giostra,  ove  intervennero  tntti  i  valenti  e 

primi  di  Francia,  della  quäle  Messer  Fili- 

berto  n*  ebbe  I'  onore. 

II  Re,  che  molto  V  anuiva,  e  desiderava 
sommamente,  che  egii  guarisse,  per  aver 
a  ragionar  seeo,  face  bandire  per  tatte 
le   sne  province,    come  egli   areva  an 


gentUaoRio,  chio  era  diventato  mntolo  in 
una  notte,  e  che  se  v^era  nessano,  che 
Io  potesae  sanare,  avrebbe  subito  dieei 
mila  Franchi.  II  bando  si  pubblicö  per 
tutta  la  Francia,  e  anco  pervenne  in  IIa« 
lia;  onde  molti,  tratti  daila  cupidigia  del 
danajo,  si  misero  alla  prova,  ma  effetto 
nessuno  non  riusci.  B  certo  era  la  fatioa 
dei*  medici  gittata  via ,  non  volendo  il 
finto  Dintolo  favellare.  Onde  il  Re  sdeg*- 
natosi  che  medico  non  si  trovasse,  ehe 
Io  sapesse  curare,  e  veggendo  the  infi- 
niti  tatto  il  giorno  venivano,  che  con  loro 
isperimenti  pensavano  sanarlo,  e  giudicando 
che  fossero  piik  tosto  tratti  dalf  ingor«« 
digia  del  guadagno,  che  da  sapere,  o 
speranza  che  avessero  di  poterlo  gaarire, 
fece  far  un  bando,  che  chi  voleva  guarire 
Monsignor  Filiberto,  pigKasse  qnel  ter- 
mine,  che  gli  pareva  atto  a  far  tal  cora, 
e  curandolo  avrebbe  i  dieci  mila  Franchi 
con  altri  doni,  che  a  lui  donerebbe,  e 
not  curando  ne  perdesse  il  capo,  se  modo 
oon  aveva  di  pagare  dieci  mila  Franchi. 
Divolgato  questo  Gero  proclamo,  cessöla 
moltiludine  de'  medici:  pure  ci  fu  qual- 
eono,  che,  da  vana  speranza  sostenuto, 
non  dubitö  porsi  a  tanto  rischio,  di  modo 
che  alcuni,  non  Io  potendo  curare,  erano 
condannati  a  pagar  i  dieci  mila  Franchi, 
0  perdcre  la  testa ;  e  alcuni  altri  fiirono 
condannati  a  perpetoa  prigione.  Era  gik 
la  fama  di  questa  cosa  venula  in  Mpoca«- 
liero,  e  come  Monsignor  Filiberto  da 
Yirla  era  in  grandissimo  slato  appresao 
il  Re  di  Francia,  e  n'  era  divenoto  ric«* 
chissifflo ,  Madonna  2ilia  udendo  questa 
cosa,  e  sapendo  molto  bene  la  cagione, 
perchi  Messer  Filiberto  non  parlava ,  e 
veggendo  che  gia  erano  passati  due  anni, 
pensö  che  egli,  non  tanto  per  la  rive- 
renza  dello  stretto  giuramento,  che  fallo 
aveva,  non  parlasse,  qoanto  per  amore  di 
lei,  per  non  le  mancar  della  prqpessa:  e 
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giudicando  che  t  amor  di  lai  fosse  in 
quel  fervore,  che  era  ^uando  partl  da 
Honcaüero,  si  deliberö  aodare  a  Parlgi, 
ove  allora  era  il  Re ,  e  far  che  Messer 
Filiberto  parlasse,  e  guadagoare  i  dieci 
mila  Franchi,  che  non  si  poteva  persua- 
dere,  ch**  egli  easendo  ad  instanza  di  lei 
divenoto  mutolo,  come  1o  vedesse,  e  fosse 
da  lei  pregato  a  parlare^  non  parlasse. 
Messo  adunque  quelP  ordine  alle  cose  sue, 
che  le  parve,  e  divolgale  certe  faTole, 
s'  inviö  in  Francia  e  pervenne  a  Parigi, 
ove  arrivata,  senza  dar  indugio  alla  cosa, 
ando  a  parlar  a  qnei  Commissarj,  che  la 
cura  di  Monsignor  Filiberto,  circa  a  farlo 
sanare,  avevano,  e  disse  loro:  Signori, 
io  sono  venuta  per  curare  Monsignor  Fi- 
liberto, avend'  io  alcuni  segreti  in  quest* 
arte  eccellenti,  col  mezzo  dei  qoali  spero 
in  Dio  operare,  che  in  quindici  giorni 
egli  favellerä  benissimo;  e  se  io  nol  ri- 
duco  nel  termine  preso  a  perfetta  sanitd, 
io  ne  vo*  perdere  1a  testa:  ma  io  non 
intendo,  che  dnrando  la  cura,  che  io  farö, 
persona  rimanga  in  camera  con  Monsignor 
Filiberto,  se  non  io,  perch^  non  mi  par^ 
convenevole,  che  nessuno  impari  la  me^ 
dicina,  che  io  intendo  adoperare  in  questa 
cora,  di  modo  che  la  notte  e  il  giorno 
io  mi  rimarrö  seco,  perciocchä  anco  di 
notte  a  certe  ore  mi  converrä  i  miei  ri- 
roedj  usare.  Udendo  i  Signori  Commis-* 
sarj  questa  gentildonna  pariere  cosi  ani- 
mosamente  in  tanto-  periglioso  caso ,  .  e 
dove  i  piü  dotti  di  Francia,  e  d'  altri 
luoghi  erano  mancati,  fecero  intendere  a 
Monsignor  Filiberto  esser  venuta  una  gen- 
tildonna del  paese  del  Fiemonte,  che  si 
offeriva  cnrarlo.  Egli  se  la  fece  alP  al- 
bergo  condnrre,  e  come  la  vide,  subito 
la  conobbe :  onde  giudicö  eh'  elia  non  per 
amor  di  lui,  -ma  per  la  gola  dei  dieci 
mila  Franchi,  avesse  preso  la  fatica  di 
quel  viaggio:    e  pensando  alla  gran  du- 


rezza  di  lei,  e  crndeftl^  che  verso  lui 
aveva  ella  usato,  e  agii  strazj,  che  per 
lei  aveva  patit-o,  senti  il  suo  fervente 
amore,  die  g\ä  quasi  era  intepidito,  can- 
giarsi  in  disio  di  giusta  Vendetta;  e  per 
qnesto  deliberö  prender  di  lei  quel  pia- 
cere,  che  la  fortuna  gli  metteva  innanzi, 
e  della  moneta,  che  meritava,  pagarla: 
perciö  essendo  restati  soll  in  camera,  e 
r  uscio  di  quelle  di  dentro  da  lei  fermato 
col  chiavistello,  ella  gli  disi^:  Monsignor 
mio,  non  mi  conoscete  voi?  Non  vedete 
che  io  sono  la  vostra  cara  Zilia,  che  gii 
tanto  dicevate  amare?  Egli  accennö  che 
bene  la  cönosceva,  ma  loccandosi  la  lingua 
con  il  dito,  mostrava  che  non  poteva 
parlare ,  e  si  stringeva  nelle  spalle.  E 
dicendogli  la  donna,  che  V  assolveva  dal 
giuramento,  e  dalla  promessa  fattale,  e 
che  era  venuta  a  Parigi  per  far  tutto 
quello,  ch^  egli  le  comandasse,  egli  altro 
non  faceva  se  non  stringersi  nelle  spalle, 
e  toccarsi  la  lingua  col  dito.  Madonna 
Zilia,  veggendo  questi  modi  che  Monsignor 
Filiberto  teneva,  era  in  grandiasimo  dis- 
piacere,  e  veggendo  che  pur  preghiere, 
che  facesse ,  nulla  giovavano ,  comincid 
amorosamente  a  basciarlo,  e  fargii  lotte 
le  careZze  che  sapeva,  di  modo  che  egli» 
che  era  giovine,  e  che  pure  aveva  arden- 
temeute  la  donna  amata,  che  nel  vero  era 
molto  belle,  si  senti  deslare  il  concapi- 
scibtle  appetito ;  il  perchfe  cosi  alla  mntohi 
prese  quell'  amoroso  piacere  di  lei,  che 
tanto  aveva  desiderato ;  e  cosi  motte  fiate 
nello  spazio  dei  quindici  giorni  seco  si 
trastullö  amorosamente,  ove  ancora  che 
tutte  le  membra  si  snodassero,  la  lingaa 
mai  snodare  non  volle,  non  gli  parendo 
che  un  bascio,  che  in  Moncalieri  dato  gli 
aveva,  meritasse  cosi  lunga  e  grave  pe- 
nitenza.  Onde  chi  volesse  narrare  i  ra- 
gionamenti ,  che  la  donna  gli  fece ,  e  i 
caldi  preghi,    che  ella  gli  porse,    e  le 
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higriine,  che  sparse  per  ottenere   da  lol 

che  parlasse,  non  se  ne  verrebbe  a  capo 

io  talto.oggi.     Ora  Tenuto  il  termine  da 

lei  preso,  e  ooo  voleodo  Moosig^oor  Fi- 

liberto  parlare,   ella  conobbe  la  grandis- 

nna  sua   sciocchezza   e   presunzione,   e 

JssidnemeotD  la  cradeltä,  che  al  suo  amaote 

aveva  usaCa,  e  si  tenne  per  roorta,  per- 

doccbi  passato  ii  termine  preflsso,  le  fu 

detto  ehe  pagasse  i  dieci  mihi  Franchi,  o 

che  si  coofessasse,   perchä   il  capo  il  dl 

segoeote  le   saria   tagbato.     Fu    duoque 

levata  dalla .  stanze  di  Monsignor  Filiberto, 

e  condotta  alle  prigioni.     La  sua  dote 

non  era  tanta  che  potesse  pagar  la  pena, 

onde  si  dispose  al  morire,  il  che  inten- 

dendo  Monsignor  Filiberlo,  e  parendogli 

averla  assai   straziata,  ed  essersi    di  lei 

abbastaoza  vendicato,   andö  a  trovare  il 

Re,  e  fattagli  debita  riverenza»  con  ma- 

ravigliosa  feste  del  Re  e  di  tutti,  comincio 

a  favellare^  e  a  quello  narrö  tulta  f  isto- 

ria  di  qnesto  suo  si  lungo  silenzio  y    poi 

sopplicö    nmilmente    il   Re^   che  a   tutti 

qoelti  che  erano  in  prigione,  fosse  perdo- 

oato,  e  medesimamente  alla  donna,  il  che 

fn  dal  Re  fatto  eseguire:  onde  cavata  la 

doona  di  prigione,   e   alla  volta  di  Pie- 

moate  voleodo  con  grandissima  frelta  ri- 

tornarey  Monsignor  Filiberto  volle  che  al 

suo  albergo  ella,  e  la  sna  compagnia  al- 

loggiassero :  chiamata  poi  a  parte  la  donna, 

egli  cosi  le  disse :    Madonna ,  voi  sapete 

come  in  Moncaliero  io  molti  mesi  vi  feci 

il  servidoroi    che  in  vero   io  ardentissi- 

mamente  vi  amava:   sapete   poi  che  per 

nn  bascio  mi  comandasie  che  io  stessi  tre 

anni  mutolo.     £  vi  gioro  che  se  voi  al- 

lora  0  dipoiy  che  andai  a  Virle,  mi  aveste 

assolto  dal  giurauento,  io  vi  sarei  restato 

eteroamente    servidore;     ma    la    crudeltli 

vostra  m'  ha  fatto  ander  rammingo  circa 

Ire  anai,  nerqnal  tempo,  Dio  grazia,  e 

non  la  vostra  merc^,  mi  h  si  bene  avve- 


nuto,  che  io  ci  sono  diventato  rtcco,  e 
mi  trovo  in  bnona  grazia  del  mio  Re;  o 
parendomi  aver  di  voi  giusta  Vendetta 
presa,  voglio  esservi  di  tanto  cortese,  che, 
potendovi  lasciar  troncare  ii  capo ,  vi 
pagherö  largamente  le  spese  del  viaggio, 
che  fatto  avete,  e  anco  per  il  ritorno. 
Imparate  mo  a  govemarvi  con  prudenza, 
e  non  istraziar  i  genUloomim^  percioccbö 
(come  proverbialmente  si  dice}  gli  nomini 
s'  incontrano ,  e  non  i  monti.  Fecele 
adonqoe  dar  danari  'a  sufficienza,  e  la 
licenziö^  Voile  il  Re,  che  Messer  Fili- 
berto pigliasse  moglie,  e  gli  diede  ona 
ricca  giovane,  che  ereditava  alcune  ca- 
Stella;  ed  egli  mandö  poi  a  chiamar 
Tamico  suo  Spoletiao,  e  Io  ritenne  seco, 
dandogli  il  modo  di^vivere  agiatamente; 
e  cosi  con  bnona  grazia  del  Re  Carlo 
Settimo,  restö  anco  in  favore  appresso  il 
Re  Lodovico  undecimo.         4 


N  0  V  e  1  1  a   II*). 

Cesare  Fregoso  ')  narra  una  piacevole 

heffa  da  un  pittor  Veroneie  fatta  a  Mess» 

Pietro  BembOy  giunto  ospile  nelia  casa 

dd  Fregosi  in  Verona* 

Non  si  pa6  negare  che  Brnno  e  Buf- 
falmacco,  per  quello  che  in  diverse  novelie 
di  loro  scrive  il  Boccaccio,  non  fossero 
uomini  d*  ingegno,  maliziosi,  avveduti  ed 
accorti ;  tutlavia,  a  dir  il  vero ,  s**  eglino 
avessero  avuto  fi  far  con  persone  svegliate 
ed  avviste,  non  so  come  le  beffe  fossero 
loro  riuscite.  Essi  si  abbatterono  in  nn 
Calandrino,     sempliciotto,    e  disposto  a 


*)  Gamba ,  Novelle  per  far  ridere  ec, 
p.  49.  ff. 

1)  Aus  dem  berühmten  genuesischen 
Geschlechto,  damals  im  Dienste  Venedigs, 
später  in  dem  Frankreichs,  in  welchem 
er  auf  einer  diplomatischen  Mission  nach 
Venedig,  auf  dem  Po  1548  ermordet 
ward. 
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creilere  tutto  qoello  che  ndiva,  ed  nomo 
proprio  da  fargli  mille  beffe.  Taccio  il 
bambo,  qael  maestro  Simone,  che  quando 
si  parü  da  Bologna,  credo  io  che  con  la 
bocca  aperta  fuor  se  ne  uscisse,  e  toAto 
il  senno  che  apparalo  aveva,  col  fiato 
vol6  via.  Io  vorrei  che  si  fossero  posti 
a  beffare  altri  che  ano  scimuoito  pittore 
ed  iin  medico  insensato^},  che  non  sa-- 
peva  s'era  morto,  o  vivo:  tanto  teneva 
del  poco  senno  I  Credetelo,  che  avrebbero 
imparato  senno  alle  spese  loro,  e  cosl  di 
le^gieri  non  veniva  lor  fatto  di  far  dis- 
pregnar  Calandrino,  e  fargli  le  altre  beffe 
che  gli  fecero;  nä  avriano  fatto  credere 
qnello  andar  in  corso  a  tante  maravigiie, 
come  credelte  maestro  Simone.  Ma  le 
novelle  si  scrivono  secondo  che  accadono, 
o  ahneno  dovriano  essere  scritte  non 
variendo  il  soggetto,  se  bene  con  alcun 
colore  si  adorna.  E  poichö  io  veggo 
che  il  caldo  h  in  colmo,  e  che  fin  a  cena 
ci  k  tempo  assai,  e  che  questi  nostri 
gentiluomini  e  genkildoone,  col  regionär 
fra  loro  in  diversi  drappelli  passano  il 
tempo  9  io  vi  ^o'^far  toccar  con  mano, 
che  in  Verona  e  siato  un  pittore  di  molto 
maggior  avvedimento  ed  accortesza,  che 
Bon  furoao  i  dne  pittori  del  Bpccficcio ; 
concid  sia  cosa  che  se  eglino  ingannarono 
ser  Calandrino  e  maestro  Simone,  ch'erano 
pecara  campt^  otes  et  boves,  queslo 
nostro,  di  coi  inkendo  parlarvi,  ingannö, 
o  per  dir  meglio,  «enza  dubbio  beffö  due 
segnalate  ed  aocortissime  persone,  edegli 
altri  assai,  che  qaando  gli  nominerö  vi 
farö  far  di  meraviglia  il  santo  segno  deila 
croce.  ' 

Non  accade  che  con  ambito  di  parole 
a  voi  tatti  che  qai  siete  io  m'affatichi  a 
voler   dar  a  conoscere  che  personaggio 


1)  Calandrino  der  Haler»  Simone  der 
Arst.  S.  BoGC.  DecaiB.  VIII.  3,6,9; 
IX.  3,  5. 


si  sia  il  stgnor  Pietro  Bembo,  essende 
egli,  per  le  sue  rare  ed  eccellentissim« 
doli,  ed  opere  neli'una  e  l'altra  lingua 
compofite  e  stampate,  a  tntia  criatiaiiitft 
DOtissimo.  Qnesto  vi  diro  ben  io,  esser 
sna  consuetadine ,  per  famicizia  che  ha 
con  noi,  che  suoi  ospiti  siamo,  ogni  rolta 
che  viene  a  Verona,  venirsene  dimestica« 
mente  a  smontar  in  casa  nostra,  ove  tanto 
v'alberga  con  i  suoi  che  vengono  seco, 
quanto  gli  place  dimorare  nella  cittä,  e 
con  noi  diportarsi  nei .  luoghi  nostri  di 
Valle  Policella  e  di  Pantena,  come  noi 
volgarmmite  diciamo ;  ove  a'  nostri  poderi 
gli  doniamo  quegli  ouesti  piaceri  che  la 
stagion  comporta,  ed  il  loogo  ci  paö 
dare.  Vi  venne  egii  una  volta  tra  T  altre, 
e  seco  vi  era  quell' allro  doltissimo  gio- 
vine  (giovine  dico  a  par  del  signor  Pietro) 
Mass.  Andrea  Navagero  ^}.  Fn*,  qnando 
a  casa  nostra  in  Verona  vennero,  del 
mese  di  gennaro,  ed  arrivarono  fai  sera 
alle  ventiquattr'ore.  I  miei  fratelli  edäo, 
secondo  il  costume  nostro,  facemmo  loro 
qaelle  grate  accogiienze  che  per  noi  si 
seppero  le  maggiori.  Invitanuno  sobito 
alcuni  gentiluomini  a  venirgli  a  teuer 
compagnia,  tra  i  quali  venne  Mess.  Giro- 
lamo  Fracastoro '}  nostro ,  e  dei  due 
ospiti  amicissimo.  Vedeteio  lä,  il  Fra- 
castoro, dico,  che  ora  tutto  solo  se  ae 
sta  a'contemplare  le  limpide  e  cristalline 
acque  di  questi  fonü,  e  forse  compone 
alcone  belle  cose  degne  del  sno  subüme 
ingegno« 

Vess.  GiamBatista  mio  firatello,  di  sem* 
pre  acerba  ed  onorata  memoria,  mi  disse 
ciö  che  intendev«  fare  per  ricreasion 
della  campagnia,  a  cm  io  risposi,  che  mi 


2)  Betähint  als  Geaanilter  Venedig« 
am  Hofe  Karls  V.  n.  Franz'*!. ;  starb  xu 
Blois  1529.  -^  3)  Ueber  ihn  siehe  pag. 
272,  n.  1. 


335 


rineiteva  a  loi.     Si  diede  ordine  che  la 

ceoa  fosse  ooorevole,   e  poich^  gli  oati 

nofitri  si  forono  alle  canere    loro  cavati 

gli  stivali  e  le  veslimenta  da  viaggio^  se 

06  vennero  ia  sala,   ove  ardeva  ao  baoo 

faocOy  e  si  misero  a  sedwe.    II  Navagero 

coDMiiciö  a  parlare    col  Fracastoro,   ed 

alcani    altri  ed    io   c'  interteueTamo    col 

sigo.  BembOy    di  varie   cose  ragionaado. 

Mess.  Giulio    mio    fratello»    perchö   era 

cagionevole  alquaAto  della  persona,  presa 

licenza,  se  ne  andd  via.    In  quello  arrivö 

Mess.  Giambatista,    la  cai   venata  fo  ca- 

gione  che  il  Navagero,  lasciato  11  Fraca- 

storo,   81  ritirö   a  parlar   seco.     Brano 

qaasi  le  due  ore  di  notle  qaando  io  do- 

oiandaiy  se  volevano  cenare.  Essi  risposero, 

che  potevano  ancora  star  uo^  ora,    Ed  io 

^esto,  ecco  che  si  seotl  picchiar  moUo 

forte  alla    porta,    nh    guari   stelle    che 

veooe   di   sopra   nno  de'nostn  servidori» 

il  qnale  al  Bembo  disse:   Signore,    egli 

h  di  sotto    un  voslro  parente    che  viene 

per  visitarvi,   e  dice,   che  anch'egli  ha 

nomcL  Pietro   Bemho.     Sentendo  qnesto, 

il  signor  Bembo  stelle  an  pochello  sopra 

di  se;  da  poi,  rivoUo  a  noi  allri,  disse: 

che  bnona  venlora  pnö  aver  condollo  in 

qoa  qpesto  vecchio?    egli  saol  avere   la 

stanze  in  Vicentina  ad  un  sno  podere,  e 

soBo  pib  di  venl'anni  ch'io  non  Io  vidi, 

aacor  che    siamo   streili  parenli.     Allora 

Mess.  Giambalista  comandö  ehe  si  accen- 

dessero    doe  iorchi   per   andare  a   farlo 

venir  so.    Voleva  il  Benbo  andargli  in- 

conlra»  ■»  Boi  nol  sofferimmo,  oode  io 

ci  andai  e  condussi  il  veechio  in  sala,  al 

qnale  il  capo  e  le  mani  forte  tremavano. 

Com*  egli  fa  in  sala,  pariando  schielto  il 

parlar  VeneziaBO  dei  Nicolelli,  abbracciö 

il  Bembo,  dicendo :  Lodalo  sia  Dio,  zenso 

mio,   che  avanli  ch'io  mnoja  li  veggio 

hl  Dio   merce   sano.     Si  chiamano  Tun 

Taltro  zenso,  sehanno  an  medesimo  nome. 


B  coB  qaesto  Io  bacio  in  fronte,  lasdan- 
dogli  un  poco  di  bava  sul  viso. 

B  perchö  sappiale  com' era  veslilo, 
adile«  Egli  aveva  in  dosso  una  loga  alla 
dncale,  che  giä  fu  di  scarlalto  e  allora 
era  scolorita,  e  pelala  che  se  le  vedeva 
ttttla  l'ordilara,  e  non  agginngeva  a  un 
grau  palmo  a'*piedi.  Aveva  poi  una  Cor- 
nelia, che  si  chiama  daiVeneziani  b^cOf 
di  panno  morello,  piü  vecchia  che  la 
madre  di  Evandro,  e  in  aicuni  luoghi 
slracciata.  La  berreta  era  alla  Yeaeziana, 
unla  e  bisnnla  fuor  di  misura;  le  calze 
erano  nelle  calcagna  lacerale,  cob  bb 
pig'o  di  panlofole  che  i  Veneziani  chia- 
mano zoccoUy  sl  triste  che  le  dila  dei 
piedi,  per  la  rotlara  delle  calze,  pende- 
veno  faori.  Mess.  Giambalista  Io  abbrao- 
ciö,  e  gli  disse:  Magnißco,  voi  ci  avete 
falto  lorto  a  non  venir  a  smontare  qui 
in  casa  noslra,  che,  essendo  parente  dei 
signor  Bembo,  siele  padrone  di  noi  alCri. 
E  volendo  mio  fratello  mandar  alP  osteria 
a  pigliare  i  cavalli,  disse  il  vecchio:  Che 
non  bisognava,  perchö  era  venulo  soso 
una  cavalla  a  veltora,  e  ilo  ad  albergo 
col  Cicogna,  suo  anlico  oste.  II  signor 
Fietro,  veggeado  il  vecchio  si  mal  in 
arnese  e  che  cosi  sgarbatamenle  parlava, 
mezzo  si  slonü,  e  non  sapeva  che  dirsL 
In  questo  il  vecchio  entrd  a  regionäre  di 
casa  Bembo,  e  al  minutamente  racconlö 
tutl'i  parenli  loro,  e  di  qaanto  gli  era 
per  molli  änni  avvenulo,  che  pareva  che 
avesse  il  regislro  di  ci6  che  diceva  ia- 
nanzi  agli  occhL  £  pariando  dei  padre» 
dell'  avo  e  di  Mess.  Carlo  fratella  dei 
Bembo  ai  lasciava  di  lenerezza  cader  al^ 
cane  lagrime«  Poi*  disse:  Ho  inteso^ 
zenso  mio,  che  lu  componi  di  bei  versi, 
che  sono  piü  belli,  che  non  b  il  Serafino, 
nb  il  Tebaldeo:  che  Dio  li  benedica, 
zenso  mio!  Dicendo  questo  slamulö  di- 
naBzi  e  di  dielro  Ire  volle,  molto  forte 9 


336 


e  disse:  Perdonatemi,  fi^^linoli  miei,  che 
ip  80D  vecchio  ed  il  freddo  dei  piedi  m' 
ha  caasalo  questo.  Onde  si  accoätö  al 
fuQCO,  e  cavaodo  i  piedi  delle  pantofole, 
or  r  uno  ed  or  1'  altro  scaldava.  Veg- 
gendo  il  Bembo,  che  le  dita  apparivano 
fuori,  mezzo  tnrbato  disse  a  mio  fratello: 
Di  grazia,  levatemi  questa  seccaggine  di 
questo  mio  parente  rimbambito.  Mio  fra- 
tello si  seusöy  che  non  sapeva  come  fare. 
II  vecchio  allora  disse:  Figliuoli,  Don  vi 
meravigliate  se  io  sono  cosi  mal  io  or- 
dine,  perch^  questo  e  abito  cavalcaresco ; 
ma  a  casa  io  ho  beoe  dell-  altre  veste. 
E  qui  entrö  in  un  pecoreccio  di  pappo- 
late  da  far  ridere  ogoi  svogliato  e  ma- 
linconico,  di  maoiera  che  il  Bembo,  ancor 
che  io  coUera  fosse,  oon  poteva  fare  che 
noo  ridesse.  Volendo  poi  il  vecchio 
nettarsi  il  naso ,  cavö  un  fazzoletto  assai 
grande,  rotto  in  piü  luoghi,  e  tanto  sporco 
che  pareva  che  fosse  stato  un  mese  in 
cueina  a  nettar  le  padelle.  II  Navagero, 
ancor  che  ridesse  y  tuttavia  mezz'  adirato 
gli  disse :  Messere,  voi  siete  venuto  a  far 
un  graod'  onore  al  vostro  parente,  ed 
essendo  stato  tanto  a  vederlo,  V  avete 
fatto  maschio :  egli  h  ben  fatto  che  questi 
gentiluomini  vi  diano  da  cena,  perch6  noi 
non  ceneremo  da  qui  a  buona  pezza.  — 
O9  figliuol  miOy  rispose  egli,  io  veggio 
bene  che  i  poveri  vecchi  sono  mal  vedati 
dai  giovani:  io  ho  avuto  tanta  voglia  di 
veder  il  mio  pareote,  ed  ora  ta  vuoi  che 
me  ne  vada:  a  ie  guagnele  de  sanZo" 
cartOy  tanto  ch'  egli  starä  qua,  io  Io  vo' 
godere:  cenate  pure  tanto  tardi  quanto 
volete,  che  io  aspetterö,  perch^  non  sono 
Ire  ore  che  il  mio  o%te,  quando  smontai, 
mi  face  mangiare  quattro  fegatelli  di  cap- 
pone,  e  her  due  bicchieri  di  vernaccia. 

Io  me  ne  crepava  delle  risa,  e  per 
non  gnastar  la  coda  al  pavone  mi  ritirai 
verso  la  credeoza  fiogendo  vedere  ciö  che 


vi  si  faceva.     Mio  fratello »  senza  ponto 
cangiarsi  di  viso,  rivolto  ai  vecchio,  disse: 
Magnifico,  lasciate  dire  chi  vuole,  che  voi 
siete  in  casa  vostra.     II  Bembo   gli   te- 
neva  pur  detto:  Voi,   Mess.  Giambatista, 
pensate  farmi  piacere,  e  mi  fate  il  mag- 
gior  dispetto  del  mondo :  lasciatelo  andere 
per  Tamoir  di  Dio,  thh  io  mi  muojo  di 
vergogna.     Allora  il  Fracastoro,  mossoa 
compassione   del  fastidio   del  Bembo,   al 
vecchio  disse:  Magnifico,  il  signor  Nava- 
gero  vi  dk  un  buon  consigUo:   voi  siete 
attempato  anzi  che  no ;  il  tempo  e  freddo, 
ed  io,  che  medico  sono,  vi  esorto  a  cenar 
a  buon'  ora   ed    andarvi    a    posare.   — 
Domine  magiatery  rispose  il  vecchio,  pi- 
gliate  questo  oonsiglio  per  voi,    che  io 
non  Io  voglid:  ma,  saprei  ben  volentieri 
chi  h  questo  Navagero,  ancorchö  essende 
il  mio.  iensoy  dev^  essere   Andrea,   ehe 
intendo  aver  di  gran  lettere.  -—  Voi  v'io- 
gannate,  disse  il  Navagero,  perchfe  io  na 
chiamo  PancratL  —  Io  non  so,  soggionse 
il  vecchio,  chi  usurpi   questo  nome,   se 
non  qnelli  da  Ca  Giustiniana;  so  bene  che 
i  Navageri  non   Io   hanno.     E   qui   face 
un  altro  catalogo  di  casa  Navagera.     Ora 
la  cosa  andö  molto  in  Inngo  con  dispia- 
cere  infinito  dei  Bembo,  i]  quäle  vjedeva 
questo  suo  parente  (che  per  tale  Io  ere- 
deva}  in  raccontar  le  genealogie  Yene- 
ziane  esser  un  TuUio,   ma  nel  resto  di- 
moatrarsi  il  maggior  sciocco  del  mondo. 
Alla  fine  il  vecchio,  mutata  \b  voce  ed 
il  modo  di  pariere,  ridendo,  disse:  loso 
che  siete  galanti  uomini  a  non  riconoscer 
il  vostro  Girolamo  pittore:  che  vi  venga 
il  gavacciolo,  poetae  quae  pars  est!  Fa 
subito    riconoscioto ,     e    risolvendosi  il 
tutto  in  riso  egli  se  n**  andö  in  una  Ca- 
mera, e  spogliatosi  T  abito  da  commedia, 
si  rivesti  i  suoi   panni   e  ritomö  in  sab, 
dando  a  tulti  la  baja  e  facendoli  di  nuovo 
molto   ben  ridere.     Affermava  il  Bembo 
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a?erlo  sempre  tenoto  per  H  sso  parente, 
ed  ancor  che  lo  vedesse  sl  mal  in  arnese 
e  cosi  mal  costomato,  credeva  che  per  la 
Tecchiaja  fosse  rimbamhito,  e  che  in  vero 
oe  areva  ona  strema  vergogna.  U  Na- 
vagero  si  disperava  di  non  averlo  co- 
Bosciato,  perch^  e  id  Vinegia  e  in  Ve- 
rona esso  pittore  a'  lui  e  al  Bembo  era 
molk)  dimestico.  Ma  sovra  tatti  il  Fra- 
castoro  era  qoello  che  ^non  ai  poteva  dar 
pace,  che  lutto  il  dl  avendo  pratica  con 
lai,  e  cottversando  familiarmente  insieme, 
e  dlleltandosi  delle  cbiacchiere  di  quello, 
allora  fosse  si  smemorato  e  fuori  di  ae, 
che  Don  gli  fosse  venuto  in  menl,.e.  Me- 
denmamente  g\i  altri  genliluomini  Vero- 
nesi,  che  ri  eraao  e  domesticamente  di 
cootiDDO  il  praticavano,  confessarono  sen- 
za  dobbio  non  averlo  in  queir  abilo  bnf- 
fooesco  cono9ciato  giammai.  In  somma 
totla  la  cena  fu  piena  di  riso  e  di  gioja, 
nh  mai  il  signor  Pietro  mi  scrive  (che 
pare  per  cortesia  sua  spesso  mi  manda 
lettere),  ehe  non  faecia  menzione  di  qaesta 
beffa  e  che  ancor  non  ne  rida. 


Graszlnl  dieU«  11  Ijasca. 

La  Seconda  Cena. 

N  0  V  e  11  a    VI*> 

Lo  Scheggia  ed  il  Pilucca^  con  due  loro 
compagni  fanno  una  beffa  a  Guasparri 
del  Calandra^  onde  egli  fu  per  spiri- 
tare;  poi  con  bellissimo  modo  gli  ca~ 
Tano  un  rubinö  di  mano,  il  quäle  da  lui 
rieomperatOy  si  sguaMano  i  denari. 

Se  le  donne  e  i  giovani  avevano  per 
cagione  delle  raccontate  novelle  riso  mai, 
quest'  ultima  ')  di  Siringa  gli  aveva  fatti 
tanto  piangere  e  lacrimare,  che  di  pian- 


gere  e  tacrimare  non  si  potevano  tenere, 
tanto  dei  dae  sfortunati  amanti  incresceva 
loro  fuor  di  modo ;  della  inusitata  e  cru- 
delissima  morte  doleodosi  e  maraviglian- 
dosi,  (rovata  da  quello  scellerato  vecchio. 
Pare  gli  raccousolava  in  parte  il  fine  che 
da'  suoi  gli  fa  meritamente  fatto  ftire; 
quando  Fileno,  rasciutti  gli  occbi,  cosi 
pietosamente  disse:  Se  io  considero  bene 

• 

alla  passata  novelia  e  al  bisogno  nostro, 
a  me  conviene,  discrete  donne,  lasciare 
indietro  una  favola,  che  io  aveva  per  le 
mani,  e  un*  altra  dirne,  che  via  maggior- 
mente  rallegri  e  porga  diletto  e  gioja 
alla  brigata  piena  tutta  di  doglia  e  di 
compassione,  nella  quäle  il  Pilucca  e  lo 
Scheggia,  e  gli  altri  compagni^}  inter- 
vengono;  e  seguitö. 

In  Firenze  fu  giä  unbuon  uomo  chia- 
mato  Guasparri  del  Calandra,  che  faceva 
il  battiloro,  assai  buoa  maestro  di  queir 
arte,  ma  persona  per  altro  bonaria  e  di 
grosso  ingegno.  Colui  per  via  della  moglie 
essendo  diventato  ricco,  perciöcch^  ella 
era  rimasta  erede  del  suo  fratello,  che  le 
aveva  lasciato  due  buoni  poderi  in  quel 
di  Prato,  e  due  case  in  Firenze,  abban- 
donata  la  bottega,  attendeva  a  darsi  piacere 
e  buon  tempo ,  non  avendo  se  non  un 
figliuolo  maschio  di  cinque  in  sei  anni,  e 
la  donna  in  termine  di  non  iloverne  far 
piu.  Per  la  quäl  cosa,  preso  aveva  strettis- 
sima  amicizia  dello  Scheggia,  e  conseguen- 
temenle  del  Pilucca,  del  Monaco  e  di  Zo* 
roastro,  e  piacendogli  la  lor  conversazione, 
perciocch^,  come  voi  sapete,  erano  uomi- 
ni  spensierati  e  di  lieta  vita ,  si  trovava 
spesso  con  esso  loro  a  cena  nella  stanza 


*)  H.  Mil.  1810,  p.  305  ff. 

1)  In  derselben  wird  ersählt «  wie 
Konrad  Ton  Fiesole  Sohn  und  Weib,  die 
er  in  ehebrecherischer  Verbindung   ent- 


deckt, in  grausamer  Welse  hinrichten 
lässt,  worauf  er  selbst  von  dem  empörten 
Volke  gesteinigt,  jene  Leichen  aber 
feierlich  beerdigt  werden. 

2)  Von  welcher  lastigen  Gesellschaft 
schon  Cena  I,  nov.  3.  n.  Cena  II,  nov.  4 
handelten. 

22 


388 


del  PJlucca,  che  slava  a  casa  in  via  deUa 
Scaky  dove  era  un  bellissimo  orto  da 
maogiarvi  la  lera  d'  «9tate  sotto  ana  ver- 
dissima  e  folta  pergola  al.fresco.  £  perche 
questo  Guasparri  faceva  professione  d'in* 
tendersi  de^  vioi ,  e  di  provvederli  buoni, 
coloroin  qaesto  daodogii  la  soja,  elodan- 
dolo  molto,  r  avevano  eletto  sopra  ciö  di 
comnne  conseotimento.  La  quäl .  cosa  Gua- 
sparri  recandosi  a  grand'*  ooore,  per  non 
mostrarsi  iograto  di  tanto  beneßzio,  e  di 
sl  gran  maggioranza,  tatto  il  vino,  che  si 
beveva  fra  loro,  e  da  lui  provveduto,  vo- 
lera  che  fusse  di  sovvallo  ed  a  sue  spese, 
e  ad  ognora  risitava  tutte  le  taverne  di 
Fireoze  per  trovarlo  buono,  e  per  soddi- 
sfare  ai  cQmpagni  sempre  ne  conducerii 
di  due  0  tre  sorli.  L'  altre  vivaode  poi 
tutte  andav^no  per  rata;  e  lo  Soheggia 
era  il  provveditore ,  e  teneva  diligente 
conto  y  e  qvei  compagnoni  attendevano  a 
succiare,  che  parevauo  moscioni,  niettendo 
Guasparri  in  ciejo^  e  Zoroastro  diceva  pure, 
che  noD  conobbe  mcfi  uofno  avere  il 
miglior  gusto,  ed  il  Pilucca  afTermaya  esser 
lui  disceso  dalla  schiatta  di  Bacc.o,  tan- 
toch^  il  detto  Guas|>ar;*i  si  stimava  d'esser 
gran  cosa.  £  cosi  dopo  cena  sßmpre 
cicalandoy  avevano  i  piü  nuovi  e  strani 
ragioname.uti  di  questo  moqdo,  dove  con- 
sumavano  mezza  la  notte,  laveliando 
spesso  de]le  streghe ,  degf  incajoti  y  degli 
spiriti  e  dei  morti,  delle  quali  cose  .Gua- 
sparri avendo  paura  grandissima,  niostrava 
non  curarle,  e  si  faceva  ardito  e  ga.- 
gliardo,  dicendo  fra  1' altre,  che  in  quell' 
altro  mondo  i  morti  avevano*  fatica  di 
vivere,  non  che  di  venire  a  far  paurjB,  o 
male  alcuno  a  questi  di  qua;  della  quäl 
cosa  sendosi  col<Nro  aweduti,  ne  avevano 
trastnllp  e  piacere  grandissimo.  Ora 
andando  cosl  la  cosa,  e  trovandosi  ogni 
sera  insieme  all'  orto  del  Pilucca,  sendo 
allora  di  State,,  e  Guasparri  procacciando 


il  yino  aU'  usanza ,  aocadde  clie  un  suo 
parente.,  troyatolo  un  giorno,  come  in- 
vidioso  del  cpmodo  e  del  ben  di  coloro, 
cqminciö  a  riprenderlo,  che  egli  spende- 
va,  anzi  gettava  via  il  suo,  ed  era  uc- 
cellato,  e  che  lo  ^cheggia,  il  Pilacca  e 
gli  allri  lo  trombettayano ,  e  ridevanseae 
per  tutto  Firenze,  e  che  egli  era  da  ognono 
mostro  a  dito  per  goffo  e  per  corrivo, 
dimanierach^  Guasparri,  pensaodo  cosi. 
esser  la  veritli,  deliberö  di  levarsi  per 
qualcfae  giorno  dalla  lor  compagnia ,  e 
andossene  in  villa  senza  dir  nulla  a  per- 
sona, dove  egli  aveva  la  brigata,  cioe  la 
moglie,  il  iiglio  e  una  serva.  I  compagni, 
non  lo  ritrpvando,  parevano  smarriti,  e 
ne  cercavano  con  grand'  instanza,  massi- 
mamente  lo  Scheggia  e  Zoroastro,  i  quali 
dopo. sei  0  Otto  gjorni,  inleuikndo,  come 
egli  era  ^ndato  in  villa,  si  maravigliavano, 
che  egli  non  avesse  loro  detto  naiia,  e 
dubitavano  tutti  dinpa  ritroyarai  insiene 
ogni  sera  all'*  usanza,  facendo  buona  cera 
e.giulleria.  Intanto  a  Guasparri  v«»nea 
fastidio  lo  stare  in  villa,  e  se  ne  ritorno 
in  Firenze,  il  quäle  come  del  Pilucca  fu 
veduto,  fattogli  una  grau  festa,  subito  fu 
invitato  p^er  la  sera,  dicendogli:  Oh  come 
hai  fatto  bene  a  tornare ,  percioccbä  da 
poi  in  qua ,  che  ti  partisti ,  io  non  ho 
mai  bevuto  vino,  che  mi  sia  piaciuto!  Ha 
Guasparri,  rispostogli  che  non  poteva  ve- 
nire, fu  dimandalo  dal  Pilucca  deUa  ca- 
gione ,  ed  egli ,  non  sapendo  dirgliene, 
üh  trovare  scusa  che  buona  fosse,  fu  tanto 
nella  fine  cpntaminato,  che  gli  diaae^  mo- 
rendosi  di  vogtia  di  tornar  con  esso  loro, 
ehe  verrebbe  volenüeri,  ma  che  non  vo- 
leva  piü  provveder  vino,  e  metterio  a 
macca,  e  narrogli  tutto  qnelio  che  dal 
parente  suo  gli  era  stato  detto.  II  Fi- 
lucca,  cid  udito,  ridendo  di  faori,  e  <^co- 
tro  malissimo  contento,  gli  dissf^  per  non 
parere,  che  la  t»era  venis^^  a  ogni  mii^^9 
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e  che  al  for  del  conto  non  ipenderebbe, 
le  000  qael  tanlo  che  gli  altri,  pensando 
seoza  alcun  fallo  ricobdorlo  a  poco  a  poco 
alla  medesima  usanza ;  e  cosi  vennlane  la 
sera,  e  il  Piiucca  trovati  1  coonpagdi,  e 
räggiiagliatjli ,  •  resta^otio  matiioconosi ; 
pormostrando  allegrezza,  Gaaspafri  rice^ 
vetlero  con  lieto  viso,  e  fecergcli 
mille  carezze  e  caccabaldole,  e  cosl 
segaffaroho  dod  so  che  «ere.  Ma  nella 
fine  vegfgendo  che  Gtresparri  non  osciva 
a  ßtito*,  avendolo  tulti  due  insieme ,  e 
privatarodDte  tebtatö  piü  volte  e  pet  piü 
vie,  panre  a  Zoroastro  che  fusse  da  le- 
varselo  dinaoz),  diceodo  che  non  era  cosa 
coDreoieOte,  ehe  egii'asasse  con  esao  loro 
del  pari,  e  cosi  affefniavaob  totti,  e  de- 
liberarono  di  fargli  qnalche  beffa  di  sorte, 
che  da  se  stessd  si  pigliasse  ficenza,  tro- 
vaodo  qnalche  toodo  da  farlo  stare,  e 
oavargli  denari  o  qnalche  altra  cosa  delle 
mahi.  E  sapendo  1a  panra,  che  egfi  aveva 
inestintahile  degli  spiriti,  e  parttcolarmente 
dei  morfiy  vi  si  fondarono  sopra,  e  restati 
d*accordo  dl  tuUo  quello  che  fair  vole-^ 
^Bo,  messero  segretamente  in  opra  certi 
amici  'defllo  Scheggta  e  di  Zoroastro,  che 
si  avevano  preso  cura  deHa  beffa.  Äreva 
Gnasparri  In  sna  casa  in  Borgo  Stella; 
siecht  ogni  sera  che  coi  compagni  si  ri- 
trovara,  per  ritornarsene  gli  conveniva 
passare  il  ponte  alla  Carraja,  nfe  in  detta 
cBsa  slava  persona,  se  non  egii,  1a  notte 
I  dormii'e,  desinando  la  mattina  sempre 
air  ostferia ,  o  a  casa  d*  amici  o  parentl. 
Abitjuva  per  sorte  accanto  a  loi  nn  certo 
Meino  tessilore  di  "dfappi,  amico  grande 
delK)  Scheggia ,  per  la  cui  casa  poteva 
^trare  agevohnenle  in  qnella  di  Gnasparri; 
siecht  lo  Scheggia  %anto  areva  fatto,  e 
taato  pregatolo,  che  Meino  era  reslato  di 
fare  quanto  egii  voleva.  In  qaesto  menti'e 
venutone  il  giomo  y  la  cui  nolte  si  do- 
Vera  Mre  la  Guaapanri  la  beffin ,    avendo 


ogni  cosa  ordfnata  e  messa  in  assefto,  lo 
Schegghi  e  Zoroastro  la  sera  si  trovarono 
con  i  compagni  al  solito,  dore  cenarono 
di  Santa  ragione,  e  dopo  a  sommo  studio 
entrafo  il  Piiucca  in  su  gli  spirili,  e  cosi 
Zoroastro,  ianto  dissero  e  delle  streghe 
e  dei  toidrti  e  della  Cregenda  e  de'  dia- 
voli,  'clie  a  <vttasparH  entrö  sospetto  gran- 
dissimo  dell'  av^rseine  a  ire  a  casa  solo; 
e  se  non  fasse  stato  per  non  si  mostrar 
timido  e  pauroso,  averebbe  richiesto  quäl- 
cheduno  di  loro ,  che  lo  avesse  accom- 
pagnato,  e  restatosi  a  albergo  seco,  e  fu 
tntto  tentato  di  non  si  partire  e  di  dor- 
mir  quivi.  Ma  venutane  gik  Tora  depu- 
tata,  fece  Zoroastro,  accioccfafe  Guasparri 
se  n'andasse,  trovare  i  germini,  il  quäl 
gioco  colui  aveva  piü  in  odio,  che  h 
peste;  siecht  Guasparri  fu  sforzato  partire, 
che  era  mezza  notte.  Ma  come  egli  ebbe 
il  pii  fttori  della  soglia,  subito  gli  esci 
dietro  lo  Scheggia  pian  piano,  •  veden- 
dolo  andarsene  diritto  a  Santa  Maria  No- 
velle, donde  poi  volgeva  per  la  via  der 
Possi,  e  indi  poi  passava  il  ponte  alla 
Carraja,  se  n'  andö  per  via  nnova,  e  quasi 
correndo  per  borgo  Ognissanti  giunse  in 
sul  ponte  alla  Carraja,  che  colui  ancora 
non  era  a  mezza  via ;  e  trovati  i  compagni 
che  lo  altendevano,  fece  loro  cokninciare 
a  dare  ordine,  ed  egli  si  nascose  dietro 
alla  Chiesinh  di  S.  Antonio  in  an  la  sponda 
d^Amo,  la  qnale  arrivava  a  Santa  tVi- 
nita^}.  Era  aHora  di  settetabre,  e  cori 
bujo  per  buona  sorte,  come  in  gola.  Di 
i&  del  mezzo  il  ponte  alla  Carraja  in  su 
le  prime  pile  erano  venuti  i  due  compagni 
per  ordine  giä  stabilito  e  fertnatö  di  Zo- 
roa^ro  e  dello  Scheggia,  comö  aVete  in- 
teso,  i  quali  avevan  tkna  mezza  picea  p^r 
uno,  in  cima  della  quäl  picea  vi  era  an 
poco  di  legno  attraversato,  che  veniVa*a 


1)  Eine  Kirche  in  Florenz. 
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far  cpee,  alla  quäle  due  knzuoli  lungfais^ 

simi  e  bianchissimi  coo  certa  increspatora 

fitavano  accomodati^  e  in  su  la  vetla  della 

croce  vi  era  una  mascberaccia  contraffatta, 

la  piü   spaventosa   cosa   del   moodo,    la 

quäle  in  scambio  d'  occhi  aveva   due  lu- 

cerne  di  fuoco  lavorato,    e  una    per   la 

bocca,  che  ardevano  tutte  e  gettavano  una 

ßamma  verdiccia  molto  orribile  a  vedersi, 

e  mostrava  cerli  dentacci  radi   e  lunghi, 

con  un  naso  scbiacciato,    mento   aguzzo, 

e  con  una  capellieraccia  nera  ed  arruffata, 

che  averebbe    messo   paura,  ^non    che  a 

Cajo^  e  al  Bevilacqua,  ma  a  Rodamonte  e 

ai  conte  Orlando»    e    in    su    quelle    pile 

vuote,    ehe  riescono  in  Arno   ra^ente  le 

spondc,  r  uno  di  qua  e  T  allro  di  lä  sla- 

vano  cosi  divisati  in  agguato  ed  alla  posta? 

e  questi  animalacci  in  tal  gtiisa  fatti  erano 

allora  chiamati  da  loro  cuccobeoni.   Gua- 

sparri  avendo  il  pensiero   a  quelli  india- 

volamenti  e  stregherie,  ne  veoiva  adagio 

e  sospettoso,    tantochö   alla    fine   arrivd 

»Ha  coscia  del  ponte,   il  qiiale  tosto  che 

lo  Scheggia  vide  comparito,  fece  cenno 

coo  un.  fischio  sordo,  dimanierachö  coloro 

a  poco  a  poco  rizzato  quel  bastone,  gli 

entrarono  sotto^    alzandolo    soavemente. 

Quando  su  per  lo  ponte  oamminando,    a 

Guasparri,  volgendo  gli  occhi,  venne  ve- 

duto  quella  cosa  contraffatta  e  spaventosa 

alzare  pian  piano,  fu  da  tanto  e  cosi  fatta 

paura  soi)raggiunto ,    che   tutte  le    forze 

gli  mancarono  a  un  tratto,  salvo  che  egU 

gridö  fortemente:  Cristo  ajutatemi,  e  ri- 

mase  quasi  immobile ;  e  nell*  ultimo  eraiio 

cresciuti  quanto  mai  potevano,    e  di  qua 

funo  e  di  \ä  t  altro  mettevano  il  ponte 

in  mezzo  di  .Sorte,  che  a  Guasparri  pa- 

reva  che  uscissero   d'Aroo,    e  giudica- 

vagli  maggiori  dei  campanili,  e  cosi  stor- 

dito  e  pauroso  fuor  d'  ogni  guisa  umana, 

si  credeva  seoza  falto  avere  innanzi  agli 

oochi  frentamila  para  di  diavoli,  e  paren- 


dogli  che  a  poco  a  poco   se  gli  avTici- 
nassero,  temendo  noa  essere  da  loro  in- 
ghiotlito,  gridando  un^altra  volta,  Gdsto 
ijutatemi,  si  messe  a  fuggire  per  la  via, 
che  egli  fatta  aveva,  nä  mai  si  volse  in- 
dietro  fino  a  tanto,  che  egli  boo  fu  arri- 
vato  a  casa  del  Pilucca,  dove  piechiando 
a  piü  potere,  fece  tanto,  che.  coloro  sti- 
matpsi  quello  che  era,  gli  apersero,  aspet- 
taodolo  a  gloria.  AI  quali  giunto,  per  la 
paura    e   per   la  furia   del   correre   non 
poteva  raccor  V  alito,  n^  esprimer  parola, 
e  si  lascio  ire  ansando  su  una  panca,  che 
non  poteva  piü.     Lo  Scheggia  ogni  cosa 
avendo  veduto,    fuggito  Guasparri,   pieo 
d'  allegrezza  corse  ai  compagni,  e  di  fatto 
gli  mando    a   casa   Meino   per  foraire  il 
rimanente  deU'opera,  e  dare  compimento 
alla  beffa,    ed   egli  di  boon  passo  se  ne 
venne  a  casa  il  Pilucca,   dove  Guasparri 
riavuto  il  fiato,    e  rasnicurato   an    poco, 
era  nella  loggia  andatosene  a  raccontare 
a  coloro  le  maraviglie,    e  diceya  le  piü 
strane  e  pazze  cose  che  si  udissero  mai. 
E  coloro  facendone  befTe  ed  ucceHaodolo, 
lo  facevano  disperare,.  qnando  lo  Scheggia 
fingendo  d"*  uscire  d'  uqa  di  qnelle  camere 
da  far  soo  agio,   anche  egli,  aacdltando 
Guasparri,  se  ne  rideva;  dimodoch^  vo- 
lesse  il  cielo,  o  no,  tutti  affermavaDO  che 
Guasparri  gli  tirava  su,   e  gli  voleva  far 
correre.    Pure   colui,    tremando  (uttavia, 
giurava  ed  affermava  che  cosj  era,  e  che 
venissero   a  vederlo,   in  guisa  tale  che 
coloro  si  messero    seco  in    via ,  sempre 
dicendo  o  che  egli  avesse  le  traveggole, 
o    che   gli    voleva    far   Calaudrini')  o 
Grassi  legnajuoli  ^} ,    tantoche  al   poote 
alla  Carraja    giunsero ,   dove  guardato  e 
riguardato  non  seppero  mai  veder  niente. 


1)  S.  oben  p.  334,  n.  1.  —  2)  Von 
diesem  JOrasso  wird  in  einiffea  alten 
Novellen  erzählt,  welche  gewöhnlich  als 
Anhang  an  den  Cento  Not.  aich  fiodeo. 
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A  Goasparri  non  pareva  possibile,  epare 
moslrando  il  luogo,  diceva  come  gli  erano 
osciti  d'Arno,  e  che  egiioo  sopravanzä- 
vano  !e  sponde  di  cento  braccia,  tutti  e 
dae  bianchi  come  la  neve,  e  che  g\i  ave- 
vano  solamente  gli  occhi'  e  tutto  il  viso 
di  fiioco,  mille  volte  piü  brntti  e  terri- 
bili  che  f  orco,  hi  tregenda  e  la  rer- 
siera.  Ua  Zoroastro,  detlogli  mezza  ril- 
hinia,  che  ancora  non  voleva  restar  di 
buliarfi,  e  con  gli  amici  non  s'asavano 
quei  terminiy  e  cösi  gli  alfri  mostratisi 
adiraticci ,  se  d'  andarono  '  d^  accordo  a 
foroir  la  partila  de!  germini,  facendosi 
belfe  di  colai  con  dire,  che  egii  aveva 
bevato  troppo.  Goasparri  aendo  di  \k  da 
nezzo  il  poule,  e  Tednto  la  gaardia  (che 
s'era  levala  hr  lona}  che  di  borgo  San 
Friano  renendo,  se  "n  andava  per  lo  Fon- 
daccio,  Tasciö  coloro  volentieri,  e  quasi 
correndo  se  he  venne  verso  il  bargello, 
parendogll  essere  accompagnafo  e  sicuro;' 
tentoch^  sospettar  lo  fece,  ed  aspettollo 
e  cercollo,*  e  non  gli  trovando  arme ,  lo 
lasciö  ire  per  i  fatti  suoi.  Goasparri,  gik 
presso  a  casa,  andava  pensando  se  gli 
^  bene  il  dormir  solo,  e  fu  tutto  ten- 
tato  d^andar  di  Ift  d'Amo  a  starsi  con 
an  800  parente;  pur  poi  panitogli  tardi, 
se  n*  andö  a  casa ,  e  toUa  la  chiave, 
aperse  f  uscio  ed  etttrö  dentro.  L'usanza 
di  Guasparri  per  quella  stagione  era^di 
domiire  in  nna  camera  terrena,  che  ri- 
spondeva  in  au  la  loggia,  la  quäle  Meino 
con  QU  compagDO ,  per  commissione  di 
Zoroastro  e  dello  Scheggia,  aveva  tntta 
qnanta  intorno  intorno  parata  a  nero  con 
certe  tele  accattate  dalla  Compagnia  dell* 
Osso,  che  aervono  per  la  settimana  santa, 
®  per  lo  giorno  de'  morti ,  dipinte  dl 
^oci,  d*  ossa  e  di  capi  di  morti,  e  a  una 
cornice,  che  la  girava  d'  intorno '  intorno, 
appiccatö  avevano  piü  dl  mille  candeline 
<^i  cera  bianca  talte  qaante  accese,  talch^ 


rendevano  uno  splendore  maraviglioao,  e 
nel  mezzo  dello  spazio  sopra  nn  tappeto 
vi  era  uno  vestito  di  bianco  a  nso  dl 
battuto ,  acconcio  le  mani  e  i  piedi  ia 
guisa,  che  pareva  un  morto,  pleno  ogni 
cosa  intorno  di  fiori  e  di  Foglie  di  me- 
larancio,  da  capo  aveva  un  Crocifisso,  e 
due  candele  benedeite  accese  da  poterlo 
segnare,  chi  avesse  voluto.  Cosl  divi- 
sata  la  camera  Hella  foggia,  che  inteso 
avete ,  P  avevano  riserrala ,  che  niente  sl 
pareva.  Guasparri  poichfe  fu  dentro,  se- 
condo  la  sua  consuetudine  se  n'  and6  a1 
bujo  alla  camera  per  andarsene  a  letto,  il 
quäle  poi  il  giorno  gli  rifaceva  nna  vicina. 
Ma  come  volgendo  la  campanella  egli 
aperse  f  uscio ,  subito  vide  lo  splendore, 
il  paralo  delP  ossa  e  il  moirlö  diste^o  in 
terra;  onde  da  lanta  panra,  da  tanta  ma- 
raviglia,  da  tanto  dolore  fu  preso,  per- 
cosso  ed  avvinto ,  che  subito  sbalordito 
cadde  in  su  la  soglia  delP  uscio  ingi- 
nocchioni,  che  non  potette  per  la  panra 
e  per  la  doglia  far  parola.  Ma  poi  fatto 
della  necesflitft  fortezza  o  disperazione, 
rittosi  je  tirato  a  se  f  usdo  di  camera,  e 
forse  temendo  che  qnel  morto  non  gli 
corresse  dietro,  s*  usci  fuori  di  casa  pre- 
stamente,  e  la  dette  a  gambe,  e  per  la 
fretta  non  si  ricordö  di  serrare  la  porta 
da  via,  e  correndo  a  piü  potere,  non 
aveva  altro  nella  mente,  che  morti,  spiri- 
tati,  diavoli,  fantasime  e  streghe,  mille 
anni  parendogli  di  trovare  i  compagni; 
talch^  passando  il  ponte  alla  Carraja  non 
s'  avvide  dei  cuccobeoni ',  che  prima  gli 
avevano  dato  tanto  terrore  e  spavento; 
cos)  la  maggior  paura  caccia  sempre  la 
minore.  Meino  ed  i  compagni,  che  sta- 
vano  alla  posta,  tosto  che  Guasparri  fu 
fuori  deir  uscio,  come  era  stato  ordinato, 
spacciatamente  spegnendo  tutti  i  lumicini, 
e  spareccbiando  e  sviluppando  le  tele 
dipinte,  il  tappeto,  il  Crocifisso,  le  candele 
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ßd  ogni  altm.  coy«.  rabbalMwoiiQy  porta- 
ron  vi9  e  msset^arono  al.lnogq  lorDi;  e 
iiBccoQcia  la  camen^ .  cpme  elf  era  prjma, 
n^  piü  n^  mepoy  e  s^eriratala,  se  n'aodar« 
rono  a  ca$a  Meioo.  Ma  perchfe  Guasparri 
aveva:  la^ciato  aperto  ru$cio,  acciocche 
Qon  gli  fus3«  statQ  rnbato,  iino  di  loro, 
che  i^on  pareva  suo  fatto,  stav«  a  far,  la 
guardia,  benchä  gli  era  in  sa  ua'  otta» 
che  non  si  trorava  fuori  nessuno.  In- 
(anto  Guasparri  era  arrivato  a  casa  ilPi- 
lucca  9  e  battendo  la  porta ,  dod  restava 
<fi  gridare,  quaado  coloro  che  Taspetta- 
vaBO^  cocsero  con  gran  fretta  e  allegrezz» 
per  aprirgliy  e  seotito  la  voce^  i|  Pilucca 
prima  disse :  Che  saranao^  Guasparri,  delle 
tue  girandole?  a  cui  rispose  Guasparri, 
gridando:  Ofaim^!  Pilucca,  e  voi  fratelli, 
ipisericordia,  ajuto;  io  ho  pleno  la  casa 
tjitta  di  spiriti  e  di  morti,  e  credo  che 
ei  vi  sia  dentro  tutto  il  limbo  e  tutto 
rinCerno;  eraecontd  loro  cid  che  aveva 
veduto.  Zoroastro  ed  i  compagni  fio- 
gendo  di  non  lo  credere,  e  dicendo  che 
gli  voleva  uccellare  di  nvovo,  gU  face^ 
vano  rinnegare  la  fede;  perciooch^  egii 
pur  narrando  le  maraviglie,  afferniando  e 
giurando,  gli  pregava  che  volessero  andar 
s^co  di  grazia  e  per  V  amor  di  Dio,  per 
chiarirsi  prima,  e  poi  consigliarlo  ed  aju- 
tarlo  in  cosi  fatto  bisogno  e  in  tanta  ne- 
c&mtäf  e  questo  dicendo ,  tuUavia  tre^ 
mava  di  sorte^  che  Zoroastro  disse :  Gua- 
sparri mio ,  egli ,  non  t  dubbiiO  alcuno, 
cpsiben?^  ti  s' ayvi^n^.  i);  fipg^rey  cli^  so 
npi  npn  fossimo  pur  dianzi.stati  dileg- 
giqti  e  burlali  da  te^  cheora.noi  ti  crC"-. 
dii^simo;  ma.  tu  pugi  fare  e  dire  a  tq^ 
pofita,  che  noi  non  siamo^pib  per,  cre*- 
dprti,  e  non  ci  befilßrai  altrimenti^  Gua^ 
sparri  giur^ado  al  corpo^  al  sapgue,  ch^ 
non  gli  beffava,.  ma  che  diceva  da  miglior 
senno  che, egli  avesse,  si  disperava,  pro-, 
mettando  che  se  non  era  cosi  la  verita, 


cb«  T.okva«  ahei  gji.  omifjiiiio  fß,  ogM  di 
tesjta.;  a  qni  rjspondeiidQ  Zovoasjtfo  disse; 
Se  tu  hai,  come  tu.  mofitri«.  ViO^lin  cihe 
i|oi  venghiamo  e  vediamo»  il  cav^rli  gli 
occhi   non   servp  a  nuUa,   ma:  dammi  ia 
pegno  codesto.  rubino,  che.  tu  hai  in  dito, 
e  se  la  cosa  sta  come  tu  di',   e  che  ia 
camera  tpa  siano  i  nHMrti,.i  lumicim  e  le 
maraviglie,    te  lo    voglio  rendere  gra- 
ziosamente.;  ma  se^gfintervippe,.  come.  del 
ponte  alhi  Garraja,  che  non  vi  sia  niente, 
come  io  credo,  voglio  ch^  s'intenda  per 
noi  guadagnato,  P  a:  te  si  rimanghipo  gli 
occhi,  che  sob  troppo  cara  merce,  e  da 
non  arrischiargli  cosi  ppr  poco.     Subito, 
d"*  altegrezza   pleno,    rifpose    Guasparri: 
Son  conlento ; ,  e  dettegli  f  anellp,,  il^quale 
Tera  capitato  npUp  amni  pier  copto  deiP 
ereditu,  che  se  np  «arebbptno  avuti  dalla 
mattina.  alla.  ser«  vepl^piaqpe.  o  trenta  da- 
cati  d'oro.     E  cosi,  restpti  d'accprdo,  il 
Pilucca,  lo  Scheggia,  il  Monaco  e  Zoro- 
astro si  mes^ero  in  via ,  e  tanto  caouni- 
narono,  che  in  Borgp  Stella  gionsero,  ed 
a    prima    giunta    lo.  Sobeggia.    vedpodo- 
Tuscio  aperto,  disse:  lohopaura  che  non 
ti  sia  stato  vnato  la  casa,  Ohime,.  rispose 
Guasparri,  non  me  n'  avvidi^  per  la  fretta 
e  per  la  paura,  di  serrare.  Cosi  tepieodo 
d*andarp  iananzi,  disse  al. Pilucca:  Va  U 
tu;   ma  perch^   v'era.  bl^'o,   il  Ufonaco, 
cbp  aveva.  una.  lanterpa.  apcesa^    fatipsi 
inqpnzi,,  disse:    Ypoite   via.     Guasparri. 
tremandOy  e  qip asi - sbi£^t,tito.  s\era.roe8sp 
dietro,  a;  tuiti  comp.coliu^  che  aveva  di 
che  tepipre.;  mp  poich^  giupti  furoao  all* 
uspio  della  caraera,  il  Ihfonacp, .  per  parere, 
stava  SU  le  continpnz^e;    opde  Zorpastro 
fattosi   innanzi,    girandp«  la    campnella^ 
aperse  in  un  trptto,   e  la  camerpi  trovö 
e  vide  starsi  nel  modo   nsato,.  siecht  di 
fatto  ridendo  disse:  L'aoellQ^guadagaato 
per  noi.     Guasparri,    guprda-  qua;   <loTe 
sono  i  lumicini ,   i  n^prlity  gU.  ^riti  a  i 
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dkiroli  die  tu  ditevi  ?   io  oredettt  avere 
a  ^ed&e  la  boi^Nr  deli*  iBr«rno«     Se  inai 
Bomd  dcano  ptf  olcnna  naova'  e  mara- 
tfgfliosa  cosa  rtwtö  per  tempo  akano  at- 
tonito  e  stuperatto,  Goasparri   Tu   deaso. 
Egii  don  sapeva  beiie  in  qaal  mondo  si 
fosse,  e  se   quelle  cose  che  egli  aveva 
redole,  ie  aveva  v^himeiite  vedttte,  o  se 
gli  era  tl*oppo  paroto  vedere,   o  se  egli 
pure  r  aVera   sogliete;    e  sbalordito,    e 
qoasi  aflßiUo  fooif-di  se  riguard^y  la  Ca- 
mera, e  veggendo  ogni  cosa  al  sao  luogo, 
noo  aveva  ardire  di  favellare  e  dl  rispondere 
a  coloro,  che  tuHavia  Io  proverbiavano  con 
dire:  Ben  dicevamo  noi,  che  ta  ci  bur- 
iavi,  e  che  tii  faceti  per  farcene  an^al^ 
tra,  e  poi  donanl  vantarleoe,    e  uccel- 
hrei  per  tnUo  Ffretae;    ma  in  fede   dt 
Die,  che  T  oröcellalo' rimarrai  to,   se  gili 
oott  h  hho  quesCiy-anello;   e  coh  questi 
A  Mi;  e'  Cdtt' allH  rimbrottiy  noo  resta- 
vano  riprenderk)  e  du  garrirlo,  tantoch^ 
egli   ttmUmeiite'  pr^gändoli   che    fossero 
conteati  di  tacere>  rimase  dt  ricomprare 
ÜrubiBoveiilidaqo^  ducati,  affiiicb^  questo 
f4(to  no«   81  spir^se  per  la  cittlt ;    la 
(}nal'  cosa  fbor  dl  modo  piacque  ai  com-* 
p«gfli,  e  perch%  egli  aveva  paura  a  dormlr 
solo,  Io  Sebeggia  liinase  a  albergo  seco, 
il  Monaco- se' II* andö  a  caisa  siia,  e  Zo- 
roastro  M  RIuCcIbC     La   notte   il  misero 
Gnasparri  Bon-poteflls  mai  cbiudere  occbi, 
che  sempre  gli  pareVa'di  vedere  le  pas- 
säte coiSie,  e  fra  se  ripensandovi,  non  se 
oe  potteva  d^  pace,  intanto  che  facendosi 
dl  chiara,   si   levo  senza  avör  nkai  dor- 
mito  pnnlö,  e  cosl  Io  Scheggia,  il  qaale 
n^andö  a  cisli  il  Pilncca,    e  Gnasparri  a 
plroeacciare  i  danari  per  riscuotere  fanello, 
acciocch^  la  cosa  andlisse  segreta.  II  che 
fatfo,  e  riseos^  da  Zoroastro  il  sno  ru- 
bino,    se'  n^abdö  in  vfihr  a  slare  con  la 
mogfi^ ,  pet"  vMei'^  ^&  glü  potevä  uscire 
quella   fanfisfo  -  di   testa ,    dove   il   terzo 


giorno  ammalö  di  sorfe,  chö  egli  se  ne 
fn  per  morire;  por  poi  guaritb,  lalto  si 
scorticö,  come  se  egli  avesse  bevato  ve- 
\euOy  tabto  fu  fiera  e  possente  la  paura. 
Zoroastro  9  Io  Scheggia  e  i  compagni, 
avuti  quei  venticinqire  fiorloi,  attesero 
quanto  dararouo  a  sgaazzare ,  e  für  la 
miglior  vita  del  mondo,  ridendosi  e  bur- 
landosi  di  quel  baon  nomiciattd  di  Gna- 
sparri, il  qaale  tornato  rOgoissanti  in 
Firenze,  per  star  con  fanimo  riposato 
e  senza  sospetto,  vend^  la  casa  di  Borgo 
Stella,  e  compronne  nn^altra  da  S.  Pier 
Maggiore,  dove  coloro  in  capo  di  pochi 
mesi  gü  fecero  nn'  allra  borla,  della  quäle 
avvefdutosi  per  opera  di  quel  suo  parente, 
e  da  lul  ammaestrato,  per  li  suoi  consigli 
finalmente  lasciö  in  tutto  e  per  tutto  la 
pratica  loro. 

N  0  V  e  I  1  a  •). 

Filargiro  perde  una  borsa  con  molii 
scudi^  prbmetle  per  pubblico  bando  a 
Chi  gliela  däy  buon  gniderdone;  poi  che 
r  ha  ritrovatOf  cerca  di  non  sertar  la 
promessa,  ed  egli  perde  i  ritrorati  de- 
nari  in  castigo  della  sua  frode, 

Filargiro  fu  un  mercatante  Greco  da 
Corfü,  il  quäle  si  era  ridotto  a  Mantova, 
dopo  1'  essersi  molto  aggirato  per  1*  Italia 
ad  esercitare  i  suoi  traffichi.  Qussto  era 
sopra  tutti  gli  ävari  avarissimo  del  de- 
naro ;  e  quantunque  gran  copia  ne  avesse, 
e  di  giorno  in  giorno  ne  accrescesse  il  nu- 
mero,  nondimeno  egli  tanto  piü  ne  de- 
siderava,  qnanto  piü  se  ne  conosceva 
avere ,  perchö  insieme  col  denaro  molti- 
plicava  in  lul  il  desiderio  di  ciö.  Av- 
venne   che    avendo   egli    vendnta    bnona 


*)  IX  della    prima  deca.     Novell,  ital. 
III,  p.  14  fr. 
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quantitä  di  robbe,  avea  messi  in  una  borsa 
quattrocento  scudi  d'oro,  per  ,riporgli 
tosto  che  fosse  stato  a  casa.  Ma  mentre 
ch'egli  era  in  maneggio  di  dar  spaccio 
ad  altre  sue  merci,  gli  cadde  la  borsa, 
e  senza  che  se  ne  avvedesse  punto,  se 
n'andö  a  casa,  e  messasi  la  mano  nella 
mariica  per  trarne  i  denari,  e  riporgli 
nella  cassa,  ove  molte  altre  migliaja  ne 
aveva ,  e  non  vi  ritrovando  la  borsa ,  si 
smarrl  molto,  e  ritornato  per  la  via,  per 
la  quale  egli  era  venuto,  dimandö  sipo 
a'*cani,  che  ritrovava  per  la  strada,  se 
la  borsa  vedata  aveano;  ma  arrivö  al 
luogo,  onde  si  era  partito,  senza  poterne 
avere  an  picciolo  indizio.  Per  la  quäl 
cosa  se  ne  stava  non  altrimenti  mesto, 
che  se  gli  fosse  caduto  ano  degli  occhi 
della  testa.  E  desideroso  di  ritrovar 
quello  che  perduto  avea,  se  n'andö  tutto 
afTanato  al  Marchese,  e  pregollo  che  vo- 
less«  fare  andar  un  bando,  che  a  qualunque 
gli  porlasse  la  borsa,  egli  darebbe  qua- 
ranta scudi  per  premio  de'danari  riavuti. 
II  Marchese.  che  non  ynepo  cortese  era, 
ch'egli  si  fosse  valoroso  e  prode,  fu 
conteoto  di  fare  quanto  gli  chiese  il 
mercatante ,  come  quegti ,  cui  molto  in- 
cresceva  del  colui  danno.  E  cosi  fu 
mandato  il  bando,  e  proniesso  a  chi 
portava  la  borsa,  quanto  il  mercalante 
aveva  offerto.  Avevala  per  buona  sorte 
trovata  una  di  queste  vecchierelle ,  che 
sono  tutte  religiöse,  e  si  tengono  a 
coscienza  insino  lo  sputare  in  Chiesa. 
Considerando  adunque  elfa,  che  tenendo 
i  quattrocento  scudi  ne  rimaneva  gravata 
Tanima  sua,  e  che  quello,  che  per  lo 
bando  le  era  offerto,  poteva  avere  con 
buona  coscienza,  poich^  la  cortesia  altrui 
volontariamcnte  gliele  dava,  se  n'  andö  al 
Marchese  colla  borsa,  e  gliela  porse.  II 
Marchese  veduta  la  buona  femmina  in 
ßbito    di    poverelia,    domandö    se    qulla 


aveva  di  valore,  e  se  forse  sola  e|Ia  fosse. 
Ed  ella  rispose :  Non  ho  io  altro,  Signore, 
che  qaello,  che  dl  gioitio  in  giorno  mi 
guadagno  insieme  con  una  mia  figliuola 
da  maritOy  perchä  amen^ue  e  fiUndo  e 
tess^qdo,  vivendo  tultavia  nel  timore  d''Id- 
dio,  ci  andiamo  riparando  perlebisogne 
nostre,  quanto  meglio  possiamo.  Udito 
ciö.il  Marchese;  e  conoscendo  la  pov^rtli 
della  donna,  e  che  nh  anco  il  desiderio 
di  maritar  la  figliuola  le  aveva  potulo  far 
teuer  quello  che  la  baona  fortana  offerto 
le  aveva,  e  che  forse  altri  avrebbe  te- 
nuto  suo,  se,  come  ella,  ritrovato  Taves- 
se,  la  giudicö  molto  dabbene,  e  degoa 
di  esscre  aitata  a  maritar  la  figliuola.  E 
mando  a  chiamare  il  mercatante,  e  dissegli 
che  la  borsa  era  ritrovalu,  e  che  non 
rimaneva  altro,  che  osservar«:  la  promessa 
alla  buona  femmina,  che  portata  1' aveva. 
II  mercatante  contento  di  ayi^*  ritrovati  i 
denari,  ma  mal  contento  di  aver  a  dare 
i  quaranta  scudi  alla  donna,  Incontanente 
si  pensö  di  ritrovar  via,  Qpde  con  colo- 
rata  cagione  potesse  non  glieii  dare.  E 
pigliata  la  borsa,  votolla  sopra  una  tavola, 
che  nella  camera  del  Marchese  era,  e 
benche  annoverando  gli  scudi,  ritrovasse 
che  cosl  quattrocento  erano,  come  dentro 
messi  gli  aveva;  nondimeno,  r^voltatosi 
verso  la  vecchierella :  vi  mai^ano,  disse, 
trentaquattro  ducati  Yeneauani,  che  insieme 
con  gli  scudi  erano  qui  entro.  Arrossi 
a  queste  parole  la  buona  femmina,  e  disse: 
come  vi'  pensate  voi ,  Messere ,  che ,  se 
avendo  io  in  mano  tutti  qaesti  danari ,  e 
possendone  fare  il  voler  mio,  sensa  che 
persona  alcuna  me  ne  avesse  potuto  dare 
colpa,  gli  vi  ho  portati,  vi  avessi  voluto 
imbolare  trentaquattro  di^cati,  che  vi  fossero 
stati  dentro?  e  tulta  vergognosa,  disse 
al  Marchese :  Signore,  vi  giuro  su  1'  anima 
mia ,  che  tale  vi  ho  data  la  bortia ,  qoale 
rilrovata  io  T  ho,  ne  vi  ho  pur  posta  mano 
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deolro,  non  che  iie  abbia  tralto  im  de- 
naro.  Ma  dod  maocaiido  Filargiro  di 
affennare,  che  nelh  bona  erano  que^ 
daciti  inaieofie  coo  gli  acudi,  e  che  per 
o^ni  modo  voiea,  ch*  ella  glieli  ritrovasse, 
se  voiera  ayere  quanto  era  promesso; 
coDobbe  il  Marcheae,  che  quanta  era  stata 
k  bootä  deila  donna ,  tanta  e  pRi  era  U 
matizia  e  la  ingordigia  di  questo  malvagio, 
il  qoale  noa  solo  cercava  di  mancare  a 
qaelhi  donoa, .  ma  volea  anco  fare  ingaono 
a  soa  Bccellenza ,  voiendo  hob  osservare 
qoello  ch'  ella  soUo  auo  nome  ayea  pro- 
messo nel  bando.  11  Marebese  adunque 
gravemente  si  adirö,  e  gli  parve  che  lo 
ingaono,  che  usava  il  mal  uomo,  fosse 
degno  di  grao  *castigO,  e  fu  per  levargli 
la  vita,  veggendo  che  g|i  mancava  di  fede. 
Ma  egii,  che  riiüpeto  delfaDimo  (empe- 
rava  colla  prudeioa ,  s'  immagioö  che  il 
maggior  cafitigo,  che  potesse  dare  al 
maoear  di  fede  di  costut  ad  ua  Principe, 
cone  egli  era,  sarebbe  fare  che  il  suo 
iDgaoBo  in  lui^che  ordito  Tavea,  si  ri- 
volgesse ;  ende  disse  all'  avaro :  E  perchfe 
non  ci  faceste  voi  meuzione  di  qnesti 
denari,  qaando  ci  pregaste  a  mandare  il 
baodo  ?  Non  vi  ebbi  menle',  rispose  Fi- 
largiro, e  non  me  ne  ricordai.  -  Siete 
cosi  smemorato,  aoggiunse  il  Marebese, 
che  voiy  che  fate  stima  di  un  picciolo, 
non  vi  raccordaste  di  avere  nella  borsa 
vostra  tanto  numero  di  dmceti?  Ma,  per 
qaanto  io  conosco,  voi  volete  fare  f  allrui 
vostro,  peroh^  non  b  que^ta  la  borsa 
vostra,  poichä  in  essa  i  ducati,  che  voi 
dite,  non  si  ritrpvano:  ma  deve  ella  essere 
qaella,  che  perdelte  qnello  istesso  giorno, 
che  voi  la  vostra  perdeste,  uno  de'miei, 
nella  quäle  erano  appunto  quattrocento 
scudi  senza  altro  *,  e  perciö  qaesti  denari 
si  debbono  a  me.  E  cosi  diceQdo,  si 
voltö  alla  vecchierella,  e  disse:  Madonna, 
posciache    Iddio    ha   voluto,    che   questi 


denari  ritrovall  abbiate,  e  che  easi  noa 
siano  quelli,  che  ha  perdoto  qaesto  mer- 
catante,  ma  che  siano  miei,  io  ve  ne 
faccio  dono ,  perchfe  voi  maritar  possiate 
la  figliuola  vostra.  Se  forse  avverra  mai, 
che  voi  ritroviate  un^altra  borsa,  nella 
qoale  siano  insieme  cogli  scudi  i  ducati, 
che  costoi  dice  ch^  erano  nella  sua,  da- 
tigliele  senza  moverne  un  picciolo.  Rin- 
graziö  la  vecchierella  il  Marebese,  e  pro- 
misegli  di  tanio  fare,  quanto  egli  imposlo 
le  aveva.  11  mercatante,  conoscendo  che 
il  Marebese,  come  accorto,  avea  cono- 
sciuta  la  sua  malizia,  e  che  perciö  male 
gli  era  riuscito  il  suo  inganno,  disse: 
Signore,  non  mancherö  di  dare  i  quaranta 
scodi  a  quesla  donna ,  fate ,  che  ella  la 
borsa  mi  di»^  II  Marchese  allora  con  tor- 
bata  faccia  gli  disse:  Non  so  a  che  io 
mi  tenga ,  che  non  ti  faccia  il  piü  mal. 
coutento  uomo  del  mondo,  poieh^  cosi 
sfacciato  ti  veggo,  che  tu  vuoi  che  ti 
sia  dato  quello,  che  too  non  h.  Perö 
vattene  alla  mal'ora,  e  non  mi  far  pih 
adirar  di  qael  che  io  mi  sia;  quando 
questa  donna  avrl  rilrovata  la  tua  borsa, 
ella  la  ti  darä.  Non  ardi  replicare  pure 
una  parola  Filargiro,  e  pentitosi  tardi  di 
aver  voluto  mancare  di  quello  ch'  egli 
avea  falto  promettere  ad  un  Siguore  per 
pobblico  bando,  totto  dolente  se  ne  parli. 
Ma  la  vecchierella  rese  quelle  maggiori 
grazie  al  Marchese,  che  ella  potö  e  seppe  \ 
e  tornatasi  a  casa  tutta  lieta,  indi  a  poco 
maritö  a  spese  deirav&ro  la  sua  figliaola 
onorevolmeote. 
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Istorie  FiorentiHe. 

InCra   i   grandi   e    maravigK^    ordini 
delle  RepabbNehe  e  PrincipBti  anhcbi,  che 
in  qaesti  nostri    tempi   sono    spenti,   era 
qitelio,   medianle   il  quäle  di  miovo  e  di 
ogni  tempo  assai  terre  e   eitt&   si   ediß- 
cavano;  perche  ninna  cosa  h  tanto  degnfa 
di  QR  otlimo  Principe^  e  di  iina  ben  ordi- 
nata  Repubblic»)  nk  piil  utite  ad  una  pro- 
Vrncia,  che  1'  edificare  di  nirovo  terre,  dove 
g\\  uomioi  si  possino ' )  per  eomoditö  della 
difesa    o   delia    caltura  ridorre.      II    che 
qiielli  potevano  facilmente  fare,  avetido  in 
uso  di  mandape  nei  paesi,  o  vinti  o  vuoli, 
naovi  abitatori,  i  quali  chiamavano  colo- 
nie:     Perchö    oltre    all-    essere    cagione 
qaesto  orditie    che   nuore    terre  si  edifi- 
CBssero,  rendeva  il  paese  vinto  al  vinci- 
tore  piü  sicnro ,   e  riempieva  di'  abitatori 
i  luoghi  vuotiy  e  nelle  Provincie  gli  uo^ 
mini  bene  distribuiti  mantentvti^     Dal  che 
ne  nasceva,    che  abilandosi  in    utia  pro- 
vincia  piü  comodamente,    gli   uomini  piü 
vi  moUipIicarano ,    ed   erano  nelle  olfese 
piü  pronti,  e  nelle  difese  pi6  sicnri;    La 
quäle  consnetudine   sendosi    oggi    per   il 
male  aso  delle  Repubbliche  e  de'  principi 
spenta,  nenasce  la  rovina  e  la  deboiezza 
delle  provincie,  perche  quest'  ordine  solo 
h  quello  che  fa   gl*  Imperj  piü  sicuri,  e 
i  paesi,  come  e  detlo,  mant<fene  copios«- 
mente  abilali.      La  sicurlä    nasce    perche 
quella  colonia,    la    quäle    h  posta  da  un 
principe   in   un   paese  nnovamente  occu- 
pato  da  lui,    h  come   una   rocca  ed  una 
gaardia  a  tener  gli  altri  in  fede.   Non  si 


*)  Opere,  Itnlia  1813.  I,  p.  61  ff. 
1)  f.  poaaano.  S.  Bl.  p.  426. 


pud  ollra  di  qaesto   iwa   proirinciä  man- 
tenere  abitata  tutUi,  n^  preservare  in  qoella 
gli  abitatori  bene  distribuiti  senza  qoesto 
ordine;  perch^  tutti  i  luoghi  in  essa  non 
soBO  0  generatiri,    o  sani;   onde   nasce 
che  in  qnesti  abbondano   gli   uominf,    e 
negli  altri  mancano ;  e  se  non  vi  h  modo 
a   trargii   donde    egli  2)    abbondano ,    e 
porgli  dove  ei  ^3  mancano ,   qneila   pro- 
vincia  in  poco  tempo    si  gua«ta;   perthh 
una  parte  di  quella  divent^  per  i  pochi 
abitatori    diserta ,   nn'  altfa    per  i'  tft)ppi 
povera.     E  perche  la   natura  non  puö  a 
qaesto  disordine   sUpplire,    k  necessario 
snpplisca  la  indastria  •;  percbfe  i  paesi  mal- 
sani  divenlano  sani  per  uüa  moHitudlne  di 
uomini  che    ad  an   trado  gfi   oocapi,  i 
quali  COR  la  cuitura  sanificano  la  terra,  e 
con  gli  Toochi  purgano  l'aria':    a  che   la 
natura  non  potrebbe  niai  provvedere.    Il 
che  dimostra  la  rittä  di  Yinegia  posta  in 
luogo  padoloso    ed   infermo;    nondimeno 
i  molti  abitatori  che  ad  un  tratio  vi  con- 
corsero,  lo  renJerono  safta.     Pisa  aneora 
per   la    malignItÄ    dell'  aria    non   fü   mai 
d' abitatori  ripiena,    se   nod    quanda  Ge- 
nova  e  le  sue  riviere  fürono  dai  Saracini 
disfatte ,  il   che   fece   che  qoelli    uomini 
cacciati  dal   terreni'  patrj  ad  nn  tratto  in 
lanto  numero  vi  eoncorsero,   che   fecero 
quella  popolata^^  e  potente.     Sendo  man- 
cato  pertanto   quell'  ordine   del   mandare 
le  colonie,   i  paesi  vinti  si  tengono  con 
maggior   difficultä>    ed  i  paesi  vuoti  mai 
non  si  riempiono,    e   quell!  troppo  pieni 
non  si  alleggeHscon^.   Donde  molte  partI 
nel  mondo,  e  massime  iti*  Itafia  sono  di- 
ventate  rispetto  agii  arttichi  tempi  diserte; 
e  tatto  ä  seguito,  e  segue  per  non 'essere 
nei  principi  alcnno  appelrlo  di  vera  glo- 
ria,    e  nelle  Repabbliehe  alcano    ordine 
che  meriti  di  esisere^  lodiito.     Negli  an- 

r  -   I  ■    I   -  -    ' "-  '     V*      ^ 

2)'ii  eglino. 
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ticbi  lenpi  «danqoe  per  Ttiiii  dl  qnelle 
coldoie  0  e'  oascevano  spesso  cilti^  di 
Boovo,  o  le  gi&  comiodale  cresceraao; 
deile  quali  fa  ia  dttä  di  Firenze,  la  qoale 
ebbe  da  Fiesole  il  principio,  e  dalle  co- 
looie  lo  aiigumeoto. 

Egii  h  cosa  verissima,    secondo  che 

Dante  e  Giovanni  Viilani  dimoslrano,  che 

la  cittA  di  Fiesole  sendo  posto  sopra  la 

sommitt  del  monte,  per  fiire  che  i  mer* 

cati  saoi  fostero  piü   frequentati^    e  dar 

piü  comoditjk   a  qaelli   che    vi   voiessero 

con  le  loro  mecaiuie  venire,  aveva  ordi* 

nato  il  Ittogo  di  quelli  non  sopra  il  pog'g'io, 

ma  nel  piano  iRtra  le  radici  del  monte  e 

de!  fiome  d'  Arno.    Questi  OMrcati  gitrdico 

10  che  fussero  cagrione    deUe  prine  edi- 

flcazioni,  che  in  qnei  looghi  si  facessero, 

inossi  i  mercatanti  dal  volere  avere  ricetti 

conodi  a  rldurvi   le   mercamie   loro,   i 

quali  con  il  tempo  forme  •  edtficazioni  di* 

ventarono.      E   dipoi    quando    i   Romaoi 

avendo  vinti  i  Cartaginensi  renderono  dalle 

goerre  foretftiere  fitalia  sicani,   in  gran 

Dttinero  mollipllcarono :  perch^  gli  uonMiii 

noD  si  manleBgono  nmt  neile  diflicoltA  se 

de  Btta  necessilA  non   vi  sono  mantemiti, 

tale  che  dove  la  paura   delle  gnerre  co- 

slrioge    quelli    ad  abitere   volentieri  ne' 

looghi  forti  ed  aspri ,   cessata  quella ,    e 

chiamati  dalla  comodill^,  piü  volentieri  ne* 

looghi  domesüci  e  faeili  abitano.     La  si- 

cartÄ  adunque,  la  quäle  per  la  Hputazione 

della  Romana  Repubblioa  iiacque  in  Ilalia^ 

potetle  far  crescere  le  abltasioni  gili  nel 

mod6  detto  incomineiate,  in  tanio  numero, 

che  in  forma  di  una    terra  si   ridussero, 

la  quäle  Villa  Amina  fu  da  principio  no- 

mtnata.  *  Sursero  dipoi  in  Roma  le  guerre 

civilis   prima   intra  Mario    e  Siila,   dipoi 

intra  Cesare  e  FompeOy  e  appresso  intra 

gli  ammazzalon  di  Cesare    e   quelli    che 

volevano  la  sua  morte  vendicare.  DaSilla 

adunque  in  prima,    e  dipoi  da  quelli  Ire 


ciltadini  RMnoi,  i  quell  dopo  la  vendett« 
latto  di  Cesare  sidivisero  TlmperiO)  fu-* 
rono  nandäle  a  Fiesole  colonie,  delle 
quali  o  tutte  o  parte  posero  le  abitazioni 
loro  nel  piano  appresso  alle  gift  comin- 
ciata  terra.  Tal  cAe  per  qnesto  augu«- 
meuto  si  ridusse  quel  luogo  tanto  pleno 
di  edificl  e  di  uomini,  e  di  ogni  altro 
ordine  civile,  che  si  poteva  annumerare 
intra  le  citlH  d*Italia.  Ma  donde  si  deri- 
vasse  il  nome  di  Plorenzia  ci  sono  varie 
opinioni.  Alcuni  vogliono  si  chiamasse 
da  Florino,  uno  de'  capi  della  colonia. 
Alcuni  non  Florenzia,  ma  Fluenzia  voglio«< 
no  che  la  fusse  nel  principio  detta,  per 
esser  posla  propinqna  al  fluente  d'*Arno, 
e  ne  adducono  teslimone  Plinio,  che  dice : 
i  FluetUini  sono  propinqui  ad  Arno  fhiente. 
La  quäl  cosa  potrebbe  esser  falsa,  perch^ 
Plinio  nel  testo  suo  dimostra  dove  i  Fio- 
rentini  erano  posli,.  non  come  e'  ai  chia- 
mavano.  E  quel  vocabolo  Plnentini  >  con- 
viene  che  sia  corrotto,  perchö  Frontioo 
e  Cornelio  Tacito,  che  scrissero  quasi  che 
nel  tempi  dt  Plinio,  gli  chiamarono  Flo- 
renzia e  Florentini,  perche  di  gut  ne* 
tempi  di  Tiberio,  secondo  il  costiime  delle 
altre  cittä  d'  Italia  si  governavano.  B 
Cornelio  riferisce  esser  venotioralori'F/o« 
renftfu  all'  Imperatore  apregare,  che  ki' 
acque  delle  Chiane '}  no»  fussero  sopra 
il  paese  loro  sboccate;  nh  ö' ragionevole* 
che*  quella  cittä  in  un  -  medesimo  tempo  • 
avesse  due  nomi.-  Credo  perlanto  ch» 
sempre  fusse  chiamala  Plorenzia,  per  qua-» 
lunque  cagione  cosisi  nomiuasse;  eicosl: 
da  qualunqne  cagione  si  avesse  Torigitte, 
la  nacque  sotto  T  Imperio  Romano,  c  bo^  ' 
tempi  dei  primi  Imperatori'  cominci^  dagli 
scrittori  ad  essere  ricordata«  -  E  quando 
queir  Imperio  fu  da'  barbari  afflUto,  fu 
ancora  Firenze  da  Totila  Re  degli  Ostro- 


1)  Sumpfe  bei  Arezso.  S.  Tue.  Ann.  1, 79* 
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f  oti  disfatla ,  e  dopo  CCL  a«ii  dipoi  da 
Carlo  Magno  riedificata;   dal  quäl  teaipo 
insino  agli   anni   di  Cristo  mille  dageoto 
qoindici   visse    sotto   quella    fortuna   che 
vivevano  qoelliche  comandavaaö  ali'Italia. 
Ne*  quali  tempi  in  prima  signoreggiarono 
in  quella  i  discest  di  Carlo,  dipoi  i  Be- 
rengari,  e    in  ultimo  gP  Imperalori  Te-^ 
deschi,  come  nel  nostro  trattato  univer- 
sale >}    dimoslriamo.       N^     poterodo    in 
questi    tempi    i   Fiorentini    crescere,    nh 
Operare  aicuna   cosa   degna   di   memoria, 
per  la  potenza   di    quelli  all'  imperio  de' 
quaH   ubbidivano.     Nondiraeno   nel    mille 
dieci  il  di  di  S.  Romolo,  giorno  solenne 
ai  Fiesolani,  presero  e  disfecero  Fiesole; 
il  che  fecero  o  con  il  consenso  degf  Im- 
perator], 0  in  quel  tempo  che  dalla  morte 
deir  uno  alla  creazione  deif  allro  ciascuno 
piü  libero  rimaneva.     Ma  poi  che  i  Pon- 
tefici  presero  piü  auloritä  in  Italia ,  e  gl' 
Imperatori  Tedeschi  indebolirono,  tukte  le 
terre  di  quella  provincia    con    minor    ri- 
verenza     del     principe    si    governarono. 
Tanto  che  uel  mille  otlanta,  al  tempo  di 
Arrigo  lU^},    si    ridusse  Y  Italia   intra 
qttelk)  e  la  Chiesa  in  manifesta  divisione, 
la  quäle  non  ostante  i  Fiorentini  si  man- 
tennero  infino   al    mille   dugento  quindici 
uiilti,  ubbidendo  ai  vincitori,  ne  cercando 
altro  imperio  che  salvarsi.     Ma  come  ne' 
corpi  nostri  quanto  piü  sono  tarde  le  in- 
fermitä,  tanto  piü  sono  pericolose  e  mor- 
taii,  cosi  Firenze  quanto  la  fu  piü  tarda 
a  seguitare  le  sette  d' Italia,    tanto  dipoi 
ftt  piü  afflitta  da  quelle.  Xa  cagione  della 
prima  divisione,  h  noiissima,  perche  e  da 
Dante  e  da  molti  altri  Scrittori  celebrata; 
pur  mi  pare  brevemente  da  raccontarla. 

Erano  in  Firenze  intra  le  altre  famiglie 
potentissime,  Buondelmonti  e  Uberti;  ap- 


0  Ibid.    Lib.  I. 
(1056     1166) 


-     2)  Heinrith    IV. 


presso   a   quesle   erano   gli   Amidei   e  i 
Donati.   Eni  aella  fanriglia  dei  Donati  ima 
domia  vedova  e  ricca,  la  quäle  aveva  »na 
figliuola    dt   bellisiimo    aspetto.      Aveva 
costei  intra  se  disegnato  a  Messer  Buon- 
delmonte  cavaliere  giavine ,    e   defla  In- 
miglia  de'  Buondelmonti   capo,  maritarla. 
Questo  suo  disegno  o  per  negligenza,  o 
per  credere  potere  essere  sem^re  a  tempo, 
non    aveva    ancora    scoperto    a    persona, 
quando  il  caso  fete  che  a  Messer  Buon- 
delmottte    si    niaritö   una    fanciulla   degli 
Amidei;  di  che  quella  donna  fu  mfalissimo 
coutenta ,   e   sperando   di   potere   con  la 
bellezza    della    sua    figltoola   prima    che 
quelle  nozze  si  celebrassero ,  perturbarle, 
vedendo   Messer  Buondelmonie  che  solo 
veniva  verso  la  sna  casa,  scese  da  basso, 
e  dietro  si  condnsse    la  figliuola,    e   nel 
passare  quello   se   gli  fece   incontra   di- 
cendo :  lo  mi  raliegro  assai  delP  aver  voi 
preso  moglie,    ancora   che    io    vi  avessi 
serbata  questa  mia  figliuola:  e  sospinta  la 
porta,    gliene   fece  vedere.     II  eavaiiere 
vediilo  la  beUezza  della  lanciulla,  la  qnale 
era  rara,   e  considerato  il  sangue,   e  la 
dote  non  essere  inferiore  a  quella  di  colei 
che  egli  avea  toUa,    si   accese   in   tanto 
ardore  di  averla,    che  non  pensando  alla 
fede  data,   nh  alla  ingiuria'che  faceva  a 
romperla,  nh  ai  mali  ehe  dalla  rotta  fede 
gliene  potevano  incontrare,  disse:  Poich^ 
voi  me  1'  avete  serbata,  io  sarei  nno  in- 
grato^  sendo  ancora  a  tempo,  arifiutarla; 
e  senza  metter  tempo    io   mezzo  celebrö 
le  nozze. .    Questa    cosa   come   fu  intesa 
riempie  di  sdeg»o  la  famiglia  degli  Ami- 
dei, e  quella  degli  Uberti,  i  quali  erano 
loro  per  parentado  eoogiuoti;    e  coove- 
nuti  insieme  con  molti  altri   loro  parenti 
conchiusero ,   che   questa  .ipgiuria  non  si 
poteva  senza  vergog'ua  tollerare,  n^  con 
altra  Vendetta  ehe  con  la  raorte  di  Messer 
Buondelmonte  veodicare.   E  bencli^  akoui 
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discorresMro  i  mali  ehe  di  qoella  potes- 

sero  legoirey  il  Mosca  Lamberli  6me^  che 

Chi  penseva  cose  assai,  noa  ne  conchin- 

deva  mal  alcona,   dicendo  quella   trita   e 

DOla  seoteoza:  Cosa  fatta  capo  ha.   l)et-> 

toao  pertanto  ii  carioo  di  questo  omicidio 

al  Mosca,  a  1Stia(ta  Uberti,  a  Lamfoertaccio 

Amidei,  e  a  Oderigo  Fifanli.     Costoro  ia 

maUiiM  della   Pasqaa    di   Resnrrezione  s\ 

riocbiusero  nelle  case  de^li  Amidei,  poste 

tra  il  poote  veccbio  e  Santo  Stefano;   e 

passando   Hesser   Boondebnonte   il    finme 

sopra  un  caval  bianco,  pensando  che  fusse 

cosi  facti   cosa   sdimenticare  un^  ingiuria, 

come  rinuDziare  a   on  parentado ,    fa  da 

loro  a  piö  del  ponle  sotto  uoa  stataa  di 

Harte  assallato  e  morto.   Questo  oinieidio 

divise  tutta  la  citti,    e  una  parte  si  a&- 

costd  ai  Bnondelmonti,  V  altra  agli  Uberli. 

E  perch^  queste  famiglie   erano  forti  di 

case  e  di  torri  e  di  uomioi,  combatterono 

molli  aDni    iusieme    senza  cacciare  1'  una 

r  altra;  e  ie  inimicizie  loro,  aocora  che 

le  noB  ai  fioissero  per  pace,    si  compo- 

oevano   per    triegue:    e  per  questa  via, 

secondo  i  buoti  acddenti,  ora  si  qnleta- 

vano  ed  ora  si  accendevano. 

E  stelle  Firenze  in  questi  travagli  in- 
fino  al  tempo  di  Federigo  II,  il  quäle 
per  essere  Re  di  Napoli,  a  potere  con*- 
tro  alla  Chiesa  le  forze  sue  accrescere 
si  persnase,  e  per  ridurre  piü  ferma  la 
potenza  sna  in  Toscana,  favorl  gli  Uberti 
e  loro  seguaci ,  i  qnati  con  il  suo  favore 
cacciarono  i  Bnondelmooti :  e  cos)  la 
oostra  citta  ancora,  come  tutta  Italia  pib 
tempo  era  divisa,  in  Guelfi  e  in  Ghibel- 
Hni  si  divise.  Nö  mi  pare  superfluo  far 
memoria  delle  famiglie  che  Tnna  e  1' altra 
setta  seguipono.  Quelli  aduoque  che  se- 
gnirono  le  parti  Guelfe  furono  Buondel- 
monti,  Nerli,  Rossi,  Frescobaldi,  Mozzi, 
Bardi,  Fulci,  Gherardini,  Foraboschi, 
Bagnesi,   Gnidaiotti,   Sacchelli,   Manieri, 


Luoardesi ,  Cbiaramontesi ,  Coropiobbesi, 
Cavalcanti,  Giandonati,  Giaollgliazzi,  Seatt, 
Gaalterotti,  Importani,  Bostiebi,  Toraa- 
quinci,  Veochielti,  Tosinghi,  Arrigucci, 
Agli,  Sizi,  Adimari,  Visdomini,  Donati, 
Fazzi,  della  Bella,  Ardinghi,  Tedalcti, 
Cerchi.  Fer  la  parte  Gbibellioa  furono 
Uberti,  Mannelli,  Ubriachi,  Fifanti,  Amidei, 
lafangati,  Malespini,  Scolari,  Guidi,  Galli, 
Cappiardi,  Lamberti,  Soldanieri,  Cipriani, 
Toschi,  Amieri,  Falermini,  Migliorelli, 
Figli,  Barucci,  Cattani,  Agobinti,  Bm«- 
nelleschi,  Caponsaccbi,  Elisei,  Abati, 
Tedaldini,  Ginochi,  Galigai.  Oltre  di 
questo  alfuua  edalP  altra  parte  di  queste 
famiglie  nobili  si  coagiunsero  molte  delle 
popoiane,  in  modo  che  quasi  tutta  la  citt& 
fa  da  questa  divisione  corrotta.  I  Guelfi 
adonqne  cacciati  per  ie  terre  diValdarno 
di  sopra,  dove  avevano  gran  parte  delle 
fortezze  loro,  si  ridussero,  ed  in  quel 
modo  che  potevaiio  migliore,  contro  alle 
forze  de*nimicj  loro  si  difendevano.  Ma 
venulo  Federigo  a  morte,  quelli  che  io 
Firenze  erano  uomini  di  mezzo,  ed  ave- 
vano pi&  credito  con  il  popolo,  pensarono 
che  fusse  piuttosto  da  riunire  la  citli,  che- 
mantenendoki  divisa  rovinarla.  Operarono 
adunque  in  modo  che  i  Guelfi  deposte  Ie 
ingiuri«  tornarono,  ed  i  Ghibellini  deposto 
il  sospetto  gli  riceverono;  ed  essende 
uniti  parve  loro  tempo  da  poter  pigliare 
forma  di  vivere  iibero,  ed  ordine  'da  po- 
ter difendersi,  prima  che  il  nuovo  Impe- 
ratore  acquistasse  le  forze. 

Divisero  pertanto  la  ciltft  in  sei  parti, 
ed  elesscro  dodici  cittadini,  due  per  Sesto, 
che  la  governassero ,  i  quali  si  chiamas- 
sero  Anziani,  e  ciascuno  anno  si  varias- 
sero.  E  per  levar  via  le  cagioni  delle 
inimicizie,  che  dai  giudicj  nascono,  prov- 
vidono  a  due  giudici  forestieri,  chiamato 
r  uno  Capitano  di  popolo,  e  V  altro  Po- 
deslft,  che  le  cause  cos)  civili  come  cri^- 
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roinali,  iotra  i  cilUdioi  occorrenti,  giudi- 
oissero.  E  i^ercb^  niano  ordine  h  stabile 
senza  provvedergli  il  difensore,  co8ti(airoDO 
Bella  eilik  renti  haddiere,  e  aettaDtaaei 
nel  oontado,  sotto  le  quali  ficrissero  totta 
la  fiov«ntü,  cd  ordinaroDO  che  ciascnno 
fiiase  presto  ed  armaio  sotto  ia  sna  ban- 
diera,  qualaoque  volta  fosse  o  dal  Capi- 
tano,  o  dagli  Anziani  cbiamato.  £ 
variarono  in  quelle  i  segni  secondo  che 
variavano  le  arnii,  perch^  altra  insegna 
portavano  i  balestrieri,  ed  altra  i  palve* 
sarj;  e  ciascuno  anno  in  giorno  della 
Pentecoste  con  grande  pompa  davano  ai 
Boovi  uomini  le  insegne»  e  noovi  capi  a 
tulto  questo  ordine  assegaaTano.  E  per 
dare  maesta  ai  loro  eserciti,  e  capo  dore 
dascimo  sendo  nella  zuffa  spinto  avesse. 
a  rifoggjre,  e  riCbggito  potesse  di  duovo 
contro  al  nimico  far  testa,  an  carro  grande 
tirato  da  due  iHioi  coperli  di  rosso,  sopra 
il  quäle  era  un^  insegna  bianca  e  rosaa, 
ordinarono.  E  qaando  ei  volevano  trarre 
fuori  lo  esercito,  in  Mercato  nnoro  queslo. 
oarro  condnceyano,  e  con  solenne  pompa 
ai  capi  M  popolo  lo  consegnarano«  Ar«* 
vano  ancora  per  magtnificenza  della  loro 
ioipresa  nna  campana  detta  MardBeHa,  la 
qnale  m  mese  oontinnamente ,  prima  che 
Iraesaero  fnori  ddla  cittä  gU  eseroüiy 
SBonava,  acciocchö  il  nimico  abesse  teanpo 
alle  dtfese :  tanta  virtü  era  allora  in  queUi 
uomini ,  e  con  tanta  generositä  d*  antmo 
81  gfovernavano,  che  dore  oggi  f  assaltare 
il  nimico  improvristo  a  reputa  generosd 
atto  e  prudente,  allora  vituperoso  e  fal- 
laee  si  ripotava.  Questa  campana  condu- 
cevano  ancora  ne'  loro  eserciti,  mediaate 
la  quäle  le  fuardie  e  le  altre  fazioni  deUa 
gnerra  comandavano. 

€oB  questi  ordini  militari  e  civili  fon- 
daroBO  i  Fiorentini  la  loro  libertft.  lib 
ai  potrebbe  pensare  quanto  di  autoriti  e 
forze  in  poco  tempo  Firenze  si  acquistasse ; 


e  noB  söhmeBte  eapo  di  ToscaBB4liv«flBe, 
ma  intra  le  prime   cittä  dMtalia  era  bu- 
nierata;  e  sarebbe  a  qualanque  gsvadezza 
salita,  se  le  spesse  e  nuove  diviaioninon 
Tavessero  affflitta.     Vissono   i  Fiorealini 
soUo  questo  govemodieci  amii,  nel  quäl 
tempo  sforzarono  i  Pistolesi,    Aretini  e 
Sanesi  a  far  lega  con  loro.    £  tomando 
con  il  canipo .  da  Siena  presero  Yoiterrai 
disfecero   ancora  alcune  castella ,    e   gli 
abitanti  condussero  in  Firenze.    Le  quali 
imprese  tutte   si    fecero    per  il  coBsiglio 
de'  GuelGy   i  quali  molto  piü  che  i  Ghi- 
bellini  potevano^  sl  per  essere  questi  odiati 
dal  popolo  per  i  loro  snperbi  portameuti 
quaado  al  tempo  di  Federigo  govemaroBO, 
si  per  essere   la  parte   della   Chiesa  pib 
che  quella  deir  Imperatore  amata;  perckb 
con  r  iquto  della  Chiesa  speravano  pre* 
servare  la  loro  liberti,  e  sollo  T  Impe- 
ratore temevano    perderla.     I   GhibelliBi 
pertanto  veggendosi    mancare  della   loro 
autoriti  Bon  potevano  quietarsi,    e  aolo 
aspettarano  1*  oocasione  di  ripigliare  lo 
stato,  la  quäle  parve  loro   fusse  veBata, 
quando  videro    che  Manfredi  figiiuoio  di 
Federigo  si  era  del  regao  di  Nepoli  ib- 
sigBorito,  ed  aveva  assai  sbattuta  la  po- 
tenz^  della  Chiesa«  .Segretameale  adbaque 
pratieavano  con  qudio  di  ripigliare  laloro 
autoritä,  n^  poterooo  in  modo  governarsi, 
cbe  Je  pratiche,  tenute  da  loro  bob  fus-> 
sero  agii  Anziani   scoperle«      Onde  cbe 
quelli  citarono  gli  Uberti,  i  quali  bob  so- 
lamente  non  ubbidirono,  ma  prese  le  armi 
si  fortificarono  neUe  case  loro.    Di  ehe 
il  popolo  sdegnato  si  armö,  ecoarajuto 
dei  Guelfi  gli  sforz6  ad  abbandonare  Fi- 
renze^  ed  andere  con  tutta  la  parte  €hi- 
bellina  a  Siena.     Di   qaivi  domaBdarono 
ajuto  a  Manfredi  Re  di  Napoli,  e  per  in* 
dnstria   di   Messer  Farinata   degli  Uberti 
furono  i  Guelfi   dalle   genti    di   qoel   Re 
sopra  il  fiume  deirArbiacoB  tanta  strage 
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rolti,  die  quelU  i  quali  di  qnella  rotta 
comparooo,  dod  a  Firense,  g^odicattdo 
la  loro  citta  perduta,  ma  a  Lucca  si  ri- 
fuggiroiK). 

Avevji   Nanfredi  OMindaU)  a'  •Ghibellim 

per  capo  delle  aue  geoti  il  Conte  Gior- 

daoo,   aomo  in   quelli    Kenipi  oelle  armi 

asrai  jripatato.     Costui  dopo  la  villoria  ae 

De  aodö  coo  i  Ghibetiini  a   Firenze ,    e 

qaella  cUIm  ridusse   tuUa  aJJa   ubbidienxa 

di  MaBfredJ ,    »aaullaado  i  aMigislrali ,  ed 

ogai  akro  ordiue,.  per  ii  quale  apparisse 

aicun«  forma  della  stia  libertö.     La  qua!« 

ingiuria,  con  poca  prudensa  falla,  fu  dalf 

uaiversale  con  graode  odio  ricevula,  e  di 

aimico  ai  Ghibeliini  diveotd  loro  laRiicis- 

simo;    donde  al  tutto   ne   nacque  con  il 

tempo  la  roTina  loro.    £d  avendo  per  le 

oecessitä  del  regno  il  Conte  Giordano  a 

tornare  a  Napoli,    lasciö   in  Firenie  per 

regale  Vicario   il  Conte   Guido   NovisUo, 

signore    di   Casentino.     Fece  costui    nn 

coDcilio  de'  Gbibellioi  ad  finpfiiliy  deve 

per  dascuno   ai   conGfaiuse,    ctte  a  volcr 

manteaere  potente  la    parte  GhibeNina  in 

Toscana    era   neceaaario   disfare  Firense, 

sola  atta ,   per  arere.  H  popolo  Guelfo,  a 

far  ripigliare  le  forze    alle    parti    della 

Cbiesa.  A  questa  si  crudele  senteina  data 

contro  ad  una  si  nobile  ciUa  non  fu  dt- 

ladino  n^  amico,  eccetto  che  Messer  Fa- 

rinata  degli  Uherti,  che  si  opponesse;  i! 

quale  apertamente   e  senza  aIcun  rispetto 

la  difeae,    dicendo  non  avere   con  tanta 

fatica    corsi   tanli    pericoli,    se    non  per 

potere  nella  sua  patria  abilare>  e  che  non 

era  allora  per  non  volere  qaello  che  g'iä 

aveva  cerco,  nh  per  rifiutare  quello  che 

dalla  fortuna  gU  era  stato  dato,  anzi  per 

essere  non  minor  nimico  di  coloro,    che 

disegnassero  altrimenti,  che  si  fasse  stato 

ai  Guelfi;    e   ae  di  loro   alcuno   temeva 

della  sua  patria,  la  rovinasse,  perch6  spe- 

rava  con  qnella  virtü  che  ne  aveva  cac- 


ciali  i  GimU,  difenderh.  Ena  Jksaer  Fa- 
nndta  uoroe  di  graode  animo.»  accellenta 
nella  gnerra.,  .e  capo  dei  Ghibeliini,  ed 
appcesso  a  Manfredi  aaaai  stianatOy  la  eui 
antoritft  poae  fioe  a  qoel  ragionamento, 
e  pensarooo  alAri  ^modi  a  volerai  la  atato 
presenvare. 

I  Gnelfi,  i  qnali  ai  eraaa  fagigiti  a  Luoca» 
licenzieti  dat  Lucohesi  per  le  minacce  del 
Coole  9  ae  ne  «adaroAo  a  Boitogua.  Di 
qwi'i  furotto  «lai  Gaelfi  di  Parma  «hiama&i 
contro  a'  Ghibeliini ,  dove  per  la  loro 
virtü  snperati  gü  aweräarj,  furono  data 
loro  tntte  le  loro  possessionis  tanto  die 
cresoiuti  in  riccbezze  e  in  onore,  sapendo 
che  Papa  demente  aveva  chiamato  Carlo 
d'Angiö  per  torre  il  regno  a  Manfredi, 
maudarotto  al  Pontefice  oratori  ad  offe- 
nirgli  le  loro  forze.  Di  modo  che  il  Papa 
non  solamente  gli  riceve  per  amici,  ma 
delie  loro  la  sua  insegna,  la  quale  sempre 
di  poi  fu  porlata  dai  Guelfi  in  guerra,  ed 
^  qaella  che  aacora  I«  Firenze  si  usa.  Fu 
dipoi  Manfiredi  da  CarJp  apoglialo  del 
regno  e  morto,  dove  «endo  interveauti  i 
Guelfi  di  Firenze,  ne  diventd  la  parte  loro 
piü  gagliarda,  e  qaella  de'  Ghihellini  piü 
debole.  Donde  che  quedli,  che  insieme 
goveraavaao  col  Conte  Guido  INovello  in 
Firenze,  giudicarono  ehe  fusse  bene 
guadagnarsi  con  qualche  beneficio  quel 
popolo,  che  prima  avevano  con  ogni  in- 
giuria  aggravato ,  e  queili  rimedj ,  che 
avendogli  fatti  prima  che  la  neceasitä  ve- 
nisse ,  sarebbero  giovati,  facendogli  dipoi 
senza  grado,  non  sohimente  non  giova- 
rono,  ma  affrettarono  la  rovina  loro. 
Giudicarono  pertanto  farsi  amico  il  popolo 
e  loro  partigiano,  se  gli  rendevano  parte 
di  queili  onori  e  di  quelle  autoritft  gli 
avevano  tolte.  Elessero  trentasei  citta- 
dini  popolani,  i  quali  insieme  con  due 
Cavalieri,  fatti  venire  da  Bologna,  rifor- 
massero   lo    stato  della    ciltä.      Costorr 
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e»me:  priim  con^iittero^  diiiinsero  tutta 
la  cittlr  •mtibrti,''e -sopra  ciasouna  Arte 
ordiflaronar  »n  aiagialrato ,  il  qaal&ren- 
dotö«  ragione  ai^sottoiposli  a^qaelte.  •  Con- 
segnaroBO  ollre  4i  ^üefllo  ä  ctaseuiiB  una 
bandiera^'^aiecioccb^  sotto^-ifuella  oglii  nomo 
coDvenisae  arihato,  quando  la  cittlt  He 
avesse  di  Irisogiio.  Farono  nel  princlpio 
qoeste  Arti  ^odici»  sette  mäggiori^  e  em- 
quo  imnod.  '  Dipoi  crebbero  k  minori 
infioo  ifi' qaattordici  9  tantoche-lutte  fo-^ 
rono,'  oome  »Kpresente  seilte,  veirtttna; 
praticand<>  BBG&m  i  trentasei  riformatori 
delle  altre  eo^  a  benefisk)  comune, 

II  Conte '  Guido  per  notrire*  i '  soldaii 
ordino  di  forr'e  ona  tagtfa  ^t-  ciUadinr, 
dove  trovö  taatft'  düficiilljr/  che  lioa*  ard) 
di  far  forza  di  ottenetla.  fi'  pai*dndegli 
aver-  perdutö  la'«  sMio  si  Tislmse^'COD  i 
oapi  da  Gbibelliifi,  e  delibe^arduo  lörre 
f>er  förtiÄ  «I  popi^te^^qüeHo  che  per  pöca 
pröd^d^a  gfi  aväv^no  ^lic^tMe.  E  qoaitdo 
piffvd'  loro'esset^^^ad'ordine  t)oti^le'  ai^ij 

sendö' insieitiei Urc»Ußi«lV  'f'ßoepo^  l^are 
ii  Homere,  -c(ÄÄe'  ehif^qtttUi-Äp«vfentati^*i 
Wtir&mftö  #ffe>  «ti^ro 'tffsfe,  e^sobüo  4ebliii>^ 
diere  de»lö  ^AcJf  ^'fiÄ^ö^' lüiiri*'«*o  *«sai 
arlnHP  'dielro^.  ' » Ed  -  -medSm^ä '  co Ae  ^M 
GoMe  '^luidd'^^äHk  tm^  W  ^a  parte  a  B. 
GkyttftMi ,  'm%¥h  ^Us^  ä'  «:rrrinfta ,  ' e 
di«i«örio  P%ftblidiäht»'^\B  ^  'Me^er -^  GiotMibi 
Soldanft&ri.  H  Goitt^^diAH''»ItrA  f»ai^'^D^ 
Whdo^^^dve '41  pofWö- eti/^ si-  mosse  '^ 
irö'tf  li^dHtK'l^fe  fl  i)Opöfö>  aliCora  ftrggl 
la  *!KUffäP,^^  ^e«  fHtkJfdt  <*%icön^o  bl  nimico», 
dov6  h  og^  la  loggia  'liei  Tit^naqdliiei, 
sf''ristaiHraiiDn(y^  dlDve'fd  HbattatoilConte 
coti  p'ei^dit«  e  mQrte'  di  pifr  s\m\  donde 
eile  sbrgol^ld^teteevi(  öW  inittfici  la  ttoftfe 
lo  a^alis^eto,  e  tröVahdosi  i  suoi  bafittiti 
ed  tirHKli/lo  'äminäirtfsrfeit):  j: 'ttfnl(^  4ft 
in '^af ^^btäile^  f^e^fi'rm^^ii^^oie}^m^ 

piuttö^ö'  ru'gl^'Mx^ -cbe  bbbibaftetdb' MU 


varsi,  e  contro  a1  eoDsiglio  de^ReUori  e 
delia  Parte,  con  tatte  le  genti  sne  ne 
andö  a  Pratö.  Ma  oome  prima  per  tro- 
varsi  in  luogo  sicuro  gli  fuggl  la  paura, 
riconobbe  Y  error  suo,  e  volendolo  ricor- 
Teggt)tt  la  maltina,  venato  il  giomo, 
tornö  con  le  sue  genti  a  Firenze  per 
rientrare  in  qnelia -xitta^per  forza ,  cbe 
egli'  aveva  per  vtit&  abbandonata.  Ma  non 
gli  SHccesse  il  disegno,  pereh^  qael  po- 
poIo  che  coB  difficoUll  Vavrebbe  poluto 
cacciere,  facHmeiite  lo  potette  tener  fuora; 
tanto'che  dolente  e  svergognato  se  ne 
andö  in  Casentino;  ed  i  Ghibellini  si  ri* 
tirarono  ialle'  loro  ville.  Restato-  fidnnqae 
il  pop6lo  vincitore,  per-  conforto  di  cbloro 
che  amavdno  il  bene  delia  Repobblica,  si 
deliberö  di  fiunire  la  cittä ,  e  richiaiaare 
i;B«ti  i  cittaditti  cosl  Ghibellini  «ome  Guelfi, 
i  quali  si  trovassero  faori.  Toroarono 
adunqoe  i  Gnelii  sei  a&ni  dopo  che  gli 
era^o^  6(a(i  cacoktti,  ed  a'Ghibellini  ancora 
fu  pt;rdonata  ia  fresea  ingiuria,  e  riposli 
nella  patiria  loro;  nondimeno  dal  popolo 
e  dai  Guelfi  erano  forte  odiati,  perchö 
questi  non  potevano  cancellare  delia  me- 
moria 1*  esilio,  e  qaello  si  ricordava  troppo 
delia  tirannide  loro,  mentre  che  visse  sotto 
il  governo  div>qifelli<;  il  .che  ^faceva  che 
ne  l'una  n^  Taltra  parte  posava  Tanimo.  Men- 
trje^chejnqpi^ta  forma  in  Firenze  si  viv^eva, 
si  spar^^.^la.r.fama.  che  Corradino  nipote 
djManfi;?^^  «.pn^ente  yeniva  delia  Magna 
alfaicquisto  di  Nappli;  dpnde  che  i  Ghi- 
belljni^i .  dcmpierono  di  speranza  di  po- 
tere  .ripigliijre  la  loro  aatoritä,  ed  i  GuelB 
pensavano  coipe  si  avessero  ad  assicurare 
dei  loro  nimlci,  e  chiesero  al  Re  Carlo 
ajuti  per  potere  passando  Corradino  di- 
fendersi.     Yenendo  pertanto   (e  genti.  di 

Qmiat<fmfimi  ^Hßniwe  i  tiii^)ri,Jn^le|iti, 

«a'>ni^^i^do>%big5itirono  i-^fhibeffibi;  ehe 
essere  cacciati,  si  foggirono.  '  " 
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f artiti  i  Gbibellini,  riordinarono  i  Fio* 
reotioi  lo  stato  della  cittö,  ed  elessero 
dodici  per  capi  i  quali  sedessero  in  Ma- 
gislrato  due  mesi,  i  qaali  non  chiamarono 
Aoziani,  ma  Buoni  uotnioi;  appresso  di 
questo  un  consiglio  di  ottaota  cittadioi, 
il  qaale  chiamavaoo  la  Credenza;  dopo 
questo  erano  i  popolani  brenta.perSesto, 
i  quali  con  la  Cr edenza,  e  i  dodici  Buoni 
uoniiai  «i  chianiavano  il  ConaigUo  gene- 
rale^ OrdinaroBO  f^neora  un  altro  con- 
siglio di  ceoto  venu  cittadini  popolani  e 
oobili,  per  il  quale  si  dava  perfezione  a 
tuUe  le  cose  negli  altri  consigli  deliberate, 
e  coD  quello  distribuivano  gli  uffiei  della 
Kepubblica.  Fermato  queslo  governo, 
fortificarono  ancora  la  parte  Guelfa  con 
magistrati  ed  altri  ordini,  accioccbe  con 
maggiori  forz«  si  potessero  dai  GhibelUni 
difeiidere;  i  beni  dei  quali  in  tre  parti 
diviziero ,  delle  quali  1'  una  pubblicarono^ 
rallra  al  paagistrato  djcUa  parte  cbiamato 
i  Capitani,  la.  terza  ai  Guelil  per  rieom- 
peoso  de'  danni  ncevnti,  assegnarono« 


Llbro  VII*). 

Cosimo  0.  Meäiei, 

Ha  venuto  l'anno  sessantaquattro  Co^ 
simo  riaggravö  nel  male,  di  qualitft  che 
passö  di  qnesta  vita.  Dolsonsi  della  morte 
sna  gli  amici  ed  i  nimici;  perchö  quell! 
che  per  cagione  dello  stato  non  lo  ama- 
vano,  veggendo  quale  era  stata  la  rapa- 
citä  de'  cittadini')  vivente  lui,  la  cui 
riverenza  gli  faceva  meno  insopportabili, 


♦)  1.  1.  11,  p.  148  ff. 

1)  Hier  ici  intbenondre  der  Gonfalo- 
aiere  Pitti,  der  Siböpfer  der  berühmtea 
Florentinicrhen  Palä«te,  ffemeint,  tod 
dem  nnmittelbar  Torher  die  Rede  ge- 
weaen. 


dttbitavanoi  maiiGalD  qneUoy  oon  easera  al 

tutto  rovinati  e  distrirtti.  £d  in  Piero 
sttofigliuoIononconCdavaBomolto;  percbe 
nonostaate  che  fusae  uomo  buono,  non- 
diroeno  giudlcavano  che  per  essere  ancora 
loi  infermo  e  nuovo  nello  slato,  fusse 
necessitato  ad  avere  loro  rispetio,  talche 
quelli  senza  freno  in  bocca  potessero 
essere  piü  strabocchevoli  neue  rapacili 
loi*o.  Lascio  pertanto  di  se  in  dascuno 
grandissimo  desiderio.  Fu  Cosimo  il  plä 
riputato  e  noroato  cittadino  d'  uomo  disar^ 
matOy  che  avesse  mai  non  solamente  Fi- 
renze,  ma  alcun'  altra  cittä  di  che  si 
abbia  memoria;  perche  non  solamente 
snperö  ogni  altro  de'  tempi  suoi  d'  auto- 
ritä  e  di  ricbezze,  ma  ancora  di  liberalilÄ 
e  di  prudenza,  perche  tra  tutte  i' altra 
qualitli,  che  lo  feciono  principe  nella  sua 
patria ,  fu  V  essere  sopra  tutti  gli  altri 
uomini  liberale  e  magnifico.  Apparve  ia 
sua  liberalitä  molto  pib  dopo  la  sua  'morte, 
quando  Piero  suo  figliuolo  volle  le  sue 
sostanze  riconoscere,  perchä  non  era  cit- 
tadino aicuno,  che  avesse  nella  citlft  alcuna 
qualitä,  a  cfai  Cosimo  grossa  somma  di 
denari  non  avesse  prestata ;  e  moUe  volle 
senza  essere  richiesto,  quando  intendeva 
la  necessitft  d'un  uomo  nobile,  lo  sov- 
reniva.  Apparve  la  sua  magnificenza  nella 
copia  degli  edifici  da  lui  edificati ;  perche 
in  Firenze  i  conventi  ed  i  tempj  di  S. 
Harco,  e  di  S.  Lorenzo,  ed  il  monasterio 
di  Santa  Verdiana,  e  ne'  monti  di  Fiesola 
S.  Girolamo,  e  la  Badia,  e  nel  Mugello  un 
teropio  de'  Frati  Minori  non  solamente 
instauro,  ma  da'  foadamenti  di  nuovo  edi- 
ficö.  Oltre  di  questo  in  Santa  Croce, 
ne'  Servi,  negli  Agnoli,  in  S.  Miniato  fece 
fare  altari  e  cappelie  splendidissime,  i 
qnali  tempj  o  cappelie  olire  all*  ediOcarle^ 
riempife  di  paramenti  e  d*  ogni  cosa  ne- 
cessaria  all'  ornamento  del  divin  colto.  A 
questi  sacri  edißci  s"  agginnsero  le  private 
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f ne  >  cese ,  le  quafi*  -f ono  ^  «na  mHa  ^ciftil, 

dl  qdtifhD  '«ffsere;  vhe  ti  Unlo  oittudino  si 

eonvenim;  qmitfipo  ü  füori,  aÜM-eg'^i,  a 

Fiesoley  a  Cafagrgiuolo^  ed  a  Trel)tiio,'^  tstti 

palaffi  i^n  da' privat!  ciCtadMir,  tna  regi. 

E  percbö-  ifella  magmicenze   deg^i  edifiei 

non'  gli'bastav^' eds«re  cdnofickito  inltaiw, 

edHicÖ^  umcffB  ifi  Jerosalem  uq  recettacok) 

por'i  povcfrt  ed  infermi  pcHegmi;   öbHc 

(;fuaK  eitfjcmiom  aHi   numero  gprandistfimo 

di>  doßaro   oonsDttio.      E   b«iitl>^  queste 

'dbita2ioni,*'e  liille '  )e  altre  opereed  aeioni 

sae  fassepo  P^gi^,  e  che  solo  iu  Firetize 

füsse'prhreiper  natfdimeno  taDto  fn' lem"- 

peralo  d^lfa^  ^tvi^enz^-  sira^«  che  la  civil 

modestfa  ulai  fion  trapas^ö;'  [ierrhi  neiie 

coiw^rsazilom,  il«' servidori^  n^lqavEltare, 

in  Mto^rmodo  deivivere*)    e-iiia"^  pia^ 

rMit«di  4wsmfre  ^tmile  9  qdoiQiqCMF^  mo^ 

desto  eittsNÜaö^  perch^e'  sap^v«  ißoiqe  le 

es^se  ^stpaordinai^e^  clie    M  ogni  t)ra  ^^i 

T^dotU)  ed  DppirH^eenfis  rtoino  molto^  pit 

ti»vidia  ogli  uoiitifD,  ehe  <)«e^Ier  cose  sood 

in  fatto ,  ^e  «on   omstk  si    rrcuoproiro. 

Avetfdo   pertant«ir  a    dar  moifße^  a^  saoi 

fi^iMOli^  Doä  ceiio6  1  pareiAadJ  de'  pvin* 

dpi ,   ma  catt  Git^mimih  tCoroelia'  degK 

At^sattdri,  e eon Piemhi Lucrjeeiade' Yor-^ 

fiäbuo&i ' cofigitifrse.    E   delle :inpoti>:i)fitii 

dt  *Pi)sh),  la  Bianca  a  Chiglielnioidö-ftaffiit 

ela  fiannifla  a*  Bern^Ho  Ri^ellai  tsp«^ö. 

üe^li  tftatti  de*  princlpi  e  civili  gove^ni 

ilittfi  tfitro  per  Mteltig-enza   at  suo  tempo 

lo  THggiutiPe.     Di  tqai  tiacqae  che  intaßtn 

vatler^'  #  fortutia,  io  s)  varia  citld  e  vo^ 

Inhil«^  micadinanza  tenfie  uno  stato  trentba 

aBfnä;'  pereh^  seiido  prudentissimo  CK>ao^ 

steva  i'mafi   distßoslo,    e   perciö '  era   a 

tempd  Oft  HOB'  g-li  iafi^d^r  cr^scere,  o  n 

preparafsi  in  modo  che  crescioti  ndD^Vdf^ 

frad'^siifrro.     D'ondo  dob  solamdote  vin^e 

lä'  domesHca  e  civile  arabizione^  ma  queila 

dt  molti  principi  supero  con  tanta  Micitö 

e  prudeaza,  che  qualunqne  seco  e  con  la 


sinr  palria  n  >coll6g-ava/>rimaiieva  o  pari 
o  saperidhe  lal  nimico;  e  qualunque  se  gh 
opponeva,  o  e'perdcva'ii  lempo  e  i  de- 
nnri,    o  Io    stato.      Di   che    ne    possono 
rendere  boona  -testimonianza  i  Veneziani, 
i  qaali    oon   queUo   contro   al    Duca   Fi- 
lippo'}  sempre  furono  superiori,  e  disuniti 
du  lui'  sempre  furono  e  da  Filippo  prima, 
6  dA  Franbes«o'3^  poi  vinti  e  battuli.    E 
qnand«^  coirAlfonao  contro  alla  Bepubblica 
di  Firenze  ai  collegarono,  Cosimo  con  il 
credllo    snp  vacuo-  Napoli   e    Vinegia  di 
denarf  in  modo;*    che    furono    costretti  a 
prendere  queila  pace^  che  fu  voluta  con- 
teder<r  ioro/   Dellr  difficuHl»  adunqne,  che 
Ooi^flidf '  ebbe  deniro  'aHa  citia  e  faori,  fa 
il  fine' glbrioso  per'  1«,    e   dannoso   per 
gli  irimid;  e  p«rc16  aempre  le  civili  dis- 
cördfe  gli  aeorebbero  in  Firenze  stato,  e 
h  gaerre  ^dl  faoH  potenza  e  ripulazione. 
Feril^ehe  alf'imperio  delia  snä  Repubblica 
ü' Borgt)  «ä  S.'Sepolero/  Monledoglio,  il 
Casenlino,  e  Yvü  di  Bagno  agginnse.     E 
icosl  la  virtd  e  la  fortvna'Bira  spense  tatti 
i  suoi  nimica,  e  gli-  äniici  esaltö.  —  Nacque 
nel' miHe '^(reeento  •  ottanlanove   il   giorno 
di  S.  Cosftto  e  Damiano.     Ebbe   la  sua 
!  piHma  'efä  piena  di  4ravagli,  cöme  f  esilio, 
la  dallans>äd  litväricoli  dianorte  dimöstrano, 
6'  dalGonoilio  <di  -Ooifencay  dove  era  ito 
eoh  Papt "Giovannp,  >  dopo;  4a  <  rovina  di 
quello,  per  oampare  datvita^  gticonvenne 
foggite  Iravestito*      M^'^pasaati    quaranta 
anni  duUa  aua'tttä  visse  faiicissimo,  (anto 
die  non  solo  qnel^ti!. che  s^ accosiarono  a 
lur  nelle- imprese  pubbücbe,  ma  quellten- 
oora  che  i  suoi,  teaori  •  per  tntta  fBuropa 
annrainistravaQO  y   della  :feiicitiiisiia  paKe-* 
ciparono.      DIei  >cbe   molto'  eccessiiire  nie- 
dx^z&iü  molle  fami^lie  di  Fit^nKe<)iiao- 
qoaroy   com^  avteive  io  iqocll«.  deVToc^ 
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355 


nabuoni,  de'Benciy  de'Portinari,  ede'Sas- 
setti,   e  dopo  qoesti  tutti  quelli   che  dal 
ronsiglio  e  fortnna  saa  dipesdevaDO,  ar- 
riccbirono  talmente,  che  bench^  neg\\  edi- 
fici  dei  tempj  e  nelle  elemosine  egli  spen- 
desse continuamente ,   si    doleva   qitalcbe 
Yolta  Gon  gli  amici ,    che  mai  aveva  po- 
tuto  spendere  tanio  in  onore  diDio,  che 
lo  trovassft  nei  suei  libri  debitore.   Fu  di 
comonale  grandezza,    di  colore  ulmgno, 
e  di  presenza  venerabHe.    Fu  senza  dot- 
(ritia,  ma  eioqaentissimo,  e  ripieno  d^ona 
naturale  prudenza;  e  perciö  era  nfficioso 
negli   amici,    misericordioso    nei    poveri, 
nefte  esecazioni  presto,   e   nei  auoi  detti 
e  risposte  era  arguto  e  grave.   Mandogli 
Messer  Rtnaldo  degli  Albizzi,  nei  principio 
del  suo   esiiio,   a  dire:    Che   la   gaUina 
covattty  a  cui  Cosimo  rispose:    Ch*  ella 
poleea   mal   covare  fuora  del  nido,     E 
ad  altri   ribelii  che   gH  fecero  intendere, 
che  non  dormivano,  disse :  Che  lo  cfedeva, 
atendo  cavato   loro  il  sonno.     Disse  di 
Papa  Pio  qiiando  eccitava   i   principi  per 
l*impresa  contro  al  Torco:    CV  egli  era 
tecchio,  e  faceta  una  impresa  da  giO" 
vani.     Agii    pratori   Veoeziani,    i    quali 
vennero  a  Firenze  insieme  con  quelli  de! 
Re   Alfottso    a   doierai   deila   Repubblica, 
ffioströ  il  capo  scoperto,  e  domandogli  di 
quäl  colore  Fusse^  al  quäle  ridposero  bi- 
aneo;    ed  egli  allora  soggiunse:   E"  non 
passer ä  gran  tempo,  che  i  T>ostri  Sena^ 
fori  P  averanno  biancOy  come  to.     Do^ 
mandaudogli    la  moglie  poche  ore  avaati 
la  morle,  perchfe  teolesse  gli  occhi  chiujii, 
rispose :     Per    (wte^^arglL      Dicendogli 
alcoui  ciitadiui  dopo  la  sua  lornata  daU'  e-^ 
silio,  che  si  guastaya  la  cittä,  e  faoevasi 
contro  a  Dio  a  cacciare    di   qaella   tanti 
oonüni   dabfbene,  rispose:  Com"  egli  era 
meglio  cittä  guasta  cheperduta;  e  come 
due  q^m^e^dipanno.  rqsato  facetano  un 
uomo  da  bene;   e  che  ^gH  $taU  non  ti 


tenef>ano  con  Patemo»iri  in  numo:  it 
qnali   voei  deltero   materia   ai  aimici  di 
calumriarlo  y  come  «om»*  ehe  amasse  piü 
se  medesimo  che  hi  pafrta,  e  pib  questo 
mondo  che  fiieN*attroi     Potrebbonsi  ri- 
ferire  molli  altii  ««oi  detti,  i  quali  come 
noQ   necessarj   s^  oneltono.      Fu.  ancora 
Cosimo  degli  nomini  lellerati  amatore  e^l 
esallalore,    e  percio  condiisse  in  Firenze 
r  Argifopolo,  aomo  di  nazione  Oreca,  ed 
in  quelli  tempi  'letteratiasimo ,    acciocchö 
da  quello  la  gioventvi  Fiorenltna  la  lingua 
greca  e  ie  ailre  sue  dottrine  potesse  ap- 
prendere.     Nutri  nelle    sue  ease  Marsilio 
Ficino,  secondo  padre  della  Phtonica  Fi- 
losofia )    H    qoale    sommamente   amo ,    e 
perehö  potesse  piü  eomodameate  seguitare 
gN  slndj  delie  lettere,  e  per  polerlo  con 
pift  sua  cottiodilli  usare^   um  posseasione 
propiaqua  aila   sua  dt  Careg^  gli  donö. 
Questa  sua  pradena«  adiiaque,  qaeste  sue 
ritfdbeazie,  modo  di'  vivenOy  e  fortuna  lo 
fecero  «  Fireaste  «dai  oilladini  fernere  ed 
afliare,   edai   (M^ineipi  non  solo  dr^italia, 
na  di  Uttta  T  Europa  maraviglioaamente 
stimare;  dtmde  che  laaoi^  tal  fondanneeto 
ai  suoi  posleri  «he  poleaouo  co«  ia  vif  tu 
pareggiarlo,   e  eon   la  fortuna   di  gran 
luaga    superarlo-;    a    quella  aatoritü  che 
Cosifllio  ebbe  in  Fiffeuze^  noU'  solo  ia  quella 
cilUy-main  liiRa- laCristianila  arerla  me* 
riUiva;   NoodimenO'iiegtt  ultimi  tempi  della 
sua  vita  seuli  gravisstmi  dispiaceri^  perchö 
dei  dae   ftgli4i«Ji>  ch'i«gli  ebbe,    Piero  e 
Giovanui^  questo  morl,   in  nei  quale  egli 
piü  conPtdav« ;  quell'  altro  era  infermo«  e 
per  la  deboleaza  del  eorpo  poco  atto  all<^ 
pubhlicbe  ed    alle    private   faeeeode.    0i 
modo  «he  facendosi  portare  4opo  la  morte 
del  figliuolo'per  ila  casa  disse- 8oapirando<: 
^taasla  ^  (mppo^  §ra^  ei»sa  a  si  poca 
fämigliQ*   Aatgustlava  aneora  la  graadezza 
deir«aimo    suo   nön  gli  parere  d^  aver6 
a^cresciuto   T  imperio   Fioi^ntino   d'  uno 
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iicqiiisto  onorevole;  e  tanto  piü  .se  ne 
(loleva,  qnauto  gW  pareva  essere  stato  da 
Francesco  Sforza  ingannato,  il  qoale  meutre 
era  Conte  gii  aveva  promesso,  comunque 
si  fuäse  insignorito  di  Milano,  di  fare 
Timprcsa  di  Lncca  per  i  Fiorentini;  il 
che  non>  successe,  percb^  quel  Conte  coo 
1a  'forluDa-  mut^  pensiero,  e  diventato  Duca 
vollte»  goderfii  quello  stato  con  la  pace, 
che  si  aveva  acqnistato  con  la  guerra;  tt 
perci6<  non  volle  nh  eCosimO)  ne  ad 
alcwi  al(rodi«l<)nna'  impresa  soddisfare, 
ne  ftßß,  pol  che  Th-Bucb,  altre  guerre,  ciie 
quelle  che  •  fu  pep  difendersi  necessitato. 
II  che  fa  .<ü  noja  grandissima  a  Cosimo 
cagiofle  ^  -  parendogli  aver  durato  fatica-  e 
speso  per  >  Dar  grande  uo  uomo  ingrato  ed 
infedele^  ParevagJi  o4tre>  di  questo  p«r 
1' infermitä  .  del  icorpo  Don  potere'BeUe 
fac(6«nde  pubbtichee  private  porre  ^an*- 
tisa<.  diligenza-fliMiy  di;  qüAiiiä  che  1' ane 
e  Ae  altre  vedeva  rovinate  )i>perche  la  ci'uä 
erär  disH^nUa.  dai  «ittadini,  e  le  sostanite 
dai  miiöstri  e  dai  figliuoli^  'Tutte  ^mesie 
eo9e  güt.fecero'püMare  .gli-  iritimi  -tempi 
d«^a  jWa'V^ta  inquieti.  Neiiditneno>'>ni0ri 
piqnei  J^»/ gtoria^  e  con  grandissimo  nome; 
f^  .Hplla  dttd  .e<  fiiori  tutti  *  i -icitladim  e 
tutti. < ir^ppiflcipi  ' Crt£itiani .  .si  .doidero> con 
Piero  jiuov.iigliuQlo  della*  •si|a>^mopt6,  e  f o 
con  porvfiQ  gnandissima  da  -tuHt  i  'dtMim 
aUla : fi^&l liira^  aecompagnato^-  e  •  >n e4  «ieiapio 
di  S."Lor6i)eO'.sepoit0  9  e  per  pubblioo 
decreto .  s«ppa:<  la.  la^poltusa  isua  PADRE 
DELLA<  PATfdA  noasanato»  $e  io  scri- 
v^do*  le  cosej  >fatte  ^daßoßimo  ho  imitato 
qn^lii  ebe  .'Scnvono  ^ Je  vite  dei  <  priit^ipi^ 
ni»q.qatMli  ek»  somvopolie.'aniversiiUti^lorie^ 
noB  ne  preada..alcQ«o  ammiroxioiie,  perdli^ 
essendo  staWi  uomo  rafo;  nelia .  noHna 
citta,  io  fioa.'Steto  «ecessitatü'can  B»edo 
iairaordinario  lodarlo.  ,       >  t   . 
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Gli  occhi,  le  oreccbie^  gli  animi  degli 
oomini  erano  tutti  atteoti  alle  co:»e  di 
Lombardia;  le  quali,  coroinciando  ad  af- 
frettarsi  al  fine,  accrescevano  per  varj  ac- 
cidenti .  a  ciascana  delle  partji  ora  la  spe- 
v&üiüf  ora  il  timore. 

Erano  gli  assediati  in  Rayia  angustiati 
dalla.  parestia  dei  danari,    aveyana  stret- 

tez^fi  (lii'u^^i^ioi^^  V^^  ^^  artigliede»  co- 
minciava  a  mancare  il  vino , ,  e  da^  paoe 
in  fqori  tutte  le  qltre  vettQvaglie : .  ende 
i, fontileideschi  gih  quasi  tumulluosamente 
diipandavfino.  danari,  concitati  dal  Capitano 
lorOy  Qltre  a  qnello  phe  per  se  stessi 
fa9ev{|ao9  del  quäle  3i,  teaieva  che  segre- 
tamente  i|pn  foss^  convjei^u^o  coJ.Re.di 
Fraiicia^ .  Da  altra,  .p<;rte  il  Yicer^»  avvi- 
cipandosi  il  Hjaa^ß  di  Borbone,  il  quäle 
conduceva  fi^if  Alamagna  cjnqu^ceuto  ca- 
valli  Bor^ogooni^.^  seimila./anti  Tedeschi 
spl4ati  coi),  i  dfinari  del  Re,  dei  .  Uompai^ 
era  aodato.a  Lodi^  ,pv^  p^nsayapo.rac- 
cQri:e  tiitto  Tesercito^  riputfindosi  dovere 
ayere  esercito  noi)  inferiore,.. agl*  inimicj; 
(i\a..per.  im^p^yeiTje  i  solda<j,.  e  .per  soslen- 
targli  non  a.vevano.  nh,  danari»^  ne  fä^uMk 
alcu^^A  di  provyederpe:  degli  aiuti,  del 
f^oti^tellce^  e  dei  Fipcentioi  ^aoo  de|  {j^io 
disperati^  fnejde^qnanieiitti^  .^i  q\ie^  Yj^ne- 
Wi^  .:>.<»!#  ^f^P%^}  ■pyere,i,ffttjyRfl>to 
vftrie.  sci^e^.,  p,  ifijaziw^..^\;ey;aw^  Ji|fllr 
wpfll^S  yi.spp^ip .,^1 , iPrP,ljQ3P^iiq,Caraß9J9Jj?, 

Oralpre  ,^\,(^^M^  mmf9n^^^^^>>^y^^W9 
prft<jp4jBr.e  i^ppff^p^.fjfje  i^ocedesÄe.H.^A; 
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teice,  per^piei^  <M  tpi^  «i  credeva 
che  segrttamtnie  avessero  convenuto  col 
Re  dt  FraDcia^'dl'sMe  neUtHili:  anzi  cod- 
forCavano  occoltaneote  ilPontefice  a  fare 
sceodere  in  Ilaüa  agii  stipendj  comuiii 
dieciinila  SvisKeri,  per  non  avere  a  temere 
della  viUoria  di  ciascuno  dei  du«  eserciti : 
cosa  approvata  da  loi,  ma  per  carestia  di 
daoari,  e  per  raa  natara  esegfuita  tanto 
leotamenle ,  che  molto  tardi  mandö  in 
Elvezia  il  Vescovo  di  Veruli  a  preparare 
gir  aoimi  loro. 

Soltevö  alquanlo  fe  d2fficuU&  di  Pevia 
la  iadoslria  del  Vicer^,  e  de^li  aldi  Ca- 
pitaoi;  perche,  maodäti  nel  campO  Frän- 
lese  alcuhi  a  vendere  viiio,  Antoilio'  da 
Leva  avoto  it  segnfo  mandö  a  scirfamuc- 
ciare  da  qoella'  parte:  ' donde  l^vdtd  il 
romore  i  venditori,  rottö  il  vaso  grarlde, 
corsero  in  Pavia  croof  ätr^piöcolo  vaselto, 
messo  in  qtiello;  nel  qüalb  eran^  i'itichiüsi 
treuiila  ducati :  per.  ta  quäle  picGola  somma 
fatH  capaci  i  Tiidesclii  (fetta  difficullft  del 
mandargli,  stcfttero  in  f^turo  (Hb  paiienti. 
E  levd  anche  11  foiheoto  dei  tumblti'la 
morto  del  Ca*pr(ano,'  prbceduU  in  t^npo 
tanto  oppOrtuno;'  che  si  tredette  f6sse 
stato  per  Opera' df  Antonio  da  leva  mdrto 
di  veliino.  Nel  quäl  tempo  iPMarchese 
di  Pescära  hildato  a  'cdtnpo'a  Casciano, 
alla  cosfodiar  de'lia  qüäi  Terra  erano  (iJn- 
qaanta  cäv'iilli,  'e  quatti^obento  fanü'Ka- 
liani,  gli  eostritise  ad'  aiTen^er^i'  ^enza 
aicuna  cöiidtzione;  Msi  essebdof'vtehnto  ton 
i  solUaH*  t'ed^schi  llDuda  di  Bofimie, 
nioti'aHra  66sä  ritärddva'l  CaJ^itani,  ansii 
del  pericofö  ii  PaVM,'  che  il  inancainetitd 
tanlb'gräiäde  di'datiari,  «che  Wüti  solameAte 
non  pote'vabö  pens^e  agti  stipeiidj  detr^- 
s^rdto",  ihä  ^eVabö'  difficolla  d^i  dänaH 
ttec)biarf  W  cünfdini-«' l6  inünizidni/  4  Je 
artigfir^rfe;''N«lltt  qnalö'  n^cessitä^  prt)lTO^ 
nendo  ai  fanti  la  gloria,  e  Yb  Ticchezzc; 
che  perverhrl>liero'ldri'd«lla''ykl(ina,  ri- 


ducendo^  in  fumioria  qael  >ohe  vinoilori 
«VeviNio  eOH'segiiilo  per  il  paasato,  ifcrcea- 
dwAo^  con  gU'  Btimoti  delP  odio  contro 
ai  Pransesi^  indossero  i  fanti  SpagnuoU  a 
promeitere  di  aeguitare  un  mese  intero 
r  eserefto  •  senza  ricevere  danarl ,  ed  i 
T«desch«  a  cotitentarsi  dltanti,  «che  bfüstas- 
sero  aeomperare  le  vettovagüe  ueci^sarie. 
Maggiore  difflcdltd  eri^  negli  uöoirni  di 
arme^  e  iiei'  carajli  leggieri*  alloggiaü  per 
le  Terre  del  CremofiOse,  e  della  Ghiara-* 
dadd%  perch^, iionavendo g«! molto tempo 
rieevuto  daiiari»-  «tlegv^auo  roh  potere, 
aegHiCaftdo  Tesereito,  ove  sarebbe  uecea- 
sario  comperare  lutle  le  vetlovagflie,  sosten- 
tan»  3)6,  d  i'CHVallt:  lamenlavansi  essere 
meno^'gralay  e  meno^i^timata  lafoperaioro, 
che  qoella  dei  ftinUv,  nel  quali  era  ^lata 
pilrequakhe  voü«  distribuitk  alcobA'qofm- 
l\\t  di  daiMri^  in  e^i  >gi^>  Caüto^'^ampo 
niunai;  >d'.  noadinieno  noü  iesDere  itfl^riori 
n^<  di  Wirldy' uc(  di  fede,  •  m»  tnoktd- supe* 
riiiri  di^  nobitta,  e  di  merüt  p«^sa«i.  Mi-» 
U^Ö'fli'auRni  di  cdaioro  ilBIarobeaNe  di 
P^stara  «u'dat0  4ii  lorO'^lloggiMieiiliy^^'a 
scasvmlo  ^«  orai  'consotancloti ,''  ora-tipt^** 
dendoli  -che  iqmnito'epano  ie'4r  vl^lii  piü 
cfaiari^' e  quanto  pib  era-niauif^ito  il  lorO 
vatore;  »Idinto  piü  «si  dov^vauo  aforzare*  di 
oon*  e^ere'sMperad  dai  •Ainlt  be  >di  f6de^ 
n^i4i nfTezione'vevfto  €es»i%  ^4i' ^cui  ui 
trämavti hon solaMente  f  ooore,  e lagiDH», 
ma  di  tutti  |^li  Stati>^obe^veva  i»illalia) 
lä  'cui  i^nandezza  quanlo'  ama^aero  v'a^  tili 
qfianto  '  dei^iderasaer«  ««erfil*«-  iiön^'  ddvvr 
0ibi  «vere  mag^ofe'''OdcaMOue')idi '  dt- 
m^^ravlo.  E'se  taute  "^^olte*  i»vev^9  per 
Casare  oiposfa  la^vifa  proprio;  tJkt  v^rgogiia 
eföefn»^  die^t^OBa  nuoira^  ohtft^OrttH'httiaa«- 
seN)  •ni6lt«ve  per^lurviile  qoilfttitä  di  p^- 
cifm«?*'^alt'e- quali  p«rsna^i<t/' «  «dulf'aQ- 
toritä  del  Marchese  mossr;  cOusen^vöHo 
di  ricevere  per  un  mese  quasi  minima 
quanlita  di  danari. 
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Cos!  raceolto  tutto  V  esercito,  nel  qinle 
•i  dicevano  essere  settecento  uomioi  di 
arme ,  pari  nnmero  di  cavalli  legg^i^ri, 
mille  fanti  Italiani,  e  piü  di  sedicimila  tra 
Spagnuoli  e  Tedescbi,  partiti  da  Lodi  il 
vigesimo  qtiinto  giomo  di  Gennaio,  an- 
daröDO  11  giorno  medesimo  a  Marignano, 
dimostrando  volere  aodare  verso  Milano, 
o  perclid  il  Re^  mosso  dal  pericolo  di 
quella  cittä  si  levasse  da  Pavia,  o  per 
dare  causa  dl  partirsi  da  Milano  ai  soldati 
che  vi  erano  alla  custodia;  nondimeno, 
passato  poi  appresso  a  Yidigolfo  il  fiume 
delLambro,  si  dirizzarono  manifestamente 
verso  Pavia. 

Pagava  il  R«  nell'  esercito  mille  tre- 
cento  lance,  diecimila  Svizzeri,  quattro- 
mila  Tedeschi,  cinquemila  Franzesi,  e  set- 
temila  Italiaui,  beucht  per  le  fraudi  dei 
Capitani,  e  per  1a  negligenza  dei  suoi 
ministri,  il  numero  dei  fanti  era  molto 
minore.  Alla  guardia  di  Milano  eraTeo- 
doro  da  Trinlzi  con  trecento  lance,  sei- 
mila  fatiti  tra  Grigioni  e  Yallesi,  e  tremila 
Franzesi :  ma  qaando  gF  Imperiali  si  vol- 
tarouo  verso  Pavia,  richiamö,  da  duemila 
in  fuori,  tutti  i  fanti  all' esercito.  Alla 
nscita  degl'  Imperiali  alla  campagna  si 
dispulava  nel  consiglio  dei  Re  quello  che 
fosse  da  färe;  e  la  Tramoglia,  la  Pallssa, 
Tommaso  di  Fois,  e  molti  altri  Capitani 
confortavano  che  il  Re  si  levasse  con 
V  esercito  dall'  assedio  di  Pavia,  e  si  fer- 
masse  o  al  monastero  della  Certosa,  o  a 
Binasco,  alloggiamenti  forti  come  ne  sono 
spessi  nel  paese,  per  i  canali  delle  acque 
derivate  per  annaffiare  i  prati.  Dimostra- 
vano  che  in  questo  modo  si  otterrebbe 
presto,  e  seuza  sangue,  e  senza  pericolo, 
la  vittoria ;  perchd  T  esercito  inimico,  non 
avendo  danari,  non  poteva  sostentarsi  in- 
sieme  mölli  giorni ,  ma  era  necessitato, 
o  a  dissdiveräi,  o  a  tidürsi  ad  alloggiare 
sparso  per  le  Terrfe;  che  i  Tedeschi^  ehe 


eraoo  in  Paria  (i  quali  per  aon  etser« 
imputati  di  coprire  la  timiditi  con  la  acusa 
dei  non  essere  pagati,  sopporlavano  pa- 
zientemeote,  creditori  giä  dello  atipendio 
di  molti  mesi}  subito  che  fosse  levato 
r  assedio  dimanderebbero  il  pagamento,  al 
quäle  oon  avendo  i  Capitani  modo  di 
provvedere,  ah  speranza  apparente,  con 
la  quäle  gli  potessero,  bench^  vanamente, 
nutrire,  conciterebbero  qualche  pericoloso 
tumulto :  non  conservarsi  insieroe  gf  ini- 
mici  con  altro ,  che  con  la  speranza  di 
fare  presto  la  giornata,  i  quali  come  ve- 
dessero  allungarsi  la  guerra,  e  discostarsi 
la  opportunitä  dei  combaltere,  si  empie- 
rebbero  di  difßcultä  e  di  confusione.  Di- 
mostravflBO  quanto  fosse  pericoloso  stare 
con  r  esercito  in  mezzo  di  una  citlft,  nella 
quäle  erano  cinquemila  fanti  di  nazione 
bellicosissima,  e  di  uno  esercito  che  ve- 
niva  per  soccorrerla,  potente  e  di  numero 
di  uomini,  e  di  virtu  e  di  esperienza  di 
Capitani  e  di  soldati,  e  feroee  per  le 
vitforie  ottenute  per  il  passato,  e  il  quäle 
aveva  collocato  tutte  le  speranze  sue  nel 
combattere.  Non  essere  infamia  alcuna  il 
ritirarsi  quando  si  fa  per  prudenza,  non 
per  timiditä;  quando  si  fa  per  ricusare 
di  non  mettere  in  dubbio  le  cose  certe; 
quando  il  fine  propinqno  della  guerra  ha 
a  dimostrare  a  tutto  il  mondo  la  maturilA 
dei  consiglio;  e  niuna  vittoria  essere  piü 
utile,  piü  preclara,  piü  gloriosa  che  quelU 
che  si  acquista  senza  danno,  e  senza 
sangue  dei  suoi  soldati;  e  la  prima  laude 
nella  disciplina  miHtare  consistere  piü  nel 
non  si  opporre  senza  necessita  ai  peri* 
coli,  nel  rendere  con  la  industritty  eonla 
pazieuza,  e  con  le  arti  vaiii  i  eoiiati  degli 
avversarj,  che  nel  combattere  ferocemente. 
11  medesimo  era^  consigKato  «1  Re  dnl 
Pontefice,  a  eui  II  Marchese  di  Pestare, 
temendo  di  t«nta  povertA,  «veY«  priuM 
signifkato    le    diflkulta   delP  eaeroit»>  di 
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Cesare  essere  lau,    che   gli   Iroucavano 
qaasi  tatta  la  speranza  di  prosperi  successi. 
NoodimeDo  ü  Re,   le   cui  deliberazioni 
5i  reggeyano    solamenle    con   i   consigli 
deir  Ammiraglio ,  avendo  piü  innaozi  agii 
occhi  i  romori  vaoi,  e  per  ogoi  leggiere 
accideote  variabili,   che  la  sostaiiza  salda 
degli  efTetti,  si  riputava  igoominia  grande 
che  r  esercito ,  nel  quale  egii  si  Irovava 
personalmeule,  dimostrando  timore,  cedesse 
alla  veniita  degl' ioimici ,   e  lo   stimolava 
(qiiello  di  che  quasi  ninna  cosa  fanuo  piü 
imprudetttemente   i  Capitaui}   che   si   era 
quasi  obbligalo    a    seggitare^  q^i    faUi  Je 
paroIe  deUe  vanaineat^;  perch^,  e  Pfie- 
semente  aveva  affermato,    e    molte  vfAiQ 
in  Francia,    e  per  tuKa  Ualia  signii^ato, 
che  prima    eleggerebbe    la    n^orte,    che 
mooveräi  seoza-  la  YiHoria  da  Pavia.  Spe- 
rava  nella  facilita  di  furlißcarQ,  il  ^uo  al- 
loggiamenlo y   di  roaaiera.  che  noii.polria 
essere  disordinato  all*  improwiso   da   as- 
sallo  alcuno.     Sperava  che  per  la  ioopia 
dei  danari  ogm.  piccola  dilazioxie  disprdi- 
nerebbe  gl*  inimici ;    i  qt)ali,  non  avendo 
facultä    di    comperare    le    vettovaglie,   ,e 
necessitati  di  andare  predan/dp  i  cibi  per 
il  paese,  non  potrebber-o.  stare  fermi  agli 
alloggiamenti.     Sperava    similmente   dare 
impedimento   alle    veUovagliey  che  si,  a-^ 
vrebbero  a  condurre  al  campo,  delle.qir^Ii 
sapeva  1»  jnaggi^or  parte  essere  destinala 
da  Cremona,.  percli^  di  nqovo.ayeya  so(l- 
dato    Giovan   Lodovico    Paliavisioo ,    ac- 
ciocb^    0  accupasse  Premona,    dov^  era 
piccolo  presidiov,  o  s^lm^Uß  interrompe^se 
la  sicurU  olie  M  quell^,  cilta   si.  move^'-. 
sero  la  sMIfm^Vi^  j, 

.  0«)esteHn9gioni  copfer^aroiio  il  Be  nella 
peclieada  i  lAi  pnir/ie.yftrar«  r^eU*  assedia.  di 
Bawa:,?e  p«r  ii»|^e#e;  .agj' jnimjpi  l' .cn- 
tcarvi^jridttsse.w  .aMra  .forrpa  r  alloggifi- 
niett(0  d«ir  e8$r<5i|Q.M  ^Uog/gfiavia  fx\m}\ 
He  dalla   parle   di  .BftrgpiT^Uo.,  alM,  ß.^^ifl' 


di  San  Lanfranco,  posla  eirca  od  mezza 
miglio  di  la  da  Pavia,  e  oltre  alla  stra(}a, 
per  la  quäle  da  Pavia  si  va  a  Milano,  e 
in  sul  ßume  del  Tesino   vicino   al  luogo 
dove  fu  tcntata  la  div^rsione  delle  acque: 
la   Palissa    e   con  f  avanguardia ,    e   coi 
Svizzeri  alle  Ronche  nel   borgo,  qppresso 
alla  porta  di  Santa  Giuslini^^    fQf,^ili/(|a(o,si 
alle  Chiese  di  San  Piero,  di  $an(*^p.QJ- 
lonia,    e   di   San   Girolamo.     Alloggii^va 
Giovanni   dei  Al^dici   Qpi  cavalli,  ,e  fantj. 
suoi  .ali^  .Chies,a   di    San  Salvi^tor.e:    ifia 
iat^^sa  la  parlita  degf  inimici  .da  I^odi  ando 
ad  allt^g^iare    nel    Barco  .a|   P^l^y^zp ,  di 
Mirabello  situato  di  qua  da  Pavip,  las.ciati 
a  San  LalVanco  i  fauli  Gri^i^nj,  nia  n^ii 
mulalo  r  allogg^iamenlp  dclf  avan^uardja. 
UlUiuupienle  pa&$6  il  Re,^d  ^Uoggiape  i|i 
inonaijterj .  di  San  Paplo^  e    San  ,  Ipcopp, 
luog.hi  pomodi,  ed  eminent^  «^    e  cf|valieri 
alla  c^mpagna ,    vicin.issiini ,  {^  Pavia  ,    tpa 
alqMapto    fuori   del   Barco  i    tija^ferito   ad 
alloggiare    a  Mirabello  MonsignQi'e  d'  A- 
lansonß  cpl  ri^lroguardo.     E   per:P9lere 
soccorrere  T  un  T  altro  roj^pero  il  raiirf^.: 
del  Barco ,, da  qiiclla  .parte,  occupando  lo 
spazio  del    carqpo    insino   al  T^ino  d^^lla 
parte  di  sqlto,  e  dalla, parle  di  ^opra  ui-. 
sino  alla  slrai)»  ^ülanese,  di  maui^ra  che 
teuendo,  circondata  iulorno,  into|:4^o  Pavia^ 
e  il  Grayaloqfi,  <»  il  Tesino,  i3  ){\  Torreltfi^^ 
ch^ .  e  ^irimpetto  alla  Darsina^  in  mano  del 
Re,  non  potevano  gl' Imperiali  .entrare,  Jn 
Pavia  se  f)   non  pfissavano   il  Tesino^   p 
non  entravano  per  il  Barco. 

Rjsedeva.il  peso  del  governp  deireser- 
cilo  neir  j^mmiri^glio.  11  Re,  consumando 
la  oiaggior  parte  de]  t,empo  o  in  ozio^ 
o  in  piaperi  v;aui,  ne  ammetlen,do.  faccende, 
0  pensiei'i  g^rayi,  dispregjati  ,t|ulti  gli  allri 
Capitanj,  si .  consigliava  con  lui,  udendo 
ancorä  Anna  di  Memoran.si,  Filippo  Cia- 
bp|D  ,di  )?ri9.ne,  persone  vi  Rt;  grate,  ma 
<U,jDicc9t^,.ß^epQpa    udla    guerra.      Ne 
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eorrifpondera  i1  numero  delf  esercito  del 
Re  a  quello,  che  ne  divulgava  la  fama; 
ma  eziandio  a  qaello,  che  oe  credeva  esso 
medeBimo.  Percbe  essendo  della  cavalle- 
ria  una  parte  andata  col  Duca  di  Alfoania, 
ud'  allra  parte  rimasta  con  Teodoro  da 
Triuhi  alla  gaardia  di  Milano,  molti  al- 
loggiando  sparsi  per  le  ville  e  Terre  cir- 
costanti;  non  alloggiavano  fermamente  nel 
campo  oltre  a  ottocento  lance^  e  dei  fatiti 
(ßei  qoeii  si  pagava  per  le  fraadi  dei 
Capitani,  e  per  la  negligenza  dei  mioistri 
del  Re,  numero  immoderato}  era  diver- 
sissima  la  veritd  dalla  opinione;  ingan- 
nando  sopra  tutti  gii  altri  i  Capitani  Ita- 
liani,  i  quali  lo  stipendio  per  moltissimi 
fanti  ricevevaoo,  ma  pochissimi  ne  tene- 
vano.  II  medesimo  accadeva  nei  fanti 
Franzesi.  Duemila  Yalligiani,  che  allog- 
giavano a  San  Salvatore  tra  San  Lanfranco 
e  Pavia,  assaltati  alf  improvviso  daquegli 
di  dentrOy  erano  stati  dissipati. 

In  qnesto  stato  delle  cose  i  Capitani 
Imperiali,  passato  che  ebbero  il  Lambro, 
si  accostarono  al  Castello  di  Sant- Angelo, 
il  quäle  situato  tra  Lodi  e  Pavia  avrebbe 
dato,  se  non  fosse  stato  in  potesta  loro, 
impedimento  grandissimoal  condurre  delle 
veltovaglie  da  Lodi  air  esercito.  Guar- 
davalo  Pirro  .fratello  diFederigo  da  Boz- 
zole  con  .dugento  cavalfi  ed  ottocento 
fanti;  e  il  Re  pochi  giorni  prima ^  p«^ 
non  niettere  i.suoi  tenaerariamente  in  pe- 
riiQolo,  av.eiva  mandato  a.  oonsiderare  il 
li^ogo,. il  no^deäimO'Federigo,  e  laoopo 
Cabaneo ,  4 1  quali  rriferirono  ^nel  ^residio^ 
css^r^,  bfi^tante  ««difeudearla;  ma  ia  espe^ 
rienza  v>(limQstr6!  teijffoliaciia  i^dei  diäcorsi 
Imi*  Pßrcbjb.  es^^dovtipi  aecostatO'Ferdi-«' 
iianio  J)(^dQ\ßoik\  i  fanti  »SpagAuoli^  -e* 
av^f^d^T^con  l^^fitiglierifttlev^te  alMinei  di* 
f^e.,.,4a{^i.;/(iA  4^m  iH|pau8i(ii^..H  viti- 
rarono  il  giorno  medesimo  nella  Rocea,- 
«nFf9^'b^vOP/9M  dipoi.pattuirona  che  rima- 


nendo  prigioni  Pirro,  Emilio  Cavriana,  • 
tre  figliuoli  di  Febus  da  Gonzaga,  gli 
altri  tutti  (^lasciate  le  armi  e  i  cavalli,  e 
promesso  non  miUtare  per  un  mese  contro 
a  Cesare}  si  partissero. 

Chiamö  in  queslo  tempo  il  Re  duemila 
fanti  Italiani  di  quei  di  Marsilia,  che  erano 
a  Savona,  i  quali  essendo  arrivati  nelf  A- 
lessandrino     presse    al    fiume    di    Urbfe, 
Gasparo  Maino,  che  con  mille  settecento 
fanti  era  a  guardia  di  Alessandria,  nscito 
fuora  con  poca   gente,   gli   assaltö;    ed 
avendogli  trovati  stracchi  per  il  cammino, 
e  settza  guurdie,  perehenon  avevano  so- 
spetto  di  essere  assaltati,   gli  roppe  con 
poca  fatica,   e  fuggendo  nel  Castellaccio 
poco  poi  si  arreoderano  coo  diciasselte 
insegiie.     Nö    ebbe  migliore   snccesso  ia 
cur«  data  a  Giovaa  Lodovico  Pallavisino, 
il  quäle  entrato   con  quattrocento  cavalli, 
e   duemila    fanti  in    Casalmaggiore   dove 
non  erano  mura,  e  fattivi  ripari,  e  occu- 
pato  dipoi  San  Giovanni  in   Croce,   co- 
mincio  di  quel  luogo  a  correre  il  paese, 
attendendo   quanlo   poteva-  a  rompere  le 
vettovaglie.     Per6  Francesco  Sforza,  che 
era  a  Cremona,    fatto  con  diflicullä  mÜle 
e  quattrocento  fanti,  gli  mandö  con  pochi 
cavaJli  di  Ridolfo  da  Camerino,    e  con  i 
cavalli  della  sua  guardia  verso  Casalmag- 
giore sottoAlessandro  Bentivogliü;  i  quali 
accQstatisi  a  detto  luogo>  il  PiftlirvisiDO  il 
dectm^  ottavo  giorno  di  Febbraio,  coo-' 
fidando  neli'  avere-  piü  gente,  iroo  aspet- 
tato  Francesco  Rangone  che  doveva  ve- 
nire con  altri  fanti  e  cavalli,-  uscfito  fuora 
si.  attaceo  con^loroy  e  volend«  sosteoere 
i  suoi,  'che  giä  si  ritiravano,  futto  cadere 
da  «ftvflllo,  fu  fatto  prigione;  «^tutli  i  ^oi 
roiti  e  dissipati.*         '  •'    -  '  '"'^'   '^"'•'' 
v^AggiUfisest »alle: cos«  del'Re  öitFran^n 
uoriailra   diffieoltä  -^di  ii^nolto  tnom^to: 
perchictGiftA.  lacoilb  dei'>IMitl>  da  MHano 
Caütellano  di  Mu;» ,    dove  era  Mato  nnn- 
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dato  dal  Dnca  di  Milano  per   t  omlcidio 

falto  di  UfoDsignorino  Visconle ,  posto  di 

botte   ao  agfoato    accaoto    alla   Rocc«  di 

Chiavenoa,  siluata  in  su  un  colle  a  capo 

del  Lago,    e  distanle  dalle  case  del  Ca- 

stello,  prese  il  Castclliino  ascito   faora  a 

passeg^are,  e  coiidottolo  subito  a!la  porta 

delta  Rocca,    minacciando  di  ninmazzarlo, 

iDdttsse  la  mogfie   a   dargrlt  ta  Rocca;'  il 

che  fatto,    egU    scoperlosi    df  unf  altro 

aguato  con  trecento'faoti,  ed  enlrato  per 

la  Rocca  nella  Terra,  la  prese :  donde  le 

Legbe  dei  Grigioni,  insospetttti  da  queslo 

accidente,  pochi  gionii  innaozi  al  confittto 

rivocarono  i  aeimila  Grigioni,    che  erano 

oeir  esercilo  del  Re. 

Arrivö  in  qoesto  tempo  neiresercito 
Imperiale  il  Cavaliere  da  Casäle  mandato 
dal  Re  d*  Inghilterra  con  prömesse  grafili^ 
percbfe  quel  Re  (cominciaildtj  ad  avere 
iDvidia  alla  prosperiti  del  Re'  df  Francia, 
e  mosso  ancora  ^  che  itef  mare  rerso 
Scozia  eraoo  State  prese  dai  Pfanzesi  cerl'e 
navi  Inglesi}  minacciava  rompere  la  gaerra 
iaFrancta,  e'desiderava  soslenere  t'es'er-' 
cito  Imperiale':  per6'  commesse  alPaccbo, 
che  era  a  Trenlo,  che  andasse  aVenezia 
aprotestare  m  nome  suo  ta  osservatiza 
della  Lega,  alla  qaale  si  sperava  gliavesse 
a  indiirre  pi^  faciltrieiite  che  Ce^are  aveva 
maadalo  la- in^estitora  df  Pranlescb'Sforza 
in  HMiiio  det  ViCer^,  con  oi^ine  ne  dispo-»* 
nesse  secondo  ie  occorreoze  deti«  cose. 
Fece  anoora  il  Re  d'  IngMIterra  pregäre 
daiPOratore  snö  il  Poiitefi)6e, '  dre  aiatosse 
le  eo'se  di  €esare;  a  ebe  ilPonteflce  si 
8€«s&'»^er  kr  capitolazione  fatla  col  Re  di 
Fraiieia  ptr' soBiFicortä,  senza  offesa  di 
Cesare  \  'doleirdosr  aocorb  che ,  dopo  it 
ritomo  delP  esercito  di  Provedza,  era 
stalo«:Tinti  ifiohife  innanzf '  aveisse  potüto 
intciriaiefit  hlrardis^giii^f^'e  se  av6tano 
aoimk)YfidKbdirfilMey>'o  'di'^abbandoharci  lo* 
State«  di)'Mrialio.  ' »'    -    ^^    '**-•  ' 


Ha  erano  gift  ^  piccola  momeAto  i 
trattamenti ,  e  le  pratiche  dei  Principi ,  id 
le  diligeaze  e  sollecitudine  'degfK  Am- 
bas^ciatori;  perckfe  apprös^slmandösi  gti 
esercili  si  riducet«  la '  i^omma  df  tutCa  la 
gtierra,  e  delle  dtfficiiltä , '  e  p'i^Scoli  soste- 
nati  Hfiolii  mesi  afla  ' forthin» 'di  pbche  ore^ 
conciesiacbe  T  esercito  Imperialef',  dopo 
r  acqaisto  di  Sant'  Aog^lo ,  ^ffin^endosi 
innanzi,  and6  ad  aliog^iaVe  il  prinio  giorno 
di  Febbraio  a  ¥istarilttf,  e  il  ^^econdo 
gioroo  a  Lardirago^  e'Sa'ntö'  Alesso/ fas- 
sato  laLofona  pieeofo  flumfiMfHo,' il''i)ulil6 
alloggiameiito  era  propinqao  qnattro  rtii^Kb 
a  *Pavia,  e  a  tre  «ligflia  det  cannfpo  Ffah- 
Ziese :  e  i4  tefEo  giorno  drPetJbriiio  veiMö 
ad  aHoggiare  iri  >4VaH>'ver^o  PdK^  Sattle 
Giustina^  distehdemiosi  tra' P)*ati'j  Trele^ 
vero',  e  la  Atotta,  e  in  an  bosco  'abetf^Po 
a^San  Lazzero  ;  'Allog^iamehti  Vicinf  ^a  ^e^ 
miglia  e  mezzo  '^  PiAvid,  a  un  hriiglio 
deir  avanguardia  Franzese^  e  a  'rtlezzo 
migKo  dei  ripari  e'tösse'del  cämpb^  lt>Vo, 
e  ianto  vicini,  che  raollo  si  danbegfgiavaüo 
con  le  artigHefie.  ^    ' 

Avevano  gP  Imperiali  occnpatD  Btl^io- 
ioso,  e  tulte  )e  Terre,  edf  it  jpaeSe  che 
ovevano  eile  spalle  f  eccetio  San  Coloiti'- 
bano,'  nel  qoale  persevierava  la  'guandki 
Franzese,  ma  assediatO'Che'nlÜho  poteva 
nscirne :  avevano-  in  Sahr  Artgtrfo'  e  ih 
Belgioioso  trovata  quantita  gt'ande  di  V^-^' 
tovaglie,  e  si  sforzavano,  per  es$ern%  ^itf 
copiosi,  acquistnre  il  Tesino  come  aveVahÖ' 
acquistato  il  Po ,  donde  le  impedivan'O  ai 
Franze^i :  tenevano  Santa  Croce ;  ed 
avendo  il  Re,  quan^to  andö  ad  aHoggiare' 
ff  Mirabello,  abbaudökiatä  la  Ceitosa,  non 
vi  andavano  gH  Imperiali ,  perclie  rioffi 
fosserb  impedite  lobo  le'  vettova^fife.  'Te*- 
uevano  San  Latzerof  i  FHitizesi',  ma^'^r 
le  arliglieHe  degr  inlrMk^  nbn  ttrdfi^no  di' 

•dntPrei^'  ift'»fllÄ«ö^lrir  V^uiW,"  c'M'^mo* 
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da  loro,  e  diilla  cavalleria,  che  gli  assaltö 
per  fianco.  Mb  cbiamato  dalHarcbese  di 
Pescara  il  Yicere,  e  sopragiug^nendo  con 
i  fanti  Tedeschi,  roppero  facilmente,  e 
con  molla  uccisione  g-li  Svizseri;  i  quali 
non  corrisposero  quel  giorno  in  parte 
alcuna  al  valore  soiito  a  dimostrarsi  da 
loro  nelle  altre  baltaglie.  Ed  essendo  il 
He  con  grande  iiumero  di  genti  d'  arme 
nel  roezzo  della  battaglia ,  e  sforzandosi 
fermare  i  suoi,  dopo  avere  combattuto 
moUo ,  ammazzatogli  il  cavallo ,  ed  egli, 
benchö  legglermente,  ferito  nel  volto  e 
nella  mano,  cadulo  in  terra  fa  preso  da 
cinque  soldati  che  non  lo  conoscevano; 
nia ,  sopravvenendo  il  Yicere,  dandosi  a 
conoscere,  ed  egli  bacialogü  con  molta 
riverenza  la  mano,  lo  ricevö  prigione  in 
nome  dell*  Imperatore. 

Nel  quäl  tempo  il  Guasto  con  la  prima 
squadra  aveva  rotto  i  cavalli,  che  erano 
a  Mirabello;  e  il  Leva  (il  quäle ,  se- 
condo  dicono  alcuni,  aveva  a  questo  ef- 
fetto  giltato  in  terra  tanto  spazlo  di  muro, 
che  potevano  uscirne  in  an  tempo  me- 
desimo  cento  cinquanta  cavalli}  uscito  di 
Pavia,  aveva  assallato  i  Franzesi  alle  spalle, 
in  modo  che  tutti  si  messero  in  fuga ,  e 
quasi  tutti  svaligiati,  eccetto  il  relroguardo 
dei  cavalli,  il  quäle  sotto  Alansou'  nel 
principio  della  baüaglia  si  ritirö  intiero. 

Fu  cOstaute  opinione,  che  in  questa 
giomata  morissero  tra  di  ferro,  e  di  es- 
sere  alTogati,  fuggendo,  uel  Tesino  piü  di 
ottomila  dei  campo  Franzese,  e  circa  venti 
dei  primi  Signori  d!  Francia ;  trä  i  quali 
r  Ammiraglio,  Iaco))o  Clibaneo,  lA  Palissa, 
hl  Trä)nogira,  il  Grande  Scndiere,  Obign), 
Bo%l,  \^  lo  Scudoj  il  "<)uMe,  pervenuto 
ferito  in  pötestä  degP  inifnici,  spirö  presto. 
Furoho  Tatti  prigioni  ilRe  di  Navarra,  il 
Bastardo  di  Savoia',  M'emoransl,  San  Paolö, 
Brione,  la  Valle,  Ciafidfe,  Ambridota; 
^aleäzzo  Visconte,  PederigO  da  Bozzole, 


ßernabö  Visconte,  Gnidanes,  e  infiniti 
Gentiluomini,  e  quasi  tntti  i  Capitani,  che 
non  furono  ammazzati.  Fu  preso  anche 
Girolamo  Leandro  Vescovo  di  Brindisi, 
Nnnzio  dei  Pontefice;  ma  per  comanda- 
mento  dei  Yicere  fu  liberato:  dei  quali 
prigioni  San  Polo,  e  Federigo  da  Bozzole 
condotli  nel  castello  di  Pavia,  non  molto 
dipoi,  corrotti  gli  Spagnuoli  che  gli 
guardavano,  si  liberarono  con  la  Tuga. 
Degf  Imperiali  morirono  circa  settecento, 
ma  nessun  Capitano,  eccetto  Ferrando 
Castriota  Marchese  di  Santo  Angelo;  ela 
preda  fu  si  grande,  che  mai  fürono  in 
Italia  soldati  piü  ricchi.  II  Marchese  di 
Pescara  ebbe  due  ferite,  e  una  di  scoppio; 
e  Antonio  da  Leva  fu  ferito  leggermeole 
in  una  gamba.  Salvossi  di  tanto  esercilo 
il  relroguardo  guidato  da  Alanson  di 
quattrocento  lance,  il  quäle  senza  com- 
battere,  o  essere  assultato ,  o  seguitato, 
iutero  (ma  lasciati  i  carriaggi}  si  ritiro 
con  grandissima  celeritik  nel  Piemoate: 
della  quäl  vittoria  subito  che  fu  pervenuto 
il  romore  a  Milano  a  Teodoro  da  Triulzi, 
restutovi  in  presidio  con  quattrocento  lance, 
se  ne  parti,  andando  verso  Musoccö,  se- 
guilandolo  tutti  i  soldati  alla  slllata,  in 
modo  cb5  il  giorno  medesimo,  che  fu  Tatta 
la  giornala,  resto  libero  dai  Franzesi  luüo 
il  Ducato  di  Milano. 

Fu  il  Re  cöndottö  il  di  seguenle  dopo 
la  vittoria  nella  Rocca  di  Pizzichillone ; 
perch^  il  Duca  di  Milano ,  per  sicorts 
propria  ,  mal  vblentieri  consenliva  ch  ei 
fosse  condot'to  nel  caslello  di  Milauo; 
ddve  (dalta'libertd  in  fuori,  chö  era  guar- 
dato  con  somitia  diligenza}  era^'in  tutte 
le  altre  cosb  trattatö  ed  onoratö  eooie  Ke. 
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BeitTenuto  Celllnk 

Vita,  da  lui  medesimo  scritta^}. 

Flucht  aus  dem  Gefängniss  der  Engelsburg, 

Qaesto  Castellano  ave?a  ogni  anno  certe 

mfermtli,   ehe    lo   traeyano   del  cervello 

affatto,  6  quando  questa  cosa  gli  comin- 

ciava  a  venirje,  e"  parlava  assai ;  e  cfuesti 

umori  soa  '^    ^rano   ogni    aooo  diversi; 

percb^   una    volta   gli   pareva    essere  un 

orcio.da  olio;   un'aHra  volta  gli   pareva 

essere  ua  ranocchio,   e   saltava   come   U 

ranocchio  ;  ua*  altra  volta  gli  parve  esser 

mortOy  e  bisognö  sotterrarlo:   cosi  ogni 

anno  veoiva  in  quaicuno  di   questi   cotai 

umori  diversi.     Questa  voUa  si  cominciö 

ad  immaginare  d'  essere  un  pipistrello ,  e 

meatre  oh'egli  andava  a  spasso,  istrideva 

qoalcbe  volta  cosi  sordamente,  come  faono 

i  pipistrelli ;  ancora  dava  un  poco  dl  atto 

alle  mani    e  al  corpo,   come    se  volare 

avesse  v9luto.    Li.medici  sua,  che  sen^e- 

rano  avveduti,  cosi  li  sua  servitori  veccbi 

gli  davano  lutti  i  piaceri,  che  immaginar 

si  potevano :  e   percbö    pareva   a    ]oro> 

che  pigüasse   gran    piacere    di    sentirmi 

ragionare,  a  ogni  poco  venivano  per  me^ 

emimenavanoda^)  lui:  per  la  quäl  cosa, 

qaesto    pover   uomo    talvolta    ipi    tenne 

qaattro     e    cinqu'  ore   interCy    che   mal 

avevo  ^3  resjtato   di    ragionar    seco.     Ml 

teoeva  pUa  Juvola   sua   a  mangiare  addi- 

rimpetto  .a  se,  mai  restava  d|.  ragionare, 

0  di  farmi  rugionare^  ma  io  in  quei  ra- 

gionan^j^nti^  man^ifLyo  a^sai  pur  bene ;  egli 

il  p<}ver  uomo  non  pin^iava  ,e.^<^ndor-7 

miya.,    di   mo4o,  che.jn'  ayeva   istracco, 

ch!,  io   noa   potevo   piü :    e   guardandolo 

alcune  volte  in  viso,  vedevo  che  le  luci 


*)  ed.  P    Marfcllo,  p.  151  ff. 

I )  FlorentiniKrh  f  «iioi.  S.  Bl.  p.  629 
n.  V77.  —  2)  f.  a  S.  Bl.  p.  560.  — 
3)  FloreiH.  U  avevn.  S.p.  289,  n.  1. 


degli  oechi  erano  ispavenlate,  perch^  ona 
guardava  in  un  verso,  f  altra  io  un  altro. 
Mi  cominciö  a  dimandare,  se  io  avevo 
avuto  mai  fantasia  di  volare:  al  quäle  io 
dissi,  che  tutte  quelle  cose,  che  piu  dif- 
ficili  agii  uomini  erano  state,  io  piü  vo- 
lentieri  avevo  cerco  di  fare,  e  fatte;  e 
quesla  del  volare  per  averroi  presentato 
lo  Iddio  della  Matura  un  corpo  molto  atto 
e  disposto  a  correre,  poich6  manualmente 
io  adoprerei,  e'  mi  dava  il  cuore  di  vo- 
lare al  sicuro.  Quest'  uomo  mi  cominciö 
a  domandare  in  che  modo  io  farei :  al 
quäle  io  dissi,  che  considerato  gli  animalt 
che  volano  ^  volendogti  imilare  colf  Arte 
quello  che  essi  avevano  dalla  Natura,  non 
ci  era  nessuno  che  si  potessi  imitare,  se 
non  il  pipistrello.  Come  questo  pover 
uomo  senti  questo  nome  di  pipistrello, 
ch'  era  V  umore  in  che  peccava  quelf  anno, 
messe  una  voce  grandissima,  dicendo: 
e^  dice  il  vero  y  questa  h  essa ;  e  poi  si 
volse  a  me,  e  dissemi :  Benvenuto,  chi  ti 
dessi  la  corooditä,  e'  ti  darebbe  pure  il 
cuore  a  volare?  al  quäle  io  dissi,  che  se 
egli  mi  voleva  dar  libertä,  a  me  bastava 
la.yista  di  volare  insluo  in  Prati,  facen- 
domi  un  ppjo  d'  ale  di .  tela  rensa  ince- 
ratejtncora.  £d  egli  disse:  anche  a  me 
ne  ba^sterebbe  la  vista;  ma  perch^ilPapa 
m'  ha  comandato  ch'io  tenga  cura  di  te, 
come  degli  occhi  suoi;  io  conosco,  che 
tu  sei  un  diavolo  ingegnoso,  che  tt  fug- 
giresti;  perö  io  ti  vo!  far  rincUludere  con 
cento  cliiavi,  acciocc]i^  tu  npn  mi  fugga. 
lo.mi  m^9si,,a  .,pi:^ai;lo^,.,^cprdaqi^,ogli, 
c!»?..»?»n»'efP  Mtt^o.fHfirgire,  e  p^r^inor 
d^H^  fede^  cl^;,io  ?.li..a,vpvf?  dpfi^jft.^o». 

per  ..l'.^Wr  di  p^p^.  e, ,  per.  Jf^9f|i  ,^msm 
ch'  y..,nji^avfiv^.^f^li^.  c.|^'..jßgli,,,nflB.,fljt. 
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niB  era  uti  bei  chiarore.  Quando  io  fai 
in  terra,  fj^uardai  la  gprand'altezza,  ch'io 
avevo  isceso  cosi  animosamente ;  e  lieto 
me  n"*  andai  via,  pensando  d'  esserc  sciolto. 
Ma  questo  non  fu  vero ,  perche  il  Ca- 
stellano  da  quelia  banda  aveva  fatto  fare 
due  muri  assai  ben  alti ,  e  sene  serviva 
per  stalla ,  e  per  pollajo :  questo  luogo 
era  chiuso  con  ^rossi  chiavistelli  per  di 
fuora.  Yeduto,  cb'io  non  potevo  uscir 
di  quivi,  mi  dava  grandissimo  dispiacere. 
Inmentre  ch'io  andava  innanzi  e  indietro, 
pensando  a*  fatti  mia,  detti  de'  piedi  in 
una  gran  pertica ,  la  qoale  era  coperta 
da  IIa  pag[lia ;  quelia  con  gran  difficultä 
dirizzai  al  quel  muro ,  dipoi  a  forza  di 
braccia  la  salsi  infino  in  cima  de!  muro: 
e  perch^  quel  muro  era  taglieote,  non 
potevo  aver  forza  da  poter  salire  suila 
detta  pertica ;  perö  mi  risolsi  d'  appiccare 
un  pezzo  delle  mie  fasce  ch**  erano  1*  altro 
fuso ,  perchfe  uno  de'  dua  fusi  io  f  avevo 
lascialo  attaccato  al  mastio  del  Castello: 
cos)  presi  an  pezzo  di  quell'  altra  fascia, 
e  legatala  a  quel  corrente,  iscesi  questo 
muro ;  il  quäle  mi  dava,  e  mi  dette  gran> 
dissima  fatica,  e  mi  aveva  molto  istracco, 
e  di  piü  avevo  scorticato  le  mani  per  di 
dentro,  che  mi  sanguinavano :  per  la  quäl 
cosa  io  m'  ero  messo  a  riposare,  e  mi 
avevo  bagnato  le  mani  colla  propria  orina. 
Slando  cosi,  quando  e'  mi  parve  che  le 
mie  forze  fussino  ritornate,  salsi  all' ultimo 
recittto  delle  mura,  che  guardava  inverso 
Prati:  e  avendo  posato  quel  mio  fuso  di 
ftisce,  coUe  quali  volevo  abbracciare  un 
merlo,  e  in  quel  modo  ch'  io  avevo  fatto 
alla  maggior  altezza,  fare  in  questa  mi- 
nore ;  avendo,  com'  io  dico,  posaU  la  mia 
fascia,  mi  si  scoperse  addosso  una  sen- 
Unella,  che  faceva  la  guardia.  Veduto 
impedito  il  mlo  diaegno,  e  vedulomi  in 
pericolo  della  vit« ,  mi  disposi  d'aßron&ar 
quelia  guardia:    la  qnale  vednto  ranimo 


mio  deliberato,   e  che  andavo  «IIa  rolta 
sua  con  armata  mano ;  sollecitava  il  passo, 
mostrando  di  scansarmi.  Alquanto  iscosta- 
tomi  dalle  mie  fasce,  preslissimo  rivolsimi 
indietro ;  e  sebbene  io  vidi  un'  altra  guar- 
dia, talvolla  quelia   non    volse  veder  me. 
Giunto  alle  mie  fasce,  legatele  al  merlo, 
mi  lasciai  andare ;  per  la  quäl  cosa,  o  si 
veramente   parendomi   d'  esser   presso  a 
terra,  avendo  le  mani  aperte,  e  per  sat- 
tare,  o  pure  erano  le  mani  stracche ;  non 
potendo  resistere  a  quelia  fatica,  io  caddi : 
e  in  queslo  cader    mio    percossi    la  me- 
moria,    e  stelti  svenuto  piü  d'  un'  ora  e 
mezz3 ,    per  quauto    io  posso  gi'udicare : 
dipoi  volendomi  alquanto  sollevare,  der- 
mendo,  e  volendosi  far  chiaro  il  gior&o, 
quel  poco  di   fresco,    che   viene  un'ora 
innanzi  al  Sole,  quello  mi  fece  risentire; 
ma  sebbene  stavo  ancora  fuor  della  me- 
moria ,    perchö  mi  pareva ,    che    mi  fnssi 
stato  taglialo  il   capo,    e    mi   pareva   di 
essere  nel  Purgatorio ;  standocosi,  a  poco 
a  poco  mi  ritornarono  le  forze,  e  le  virtä 
neir  esser  loro ,    e  m'  avvidi ,    ch'  io  era 
fuora  dell  Castello,    e  subito  miricordai 
di    tttllo  quello   ch'  io    avevo    faito.     E 
perche  la  p er cossa  della  memoria -la  seatii, 
prima   ch'  io    m'  avvedessi    della    rottura 
della  gamba}  mettendomi  le  mani  al  capo, 
me  le  levai  tutte  sanguinose :  e  poi  cer- 
catomi  per  tullo,  di  oon  aver  male  d'im- 
portanza  mi  parve;   perö  volendomi  riz- 
zare  di  terra,    mi   tfovai   tronca   la  mia 
gamba    dirilta  sopra    il  tallooe   tre  dita, 
che  anco  mi  sbigoU).   Cavai  il  mio  pugoa- 
letto  insieme  colla  guaina ,    che  per  aver 
queüta  un  puotale    con    una  gran  pallot- 
tola  assai  grossa  in   cima,    della  rottora 
della  gamba  n'  era  stata  causa  qoeila  pal- 
lottola;  non   potendo  l'ossa  piegarai  ia 
nessnn  modo,  causa  cbe  in  quel  luofo  si 
roppe:  di  modo  chMo  gettai  viailfodero 
del  pugnale,    e   col  pagnale  tafliai  ob 
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pezzo  di  qiiella  fascia ,  ch«  m'  era  avan- 
zata,  e  i\  megiio  cb'  io  potessi,  rimessi 
qaella  gamba  insieme;    dipoi  carponi  col 
delto  pugnale  io  me  n*aodava  inverso  la 
porta :  per  la  quäl  cosa  giunto  alla  porta, 
io  la  trovai  cbiusa ;    e  veduto   aoa   ceiia 
pietra  sotto  alla  porta  appontOy   la  quale 
giudicando,  ch'  ella  aon  fusse  molto  forte, 
mi  provai  a  scagliaHa:  dipoi  vi  messi  le 
mani,  e  sentendola  dimeoare,   qaella  fa- 
cilmeote  m'  ubbidl,  e  trassila  Tuora,  e  per 
quivi  eotrai.    Era  stato  piü  di  cioqueceuto 
pasai  andanti  dal  ioogo  dov'  io  caddi  alla 
porta   dov'  io    eotrai :     entrato  cb*  io  fui 
dentro  in  Roma,  certi  cani  mascbiai  mi  si 
gellaroao  addosso,  e  malamente  mi  mor- 
sooo;    ai  quali,  rimettendosi  piü  volte  a 
fiageliarmi,  io  tirai  con  quel  mio  pugnale, 
e  06  punsi  uno  tanto  gagliardamente,  che 
queiio  gridava  forte ,    di   modo   che   gli 
allri  cani,  come  h  lor  natura,  corsono  a 
qael  caoe:  ed  io  sollecitai  andarmene  in- 
verso la  Chiesa  Traspontina  cosi  carpone. 
Quaodo   io    fui    arrivato  alla  bocca  della 
fltrada,  che  volta  verso  Sant'*  Angiolo ,  di 
quivl  presi  il  cammino,  per  andarmene  alla 
porta  di  San  Pietro;   per   modo  che  fa- 
cendomt  dl  chiaro  addossof  considerai  ch'io 
portavo  pericolo :  e  scontrato  uno  acque- 
raolo,    che  aveva  carico  il  üuo  asino,  e 
pieno  le  sue    coppelle  d'acqua;    cbiania- 
tolo  a  me,  Io  pregai,   che  mi  levassi  di 
peso,.  e  mi    portassi   in    sul  rialto  delfe 
scalere  di  San  Pietrcf,  dicendogli :  io  sono 
UQ  povero  giovane,  che  per  casi  d'  amore 
ho  voluto  iscendere  una  finestra,  cosi  son 
caduto,  e  roltomi  una  gamba;    e  perchi 
il  Ipogo  jdove  io  souo  uscito,  ödigrand' 
importanza^,  e  pocterei   pericolo   di  non 
esser  J^liato    a  pezzi,    pero    ti    pregp» 
che   tu   mi   levi  presto,  cb' 1^  ti  donerd 
uno  scudo  d'  oro:  e  messi  mauo  alla  mia 
borsa ,   d9ve  io  n'  aveyo  quantitä  bnona ; 
subitp^^i^^i^tui  n^.  presse,    e   volentieri   me 


'  gli  misse  addosso,  e  portonmi  in  sul  detto 
rialto  delle  scalere  di  San  Pietro,  e  quin 
mi  feci  lasciare,  e  dissi,  che  correndo  ri- 
tornassi   al   suo    asino.      Subito   presi   il 
cammino  cosi  carpone,  e  me  n^  andavo  in 
casa  la  Duchessa,  moglie  del  Dnca  Otta- 
vio,  e  figliuola  delf  Imperatore ,  naturale 
non    legittima,    istala    moglie    del  Duca 
Alessandro,  Duca  di  Fircnze :  e  perche  io 
sapevo  certissimo,  che  appresso  a  questa 
gran  Principessa  si  era  di  molti  mia  amici, 
che  con  essa  erano  venuti  di  Pirenze:  a 
ancora  perche  ella  m^  aveva  fatto  favore, 
mediante   il    Castellano,     che    volendomi 
ajutare    disse   al    Papa,     che   quando    la 
Duchessa  fece  T  entrata  in  Roma,    io  fui 
causa  di  salvare  per  piü  di  mifle  scudi  di 
danno,  che  faceva  loro  una  grossa  piog- 
gia ,  per  la  quäl  cosa  egli  disse ,   cb'  era 
disperato,    e  cb'io  gli  messi  cuore,   di- 
cendogli,   coroe   io   avevo   acconcio  pa- 
recchi  pezzi  di   artiglieria  grossi  inverso 
quella    parte,    dove    i    nngoli    erano  piü 
ristretti,   ed  essendo  di  giä  cominciata  a 
piovere  an'  acqua  grossissima ,  ed  io  co- 
minciato  a  sparare  qneste    artiglierie,    si 
fermö  la  pioggia,  e  alle  quattro  volte  si 
moströ  il  Sole :  e  che  io  perciö  ero  stato 
intera  causa,  che  quella  festa  era  passata 
benissimo.     Per  la  quäl  cosa,   quando  la 
Duchessa  Io  intese ,    V  aveva  detto :   quei 
Benvenuto  h  un  di  quei  virtuosi,  che  sfa- 
vano  colla  buona  memoria  del  Duca  Ales- 
sandro  mio  marito,    e   sempre   ne  terrö 
conto   di    quei  tali ,  venendo  V  occasione 
di  far  loro  piacere :  e  ancora  aveva  par- 
Iflto  di  me   al  Duca  Ottavio  suo    marito« 
Per  queste  cause  io  me  n' andavo  diritio 
a  casa  di  Sua  Eccelleiza ;  la  quale  istava 
in  Borgo  Vecchio ,    in   un  bellissimo  pa- 
lazzo  che  xj'  ^.      Quivi  io  farei  stato  si- 
curissimo  ,    che    il  Papa    non    m**  avrebbe 
tocco :   ma  percb^  la    cosa  che,  io  avevo 
fallo  in  jjn^.qui,,  eja   stata  t^-oppo  pnara- 
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vigllosa  a  un  corpo  umano;  non  volendo 
Iddio  ch'io  entrassi  in  tanta  vanagloria, 
per  lo  mio  meglio  mi  volse  dare  ancora 
ima  maggior  disciplina,  che  non  era  stata 
la  passa(a. 


Didaktische  Prosa. 
jllaclilairelll» 

II    Principe. 

Capilolo  XV*). 

Delle  cose  mediante  le  quali  gli  uotnini, 
e  massimamente  i  principi,  sono  lodatiy 

0  vituperalL 

Resla  ora  a  vedere  qnali  debbano  es- 
»ere  i  modi  e  governi  di  un  principe  con 
i  sudditi  e  con  gli  amici.  E  perche  io 
so  che  molti  di  questo  hanno  scritto,  du- 
bito  scrivendone  ancor  io  non  esser  te- 
nuto  prosuntuoso^  partendomi  massime  nel 
disputare  questa  materia  dagli  ordini  degli 
•Uri.  Ma  sendo  Tintento  mio  scrivere 
eosa  utile  a  chi  iMntende^  mi  e  parso  piü 
eonveniente  andare  dielro  alla  veritä  ef- 
fettuale  delia  cosa,  che  all' immaginazione 
di  essa;  e  molti  si  sono  immaginati  re- 
pnbbliche  e  principati,  che  non  si  sono 
nai  visti,  n^  conosciuti  essere  in  vero, 
perche  egli  e  tanlo  discosto  da  come  si 
vive  a  come  si  dovrebbe  vivere,  che  colui 
ehe  lascia  quello  che  si  fa  per  quello  che 
si  dovrebbe  fare,  impara  piuttosto  la  ro- 
vina  che  la  preservazione  sua ;  perche  un 
u«mo  che  voglia  fare  in  tutte  le  parti 
professione  di  buono ,  conviene  che  ro- 
vini  infra  tanti  che  non  sono  buoDi.  Onde 
e  necessario  ad  un  principe ,  volendosi 
mantenere,  imparare  a  potere  essere  non 
buono,     ed  usarlo  e  non  usarlo  secondo 


«)  Oper«  IV,  p.  5S  if. 


la  necessitä.     Lasciaudo  adunqne  indietro 
le  cose  circa  un  principe  immagioate,   e 
diseorrendo   quelle   che   son  vere ,    dico, 
che  tntti  gli  uomini,  quando  se  ne  parla, 
e  massime  i  principi,  per  essere  post-i  piü 
alti ,  sono  notati  di  aicune  di  queste  qua- 
litu,  che  arrecano  loro  o  biasimo  o  laude; 
e  questo  h  che  alcuno  e  tenuto  liberale, 
alcuno  misero,  usando  un  termine  Toscano 
(perchö  avaro  in  nostra  lingua  h  iHicorB 
colui   che    per  rapina  desidera   d^avere; 
misero  chiamiamo   noi   quello  che  troppo 
si  astiene   dall'  usare  il    suo},    alcuno  k 
tenuto  donatore ,    alcuno  räpace ,    alcnno 
crudele ,  alcuno  pietoso ;  1'  uno  fedifrago, 
r  altro  fedele ;   1'  uno  effemioato  e  pnsil- 
lanime,  l'aftro  feroce  ed  animoso;  T  uno 
umano,    T altro   snperbo;    Tuno   lascivO) 
r  altro  casto ;  T  uno  intero,  1'  aitro  astuto; 
Tuno  duro,    T  altro  facile;    l'uno  grave, 
r  altro  leggiere;   l'uno  religioso,  F  altro 
incrednlo,  e  simili.    Ed  io  so  che  ciascuno 
confesserä ,     che    sarebbe    laudabilissima 
cosa,    un   principe    trovarsi    di    tutte  le 
soprascritte  qnalitä,    quelle  che  sono  te- 
nute  buone ;   ma   perche   non  si  possono 
avere,   nh   interamente   osservare  per  le 
condizioni  umaiTe  che  non  lo  consentouo, 
gli  h    necessario    essere   tanto    prudente, 
che  sappia  fuggire  T  infamia  di  quelli  vIkj 
che  gli  torrebberö  lo  stato,    e  da  qnelli 
che  non  glrene  tolgano,  guardarsi  se  egli 
h  possibile,    ma  non  potendo,  vi  si  poo 
con  minor  rispetto    lasciare   andare.     Ed 
ancora   non    si    curi  d' incorrere  nell' in- 
famia di  quelli  vizj,    senza  i  quali  possa 
difücilmente  salvare   lo   stato;   perch5  se 
si   considererä     bene    tutto,     si    trovera 
qualche  cosa  che  parrä  virtü,  e  segneO" 
dola  sarebbe  la  rovina  sua,  e  qualcon'  altra 
che  parrd  vizio,    e  segnendola  ne  riesce 
la  sicurtä,  ed  il  ben  essere  suo. 
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Capilolo    XXI»). 

Come  si  debba  govemare    un  principe 
per  acquistarsi  riputatione, 

Nessaoa  cosa  fa  taoto  stimare  un  prin- 
cipe|,  quanto  fauno  le  grandi  imprese,  e 
il  dare  di  st  esempj  rari.     Noi    abbiamo 
nei   nostri    tempi    Ferrando    d'  Aragona, 
presente   re    di  Spagoa.     Costai  si    paö 
chiamare  quasi  principe  nuoro,  perch^  di 
00  re  debole  e  diventato  per  fama  e  per 
gloria  il  primo  re  dei  Cristiani ;  e  se  con- 
sidererete  le  aziooi  sue,  le  troverete  tutte 
grandissime,  e  qualcuna  slraordinaria.  Egli 
Del  priacipio    del    suo    regoo   assaltö    la 
Granata,  e  quella  impresa  fu  il  fondamento 
dello  stato   suo.     In    prima    ei    la    feco 
ozioso,  e  senza  sospetto  di  essere  impe- 
dito;    tenne    occupati  in  quella  gli  animi 
de'baroui  di  Castiglia,  i  quali    pensando 
a  quella  guerra  non  pensavano  ad   inno- 
vare;    e  lui  acquistava   in    questo  mezzo 
riputazione  ed  imperio  sopra  di  loro,  che 
DOQ  se  ne  accorgevano.   Pot^  nutrire  con 
danari  della  Chiesa  e  de*  popoli  gli  eser- 
citi,   e   fare    un   fondamento    con   quella 
guerra  lunga  alla  milizia  sua,  ia  quäle  lo 
ha  dipoi  onorato.      Oltre   di    questo    per 
potere    intraprendere    roaggiori    imprese, 
servendosi  seropre  della  Religione,  si  volse 
a  nna  pietosa  crudeltä,  cacciando  e  spo- 
giiando  il  stfo  regno  de'  Marrani ;  n^  pu6 
essere  questo  esempio   piu    mirabile,    n^ 
piu  raro.     Assaltö  sotto  questo  medesimo 
manlello  1' Affrica,  fece  1' impresa  d'Italia, 
ba  ultimamente    assaltato    la    Francia,    e 
cosi  sempre  ha  fatto  e  ordito  cose  grandi, 
le  quali  hanno  sempre  tenuto   sospesi  ed 
ammirati  gli  animi  de'  sudditi,    ed  occu- 
pati neir  evento  di  esse.     E    sono   nate 
queste  sue  azioni  in  modoTuna  daU'altra, 
che  non   hanno   dato   mai  infra    Tuna  e 
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r  altra  spazio  agii  uomini  di  poter  qiiie<* 
tamente  operargli  contro.  Giova  assai 
ancora  ad  un  principe  dare  di  se  esempj 
rari  circa  i  governi  di  dentro,  simiii  a 
quelli  che  si  narrano  di  Messer  Bernabö 
da  Milano ,  quando  si  ba  f  occasione  di 
quaicuno  che  operi  qualche  cosa  straor- 
dinaria  o  in  bene  o  in  male  nella  vita 
civil«,  e  pigliare  un  modo  eirca  ii  pre-^ 
miarlo  o  puuirlo ,  di  che  s'  abbia  a  pur-* 
iare  assai.  E  sopra  tutto  un  principe  si 
debbe  ingegnare  dare  di  se  in  ogni  sua 
azione  fama  di  uomo  grande,  e  di  nomo 
ecceliente.  E  ancora  stimato  un  principe 
quando  egli  k  vero  amico,  o  vero  oimi- 
CO,  cioe  quando  senza  alcun  rispetto  sl 
scnopre  in  favore  di  aicuno  contro  a  un 
altro ;  il  quäl  partito  fia  sempre  piü  utile 
che  Star  neutrale;-  perch^  se  due  potentl 
tuoi  vicini  vengono  alle  mani,  o  e'sono 
di  qnalitA  che  vincendo  un  di  quelli  tu 
abhia  da  temere  del  vincitore,  o  no.  Im 
qualunque  di  qnesti  due  casi  ti  sarA 
sempre  piü  utile  lo  scuoprirti,  e  far  bnona 
guerra,  perchö  nel  primo  caso  se  tu  non 
ti  scuopri,  sarai  sempre  preda  di  chi  vince, 
con  piacere  e  satisfazione  di  colui  che  b 
stato  vinto,  e  non  arai  ragione  nh  cosa 
aicuna  che  ti  difenda,  n^  che  ti  ricera. 
Perchö  cbi  vince  Hon  vuole  amici  sospettl, 
e  che  non  f  ajutino  nelle  avversitA ;  chi 
perde  non  ti  riceve,  per  non  aver  tu 
voluto  con  le  armi  in  mano  correre  la 
fortuna  sua.  Era  passato  in  Grecia  An- 
tioco,  messori  dagli  Etoli  per  cacciame 
i  Romani.  Mandö  Antioco  oratori  agli 
Acbei,  che  erano  amici  de' Romani,  a 
confortarli  a  star  di  mezzo;  e  dalP altra 
parte  i  Romant  li  persuadevano  a  pigliare 
le  armi  per  loro.  Yenne  questa  materia 
a  deliberarsi  nel  concilio  degli  Aebei, 
dove  il  legato  d' Antioco  li  persuadev« 
a  Stare  neutrali;  a  che  il  legato  Romano 
rispose:    Quanto  alla   parte    che   si  dico 
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•isere  oUimo  ed  alilissimo  allo  stato 
Yoslro  il  non  v"  intromeltere  nella  guerra 
■ostra,  Diente  vi  e  piü  contrario,  imperocch^ 
non  vi  ci  intromettendo ,  senza  grazia  e 
senza  nputazione  aicuna  resterete  premio 
del  vincitore.  E  sempre  interverrä  che 
quello  che  non  ti  e  amico ,  ti  richiederä 
della  neutralitä,  e  quello  che  ti  h  amico, 
ti  ricercher&  che  ti  scuopra  con  le  armi. 
E  i  principi  mal  risoluti,  per  fuggire  i 
presenti  pericoli,  seguono  il  piü  delle 
volte  quella  via  neutrale,  ed  il  piü  delle 
Yoite  rovinano.  Na  quando  il  principe  si 
tcuopre  gagliardameute  in  favore  di  una 
parte,  se  colui  con  chi  tu  ti  aderisci, 
vince,  ancora  che  sia  potente  e  che  tu 
rimanga  a  sua  discrezione,  egli  ha  teco 
obbligo,  e  vi  ^  contratto  V  amore ,  e  gli 
uomini  non  sono  mai  si  diaonesti,  che 
con  tanto  esempio  d' ingratitudine  ti  op- 
primessero.  Dipoi  le  vittorie  non  sono 
mai  sl  schiette,  che  ii  vincitore  non  abbia 
ad  avere  qualche  rispetto,  e  massime  alla 
giustizia.  Na  se  quello .  con  ii  quäle  tu 
ti  aderisci,  perde ,  tu  siei  ricevuto  da  lui, 
e  mentre  che  puö  ti  ajuta ;  e  diventi 
compagno  di  una  Fortuna  che  puö  risur- 
gere.  Nel  secondo  caso,  quando  quelli 
che  combattono  insieme  sono  di  qualitä, 
che  tu  non  abbia  da  temere  di  quello  che 
vince,  tanto  h  maggiore  prudenza  fade- 
rirsi,  perche  tu  vai  alla  rovina  d*  uno  con 
1'  ajuto  di  chi  lo  dovrebbe  salvare,  se  fusse 
savio ;  e  vincendo  rimane  a  tua  discre- 
zione, ed  ä  impjossibile  con  Tajulo  tuo 
che  non  vinca.  E  qui  h  da  notare  che 
un  principe  deve  avverlire  ^  di  non  fare 
mai  compagnia  con  uno  piü  potente  di 
se  per  offendere  altri,  se  non  quando  la 
Decessitä  io  stringe,  come  di  sopra  si 
dice;  perchö  vincendo  lui  tu  rimani  a  sua 
discrezione,  e  i  principi  debbono  fuggire 
quanto  possono  io  stare  a  discrezione 
d' altri.     I  Viaiziani   si    accompagnarono 


con  Francia  contro  a1  doca  di  Milano,  t 
potevano  fuggire  di  non  fare  quella  com- 
pagnia, di  che  ne  risultö  la  rovina  loro. 
Ma  quando  non  si  puö  fuggirla ,  come 
intervenne  a' Fiorenlini ,  quando  il  Papa 
e  Spagna  andarono  con  gli  eserciti  ad 
assaltare  la  Lombardia,  allora  vi  si  debbe 
il  principe  aderire  per  le  ragioni  soprad- 
dette.  Nö  creda  mai  alcuno  slato  poter 
pigliare  partiti  sicuri,  anzi  pensi  d*  avere 
a  prenderli  tutti  dubbj;  pärche  si  trova 
questo  nell'  ordine  delle  cose,  che  mai  si 
cerca  fuggire  uno  inconveniente,  che  non 
sMncorra  in  un  altro;  ma  la  prudenza 
cDnsiste  in  saper  conoscere  le  qualila 
degli  inconvenienti ,  e  prendere  il  manco 
tristo  per  buono.  Debbe  ancora  un  prin- 
cipe mostrarsi  amatore  della  virtü,  ed 
onorare  gli  eccellenti  in  ciascuna  arte. 
Appresso  debbe  animare  i  suoi  cittadini 
di  poter  quietamente  esercitare  gli  eser- 
cizj  loro,  e  nella  mercanzia,  e  neH'agri- 
coltura,  ed  in  ogni  altro  esercizio  degli 
uomini,  acciocche  quello  non  si  astenga 
di  ornare  le  sue  possessioni  per  timore 
che  le  non  gli  siano  tolte,  e  quelf  altro 
di  aprire  un  traffico  per  paura  delle  taglie ; 
ma  deve  preparare  premj  a  chi  vuol  fare 
queste  cose,  ed  a  qualunque  pensa  in 
qiialunque  modo  di  ampliare  la  sua  cittä 
0  il  suo  stalo.  Debbe  oltre  a  questo 
ne'  tempi  convenienti  dell'  anno  tenere 
occupati  i  popoli  con  feste  e  spettacoli; 
e  perche  ogni  ciltä  h  divisa  o  in  arti  o 
tribü,  debbe  tener  conto  di  quelle  uni- 
versitä  ragunarsi,  con  loro  qualche  volta, 
dare  di  se  esempio  di  umauitä  e  dt  ma- 
nificenza;  tenendo  sempre  ferma  nondi- 
manco  la  majestö  della  dignita  sua,  perch^ 
que»to  non  si  vuoie  mai  che  manchi  in 
cosa  aicuna. 
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Discorsi  sopra  le,  Dechc  di  Tito  Livio. 

Libro  L    Cap   X*3. 

Qitanio  sono  laudabili  i  fondatori  di  una 

repubblica    o  di  un  regno,   tanto  quellt 

di  una  tirannide  sono  vituperabili, 

Fra  tuUi  gli  uomini  laudati,  sono  lau- 
datissimi  quelli  che  sodo  stati  capi  e 
ordinalori  detle  Religioni.  Appresso  dipoi 
quelli  che  hanno  fondato  o  repubbliche  o 
regni.  Dopo  costoro  sono  celebri  qaelli 
che  preposti  agli  eserciti  hanno  ampliato 
0  il  regno  loro,  o  quello  della  patria. 
A  questi  si  aggiungono  gli  uomini  litte- 
rati;  e  perche  qaesti  sono  di  piü  ragioni, 
sono  celebrali  ciascuno  d'essi  secondo  il 
grado  suo.  A  qualunque  allro  uomo ,  il 
Dumero  de*  qoali  h  infinito ,  si,  attribuisce 
qaalche  parte  di  laude,  la  quäle  gli  ar^ 
reca  Tarte  e  Tesercizio  suo.  Sono  per 
lo  contrario  infami  e  detestabili  gli  uomini 
destruttori  delle  Religioni,  dissipatori 'de' 
regni  e  delle  repubbliche,  inimici  delle 
virlü,  delle  letlere,  e  d' ogni  allra  arte, 
che  arrechi  utiiitä  e  onore  alla  umana 
generazione,  come  sono  gli  empj  e  vio- 
lenli,  gf  ignoranli ,  gli  oziosi,  i  vili ,  e  i 
da  poco.  E  nessuno  sarä  mal  si  pazzo 
0  A  savio,  0  sl  tristo  o  si  buono,  che 
propostagli  la  elezione  delle  due  qnalitä 
d' uomini,  non  laudi  quella  che  fe  da  lau- 
dare,  e  biasimi  quella  che  h  da  biasimare. 
Nieotedimeno  dipoi  quasi  tutti,  ingannati 
da  un  falso  bene,  e  da  una  falsa  gloria, 
»i  lasciano  andare,  o  volonlariamente  o 
ignoranlemente,  ne'  gradi  di  coloro  che 
merilano  piü  hiasimo  che  laude.  E  po- 
tendo  fnre  con  perpetuo  loro  onore  o  una 
repubblica  o  un  regno  ,  si  volgono  alla 
tirannide,  ne  si  avveggono  per  questo 
parlilo  quanta  fama,  quanla  gloria,  quanto 
ODore,  sicurlä,  quiele,  con  »alisfazione  di 
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aninio  e'  fuggono ,   e   in    quanta  infamia, 
vituperio,  biasimo,  pericolo  e  inquietudine 
incorrono.     Ed  h  impossibile   che   quelli 
che  in  stalo  privalo   vivono   in   nna  rc- 
pubbUca,  0  per  Fortuna,  o  virtü  ne  diven- 
tauo  principi,  se  leggessero  le  istorie,  e 
delle  memorie  delle  antiche    cose    facea- 
sero  capilale,   che  non    volessero    quelli 
tali,  privati  vivere  nella  loro  patria  pint- 
toslo  Scipioni   che   Cesari;   e  quelli  che 
sono  principi,  piutloslo  Agesilai,  Timoleoni 
e  Dioni,   che  Nabidi,  Falari    e   Dionisj; 
perchä  vedrebbono  questi  essere  somma- 
menle  vituperati,  e  quelli  eccessivameoto 
laudati.     Vedrebbono  ancora  come  Timo- 
leone  e  gli  altri  non  ebbero  nella  patria 
loro  meno  aulorilä  ehe  si  avessero  Dio- 
nisio  e  Falari;    ma  vedrebbono   di  lung» 
avervi  avuto   piü  sicurlä.     Nfe  sia  atcuno 
che   s'inganni    per   la   gloria   di  Cesare, 
sentendolo  massime  celebfare  dagli  scrit- 
lori;    perch^  questi  che  lo  laudano  sono 
corrotti  dalla  fortuna  sua,  e  spauriti  dall» 
lunghezza  dell'  imperio,  il  quäle  reggen- 
dosi  sotto  quel  nome,  non  permetteva  che 
gli  scrittori  parlassero  liberamente  di  lui. 
Ma  Chi    vuole   conoscere    quello   che  gli 
scrittori  liberi  ne  direbbono,  vegga  quello 
che  dicono    di   Calilina.     E   tanlo  fe  piü 
deteslabile  Cesare,  quanto  piü  fe  da  bia- 
simare quello    che  ha    fatlo,    che    quello 
che  ha  voluto  fare  «n  male.    Vegga  an- 
cora  con    quante   laudi  celebrano  Bruto; 
talche  non  polendo  biasimare    quello  per 
la  sua  potenza,  e'  celebrano  il  nimico  suo. 
Consideri    ancora    quello   ch'  fe  divenfato 
principe    in   una    repubblica  quante  laudi, 
poi  che  Roma  fu  divenlala  Imperio,  me- 
ritarono  piü  quelli  Imperadori  chevissero 
sotto  le  leggi,  e  come  principi  buoni,  che 
quelli  che  vissero   al  contrario;   e  vedri 
come  a  Tito,   Nerva,   Tr^ano,  Adriano, 
Anloniüo  e  Marco,    non  erano    necessarj 
i  soldati  preloriani^  ne  la  molliUidine  delle 
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legioni  a  difeuderli,  percbe  i  costami  loro, 
)a  benevoleoza  del  popolo,  lo  amore  del 
Seaato  gli  difendeva.  Vedrä  ancora  come 
a  Caligola,  Nerooe,  Vitellio,  ed  a  tanti 
aUri  scellerati  Imperadori  noo  bastarouo 
gli  eserciti  orienlali  e  occidentali  a  sal- 
varli  contro  a  quelli  nemici  che  li  loro 
rei  costumi ,  la  loro  malvagia  vita  aveva 
loro  generali.  E  se  la  istoria  di  costoro 
fusse  beq  considerata,  sarebbe  assai  buono 
ammpestrameoto  a  qualqnque  principe  a 
mostrargli  la  via  della  gloria  o  del  bia- 
»mo,  e  della  sicurtö  o  del  timore  suo. 
Perchö  di  ventisei  Imperadori  cbe  furooo 
da  Cesare  a  Massimino,  sedici  ne  furono 
«mmazzati,  dieci  morirono  ordinariamente ; 
e  se  di  quelli  che  furono  morli  ve  ne  fti 
alcuno  buono ,  come  Galba  e  Pertinace, 
fu  morto  da  quella  corruzione  che  lo  an-^ 
tecessore  suo  aveva  lasciata  ne*"  soldati. 
£  se  intra  quelli  che  morirono  ordina- 
riamente ve  ne  fu  alcuno  scellerato  come 
Severo,  nacque  da  una  sua  grandissima 
fortuna  e  virtü,  le  quali  due  cose  poch) 
uomini  accompagnano.  Vedri  ancora  per 
la  lezione  di  questa  istoria  come  si  puö 
ordinäre  un  regno  buono;  perch^  tutti 
gl'  Imperadori ,  che  succederono  alf  Im- 
perio  per  ereditä,  eccetio  Tito,  furono 
cattivi,  quelli  che  per  adozioqe,  furono 
(utti  buoni,  come  furono  quei  cinque  da 
Nerva  a  Karco.  E  come  V  Imperio  cadde 
negli  eredi,  ei  ritornd  nella  sua  rovina. 
Pongansi  adunqne  innanzi  un  principe  i 
tempi  da  Nerva  a  Marco,  e  conferiscagli 
con  quelli  che  erano  stati  prima,  e  che 
furono  poi ;  e  dipoi  elegga  in  quali  vo- 
lesse  esser  nato,  o  a  quali  volesse  esser 
preposto.  Perch^  in  quelli  governati 
da'  buoni,  vedrö  un  principe  sicnro  in 
mezzo  de'suoi  sicuri  cittadini,  ripieno  di 
pace  e  di  giustizia  il  mondo;  vedrä  il 
Senato  con  la  sua  autoritä ,  i  magistrati 
(H)n  i  suoi  onori^  goderst  i  cidadini  ricchi 


le  loro  ricchezze,  la  nobiltä  e  la  virli 
esaltata ;  vedrä  ogni  quiete,  ed  ogni  bene : 
e  dair  altra  parte,  ogni  rancore,  ogni 
licenza,  corruzione  e  ambizione  spenta; 
vedrä  i  tempi  aurei,  dove  ciascuno  puo 
teuere  e  difendere  quella  opinione  che 
vuole.  Vedrä  in  iine  trionfare  il  mondo, 
pieno  di  riverenza  e  di  gloria  il  principei 
di  amore  e  di  sicurlä  i  popoli.  Se  con- 
sidererä  dipoi  tritamente  i  tempi  degli 
altri  Imperadori,  gli  vedrä  atroci  per  le 
guerre,  discordi  per  le  sedizioni,  ne\k 
pace  e  nella  guerra  crudeli,  tanti  priocipi 
morti  col  ferro,  tante  guerre  civili,  Unio 
esterne,  l'Italia  afflitta,  e  piena  di  noovi 
infortunj,  rovinate  e  saccheggiate  le  ciUh 
di  quella.  Vedrä  Borna  arsa,  il  Campi- 
doglio  dai  suoi  cittadini  disfatto,  desolatj 
gli  anticbi  templi,  corrotte  le  cerimooie, 
ripiene  le  cittä  di  adulterj  \  vedr^  il  mare 
pieno  di  esilj,  g)i  scQgli  pieni  di  sangoe, 
Vedrä'  in  Borna  seguire  inmimerabiU  cru-: 
deUadi;  e  la  nobiltä,  le  ricchezze,  gl) 
onofi,  e  sopra  tutto  la  virtü  essere  im- 
putata  a  peccato  capitale,  Vedrä  pre^ 
miare  gli  accusatori ,  essere  corrotti  ) 
servi  contro  al  signore,  i  liberti  coiilro 
al  padrone,  e  quelli  a  chi  fussero  man^ 
cati  i  ninaicj,  essere  oppressi  dagli  amici- 
E  conoscerä  allora  benissjmo  quanti  obbligfa) 
Koma,  Italia  e  i|  mondo  abbifi  con  Cesare, 
E  senza  dubbio  se  e'  sarä  natp  d^  uomo 
si  sbigottirä  d"*  ogni  imitazione  dei  tempi 
cattivi,  e  acceiiderpssi  d^  qqo  immensp  de-: 
siderio  dj  seguire  i  buqni.  ^  verameote 
cercando  un  principe  la  gloria  de)  mondo, 
dovrebbe  desiderare  di  possedere  una 
citlä  corrotta ,  non  per  guastarla  in  tutlo 
come  Cesare,  ma  per  riordinarla  come 
Romolo.  E  veramenle  i  cieli  non  possono 
dare  agli  uomini  maggiore  occasione  di 
gloria,  n^  gli  uomini  la  possono  maggiore 
desiderare.  E  se  a  volere  ordinäre  bene 
una  cittä,  si  avesse  di  necessitä  a  deperre 
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Ü  prJQcipato,  meriterebbe  quello  che  oon 
la  ordiowse,  per  noo  cadere  di  quel 
grado,  qualche  scusa.  Ma  poteodosi  te- 
nere  il  principato  e  ordinarla,  noa  si  me- 
rita  sousa  alcuna.  £  in  somma  coiiside- 
rioo  qaelli  a  cbi  i  cieli  dauno  tale  occa- 
siooe,  come  sono  loro  proposte  diie  vie; 
i'  uoa,  che  li  fa  vivere  sicuri ,  e  dopo  la 
morte  U  rende  gloriosi^  Taltra,  li  fa  vi- 
vere iu  continue  aoguslie,  e  dopo  la 
morte  lasciare  di  ae  una  sempiCeriia  infaniia. 


Castlgllone« 

II    Cortegiano. 

Libro  I*). 


Attendeva  ogn^  un  la  risposta  della  Si- 
gnora  Emilla,  la  quäl  oon  facendo  altri- 
meoti  motto  al  Bembo,  si  volse,  e  face 
segno  a  Messer  Federico  Fregoso,  che  '1 
SUD  ginoco  dicesse,  e  esso  subito  cosi 
cbminciö  :  Signora  vorrei ,  che  mi  fosse 
lecilo,  come  qualche  volta  si  suole,  ri- 
mettermi  alla  sentenza  d*  un'  altro,  ch**  io 
per  me  volentieri  approvarei  alcun  de' 
giuochi  proposti  da  questi  Signori,  per- 
che  veramente  partni ,  che  tutti  sarebbon 
piacevoli ;  pur  per  non  guastar  P  ordine, 
dico  che  chi  volesse  laudar  la  corte  nostra, 
lasciando  ancor  i  meriti  della  Signora 
Ducbessa ,  la  quäl  co^a  con  la  sua  divina 
virtü  basteria  per  levar  da  terra  al  cielo 
i  piü  bassi  spiriti ,  che  siano  al  mondo : 
ben  polria  senza  sospetto  d'adulazione 
dire,  che  in  tulta  Italia  forse  con  fatica 
si  ritrovariano  altrettanti  cuvaglieri  cosl 
singuiari,  e  oilre  alla  principal  profession 
della  cavalleria  cosi  eccellenti  in  diverse 
cose,  come  or  qui  si  rilrovano ;  perö  se 


*)  cd.  Vinegia  1574,  p.  32  ff. 


in  luoco  alcuno  son  uomioi  che  meritino 
esser  chiamali  buoni  Corlegiani,  e  che 
sappiano  giudicar  quello  che  alla  perfezion 
della  Cortegiania  s'^appartiene,  ragione- 
volmente  s'ha  da  creder,  che  qui  siano. 
Per  reprimere  aduuque  molti  sciocchi,  i 
quati  per  esser  prosontuosi  e  ioetti,  fi 
credono  acquistar  nome  di  buon  Cortegiano, 
vorrei  che  'I  giuoco  di  questa  sera  fossa 
tale,  che  si  eleggesse  uno  della  compagnia, 
e  a  questo  si  desse  carico  di  formar  con 
parole  un  perfei to  Cortegiano,  esplicando 
tntte  le  condizioni,  e  parlicular  qualita, 
che  si  richieggono  a  chi  merita  questo 
nome ;  e  in  quelle  cose ,  che  non  pare- 
ranno  conveuienti,  sia  lecito  a  ciascuno 
di  contradire,  come  nelle  scuole  de'Fi- 
losofi  a  chi'tiene  conclusioni.  Seguitava 
ancora  piü  oltre  il  suo  ragionamento  Messer 
Federico,  quando  la  Signora  Emilia  in- 
terrompendolo,  questo  disse:  se  alla  Signora 
Ducbessa  place,  sarä  il  giuoco  nostro  per 
ora.  Rispose  la  S.  Ducbessa:  piacemi. 
Allora  quasi  tutti  i  circonstanti  e  verso 
la  Signora  Duchessa,  e  tra  se  cominciarono 
a  dir  che  questo  era  il  piü  bei  giuoco, 
che  far  si  potesse,  e  senza  aspettar  V  uno 
|a  risposta  dell'  altro ,  facevano  instaiiza 
alla  Signora  Emilia,  che  ordinasse  chi  gli 
avesse  a  dar  principio,  la  quäle  voUatasi 
alla  Signora  Duchessa:  comandate,  disse^ 
Signora,  a  chi  piü  vi  piace ,  che  abbia 
questa  impresa ,  ch'  io  non  voglio  con 
eleggere  uno  piü  che  T  altro  mostrar  di 
giudicare,  quäl  in  questo  io  estimi  piü 
suffi.iente  degli  allri;  e  in  tal  modo  far 
iugiuria  a  chi  si  sia.  Rispose  la  S.  Du- 
cbessa: fate  pur  voi  questa  elezione,  e 
guardatevi  col  disobedire  di  non  dare 
esempio  agli  allri  ^  che  siano  essi  ancor 
poco  ubidienli,  Allora  la  S.  Emilia  ri- 
deudo  disse  al  Conte  Lodovico  daCanos- 
su:  Adunque  per  non  perder  piü  tempo, 
voi  Conle  sarete  quello,  che  •»^"»:,  ^uegta 
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impresa  nel  modo,  che  ha  detto  Messer 
Federico,  non  giä  perch^  ci  paia,  che  voi 
siate  cosi  buon  Cortegiano  che  sappiale 
quel  ehe  si  gli  convenga,  ma  perche  di- 
cendo  ogni  cosa  al  contrario,  come  spe- 
ramo  che  farete,  il  giuoco  sarä  piü  hello, 
che  ogn'  un  averä  che  rispondervi ,  onde 
se  un  altro ,  che  sapesse  piü  di  voi, 
avesse  questo  carico,  iion  se  gli  potrebbe 
contradir  cosa  aicuua;  perche  diria  la 
reritä,  e  cosi  11  giuoco  saria  freddo.  Subito 
rispose  il  Conte :  Signora,  non  ci  saria 
pericolo ,  che  mancasse  contradizione  a 
chi  dicesse  la  verilä ,  stando  voi  qui  pre- 
sente;  e  essendosi  di  questa  risposta  at-' 
quanto  riso,  seguito:  ma  io  veramente 
moUo  volentieri  fuggirei  questa  fatica,  pa- 
i'endomi  troppo  diflicite,  e  conoscendo 
in  me  ciö  che  voi  avete  per  burla  detto, 
esser  verissimo,  doh  ch'io  non  sappia 
quelio  che  a  buoni  Cortegiani  si  conviene, 
e  questo  con  altro  testimouio  non  cerco 
di  provare,  perchö  non  facendo  Topere, 
si  pu6  estimar  ch'  io  noi  sappia ,  e  io 
eredo  che  sia  minor  biasimo  mio,  perchfe 
senza  dubbio  peggio  e  non  volere  far 
bene,  che  non  saperlo  fare:  pur  essendo 
cosi,  che  a  voi  piaccia,  ch'io  abbia  questo 
carico,  non  posso,  nh  voglio  rifiutarlo, 
per  non  conlravenire  all*  ordine,  egiudi- 
cio  vostro,  il  quäle  estimo  piü  assai, 
che  '1  mio.  Allora  Messer  Cesare  Gon- 
zaga:  perche  giä,  disse,  6  passata  buon^ 
ora  di  notle ,  e  qui  sono  apparecchiate 
moUe  altre  sorti  di  piaceri,  buon  sarä 
differir  questo  ragionamento  a  domani,  e 
darassi  tempo  ul  Conte  di  pensar  ciö 
cir  egli  s'  abbia  a  dire ;  ch'  in  vero  di 
tal  subietto  pariare  improviso ,  e  diflicil 
cosa.  Rispose  il  Conle :  io  non  voglio  far, 
come  colui,  che  spogliatosi  in  giuppone, 
eallö  meno,  che  non  aveva  falto  col  saio : 
e  per  ciö  parmi  gran  Ventura  che  1'  ora 
sia  tarda,  perche  per  la  brevita  del  tempo 


sarö  forzato  a  parlar  poco,  •  1  non  averri 
pensato  mi  escuserä  ta]ment.e,  che  mi  sarä 
lecito  dir  senza  biasimo  fulte  le  cose  che 
prima  mi  verranno  alla  bocca.      Per  non 
teuer  adunque  piü  lungamente  questo  ca- 
rico di  obligazione  sopra  le  spalle ,  dico: 
che  in  ogni  cosa  tanto  h  difficile    il  co- 
noscere  la  vera  perfezion ,    che    h   qnasi 
impossibile:  e  questo   per   la  varieti  dei 
giudici:  perö  si  ritrovano  molti,  a'  quali 
sarä  grato  un  uomo,  che  parli  assai,  e 
quello  chiameranno   piacevole ,    aicuni  si 
diletteranno  in  piü  della  modestia,  alcani 
altri  d'un  uomo  attivo    e  inquieto,   altri 
di  Chi  in  ogni  cosa  mostri  riposo  e  con- 
siderazione,  e  cosi  ciascuno  lauda,  e  vi- 
tupera  secondo  il  parer  suo,  sempre  co- 
prendo  il  vizio  coj  nome  della  propinqua 
virtü,    0  la  virtü  col  nome  di  propioqao 
vizio;   come    chiamando    un    prosoutuoso 
libero,  un  modesto  arido,  un  nescio  baono, 
un  scelerato  prudente,  e  massimamente  nel 
resto.     Pur  io  stimo  in  ogni   cosa  esser 
la  sua  perfezione  avvenga  che    nascost^, 
e  questa  potersi  con  ragionevoh  discorsi 
giudicar  da  chi  di  quella  tal  cosa  ha  oo- 
tizia.     E  perche  (come  ho  detto}  spesso 
la  veritä  sia  occulta,  e  io  non   mi  vaoto 
aver  questa  cognizione,  non  posso  laudar, 
se  non  quella  sorte  di  Cortegiani,   ch'io 
piü  apprezzo,  e  approvare  quella,  che  mi 
par  piü  simile  al  vero,    secondo   il  mio 
poco  giudicio,  il  quäl  seguitarete,  se  vi 
parerä  buono,  ovvero  v'atlenerete  al  voslro, 
se  egli  sarä  dal  mio  diverso,    ne  io  giä 
contrasterö ,  che  ^1  mio  sia  meglio  che  'I 
vostro,  che  non  solamente  a  voi  puö  parer 
or  una  cosa,  e  a  me  un"  altra  ,  ma  a  me 
stesso  porria  parer  or  una  cosa,   ed  ora 
un'  altra. 

Voglio  adunque  che  questo  nostro  Cor- 
tegiano  sia  nato  nobile,  e  di  generosa 
famiglia ,  perche  molto  men  sl  disdice 
ad  uno  ignobile  mancar  di  far  operazioa 
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virtuose,   che  ad  od   nobile ,    il  quäle  si 
desvia   dal    camio    det   suoi    antecessori, 
macaia  il  nome  della  fami^lia/  e  non  ao- 
lamente  oon  acqoista,    ma   perde  il   g\ä 
acqoislato:  percb^  la  oobilta  h  quasi  una 
cbiara  lampa,  che  manifesta,    e  fa  veder 
Topere  buone   e  le    male,    e  accende  e 
sprona  alla  virtü,  cosl  col  timor  d'  infamia, 
come  aocora  con  la  speranza  di  laude;  e 
oon  scoprendo  questo  splendor  di  oobilUi 
r  opere  degl'  ignobiii,  easi  mancano  dello 
stimalo,   e  del   limore   di  quella  infamia, 
hb  par  loro    d'esser   oblig^ati   passar   piü 
avanti  di  quello,  che  fatto  abbiano  i  suoi 
antecessori,  e  ai  nobili  par  biasimo,  oon 
gfiuQgere  almeno  al  termine  dai  suoi  primi 
mostratogli.    Perö  inlerviene  quasi  sempre, 
che  e  nelle  arme,   e  nelle  virtuose  ope- 
razioni,  gli  uoraini  piü  segnalati  sono  no- 
bili;  perch^    la    natura    in  ogni  cosa  ha 
iosito  queir  occulto  seme,  che  porge  una 
certa  forza,  e  proprietä  del  suo  principio 
a  tutto  quello,    che  ad  esso  deriva,  e  a 
se  lo  fa  simile:  come  non  solamente  ve- 
demo  nelle  razze  de'  cavalli ,    e    di    altri 
animali,  ma  ancor  negli  alberi,  i  rampolli 
de'qnali   quasi    sempre    s' assomigliano  al 
trooco,    e  se  qualche   volta  degenerano, 
procede  dal  mal' ag^ricultore:  e  cosi  inter- 
vien  degli  uomini ,   i  quali ,   se  di  buona 
creanza  sono  cultivati ,  quasi  son  sempre 
simili  a  quelli,  d'  onde  procedono,  e  spesso 
migliorano,  ma  se  manca  loro  chi  gli  curi 
bene,  divengono  come  selvatichi,  n^  mai 
si  matnrano.   Vero  h,  che  o  sia  per  favor 
delle  stelle ,  o  di  natura ,  nascono  alcuni 
Rccompagnati  da  tante  grazie,  ehe  par  che 
non  siano  nati ,    ma    che  un  qualche  Dio 
con  le  proprie  mani  formati  gli  abbia,  e 
ornati  di  tutti    i  beni   delfanimo,    e  del 
corpo:  sl  come  ancora  molti  si  veggono 
tanto  inetti   e    sgarbati   che  non   si  pu6 
credere,  se  non  che  la  natura,  per  dispetto, 
0  per  ludibrio  prodntti  gli  abbia  almondo; 


questi  ai  come  per  assidua  diligenza,  e 
buona  creanza  poco  frulto  per  lo  piü  delle 
voUe  posson  fare :  cosi  quegl'  altri  con 
poca  falica  vengon  in  colmo  di  somma 
eccellenza,  e  per  darvi  uno  esempio,  ve- 
dete  il  Signor  Don  Ippolilo  da  Este,  Car- 
dinal di  Ferrara ,  il  quäl  tanto  di  felicitä 
ha  portato  dal  nascer  suo  che  la  persona, 
lo  aspetto,  le  parole,  e  tutti  i  suoi  mo- 
vimenti  sono  talmente  di  qnesta  grazia 
composli  e  accommodati,  che  tra  i  piü  an- 
tichi  Prelati,  avvenga  che  sia  giovane, 
rappresenta  una  tanta  grave  autorita,  che 
piü  presto  pare  atto  ad  insegoare,  -che 
bisognoso  d' imparare.  Medesimamente  nel 
conversare  con  gli  uomini,  e  con  donne 
d'ogni  qualitä,  nel  giuocore,  nel  ridere, 
e  nel  motteggiare,  tieoe  una  certa  dol- 
cezza,  e  cosi  graziosi  costumi,  che  forza 
h,  che  ciascun,  che  gli  parla,  o  pur  lo 
vede,  gli  resti  perpetualmeote  affezionato. 
Ma  tornando  al  proposito  nostro,  dico, 
che  tra  questa  ectellente  grazia,  e  quella 
insensata  sciocchezza  si  trova  ancora  il 
mezzo :  e  posson  quei ,  che  non  son  da 
natura  cosi  perfettamente  dotati,  con  studio, 
e  fatica  limare  e  correggere  in  gran  parte 
i  difetti  nalurali.  II  Cortegiauo  adunque 
oltre  alla  nobiltä  voglio  che  sia  in  questa 
parte  fortunato,  e  abbia  da  natura  non 
solamente  lo  ingegno  e  bella  forma  di^ 
persona,  e  di  volto,  ma  una  certa  grazia, 
e  (come  si  dice}  un  sangue,  che  lo  fac» 
cia  al  primo  aspetto  a  chiunque  lo  vede, 
grato  e  amabile.  E  sia  questo  un  orna- 
mento  che  componga,  e  accompagni  tutte 
le  operazioni  sue,  e  prometta  nella  fronte 
quel  tale  esser  degno  del  commercio,  • 
grazia  d'  ogni  gran  Signore.  Quivi  non 
aspettando  piü  oltre,  disse  il  Signor  Gaspar 
Pallavicino :  Accioccli^  il  vostro  giuoco 
abbia  la  forma  ordinata,  e  che  non  paia, 
che  noi  estimiam  poco  V  autoritii  dataci 
del  contradire,  dico  che  nel  Cortegiano  a 
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me  non  par  cosi  necessaria  questa  nobilta, 
e  s'  io  mi  pensassi  dir  cosa,  che  ad  aicun 
di  noi  fosse  nuova ,  io  addurrei  molti ,  i 
quali  nati  di  nobilissimo  sangue,  sono  stati 
pieni  di  vizj ,  e  per  Io  contrario  molli 
iguobili,  che  hanno  cod  la  virtü  illustrato 
la  posteritä  ioro.  E  se  e  vero  quello 
che  voi  diceste  dianzi,  cio^,  che  io  ogni 
cosa  sia  quella  occulta  forza  del  primo 
seme ,  noi  tutti  saremmo  in  una  medesima 
condizioue,  per  aver  avuto  un  medesimo 
priuciplo ,  ne  piü  un  che  f  altro  sarebbe 
nobile.  Ma  delle  diversila  nostre,  egradi 
d*  altezza,  e  di  bassezza ,  credo  io ,  che 
siano  molte  altre  cose,  tra  le  quali  estimo 
|e  forluna  essere  principua,  perche  in  tuUe 
le  coee  mondäne  la  veggiamo  dominare, 
e  quasi  pigliarsi  a  giuoco  d'  alzar  spesso 
^n  al  cielo  chi  par  a  iei,  seuza  merito 
alcuno,  e  sepellir  nelf  abisso  i  piü  degni 
d^esser  esaltati.  Confermo  ben  ciö  che 
voi  dite  della  felicitä  di  quelii,  che  uascono 
dotati  dei  doni  deif  animo,  e  del  corpo: 
Ria  questo  cosi  si  vede  negl*  ignobiii, 
come  nei  nobili,  perche  la  natura  non  ha 
qaeste  cosi  sottili  distinzioni,  anzi  (come 
ho  detto}  spesso  si  veggono  in  persone 
bassissime  altissimi  doni  di  natura.  Perö 
non  acquistandosi  questa  uobihä,  ne  per 
ingegno,  oe  per  forza,  n^  per  arte,  e 
essendo  piü  tosto  laude  dei  nostri  aute- 
pessori,  che  nostra  propria,  a  me  par 
troppo  strano  voier  che  se  i  parenti  dei 
postro  Cotegiano  sono  stati  ignobiii,  tutte 
le  sue  buone  qualitä  siano  guaste,  e  che 
pon  bastino  assai  quell' altre  condizioni, 
phe  voi  avete  nominale  per  ridurlo  al  colmo 
della  perfezione:  cioe  ingegno,  bellezza 
di  volto,  disposizion  di  persona,  e  quella 
grazia,  che  al  primo  aspetto  sempre  Io 
faccia  a  ciascun  gratissimo.  Allora  il 
Conte  Lodovico:  Non  nego  io,  rispose, 
che  ancora  negli  uomini  bassi  non  possauo 
regnar  quelle  medesime  virtü,  che  nei  nobili : 


ma  per  Bon  repUcare  quello,  che  %\k 
avevo  detto,  con  molte  altre  ragioni,  che 
si  potriano  addurre  in  laude  della  nobiltä, 
la  quäle  sempre,  e  appresso  ogn'  un  e  ouo- 
rato,  perche  ragiouevol  cosa  e,  che  de* 
buoni  nascano  i  buoni :  avendo  noi  a 
formare  urt  Cortegiano  senza  diffetto  al- 
cuno,  e  cumulato  d'ogni  laude,  mi  par 
necessario  farlo  nobile,  si  per  molte  altre 
cause,  come  ancor  per  la  opinioo  uni- 
versale, la  quäl  subito  accompagna  la  uo- 
bilta.  Che,  se  saranno  dui  uomini  di 
palaJLZo,  i  quali  non  abbiano  per  prima 
dato  Impression  aicuna  di  se  stessi  cos 
r  opere  o  buone  o  maW?  subito  che  s'  in- 
tenda  f  un  esser  nato  gentiluomo,  e  Taitro 
no ,  appresso  ciascuoo  f  ignobile  sarä 
molto  meuo  stimato,  che  'I  nobile ,  e  bi- 
sognerä,  che  con  molte  fatiche,  econtempo 
nella  mente  degli  (jtomini  imprima  la  buona 
opiuion  di  se,  che  V  altro  in  un  momento, 
e  solamente  con  T  essere  gentiluomo  averä 
acquistata^  e  di  quanta  importanza  siano 
queste  impressioni ,  ogn*  uno  pu6  facil- 
mente  comprendere.  Che  parlando  di  noi 
abbiam  veduto  capitare  in  questa  casa 
uomini  i  quali  essendo  sciocchi  e  goffis- 
simi ,  per  tutta  Italia ,  hanno  perö  avuto 
fama  di  grandissimi  Cortegiaui,  e  beucht 
in  ultimo  sian  stati  scoperti  e  conosciuti; 
pur  per  molti  di  ci  hanno  ingannato,  e 
mantenuto  negli  animi  nostri  quella  opiuion 
di  se ,  che  prima  in  essi  hunno  trovato 
impressa,  beuche  abbiano  operato  secoudo 
il  lor  poco  valore.  Avemo  veduti  altri 
al  principio  in  pochissima  estimazione,  poi 
essere  all'  ultimo  riuscili  benissimo.  E  di 
questi  errori  sono  diverse  cause;  e  tra 
r  altre  T  ostinaziou  dei  Signori ,  i  quali 
per  voler  far  miraeoli,  taior  si  mettonoa 
dar  favore  a  chi  par  Ioro ,  che  roeriti 
disfavore.  £  spesso  ancor  essi  s'ingau- 
nano,  ma  perche  sempre  hanno  iniiuiliimi' 
tatori,  4al  favor  Ioro  deriva  grandij)>inia 
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fama ;  li  qoale  per  lo  piü  i  giadici  vanno 

segueodo,    e  se  ritrovano  qualche   cosa, 

che  paia  conlraria  alla  commane  opiniooe, 

dobilano  d'  inganoar  se  medesimi,  e  aempre 

aspeUaao  qaalche  cosa  di  nascostn,  perchö 

pare,  che  qaeste  opinioni  universali  deb- 

bano  pur  esser  fondate  sopra  il  vero,    e 

oascere  da  ragionevoH  canse ,    e    perch^ 

gli  animi  nostri  sono  prontissimi  all'  amore, 

eairodio;  come  si  vede  negfü  spettacoii 

de*  Gombattimenti^  e  de^  giuochi ,  e  d""  ogn' 

allra  aorte  di  contenzione,  dove  i  speCtalori 

spesso  si  afTezionano  senza  manifesta  ca- 

gione  ad   una   dclle   parti   con   desiderio 

estremo ;  che  qaella  resti  vincente ,  e  Tal- 

tra  perda.     Circa  f  opinione  ancora  deile 

qualitä  degli   oomiiii,   la  boona  fama,    o 

la  mala,  nel  primo  entrare  move  l'^animo 

Dosiro  ad    una    di    qaeste    due   passioni. 

Per6  interviene,  che  per  lo  piü  noi  giudi* 

chiatno  coo  amore,  ovvero  con  odio.  Yedete 

adaaqoe  di  quanta  importanza   sia   questa 

prima  impressione,  e  come  debba  sforzarsi 

d*  acqoistarla  buona  nei  principj  chi  pensa 

aver  grado,  e  nome  di  boon  Cortegiano. 

Ha  per  venir  a  qualche  particolaritd,  esti- 

mo,  che  la  principale,  e  vera  profesaion 

del  Cortegiano,    debba  esser  quella  del- 

]'arme,  la  qaal  sopra  tnlto  voglio  ch'egli 

faccia  vivamente,  e  sia  conoscioto  tra  gli 

altri  per  ardito,    esforzato,    e  fedele  a 

cbi  serve;    e  '1  nome    di  qaeste   buone 

condizioni  si  acqaisteri  facendone  fopere 

in  ogni  tempo  e  luoco,  imperocch^  non  h 

lecito  in  questo  mancar  mai  senza  biasimo 

estremo;  e  come   nelle    Donne  la  onestä 

una  volta  macchiata  mai  piü  non   ritorna 

al  primo  stato,   cosi   la  fama  d^un  gen- 

tilaomo,  che  porti  Tarme,   se  ana  volta 

in  nn  minimo   punto   si   denigra  per  co~ 

dardia,  o  allro  rimprocchio,  sempre  resta 

vitiiperosa  al  mondo,  e  piena  d'ignoranza. 

Qaanto    piü    adunqoe    sarä    eccellente   il 

Cortegiano  in  questa  arte,  tanto  piü  sarä 


dtfgno  di  laude,  bench*  io  non  istimi  esser 
io  lui  neeessaria  quella  perfetia  cognizion 
di  cose,  e  T  altre  qualitä^  che  ad  an  Ca- 
pitano  si  convengono:  che  per  esser  qnesto 
troppo  gran  mare,  ne  conlentaremo  (come 
avemo  detto}  della  integriti  di  fede,  e 
deir  antmo  invitto,  e  che  sempre  si  vegga 
esser  lale;  perciiö  motte  voite  piü  neile 
cose  picctole,  che  nelle  grandi  si  conoscono 
i  corraggios),  e  spesso  ne'  pericoli  d'  im- 
portanza, e  dove  son  moUi  testimonj ,  si 
ritrovano  uicuni,  i  quali  benche  abbiano  il 
caore  morto  nel  corpo,  pur  spinti  dalla 
vergogna  o  dalla  compagnia,  quasi  ad  occhi 
chiusi  vanno  innanzi ,  e  fanno  il  debito 
loro,  e  Dio  sa  come  nelle  cose,  che  poco 
premono ,  e  dove  par  che  possaoo  senza 
esser  notali  restar  di  mettersi  a  pericolo, 
volentier  si  lasciano  acconciare  al  sicaro. 
Ma  quelli,  che  ancor  quando  pensano  non 
dover  esser  d'  aicuno  nh  mirati,  n^  veduti« 
n^  conosciuti ,  mostrano  ardire ,  e  non 
lascian  passar  cosa  per  minima  ch*  ella 
sia,  che  possa  loro  essere  carico,  hanno 
quella  virtü  d'animo,  che  noi  ricerchiamo 
nel  nostro  Cortegiano,  il  quäle  non  volemo 
perö,  che  si  mostri  tanto  flero,  che  sempre 
stia  in  su  le  brave  parole,  e  dica  aver 
tolta  la  corazza  per  moglie,  e  minacci 
con  quelle  fiere  guardature ,  che  spesso 
avemo  veduto  fare  a  Berto,  che  a  questi 
tali  meritamente  si  puo  dir  quello  che 
una  valorosa  Donna  in  una  nobile  com-» 
pagnia  piacevolmente  disse  ad  uno,  ch'io 
per  ora  nominar  non  voglio :  il  quäle 
essendo  da  lei,  per  onorarlo,  invitato  n 
danzare ,  e  rifiutando  esso  e  qnesto ,  e 
r  udire  musica^  e  molti  altri  interteniment) 
oflTertigli,  sempre  con  dir  cosi  fatte  novel- 
luzze  non  esser  sno  mestiero,  in  ultimo 
dicendo  la  Donna,  quaf^  adunque  il 
mestiero  vostro  ?  rispose  con  un  mal  viso : 
il  combatter;  allora  la  Donna  subito:  cre- 
deret,  disse,  che  or,  che  non  aiete  all 
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gaerra,  n^  io  termine  di  combatterey  fosse 
buona  cosa,  che  vi  faceste  molto  ben 
untare,  e  insieme  cor  tutti  i  vostri  arnesi 
da  batlaglia  riporre  in  un  armario,  fiu 
che  bisof^nasse,  per  non  rugginire  piä  di 
quello  che  siBle:  e  cosi  con  molte  risa 
de' circonstanti  scornato  lasciollo  nella  sua 
sciocca  prosuQsione.  Sia  adunque  quello, 
che  noi  cerchiamo,  dove  si  veggon  gli 
Dimici,  fierissirao,  acerbo,  e  sempre  tra  i 
primi,  in  ogni  altro  luoco  umano,  modesto 
e  ritenuto,  fuggendo  sopra  tutto  ia  ostenta- 
sione,  e  lo  iinprudente  laudar  se  stesso, 
per  lo  quale  V  uomo  sempre  si  concita 
odio,  e  stomaco  da  chi  ode.  Ed  io, 
rispose  allora  il  Signor  Gasparo,  ho  co- 
nosciuti  pochi  uomini  eccellenti  in  quäl  si 
voglia  cosa ,  che  non  laudino  se  stessi ; 
e  parmi,  che  molto  ben  comportare  lor 
Fi  possa:  perche  chi  si  sente  valere, 
quando  si  vede  non  essere  per  fopere 
dagf  ignoranti  conosciuto,  si  sdegnache'l 
valor  suo  stia  sepollo:  e  forza  fe,  che 
a  qualche  modo  lo  scopra,  per  non  essere 
defraudato  deU*  onore,  che  e  il  vero  premio 
delle  virtuose  fatiche.  Pero  tra  gli  an- 
tichi  Scrittori  chi  molto  vaie,  rare  volte 
si  astien  di  laudar  se  stesso.  Quelli  ben 
sono  intollerabili  y  che  essendo  di  niun 
merito  si  laudano :  ma  tal  non  presumiam 
noi,  che  sia  il  nostro  Cortegiano.  Allora 
il  Conte :  Se  voi ,  disse,  avete  inteso,  io 
lio  hiasimato  il  laudare  se  stesso  impru- 
dentemente,  e  senza  rispello:  e  certo, 
come  voi  dite,  non  si  dee  pigliar  mala 
opinione  d'^un  uomo  valoroso,  che  mo- 
destamente  si  laudi :  anzi  tor  quello  per 
teslimonio  piü  certo,  che  se  venisse  di 
bocca  altrui.  Dico ,  che  chi  laudando  se 
atesso ,  non  incorre  in  errore ,  ne  a  se 
genera  fastidio,  o  iuvidia  da  chi  ode, 
quelle  e  discretissimo :  e  oltre  alle  laudi, 
che  esso  si  da,  ne  merita  ancor  dagli 
altri,  perche  k  cosa  difficile  assai.     Allora 


il  S.  Gasparo:  Questo,  disse,  d  avet« 
da  insegnar  voi.  Rispose  il  Conte:  Fra 
gli  anticbi  scrittori  non  h  ancor  mancalo 
chi  r  abbia  insegnato.  Ma  al  parer  mio  il 
tutto  consiste  in  dir  le  cose  di  modo,  che 
paia  che  non  si  dicano  a  quel  fine,  ma 
che  caggiau  talmente  a  proposito,  che 
non  si  possa  restar  di  dirle,  e  sempre 
mostrando  fuggir  le  proprie  laudi,  dirie 
pure,  ma  non  di  quella  maniera,  che  fanao 
questi  bravi,  che  aprono  la  bocca,  e 
lascian  venire  le  parole  alla  venture.  Come 
pochi  dl  fa,  disse  un  de'uostri,  che  es- 
sendogli  a  Pisa  stato  passato  una  coscia 
cou  una  picea  da  una  banda  all'  altra, 
pensö  che  fosse  una  mosca,  che  l'avesse 
punto ;  e  un'  altro  disse,  che  non  teneva 
specchio  in  camera,  percb^  quando  si 
crucciava,  diveniva  tanto  terribile  neu' 
aspetto,  die  veggendosi,  aria  fatto  troppo 
gran  paura  a  se  stesso.  Rise  qui  ognuno. 
Ma  Messer  Cesare  Gonzaga  soggiunse: 
Di  che  ridete  voi  ?  NoA  sapete  che  Ales- 
sandro  Magno  sentendo ,  che  T  opinion 
d'un  Filosofo  era,  che  fossino  iufiniti  mondi, 
cominciö  a  piangere,  e  essendoli  doman- 
dato,  perchö  piangeva,  rispose:  perch'io 
non  ne  ho  ancor  preso  un  solo:  come  se 
avesse  avuto  animo  di  pigliarli  tutti.  Non 
vi  par,  che  questa  Posse  maggior  braveria, 
che  il  dir  della  puntura  della  mosca?  Disse 
allora  il  Conte:  Anco  Alessandro  era  mag- 
gior uomo,  che  non  era  colui,  che  disse 
quella.  Ma  agii  uomini  eccellenti  in  vero 
si  ha  da  perdonare,  quaudo  presumano 
assai  di  se :  perchä  chi  ha  da  far  gran 
cose,  bisogna  che  abbia  ardir  di  farle,  e 
couüdenzia  di  se  stesso,  e  non  sia 
d'animo  abietto,  o  vile,  ma  sl  ben  oiodesto 
in  parole,  mostrando  di  presumer  meuo 
di  se  stesso,  che  non  fa,  pur  che  quella 
presunzione  non  passi  alla  temeritä. 
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dein. 

La  C  i  r  c  e. 

Dialogo    VII  *> 

Circe,      Uliate    e    Cavallo. 

Circ,  Che  fai  tu  cosi  quisolo,  Ulisse? 
e  che  discorri  tu,  che  tu  stai  cosi  peo- 
8050.     UL  La  bellezza  del  luogo  e  le  pia- 
cevolezze  di  queste  ombre   furono  quelle 
che  mi  allettarono   primieramente   a    po- 
sarffli  io  questo  luogo,  e  dipot  mi  ci  ha 
ritenuto  il  penisare  qaanti  sieno  pochi  que- 
gli  uomini  che  si  conoschino  perfettamen- 
fe,  o  che  cerchino  di  conoscere  qua!  sia 
in  loro  la  parte  piü  nobile  e  migliore ;  la 
qoal  cosa    b    pur   tanto   necessaria  a  chi 
desidera  conseguire  il  vero  fine  (che  Io  de- 
sidera   oaturalmente   ognuno}    che    senza 
essa  e  impossibile  il  farlo ;  per  la  quäl  ca- 
gione  h  stato  scritto  dai  nostri  savj  in  molti 
ooorati  luoghi  della  nostra  Grecia :  conosci 
te  roedesinoo.    Cir,  E  donde  cavi  tu  che  sien 
pochi  quelli  che  si  conoschino?  UL  Dalle 
opere,  imperocch^  (come  tu  sai)  Tuomo 
e  composto  di  due  nature,  una  corporea 
e  terrestre,    e  Paltra   Celeste    e   divina, 
con  r  una  delle  quali   egii    h    simile  alle 
üere ,    e    cou    I'  altra   a   quelle    sustanze 
iflimateriali  che   volgono  i  cieli.      Questa 
allima  dovrebbe  essere  apprezzata  da  lui 
molto  piü  che  Taltra^   essendo  la  miglior 
parte;   nientediraeno    tutti  quasi  dimenti- 
catala  attendono  all' altra,  che  h  il  corpo, 
e  qoello  vezzeggiano   solamente  e  quello 
cercano  di  adornare  e  far  piü  felice  e  piü 
eterno  che  possono.  Cir.  Io  ho  pure  inteso 
da  te,    che  nella   tua  Grecia    sono   tanti 
tapienti ,   i  quali  cercano  solamente  delle 
virtü  peV  far  perfetla  questa  parte  che  tu 
di'  che  in  loro  h  la   migliore.     UL   Egli 
e  11  ?ero,    ma  a  rispetto   di    quegli  che 
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attendono  a'  beni  ed  a'  diletti  del  corpo, 
e"*  sono  pochissiroi ;  e  di  questi  ancora  i  piü 
cercano  la  virtü  per  beneficio  del  corpo, 
sperando  di  potere  dipoi  con  quella  pro- 
cacciarsi  piü  comodi  e  piü  delizie.  E  que- 
sti certamente  non  meritano  d'essere  chia- 
mati  virtuos! ,    non  cercando  la  virtü  per 
se  stessa  e  perche  la  ä  buona,  ma  per  ca- 
varne  guadagno ;  perch^  il  desiderio  prin- 
cipale  dell'anima  nostra  h  il  conoscere  la 
veriti  e  la  cagione  delle  cose  per  quietar- 
vis!  dentro  come  in  suo  fine,  e  non  per  ca- 
varne  i  comodi  del  corpo,  come  fanno  quegli 
che  conoscendo  in    loro  solamente  quel- 
lo, non  pensano  mai  ad  altro  che  a'  beni 
di  quello,  donde  nascono  dipoi  tutte  le  mi- 
serie  e  tutte  le  infelicitä  umane.     Cir.  0 
Ulisse,  io  mi  pensava  che  questo  poco  di 
tempo,  che  tu  vuoi  star  meco,  tu  volessi 
consumarlo  in   quei  piaceri  de'  quali  ab- 
bonda  questa  cosi  bella  ed  amena  isoletta, 
invitato,  se  non  da  allro,  dalla  continova 
primavera ,    la  quäle    e  sempre  in  questo 
iuogo,  e  da  quella  sicurtu  e  da  quei  dilet- 
ti che  tu  vedi  prendere  l'uno  con  T  altro 
tanti  varj  animali  che  vanno  tulto  '1  gior- 
no  senza  sospetto  alcuno  a  spasso  per  questi 
miei  vaghi  e  verdi  boschetti,   a  guisa  di 
quei  primi  fetici    tempi    chiamati  gli  anni 
deir  oro ,  tantc  celebrati  da'  vostri  poeti, 
ne'  quali  non  era  ancor  venuta  la  discordia 
e  la  inimicizia   nel   mondo;    e  tu  ti   stai 
tullo  '1  giorno  pensoso,  ora  all'ombra  di 
qualche  albero  sopra  un  sasso,  ora  appresso 
all'onde  del  mare  sopra  qualche  scoglio, 
con    1'  animo   tanto    immerso   ne'  pensieri 
che  tu  mi  rappresenti  quasi  un  corpo  senza 
anima;    e  dove   io  crederei   ehe  tu  fossi 
sempre  lieto,   e  per  la  qualitä  del  Iuogo 
che  Io  richiede  e  per  Io  amore  che  io  ti 
porto,   tu  mi  fai   spesso  dubitare  che  tu 
non    abbia   qualche   dolore  dentro  che  ti 
affligga  continuamente.     UL  Ecco  che  an- 
cora tu,  Circe,  non  pensi  s«  non  al  corpo 
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e*d  ai  piaceri  ed  ai  diletli  di  qiielto,  de 
hai  cognizione  alcuna  del  piacer  che  si 
Cava  di  contemplare  i  segreti  della  sa- 
pientissima  natura,  tenendo  sempre  aggra- 
vatain  terra  co' legami  del  corpo  quelia 
parte  che  si  eleverebbe  insino  al  cielo; 
dove,  contemplando  quelle  sustanze  di- 
vine,  sentirebbe  allro  piacere  ehe  non 
6000  qnesti  terrestri ,  che  tu  stimi  tanto, 
perche  e*"  sono  molto  maggior  piaceri  quei 
deir  «nimp,  che  quei  del  corpo.  Ecco  ora 
se  io  potessi  pur  conseguire  di  far  ri- 
tomare  uomini  quattro  di  qudsti  greci, 
che  sono  stati  da  te  trasmutati  in  ßere, 
e  rlmenargli  meco,  io  crederei  riportarne 
tanta  gloria  e  tanto  ooore  appresso  i 
miei  savj  di  Grecia  (la  quäl  cosa  sebbene 
e  caduca  e  mortale,  si  pone  pure  fra  i 
beni  dell'  animo)  che  io  ne  caverei  mag- 
gior diletto  e  maggior  contento,  che  di 
tutti  i  piaceri  del  corpo  che  io  potessi 
provare  giammai  o  qui  o  in  qualsivoglia 
altro  luogo.  Cir,  Se  e'  sono  si  pochi 
qtianto  tu  di'  questi  tuoi  sapienli  di  Grecia 
rispetto  degli  altri,  questa  tua  gloria  sa- 
rebbe molto  piccola  e  da  non  essere  ap- 
prezzata  molto ;  che  gli  altri  non  conosce- 
rebbono  le  opere  gloriose  che  tu  aresti 
fatto ,  per  non  sapere  quanto  V  uomo  sia 
piu  nobile  delle  fiere.  UL  Anzi  appuoto 
il  contrario  :  perche  gli  h  molto  meglio 
essere  lodato  da  un  solo  che  sia  lodato 
ancora  egli  da  molti,  che  da  cento  altri 
de'  quali  non  sia  pur  noto  solamenle  il 
Dome.  Cir,  '£  donde  nasce  che  tu  non 
conseguisci  qnesto  tuo  desiderio  ?  non  hai 
tu  trovato  ancora  nessuno  che  voglia  rr- 
tornare  uomo?  UL  No,  ebä  tutli  quegli 
a  Chi  io  ho  parlato  insino  a  qoi,  sono  di 
quegli  che  mentre  che  furono  uomini  non 
si  conobbero  mai  e  non  si  consideraron 
mai  la  nobiltä  loro,  ma  attesero  solamente 
al  corpo  ed  ai  beni  di  quello;  e  perche, 
cosi  aaimali,  pur  i(»ro  trovare  piii  comodi 


e  piü  beni  appartenenti  alla  conser? azione 
ed  al  ben  essere  di  esso  corpo,  non  pen- 
sando  punto  alla  parte  loro  divina  e  Ce- 
leste, si  vogliouo  Stare  pluttosto  cosi 
fiere.  Cir.  Se  e'  sono  si  poco  numero 
questi  che  conoscono  questa  divinitä,  che 
tu  di'  che  voi  avete  dentro  di  voi,  e*  non 
ö  maraviglia  che  tu  non  tl  sia  ancora 
incontrato  in  aicuno.  Ma  se  questa  voglia 
ti  stringe  tanto,  non  ti  levare  dalla  im- 
presa,  ch^  non  puo  fare  che  tu  non  truovi 
quaicuno  di  quelli  che  sieno  della  opinione 
tua,  ch^  tu  sai  quanto  sono  varj  glMii- 
gegni  degli  uomini.  Io  in  questo  mezzo; 
per  non  pigliare  aicun  diletto  di  queste 
tue  speculazioni,  me  n'  andrö  passando  il 
tempo  per  queste  valli,  secondo  il  mio 
solito  costume.  UL  Ed  io  oon  vo'  mao- 
care  di  seguire  quello  che  ä  Io  iotento 
mio;  che  se  pure  io  trovo  uno  dl  quelli 
che  conoscono  la  nobiltä  dell'  uomo  (per 
la  quäl  cosa  egli  merita  d'  essere  messe 
nel  numero  de'sapienti,  essendo  il  primo 
frutto  della  sapienza  il  conoscere  se  stesso) 
e  gli  renda  cosi  perfetto  essere,  mi  parrä 
non  avere  speso  il  tempo  in  vaao,  es- 
sendo meglio  collocato  un  beneficio  che 
si  faccia  a  un  savio  che  tutti  quei  che  si 
potessino  fare  a  mille  stolti.  Ecco  verso 
di  rae  un  cavallo  molto  vago.  Oh  che 
hello  animalel  certamente  che  la  natura, 
fuor  deir  uomo,  messe  in  questo  ogni  suo 
sapere;  Taspetto  suo  mi  ha  preso  in 
modo,  che  io  desidererei  che  chi  fu  tras- 
mutato  in  lui,  fusse  stato  greco,  per  fargli 
questo  bene;  sicchä  io  vo'  dimandaroelo. 
Cavallo ,  dimmi  di  grazia ,  chi  eri  tu 
innanzi  che  tu  fussi  fatto  cosi  da  Circe? 
Cai>.  Io  fui  greco  mentre  che  io  fui 
Homo;  ma  perche  me  ne  domiftidi  to? 
UL  Per  farti  ancora  ritornare  uomo  se  la 
te  ne  content!,  ch&  Circe  mi  ha  concesso 
il  poterlo  fare,  e  cavarti  dipoi  di  quest« 
servitü,  dandoti  libertä  o  di  ritornare  alla 
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patria  toa,  o  di  andare  dove  pi&  ti  place. 

Cav.  Questo  non  vo*  io  gid  che  tu  faccia, 

perch^  tanto  quanto  io  aveva  caro  1*  es- 

sere  uomo  e  non  fiera,  mentre  che  io  fiii, 

taDto  ml  dorrehbe  ora,  che  io  ho  provato 

qaesta  altra  vita  ,   il  ritornare  di   cavallo 

uomo.     UL  E  per  die  cagione?  dimmelo 

se  ti  place  di  grazia,  ch^  questo  h  inoito 

cootro    a    quanto    ne    detta    la    ragione 

nmaBa.     Cat.    Oh!    11  trovare   in  questo 

State  iDoUo    manco    cose    che    in'impe- 

dischino  a  vivere  quietamente  e  a  conse- 

goire  quella  perfezione  e   quel   fine   che 

siconvieae  aila  specie  ed  alla  natura  mia, 

che  io  non  faceva  mentre  io  era  uomo  In 

quello  che  si  conviene  all*  uomo.     UL  Io 

so  pure  che  tu  sei  un  animale  che  puoi 

mal  fare  senza  il  governo  e  senza  Talulo 

DostrOy    e  che    senza  noi    vivresti  moUo 

iorelicemenCe.     Caf>,  Si,  quegli  che  sono 

allevati  da  voi  da  piccoll,  i  qaati  avendo 

perduto  medlante   le  lusinghevoli  carezze 

Tostre  quella  ferocitä  che  egli  hanno  na- 

tnmlmentey    non    sanno  poi  vivere  senza 

voi;  ma  hon  giä  io,  che  non  sono  stato 

mal  a  governo  vostro,  onde  mi  vivo  li- 

beramente  come   tu  vedi  andando  sicura- 

mente  dovuilque  mi  place  sensa  sospetlo 

0  timore   alcuno.     UL    Ed   hai    tu    altra 

cagione  che  questa?     Cae,  Oh  non  ti  par 

qaesta  assai?    esser   manco    impediti    dal 

potere  operare  quel  che  si  conviene  alla 

natura  nostra  che  non  siete  voi.     UL  Ed 

in  che  modo?   dimmelo  nn  poco,  chä  io 

per   me   non    ne    sono  capace.     Cai?.  Io 

sono  contento.     Tu  sai  che   due  sono  le 

cagloni   principali    le    quali    impediscono, 

e  voi  e  noi ,    che    noi   operiamo    quello 

che    conviene   alla  natufa  di  ciascuno  di 

Boi;    i'una    delle  quali  ^  il  timore   delle 

cose  che  dispiacciofno  e  che  possoa  nuocere 

altrui,  e  1'  altra  il  diletfq  e  il  piacere  che 

ti  arrecano  quelle  che  ti  piacciono  e  che 

possono   gioyarti.     E    queaf«   due    coae 


ritraggono  bene  spesso  e  voi  e  noi  d« 
quello  che  noi  doveremmo  operare,  svoi- 
gendü  la  volonta  voslra  e  Io  appelito 
nostro,  i  quali  sono  i  principj  di  tutte  le 
vostre  e  nostre  operazioni,  da  quello  che 
c*doverebbon  cercare,  cosi  spavenlandogli 
col  timore,  o  allettandogli  col  piacere. 
UL  Che  vuoi  tu  dire  per  questo?  Cav» 
Slammi  a  udire  ed  iutenderal  Io.  L'uno  di 
questi  due  impedimenti ,  ch*  e  il  timore, 
leva  via  la  fortezza,  che  |ion  lascia  altrui 
avere  paura  delle  cose  spaventevoli  per 
consegnire  quello  che  si  debbe,  e  Tallro 
la  temperanza,  che  non  lascia  altrui  pren- 
dere  troppo  diletlo  di  quelle  che  piac- 
ciono,  laonde  altrui  faccia  quel  che  e*  non 
debbe.  Tutte  due  queste  cose  impediscono 
molto  manco  noi  cb'  eile  non  fanoo  voi 
da  quelle  operazioni  che  vi  son  conve- 
vienti.  E  questo  si  e,  perche  uoi  abbia- 
mo  molto  piü  Fortezza  e  piü  temperanza 
che  non  avete  voi,  con  Tuna  delle  quali 
noi  rafTreniamo  quella  parte  dello  appe- 
tito  nostro,  la  quäle  e  chiamata  da  voi 
irascibile,  che  ella  ncth  tema  troppo  le 
cose  paurose  e  non  si  confidi  troppo  in 
quelle  che  ella  ha ;  te  coli'  altra  la  con-« 
cupiscibile,  onde  ella  non  segua  troppo 
quelle  che  le  arrecano  diletto,  o  non 
fugga  troppo  quelle  che  le  porgono  do- 
lore. E  cosl  avendo  in  noi  piü  nToderate 
queste  passioni,  vegnamo  a  operare  molto 
piü  facilmt^nte  quello  che  appartlene  alla 
natura  nostra,  che  non  fate  voi  quel  che 
si  conviene  alla  vostra.  UL  Io  direi  bene 
che  tu  fussi  valente,  se  tu  mi  sapess| 
provare  che  queste  virtü  si  ritrovassero 
piü  perfelte  in  voi  che  in  uoi.  Cac.  Del- 
ta fortezza  non  vo  io  affaticarmi,  perchö 
ella  h  cosa  tanto  chiara,  che  i  vostri 
scrittori  (io  non  parlo  de'  poeti  ai  quali 
h  lecito  per  cagione  della  dilettazione  di 
dire  tavolta  quello  che  non  ö,  ma  gli 
istoriografi ,  Tafficio  de'  qu«li  h  propria-i 
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mente  il  dire  solamente  la  verita}  quando 
voglion  dire  che  qualche  aomo  sia  fortis- 
sinio,  lo  assimigliauo  a  un  leone  o  a  an 
loro  0  a  un  altro  simile  animale  \  e  quando 
voglion  pariare  della  fortezza  oostra^  non 
1'  assomjgliano   giammai    a  quella    d^  uno 
uoiiio;    e  questo    donde  nasce?    se  non 
perclie  e*  conoscono  che  noi  siamo  mollo 
piü  forti  che  non  siete  voi.     UL  Cotesta 
h  gagliardezza   di  corpo,  e  nun  Fortezza 
ella.     Ehimö !  costui  sarä  ancor  egli  uno 
di  quei  che  non  conoscono  se  non  i  beni 
del  corpo.     Cav.  £  ia  fortezza  del  corpo 
donde  nasce  se  non  da  quella  deli*animo? 
UL  Si,  a  Chi  ha  l'animo  che  ne  sia  ca- 
pace.     Car.  E  noi  siamo  di  quei  che  ne 
abbiamo   f  auimo    capacissimo,     avendolo 
Doi  manco    perturbato  per    avere    manco 
passioni  di  voi.     UL  E  quai  passioni  sono 
quelle    che    voi    non    abbiate  come  noi? 
Cav,   Tutte  quelle,    la    prima    cosa,    che 
nascono  dalle  cose  assenti  o  future ;  non 
conoscendo  noi  quei   che   non  ci  ^  pre- 
sente,  n^  prevedendo  o  pensando  a  quello 
che   ha   a   essereT     UL    Oh   che  passioni 
nascono  ancor   da    queste  a  iioi?     Cat>. 
Come?   che  passioni?   non  lo  sai  tu?    il 
timore  e  la  speranza,  il  (imore  da  quelle 
che  ti  dispiacciono,  e  la  speranza  da  quelle 
che  ti  piacciono;    siccome    fanno   ancora 
Ja  ietizia    e    la    tristizia   da  quelle  che  li 
8on  presenti ,    e  che   ti   dilettano ,    o  da 
quelle  che  sono  contra  la  voglia  tua.   E 
queste    bene    spesso    tengono    inquielo  e 
sospeso  fanimo  vostro,    di    maniera  che 
eile  non  vi  lasciano  operare  secondo  che 
si  conviene  alfnomo  forte.    £  da  queste 
quattro  passioni  nascon  di  poi,    come  da 
un  foute,  tutte  le  altre.     Ma  passiamo  piü 
oltre  a    quello   che    leva   quegli   impedi- 
menti  che  non  ci  lasciano  operare  retta- 
mente  per  cagion  del  diletto   o  del  pia- 
care,    che  h  la   teraperauza.     Negherami 
tn  che  noi  non  siamo  molto   piü  tempe- 


rati  di  voi,  non  solamente  circa  ai  dileUi 

e  piaceri,   ma   ancora  circa  a*  dolori  ed 

alle  maninconie  delfanimo?    UL  Si  ch'io 

lo  negherö,  essendo  voi  guidati  dal  seoüo 

molto  piü  che  non  siamo  noi.     Cac.  Nienle 

di   manco   se  tu    consideri   il   modo  del 

vivere  nostro,    tu    vedrai  per  esperienza 

il  contrario,  e  se  tu  vuoi  starmi  a  udirey 

io  te  lo  dimostrerö.    UL  Di  grazia;  anzi 

non  desidero  altro.     Cav.    Tu  sai  che  la 

temperanza  (come  io  ti  ho  detto}  si  eser- 

cita  circa    alle    maninconie    e    alle  dilet- 

tazioiii ;  ma  perche  egli  h  molto  piü  dif- 

ficile  lo  astenersi    dai  diletti    che   il  mo- 

derarsi  ne""  dispiaceri,  io  parlerö  primie- 

ramente  di  questo;    e   perche  i  maggiori 

dileUi,    e  quelli  che  muovono  piü  ailrui, 

sono  quei   di  Venera,    comincieremo   da 

quegli.     Dove  io  voglio  che  tu  pensi  uo 

poco,  quäle  nostra  specie  tu  vedesli  mai 

fare  per  cagione  di  questo  le  pazzie  smi- 

surate  che  fate  tutto  1  giorno  voi  ?  Percbö 

se    bene    noi    cerchiamo    ancora    noi  di 

sfogar  questo  desiderio,    tu    non  vedrai, 

di  poi  che  la  femmina  h  gravida,  d^  che 

ella  cerchi  di  noi,  nü  noi  di  lei;  edoUra 

a  di  questo  non    ci   facciamo   loro  servi, 

nh  cediamo  punto   del   grado  nostro  per 

questa  cagione,  come  fate  spesso  voi,  che 

amute  talvolta  tanto  sfrenatamente  le  vostre 

femmine  che,    dimenticatovi  della  nobilti 

vostra,    vi  ponete   a  servirle    a  guisa  di 

schiavi.     £  quanti  sono  ^tati  fra  voi  che 

hanuo    per    questo   lasciata    la    cura  de* 

figliuoli  (cosa   tanto   impia   che  ella  Doa 

cade  neir  animo  nostro  mai  di  farla,  menlre 

che  gli  hanno  bisogno  del  goveruo  nostro) 

e  senza   rispetto   alcuno    e  delf  onore  e 

della  roba  sono  per  simili  cagioni  diveu- 

tati  il  vituperio  delle  genti,  ed  hanno  di 

poi  avuto  a  procacciarsi  vilissimamente  di 

che  vivere !  Di  quegli  che  sono  per  simili 

passioni  messisi  a  scrivere  ogni  lor  minimo 

pensiero,  ancor  che  brutto  e  fuor  di  qiel 
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di6  richiede  It  ragioney  palenndo  le  lor 

Tüaperos«  voglie   agii   «llri  uomiDi  o  in 

prosa  o  in  rinia ,    o  che  sono  fiDalmente 

incorsi  per    questa    cagione    in  qaalche 

bratta  morte ,   non  voglio  io  ragionar«, 

esseodone  coa  vosira  vergogaa  piene  tante 

carte.   Basta  che  voi  v'aodale  persaaden- 

doy  che  la  beliezsa  aia  cosa  divina,  e  che 

Io  aaiore,  essendo  im  desiderio  diquella, 

sia  eosa   lodevole;    andando   ricoprendo 

coo  qaella  bellesaa  spiritaale,  ehe  si  pensa 

che  sia  in  Dio,   quel  poco  della  grasia, 

la  qoale  hanno  i  corpi  ben  proporaionati 

e  coperti  di  ben  composti  colori,    e  col 

nome  del  desiderio  di  qaella,  che  h  nna 

delle  prime  perfeaioni  deiraninia  vostra, 

ricoprite    questa   vostra  nmana    passione. 

Io  dico  ooiana,   perchö  in  noi  non  cade 

ella  mai    cosi   sfrenatamente ,   e   sempre, 

na  molto  piii  moderata  ed  in  qaei  tempi 

solamente  che  ha  ordinato   Ja  natura  per 

maatenimento   della   specie.     UL  Si  che 

Doi  non  veggiamo  fare  ancora  a  voi  mille 

pazzie  per  cagion  di  questo  ?  Cae,  E  che 

vedete  voi  farei?   se  non  lalvolta  diven- 

lare  alquaoto  nimici  Tun  deli'altrOy    ch^ 

qoesto  procede  daila  geiosia,  la  quäle  h 

Qua   passion    comune   che   nasce    sempre 

iosieme  con  questa  voglia.     Ma  di  questo 

oon  voleva  io  ragionare,  temendo  che  ta 

non  te  ne  sdegnassi:    tanto   sono   empie 

e  orrende  le  coso   che   ella  iuduce   tal- 

volta  a  fare  voi.     Leggi  pure  an  poco  le 

istorie,   e  vedrai  quaoti  ingaani,   quante 

nimiciuey  quanti  tradimenti,  quante  morti 

(e  di  ferro  e  di  veleno,  che  h  cosa  piü 

brutta3    ^^"^   °^^®    ^1  mondo  da  questo. 

Si  che  io  vo'  lasciarlo  da  parte,  e  passare 

piü  oltre  a  quei  piaceri    che   nascon  dal 

mangiare  e  dal  bere,    dove   lu   troverai 

che  qqalsivoglia  fiera,  cosi  selvaggia  come 

domestica,  b  molto  piü  temperata  di  voi; 

imperoccb^  tu  non  ne  troverai  alcuna  che 

mangi.  o  bea  Jiiai  piü  che  1  bisogno  suo, ! 


nh  che  cerchi  d  allri  cibi  che  quegH  che 
gli  sono  stati  ordinal!  dalla  natura,  chi 
send,  chi  erbe,  chi  carne  e  chi  fratti; 
dove  voi,  non  contenti  a  un  solo,  man-* 
giate  di  lutti,  e  di  piü  fate  venire  d^ogni 
parte  del  mondo  varie  cose  da  mangiare, 
e  non  contenti  di  questo  cercate  aacora 
con  r  arte  che  e^  vi  arrechSno  maggior 
diletto  che  non  h  piaciuto  a  lei  di  porre 
in  qnegli;  laonde  tirati  dal  piacere,  fuor 
di  quella  regola  che  ella  vi  ha  data,  ne 
prendete  piü  che  il  bisogno  vo^tro,  e 
fate  tanti  disordini  che  voi  vi  gaastate 
bene  spesso  la  complessione,  procaccian- 
ddvi  o  una  brevissima  vita,  o  una  noiosa 
ed  inferma  vecchieaza.  Dello  inebriarvi, 
che  voi  fate  talvolta,  lasciandovi  perdere 
per  un  poco  di  diletto  che  h  nel  vino, 
quelio  di  che  voi  vi  gloriate  sopra  ciascuno 
altro  animale,  non  voglio  io  dir  cosa 
alcuna,  vergognandovene  voi  tanto  da  voi 
stessi  che  voi  usate  dire :  che  chi  ö  ebro 
merita  d'  essere  punito  doppiameate  dei 
falli  che  commette,  imperocch^  ei  merita 
primamente  quella  pena  che  merita  il  de-- 
litlo,  e  dipoi  quella  delf  essersi  lasciato 
torre  dal  vino  il  discorso  della  ragione^ 
mediante  la  qua!  cosa  egli  h  cadutd  in 
quelio  errore.  Siecht  vedi  finalmente  se 
noi  siamo  piü  temperati  di  voi,  e  se  la 
Sorte  nostra  h  molto  migliore  della  vostra, 
avendo  noi  moho  maggior  parte  di  voi 
di  quella  virtü,  la  quäle  leva  altrtii  qaegP 
impedimenti  che  non  ci  lasciano  operare 
secondo  la  natura.  UL  Certamente  che 
chi  riguardasse  solo  a  certe  vostre  ope- 
razioni,  senza  considerare  il  fine,  direbbe 
che  voi  fussi  moUo  piü  temperati  di  noi, 
la  quäl  cosa,  come  io  ti  dimostrero,  e  al 
tutto  faisissima :  ed  acciocchfe  tu  -  ne  sia 
certo,  tu  hai  a  sapere,  che  la  temperanza 
h  uno  abito  etettivo,  fatto  con  retta  ra«- 
gione,  il  quäle  fa  ehe  colui  che  Fo  ha 
non  si  altera  o  muove  troppo  per  le  cose 
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sapra  terminarle :  ma  voi,  che  tanto  oltre 
modo  e  si  caramente  vi  amate,  conie  vi 
soffroDO  i  vostri  cuori  di  contendere  in- 
lieme?  o  come  puö  egli  essere,  che  tra 
voi  dae  cosl  congiunti  ed  nniti  mezzo 
alcun  s' interponga ,  il  quäl  finisca  un  tal 
piato?  Tas,  Perciö  solo  siamo  discordi, 
che  troppo  mi  ama  la  mia  Signora,  te- 
neudomi  ella  da  mollo  piü  che  io  non 
sono.  TuL  Anzi  voi  istimate  me  oltre  a 
qoel,  che  mi  si  cooviene :  che  ove  io  sono 
obbligata  di  ringraziarvi  di  tanti  versi  per 
me  com'posti ,  che  fanno  ai  mondo  cosl 
famoso  il  mio  nome,  oon  solameote  voi 
Don  volete  che  io  '1  faccia,  ma  pienq 
atto  dMDUsitata  umilta,  ogni  vostra  vir- 
ale contra  ragione  riconoscete  da  me. 
Gm,  Duolvi  dunque  Signora  Tullia,  che  '1 
Tostro>jasso  vi  ami  e  prezzi  oltre  modo? 
TuL  Per  certo,  Signor  mio,  si :  perciocch^ 
io  temo,  non  fatto  accorto  dello  error 
8D0,  vendicandosi  dello  inganno,  cessi  di 
amarmi:  ed  io  torrei  anzi  esser  soa 
sempre  mai ,  e  tanto  amata ,  quanto  io 
dovreiy  che  troppo  amata  per  pochi  giorni. 
Gra,  Bastivi,  che  egli  vi  abbia  per  tale, 
e  che  si  appaghi  del  sao  parere.  Ttis. 
Qimh  Grazia,  che  dite  voi?  dunque  sl 
tosto  bona  le  fate  sua  opinione?  Vera- 
mente  io  non  m'  iuganno  in  amarla,  se 
non  come  chi  e  troppo  ardito  a  pigliare 
impresa,  la  quäle  vinca  ed  avanzi  le  forze 
sne:  ma  iodandomi  ella  oltre  il  dovere, 
par  che  ella  pur  tuttavia  mi  colga  quasi 
in  iscambio,  ed  altri  ami  perfeüamente, 
alla  cui  idea  mi  assimiglia.  Gra,  Cio  non 
h  altro,  che  ripugnare  alla  esperienza,  e 
come  uom  vago  di  gelosia,  con  una  strania 
ragione  ingannare  il  suo  sentimento:  che 
se  ella  vi  ama,  onde  non  credo  che  du- 
bitiate,  a  che  fine  favoleggiar  delle  idee, 
quello  cercando,  che  non  vorresle  mai 
ritrovare?  Tas.  Qualunqne  ama  di  tutto 
cuore^  come  io  fo  io,  non  puö  non  e^ser 


geloso:  ma  tanto  e  maggior  la  mia  ge- 
losia  di  tutte  T  altre,  quanto  la  donna  da 
me  amata ,  oltre  che  h  amabile  per  se 
stessa,  con  una  somma  sna  cortesia  di 
accarezzar  volentieri  chiunque  viene  a 
vederla,  da  occasione  a  chi  T  ama  di 
palesarle  il  suo  disiderio.  Gra.  Ben  da 
il  luogo  e  la  gentilczza  la  occasion  del 
parlare;  ma  Io  'ntelletto  e*la  virtü  sua, 
cui  niuna  vil  cosa  non  dee  sperar  di  pia- 
cere,  toglie  V  ardire  agli  indegni.  Ma 
voi,  Signora  giudiziosa,  sopportarete  giam- 
mai  di  essere  amata  dal  vostro  Tasso  con 
gelosia?  Tuh  Troppo  rea  cosa  h  la 
gelosia :  io  il  so  per  prova,  cui  offendono 
in  certo  modo  gli  amori  estinti  del  Signor 
Tasso ,  non  che  mille  altri ,  che  nuova- 
mente  {>otrebbono  ora  infiammarlo,  per 
vendiqar  la  sua  gelosia;  e  se  questo  ti- 
more  non  fusse  in  me  tuttavia,  io  volen- 
tieri il  vedrei  geloso:  sempre  essende 
segno  di  amore  la  gelosia.  Gra,  0  tristo 
segno  di'baono  amore  ^  o  vil  pegno  di 
cosa  SI  preziosa !  verantente  voi  siete  of- 
fesi  ambidue  da  un  gravissimo  errore ;  ed 
or  dirovvi  in  quäl  modo,  se  mi  darete 
audienza.  Tul.  Indarno  son  le  ragioni, 
ove  ha  gid  luogo  la  esperieoza.  Io  per 
me  mai  non  amo,  che  io  non  mi  maoja 
di  gelosia,  nh  mai  son  stata  gelosa,  che 
io  non  amassi  ed  ardessi :  onde  io  creda, 
che  tali  sono  tra  loro  la  gelosia  e  Ta- 
more,  quäle  h  il  raggio  e  la  luce,  il 
baleno  e  la  folgore,  Io  spirto  nostro  e 
la  vita.  Gra,  Molti  accidenti  sogliooo 
insieme  sl  fattamente  adunarsi,  che  il  se- 
pararli  e  cosa  forte  e  difficile,  ma  non 
perciö  impossibile.  Perö  avvegnachä  la 
bellezza  sia  quasi  sempre  colla  superbia, 
nulladimeno  io  e  il  Tasso  conosciamo  nna 
gentildonua  si  fattamente  tra  bella  ed 
umile,  che  non  sappiamo  quäl  piü:  onde 
tutto  che  ogni  geloso  ami  y  e  molti  a- 
maoti  siano  gelosi ;  tuttavia  eglr  puö  beoe, 
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t  dee  esserv  che  ono  uoroo  ami,   e  oon 

lia  gfeloso:    ed  e   forse  oot«le  .ainor  piü 

perfetto,  che  noa  h  raltro,   cui  accom- 

pagoa  la  gelosia.     Tas,  Cosa  nuova  adi- 

remo,  ma  per  quello  che  giä  istimo ,  piü 

iflgeoiosa,    che    vera.     Tut.    Cosi   credo 

locora  io:    ma  quäle  amore   si  cbiami  il 

Grazia  perfetto,  a  lui  tocca  il  distiogoere. 

Cid  so  beoe  io ,  che  gelosa ,  siccome  io 

sono  oltre  modo,  taoto  amo  altrui   per- 

fetlamente,    quanto   me   stessa   e   la  vita 

mia.     Gra,  Quello  amore  h  perfetto,  che 

annoda  insieme  perfettamente  gl'  iunamo- 

rati  in  maniera ,  che ,  perduto  il  proprio 

loro  sembiante,  diveatino  essi  amendue  un 

Don  so  che  terzo,    dort  altrimenti  che  di 

Saimace  e  d'  Ermafrodilo  si  favoleggi ' }: 

la  qaale  routua  e  meravigliosa   onione  in 

varj  modi  sigoilicarono  li  poeti ,  dicendo 

00  di  essi,  che  la  sua  Laura  portava  seco 

il  cor  8U0 ;  ed  altrove,  che  quella  istessa 

gU  aveva  dato  il  piu  e  meglio,  e  teuuto 

il  meno.     Quindi   ancora   ebbero    origiue 

tulti  quanti  quei  privilegi  amorosi,  sciolti 

e  diversi ,    come   essi   dicono  ,    da  .  ogai 

omaua  e  naturale  condizione;  spezialmente 

qaesf  uno,  vivere  in  altri,  e  in  se  stesso 

morire.     Che  cosi  come  nelf  armonia  col 

suon  del  vostro  leuto    Yoi   confondete  la 

voce ;  e  nei  profumi,  che  si  compongono, 

r  ambra,  il  muschio,  e  il  zibetto,  alterata 

la  propria    lor    qualita ,     e    tulti    insieme 

adunati,    rendono   odore  assai  piü  soave, 

che    noa    facevano    separali :    cosi   allora 

divien  perfetto  Io  amore,  quando  ambidue 

gl*  innaraorati    non    son   piü  quello,    che 

esser  soleano  una  volta,  ma  misti  insieme 

in  maniera,  che  ne  uno,  ne  due,  ed  uno 

e  due  veramente    possono    essere   nomi- 

nati :    e    non    sia  fallo  in  gramatica  delf 

ono  e  r  altro  parlando  dire  tu  amate,  e 

voi  ami,     E  per   certo,    se   amor   vince 


1)  S.  Ovid.  Metam.  IV,  v.  371  ff. 


essa  natura  ardendo  ed  agghiacciando, 
ferendo  e  sanando,  occidendo  e  risusci- 
tando  in  nn  punto,  ben  doverebbe  poter 
fare  egii  a  soo  modo  di  una  regola  di 
gramatica,  senza  che  alcua  ne  Io  ripigliasse. 
Tale  e  dunque  la  perfezion  dello  amore, 
di  cui  io  parlo  al  presente;  la  quäle  mal 
puö  aver  loco  in  qnel  coore,  ove  e  ri- 
posta  la  gelosia,  mostro  orreado  e  pien 
di  paura  nelhi  sua  vista ,  nato  nel  petto 
allo  innamorato  non  d'  altra  cosa,  che  da 
difelto,  che  regni  in  esso,  e  ne  sia  esente 
il  rivale;  dubitando  tuttora  pure  perci6 
deila  costanza  e  della  fede  della  sua 
donna.  Tas.  A  me  pare,  che  nascendo 
in  tal  guisa  e  di  tal  radice,  sia  boona 
cosa  la  gelosia ;  perciocche  il  geloso  con- 
tinuaniente  procurera  di  esser  tale  in 
virtü,  che  nullo  o  pochi  gli  si  pareggino; 
e  con  timore,  che  muti  voglia  la  donna, 
mal  verso  lei  modi  o  costumi  non  can- 
giarä.  Gra.  Cosi  e  buona  la  infermita, 
e  cosi  giova  il  nemico:  che  1'  uomo  nfo 
a  infermarsi  schiva  ogui  cibo,  che  sia 
mal  sauo,  e  molte  volle  per  ben  guar- 
darsi  dalli  avversarj ,  h  piü  fedele  alli 
amici.  Per  la  quäl  cosa,  come  la  febbre, 
che  mena  T  uomo  alla  morte ,  perciö  b 
segno  di  vita,  che  non  la  sente  chi  non 
h  vivo :  cosi  quaulunque  sia  innamorato 
il  geloso ;  nondimeno  la  gelosia  h  una 
sliada,  la  quäl  conduce  nou  ad  amare, 
ma  ad  odiare.  TuL  Sarebbe  meglio  in- 
segnarmi  di  noo  esser  gelosa,  che  me 
nella  mia  gelosia  lasc-iando  Stare,  biasi- 
mar  f  error  mio.  Ma  quando  fia  mai, 
che  io  non  sia  gelosa,  avendo  in  mente 
ad  og:  i  ora  la  inflnita  virtü  del  mio 
Signor  Tasso;  onde  egli  e  degno,  che 
maggior  donna,  che  io  non  sono  io,  l'  ami 
ed  adori?  Tas.  Cagione  ho  io  di  esser 
geloso ,  perciocche  il  mio  valore  e  poca 
cosa  al  vostro  intellelto,  ed  il  benc  che 
gia  mi  mosse  ad  amarvi ,    iiou    e  nolo  a 
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BIO  solo,  e  qnello  da  ciaschedan,  che  1 
coBOsce,  pelesemenle  b  ammirato.  Gra, 
N^  Toi,  0  Tasso,  i1  ben  suo,  nb  lei  la 
Tostra  virtü,  ma  ambidue  fa  gelosi  V  aver 
limore,  che  qael,  che  in  voi  solamenle 
dovreste  amare  e  aver  caro,  vi  vegna  a 
frado  in  altrui.  E  perche  meglio  ci  sia 
palese  la  gelosia,  saper  dovemo  che  *l  di- 
iliderio  amoroso  ^  veramente,  qnal  noi 
diciamo,  fiamma  ed  ardore ;  e  questo  come 
81  accende  in  noi  in  un  punlo,  cosi  in 
Dn  punto  si  spegnerebbe,  se  la  speranza 
non  Ig  rietasse^  uella  quäle,  siccome  ii 
foco  nelia  candela,  si  serva  ii  nostro  ap- 
petito :  perciocche  veduta  e  disiderata 
noluralmente  una  bella  cosa,  T  anima  raga 
dl  possederla  si  paragona  con  esso  lei; 
e  se  ella  e  tale,  o  si  da  a  credere  di 
esser  tale,  che  sua  virtü  o  sua  sorte  o 
r  altrni  cortesi«  ne  possa  farla  godere, 
giä  h  nata  quella  speranza,  onde  si  pasca 
il  sDo  disiderio;  il  quale  allor  solamente, 
che  egii  ha  bevuto  tal  latte,  h  degno  dt 
esser  chiamato  amore.  Questa  virtu  di 
Speranza ,  questa  figliuola  della  ragioue, 
madre  e  nutrice  dello  amor  nostro,  turba 
e  contrista  la  gelosia;  la  quäl  togiiendo 
alle  nostre  voglie  il  rivo  chiaro  e  soave 
nmore  della  speranza,  ed  il  rivale  pascen- 
done,  e  finalmente  cagione,  che  quel  gentil 
disiderio,  il  quale  amore  fu  nomiuato,  or 
fatto  rabbia  e  furore,  non  altrimenti  spenga 
e  distrugga  la  caritä,  che  ^1  foco  faccia 
il  papiro,  da  poi  che  1*  olio  si  consumö. 
In  questo  modo  la  gelosia,  che  cosl  h 
segno  di  amore,  come  e  lo  aceto  del 
viuo ,  e  via  allo  odio ,  che  la  cousegue. 
TuL  Insegnafeci  adunque  la  bona  strada 
della  ragione  per  fiiggir  bectia  si  rab- 
biosa,  come  e  coslei.  Gra,  Mal  potete 
imparare  di  uon  esser  gelosi,  non  sap- 
piendo  primicramenttt  in  quäl  modo  di 
due  amanti  faccia  Amore  colle  sue  mani 
quel   raro   misto    meraviglioso.       Dov.ete 


adunqae  aapefe,  ehe  cosi  toato  cbe  ad 
amiamo  I'  an  1'  altro ,  fatti  aocorß  del 
nostro  affetto  mille  pensieri  amorosi  volano 
sempre  tra  H  dae  animi  Innamorati,  tinto 
ognun  di  essi  del  color  del  aao- obbietto, 
je  lanto  simile  a  quello,  qaanto  h  la  cera 
al  suggello;  la  qnal  eosa  non  acqneta, 
anzi  infiamma  le  nostre  iroglie:  le  quali 
vaghe  di  maggior  gioja,  lasciando  V  ombre 
da  canto,  ranno  con  luUi  i  lor  senlimenti 
ad  abbracciarsi  alla  reritä;  nella  qaale 
allora  ci  trasformiamo  del  tutto,  quando 
in  tal  guisa  e  sl  bene  noi  conosciamo  e 
trattiamo  la  cosa  amata,  oome  ella  h  atta, 
che  f  uomo  goda  eompiutamente  della 
sua  grazia,  e  tutti  acqueti  i  suoi  diäiderj: 
per  la  quäl  cosa  non  ben  content!  del 
veder  solo  ed  udire,  il  rimanente  de* 
nostri  sensi  con  ogni  studio  ci  affatichiamo 
di  compiacerne.  Quindi  passando  alla 
mente,  e  sottilmente  con  esso  lei  ogni 
virlü  della  cosa  amata  considerando  (per- 
ciocche non  solamente  stamo  occhi  e 
mani,  ma  intelletto  e  ragione}  se  eile  son 
tali,  che  contemplando  se  ne  dilelti  l*a- 
manle,  giä  h  perfelto  PErmafrodito  amo- 
roso; n^  altrimenti,  si  che  egIi  viva,  siamo 
possenti  di  generarlo:  perciocche  i  sensi 
son  scala  e  via  alla  ragione:  onde  chian- 
que  h  cosi  sciocco  in  amore,  che  egli 
non  curi  delli'  lor  proprj  appetiti,  ma 
come  semplice  intelligenza  senza  alcan 
corpo,  cerchi  senza  allro  di  salisfarne  la 
mente  sola,  si  pu6  dir  simile  alla  per- 
sona, che  trangugiando  alcun  cibo  seii^a 
toccarlo  nh  masticarlo,  piü  s**  inferma, 
che  si  nutrichi.  Resta  a  dire  (se  io  noa 
r  ho  delto)  in  quäl  modo  la  gelosia  sappia 
interporsi  malignamente  in  tra  V  amanle 
e  la  cosa  amata,  vietando  loro,  che  f  un 
ncir  allro  non  si  tramuti.  TuL  Diteci  iu 
prima ,  come  stia  insieme  ragione  e  a- 
more;  che  gia  so  io  troppo  bene,  niuna 
gioja  amorosa  non  potere  e^ser  perfeNa, 
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le  eiaiciin  »ewo  Pon  li  oongüiof  «  al  »no 

obbietto,  e  si  fa  aao  con  eaao  Imi:  perö 

i  nestieri,    che   senx«   pUBto    fermarfti, 

dair  occhio  aodiamo  al  peasiero»  poi  dal 

peasiero  toraiano   aocora  aHi  seqtimeati. 

Na  cha   da  i   aeosi    alla   ragione    faccia 

tragiUo  r  aaM>re ,    io  non   lo    provo  per 

m,  üh  posso  credere  che  sia  vero;  aozi 

I  me  pare,    taalo  esser  luaggiore  e  piü 

ferveoie   lo  amore,    qnanto  egii  e  meno 

äila  ragion    temperato;   che  ve  oe  par 

Sigoor  Tasso?     Tas.  Forse  h  vero,  che 

io  abbia  aoiato  seoza  ragione  qualcbe  altra 

Tolla ;  ora  voi,  Signora  mia,  ogni  ragione 

mi  persuade  ad  amare,  ed  ella  altrettanto 

di  diletto  nü   fa    seotire  in  contemplando 

k  virlü  vostra,  qnanto  i  sensi  in  godermi 

deila  vostra    bellezza.     TuL   Gon  qaesla 

ragione   voi    soffrirele  a  partirvi  da  me, 

ed  andare   abitare  a.  Salerno?    Ma   siate 

eerto,   che   toUo  che  ^1  valor  vostro  sia 

ia  ae  inolto,   e   degoo   ebbietto   d'  ogni 

eecellente   intelletto,    tutlavia    ogn'  altra 

eosa  h  nuUa  alla  voslra  presenta»    senza 

la  qoale  mai  non  fia  vero,  eh'  io  mi  ral- 

iegri.     Tqs.    Per  grazia   non   ragiooiamo 

del  raio  parlire,  che  quel  rio  tempo  fu- 

taro,    qualora    io  passo    ad    imeginarlo, 

turba  ed  oscnra  oltre  modo   la  mia  pre- 

senle    trenqninilä.       Tul,   Verameute    la 

vostra  partita  e  materia  noo  da  parlar,  ma 

da  piangere;   perö  h  hello  il  tacere:  ma 

se  io  ne  fussi  cagione,   come  vpi    siete, 

ginsto  mi  parerebbe  il  dolore  in  cui  ella 

mi  doyesse  recare.     Tas,    Cagione  ne  h 

la  mia  sorte^  che,  essendo  altrove  obbli- 

gato,  mi  vi  fece  vedere;    e  preso  prima 

dalla  carüä  del  mio   Principe,    mi    diede 

itt  mano  di  Aroore,    il   quäle   con  nuovi 

hicci  religasse  in  Vinegia   la    giä   donata 

oüa  libertä.     ISou  perciö   io  rirmlo,    ma 

velentieri   dentro   al    cnor   mio   io   daro 

hiogo  al  dolore :  coßi  solo  fussi  a  dolermi, 

«he  io  Bim  ne  aentirei  la  meta  della  pena ; 


ehe  piCi  mi  afSiggera  il  vedervi  dolare 
per  mia  cagione,  che  dob  sarl  il  male, 
chQ  io  patiro  nel  partirmi.  Tul,  0  me 
misera,  o  infinilaaiente  infeUce,  se  io  fuss^ 
sola  ai  martiri  della  vo»tra  parlita;  or 
come  crederei  io  ,  che  voi  mi  amassi  ec| 
avessi  cara,  noo  vi  dolendo  il  lasciarmi? 
Doletevi  adanque,  se  voi  rai  amate,  chq 
in  altra  guisa  che  in  vedervi  con  esaa 
mei'O  quasi  egualmente  dolere,  non  pu6 
esser  ch'  io  mi  consoli.  Ma  come  h  vero, 
Signor  mio  Grasia,  quello,  che  diaBBi 
acceunaste,  cio^,  che  'I  nostro  amore  sia 
in  maniera  perfetto ,  che  '1  Tasso  ed  io 
siamo  quasi  uno  Ermafrodito,  sviando  lui 
dalla  mia  presenza  la  servitu  del  suo  Prin- 
cipe ?  Tas.  Per  cortesia ,  Signora  cara, 
non  sia  iu  quistiQne  il  mio  amore,  ed  ii| 
cio  coutentalevi  del  vostro  proprio  gia- 
dicio,  senza  apiarne  f  altrui ;  che  non  ha 
il  mondo  persona  alcana,  che  ciö  conosea 
megUo  di  voi.  TuL  Cosi  ne  fussi  signora, 
come  io  ne  vivo  sicura:  di  cid  ae  soq 
tesilimonio  le  vostre  vagfae  e  leggiadre 
rime ,  oude  a|  mio  norae  eteriia  fama 
acquistate;  le  quai  rime  null'  altra  cosa, 
die  il  troppo  amore  che  mi  portate,  noo 
v'  in'4usse  a  lormare:  ma  fare  il  Grazia 
a  suo  modo  una  mislione  amorosa,  fuori 
traggeodo  la  gelosia ,  mi  mosse  a  fare 
quelle  dimauda.  Gra,  Bello  e  soltile  e 
il  quesito,  e  non  indegno  del  vostro  allo 
inlelletto :  cui  dovendo'  rif^pondere  potrei 
dire,  che  aicune  umaoe  operazioni  sono 
diverse,  aUre  simili  allo  amare,  ed  altre 
comuni ,  alle  quali  cosi  amando ,  come 
odiando,  noi  ci  possianio  appigliare,  Duo- 
que  che  U  Signor  Tasso  in  un  punto  solo 
vi  ami  e  disami,  a  me  par  cosa  impos- 
sibile:  similemente  non  fia  mai  vero,  che 
egli  di  pari  e  ad  un  fine  istesso  ami  voi 
per  amore,  ed  un'  altra  donna;  ma  che 
egli  ami  e  serva  in  diverse  parti,  e  l'uno 
e    i-    ultro    di    questi    officj    faccia   ed 
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•denipia  perfettamente ,  non  h  maggior 
meraviglia ,  che  sia,  che  egli  ami  voi  sua 
•ignora ,  e  sia  stadioso  di  poesia.  Ci6 
avviene ,  perciocchö  tat  dne  maniere  di 
benvoglienza  hanno  nomi  e  forme  diverse ; 
la  vostra  h  amore,  qaella  del  Principe 
h  caritä:  V  ana  e  affezion  tra  due  pari, 
r  altra  h  riverenza  ed  obore.  Chi  amö 
piik,  e  piü  si  mutö  nella  cosa  amata,  che 
si  facesse  il  Petrarca?  non  pertanto  un 
suo  cnore  istesso  non  meno  riveriva  il 
Signor  CoJonna ,  che  egli  ardesse  per  la^ 
sua  Laura.  Piü  vi  vuo'  dire,  che  Tamor 
delli  innamorali  non  solameqfe  non  h  di- 
verso  dalla  servitä  del  signore,  ma  egli 
comporta  con  esso  seco  la  compagnia 
del  mariCo  e  della  mogliere.  E  non  h 
vero  che  ogni  mogliere,  che  s^  innamora, 
odie  il  marito ;  nh  al  marito  amando  som- 
mamente  la  moglie  non  si  disdice  lo  in- 
namorarsi :  con  ciö  sia  cosa  che  ad  altro 
fine  ed  a  un**  altra  legge  ci  sia  imposto 
lo  amare,  che  non  si  fanno  le  nostre 
nozze.  TuL  Questa  novella  conclnsione 
Aoi  vi  doniomo  per  qnel  salario,  che 
come  a  giudice  siamo  tenuti  pagarvi:  ac- 
ciocchö  voi,  che  avete  moglie,  v'  inna- 
moriate  con  vostro  onore,  e  creda  questa 
e  queir  altra,  che  voi  le  amiate  amendue. 
Perche  lasciando  tal  quistione,  solvete 
meglio  il  mio  dnbbio:  che  non  ostante 
ciö  che  direste,  a  me  pare  che  avendo 
luogo  nello  amor  nostro  la  servitü,  che 
ha  il  mio  Tasso  col  Prence  in  maniera, 
che  ella  il  diparta  da  me,  e  stare  il  faccia 
in  Salerno,  non  sia  perfetla  nostra  unione; 
ma  piü  lo  stringa  al  suo  Signore  la  ser- 
vitü, che  amor  con  meco  non  lo  con- 
giunse :  nh  so  pensarmi  in  quäl  modo 
possa  iscusare  tal  caritä  colui,  che  accnsa 
la  gelosia;  la  quäle  tutto  che  sia  fon- 
tana  di  molto  amaro  in  amore,  mai  non- 
dimeho  non  h  cagione  di  lontananza.  Ma 
strano   certo   sopra  ogni  eoaa  mi    pare 


ndirvi  aggmgHar  leHo  inliamorato  la  Nr^ 
vitü  di  un  »ignore  «IIa  virtü  della  poesia, 
messaggiera  di  aroore,  conservatrice  delle 
sue  gioie,  secretaria  de'  anoi  pensieri, 
consolatrice  del  disidmo,  e  testimiNlio  del 
cnore.  Ma  quäl  che  sia  in  altmi,  me 
veramente  senza  il  mio  Tasso  non  terra 
Viva  altra  cosa ,  che  la  lettnra  de'  versi 
snoi,  per  entro  1  qnali  non  leggerö  mai 
le  mie  laudi  e  il  suo  affetto,  che  io  noa 
voli  a  Salerno,  e  Ini  mal  grado  del  suo 
Signore  tutto  in  sulle  ali  de'  mlei  pen- 
sieri  meco  in  Vinegia  non  riconduea.  E 
posti)  che  io  ne  morissi,  poco  danno  mi 
parerä  il  dover  perdere  dieci  o  venti  aimi 
della  mia  vita,  per  compiacere  a  coioi, 
che  fa  immortaJe  eolle  sue  rime  il  mio 
nome.  Gra.  Ora  io  voglio  ben  dtre,  che 
nno  ianamorato  vedendo  ed  udendo  sanza 
altro  possa  esser  felice.  Beato  voi,  Signor 
Tasso,  e  fortunate  le  vostre  Muse,  deile 
cui  laudi  donna  bella,  eloquente,  ed  a 
voi  cara  sopra  ogni  cosa,  eon  gvande 
affetto  arde  e  sfavilla  di  favellare.  Duolmi 
solo ,  che  con  sl  belle  ed  ornate  parole 
si  abbia  a  difender  la  gelosia,  e  temo 
forte,  che  non  ostante  che  elh  sia  f  uno 
de^  piü  rei  toschi ,  che  soglia  bcTcr  lo 
innamorato,  come  quello,  il  qnal  gnstato 
da  un  solo,  ne  attosca  due  e  li  uccide; 
nondimeno  ella  condita  nella  eloqoen&ia 
di  cotal  lingua,  paia  esser  doice  e  saare 
maggiormente  comparata  alla  vostra  par- 
tita,  (parlo  a  voi,  Signor  Tasso}  deila 
quäle  niuna  cosa  h  piü  molesta  allalallia. 
Ma  io  vi  annuncio,  o  gentilissima  coppia^ 
che  se  gelosia  non  e  cagione  di  lonta- 
nanza, certo  ella  fe  origine  di  fastidiosis- 
sima  compagnia:  e  poich^  voi  ambidoe 
siete  macchiati,  come  suol  dirsi,  di  coUl 
pece,  e  tale  date,  qual  rioevete ;  n^  all'  an, 
nfe  all'  altro  non  dee  spiacere,  che  glisi 
dica  la  veritä.  Perö  sappia  chi  ama,  1* 
gelosia  esser  segno    di  peggiore  aaiaio 
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Bell'  amaote  verso  1o  •malo,  che   non  e 

la  partita :  con  cio  sia  che  M  geloso  vor- 

rebbe  anzi  che    la   soa   donna    brutla  ed 

inferroa  a  morte  mendicasse    la    vila  sua, 

che  lei  aicuno    altro,    cai    ella    piacesse, 

immortale  e  reina   facesse  de\f  uni verso. 

Oltre  di  ciö   nioD  costume ,    niana    virtb 

nella  cosa    amata ,    che    muove   altrui   a 

lodarla,  non  puö  piacere  al  geloso :   che 

qoaDtonqae  le  piü  fiate  egii  sia  tale  e  sl 

fatto,  che  poco  vagflia  da  se,  e  sia  poco 

atto  a  giovare,   nondimeno   la   maggior 

grazia,  che  li  si  faccia,  si  h  che  avendo 

ella  ad  ogni  ora  del  senno   soo    e  deNa 

sna  roba   mestieri,    sempre    soggetta    e 

sempre  obbligata  lo  riverisca  ed  inchini: 

d^altra  parte  quantanqae  volle  ode  lodar 

la  sua  donna,  lei  altrettante  a  dritto  e  a 

torto  snol  biasimare,  e  le  laodi  a  lei  date 

da  altmi  malignamente  oscurare,  e  render 

vane  o  minor!;    Se  ingeniosa  h  descritta, 

astnta  e  piena  di  fraude  ne    la  ritragge: 

se  buona ,    sciocca  e  materiale :    se  elo- 

qoente ,  loquace :  se  onesta,  rozza  cosa  e 

losensata:    se    cortese,   lusinghiera    e  di 

doppio  animo    sempre  s'  ingegna  di  di- 

mostrarla.     Peggio  in   snmma  non  le  fa- 

rebbe  il  maggiore   e  piü  capital  sno  ne- 

mico,    di  ciö    che   faccia  lo  innamorato, 

qnaado  ö  geloso :  il  qoale,  oltre  che  egIi 

le  iovidia  il    ben   suo ,    cosi   dell*  anima 

come  del  corpo,  oltre  il  privarla  dell'a- 

micizia  e  della  grazia  delle   persone ,   di 

che  niona  cosa  piü  si  conviene  alla  uma- 

nitä;    mai   n^  di  dl  n^   di   notte  non  le 

lascia  aver  pace  o  riposo,    ma  del  con- 

tinao  colla   importuna    sua  compagnia   la 

molesta  assai  piü,  che  voi,   Signora,  non 

^  per  fare  cotia  partita   il  vostro  Tasso: 

che  se  ella  h  liela ,    teme    il   rivale ;    se 

pensosa,  ha  aospetto  non  ella  il  veda  mal 

volentieri;    cosl   ad    ogni  atto  della  sua 

donna  li  sono  in  bocca  i  sospiri ,    ed  or 

si  rod«  tacendOy    ed   or  perduta  la  pa- 


ziensia  grida  e  bestemmia  altamente  lei, 
se  stesso,  e  la  sua  trisla  fortuna,  ma  molto 
r  altrui  bona  maledicendo ,  e  tale  ingrata 
e  disleale  appellando,  che  non  sa  forse 
il  perchfe.  Adnnque  cosl  essendo,  ohi 
dirll  mai  con  veriti,  che  uno  infermo  di 
gelosia  ami  altrui,  n6  se  stesso?  Ben  dirä 
ognuno,  che  ciö  conosce ,  non  esser  sa- 
nabile  tal  malattia,  perocch^  'I  geloso  non 
vede  cosa ,  che  non  lo  annoje :  anzi  a 
guisa  di  rabbioso,  cui  nell'  acqua,  che 
puö  sanarlo,  il  can  che  'I  morse  si  rap^ 
presenta,  di  tutto  'I  ben  della  cosa  amata, 
che  snol  far  lieto  lo  innamorato,  cio^  a 
dire  bellezza,  grazia,  senno ,  virtü,  ed 
altre  doti  cotali,  egIi  fa  il  male  e  la 
morte  sua,  quello  dentro  da  se  conver- 
tendo  in  sospetto,  onde,  se  sano  fusse, 
sommamente  ne  gioirebbe;  perchfe  non 
senza  ragione  usa  di  dire  il  Valerio,  la 
gelosia  esser  simile  alla  peste  procedente 
dair  aere  corrotto,  la  quäle  perciö  h  mor- 
tale, che  quello  ci  ofTende,  che  respirando 
ne  doverebbe  refrigerare,  e  vivi  teuere.  ' 


Briefstil. 
Bembo« 

A  M.  Bariolomeo  dalla  Voile*'), 

EgIi  m'  h  grandemente  caro  il  conoscere, 
che  non  solo  a  coloro  i  quali  niente  altro 
aqnano,  che  la  poesia,  sommamente  piac- 
cia  e  diletti  il  Petrarca :  ma  eziandio  appo 
quegli  altri  egIi  sia  in  prezzo,  che  a  tutte 
le  altre  arli  piü  si  danno  o  sonosi  dati, 
che  a  questa.  La  quäl  cosa  io  e  in 
moltissimi  uomini  ho  giä  veduto  avvenire : 
ed  ora  veggo  essere  avvenuta  in  voi.  II 
quäle,  sl  per  le  grandezza  della  vostra 
nobilissima  famiglia ,   e  sl  ancora  per  lo 


*)  Lettere,  ed.  Veuei.  1560.  III,  fol  83. 
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atrfrnaestramento   e  per  lo  stile  preso  da 
Yostri  maggiori  dato  alle  armi   o  al  ma-* 
neggio  e  governo  delle  cose,  nondimeno 
«mate  e  tenete  sovente  in  manoie  Can-* 
Koni  di»M.  Francesco:   e  quelle,   candi- 
dissimo  e  rarissimo  poema  estimandoy  fatte 
le  vi  aveCe   mdlto   famigliarL      Percbö  e 
eol  poeta  mi  rallegro,  che,  se  a  lui  dopo 
ia  morte  e  rimaso  il  sentire   eiö  che  tra 
vivi  si  fo,  in  ogni  guisa  di  studio  truovi 
amatori  delle  sue  belle  e  vaghe  scritture : 
e  con  voi  tengo   che  sia  da  rallegrarsi, 
al  quäle  gli   altri   essercizj   non    tolgono 
il  pascer  Tanimo  di  cosl  dolce  e  dilicato 
cibo,     E  cerlo  grandemeote  vi  lodo:  che 
a  qaello  divino   ingegno,    che   gik   alla 
patria    vostra   fu    caro ,    e  da  essa  rioe-* 
rette   onore,    e    lungameate   con   vostri 
uomini  visse,   rendiate  voi  merito  molto 
ora,  con  lui  dimorando  nella   gnisa    che 
si  puo,  e  9Uoi  amorosi  pensieri,  che  fu- 
Fono  cosi  alti  e   cosl  gentilij   neue  sue 
carte,  con    maraviglia   e   con  düeUo  ri^ 
mirando    e  riceroando.      II   quäle    studio 
vostro  se  altro  non  mi  facesse  manifesto, 
si  lo  farebbe  il  bellissimo  Canzoniere  del 
poeta ,  che  voi  prestato  m'  avete ;   ed  io, 
tratto  dalla  vaghezza    del  libro,    tuttavia 
con  quella  sicurta ,    che   Ia   vostra  mplta 
cortesla  gia  buon   tempo  m'  ha  data ,   ho 
tenuto    roeco    voleatieri  molti   giorni,   e 
terrei  ancor  piii :  se  non  che  conveneado 
a  me   domattina    partire    per    Urbino,    a 
voi  il  rimando :  con  cui  esso  piü  volen- 
tieri  dimorerä,  che  teuere  gli  solete  dol- 
cissifna  compagnia.      State   sano*     A  XX* 
di   Luglio.    AIDXI.     Di   Borgo    in   Roma. 
Nel  giorno  appunto  che  '1  medesimo  uostro 
Poeta  passd  a  miglior  vita. 


A   M.  Agostin  Foylietfa^y 

Beuche  io  creda,  che  e  dal  mio  Avila 
e  da  Messer  Agostin  Beazzano    voi  ave- 
rete  inteso  il  progresso  del  mio  viaggio; 
pure  aUneno  per  avere   occfisione  di  ra- 
gionar  con  voi,  voglio  che  ancora  da  ma 
lo  intendiate.    Io  montai  a   cavallo,   s) 
come  Y.  S.  vide,  assai  debole  dal  male, 
che  Roma   mi   donö  in  merito  del  mio 
essere  venuto  a  rivederla.     Tuttavia  cosl 
come  io  andai  cavaicaudo,  andai  e^iaqdio 
ripigliando  e  vigpre   ^    forza  di  modo, 
che  a  iinp  del   caminp  mi   squq    sentitp 
esser  quello,  che  io  soglio;    p  ia  voglia 
del  fuggir  di  Roma,  che  io  avpa,  essendo 
stato  male  da  lei  rjcevoto  e  trattato;  o  Ia 
mutazion  d^ill'  aer^;  o  f  essercizio,  che 
se  r  abhia  jg|>erato  \  o  per  avventura  tutti 
e  tre,    Peci  io  Bologna  i  giorni   santi  e 
le  feste  della  Pasqua:    dove  visitai  M04- 
signor  di  fano,  il   quäle  gov^rqa   cosi 
heue  quella  citta  e  neUa  giustizia  e  neÜQ 
allre  parti  del   suo   ufficio,   cha  non  Ä 
potrebbe  lodarlo  a  bas(aJ9za.     Giunto  che 
io  in  Padova  fui,  visitai  gli  amici,  e  da 
essi  visjtato,  mo   ne  spn  vequto  qi}i  alla 
mia  Yilletta,    che  molto  lietamente  m'ba 
ricevuto:  nella   quäle   io    vivo   in    tanla 
quiete,  in  quanto  a  Ropia  mi  stetti  e  tra- 
vaglio  e  fastic^.   Non  odp  noiose  e  spia-> 
cevoli  nuove ;  non  penso  piati ;  mou  parlo 
con  Procuratori ;    non   visito   Auditon  di 
fiota;    npu  sento  rompri,    se  non  queili, 
che  mi  fauoo  alquapti  Lusignuoli  d^ognio- 
(oruo  gareggiaiido  tra  Ipro,  e  molti  altri 
accelli,  iquali  tutti  pare  pbe  sMngpgnino 
di  piacermi  con  Ia  loro  naturale  armonia. 
l'^^^o,  scrivo,  quanto. io  voglio;  cavalco; 
camiuo;  passeggio  molto  spesso  perenlro 
uu  boscbetto,  che  ip  hp  «  capo  dell*  orto : 
del  quäle  orto,  assai  piacevple   e   beiio> 


")  Ibid.  fol.  4p. 
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talora  colgo  di  maiio  mia  !•  vivanda  delle 

prinA;  tavoie  per  h    sera,    e   talora   nn 

caoestrQceio  di  firagole  la  mattkia,  le  quali 

poscia  m^  odoraoo  non  solamenle  la  bocca, 

ma  aooora  totta   la   measa.      Taccio  che 

forto  e   la   casa   e   ogoi    cosa   tntko  '1 

giorao  di  rose  6  pieno.     Ne  manca  oltre 

icciö,  ciie  con  uoa  barchetta    prinna  per 

OD  vag^o  fiomicello,   che  dinaazi  alla  mia 

OBsa  corre  cootinuo,  e  poi  per  la  Brenta, 

iD  coi  dopo  an  brevissimo   corso  qoesto 

fiamicelio  entra  Qö  la  qaale  h  hello  e  al- 

le^ssimo  fiume,  e  ancora  essa  da  uo'  allra 

parte  i  miei   medesimi  campi   bagna^,  io 

noD  rada  la  sera  boona   pezaa  diportan- 

domi,   qaalora  le  acqoe  piü  che  la  terra 

mi  vengooo  a    grado.     In   qaesta   gaisa 

penso   di    far    qai  totta    la  slate  e  totto 

TaatooDO,  tale  volta  fra  qoesto  tempo  a 

Padora  ritornandomi  a  rivedere  gli  amici 

per  dae  o  per  tre  di :  accid  che  per  com- 

paraziooe  della  citta   la  villa  mi  paia  pifi 

graziosa.     Ho  ragioneto   con  V.  S.    piü 

longatneote,    che    io   non  credetti   dorer 

hre,   qnando    presi  la  penna  a  scrirere. 

Resta,  che  io  vi  prieghi  a  basciare  il  san- 

tissimo  pie  di  N.  S.  in  mia  rece,  e  rac- 

comandarmi  in  bnona  grazia  di  S.  Santitä. 

A  cai  riverentemente  ricordo:   che  come 

che  io  abbia  1*  animo  assai  riposato ,  non 

ö  che  la  somma  del   mio    stao'  e   delle 

mie  forlnne  non   sia   molto  minore ,  che 

oon  sono  i  miei  bisogoi ;  laonde  nel  mezzo 

della  mia    quiete    mi   pnngono    e    fanno 

sospirare  e  gemere  bene  spesso :  ai  quali 

miei  bisogoi    sua    Beatitudine   prombe  di 

dar  riparOy  dicendoffli    che  essa  ne  avea 

piü  voglia  4i  me.     Pregberete  ancora  S. 

SaDlitd  ad  essere  contenta  di  non  lasciare 

andere  in  mano  altrai  il  libro,  che  io  le 

donai.      Alla  quäle    N.   Sig.    Dio     presti 

luughissima   felicitsk.     State   sano.    A  Vi. 

di  Maggio.  HDXXV.     Di  Villa. 


Car«. 

AI  Signore  AiQlza  *). 

Non  mi  posso  tenere  di  non  far  parle 
a  V.  S.  del  piacere  che  tntto  jeri  avemmo 
sol  monte  di  s.  Martino,  dore  siele  stalo 
chiaitiato  e  desiderato  da  tntti.  B  tanto 
s'  h  detto  e  tanto  s'  e  predicalo  di  voi, 
che  Intto  ü  poggio  nerisonava.  Eraramo- 
insieme  molti  vostri  amici,  Ira  i  quali  il 
Cenami,  il  Martello,  il  Giova,  tnlti  ammi- 
ralori  del  nome  vostro,  ed  il  Frescamoto 
che  n^  h  anco  gridatore  alla  napolitana* 
Salimmo  prima  11  monte,  e  dopo  una  yista 
marangliosa  della  cittli,  del  porlo,  del 
mare,  delle  isole,  de*giardini  e  de'  pa- 
lazzi  che  d'  intorno  scoprivamo,  fummo  in 
an  coovenlo  de**  firati  della  Certosa.  Ob 
S.  Holza,  che  loco  h  qaello!  in  che  sito 
6  egli  posto!  che  morbidezza  e  che  agi 
vi  sono!  che  piaceri  e  che  spassi  ci  a-> 
vemmo!  Uditene  nno  fra  gli  allri.  Voi 
avete  a  sapere  che  Laigetto  CastraviOani 
e  qua,  siccome  e  per  tatio;  e  per  min 
tribulazione 9  da  che  sono  qai,  non  me 
r  ho  potnto  mal  spiccar  da  dosso.  E  non 
m*  h  solamenle  ombra  al  corpo,  ma  fasti- 
dio  e  tormenio  alf  animo ,  e  qnel  ch'  ö' 
peggio,  disonore  ed  infamia.  Vaol  essere 
lenoto  per  intrinseco  vostro,  per  ajo  mio, 
per  cucco  di  tott'i  prelati  diRoma;  s'in- 
gerisce  con  ognano  in  mio  nome,  parle 
in  mio  nome,  fa  professione  di  consigliar- 
mi  e  di  governarmi  di  tullo;  tanto  che 
a  Chi  non  Io  conosce  son  lenoto  di  render 
conto  di  loi  e  di  me :  e  porto  parte  della 
presunziooe  e  della  tracolanza  sua.  iTfe 
venulo  in  lanta  abbominazione,  che  Tall« 
sera  tornando  a  casa  chiamai  da  parte  il 
Cenami,  e  me  gli  raccomandai  perchfe,  se 
il  possibile  fossc,  me  ne  Überasse.  Egfi 
si   riochiose    meco    in    nno    scrittojo,   e 
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facendo  1e  viste  che  aressimo  da  scriver 
per  Roma  9  diede  non  so  che  ordine  che 
se  De  andasse.  Ma  tutto  Tu  in  vano ;  che 
vi  volle  cenare  a  malgrado  di  tutti.  Ed 
avea  fatto  disegoo  d'  alloggiarvi  e  credo 
anche  di  dormire  con  esso  me;  se  non 
che  air  ultimo  gli  fu  fatta  1'  orazione  del 
Gallese,  che  non  ci  era  loco  per  lui. 
Andato  che  se  ne  fu  in  sua  maP  ora,  il 
Cenami,  visto  T  assedio  che  costui  m'  avea 
posto,  per  liberarmene  almeno  per  tutto 
jeriy  si  deliberö  che  dispensassimo  la  gior- 
nata  tutta  sul  monte  predetto;  e  fattolo 
intender  secretamente  a  quelli  che  desi- 
deravamo  per  compagni,  uscimmo  di  Na- 
poli  jermattina  quasi  avanti  giorno ,  per 
andarvi  senza  lui.  Ora  udite  quel  che  ci 
avvenne.  Voi  sapete  che  i  Certosini  fanno 
professione  di  silenzio,  e  che  da  uno  in 
fiiori,  il  quale  ^  deputato  a  trattencre  i 
gentiluomini  che  vi  capitano,  tutti  gli  altri 
noo  si  lasciano  parlare,  ne  quasi  vedere. 
.  Quegli  che  fu  consegnato  a  noi  per  guida 
e  per  trattenimento  nostro,  s^  abhatte  ad 
essere  un  gentil  frate  e  moUo  amico 
^e'  gentiluomini  sopraddetti.  Onde  che  ne 
ricevette  molto  gentilmente  e  con  bella 
creanze ;  venendo  con  noi ,  ne  mostrava 
le  Celle,  i  giardini  e  le  altre  bellezze  e 
comodita  del  convento.  Quando  ecco 
sentiamo  picchiar  la  porta,  donde  eravamo 
entrati,  con  fretta  e  con  insolenza  tale 
che  '1  padre  medesimo  se  ne  scandalezzö. 
lo  y  che  m'  avvisai  subito  che  non  poteva 
esser  altri  che  Luigetto,  venni  quasi  in 
angoscia ,  e  di  nuovo  mi  raocomandai  a 
tutti  loro.  La  pr  ma  cosa,  si  fece  tratte- 
nere  che  la  porta  non  si  aprisse;  di  poi 
si  consulto  quid  agendum;  ed  alla  con- 
suUa  inlerveune  il  padre,  il  quale,  udita 
Ja  qualit^  delfuomo:  Non  dubifale,  disse, 
che  i»  qualche  modo  vi  leverö  io  quesio 
fasUdio  d'  altorno,  Intanto  alla  porta 
pareva  che  fusse    un   arieie   che   la  git- 


tasse  giu ;  e  '1  portioajo  Ron  petendo  piü 
tollerare,  aperso  con  animo  di  ributtarlo^ 
ma  egli  saltato  dentro  senza  punto  fer- 
marsi  con  lui,  venne  subito  alla  volta 
nostra.  Alla  prima  giunta  mi  fece  un 
cappello,  ch'  io  non  V  avessi  aspettato;  si 
dolse  con  gli  altri  che  non  l'avessero 
invitato;  ed  interrompendoci  i  ragionamenti, 
comincio  subito  con  la  solita  arrogaoza  a 
dire;  ChevipaVy  signoriy  di  questo  loco? 
E  rivolto  al  frate  medesimo :  Com'  e  pos- 
sibiley  soggiunse,  a  non  scandakiiarsi 
che  lo  godiate  rot  ?  £  seguitö :  Che  non 
erano  buoni  a  nuUa ,  che  nuUa  face- 
eanOy  che  nulla  $apevauo  farcy  che  non 
parlavano  per  non  aver  a  dare  conto 
della  loro  -ignoran^tOy  per  non  affannar 
le  mascellcy .  e  per  non  istentolare  i  pol' 
moni;  ed  in  su  questo  andare,  mille  altre 
cosaccie:  il  che  ne  stord)  per  modo  cbe 
non  sapemmo  pigliar  cosi  subito  partito 
di  farlo  tacere.  Ma  il  frate,  che  di  giä 
avea  compreso  V  umor  della  bestia  e  forse 
era  risoluto  di  quel  che  volea  fare:  Chi 
e,  disse,  quest''  omettOy  che  ci  h  nenvAo 
a  dir  villania  in  ca$a  nostra?  Io  non 
credo  che  sia  de*  vostri ,  pejrche  non  ^ 
degno  rf'  esser  con  toi;  e  penso,  con 
vosira  buona  grauüy  poterli  mostrare 
che  7  nostro  silenzio  e  come  quello  de' 
cigni,  e-^l  suo  gracchiare  come  quello 
delle  rondini :  e  di  piüy  che  la  profes- 
sione che  noi  facciamo  di  tacere  non 
ci  ioglie  che  non  sappiamo  parlare  e 
für  delle  altre  cose  quando  bisogna,  E 
data  an'  occhiata  a  tutti,  ci  conobbe  nel 
viso  e  cornprese  anco  da  cenui  che  ci 
arebbe  fatto  piacere  a  daroele  un  buon 
carpiccio.  Fermatosi  duoque,  e  sbrac- 
ciatosi  in  un  tempo,  si  lasciö  calar  lo 
scapperuccio  su  le  spalle,  e  gli  si  arrulTo 
per  modo  il  ciuiTetto  della  cherica,  tbe  I 
bestiuolo  cagliö,  e  volea  ridurre  la  cosa 
a  burla.     Quando:   Nony   diss«   il   iial^ 
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lu  kai  bisöffno  piü  cT  mparare   qitesta 
viriü   del  tacere^    che   not   queüa  de\ 
partare,     E  perd   io  inUndo   che  tu  ti 
faccia  delkt  nostra  professione  ad  ogni 
modo  y   e  che   tu   dieenÜ  porcello    del 
msiro  gnatlero,  ed  arai   queita  stipa  e 
quelle  ghiande    che    ti  si   convengono. 
E   chiamato    on    fratone    di    quei  €on- 
versi  che  servono  egii  atlri,    se  Io  fece 
venire  appresso  con  un  materozzolo  dov^  e- 
rsDo  appese   ^Icune   chiavi.     £ravamo  di 
riocontro  a  una  porta  sopra  la  quäle  era 
scritto :  Silentium.     Innanzi  a  qaesta  re- 
calosi:  Guarda  qui,  diäse,  questa  eirtüt 
H  contiene    apprendere    da    noi   altri 
ignoranli,  e  questa  sarä  la  scuola  dote 
te  la  insegneremo.   £  fatto  cenno  al  fra- 
tone che  facesse  il  bisogno,  il  buon  bri- 
gante  gli  di^  di  piglio;   e  con  lutto  che 
noi  facessimo    le    viste    di    gridare    e  di 
volerlo  äoccorrere,  in  due  sole  scosse  vel 
mise  dentro  e  Uro  la  porta  a  se,  la  f  uale 
81  chiude  coo  nna  serralura  saracinesea  e 
non  si  puö    aprir    senza    chiave.     Cosi 
gridando  egif  di  deoiro,   e  noi  di  fuori, 
si  moströ   che  '1  convento    si   levasse   a 
romore,   •    che  ancora   noi    ne  fussimo 
cacciati.     Le   feste  e   le  risa  che  ne  fa- 
cemmo  intorno  al   padre   ed  i  riograzia- 
roenti  che  n'  ebbe    da    noi   furono  motti. 
Seguitando  poi   di  vedere  il  restante  del 
loco,  e  toraando  a  vagheggiar  piü  volte 
queila    mirabile   prospettiv«^    ci    accom- 
miatammo  dal  padre  con  promessa  che  per 
quel  giorno^    e   per   piü  bisognando,    il 
prigione  non  ci  darebbe  noja.    E  noadi- 
meno  a  caulela   si   ordinö   che  gli  fösse 
detto  che  ce  n'eraoK)  tornati  aNapoü;  e 
per  UD*altra  slrada   ce  ne    scendemmo  a 
nna  bellissima  viila  detta  del  Tolosa.  (Jaivi 
stemmo  a  desinare  ed  a  cena,   pur   con 
voi  a  capo  di  tavola.     Voi  foste  il  con- 
dimento  di  tutte  le    nostre  vivande;    voi 
rinframesso  fra  Tnna   yivanda  e  {'»Hra. 


In  somma,   voi  bgni  cosa  dal  benedieite 
fino  al  buon  pro.     Dicemnno   assai    male 
del  Gandolfo,    e  diremo    peggio   se  non 
torna  presto.     Mi   sono  arriscbiato  senza 
di  iui  di  visitare  don^a  Giulia,   avendoci 
trovato  mess.  Gialiaao  che   mi   ba  intro« 
messo.     Di  qaesta  signora  non  posso  dir 
cosa  che  non  sia  stata  detta,   e  che  di- 
cendosi  ndn  sia  assai  men  del  vero.     La 
maggior  parte  de'  nostrl  ragionamenti  fu- 
rono pnr  sopra  al   Signor  Mofc&a:  Cotne 
trionfa  il  Moha  ?  come  dirompe  ?  cotne 
fa  dtlle  berte?  e  simili  altri  vostri  modt 
di  parlare,  che  in  bocca  di  questa  donna 
potete  immaginare  se  non  altro  che  tosca- 
nesroi.     Fermossi    all'  ultimo  in    doman- 
darmi  come   siete   innamorato.     Conside- 
rate  se  ci  fa  da  ragionarel  In  somma  vi 
vuole  un  gran  bene;  desidera  vedervi  una 
volta  a  Napoli,  e  vi  si  raccomanda.  Ovvi 
a  dar  nuova  di  un'  altra  gran  donna  vostra 
aoiica;    ma  mi  fo   coscienza   di  scriverla 
subito  dopo  donna  Giulia.     Pure^  perch^ 
non  mi  sovviene   altra  btfrra   da  mattere 
in  mezzo,  ne  scriyerö  con  riverenza  del 
suo  -  nome.     La    Signora  Laura  de'  Mosti 
aneor  ella  h  qua,  ed  h  capitata  alle  mani 
del  Signor  Jacopantonio;  ma  non  Tavea 
per  poetana,  se  non  in  un  senso;    Tab- 
biamo  ribattezzata  del  vostro  nome,  e  con 
l'un  senso  e  con  l'altropassaper  poetana 
per  tutto:  ella  poeteggia  piü  che  mai,  e 
dice  di  voi  gran  cose.     Perche,  poiche  '1 
Signor  Jacopantonio  sa  che  vi  era  obbe^ 
diente,  vi  mette  a  ogni  poco  in  proposito 
per   sentir   poeticamente   le  lodi   vostre. 
Altro  non  so  che  dirvi.     Di  grazia  scri- 
vetemi  an  sol  verso,  ehe  le  vostre  cose 
vanno  bene;   perchö  avendovi  lasciato  di 
mala  voglia,  pensando  di  voi  non  mi  posso 
rallegrare.  Gli  amici  di  sopra  delti,  ed  io 
insieme  con  loro  a  V.  S.  ci  raccomandiamo. 
Di  Napoli,  a'XYIlI  di  maggio  MDXXXYIII. 
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d'  euer  yenuto  in  loogo  simile  a  qoello, 
ove  dicono  abitar  g\\  animi  oostri,  qnando 
partiti  di  qua ,  come  d^  an  tenebroso  e 
tempestoso  raare,  arrivano  in  parte,  dove 
ffermati,  per  non  sapere  che  desiderar  piü 
ollre,  content!  in  sempiterna  lace  si  go- 
dono  ana  tranqaillita  infinita.  Perö  an-^ 
corch^  Catüllo  mosso  da  strano  Capriccio 
poetico  con  il  suo  fratello  andasse  a 
yedere  la  nobile  Rodi,  e  tulte  le  mera- 
viglie  deir  Arcipelago  fin  oltra  lo  stretto 
di  Ponto,  donde  pasaö  la  prima  nave  di 
qne'  scelti  Cavaiieri  Argivi ,  ch'  andarono 
ai    monton   d'  oro,   nondimeno    rüornalo 

• 

che  fa  da  questo  spettacolo  di  nuovo  pa^ 
radiso,  fece  volo  a  Castore  e  Polluce.  dl 
non  partirsene  piü  mai.  Qui  vedrete  iin 
cielo  aperto,  lucente,  e  chiaro,  con  largo 
motOy  e  con  vivo  splendore  qua^i  con  un 
suo  riso  invilarci  alf  allegria.  E  ae  egli 
h  vero,  che  le  stelle  e  '1  sole  si  pascooo, 
come  vogliono  alcuai,  degli  umori 
delfacque  di  qoaggiü,  credo  ferraamente, 
che  questo  limpido  lago  sia  in  gran  parte 
eagione  della  belle^sa  dl  questo  cielo  che 
k)  cuopre;  o  credero  che  Dio  per  simile 
ragione,  con  la  quäle  dicono  che  abita 
De'  cieli,  a  questa  parte  faccia  la  maggior 
parte  di  sua  stanza.  L'aere  similmente 
vi  ö  lucido,  sottile,  poro,  salubee^  vitale, 
e  pieno  di  soave  odore,  e  OMssimamelnte 
alla  riviera  nostra,  e  se  alcuni  hanno 
detto  che  in  cerla  parte  del  mondo  s'ono 
animali  che  vivono  di.odore,  stimo  che 
non  intendessero  in  quel  senso,  che  riprende 
il  maestro  vostro,  e  mio,  ma  volessero 
dire  che  qui  gli  uoinini.  per  (al  causa, 
oltre  che  vivono  piü  tempo ,  vivono  an- 
cora  piü  lieti,  e  sani ,  che  questa  sola  h 
veramente  vita.  II  kigo  ü  amenissimO,  la 
forma  d'  esso  bella,  il  sito  vago :  la  terra 


che  lo  abbracda,   vestita   du  miHa  veri 
ornamenti,  e  fissteggiante, .  mostra  d'  essere 
contenta  appieno  per   possedere  uo  cosi 
caro   dono;    ed    esso   all'  inconlro   ae^li 
abbracciamenti   di  qoeUa   dolcemeute  im- 
plicandosi,  fa  come  d'industria  mille  ri- 
posti   recessi,    che    a    chiunque   li  vede 
empiono  Tanima  di.  maraviglioso  piacere; 
e  molte  cose  vi  si  veggono,  che  ricer- 
cano  occhi  diligentia  e  molta  eoasiderazione: 
onde  Bvviene  che,  perch^  V  uoaio  vi  torni 
spesso,    non  ü  per6   che    sempre  non  vi 
ritrovi  marayigüa  nuova,  e  nuovo  piaet;re. 
Varia    in   cento   grate  maniere  aspetto  e 
colore    al  variar  deiraure   e  deironde. 
Di  bravura  contende  col   mare  Adriaüco, 
e  col  Tirreno.     Di  tranquillitA  vince  ogoi 
placido  stagno   e   piano   fiume.    lo  f  lio 
visto     nel   levare   e    tramontar   del  sole 
alcuna  volta  tale,   che   son   rimasto  pien 
di  spavento :  perch^  vedendovi  entro  fism- 
meggiare  il  sole ,  ed  una  via  per  meszo 
dritta  e  contiauay  piepa  di  minuti  splei- 
dori,  e  tntto  il  lago  di  cplor  Celeste,  s 
mirando  Torkzottte  suo,  certo  mi  parea, 
che  come  per  ingegno  umaao  della  sfera 
si  h  fatto  r  astrolfibio ,    cosl   per  divisa 
volonta  quello   fosse   il   cielo  ridoUo  io 
piano.     AlzaQdo  gli   occhi  poi  mi  disia- 
gannava :   ma   dolce  tanto    m^  era  questo 
errore,  che  non  v'  e  certe£zi|.  che  lo  pa^ 
ragoni.     Ma   perchö  non  :&  possibile  coo 
parole    mie   agguagliare    tante  e  si  leg- 
giadre  e  divine   varietä,  lascerö,  che  le 
immaginiate  voi,    o    piü    presto  che  le 
vegniate   a    contemplar   d'  appresso :  che 
non  avendo  cose   simili   mai  altrove  ve- 
dute,  con  1' immaginazione   oon  le  potete 
apprendere. 


Irittes  lieh. 
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e  «c«  lYE.  JTahrtiaBdcrto  Ms  a«r 


ler  Anftfchwong,  welchen  noch  ein- 
mal wider  Erwarten  die  Dichtung  des 
XVI.  Jahrhunderts  in  Torquato  Tasso's 
Schdpfaogen  nahm ,  war ,  wie  wir  sahen, 
nicht  blos9  ein  Werk  «einer  besondern 
genialen  Beftthig^ng,  sondern  des  Einflnstes 
der  Zeitverhältnisse.  In  der  Restnnration 
der  katholischen  Kirche  entfaltete  sich 
mitten  in  elaem  an  die  Sinnlichkeit  fast 
yerlomen,  durch  langjährige  yerheerende 
Kriege  fremder  lUclite  «m  seinen  Wohl- 
stand, seine  btlrgerliche  Freikeity  seine 
nationale  Selbsttadigk^  gekonunnen  Volke 
eine  Nationalkraft,  die  in  dem  befreiten 
Jerusalem  ihren  dichterischen  Ausdruck 
fand.  Das  kirchkch  wiedererstandene  Ron 
schien  mit  der  Weltherrschaft  Italien  na- 
rflckerofoero  eh  wollen.  Aber  die  Re- 
stanratk>n  des  Katholinismtts ,  welehe  im 
Anfang  selbst  mehr  oder  weniger  eine 
ideale  Kraft  entwidselnd,  diese  der  Nation 
mitthellte,  artete  bald  genug  in  eine  [»ro- 
saisch engherzige ,  die  Waffen  des  Geistes 
verschmühende,  auf  unsittliche  Mittel  und 
materiellen  Gewinn  bedachte  Reaction  ans. 
Die  Geschichte  des  Jesuitismus  allein  kann 
schon  diesen  Gang  der  Dinge  bezeichnen. 
Wenn  die  Restauration  gegen  den  Un- 
ghinben,  so.  trat  die  Reaction  schon  fttr 
den  Aberglauben  in  die  Schranken.  Wis- 
senschafl  und  Kunat,  deren  Pfiege  einst 
die  Soi^filt  der  Päpste  gewesen,  die  im 
Zeitaller  Leo'a  Rom  wieder  zum  Mittel- 
punkt der  italienischen   Rildung  erhoben 


hatten ,  wurden  nun  ein  Ziel  der  Verfol-- 
guttg.  Es  genügt,  die  Namen  Sarpi,  Gior- 
dano  Rruno  und  Galilei  zu  nennen:  in 
ihnen  wurde  die  Geschichte,  die  Philo- 
sophie und  die  Naturwissenschaft  verfolgt; 
jener  von  dem  ^Stilett  der  Curie^  ge- 
troffen, der  andere  dem  Flammentod  Über- 
liefert, der  dritte  als  erblindeter  Greis  za 
thörichtem  Widerruf  genöthigl.  Seit  dem 
Ende  des  XVL  Jahrhunderts  bestand  also 
die  Herrschaft  der  Kirche  über  die  Ge- 
mttiher  in  dem  Schreeken  der  Censur  im<l 
der  Inquisition.  Sie  selbst,  schon  weil  sie 
jeden  geistigen  FortschriU  bannte,  ent* 
siUlickte :  Simonie  und  Nepotismus  blühten 
niemals  verderblicher  als  im  XVILJahrfa. 
Seitdem  die  Kirche  nur  mit  materiellen 
Mitteln  den  Protestantisnnis  niederzuschk^ 
gen  trachtete,  wurde  Italien,  soweit  die 
Gewalt  der  Pfipste  reichte,  bloss  als  ihre 
Schatzkammer  betrachte:  es  ward  nup 
Mittel  zum  Zweck ;  das  Interesse  der  Päpste 
lag  jenseits  der  Serge.  -  So  entkleidete 
sich  das  Papstthum  der  nationalen  Beden-, 
tung  und  Würde;  und  gerietfi  selbst  um 
so  mehr  in  volle  Abhängigkeit  von  dem 
Auskind. 

Der  Friede  von  Cbateau  Cambresis  1559 
halte  in  politischer  Beziehung  auf  lange 
Zeit  das  Schicksal  Italiens  entschieden :  die 
eine  Hälfte  des  Landes  wurde  unmittelbar 
der  spanischen  ^Herrschaft  unterworfen, 
Neapel,  Sicilien,  Sardinien,  Mailand;  die 
andere  verfiel  ihr  aUmälig  —  mit  wenigen 
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Ausothnien  —  niUelbar.  Die  Herrschaft 
der  sptmischeo  Stalthalter  war  ebenso  ver- 
derblich für  das  geistige  als  das  materielle 
Wohl  der  Völker.  Ihrem  bttreaokratischen 
Regiment 9  welches,  feindlich  jeglicher 
nationaler  Forlentwicklang,  sich  allein  auf 
ein  kostbares  stehendes  Heer  ^fremder 
Söldlinge  stttlite,  mangelte  jedes  andre 
Interesse,  als  das  der  Selbsterhallang.  So 
griff  man  gedenken-  nnd  einsichtslos  xn 
den  bequemsten,  aber  den  Naiionalreich- 
Ibum  an  seiner  Wnnel  semtörenden  Mitteln 
der  Bestearang ;  so  Hess  man  swar  keine 
freie  geistige  Regnng  durch  die  Schergen 
der  geistlichen  und  weltlichen  Inquisition 
nnTerfpigt,  dagegen  gab  man  die  Küsten 
den  Seeräubern,  Stadt-  nnd  Landstrassen 
den  Banditen  preiss;  wahrend  man  die 
eonstitutioneHen  Privilegien  beschrlinkCe, 
nnd  dem  Adel  seine  politische  Bedeutung 
nahm,  gestattete  man  ihm  dagegen  frei- 
gebig, mit  onerliörter  Brulalilttt  das  Recht 
des  Stiirkem  gegen  Bttrger  nnd  Landlente 
geltend  zu  machen,  oder  sich  selbst  in 
Partheifehden  anfanreiben.  So  versank  das 
Volk  in  eine  Rohheit  der  Sitten,  welche 
in  den  höbern  Stünden  kaum  mit  den  Resten 
einer  (HMiern  Bildung  tlbeftttncbt  erschien. 
Das  Ifeüliche  RegimeQt  der  Curie  gab  der 
sp4iiieben  Verinisltuiy  nichts  nach,  wie 
denn  auch  nirj^ends  '^o  gewallig  der  spa- 
nische Einflnss  hei-rschte;  Toscana  und 
Savo>eft«Hwsten  sieh  wenigstens  zeitweilig 
ihm  mekt  oder  weniger  zu  entziehen. 
Venedig  blieb  die  einzige  unabbltngig^ 
Macht  llalrens,  aber  bedroht  bei  seiner 
isolirten  Stellung  und  dem  fortdauernden 
Krieg  mit  den  Tttrken,  suchte  es  sein  Heil 
in  einer  strengen  conservatöven  Politik  im 
Innern,  nnd  einer  eigenntttiigen  gegen 
Aussen ,  indem  es  sich  zu  Gunsten  seines 
Handels  von  dem  allgemeinen  Interesse 
Italiens  abwandte. 

Nicht  bloss  ^.foNliache  Unabbtagigfceit 


war  demnach  ginzlich  vemiditet,  eine 
jede  Fortentwicklung  des  Nationalgeistei 
auf  diesem  Gebiet  versagt ,  sondern  anch 
die  soziale  Bildung  Italiens  empfand  die 
Herrschaft  des  Auslands :  spanische  Silteo, 
zumal  der  steifgezierte,  blumen-  oad 
antithesenreiche  Convf rsationston ,  in 
welchem  eine  ttppige  Freiheit  der  Phantasie 
in  die  Enge  conventioneller  Formen  cia- 
gepfercht  erschien,  wurden,  samnt  der 
spanischen  Sprache  selbst,  noter  denCle« 
bildeten  Mode.  — 

Bei  dieser  Lage  der  Dingo  konnte  die 
Nationalliteratnr  kdoen  aevea  Aofschwaag 
nehmen,  noch  anch  auf  der  gleichnn 
künstlichen  Höhe,  auf  welche  sie  Tasso's 
Dichtungen  wieder  hingestellt,  sich  erhal- 
ten. Schon  in  ihnen  hatten  wir  oicht 
unbedeutende  Anzeigen  des  siakendea  Ge- 
schmacks entdeckt.  Noch  mehr  ofoibareo 
sie  sich  in  den  Hervorbringunges  6  n  a  r  i  a  i'i 
—  ein  Zeilgenosse  Tasso*a  iwar  noch, 
als  Dichter  aber  sein.  Epigone  —  dessea 
idyllisches  Draan  ,yder  treue  Schäfer^ 
(1585  zuerst  aufgeführt)  den  XVIL  Jahrh. 
ab  eins  der  grössten  Meisterwerke  derDichl- 
knnst  galt,  weil,  es  bei  nunnigfacbea 
Vorzügen  doch  ioMoer  genug  schon  dem 
verderbten  Gescbmacke  huldigte,  wekber 
in  diesem  Zeitalter  durch  Marini  volle&ds 
entwickelt  zur  Herrschaft  gelangen  sollle. 
Diesem  Dichter  mi^saen  wir  deshalb  eiae 
ansfilhflichere  Betrachtung  widmen. 


Ifffarlni« 

Giambattista  Marini,  ein  LandsmaaB 
Tasso's,  den  er  auch  persönlich  kannte, 
wurde  zu  Neapel  1569  geboren.  Von 
seinem  Vater  Verstössen — wefl  der  junge 
Poet  nicht  der  Jurisprudenz  sich  widniea 
wollte  -*-  war  er  schon  frühe  auf  die 
Gunst  der  Grossen  angewiesen ,   die  ite 
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«wli  reicUich  »i  Thtil   ward.     Fralicll 
venchmlkle  «r  Mch  nicM  sicli  Muig  det 
Mittels  BBvenchinler  SebaieiclMl«iM  — 
eines  soicben  AtiCatten  wOiilIg  —  inbe- 
dieaes.  —  Zuerst  laliiii  iiui  der  Prim  yoo 
Coaca  £a  Neapel  in  seioea  Sehnts.  Aber 
ein  Liebeibawlel  eines  Fremdes,  ia  wel- 
chen Marini  licii  yerwickelt,  aötbigte  Um 
seiae  YaCersladI  xo  verlassea.     Nan   trat 
er  iB  Rom  im  die  Dienste  des  Kardinals 
AldobrandiaL     Von  da   ab  beginnt  seine 
gUnzeade  Lanfbabn :  der  Kardinal  nümlicb 
ßUirte  ihn  mil   sieh   nach  Taria  und  bei 
dem  dortigen  Hofe  ein,   dem  sich  Marini 
selbst  sogleich  dnrcb  ein  Lobgedicht  auf 
dea  regierenden  Henog  empfahl.  Daranf- 
kin  ward  er  ia  den  Ritterstand   erhoben. 
Schnell  erwarb  er  sich  dann  durch  seinen 
poinlenreicben  Wita,    nicht  minder  aber 
dorch  seine  frivolen  wie  durch  seine  ser* 
vilea  Gedichte  den  rauschenden  Beifall  der 
Hofleute,  welcher  die  Folie  seines  grossen, 
aber  ebenso  vorgänglichen  Ruhmes  ward. 
Indessen   sollte   Marini   auch  die  Leiden 
dieses  Hoflebens  kosten.     Der  Neid  eines 
andern  Hofpoeten,  Murtola,  verfolgte  ihn 
sogar  mit  dim  Waffen  des  Meuchelmords 
und  der  Verlllumdung.   Die  letatem  hatten 
damals  den  sicheren  Erfolg:  Marini,  an^ 
geklagt  die  Majestät   des  Heraogs  durch 
ein  Spottgedicht  verhöhnt  zu  haben,  ward 
in  den  Kerker  geworfen,  und  verdankte 
kaam  den  vereinten  Bemtthungen  vieler 
hochstehenden  Gönner  seine  Freiheit.   Nun 
begab  sich  Marini  (1615)   an  den  fran- 
lösiscben  üof,  der  ihn  schon  frttber  ein- 
geladen.    Marie  von  Medici,  Heinrieb  IV. 
Gemaltn,    gewährte   ihm   ihre    besondre 
Gnnst.     Er  wurde  mit  Auszeichnungen, 
Pensionen  und  Geschenken  vonallen Seiten 
wahrhaft  nberfaäofl.     An  diesem  üppigen 
und  glänzenden  Hofe  war  es  denn  auch, 
wo  er  seinen  Adonis  vollendete,  welcher 
1623  t^ersl  i^u  Paris  erschien.    Bald  da- 


nach kehrte  Marini  in  sein  Vaterland  lu- 
rtlek.  Gleich  einem  Triomphalor  hielt  er 
seinen  Einzug«  Die  Elite  des  Adels  wie 
die  bedentendaten  Gelehrten  eilten  ihm  von 
Neapel  bis  Capna  entgegen,  wo  er  einen 
sechsspännigen  Wagen,  der  von  dem 
prächtigsten  Gefolge  umringt  war,  be- 
steigen mnsste.  Es  fehlte  nur,  dass  man 
ein  Tedeum  zu  seiner  Ankunft  gesungen 
hätte.  Die  angesehnsten  Akademien  Ne- 
apels wie  Roms  wählten  ihn  zu  ihrem  Vor- 
sitzenden. Fürsten  und  Kardinäle  und  der 
spanische  Vizekönig  selbst  beeiferten  sich, 
ihm  Dienste  zu  leisten.  So  ehrte  sich  in 
Marini  ein  in  sittlicher  wie  in  ästhetischer 
Beziehung  verderbtes  Zeitalter.  Er  starb 
bald  danach  (^1625}  zu  Neapel.  — 

Marini,  der  Begründer  des  Geschmacks, 
oder  vielmehr  —  ich  erlaube  mir  dieses 
Wort  zu  bilden  —  des  Abergeschmarks 
de$  XVII.  Jahrb.,  war  ein  sehr  frucht- 
barer Dichter,  was  auch  nicht  wenig  zur 
Befestigung  seiner  Herrschaft  beitrug* 
Ausser  einer  belräcbllichen  Anzahl  von 
Dichtungen  in  lyrischen  Formen,  unter 
denen  auch  seine  Gelegenheitsgedichte,  hat 
er  zwei  grössre  epische  Werke  geschrie- 
ben :  das  eine,  christlich  katholischer  Natur, 
den  bethlenütischett  Kindermord  behandelnd 
Ia  Strage  degli  Innocenti  von  vier;  das 
andre,  heidnisch  mythologischen  Inhalts, 
der  Adonis  von  zwanzig  Gesängen.  Marini 
war  demnach  vorzugsweise  Epiker.  Und 
in  der  That  ist  die  Manier  seiner  Dar- 
stelhing  grade  auf  dem  Boden  der  epischen 
Poesie  grossgezogen. 

Worin  aber  bestand  die  Eigenthttndidi- 
keit  dieses  manierirten  Stils,  dber  allein 
die  Bewandrung  der  Zeitgenossen,  welche 
Marini  selbst  Ober  die  grössten  Dichter, 
einen  Homer  und  Dante,  erhoben,  ihm 
eintrug?  Denn  der  Stil  —  nicht  die Kom- 
rposition  seiner  Dichtungen,  noch  dicNeu»* 
heit  der  epischen  Stoffe  Ihfd  die«. 
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Die  Bigenthümlicbkeil  feiner  Darslellonf 
besland  in  einer  nogemein  extensiven  Aas- 
fttbrang  sinnlichei*  Besebreibnng,  so  dais 
diese  flberall  als  Selbstzweclc  in  den  Vor- 
dergrund sich  drfingl;  nieht  mebr  die 
Handlung,  der  Gedanke,  oder  die  Emp6n- 
dnng  als  solcbe,  sondern  die  Bilder  und 
Metaphern,  in  welche  sie  sieb  kleiden, 
die  Wirkung,  die  diese  einzeln  auf  das 
innere  Auge,  der  sinnliche  Klang,  den 
die  Worte  auf  das  Gehör  machen,  sind 
der  wahre  Zweck  der  Darstellung,  üeber- 
all  wird  nur  eine  ganz  sinnliche  Wirkung 
erzielt.  Indem  also  der  Dichter  eine  rein 
formelle  Tendenz  verfolgt,  erreicht  er 
aber  nirgends  eine  Totalwirknng ;  seine 
ganze  Darstellung  löst  sich  in  Einzelnhei- 
ten  auf,  in  Phrasen,  Metaphern,  Gleich- 
nisse, Wortspiele,  Antithesen,  Versspie- 
lereien etc.;  denn  die  Herrschaft  der  Idee 
fehlt,  die  sie  zu  einer  Harmonie,  zu  einer 
Totalität  verbinde.  Versucht  man  aber 
etwa  in  künstlicher  Weise  durch  Lesen 
and  Wiederlesen  sich  die  Totalwirkung 
eines  seiner  Gemälde  zu  construiren,  muss 
sich  in  vielen  Fällen  Versland,  Gefühl  und 
Phantasie  von  diesem  Aberwitz  und  Un- 
geschmack  abwenden.  Während  uns  dann 
in  der  Zeichnung  statt  der  Wellenlinie  der 
Schönheit  ein  fratzenhaftes  Durcheinander 
stumpfer  und  spitzer  Winkel  erscheint, 
zeigt  sich  im  Kolorit  ein  buntes  Gemisch 
glänzender  Farben,  die  so  willkürlich  ge- 
wählt sind,  als  wenn  in  einem  Land- 
scbaflsgemälde  die  Blätter  der  Baome  blau 
and  ihre  Stämme  pnrpurroth  gemalt  wären. 
Diese  Totalwirkung  bietet  sich  aber  nicht 
von  selbst  dar,  wie  sie  denn  auch  der 
Dichter  nicht  beabsichtigt :  vielmehr  sollen 
wir  uns  nur  bei  Einzelnheiten  allemal  auf- 
halten. Daher  die  vielen  diametralen 
Widersprüche  in  den  verschiednen  Ver- 
gleicbungen  hei  demselben  Gegenstande, 
die   dem   Verfasser   unmöglich    entgehen 


konnten.  Et  kommt  Ihm  ebea  nicht  daraaf 
an  ein  Bild,  sondern  Bilder  xn  geben. 
So  verwandelt  steh  die  Vergletchung  in 
die  Metapher.  Und  da  diese  nur  als  solche 
einen  Werth  haben  soll,  ist  es  allerdings 
Döthig,  doas  sie  so  neo,  d.  h.  so  gesocbt 
als  möglich  aei.  So  werden  denn  ia 
diesem  Stil  mit  der  Zeil  die  Nebel  za 
himmlischen  Matratsen ,  die  Sterne  zu  ewi- 
gen Johanfiiakafercben ,  und  die  letzten 
hinwiederum  za  fleischgewordnen '  Talg- 
lichtem u.  s.  w.  Und  indem  die  Darstel- 
lung nicht  mehr  als  Aasdruck  des  Gedan- 
kens, sondern  bloss  ihrer  selbst  willen  zo 
existiren  unternimmt,  so  muss  sie  mit  Ge- 
danken ausgeputzt  werden,  den  so  ge- 
nannten coneellij  excentriichen  Einfiillen, 
die  hauptsächlich  ans  Antithesen  sich  ent- 
wickeln and  darin  beruhen.  Ebendaher  ent- 
springen die  Wortspielereien  und  die  er- 
müdenden Wortwiederholungen,  die  gaoz 
geschmacklosen  Binnenreime'^},  wie  in 
manchen  sekier  Gedichte  der  disharmonische 
willkürliche  Wechsel  des  Rytbmus. 

So  ist  mit  einem  Wort  in  Harini*s 
Werken  das  raaieriscbe  Moment  der  ita- 
lienischen Epopöe  zur  Karikatur  geworden, 
indem  es  gleichzeitig  znr  Alleinherrschaft 
gelangte.  Schon  die  Gegenstände  seiner 
beiden  oben  genannten,  grössern  Dich- 
tungen zeigen  dies  an  nnd  für  sich,  ds 
sie  nur  ein  Vorwurf  für  eine  vorzogs- 
weisa  descriptive  Poesie  sein  konnten: 
wie  viel  mehr  jedoch  die  Art  ihrer  Ans- 


*)  AI«  Beispiel  diene  dicce  Strnphe 
(Strnj^e  d.  J.  II,  80).  Va  ist  von  Gott 
di«  Rede. 

..Le  filn  tne  di  non  so  rhe  rontetto    « 
IIa  qiiel  rirco,  ehe  M  copre,   ablln  sanlo, 
Pajtin  rii  Aol,  iie*l  SM  che  dai  «elette 
Sole    hn   8ol    lo   aplendor,    eitlende 

rotanfo. 
Luminona  una   nebbia  egli  ha  per  vpitp, 
Diubiio»a  una  l  u  c  e  egli  ha  per  roanto, 
Rilnre  b\  che  Ia  iiia  liice  il  vels; 
E  ne*  ffuni  proprj  rai  se  ttesto  cela**. 
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Afcnn^:  lo  a^mmH  die  UMteBescIireikvBf 
dM  allg«ineiB«a  HMermordi  fegen 
100  Sbro^n  eie,  to  liad  io  den  ttber 
7000  StröplieB  langeii  Adonii  weeigsleiit 
drei  Viertel  aUeia  BetdireilMBgea  ge«- 
widnet  Ums  fieli  der  DicMer  dabei  oll 
ii  dat  auaaliöMste  Detail,  aocli  Uofiger  in 
reiae  WiederMaagea  verNerl ,  ist  selbt- 
ferstladlicb.  Dieses  aialerisclie  Mdmeot 
koaate  aber  aar  dadareh  au  soleherHerr- 
ichafly  Qod  zu  teioer  eigaea  Aasarioag 
koaiBiea,  dass  die  efNSciie  Dicbtaag  allem 
idealea  Gebalt  entsageady  %n  einem  rohea 
fiaalicben  Nataralisaras  herabgesaakea  war, 
der  nur  am  so  widerlicber,  man  möcbte 
fast  sagen  frechery  ia  dem  uaaatttrlicheB, 
erkttastelten  SÜle  Mariai's  sich  anfspreixt. 
Wie  ia  dem  Adoais  die  WollasI:  so  ist 
in  dem  geiallichea  Gedicht  die  Grausam- 
keit, ihre  Schwester,  die  Muse,  welche 
den  Dichter  begeistert  tu  habea  sebeiat, 
Irolzdem  er  hier  aar  ihre  Opfer  feiern 
will.  BiaDicIiter,  der  das  wahre  sittliche 
Gefbhl  so  verletzea  koante,  wie  Marini 
in  seinen  Schilderungen,  hat  Ifingst  die 
Kanstgesetae  mit  Fassen  getreten.  Eia- 
seloe  schdae  Phrasen  und  Verse,  noch 
weaiger  der  Witz  und  das  Taleat,  die 
Marini  aicht  abinsprechen  sind,  können 
bei  seiner  Vernrtheilong  mildernd  in  Be- 
bracht  kommen.  Allerdings  begegnen  wir 
keiaeswegs  ttberall  in  seinen  Epen  seiner 
Manier  in  der  umfassenden  und  scharfher- 
vortreleadea  Weise,  wie  wir  sie  hier, 
wo  es  wichtiger  ist  dea  Mariaismus  als 
Marini  selbsl  au  characterisirea ,  gekenn- 
zeichnet haben.  Es  finden  sich  Stellen, 
die  mehr  oder  weniger  davon  frei  sind; 
dieselben  sind  haaptsachlich  lyrischer  Natur. 
Und  ia  der  Tbat  hat  Mariai  auch  als  L  y- 
riker,  zumal  in  der  knappen  Form  des 
Sonetts,  noch  das  Geschmackvollste  ge-- 
leistet.  Aber  auch  in  dieser  Gattung  der 
Poesie  hat  er  einen  besondern  nachtbei-^ 


iigen  Binflass  ausgeObl:  er  war  alniGch 
der  erste  Dichter  von  Ruf  und  Talent, 
der  die  reine  -—  küufliche  —  Gelegen- 
heitspoesie kultivirte,  der  jene  Spielarten 
deraelben  das  Lob-  Hochzeits-  und  Lei- 
eheagedicht  (Panegiricif  Lodij  EpUalamU 
Lagrime)  als  gleichberechtigt  mit  der  fireien 
Kaastschöpfung  im  Reiche  der  Dichtkunst 
einbürgerte.  Dadurch  wurde  dasselbe  vol- 
leads  der  Unfähigkeit,  der  Servilitilt,  der 
Habgier  und  Bettelei  von  Dilettanten  ttber- 
antwortet,  die  nun  mit  Hülfe  der  Mari- 
nischen  Manier ,  die  sich  handwerksmfissig 
zubereiten  Hess,  ihre  gemeinen  Gesinnun- 
gen in  poetischen  Formen  zu  Markte  trugen. 
Schon  Marini*s  Lobgedichte  zeichnen  sich 
durch  eiae  Kriecherei,  seine  Hochzeitsge- 
dichte durch  eine  Frivolität  aus,  die  von 
seinen  Schülern  kaum  zu  übertrefTen  war : 
nur  im  Aberwitz  konnte  ihu  ein  Achillini 
und  Preti  noch  überbieten. 

Marini*s  Manier,  nicht  wenig  durch  die 
in  oben  genannter  Weise  erworbenen  hohen 
Protectionen  gefördert,  gelangte  um  so 
leichler  in  der  Poesie,  und  selbst  in  der 
Prosa  —  zumal  in  der  schönen,  sowie 
in  der  Kanzelberedtsamkelt  —  zur  allge- 
meinen Herrschaft,  als  mit  ihr  jener,  dem 
Stile  Gongora*s  entsprechende  spanische 
Conversationston  der  höhern  Gesellschaft 
harmonirte.  Auch  die  Einwirkung  der  spa- 
nischen Literatur  selbst,  zumal  des  Dramas, 
das  insbesondere  in  Mailand  und  Neapel 
das  italienische  von  der  Bühne  fast  ver- 
drüngte,  waren  der  Ausbreitung  des  Ma- 
rinismus förderlich,  der  sich  denn  bis  zum 
Ende  des  XVIL  Jahrh.  behauptete.  — 

Indessen  eine  Anzahl  Dichter  hielt  sich 
doch,  die  einen  ganz,  die  andern  theil^ 
weise,  von  dem  falschen  Geschmacke  dieses 
Zeitalters  frei;  ihre  Werke  allein  auch 
leben  fort,  während  die  der  Marinisten 
verschollen  sind.  Die  komische  Poesie 
musste  jedenfalls  mehr  oder  weniger,  ihren 
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eignen  Weg  gehen,  ja  der  WiU  darch 
den  Marinismnt  leichl  sur  offnen  Opponi- 
tion  sich  herausgefordert  fühlen.  Auf  diesem 
Felde  wurde  sogar  die  epische  Poesie 
noch  einmal  verjüngt,  und  zwar  von  einem, 
der  grossen  Meister  der  vorigen  Periode 
würdigen  Nachfolger  —  es  war  Ales- 
sandro  Tassoni. 

Tassonk 

Tassoni  wurde  1565  zu  Modena  ge- 
boren. Schon  als  Character  erhob  er  sich 
ttber  seine  Zeit,  indem  ein  eigenthttmlicher 
Oppositionsgeist  ihn  belebte:  so  kämpfte 
er  mit  leidenschaftlichem  Hess  in  ver- 
schiedenien  Schriften  gegen  die  spanische 
Macht,  die  Unterdrttckerin  seines  Vater- 
lands; so  wagte  er  in  bizarren  kritischen 
StreifzUgen  auch  noch  nnerschtttterte  Ji- 
terarische  Autoritäten  wie  einen  Petrarca 
anzufechten.  Ein  solcher  Character  konnte 
sich  nicht,  wie  Narini,  der  Gunst  der  Höfe 
erfreuen.  —  Nach  einem  gar  wechsel- 
vollen, oft  beunruhigten  Leben  starb  er  in 
hohem  Alter  1635. 

Erst  versuchte  sich  auch  Tassoni  in 
dem  heroischen  Epos,  indem  er  wie  meh- 
rere seiner  Zeitgenossen  die  Thaten  des 
Columbus  zhm  Vorwurf  nahm,  aber  mit 
ebenso  geringem  Erfolg,  als  sie.  Die  Heroen 
jener  Zeit  konnten  wohl  nur  ein  Herodes, 
oder  Adonis  sein.  Auch  musste  mit  Torq. 
Tasso's  Werk,  das  in  den  wichtigsten 
Momenten  ein  vollendetes  war,  diese  Epopöe 
für  längere  Zeit  abgeschlossen  sein,  da  sie, 
ihrer  Natur  nach,  nicht  wie  das  Drama  eine 
stetig  sich  erneuernde  Production  znlässt. 
Hingegen  bot  sich  ein  anderes  Feld  der  epi- 
schen Dichtung  noch  einem  schöpferischen 
Genius  dar,  gerade  durch  Tasso's  Werk 
wahrhaft  eröffnet :  ^ir  meinen  die  Parodie 
des  heroischen.  Epos.  Zu  deren  Hervor- 
bringung  wirkten  Tassoni's  eigenlhümliche 


Bcgtbang  nnd  der  Cbaeacler  seiner  Zeil 
vortrefflich  snsamaiett:    ood  so  entstand 
der   klassische   Eimerramb,    die  einzig 
poetische  Schöpfung  dieses  Jahrhpnderts, 
die  in  Anlage  nnd  Ansftihrung  «in  Hei- 
sterwerk  iai.     Der  Gegenstand  ist  ver- 
trefflich gewählt :  es  ist  der  Krieg  zweier 
kleinen  italienischen  Repabliken,  ModeM 
nnd  Bologna  um  einen  Eimer,   den  die 
eine  der  andern  in  einer  Partheifede  ge- 
raubt hat.     Letzteres  war  wirklich  L  J. 
1H25  der  Fall  geweseUb     So  liegt  dem 
heroisch-komischen  Epos  so  gol  wie  Minea 
erhabnen  Gegentheii  ein  geschichtliehes 
Faktum  za  Grande,  nur  dass  es  das  roU- 
kommne   Widerspiel   von   weltgesckicht- 
licber  Bedeutung  ist.      Auch   in  der  Er- 
zählung des  Kriegs  selbst  -*  der  in  Wirk- 
lichkeit allerdings  nicht  ansbracb.  —  bat 
der  Dichter  eine  Menge  hisiorlscher  Daten 
aus  andern,   in  Friedrich  IL  Zeit  gelie- 
ferten, Kämpfen  beider  Orte  benutzt;  ood 
mit  derselben  Sorgfalt,   wie   ein  Tasso, 
die  Localitäten  treu  wiederzogeben  sich 
bestrebt.     Sogar  jede  Schenke,  wekher 
gedacht  wird ,  liess  sich  damals  vor  deo 
Thoren  Modena^s  noch  nachweisen.    Wie 
schon  diese  Bemerkung  anzeigt,  hat  sich 
Tassoni  in  der  Beschaffung  des  Matenab 
keineswegs  auf   die  Vergangenheit  be- 
schränkt:  vielmehr  hat  er  im  Gegenlbeil 
—  die   Geschichte   selbst  parodirend  — 
die  ganze  Lebensansehauung  seiner  Zeil, 
ihre  Sitten,   Moden   und  Bildong  in  jeae 
Vergangenheit  Übertragen,  und  so  eine 
an  und  für  sich   gar  burleske  Mischung 
verschiedner  Kulturmomente  hervorgernfes. 
Die  Charactere  der  Helden  gehören  aber 
nicht  bloss  dem  Jahrhundert  des  Dichters, 
die  Thorheiten   der  Zeitgenossen  oft  in 
gar  feiner  Persiflage  darstellend,  an,  sondern 
es  sind  dieselben  zu  einem  grossen  Tbeil 
sogar  besitimmte  Persönlichkeilen,  ans  dem 
Kreise   der   Bekannten   Tassoni's,    seiner 
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Freiidle  mt  um»  FeMe;  iMwr  aller- 
diofs  eiM  Meofe  Aaspieluagett  eiaer 
dvcbaat  pendalielieii  Sat hre,  die  san  Tbeil 
eiies  QolMtendeni  Comnealers  bedarf, 
ab  der  Dichter  selbst  (unter  deai  Namea 
Salritai}  and  andre  Zeitgenotseo  ans  hin- 
terbssen  haben.  Diese  persönliche  Satire 
ist  iadesf  so  geschicki  in  die  allfemeiae 
Terwebty  dass  sie  dieser  ietalem  nirgrends 
Abbroch  thut,  und  wo  sie,  weil  nicht 
verstand^  unwirksam  bleibt ,  doch  noch 
jamer  den  Humor  erhöht.  Auch  ist  sie 
Tom  fiithetiscben  Standpunkte  vollkommen 
gerecbtfertigL  Denn  während  im  heroischen 
Epos  die  Charactere  idealisch  geaeichnety 
i  h.  Triger  von  allgemeinen  Ideen  sein 
mOsseOy  die  ihre  Individualität  verklären: 
verleiht  ihnen  in  der  Parodie  hingegen 
die  persönliche  Satire  gerade  jene  Znfiii' 
iigkeit  und  Willkarlichkeit,  die  dem  idea- 
les total  widerstreitet.  —  Die  Parodie  zu 
vollenden  hat  Tassoni  auch  die  Maschinerie 
des  heroischen  Epos  nachgebildet:  indem 
zo  diesem  Endaweck  das  Alterthnm  seinen 
Olyaip  liefern  musste.  Auch  die  Götter 
Griechenlands  müssen  es  sich  aber  gefallen 
lassen,  die  Gestalt  der  ^Erdengötter^  jener 
Tage  anxunehmen,  indem  in  Zeus  selbst 
nichts  weniger  als  der  römische  Pontifex 
persiflirt  wird.  Zugleich  wird  in  der  Miss- 
haadlong  des  Olymps  ein  Streich  gegen 
die  zeitgenössischen  Dichter,  welche  noch 
mehr,  als  die  Lyriker  der  vorigen  Periode 
die  griechische  Mythologie  zu  brandschatzen 
pfiegten,  ausgeftthrt.  —  Eine  Fttlle  des 
Humors,  ein  vielseitiger  reicher  Wits 
zeichnet  dieses  Gedicht  aus,  das  auch 
rttcksichtlich  dejr  Diction  und  des  Verses 
so  den  vollendetsten  Werken  der  italie- 
nischen Dichtung  gehört  Hiermit  ist  von 
selbst  ausgesprochen  dass  Tassoni  sich 
durchaus  von  dem  Abergeschmack  der 
Zeit  frei  erhielt:  er  verfolgt  ihn  vielmehr 
in  diesem  Epos   mannigfach   mit  seinem 


aehirfstei  Spott»,  MisbeiOttdr^  in  der  Zeich- 
nung  der  Helden  Possamo  (Marini  selbst) 
nnd  Cmlagm0. 

Die  äussern  Schicksale  dieses  Buches 
selgea  rechl  den  Znstand  der  Presse  in 
Italien  daaMils;  seit  dem  Jahre  1616  ver- 
sachte  der  Verfasser  dreiaMil»  an  Padna, 
Modena  und  Pistoja  den  Druck  des  Werkes, 
aber  jedesaMil  scheiterte  er  an  den  Hia- 
deraissen  der  Censur:  so  konnte  es  ersi 
1622  und  zwar  an  Paria  erKheinen,  nnd 
auch  später  nnr  wenigstens  nach  kleinern 
ModÜcationen  in  Italien  offen  gedruckt 
werden. 

Zwei  andre  komische  Epei»  diesea 
Zeitalters  verdienen  hier  wenigstens  eino 
Erwähnung:  Lo  Sekemo  degii  Dei  dea 
Francesco  Bracciolini  —  eine  Ver- 
spottung der  griechischen  Mythologie  — * 
und  //  MabnatUUe  raeqmsiaio  des  Lo- 
renzoLippi:  das  letztere,  bedeutender  ia 
Bezug  auf  Reinheit  des  Kunststils  und  Ele- 
ganz des  Ausdrucks,  ist  dagegen  stofflich 
und  formell  von  so  exdusiv  florentinischen 
Character,  dass  es  eine  Stelle  in  der  Na- 
tionalliteratur fast  verwirkt  hat.  — 

So  reich  das  Feld  auch  war,  das  sich 
der  satirischen  Poesie  (im  engem 
Sinne  des  Worts)  eröffnete,  so  mochte 
sich  doch  unter  dem  lastenden  Drucke  der 
Öffentlichen  Verhältnisse  und  bei  der  apa- 
thischen Stimmung,  die  sich  mehr  und 
mehr  desNationalgeftthb  bemächtigte,  jener 
kecke  sprudelnde  Humor,  der «»  wie  wir  ihm 
in  Berni*s  Dichtungen  begegnen  —  die 
Satire  erst  Wahrhaft  zu  einer  fireieQ 
Schöpfung  der  Phantasie  macht,  am  we-* 
nigsten  mehr  äussern.  Vielmehr  ist  der 
moralisch  strenge,  bitter  sarkastische  Cha-« 
racter,  welchen  vorzugsweise  die  vor 
Berni  gedichtete  Satire  hat,  auch  der  dea 
XYH.  Jahrb.  eigenthttmlich,  welche  — 
was  damit  zusammenhängt  —  auch  in 
ästhetisch  formeller  Beziehung  sich  als  die 
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Nachfolgerio  jener  so  erkesneo  gibU  DeDii 
eben  die  BinmifchBogp  des  Ilamors  dareh 
Berni  haUe  ja  der  Satire  den  gpelehrten 
Aostricb  genommen,  und  eine  leichlere 
volksthümliekere  Form  gegeben.  Um  so 
eher  aber  machte  sich  dies  gelehrte  Mo-* 
menl  wieder  geltend,  als  in  diesem  Zeit- 
alter die  -Wissenschaft  als  solche  weit 
mehr  in  den  Vordergrund  trat. 

Zwei  Satiriker  aber  sind  es,  welche 
damals  den  meisten  Rohm  ernteten,  und 
ihn  sich  auch  bis  heute  bewahrt  haben : 
Salvator  Rosa  und  Benedetto  Men- 
sini.  Jener,  der  grosse  Landschaftsmaler, 
geboren  eu  Arenella,  in  der  Nähe  Neapels, 
1615,  war  eine  geniale  Künstlernatur  und 
ein  Mann  von  kräftigem  unabhängigen 
Character,  dem  die  Freiheit  des  Handelns 
nicht  minder  Bedttrfniss,  als  die  des  Ge- 
dankens, war.  Einen  tiefen  Widerwillen 
nussten  ihm  die  Gebrechen  seiner  Zeit 
einflössen,  welche  Kum  grossen  Theil  bloss 
aus  der  Schwäche  und  Feigheit  entsprangen. 
Er  selbst  brach  sich  nur  durch  die  Man- 
nigfaltigkeit seiner  Talente  als  Maler,  Im- 
provisator und  Schauspieler  seine  Bahn, 
flberall  kämpfend,  bald  im  Angriff,  bald 
auf  der  Vertheidigong  -^  wo  andre  die 
leichtere  und  sichere  der  Schmeichelei 
und  Unlerwärfigkeit  einschlugen.  Bei  dem 
Aufstand  des  Masaniello  griff  er  sogar  zn 
(dem  Degen.  GefiBrchtet  mehr  als  geliebt 
—  aber  geachtet  starb  er  zu  Rom  1673.  — 
Der  Satiren  Salvator's  sind  sechs.  Die 
«rsten  drei  sind  der  Musik,  der  Poesie, 
der  Malerei  gewidmet;  die  vierte  „der 
Kriegt  ist  gegen  den  Ehrgeiz  der  Er- 
oberer, die  folgende  „Babylon^  gegen 
das  Fapstthom,  endlich  die  sechste  gegen 
die  persönlichen  Feinde  des  Dichters  ge- 
schrieben, welche  demselben  aus  Neid  die 
Autorschaft  seiner  Satiren  absprachen. 
Das  Letzlre  war  ktthn  genug:  denn  es 
gibt  wohl  wenige   Werke,  in   welchen 


sich  gerade  der  persönliche  Character 
des  Dichters  origineller  abprägt  Es  ut 
eine  für  jenes  Zeitalter  höchst  merkwür- 
dige Unabhängigkeit  der  Gesinnung  in  ihneo 
ausgesprochen.  Der  Standpunkt  Salvator's 
ist  ein  streng  moralischer,  von  wekhem 
er  aber  den  Künsten  gegenüber  zuweilen 
in  excentriscbe  Einseitigkeiten  verllllt:  nur 
wo  der  Dichter  da  gegen  das  Unwesen 
des  Kastratengesanges,  oder  gegen  dea 
Marinismus  zn  Felde  zieht ,  ist  solche 
Strenge  vollkommen  gerechtfertigt.  —  In 
seiner  Rede  ist  eine  rauhe  Kraft,  hier  ond 
da,  jedoch  nicht  hänftg,  durch  einen  ker- 
nigen originellen  Witz  gewürzt ;  stets  aber 
erwärmt  von  einem  gewissen  leidenschaft- 
lichen Feuer :  Eleganz  und  Grazie  mangeln 
hingegen,  und  die  Fülle  erborgter  Ge- 
lehrsamkeit, mit  welcher  der  nngelehrt« 
Dichter  prunkt,  ist  deshalb  selten  treffend 
und  fein,  wie  bei  Berni,  vielmehr  meist 
verkehrt  und  geschmacklos  verwandt 

M  e  n  z  i  n  i,  aus  Florenz  ( 1 646— 1 704), 
der  sich  auch  als  Lyriker  und  didactischer 
Dichter  versuchte,  zeigt  zwar  in  seinen 
Satiren  eine  etwas  grössere  Kunst  des 
Stils,  doch  ist  derselbe  oft  genug  durch 
eine  Affectalion  alterthümlicher  ja  veral- 
teter, dunkler  Ausdrücke,  die  ihm  ein 
Dantisches  Kolorit,  wie  es  scheint,  geben 
sollten,  sowie  selbst  durch  einen  Anflog 
von  Marinismus  entstellt,  so  heftig  der 
Dichter  auch  gegen  diesen  in  die  Schran- 
ken tritt.  Ist  nun  schon  der  Vorzog 
Menzini*s  vor  Rosa  in  rein  stilistischer 
Beziehung  gar  problematisch,  so  kann  er 
rücksichtlich  des  innern  Gehalts  mit  ihm  in 
keinen  Vergleich  kommen.  Nenzini's  Sa- 
tire   ist  sehr  persönlicher  Natar"^),   und 

*)  VorzäglH:h  verfolgt  er  einen  floren- 
tinitchen  Arzt  nnd  Schöngeist  Mnnig\i^ 
anter  dein  Namen  Careulioa,  da  ihn 
derselbe  durch  i«iaen  EinfluM  l^i  Hofe 
um  eine  Profesaiir  an  der  Unife^titat 
Pisa  gebracht  hatte. 
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des  DicMars  elgie  P«n OaüeMreil  w«r  keine 
bedeoteode.  Dadurek  wird  dav  iDtererae 
sehr  gesckmlilert :  ttberdies  fehlt  ihm  die 
Lebbaftifkeit,  Kttlmheil  nnd  Kraft  des  Sal- 

Ystor. 


Cblalirera« 

Nach  der  epischen  Poesie  miissle  am 
leiclitesten  die  Lyrik  eine  Beute  des  Na- 
rioismus  werden,  zumal  die  pelrarkische : 
da  dieselben  Eiemenle,  welche  mit  Mass 
Qod  Grazie  angewandt  sie  auszeichneten, 
wena  übertrieben,  unmittelbar  diesen  fal- 
schen Geschmack  wenigstens  theilweise 
erzeugten'^);  und  so  huldigte  ihm  in  der 
That  die  grössere  Masse  der  Lyriker  jener 
Zeit,  die  jedoch  meist  schon  nichts  anders 
als  Gelegenheitspoeten  waren.  Während 
indessen  auch  in  der  Lyrik  einzelne  be- 
vorzugte Dichter  mit  mehr  oder  weniger 
Glück  sich  von  dem  Marinismus  frei 
hielten,  oder  ihm  entsagten,  machte  sogar 
bier  auch  eine  andre  Schule  sich  neben 
demselben,  obwohl  mit  nur  geringem  Er- 
folge, geltend.  Diese  gründete  schon  im 
Anfang  des  Jahrhunderts  ein  Zeitgenosse 
Marini's  Gabriello  Chiabrera,  aus 
Savona  (1552-1637). 

Chiabrera,  der  sich  in  fast  allen  Gat- 
taogen  der  Poesie  versuchte,  gieng  in 
der  Lyrik,  wie  er  selbst  gesteht,  auf  eine 
Entdeckungsreise  gleich  seinem  Landsmann 
Columbus  aus.  Er  wollte,  sich  von  Petrarca 
lossagend,  ihr  einen  neuen  Character  geben. 
Und  in  der  That  —  so  wenig  man  dieses 
Verdienst  heut  zu  Tage  anerkennt,  immer 

,  *)  Daher  Tint  man  denn  bis  jetzt  anrh 
■mmfr  4}e  Rnttlehnng  des  Marin iamn« 
gerade  Ruf  dieaea  Feld  der  Poesie  ver- 
['■Rt ;  aber  wie  wir  hoffen  geieigt  zu 
"<t,ben,  mit  tJnrerht:  denn  daa  nntnrali- 
iliRrhe  M«in«nt,  da«  den  Mariniemue  erat 
vollendete,  konnte  ihm  nur  durch  die 
^Vitthc  Poeaie  xngeführt  werden. 


BOT  des  abioUtlen  Attheliaehei  Werlh  aeiaer 
RenrorbringoDgeo  fcbilteDd:  die  Anfknga 
der  flBodernen  iffalienischen  Lyrik  liege« 
darehaaa  io  Chiabrera'a  Diehtoages,  dera« 
eDtfemtere  Wirkung  eine  weit  bedeateo- 
dere,  ala  ihre  oBaritlelbare,  war.  —  Chia- 
brera aeblag  indaasen  einao  weder  onba- 
kaanCen,  noeh  auch  anveniichteD  Weg 
eio.  Er  fachte  ütk  m  Alterthoni  aaiaa 
lyrifcheo  Vorbilder,  wie  bereita  Beroardo 
Tasao  und  einige  Andre  in  der  vortgeo 
Periode  mit  weniger  Ernst  nod  Erfolg 
gethan:  in  einem  jedoch  unterschied  sieh 
sogleich  Chiabrera,  er  drang  bia  zu  den 
Quellen  des  Stroms,  d.  h.  bis  tn  der 
griechischen  Lyrik  vor.  Natürlich  die  von 
ihren  Dichtern,  welche  er  und  die  Welt  Ür 
die  grOssten  erachtete,  Pin  dar  and  Ana- 
creon  worden  seine  Vorbilder,  jener  ina« 
beaondre  fUr  seine  heroischen  Canzonen, 
dieser  für  seine  Liebeslieder.  Er  ahmte 
sie  nach,  doch  im  Allgemeinen  mit  grosser 
Freiheit  In  vielen  von  Chiabrara^s  Ge- 
dichten wird  der  Unbefangene  kaum  seine 
Meister  ahnden :  in  andern  allerdings  treten 
sie  am  so  lebhafter  vor^s  Aaga.  So  finden 
aieh  namentlich  gemeine  Nachahmongen 
Pindarischer  Oden,  die  nichCa  als  Vers- 
and Spraehkttttstleien  sind,  von  dürftigem  In-^ 
halt,  darch  gedrechselte  Komposition  mit 
),Stropbe,  Antistrophe  nnd  Epode^,  and 
monströse  Wortbildangen  merkwürdig. 
Aber  andre  Canconen  xeidinen  sich  ge- 
rade in  formeller  Rücksicht  sehr  vortheil- 
hafl  aaa.  Sie  sind  in  ganz  originellem 
Versmasa  geschifiebett ,  das  dem  innern 
Character^  der  Idee  des  eincelnen  Gedichte 
vortrefflich  entspricht,  oder  vielmehr  an- 
mathig  und  leicht  sich  gleichsam  ans  der- 
selben entwickelt.  So  wurde  Chiabrera 
der  Schöpfer  vieler  neuen  lyrischen  Formen, 
welche  theila  nach  ültern,  wie  der  pe- 
trarkischen  Canzone  und  der  Ottave,  theila 
nach  Analogie  der  Barzelletten  and  V^lka- 
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tiedttTy  theilf  gais  frei  gebildet  endNÖoeii. 
Mehr  nocb   ab  diese  Formeo  selb»!,  Lit 
.  et  die  tchöpferische  Thal  bU  iolcbe:  daaa 
er  für  teine  Ideeo  and  Bai|iilodimgeB  neee 
Formea  aich  fchuf ,  and  aie  nicht,  in  die 
alten  ttberliererlen  einkleidete  —  die  Chia- 
brera*«  Rohm  und  Verdienst  aosmacht.  Und 
hierin  konnten  seine   Vorbilder  ihm  nur 
in  gewissem  Sinne  massgebend  sein.  — 
In   seinen   heroischen   Canzonen   besingt 
Chiabrera  allerdings  Torsugsweise  Helden 
der  Vergangenheit  —  aber  es  war  seine 
Scbold   nicht,   dass   das  Jahrhundert  ihm 
keine  darbot;   wo  ihn  indessen  dies  der 
Fall  schien,  griff  er  mit  Begeistrnng  auch 
nach  solchen  Stoffen,  wie  denn  der  Kraus 
von  Canzoneo   auf  die   kleinen  Seesiege 
der  Toskaoer   ttber  die  Piraten  ein  ficht 
patriotisches  Denkmal  ist.    In&tthnheit  der 
Bilder,   in   raschen   oft  schroffen  lieber- 
gfingeu,  in  Freiheit  der  Wortstellung  strebt 
er  hier  seinem  Piudar  nach;  und  obwohl 
sein  Flog  ihn  selten  lange  in  der  Region 
des  Erhabenen  zu  erhalten  vermag,  sinkt 
er  doch  keineswegs  zur  matten  Trivialität 
hinab.    Vielmehr  bleibt  ihm  in  den  bessern 
dieser  Gedichte  immer  eine  gewisse  con- 
centrirte  Kraft  der   Rede   eigenChttmlich, 
die  ihn   vor  leerem   Wortgeprfinge   und 
seichter  Schwäche  bewahrt.  —  Unter  den 
Canzonetten,     zu    denen    Anacreon   ihn 
Jiegeisterte,  zum  Theil  auch  Horaz   sein 
Muster  war,  sind  viele  anmuthige  Schöp- 
fungen,    deren    Melodien   wir   in   weit 
^tern  Dichtungen,  so  in  denen  eines 
Frugoni,  noch  wieder  zu  vernehmen  glauben : 
manche    haben    selbst    einen    veredelten 
volkstbttmlichen  Character.  —  Cbiabrera's 
Schiller,  die  sog.  Pindaristen,   erhoben 
«ich  nicht  ttber  die  Nachahmung  des  Meisters, 
doch  bildeten  sie  inuner  ein  kleines  €le- 
gengewieht  dem  Marinismns,  obwohl  sie 
4lemselbeQ   mitunter  jelhst   nahe    genug 


I  l<(ebett  Chiabrem  gkng  in  der  ersten 
Hälfte  des  XVU.  Jahrb.  nur  noch  ein  Ly- 
riker von  Bedeutung  seinen  eignen,  nnd 
einen  ziemlich  verwandten  Weg.  Es  ist 
F  u  1 V  i  o  T  e  8 1  i  aus  Modena(i  593—1 646). 
In  früher  Jugend  schon  Dichter,  huldigle 
er  dem  Modegeschmack,  als  ihn  Tassoai, 
mit  dem  er  befreundet  wurde,  davon  los- 
riss :  nunmehr  suchte,  auch  er  (vielleicht 
nicht  ohne  den  Einfluss  Cbiabrera'*s}  ia 
der  alten  Literatur  seine  Huster,  und  fand 
sie  in  den  Oden  des  Horaz.  Auch  Testi 
zeigt  in  seinen  denselben  uachgebildetea 
Canzonen  eine  halb  stoische,  halb  epiku- 
räiscbe  Lebensweisheit,  durch  welche  er 
sich  über  seine  Zeit  zu  erbeben,  oder 
doch  aus  ihr  zu  retten  sucht;  sie  macht 
den  wahren,  nnd  einen  anziehenden,  Ge- 
halt seiner  Dichtungen  aus.  Die  Darstel- 
lung hat  zwar  nicht  die  einfache  natür- 
liche Anmutb  des  Horaz,  nocb  seine 
kernige  Kürze,  vielmehr  eine  gewisse 
Weichheit  und  Fülle,  die  hie  und  da  mal 
an  Marini  erinnert:  doch  ist  sie  klar  uad 
wohllautend.  Auch  Testi'^s  Strophenbil- 
dung ist  eine  frei  geschaffne,  zum  grössere 
Theil  aus  der  ersten  Hälfte  der  Canzoneo- 
strophe  construirt. 

Etwa  gegen  die  achtziger  Jahre  des 
XVU.  Jahrb.  zeigt  sich  in  der  italieni- 
schen Poesie,  und  zwar  insbesondre  in 
der  lyrischen,  welche  damals  vollstiindig 
herrschte,  eine  lebendigere  Bewegung,  die 
von  selbst  über  den  hinsiechenden  Mari- 
nismus zu  irgend  welcher  neuen  Gestal- 
tung führen  musste  —  wenn  sie  auch 
nicht  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  aiu- 
drücklich  und  mit  Bewusstsein  sich  za 
einem  Gegensatz  organisirt  hUtle.  Im  An- 
fange der  eben  angemerkten  Epoche  zogen 
hauptsficblich  drei  Lyriker  die  Aufmerksam- 
keit der  literarischen  Welt,  nnd  nicht  mit 
Unrecht  auf  sieh.  Es  waren  Francesco 
Bediaus  Arezzo  (1626-^1698),  ^r  be- 
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rilhmteNatarfortcher  ondSpndikeBaery  V  i  n- 
cesio  Pilieaja.  ans  Ploreas  (1642— 
1707)    dimI    Aleffandro   Cnidi   auf 
Pavia  (1650—1712).     Redi  md  PiNeaja 
iraadleB  zoenl  den  Blick  wieder  aif  die 
ktanisdie  Vergangealieil  der  italieniieheB 
Lyrik;  jener  hat  freilich  nnr  auf  ein  Ge- 
dieht, doch  feal  gemgy  feinen  Dichternif 
begrflttdet:   wenigstens  was  die  Reinheit 
des  StHsy  die  Biegens  der  Darstellung  an- 
gebt   In  dieser  Rflcksicht  ist  sein  Dithy- 
ranbas  Bueeo   m  Toieana  das  eiasige 
Werk,  das  dem  Tassoni^s   an  die  Seite 
getlellt  werden  Icann.    Zugleich  ist  es  der 
Idee  wie  Komposition  nach  originell^  and 
direh  den  freien  Plag  der  Phantasie  an- 
liebead.     In   Pilicaja*s  Soaetten    and 
Cansoaen  erkennt  man  das  Stodiam  Pe- 
trarca's,    obwohl    es    keineswegs  einen 
UoMCQ  Petrarki«ten  aas  ihn  machte,    in 
seinen  Gedichten    spricht  sich   nicht  nur 
Kraft  der  Phantasie,    sondern  anch   des 
Characters  ans.     Er  war  der  erste,  der 
dem  Uaglllck  der  gesunkenen  Nation,  die 
nch  dannls  kaum  der  grossen  Yergan- 
geaheit  erinnerte,    mal  wieder   in   der 
Diebloag  eki    ersehOttemdes   Wort  lieh. 
Ueberhaapt   trat  er   ans  der  engen  snb- 
jediven  Sphire,  In  welche  sich  die  meisten 
Dichter  damals  bannten,  heraus:  so  rer^ 
fitste  er  jene  berühmten  Canzonen  auf  die 
Behgernng   und  Befreiung  Wiens,    mit 
welchem  damals  das  Christenthnra  und  die 
abeadtendiscbe  Biftdnug  bedroht  erschien. 
Uod  diese  Gedichte  erheben  sich  über  das 
Zeitmteresse  durch   das  Feuer  der  Be- 
geistmng,  das  in  ihnen  glilht,  die  Leb- 
haftigkeit der  Anschauung,   den  reichen 
Wechsel  and  raschen  Forlsdiritt  der  Dar* 
stellaag«  Andererseits  erscheinen  sie  gerade 
nicht  selten,  in  theils  nneleganlen,  thelto 
geschmacklosen  Metapheni,  auch  vonMa- 
riaismus    entstellt   —    l<(oeh    mehr    als 
PHicaja  hatCinidi,  obwohl  auch  ihn  eine  | 


besondre  Begabung  ansceichnet,  diesen 
Pehler.  Guidi  nahm  das  Streben 
Chiabrera's,  seiner  Nation  einen  Pindar  su 
geben,  Ton  Neuem  auf.  Und  er  selbst 
wenigstens  rühmte  sich  offen,  dieses  Ziel 
in  seinen  Werken  nunmehr  erreicht  an 
haben.  Guidi  war  kein  Nachahmer  oder 
Schüler,  sondern  ein  Nebenbuhler  Cbiabre- 
ru's.  Aber  obwohl  das  Streben  dasselbe, 
waren  die  Resultate  gar  verschieden. 
Guidi*s  Darstellung  ist  reicher  und  giin- 
Sender,  aber  es  gibt  auch  yiel  Marinisches 
Plittergold  darin:  es  ist  mehr  PMe  der 
Phantasie,  aber  weniger  geslaltenderSchön- 
heitssinn  in  ihm:  während  Chiabrera  die 
Kraft  coneentrirend  in  neue,  aber  faste 
Formen  seine  Lyrik  kleidet,  liest  der  flber- 
schwengliche  Guidi  seine  Phantasie  in  du 
Weite  «nd  Breite  sich  verlieren,  nnd  ent- 
sagt  so  aller  formellen  Beschrünkung,  in- 
dem er  jede  Strophe  willkürlich  bildend, 
die  inssere,  nnd  damit  nicht  minder  die 
innere  Einheit  der  Canaone  xerstdri. 


IMe  Areadla« 

Zu  der  Zeit  als  diese  Dichter  auf  der 
Höhe  ihres  Ruhmes  glünaten,  war  Rom 
wieder  der  Mittelpunkt  der  poetisch-lite- 
rarischen Thtttigkeit  Italiens  geworden, 
zwar  nioht  durch  das  Papsttbum,  sondern 
sowohl  durch  die  Kunstliebe,  als  den  Di«" 
lettantismus  und  die  Eitelkeit  einer  fremden 
Fürstin,  jener  Christine  von  ScKwedeo» 
die  dem  Thron  und  der  Religion,  ihrer 
Ahoberrn entsagt  hatte.  Sie  schuf  in; einer 
Akademie,  die  sie  gründete,  sich  von 
Neuem  ein  Reich  und  Hof.  Die  Dichter 
Italiens  hatten  sich  nnr  au  sehr  gewObnt, 
von  der  Gnade  der  Grossen  zu  ezistiren, 
als  dass  sie  nicht  bald  wo  Geld .  und 
Scheinehre  winkten,  zusammenströmten. 
Aus  dieser  Vereinigung,  iler  auch  Filicaja, 
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and  iof besondre  GulAi,  der  Liebliiig  der 
KöiiigiBy  angehörten  9  entwickelte  sich 
kaam  swei  Jahre  nach  Cbriatinens  Tode 
(1600),  indem  ein  Zufall  die  nächste 
Veranlassung  gab,  eine  neue  Akademie 
die  Ärcadia,  welche  eine  striktere  Obser- 
vaus  adoptirend  —  obwohl  in  der  Üussern 
Form  des  conununistisch  idealistischen 
SchSferlebeos ,  wie  es  die  noch  immer 
florirende  Idylle  darstellte  —  gans  be<- 
stanunte  literarische  Zwecke  verfolgte*'}. 
Ihre  Tendenz  aber  war,  den  Merinismns 
voUends  anszorotten  und  einen  neuen  6e- 
sdunaek  sn  gründen.  Zu  dieser  Arcadia 
träten  alsbald  nicht  bloss  fast  alle  bedeu- 
tendem Dichter,  sondern  auch  die  Kritiker 
und  üsthetisirenden  Gelehrten,  wie  ein 
dravina,  Crescimbeni  n.  a.  Msammen.  Von 
ihnen  wurden  die  Gedichte,  wmaA  die 
Sonette  eines  Petrarkisten  des  XVI.  Jahrb. 
Attgelo  di  Costanzo  als  Canon  poe- 
tischer Weisheit  aufgestellt,  welche  sie 
beim  ieginne  jeghcher  Versammlung  zum 
Text  einer  Vorlesung  nahmen,  die  an  ihnen 
die  Gesetze  der  Dichtkunst  erläuterte. 
Man  griff  su  Costanzo  und  nichl  zii  Petrarca 
selbst,  oder  einem  andern  seiner  Nach- 
folger, weU  jener  der  Zeit  näher  stehe, 
und  sich  auch  demgemäss  in  origineller 
Weise,  und  mit  grösserer  l^nabhüngigkeit 
bewege.  Dies  irar  allerdings  der  Fall, 
aber  auf  Kosten  des  Schönen,  da  Coslanzo 
sich  in  die  gesuchtesten,  unnatürlichsten, 
ja  albernsten  Allegorien  und  Metaphern 
verliert.  Er  war,  so  möchte  man  kurz 
sagen,  ein  Marini  in  des  petrarkischen 
Stils  Umgrenzung  ^^^^3. 


von 


*)  S.  im  Folgenden  p.  482. 

**>  Nur  eih  Beispiel  statt  vieler,   . ._ 
welchem  das  ex  uiig^e/eonem  gelten  nag: 
Non  con  tanf  ira  sparte  il  fiero  Erode 
II  pnro  sangae  de^  fanciulll  Ebrei, 
Con.qiMBt'  10  ttccido  m  ftuce  i  pensier 

iniei, 
N^  perö  uceido  qnel  che  U  cor  mi  rede. 


In  der  Thal  wurde  von  der  Areadia  ein 
andrer  Geschmack  begrindel,  der  aber, 
wie  eben  angedeutet,  trotz  der  ausdrttck* 
liehen  Opposition,  resp.  Verfolgung  des 
alten  —  doch  mancherlei  von  .denaetbes 
wider  Willen  anfnabm.  Vennittelst  der 
vielen  Kolonien,  welche  die  Akademie 
durch  ganz  Italien  aakigte,  da  knnst^di- 
lettantischer  Zeitvertreib  und  Titelpmak 
dem  tbatlosea  Zeilalter  zusagten,  verbrei-i' 
tete  sich  die  neoe  Modepoesie  mit  gleich- 
sam epidemischer  Schnelligkeit;  und  bald 
wurden  Dichter  wie  Lemene,  Zappi  und 
Frugoni  nicht  weniger  als  einst  Marini, 
nnd  mit  noch  minderai  Rechte,  gefeiert. 

Wenn  wir  es  nun  versuchen  wollen  im 
Allgemeinen  den  ancadiacben  Stil  za 
cbaractertsiren,  so  ist  zunllebst  zu  be- 
OMrken,  dass  sich  derselbe  erst  albnalig 
im  Laufe  der  Zeit  vodlkommen  entwickelte, 
indem  hier  nicht  etwa  i»  Anfange  ein 
bedeutender  Dichter  den  Ton  angab,  dem 
nun  die  andern  autlebenden,  oder  nach- 
geboFuen  Schifer  gKifolgt  wären.  Der 
arcadtsche  StH  ist  ebenso  sehr  eine  demo- 
kratische, als  der  marioische  eine  monar- 
chische Schöpfung.  Ursprttnglich  war  das 
Streben  der  Arcadier  ein  negatives,  es 
zielte  im  Gegensafta  zu  dem  unsinnig  fiber- 
schwenglichen  Marinismus  und  dem  hohlen 
aufgebbsenen  Pindarismus,  welcher  da- 
mals häufig  sogar  mit  jenem  gepaart  er- 
schien, auf  eine  einfachere  natttriicbere 
DarstellBng,  die  nur  znr  Auauerang  hier 
und  da  sieh  jenes  koatbaren  Materials  be- 
diente, aus  welchem  der  Mariniamns  ver- 
schwenderisch das  ganze  Gewand  zo 
spimen  pflegte.  Selbst  dieses  negative 
Streben  war  im  Anfange  nicht  so  leicht 
erreichbar,  da  viele  der  nunmehr  area- 
disehen  Oiohter  weikmd  Marinislen,  oder 
PiwAaristen  gewesen  waren.  Erat  als 
Dichter  ron  daigem  Talent,  wie  Inno- 
ceozo  Frugoni  aus   Genua  (1692— 
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1768),  »  diNr  Schale  der  Arcailia  fsas 
attfwackseOy  enlfaltele  tie  nod  sn-ar  vor- 
ugflvreiie  naler  dem  Mit  der  Zeil  imner 
weiter  ood  tiefer  emgreifenden  EiDfiast 
fter  akademiselien  F  o  r  n  e  n,  die,  weil  bSer 
strikter»  aii  so  wirksamer  warea,  ibreo 
Ghiracter  cur  vollen  Eigeoikttmliclikeity 
weldie  in  eben  jeacm  Frugooi  sich  am 
bedeotsaaisteo  refirfisentirt.  Da  erscheini 
deio  im  Allgemeiaea  an  der  Stelle  der 
Balwalislisebea  UeppigkeÜ  des  Mariaismus 
eioe  idealistische  Schwfirmerei,  eioe  weib- 
lich Mfte,  Öfter  eine  weibische,  schwächlich 
triTMle  Aaechaaaaf ,  ein  kokett  naiTes 
Spiel  mit  der  Bmpfiadaag  oder  dem  Ge- 
daakea,  cia  wAMerisch  gesnchlery  sttss- 
ficher»  täadelead  herumsehweifender  Ans- 
^k.  £s  lisst  «ich  nirgends  da  der 
Eiafloss  des  akademischen  Söhrifferltbens 
rerkeaaea:  die  Siebter,  weaigatens  iader 
Lyrik,  erinnerlen  aicb  stets  ihres  Hirten- 
charactersy  a«f  den  sie  gewissermassen 
gelaoft  waren.  —  In  metrisch-rormeller 
Besiehnag  sdilag  die  arcadiscbe  Lyrik  all- 
nüligf  aach  einen  eigeaien  Weg  ein,  aaf 
welchem  derselbe  Fragoai  das  Endaiel 
erreiebte,  welches  sogar  fir  die  Folge- 
zeit als  ihr  bedeutendstes»  so  tn  sagen 
sie  aberlebendes»  Resultat  erscheint.  An- 
l'Aaglich  zwar  bewegten  sich  die  arcadi- 
scheo  Dichter,  wohin  schon  das  Vorbild 
d^s  Costaaao  führte,  häufig  in  petrar- 
kischen  Formen»  und  stelllea  sie  theilweise 
selbst  in  grässerer  Reinheit  wiederher: 
so  die  petrarkische  Cantone  Eustachio 
Minfredi  (aus  Bologna»  berühmt  als 
Ihthematacer ,  1674— 17S8)»  ttberiianpt 
^er  der  geschmackvollsten  Arcadier}  so 
das  Sonett»  gleichfalls  nicht  ohne  wahren 
Erfolg»  Giambattista  Zappivonfmda 
(1667-^1719):  daneben  bltthte  noch 'das 
lyrische  Schäfergedicht  aar  i^o^^v^  das 
Madrigal  — ^  fÜrdasTasso»  der  Dichter 
des  Ameto,  suerst  unübertreffliche  Muster 


gegelien  —  hauptsächlich  voaFrancesco 
Lemene  aus  Lodi  (f  1704}  kuIHvsrt» 
welcher  aber  hier  schon  in  nicht  geringem 
Grade  den  neuen  Abergeschmack  offenbart. 
Aber  schon  damals  bedienten  sich  die 
Arcadier  auch  der  freien  leichten  Lieder- 
form» welche  die  anakreontische  Poesie 
Chiabrera's  wieder  erweckt  hatte.  Jene 
ist  es  nun»  die  mit  der  fortschreitenden 
Entfaltung  des  arcadiscben  Stils  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  tritt»  da  sie  dem 
ianern  Wesen  desselben  am  bessteu  ent- 
sprach, indem  jedoch  auch  ein  äusserer 
Umstand  wohl  nicht  ohne  Einfluss  blieb : 
nämlich  die  gleichseitige  bedeutende  En(- 
wlckiang  der  murikaliscben  Dichtung» 
welche  ingleidien  in  der  ersten  Hälfte  des 
XVIIt.Jahrh.  durch  Metastasio  IhrenHObe-* 
punkt  erreieht  Man  mag  nur  die  Arien» 
Canzonetten  und  Cantaten  des  letztem  in 
Vergleich  ziehen:  nur  dass  dieselben  bei 
aller  Weichheit  und  bei  der  Pttlle  des 
Wohllauts  weder  von  der  Tändelei  und 
Geziertheft»  noch  von  der  ballelmässigen 
Versspielerei  der  Arcadier  «twas  an  sich 
tragen.  Leiztere  aber  entwickelte  sich 
Yorzttglicb  aus  dear  mas^sen  und  unmo- 
tivirten  Gebraoch  der  gleitenden  Verse 
(yem  sdracctoli}»  welche  —  obwohl 
später  aucii  von  bedeutendem  Dichtern, 
als  Fragoni»  und  mit  mehr  Würde  ange- 
wandt —  doch  als  solche  schon  der  ein- 
faehen  Schönheit  des  Rythmus  zu  wider- 
streben scheinen. 

Sechzig  Jahre  beherrschte  die  Arcadia 
uabestritten»  ausser  dem  Drama,  die  übrige 
schöne  Literatur»  welche  ^ioh  indessen  fast 
ganz  auf  den  Kreis  der  lyrischen  Dichtung 
beschräricte:  nur  wenige  der  Lyriker  zei- 
gen ein  eigenthtimliches  Streben»  unter 
denen  Paolo  Roll i,  ein  Römer  (1687— 
1767}  zu  nennen  ist,  weloher»  dreissig 
Jahre  in  England  lebend»  zuerst  die  Lite- 
ratur   desselben    durch    Uebersetzungen» 
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iasliesoiidre  MiUons,  teiMn  YatarlaBda 
tMkaant  macble:  er  suchte  sieh  mal  ie 
dem  Allerthem  wieder  seioe  lyriscbeB 
Vorbilder;  Horas,  die  r&miscIieB Blegieo- 
dichter  und  Analireony  welchen  letalen 
er  aoeh  ttberaelale,  wurden  von  ihm  nichl 
ohne  Grasie  nachf  eahnt. 


Um  die  Mitte  des  XVIIL  Jahrh.  aber 
begann  in  der  schönen  Literatur  Italiens 
eine  voUstündige  Umwäknng  einintreten, 
welche  yon  einem  Aufschwung  des  dffent- 
liehen  Lebens  sowohl  vorbereitet,  als  be- 
gleitet wurde.  Das  Aussterben  des  Hshs«- 
bnrg-Spanisdien  Hauses  (1700)  hatte  für 
die  Halbinsel  die  wichtigsten  Bilgen:  sn- 
nächst  hatte  daaut  die  unvergleichlich 
schlechte  Regierung  der  spanischen  Vise- 
hönige  ihr  Bude  erreicht:  Neapel  und 
ßicilien  wurden  dann  1738,  obwohl  eine 
Secundogeuitur  Spaniens,  do<ih  ein  selb- 
stindiger  Staat}  Sardinien  ward  mit  Pie- 
mont  verbunden;  MaUadd  freilich  blieb 
eine  östreichisehe  Provins.  Iibch  ein 
anderes  Fttrstengeschlecht  starb  zum  Heile 
Italiens  aus,  das  der  in  Entsittlichung  ge- 
radezu verkommenen  Medici  in  Toskana 
1737,  so  dass  auch  dieses  ganz  ausge- 
sogene,, fast  wttstgelegte  Land  nunmehr 
auf  Rettung  hoffen  durfte.  *-'  Ein  grösseres 
Glück  aber  war  es,  welches  auf  diese  wie 
auf  die  andern  Throne  Italiens  damals 
Fürsten  berief,  die  fttr  den  Geist  der 
Auiklfirung,  welcher  von  Frankreich  her 
sich  mächtig  über  Europa  ausbreitete, 
empfänglich,  im  Sinne  desselben  durch- 
greifende Reformen  in  der  Verwaltung  und 
Gesetagebunf,  in  weltlichen  und  geistlichen 
Angelegenheiten  vornahmen,  überall  die 
den  geistigen  und  materiellen  Fortschritt 
hindernden  Reste  des  Feudalwesens  und 
der  Hierarchie,  wenn  auch  häuQg  aus 
egoistischem  Interesse,  bekämpfende    Zu- 


gleich ward  sowohl  die  Industrie  als  die 
WissenschnH  begünstigt;  neue  Universi- 
täten entstanden,  ältere  wurden  uns  ihrem 
Verfalle  wiederhergestellt,  die  Schalen 
reformirt,  dns  Studium  des  Alterthumi 
durch  die  Ausgmbung  Hercuianum*s  und 
PompejTs  au  einem  aadem,  neuen  Leben 
erweckt  In  solcher  Weise  wirkten  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  vor- 
züglich Karl  von  Nenpel,  Karl  Bma- 
nuel  Hl.  von  Sardinien  und  Maria  Theresia : 
in  der  »weiten  Hälfte  glänsen  unter  den 
Regenten  zumeist  die  Nnmen  Peter  Leo- 
pohl*s  von  Toscana  und  des  Kaisers  Josef  H., 
dessen  geninlisches  und  hodiherziges  Stre- 
hefn  geinde  weil  es  der  Zeil  vomus- 
eilte  —  was  man  onpraktisch  gennnnt 
hat  —  um  so  mehr  die  Gemttther  auf- 
regte, und  alle  ihm  verwandten  Geisler 
erhob.  Selbst  das  Papfifhnm  konnte  sich 
dem  Einfluss  der  Zeit  nicht  entziehen. 
Die  Aufbebung  des  Jesuitenordens  mag 
dafür  allein  reden. 

Bei  einem  solchen  Fortschritt  der  öffent- 
lichen Zustände,  der  gegen  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  inuner  lebhafter  ward,  bei 
der  bedeutenden  Blüthe,  zu  welcher  die 
Wissenschaft  fast  auf  allen  Gebieten  sich 
mehr  und  mehr  entfaltete  —  es  ist  nicht 
nöthig,  die  europäischen  Namen  der  be- 
rtthntfen  Naturforscher  und  Historiker  zu 
nenhen  —  konnte  auch  die  Poesie  nicht 
auf  dem  Standpunkt  der  halb  weiblichea, 
halb  kindischen  arcadischen  Spielerei  ver- 
harren, auch  hier  forderte  der  erstarkeade 
Nationalgeist  männliehe  Schüpfungen,  die 
ein  nttlich  kräftiger  Genius  erfülle.  Es 
galt  jetzt  die  moralische  Wiedergebart 
der  Nation:  dies  empfanden  auch  die  ästhe- 
tischen Genies,  die  in  den  fünfkiger  uad 
sechziger  Jahren  die  schöne  Literatur  re- 
formirten,  die  Kritiker  sowohl  als  die 
Poeten;  dieser  Zug  ist  ihnen  gemeinsam. 
Drei  Momente  aber  waren  es,  die  vor- 
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mgmm^  «ch^  wMrw«  bei  {hNf  Refoi« 
twm09ßß  (mh  M  «Mh  ffbr  iMe  Folg^Mü 
vM  .melMtig^r  tcdMUmf):  ttenai  ^e 
wiedt|ierw«clU«  Veifhniag,  StudfMi  ttd 
NB4ieiliro«t  DmI«'s  ,  m  «er  Stoli»  Pe- 
tnrc«*i9  Alna  4«r  BMiM  d^  germ- 
wMmo,  WmI<  «war  d«r  eogUtdiea  Lilo- 
ntar;  eMUrab  «ii«  MMhl  det  JanriMiKwaiiS) 
die  ^iob  jebil  Mm  twtea  llil«  wabiinll 
eilictrilfcrid  üimote^  d«r  forltchr4ileod«fl 
Fredv^ÜM  ein  tupfefftr  Biiidti^cMiis«. 


C}iMpivro  CSombI« 

Der   bedeuleodste    Name    im   Anfuife 
dioier  Bewegang   ist   obne  Zweifel   der 
Gaipi^ro  Goaai*»,  eiaes  8cbriftitellera, 
der  aowoU  in  Pro9a  als  Poelia »  sowohl 
ab  lebrcmdar  JoaraaVst  ond   kampiender 
KrttÜBir»     iwie    ab    selbataebApferiseber 
Ptcbter*  dort  Babnliraobaod^  bier' ein  Vor- 
bild wirkte,     Oatforo,    1713   geboren, 
ttammle  aas  eiimr  «oraebmea,  aber  sehr 
berabgekommiMtt  Yeveiiawscbao  Familie. 
Bei  derKriaUieUMl  leiaas  Valers  massle 
er,  der  «tteHe  Boha,  das  aerrüAlete  Haas«- 
wesea  leiU«  noA  auip  Xbail  aoeb  erbaiteo. 
Br  waf  «apnikliif^b  nod  .sorglos  geong, 
steh  aaler*  solohea  YeiMItaiiteD  mit  aioer 
Dicblaria  m.  ranmühteiu     Di<ise  Verbin- 
daag  stttBiie  ihn.  iaMner  tiefer  in  Sebaidaa. 
Sich  daraas   in  f«tlea»  maebte   er  aus 
seiner  F«Mler  eine  QuaNe  des  Erwerbs; 
nail  so  ^'ard  er  Tagesscbriftsteller.    Wie 
angestrengt  er  arbeiten,  wie  viel  er  schaffen 
massta,  bian  dsj»  beweasen.,  dass  er  fdr 
den  Bogen  böcbstans  eioen  Silbsrdokaten 
erbielu    dagegen  besass  er  einen  seltnen 
Beiphlbaai    der  fiiobildaflgskraft«     eine 
ungemeine  Gewandtheit  und  Leichtigkeit 
der  Gestaltung,    und   einen  eisernen  von 
sKtlfcher  ICr^lt  geDl8hlten  Fleiss,  welcher 
allein  es  seiner  Gewissenhafligkeit  möglieb 


amcble,  aach  diesea  Tagesscböpfuagea 
(abgeaaba  von  seinen  Uebers«laungen)  die 
Yollendang  der  Form  an  verleiben,  wdebe 
ihnen  eine  iaage  Zukanft  sicherte.  In  der 
Thal  gab  er  auch  in  seinen  jonmabstischen 
AiMlen  das  erste  Beispiel  einer  reiaen, 
carreoten  ond  selbst  sehr  eleganten  Prosa 
wieder,  die  als  ein  Muster  des  Stils  be- 
tracblel  werden  kann.  —  Erst  in  seinen 
spätem  Jahren  besserten  sich  Gozai's 
äussere  Verhallnisse,  er  wurde  mit  der 
Reform  der  öffentlichen  Scbnlan^  dann  der 
Uaivwsitat  Pavia  selbst  beaufkragt  Dort 
starb  er  1786,  nachdem  er  kaum  von 
einer  Geisteskrankheit  genesen  war,  in 
welche  ibn  die  auch  diesem  witzigen  Kopfe 
stets  eigieae  Melancholie  geslttrst  hatte. 

(Steine  erste  bedeutende  joornalistiaebe 
Arbeit  (1758)  galt  der  Vertbeidignng  das 
Dante  gegen  den  abgeschmackten  Angriff 
eines  in  der  Schule  der  fraunösischen 
Kritik  gebildeten  Arcadiers  Saverio  Betti- 
nelli,  vTelober  darcb  seine  an  diese  Aka«!> 
demie  gleidiob  von  Viryil  selbst  adres- 
sirtan  Letiere  Vir^üiame  der  mehr  und 
mehr  sich  schon  aaabreiteaden  Verehraag 
Dentals  eia  Ziel  setzen,  und  dagegen  dca 
Petmrcakultns,  aufweichen  jene  Akademie 
sich' indired  gegrttndet,  lam  Heile  der- 
selben eon^erviren  wollte.  Der  Sieg,  den 
Gossi  mit  den  Waffen  eines  phantasie- 
reichen  Wittes  aber  seinen  Gegner  vott« 
ständig  davon  trug,  War  -die  erste  ent- 
scheidende Niederlage  der  alten  Litemtnr^ 
richtnng:  denn  wer  sich  fiBr  Dante  an 
begeistern  vermöchte,  konnte  nicht  mehr 
an  den  in  nttUcher,  wie  in  geiittiger 
Rüdisicht  so  irmlicbea  Hervorbrbigoogen 
der  scbtfferiidNm  Mnse  sich  ergötaen. 

Seine  spätere  journaKstischa  Tbiitigkeit, 
die  Ihcila  in  einer  weitern,  tbeils  in  feiner 
eagem  Bedeutung^  an  nehmen  ist,  halte 
vorzugsweise  eine  ailgemeina  ailtlieha 
Tendeas,  Indem  jadocb  die  emrteSittan«* 
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lehre  iu  das  anmatliige  Gewaotf  dm 
DicfaAttng  SH^  kleidekey  wat  Goxti  m  dao 
versckiedensten  FormeD-^  die  er  ftist.all^ 
HMt  MeisCerschafI  behandelte^  ansftthnt, 
Iheils  in  der  der  AllefoHe,  ihei^s  tnoth 
besser^  üidein  er  von  eiDKelnen  iiidividiielleo 
Be^egoisaea  -i-  entweder  erdichteten^  oder 
aoch  wirklich  erlebten  —  ausgebt,  von 
cinseinen  Sitten,  Gebräuchen  nndChümct««» 
ren,  welche  er  in  der  Gestalt^  von  No- 
vdlen ,  Genrebildern ,  Cbaracleri«tiken, 
Dialogen ,  Briefen  n.  s.  w.  (denn  es  stand 
ihm  ein  unendlicher  Reiebthum  solcher 
Formen  zu  gebot)  erzählte,  schilderte, 
abzeichnete:  bald  ernsthaft,  bald  scherZ'* 
Itaft,  doch  in  der  humoristischen  Darstel- 
lung am  glänzeudatel» ;  hier  mehr,  dort 
weniger  die  moralische  Absicht  ausspre- 
rhend.  In  solcher  Art  ist  das  Wochen* 
blatt  gesclnrieben,  das  er  i.  J.  1761  unter 
dem  Titel  VOsseirealore  Periodico  in  Ve-* 
nedig  herausgab.  Hier  zeigte  sich  zuerst 
der  Einfluss  der  englischen  Literatur  lie-n 
dentsam,  da  der  Spectatör  des  Addisob 
die'  erste  Anregung  zu  diesem  Journale 
gab.  Wie  sehr  dasselbe^  sowie  andere 
ähnliche  Werke  Gozzi's,  obwoU  ihr  In-* 
halt  nur  selten  die  Literatur  direct  betrtfiC, 
doch  zu  deren  Reform  wesentltdi  bei*«- 
trugen,  wird  schon  in  Betracht  des  i  .inni- 
gen Znsammenhangs  der  schönen  Literatur 
mit  der  allgemeinen,  zumal  der  sittlichen, 
Bildung  unzweifelhaft  erscheinen :  dorh  war 
von  besonderm  Belang^  dass  jene  Werke» 
obschon  in  Prosa,  in  Knnstformen  und  in 
einem  mustergültigen  Stile  erschienen,  da 
sie  denn  durch  den  Gegeniralz  nun  recht 
die  Gehaltlosigkeit  und  Leerheit  der  arca- 
dischen  Dichtung :  ofifenbartea. 

Aber  Gozti  hat  mit  nickt  minderem 
Erfolg  anchwils'  Dichter,  im  engem  Sinne 
des  Wx)rts,.8ich  versucht.  Und  auch  da 
bewegte  er  sich  auf  dem  komischen  Ge^ 
biet  aon  liahslen  >u«id  erfolgueidisteft^   -Et 


trat' zuerst  in> feinen  Mtme  pkteeufM  nU 
iAtt  gewamiteriKaeMblger  -des  Bemi  auf, 
dann  seMug  er,  Hörak  sich  am^  -Muster 
hebmnttd,  eine  höhere  Bahn  ehi,  die  ihn 
zn'tseinehr  5efwtOf«iMilhrte*  >  in 'diesen  in 
rersi  sciniti  ges^ieboen  Gedin^hten,  die 
theils  Satiren,.  Iheils  Bpisteld  iind^  hat  er 
sich  abs  einem  ScMlIer  zu  einem  Neben-» 
bokler  des  Horaz  aufgeachwmigett'^  auch 
hieri  zeigt  sieh  €oazi*s  Sefafirfe  nnd  R^iAh 
tbum  der  Beobachtung,  aein  ^ieielitef  Re- 
productionsvermögen  der  realen  Welt,  und 
der  ihm  eigentbttmliche  sittliche  Adel; 
Sprache  f  jtqd  r  VlK*«  «Hrf  von  .einfacher 
Schönheit :  nirgends  Redseligkeit,  nirgends 
Kttttstelei. 

^  Nebe«  Gözzi's  vielseitigem  literariaelien 
Wiiicen,  das  ^vir  hier  nur  in  seinen  wkh- 
tigsten  ErseheiiNingen  betraehten  konnten, 
war*  das  ^nseitige>  ahier  gegen  den  ver- 
kehrten Gesehftiaek  gailz  direet  gerichtete 
de»  Kritikers  (]rinse>ppe  Baretti  nicht 
minder  folgenreich.  It  l^riu  1719  ge^ 
boren,  flibrie  er,  nachdem'  er  dem  eller- 
lieben  Hanse  entiaofen/  ein  gar  anstetes 
u6d  abeBteoerlidieeLelren.''~^'Auf  igrülsserB 
Reisen,  insbesondre  durclk  ^nen  Hrngem 
Aufenthalt '  in  London;  wd  >er  Sprachtebrer 
war,  hatteier  sich^mit  der  auilAidlachen, 
zumal' der  engllsdlen  Liteiietur  vertraut 
gemacht,  als  er  i.^  jr.>  1703  aeine  Id^n- 
riseAiß'GeiBSBl*')  heratfszttgeben  begann. 
Auf  dieser  mht  seine  llteraturges^ichtliche 
Bedeutung,  ob  well  auch  die  Briefe^  die 
er  fiber  seine  Reisen  veröffeOtlicbte,  manches 
Interessante  enlhalteiv.  Seine  unersehrockae 
Krilik  trug  ihm  im  Yalerlande  zwar  Rühm, 
aber  auch  Verfolgungen  ein ,  die  ihn  znr 
RQckkehr  nach  London  besthrnnten,  wo 
er  als  Secrelfir  der  köoigli  Akademie  der 


*)  Anfang«, zu  Venedigs  aber  vnter  dem 
Datum  ii&vcreao,  zuletzt  '^eu  Ancona  anter 
deui  Trcttta'' ifedrurht. 
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KÜBbte  1789  starb.  ~   em  soglekh  di« 
OflfeiillJelie  AoAnMüaaikeitattf  seia  Joaraal 
m  leitM',   wie   er   Btlbst  gesteht,    gab 
Baretti  dcmsälbea   die   bizarre  Eigenbeil, 
dass  er  ah  Xntot  aich  in  dem  iocognilo 
eines  aken  gelehrten  Kriegsmataes^  Ari- 
starco  Scaanabue,  einfuhrt,    der  aus  dem 
Morgeolande  nach  rieleit  Jahren  «ift  onn-» 
nigfaeheür  Gedenkraeben ,  als  einem  hdli- 
zerneo  Beine,  einem SchnaaEbarte,  mebrern 
tiefen'  Schmaiten  a.  s..w.  h«imgekebri,  ini 
der    Bittsawk^it  eines   Landgotee    sdner 
jShKonngen   Nator    durch  diese  '  Krttikea* 
Lnfl  macht :  wekhe  denn  theils  in.  stricier 
Form,  theils  in  der  leichlem  einer  Unter- 
haltang  tfnit  dem  Dorfphrrer,  eiiles  Trau- 
mes, oder  fingirten  Briefes  ett.    verfasst 
sind.     Baretti   hatte   trotz   seiner   amfas- 
seiidern    literarischen    Kenntnisse,    einen 
einseitig  begrenzten   lUthiliscben   Stand- 
punkt:  aber  derselbe  war  vorortheilsfrei 
nnd  keiner  Anloritii&.unterthaft.  S^in  kri- 
tiseher  Massstab  war  nicht  falsch,  aber  er 
war  zu  kurz*:  gerade  deshalb  jedoch  vor- 
treflieh  geeignet,    gewisaermassen  recht 
handlich,  für  die  Abfertigung  der  sich  auf- 
spreizenden  Mittefanfiasigkeit,  oder  Erbllrm- 
hefakeit.     Baretti  forderte  voa  jedem  Buch 
vor  Allem,   dass  es  nicht  den  gesunden 
Mensdhenverstand,  noch  die  Sittlichkeit' be- 
leidige;    dass  es   einen    höhern  Zweck 
seiner  Existenz  in  sich  trage ;  dass  es  in 
einer  reinen,  eorreoten  und  verstiadUehen 
Sprache  geschriebsen  seir  daher,  war  ihm 
alle  gehattloae,  leere  poetische  oder  pro- 
saiaabe  Scfan^itaerei  verbassl,  seihst  wenn 
ihre*  FArm  sieh  empfbhl,  daher»  «aeh  alle 
Spielerei  mit  der  lelatam,  aUe  Kttasthch- 
keii  des  Stils,  alles  aooikUe  Wortgeprlnge. 
Baretti. hatte  etwas  voD.der  raohtrn  ger- 
maniachea  Natur  angenommen.    Also  voll- 
führte er  seine  literarische  Sendung  vor- 
trefflich ,  wenn  er  auch  hier  and.  da  mal 
das  Kind  mit.  dM  B«d»  aossehUtlete.    ANt 


seiner  Geüsei  sdilug  er  —  da  sein  Blatt 
sogleich  ehien  ungemeinen  Absatz  fand  — 
die  Arcadia,  auf  die  er  fortwährend  bei 
jeder  Gelegenheit  einhieb,  so  zu  Boden, 
dass  sie  sich  niemals  wieder  anfrichlen 
koaute :  er  gab  ihr  den  Garaus.  Auch 
bat  er  das  Verdienst,  den  hauptsSchlich 
im  prosaischen  Stil,  seit  dem  Beginne  des 
Jafarhunderta,  sich  naebtheilig  äussernden 
französischen  Einfluss  erfolgreich  bekämpft 
zu  haben :  wie  er  denn  überhaupt  von  der 
französischen  Literatur  auf  die  engliscbe 
den  Blick  der  Zeitgenossen  lenkte,  die 
hohe  Bedeutung  Shakespeare*s  schon  ver~ 
kttffdead,  den  er  weit  über  die  französi- 
schen Dramatiker  erhob.  -^  Die  Darstel- 
lung Baretti*s  —  obwohl  sein  Stil  keines- 
wegs so  elegant,  noch  auch  nur  so  correct 
als  der  Goszi'a  —  ist  doch  durch  einen 
gewissen  derben  naturwüchsigen  Humor 
anziehend,  der  ihr  noch  immer  eine  indi- 
viduelle Frische  verleiht. 

Dieses  Jahr  1763,  durch  die  kritischen 
Tbalen  Barettt's  so  merkwürdig,  ist  für- 
wahr ein  Epoche  machendes:  denn  et 
erschienen  in  demselben  auch  zwei  poe- 
tische Hervorbringungen  von  grosser 
literaturgeaohichtlicher  Bedeutung,  es  waren 
der  Ossian  des  Cesarotti,  eine  Uebersetzung 
des  Macphersottschen,  und  der*  erste  Theil 
dttf  Giomo  von  Parini,  der  Morgen, 
weicher  prophetisch  zugleich  den  aobre- 
chendea  Tag  einer  neuen  Literatur  be- 
zeiehnen  mochtq. 

Ehe  wir  indessen  zur  Characteristik 
dieser  •  beiden  Dichter  flbergehn,  sei  eines* 
andern  Werkes  gedacht,  das,  früher  er- 
schienen', obwohl  nicht  von  gleichem 
ästhetischen  Werthe ,  doch  nidie  minder 
interessant  in  historischer.  Beziehung  ist. 
Wir  meuien  dile  Visionen  des  Alfonvo 
Varano  (1705-*-! 768):  sie  bekunde» 
für  die  Prodactwn  ebenso  den  Einfluss 
des  Daflte,  als  die  beiden  andern  Werke 

27* 


420 


den  dt»r  engliscben  Literatur.  Yartno  isl 
freilich  our  eis  Nachahiner  DaRte*s,  eioaa 
iinnaebahialichen  Dichters  ;  aber  so  kftnst- 
lieh  hervorgebracht  auch  diese  Didilaogeo 
sind  (ihrer  EntstebuDg  selbst,  nicht  bloss 
ihrer  AusftthraDg  nach),  doch  wohnt  ihnen 
eine  sittliche  Energie  inne,  die  sie  dem 
Gehalt  nach  nicht  mindier  über  die  arca- 
discbe  Dichtung  emporhebt,  als  die  awar 
dunkle,  «Iterthttmliche  und  raahe,  aber 
kräftige  Sprache. 

Cesarotti's  Dichtung,  obwohl  nur  eine 
Uebersetauttg ,  hat  doch  eine  weit  ein- 
t(rei&iodere  Wirkung  gehabt  Melchior 
Cesarotti  aus  Padua  (1730—18083 
war  einer  jener  italienischen  Pkilologen, 
<iie  bei  aller  Gelehrsamkeit  sich  den  le- 
bendigen Sinn  fttr  die  Schönheit  und  eine 
unbefangene  schöpferische  Kraft  der  Phan- 
(ssie  bewahrten.  Seine  Uebersetzung 
Ossian'ä  ist  nicht  das  Werk  kalter  wissen- 
schafllicber  Erwfignng :  viehnehr  eineWie- 
dergebtirt  dieser  seltsamen  keltisch-ger- 
manischen Naturpoesie  in  der  Kunstdich- 
tang  Italiens.  Cesarotti  fiberlmg  den 
Ossian  in  versi  sciolti,  diesen  Vers  der 
allein  die  Plastik  des  antiken  mit  der  mu- 
i^aliscben  Natur  des  italienischen  Rythmas 
—  bis  auf  einen  gewissen  Grad  natürlich  — "- 
vereinigen  kann:  bei  seiner Uebertragnng 
streifte  Cesarotti  keineswegs  den  nordi- 
schen Hauch  ab;  auch  zerstörte  er  nicht 
das  volksthttmliche  Element,  nur  liess  er 
das  kttnstlerische,  das  Macpherson  bei  sei- 
nM  literarisdien  Betrüge  zu  verschleiern 
bestrebt  war,  uabefengner  und  freier  her- 
vortreten. Seine  Uebersetzimg  ist  deshalb 
durchaus  nicht  eine  ungetreue,  und  doch 
ein  eigeiithamlickes  Werk;  sie  gleicht 
jenen  vortreflEchen  Ueberfragungen ,  die 
wir  Deutecfaeh  heut  zu  Tage  aus  der 
•rientaliaehen  Literatur  erhalten  haben« 

Die  Wirkung    dieses  Buchs    war  eine 
adu*  hedanleBde.    Es  fttht le  A\^  Phantasie 


des  Italieners  in  eine  ganz  neue  ideale 
Welt,  dia  zwar  ein  dM«res',  Mdosei 
Landsctaaftsbild  zeigte,  dessen  nnhaiadicher 
Beiz  nur  in  seiner  Wildbdt  und  nebsl- 
hafteo  UnfassbarlBeit  bestand,  aikr  Men- 
sehengestriten»  wekhe  unbeleckt  ven  der 
Kultur,  den  ursprtinglichen  Adel  der  Mea- 
schenalnr  mit  ungesehwftehter  Kraft  offen- 
baren. Cesarotti  miclile  zugleich  Italien 
zuerst  mit  dem  Weae  »germanischer Poesie 
bekannt  Er  ist  als  der  VorUafBr  der 
modernen  romoiiMscAettScAtiJeaaKoaehD.— 
Ib  formeller  Beziehaag  war  die  Frisebe 
und  Neuheit  seines  Ausdrucks,  trotz  min- 
nigfacher  Verwagenheit  der  WOrtbiiduog, 
und  die  kriiftige  Schönkeit  des  YersbaDs 
ungemein  belebend» 


Parlnl« 

Wurde  mm  also  auch  darcb  Cesarotti's 
Arbeit  das  reformatorische  Streben  der 
Nationalliteratur  wesenHich  gefördert,  so 
bedurfte  es  doch  noch  schöpferischer 
Genien,  um  grosse  originelle  Beispiele  zn 
geben.  Bin  solches  Genie  war  Giuseppe 
Parioi.  Ein  Lombarde,  von  gerioirer 
Herkunft j  gebrecli^hem  Körper,  arm  so 
Glttcksgfilem :  dagegen  ein  genialer  Kopf, 
ein  tiefes  reiches  Oemüth,  ein  unaUiäo- 
giger  Character  — *  eine  wahrhaft  edle 
Erscbeiwing.  Geboren  za  Bosisio,  einem 
Mailündischen  Flecfcfffl  1729,  empfieng  er 
auf  einem  Gymnasium  za  Maitond  seine 
gelehrte  Bildung;  er  gab  sich  der  Poesie 
und  den  sdiönen  Wls^ensehaften  bm,  aber 
die  Notk  kwang  ihn^  zu  der  mechaaiNbeD 
Thitigkeit  eibes  Geriektschreibers;  spiter 
als  er  durch' ein*  BindchenGedkble  sich 
bekannt  gemacht ,  ward  er  Hauslehrer  ia 
vornehmen  Nailttndieeben  PamiKen,  dort 
lernte  er  die  damals  noch  in  Unsittlicb- 
keit,   bdoienz  und  Trivialität  versvskaa 
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^öiim  €ef«llMlMft  kmmm,  die  dk  Potie 
MMM  WÜMt  iB  99mtm  Gwmo  wird. 
Om*  MT  dieiet  CMidAs,  dit  den  BeiMl 
der  aiffcklMen  Regienng  halle,  fiMerte 
ÜM  eodUck  Br  wurde  Profeiser  der 
«chaoea  Lilentar  n  euiea  GyrnnsiMi 
MaÜMids.  Weges  leiMr  UneigeiiBttlsIff- 
kxä,  Gendlmt  end  Milde,  die  er  «wli 
im  ftfleolMdMi  Leliea  sa  bethlUgeo  Ge- 
lefeeheiC  helle,  Ton  eeioen  ilitblirgera 
sehr  h^Mdigeaefalet,  Bterb  er  1799. 

fmiaa  Kai  «cht  Mfo,  aber  mel  «e- 

Mslet     Br  schrieb  weüg,   «n  nur  ge- 

iudtToH   and  fonanroliendel  tu  schreiben. 

Er  war  knrg  in  der  Rede,  aber  reich  an 

Gedanken:   der  vollkomnenale  Gegeosali 

eioes  Fmg«m.     Mar  in   zwei  Gattungen 

der  Poerie  hal  er  eich  fierBucht,   in  der 

Mtirischen  und  in  der  Lyrik,    in   beiden 

aber  wer  er  durchaus  origineli,  wenn  er 

•och  in  attinen  Qiatnß  die  erste  Anregung 

io  dem  Lockenrauh  Po^'s  fand.    In  die* 

sem  Werke,   dessen  vier   Abtheilungen, 

Morgen,  Mittag,  Abend  und  Nacht  —  wie 

aagedtulel  —  nach  und  nach  erschienen, 

gibt  er  au  linls  und  Frommen  eines  jungen 

Civaiiers  eine  Schildening  des  Tagewerks 

desselhen ,  welche  Pflichten  «nd  Geschäfte 

seine    geaellschaflüche  Stellung  ihm  auf- 

erlege,    indem   der  Dichter  unter  dieser 

Fiction  in  fortlaufender  feiner  Ironie  den 

ganxen  KreMlnuf  des  Ldbeos  der  hOhern 

GeseHschnft  jener  Tage  Terspöttet,  welches 

der  getehttflige  Mitssiggang  in   Geiates- 

annnlh    wie   in   SÜtenlosigkeit  versinken 

liesa.     Die  erwhhile  Form  der  Satire  ist 

mit  waiwer  Meklerachaft  voMftthrt,  trota 

der  groaeen  Schw^erigheil,  die  sie  darbot, 

denn  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  und 

die  tiefe  aÜUiche  Ahaichl  mnssle  erst  den 

gern   Irivinlen  Gegenstand  emer  sokhea 

Ironie    wttrdig    machen.      Eine    Menge 

Episoden,  die  geaehickl  enigefloditen  sind, 

halten  Jede    Monotonie    der   Dnrslelhing 


ferne,  wenn  sie  nicht  schon  davor  durch 
die  conciae  Krall  des  ebenso  eleganten  als 
eorreelen  Ausdrucks  bewahrt  wftrde.  Der 
versa  adollo,  n  dem  des  Gedicht  ge- 
schrieben, giH  den  Italienern  selbst  als 
der  vollendetste  ihrer  Literatur. 

Die  lyriscbenGedichte  feiner  reifem 
Bnlwicktong,  welche  er  Odim  genannt  hat, 
sind  von  einem  durchaus  neuen  Characler. 
Vor  Allem  aie  sind  der  lebendigste  Aas- 
drack  der  Individualilil  des  Dichters: 
wahrhaftige  Hervorbringungen  seines  Her- 
tens und  seiner  Gesinnung.  Bs  ist  kein 
alteu  hoher  Schwung  der  Phantasie  in 
ihnen :  aber  ebensowenig  ist  jemals  eine 
erdichtete  Bm|»ilndung,  eine  Husserfieh 
angenommene  Idee,  eine  kttnstlieh  ge- 
mnchle  oder  ktnstlerisch  potensirte  Be- 
geistrung  ihre  Quelle.  UeberaU  offenbaren 
sie  sich  als  aus  einem  an  hoher  Sittlidi- 
fceil  «athethich  geliUiterten  GeflIhI  ent- 
sprungen, aus  dem  Entbosiasmus  fllr  das 
Gute,  das  sich  in  diesen  Dichtungen  sum 
Schönen  milde  verklürt.  Gemttthstief  und 
gedankenreich,  rtthren  und  erbaaen  sie: 
und  indem  -sie  vorzugsweise  aus  der  ob- 
fectiven  Welt  des  Menschenlebens  und  der 
Natur  ihre  Motive  schöpfen,  verlieren  sie 
sich  weder  in  das  Ueberschwengliche, 
nodi  in  das  Sentimentale  oder  Vage.  So 
haben  sie  das  Gepräge  einer  wahrhaft 
männlichen  Empflndong;  damit  harmonirt 
die  Form  vollkommen:  ein  seblicbter, 
kraftvoller,  jedes  falschen  nichtssagenden 
Schmuckes  barer  Ausdruck  in  einfachem, 
aber  energischem  Rythsras. 

Mit  diesen  Oden  des  Parini  beginnt  eine 
neue  Aera  der  Lyrik.  Auch  auf  ihrem 
Gebiel,  wo  der  arcadische  Geschmack  au- 
erst  aad  am  tiefsten  seine  Wuneln  ge- 
schlagen, war  er  nun  durch  die  Pro- 
ducUon  seihst  tberwanden.  Aber  fai  dem- 
selben Messe  eis  er  die  Herrschaft  verlor, 
trat  auch  die  Lyrik,    die  bis   dahin  da 
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ganze  Feld  der  Poe»ie  faii  oinf  «ooiraieo 
hatte,  itt  eiDe  bescheidnere  Steliimgr  zorttdk. 
Pagregeo  wurde  die  didarttiaoh-aaii^ 
Tische  uod  die  didacliscb-epiache 
Dichtung,  dem  ZeRaKer  der  Aofkläriuig 
geoehm,  ia  maocherlei  ForaieB  WelfiHti|; 
behaiMieit.  Zu  jener  sind  ja  die  Sermcnen 
Gozzi's  und  der  Gioroo  Pariui's  im  AUge* 
meinen  zu  rechnen.  Noch  ein  eigenthtim- 
liches  Werk,  das  aus  demselben  Streben- 
sittlicher  Kräftigutti^  der  Nation  entsprang, 
sei  wenigstens  in  der  Kürze  erwähnt :  es 
ist  der  in  den  fünfziger  Jahren  erschienene 
Cicerone  des  Carlo  Paaseronii.  In 
diesem  Gedicht  ist  die  Lebenagesclnchte 
des  berühmten  Redners,  welche  nach  den 
Titel  und  dem  Eingang  das  Sujet  bilden 
sollte,  dem  Dichter  sonderbarer  nod  sehe»* 
hafter  Weise  nur  der  Vorwand,  um  in 
fortwährenden  Digressionen ,  zu  welchen 
die  Gelegenheit  meist  geradezu  vom  Zaan6 
gebrochen  wird,  die  Verkehrtheiten  des 
nationalen  Lebens  nach  allen  Richtungen 
hin  im  Sinne  einer  fortschreitenden  Bil- 
dung mit  gar  burleskem  Witze  zu  geissein, 
oft  aber  auch  ernslhaft  zum  Bessern  zu 
ermahnen.  Derselbe  Passeroni  machte  sich 
auch  als  Uebersetzer  des  Esop,  Phüdrus 
uod  Avieuus  bekannt.  Die  eso fische  Fabel 
kam  in  die  BlUthe:  unter  deren  Dichtem 
Aurelio  Bertola,  ein  Bewundrer  und 
Uebersetzer  unsers  Gessner,  ti^egen  seiner 
natürlichen  Einfachheit  das  meiste  Lob 
verdient,  —  Auch  y^Lehrgedichie^  er-* 
schienen,  und  eins  konnte  sogar  mit  der 
Dichtung  Alamannfs  um  den  Preis«  wett* 
eifern. 

Vollendet' aber  ward  die  Reform  der 
Literatur  erst  durch  den  Anfsohwung  des 
D  r  a  m  a  s  9  weldios  in  der  Gattung  'der 
Tragödie  ftlr  diese  Epoche  so  zur  Vor- 
herrschaft berufen  war,  als  in  der  ter* 
flossenen  die  Lyrik. —  Der  Entwieklungs* 
g9Pg  d«r  divmaliscben  Poesie  jm  XVIL 


'und  in  der  erste Uilfle  dea XVML Jnhab. 
spiegelt  nur  dieSehickaäle  der' Litenaliir 


und  der  Nation  wieder.  .Zn^  Zeit  4itt 
HerrsdiaCt  der  Spanier  nnd  deaGeachmacks 
dds  Marini  wurde  die  trigiscbe  nad  ko- 
mische Buhne  von  gescboMioklaseB  Nnob- 
ahmnngen  oder  Uebersetttingeil  der  Mantel- 
nnd  Degenatttcke,  sowie  de^"  Komödien 
des  Lope  de  Vega,  eingedomanes:  dioZelt 
war  zu  schkff  nnd  zo  unfrei,  um  die 
Aufgabe  der  Schöpfung  einer  nationalen 
Tragödie  nnd  Komödie^  die  «las  XVL  Jahrb. 
ihr  ungelöat  ttberüefert,  eeÜMtändig  flber^ 
nehmen  zu  können.  Dagegen  brachte  sie 
eine  neue  Gattung,  das  «inaikalische  Drama, 
die  Oper  hervor:  indem  dieselbe  zu- 
nächst aus  der  musikalischen  Komposition 
des  an  lyrischen  Elementen  so  reichen 
Sdillferspiels  —  ^itekftes  selhat  in  Tnaso's 
Amet  bereits  eine  ao^  holie'  Vollendung 
erreicht  halte  -**  sich  entwickelte,  ob-> 
wohl  ihre  Anfilnfe  schon  in  den  mit 
Pantominen  und  Ballet  verbundnenZwIschen- 
spielen,  weller  hinauf  sogar  in  den  geist«- 
lichen  Rappreaentaiionen  und  den  Chören 
der  Trauerspiele  zu  finden  sind.  Ottavio 
R  i  n  u  c  c  i  n  i  gab  1 594  in  seiner  Dafne  das 
erste  Beispiel  einer  Opet.  Sie  kam  sehr 
schnell  in  Aufnahme,  jinmal  sie  fast  allein 
das  nationale  Drama  reprüsenlirte ,  und 
dem  in  der  Kunst  nur  ainnliehen  Reiz 
suchenden.  Zeitalter  zumeist  entsprach:  in 
lyrischer  Beziehung  gewann  sie  wohl,  als 
Dichter  wi^  ChiabreraV  Testi  und  Guidi 
sie  behandelten,  nicht  aber  in  Rücksicht 
ihrer  dramatischen  Auahildung.  Diese 
wurde,  erst  am  Esdei  .des  XVIL  Jnbrli.  von 
Apostolo  Zeno,  eiaem  gelehrten  Ve- 
nezianer» niebt  ohne  den  geheimen  Einfluss 
der  französischen  TragMie»  versucht.  Zeno 
erlöste  die  Oper  wenig^t^as  von  der  Bar- 
barei des  herrscbß94«M  StUs,  in  welche 
sie  im  Allgemcinefi  migeineiii  tief  ver- 
suaken  war.     Aber  es  fehlli?  ilim  durchaus 
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die  wmkrt  8ynp9tlHe  Mr  &kB  antfsikaliMke 
MommC^  Diete  beMM  m  holhNn  Grade 
daircvta  teoi  NMlilqlfOT'PietVa  Tra- 
pft#si, .  liart  iaich  lleiailaliio  Bannte 
(jgA.  Sil  Bon  I886,'8li>l7^),  welcher 
denoy  aeweil'iilietZwHterna(ur^diatea*4ra^ 
BMÜsclMii  Ciettre  es  erlaubte, laHerdinga  da» 
Hdebste  erreicbl  hat.  --*  Unterdessen  war 
seü'  den  letnlea  Denmnics  des  XViL  Jakrii. 
die  K#Hi0die  ym  dhs  Taauerapiel ,  aamal 
aber  die  entere  snfieich  mit  den  Sitten 
der  Uhern  Cteaellachafl^  (fteni  französischen 
BinAsas  ^aas  nnterlbann:  nunmehr  trat  hier 
an  die  Stelle  des  hohlen. Boaibasta  gn^n** 
lenloae  Ntttshtelliheit :  mari  gifta^,  indem 
jetxt  die. Franzosen  so,  wie  fHlher  die 
S{Minier^  nachgreahnii  wniden,  nur  von  einem 
Extrem  s«n  andern 'übet-^eninit  der  sitt*- 
lichen  .Wiedergeburt»  des  Nntionalgeiatea 
konsl0->aQ6h  dna  Luals|Kiel  .fOiv'oU<  als  die 
Tragödie,  .einen*  naltonalen  Gbnracte^ 
empGiBfeo..  b»  diesen  Sinne  wnrde  seit 
den  neraiger  Jabk'en'  des  XVIIL  Jahrh. 
Cnrio  Cloldoni  ana  Venedig (fl7Q3) 
in  4er  TInl:  der  Reformator  der.  komischen 
Btthne.  Goldoni  bat  freilich  niokt  das 
Unaiidea  iLnalspieldiehters  enteieht,  aber 
darehana  «nattonal  ist' er.  «Aack  nimmt  er 
iMer  des  nodeaaien  Komikern  fiberbanpl) 
in  Botiachfe  schaeArr  ieobaobtungy  und 
drasliseher .  Lebendigkeit  der  SittenscbiU 
demng)  keinen  unbedentenden  Rang  ein: 
in  Italien  # elbM  wurde  er  nicht  übertrofien. 
Ver^büek  wetteiferte  mit  ihm  Carlo 
G  01(0 i ,  der  Bmder  Gasparo* s »  nur  um 
einen  gam  vorttkergehenden  Erfolg  davon 
M  iragoo.  Er  strebt  allerdings. idealeren 
Allelen  «niok — was  iim  anek  den  Beifall 
«naeres  Schiller  nntrag — nber  sek  Kunsi- 
stil  ist  ein  unreiner;  seine  Werke  sind 
küttsdieb  gesogeno  Treibhansgewiichse, 
obwohl, sie  eich  den  Sehern  geben  Feld- 
blwoen  an  sein»  -r*  Sfdler  als  das  Lnst^ 
spiel  ^^  in  deU  inckügtr  Jahren —  fand 


die  Tragödie  ihren  Messias.  Es  war  der 
Pienonteae  Yittorio  Alfieri  (1749-— 
1803}  y  neben  Parioi  der  bedeotendsto 
Dichter  dieser  Epoche^  in  seinen  Wicknnr- 
gen  noch  glänzender.  Alfieri  war  ein 
grosser  Mann,  er  trug  dieZuknuft  Italiens 
in  aeiner  S^ele.  Wie  er  sich  selbst  ans 
einem  frivolen  Müssiggang  durch  die  Poesie 
befreit  hatte,  so  hoffte  er  durch  sie  sein 
Volk  au  erlösen,  indem  er  dessen  Lei«« 
densckaften  durch  das.  tragische  Pathos  zu 
sittlicher  Thatkraft  läuterte.  Die  Vater- 
landsliebe, die  Begeisterung  für  die  Her^ 
steUnag  'der  untergegangnen  Grösse  der 
Nation  ist  in  allen  seinen  Dichtungen  — 
ob  im  Verborgnen,  ob  offenbar  —  le- 
bendig.  Den  ästhetischen  Werth  derselben 
genauer  zu  bestimmen,  ist  uns  hier  nicht 
vergönnt:  Alfieri  bat  «inen  eigenthttnlichea 
Kanststü  nach  antikem  Vorbiki  sich  ge- 
schafften, der  aber  nur  für  einen  be- 
schränkten Kreis  tragischer  Stoffe  sieh 
eignet;  so  is't  der  Werth  seiner  Dramen 
sehr  ungleich,  einzelne  aber  sind  von  der 
bedeutendsten  Wirkung.  —  Der  Schöpfer 
der  italieniscben  Tragödie  war  er;  und 
er  wnsste  ein  solches  Nationalinteresse  fOr 
dieselbe  zu  erobern,  dass  sie  von  da  an 
bis  heute  in  dieser  Literatur  als  die  be*- 
deatendste  Macht  erscheint. 

Iffontl« 

Ein  Nachfolger  Parini's,  ein  Schttler 
Alieri's,wnrVincenzoMontiCl754— 
1828),  der  indessen  mit  grosser  geniale^ 
Kraft  begabt  auch  einen  ganz  eigenen  Weg 
sieh  bahnte.  In  ihm  reifte  jene  Verehrung 
Dante's,  die  zn  der  Reform  der  Literatur 
so  wesentlich  beigetragen  hatte,  die  be- 
deutendste Frucht.  In  früher  Jugend 
dichtete  Monli  noch  in  dem  Frugoptschen 
Stil ,  als  das  Beispiel  Parini*s  auch  ihn  in 
der  Lyrik    zum   Bessern    führte.     Ab^ 
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•irtscbeidiHidf^r  warde  für  seiae  Dichter»^ 
hrafbahB  die  Bekaoatsckafl  mit  detVifioiien 
des  Varaoo:  diese  begeisterten  Üin  auf 
das  Lebhafteste  xu  einer  gleichen  Mach* 
eiferoog  DanteV  Die  Protection  dea  Kar- 
dinals Borgbesi,  welcher  MonCi  tob  Fer- 
rara,  wo  er  damals  sludirte,  nach  Rom 
fahrte,  förderte  ihn  in  diesem  Streben: 
indem  der  jonge  Dichter  durch  die  Hnld 
der  hohen  Geistlichkeit  und  des  Papstes 
selbst,  welcher  er  seine  Stellvng  und 
«nabhangige  Mnsse  nunmehr  verdankte,  tu 
ein»  strenge  katholische  Richtung  mehr 
und  mehr  gedrüngt  ward,  die  seine  Phan- 
tasie mit  einer  in  gewissem  Grade  mittol- 
alterKdien  Wekansehauung  aosrtistete.  Dass 
der  Dichter  dieselbe  mehr  fiosserlich  aaf<^ 
nahm,  als  innerlich  entwickelte,  haben 
seine  politischen  Wandlungen  zur  Geniige 
bewiesen.  —  Als  das  bedeutendste  Re^ 
snitat  seiner  Nacheiferang  Deutens,  wie 
al>erbaupt  als  das  grösste  seiner  Werke 
erscheint  das  unvollendete  Gedicht  aiif  den 
Tod  d^  Hugo  Basseeüley  eines  Emissllrs 
der  französischen  Republik  zu  Rom,  der 
von  dem  aufgestecfaelten  Volke  13.  Ja& 
1703  ermordet  wurde.  DerDiditer  llisst 
diesen  Demagogen  im  Augenblick  des 
Todes  Reue  ea^finden  und  der  göttücben 
Gnade  theilhaftig  werden ,  nur  dass  seine 
Seele  anstett  des  Fegefeuers  zu  einer 
Wandrung  durch  Frankreich  verurtheilt 
wird,  welches  gerade  damals  von  den 
heftigsten  revolutionären  Bewegungen  er-^ 
schftttert  wurde.  Das  Sujet  wnr  also  vom 
Dichter  in  seinem  Sinne  vortrefflich  ge- 
Wfhit  Auch  erhebt  sich  Monti  in  ein«* 
zelnen  fttrwahr  grossartigen  Stellen  selbst 
zu  d^r  Höhe  Deutens  empor,  durch  die 
Neuheit  und  Kshnfaeit  der  Bilder,  daeBnergse 
ihrer  Zeichnung  und  den  Adel  der  Sprache 
und  des  Rythmus;  er  offenbart  da  eine 
bedeutende  Kraft  der  Phantesie:  aber  es 
fehlte  ihm  der  Seelenadel  des  0ante,  die 


sittHohn  Wflrde,  4ar  etpfobfia  eiiai«cter, 
die  lantnae  .  Utbamwntung)  '  so  gteit 
Montfslfttse  )ieke  poütttthcn  Gegner»  in 
denen  er  faaki  goMg  äabralHicb '  ttber* 
gidng,  oft  Hiif  de*  WaAi  anm  g nmäim 
Gesinnung  an,  die  kcdn  gifimtodes  Ge- 
wand ehrbar  machte.  —  MonÜ^sCiMractef- 
effbfinnlichkeit  hat  in  Ihm  ei»  grosses 
Dichtergenie  verderben: vinsbteiolidre  weil 
er,  wie  Dante,  ans  der  Gegenwnrt  seine 
episdien  Stoffe  nahnv^und-sie  aiibjeotiv 
behandelte.  Nur  mit  gdheiaien  aüliichen 
Widerwillen  kann  inandiefiroincte  dieser 
feilen  Mose  leaen,  liie  erst  die'iiierarohie, 
dann  die  Revolution  nnd  Bepubfik,  darauf 
das  Kaiserthum,  eodlkh  die  österreiehische 
Regierung  gleichn^kssilg  vergötterte.  — 
AUmn  iMfidcfatlich  des  kttnatkriadten 
Ausdrucks  nmsste  Mbnti  trMedem  «ae 
bedeiftedde  grossartigO'  Wirkung  nHndie% 
die  auch  seine  .vieleii  Gegner  anerfteanen. 
In  seinem  poetisdien  Slü  sciUen.  d»  kla»^ 
sische  Vergangenheit'  itoliena  norffekge- 
kehrt,.söfche  Terminen  und  Ottoven  waren 
seit  zwei  JakAuaderton  nicht  gescbriebea 
worden; 

Jene  Mt  der  ftanaÖaiselieniRev^ntion 
und  des  Napoieoniacben  Kaisertbams^  wetebe 
Monti's  Genie  beherrsoble,  zilMi  noch 
drei  bedeutendere  Sichter  tu  den  ÜMigea; 
es  sind  Ippolito  PiVidedio nie (1753 
— 1828},  Giovanni  Fantoni  gen. 
Labindo  (1759**ie07),  und  Ug9  Pos- 
colo  (1778~1827>  Alte  diei  haben 
ab  Lyriker  be^Mmdem  Rdhm  erwMitea. 
Den  ersten  zeichnet  eine>«  sanfte  Me- 
kachoHe,  eiae  zarte  Weichheit  ans,  wie 
sie  von  der  Art  in  4er  itolieniäehen  Lyrik 
fast  ohne  Beispiel  ist :  denn  seine  Lieder 
und  Canzooen  sind  ganz  SchöpAmgen  des 
Gemlllks.  Die  Einsamkeit  istaekie  Ftvandio, 
in  dek*ett  Geleit  er  am  liebsten  die  Nater 
belaascfaü  Zu  ■e^inen  schönatenidedtebtoa 
gehören  die  l^ndscheftsbilder,  in  welchen 
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9f  4h  IHüMdo  SyttyMU«,  dl0  titiwitff 
NitarsdiOiiheil^iu  Men  wmste/*«MBpriehl. 
AtMerderi  liit  er  Efiisteitt  iiad  Sennoam 
fesduMMtay  \die  aach  die#el  Bchtremtt-^ 
M^  ili6r  ntt  Oh  hdheni  «ittliehen  Inle* 
resflM  begviMert«  €eiiiilli  offeabtren.  *-^ 
WMirMd  PndeniMle  ■»  dmi  itoUeliisdMi 
KfassRceni,  P«lr«rca  yonvgty^eht  uad 
DMle,  «lob  bildete,  vilrfolgte  d^  Oden-* 
diehter  Pittteul  —  Mdldeiii  er  «ich  tan 
dem  arcadlsclien  SMe;  dem  «r  attTangfs 
baldig,  iOB^eMgl  --^  eftae  g^aaz  aadrft 
Kchkaiiir.  Er'  aahn  sieb  die  aolike  Ode, 
aad  swar  die  des  Ifortz  Kam  Verbilde. 
Moeb  einmal  wtirde  also  das  Sirebea  der 
CbiabrarBy  Testi,  RöHl  eroeaeVt :  aberatehl 
viel  erfoTgreieber:  Paatoni^sRar  gründete 
ndt  weit  mebr  auf  den  patriotitcben  Inhalt 
seiner  politischen  Zeitgedicbte.  Die  hO«^ 
bere  dichterische  Weibe  aad  ein  feinrer 
Gescbmaek  mangtto  Ihm:  e^besibjt  mehr 
ein  retboriadies  Pathos; —  Vlelbefdtou*^ 
tender  ist  Poscolo.  In  seinem  von  ianem 
wie  iassf^rn  Slormen  bewegten  Leben, 
in  welchem  er  im  6egensat£  %a  MoatI 
als  dffieatlieber  Gbaraeter  <direnröll  bestdad, 
bat  er  nnr  wenige  lyrische  Gedichte  ge^ 
schrieben  ^  aasser  *  elbigen  vortrefflichen 
Oden,  ^itiB^rabefgedkhi — eiaettdHaag 
von  tiefem  Mbaltand'  bdcbi^erFormvolletH 
dnng,  weldie  selbst  dies  Akertbams  Würdig 
erscheint  in  ihrem  klataisebeii  Crehte,  der 
hier  freHich  vermählt  mit  dem  modernenBe'- 
wosstsein,  den  Ausdruck  ^ines  tiefen  W«lt»- 
schmertes  annimmt  Bin  anderes  WeAMte 
indess  schon  fHrtier  seinen  Namen  aach^d^m*' 
Attsfande  bekannt  gemacht':  ich  meine  die 
letzten  Briefe  des  Jaeopo  Orfrs  (^erschienen 
1802}.  Dieser  Roman,  indet^Komposilfoa 
«nserm  Wetther  nachgebildet,  aach  ih  dea 
Episoden  'aad  maaehen  Blnüetheftea'  ab  iba 
erinnernd,  in  den  Characteren  aber  und 
den  Motiven  der  Katastrophe  originell  — 
machte  in  Italien   eine   grosse  Wirkung. 


Dfese  Inaara  1[im|>fo  des^  itaMtk»  /  «il 

d«r1iefllgea  LeMkMobafl  eiaer  sedMoh^ 
NMar  aasgestMPOehtftt ,'  bofea  «nen  «igt»^ 
thaadfcbea,  nea«m  isthttisdiea  Aeif' dar» 
ireicber  darcb  die  MmMelbarkeÜ  aiaaa 
objedirer  Fonnvollendaag  antsagaade« 
Aasdreicfcf  kdai^Wegs  vestnkidert  ward^ ' 
DerBeifclt,  dea  dieses  We^k,  das  selab 
Eatslehaag  der  Aaregang  des  deiiMfcdii 
IMdäs  terdatikte,  bei  dem  gtossaa  Pvb^ 
Mram  vielmehr  als  bei  den  damalig^ 
Aesthelikern  ftind,  konnte  die  neue 'Bahn 
in  welche  die  ftalieaisdie  Literatar  in  dem 
zweiten  Desenaium  des  XIX.  Jah^h.  ein*- 
leakte,  schon  von  ferne  andeatea.  Dfd 
geizige  Wechselwirkaag  der  Vötker, 
welche  zugfeiebmit  derlrt^edergeburt  des 
NaflonalbewassHelas  ü1>emll  im  '  Gefolgo 
derNapoteoaSschea  Weltberrsebkflersoheinly 
machte  sieb  damals  schon  ita  ItaAea  hsbbatt 
geftead.  Aucbf  dort  bildete  sich  efae 
Schule  von  'jangen  Dichtem,  die  glekbi 
unsera  Kmnantik&n  die  Blafhe  flBrffirtmdei 
earopiitfcbev  Ltteraüsrta  theils  anmülelbai' 
darcJb  Uebersdfamigen,  tKell!l  dbrebNadb^ 
MMhingen  lllr  Ihre  Natioa  za  gewidlieA 
suchten.  Ausser  den  klassischen  Dithteral 
haaptsacblich  ^nserer  und  del*  ehglrdchen 
Literaa»,  Waren  d?e  deutschta  wie  dio 
ffhmzQsiscbea  Romaatjker,  und  Byron  vor*^ 
zagsVreiste^  der  Gegenstand  ihres '^Stadiums; 
nicht  minder  aber  wirkten  auch  die  An- 
sichten zumal  unserer  Kritiker  ein.  Did 
Romanlfdsten  sagten  sich  ton  jener  Bbr-' 
forcht  vor  der  Konsfform  fos,  weldte  die 
italienische  Dichtuog  '  seit  Petrarca  gleich 
einer  von  ihren  Altvordern,  den  ROmeirn, 
aberlieferten  Tradition  gehegt  hatte':  sie 
verlangten  dass  der  SubjeetIvitSt' des 'Ge-J 
müths  ein  freier  Raum  der  Bewegung  ge^ 
stüliet  'sei':''st6  seUrCl^b '  weaiger '  in'die 
vollendete  Totalität  des  Gedichts,  als  in 
die  Neuheit  des  Stoffs,  den  Knnstwerth: 
aicht  so  sehr   der  Geauss  des  Schöaen, 
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dit  BefirMifiing  -lier  fhB^tBmr  •!•  «Ue 
Vfkkmg  tof  das«  QeMlIlh  und  dir  CfBrn«» 
auf  »oUta  ihriSUel)i|Q,sm:sie«pnK)h^ 
M.aii»  dRSf  die  Kimt  lOicht  ihrer  «elbat) 
sMMlem  om  ^».finißß  wiliea  geirflMgt 
werde.  Diese  Schale.)  die  du  eia.iioUi- 
wendi^r  UebergMgio  derF4Ntoiitwi^liMPg 
der  itaiieiiis/ehen/Poefie  erjcheial^  hat  aaa 
je.  nach  deo  .verschiedfineD  Gettaogea  der 
Dichtung  eiaea « .durchaus  verschiedciaen 
Erfolg  gehabt.  Uten  glSoaead^lee  iadeü 
Tragödie:  hier  waren  die  ttherlieferlen 
Formea  Fesselq;  Pellicp,  Hanzoo^ 
M.i.ccoLini,  sonial  die  heidea'  leUtero, 
biAeo. liier .ebanso.eigeiiibttmUphe  als  he^ 
deutende  Werke  .geiiefert.  Ii|  der  lyri- 
scbea  und  epischep  f  Qesie »  and  ia  den 
MiachCormen  biBider,  die  aaaa.nach  eag- 
liacben  aod  ^snitscbien  Vorbilderq.lniltivir^y 
der  BaUade»:  Roaiaiuey  .  iymch-episfchea 
EaaühliiQg  tepgt  aich  aw^r  ..die  Richtang 
div  fiomaaticift^n  am  getceiistea,  uad  fir 
gepUiQieIic]^tßn> — aber  ihre  Werke  dieser: 
Art  amd  .lait  8e|(DfA  Au^afibneii  .voa^^gar 
gm^ingen  Kaastinertb:  4i^, .  sind  >  bfcisse 
Scb^pfungeUx  des .  tUebei«|ingav  /die  -i^ 
Qbaractar  der  Vefiglinglii^bkeil  refiht  an 
der  Stirn  .tragen« .  Sli4  gan^  «qd^rpi  &«- 
folg  )¥urde  der.  bifitoriacbe,  RoinaA»  fttn 
welchen  Waljl^.  Sco^  so  gnoaaartigeiBei«- 
spiele  gegebfi^  (4ttrch  M  a^n  &  p  n  i .  behan- 
delt. Die  Ker(o(le»  sind  in  vielen  Be** 
siebaogeo  ein  Meisterwerk :  sowobi  die 
Cbffrptcteristik  der  .^eijt,  als  die  ZeiebniiBg 
d<»r  haadeindeii  reraone^.  i^t  vqrtrefillicbi 
gelnngeq , .  %ut^ .  4w  Kpqippsitiuo  ihren 
Umri^sqn  iiacbj  v^u,  einfacher  Scb^nbqit» 
der  Stil  e))enaQsehr. durch  eine  origiiieUe 
Fr^he.  wie  durch  eine  edle  BeinhejI  Mr 
tieben^,  .  i  . 
W^br^nd  di^.  rfiBH^iti^obe  Sehnte  f^oo 
t      ■    t  •       • 

.  •    .     •  r  '  ■••••■' 


nur  Herif  cbefl  gelaifi  war»  «empfieiigltelien 
eecb  eipet  kiaMiaebe«  Dtohlec  in  de« 
beite« ,  Aiiwe  d^«*  Worte  i«:  Giacoaio 
L.e^pi^r!di  (1798^-1837).  .Sem  Naaie 
sebMesse  die.RepMe  der  Dichter,  deiio  er 
mag  dieBttrf Schaft  einer  boffPüfV^i^^M^b*^ 
JUkw^  der  jtalieaisdi^e^  Düebtoiig  «ein. 
Leopardi,  dessen  Genie  ^emo  rascb  reifte, 
als.seinl(j$rper Mkan  Keim  dq«» .Todes  lei- 
tigtCj  hatte  aicb^.en  -depi  KiaisibBffii  des 
Altertbuma,  denen  eraucb  em  erfolg-* 
rekitfs  tiefes  philologisches  Stadiom  wid-- 
meto,  berang/^bildet.  Diese  Bildung  war 
aber 'nicht  bloss  formeller  Natar,  er  hatte 
Mcb  yjelopehr  eine  antika^siaming,  und 
eine  deraelbee  ^fAtfprfiebfaide  philosopbische 
Weltapschfunng  aagneignet.  Nicht  nur 
mit  den  christlif^n  Ueberlieferungen  seiner 
Jugjend  trat  .diese  iq  einen  scbmerilicben 
Copflikt,  sondern  auicK'.mit  dem  tranrigeB 
Znstaqd  ifeipea  bin^iqpbeiidonKöiipftra^  der 
Jahre  iaog,'faoffnnngf|ps  lan  der  Sehwette 
desTodei  weilte*  Der  volle.  Qeanss  der 
Gegenwart' in  4an  C^eqAi^  der  Schönheit» 
WM.  dem  {lelieoentbuin..  als  das.biMuto 
2if4  mepschticher,  tGltt^^e^gHeit  galt, 
wer  diesem  ^  nachgebproftp  gmchischea 
(feiste,  von  Anfang, qnd  4ur|^us..Yersagt» 
So  asebt  sich  ei^  U^er  .  elegischer  Ton 
durch  aUe  aeipei  KqnipoMlMPf Af  wr^lche 
eine  g|ltnapi|dAFjiqfltpsie»'ein  reicibesGe- 
mOtb,  undi  trojt^.der/iopecn  Kimpfe  ein 
wahres  siHliches  S^r^en  au,  den  voraflg^ 
liebs^Scb^pfungep . dfir^.mofif meo  i|alie- 
nip^^,  Ulerfilur  erlieft  -r^ .  während  die 
|i;oi}9i,:  bei  aller.'  iadividuellep  Freiheit  den 
Geaetae  des  KunstscbOnen  vollkonmea 
utttertbany  ihueq  einen  klessischen»  nnver* 
gltaglicbaiO^W^rth    verleibt.     Gerade  ia 

dieser  Blh^M^  l<«<^i>  ^l^op^r^^  den  Weg 
idner  neuen  BntwfcUung  weiff^n.  r^ 
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Rlarliil. 

Adonc. 

C  a  n  i  0  XVIII.  st.  45  ff.*) 

La  Morte, 

Sorgea  TAarora,  ma  dolente,  e  mesta, 
E  con  pallida  Faccia,  e  nabilosa, 
S)  dimostrava  ben  dunzia  funesla 
Qoel  dl  crudet  d^alcuna  infausta  cosa. 
Portava  de  la  NotCe  11  velo  in  testa, 
La  ghiriaoda  sfrondata,  e  san^uinoisa, 
Onde  U  Sol^  che  ben  chiaro  ancor  non  era, 
Par  allor  si  levava,  e  parea  sera. 

Qaand'tfi^  ch^una  gran  caccia  il  giorno 

dianzi 
VenlTO  a  loeo  medeämo  avea  bandita, 
Fi£r  d'ona  trapj[)a  a  far,  ch^oltre  s'avanzi, 
Di  Cacciatori,  e  Cacciatrici  invita. 
Clizio  il  geotil  Pastor  si  tragge  inoaozi, 
E  gli  promette  ogoi  fedele  aita. 
La  belhi  Citerea  pria  cbe  partis^e, 
Ti  raccomando  il  belfAdon,  gli  disse. 

Tosto  i  piä  fieriy  e  geoerosi  Cani, 
Di  ctri  gran  mollituditie  adunossi, 
Per  densi  bosch!^  e  per  aperti  piani 
Far  da'maeslri  lor  goidali,  e  mossL 
Segusi,  e  Vcllri,  c  co'feroci  Alani 
VeDnervi  i  forinidabili  Holosai^ 
Figli  d*  Angliche  madri,  e  Corse,  e  Sarde^ 
Ed  nitre  varie  aneor  razze  bastarde. 

Anoaai  Adon  da  folle  aadacia  spinto, 
E  gli  anieai  malvagi  appresta,  e  prende^ 
G'ik  de  farco  essecrandö  Ü  collo  ba  cinto^ 
Gin  rinfnnftn  faretra  nl  lato  appende. 
II  carro  como  bn  dopo  *l  tergo  nrrinto. 


•) 


liM.  f.  lat.c 


In  eni  lo  aamlto  in  an  rnrorio  splnadü^ 
Ma  rnvorio  perö  cnndido  a  bianöo 
Ced^  a  la  beila  mano,  ed^al  M  llaneo* 

Oltre  rarto>  egii  atrali»  hn  ne  In  ilettra 
Grossa  oMSsa,  pcsnnley  e  nodemtn, 
Che  Ai  roEEO  tr«noon  d'eloa  silvaatrn^   ' 
£  fermta  h  da  capo  a  punia  nootav* « 
Con  la  manca  conduc«,  ed  naimnaalra 
Un  ano  L,evrier,  che'n  ogni  affir  Tailat 
N^  movoo  mal  didcompagaali  il  piedoi    • 
Gm  bei'cnmbio  tra  lor  d*amore,  a  fadei 

Qnaat'era  il  caro,  il  favorilo,  e  nnto 
D*ona  Cagna  Spaitana  era ,  a  d*un  Pard<A 
Non  ftt-  giammai  »1  liave  angaUo  alatOi   ' 
Non  al  rapido  mai  PartiGO  darda, 
Non  9\  veloea  Zefiro,  cb'a  lato 
AI  ano  preato  .volar  non  fnaie  laHo/ 
Non  eorie  utaqaa  tl  anella  o  Damma,  o  Tlgpa, 
Ch'appo  quäl  Can  non  rasaenbfasaar  f igna* 

Sptrto  vivaoa  avea,  corpo  baa  fatlo,l 
E  la  fnga  fi  pronla,  a  si  lefgiera^ 
Che  speaao  il  Daiao,  e^l  Cervo  agile  a  ralla 
Fennö  col  dente,  a  ginnaa  a  h  cnrrt^ra« 
Avea  tatta  di  Serpa,  a  pili  dl  GaNOi    / 
Schiene  di  Lupe,  a  paloi  diiPaolara«  ' 
Saetta  egli  avea  nome«  ad  ara  al  corNf 
Saetta  al,  ma  pi&  SaaCIa  al  mono, 

Era  al  eollo  il  collar  conforna  apnalOy 
Ricco  moml,  che  ramotoaa  Daa 
0*ntt  bei  aerico  bmn  tntlo  trapabia 
Di  propria  man  coo  foUifago  avea* 
E  V*  avea,  non  peoaando,  in  forte  panla 
Istoria  espresaa  doioroaa,  a  re$: 
Di  Cefalo  la  etceia  eaipia  a  foaafla 
(Tragico  angorio)  k  in  qoal  lavor  couUHtL 

Cofl  gaernifo»  coo  aecora  üaaeia 
Coli  $em  gio,  dovo  Fottaaa  H  tvaaea, 
Ne  la  fMMoia^  a  HMaMrnWl  caeeia 
U  bair  AdMB  a  comparlir  ia  laaM. 
Gli  1  loogo  oiiar  4a  la  fefioa  liaaeia   ' 
SegaoBO  i  braerlH  eoa  ie  ioile  baaai^ 
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Gik  vaooo  i  veltri  »  coppia  t  coppia  intorno^ 
Ma  non  ai  sente  ancor  voce»  nh  corao. 

Adon  de  la  foresla  il  rito  prese, 
E  ^1  tamulto  in  flilenzio  alqaanto  tenne» 
Poi  d' ofnintoroo  beo  legale,  e  teae 
Langhe  linee  di  corda  a  tirar  veone. 
Gran  namero  per  tutto  indi  v'appese 
Di  colorile,  e  tremolanti  penne, 
Perch^  desser  talor  mosse  dal  vento 
A  le  bestie  selvagge  ombra,  e  spavento. 

Ci6  fatto,  del  cacciar  Tordine  dassi, 
E  la  guardia  s'asaegna  ad  ogni  strada, 
Aeeiocehe  quando  «  dar  Tasaalto  avrasai 
Sensa  biaogno  altrove  altri  non  vada. 
Ciascan  goarda  il  ano  posto,  e  tiftti  i  paasi 
So»  9tui  chimsi^  ovo  1  camin  ai  guada. 
Intenti,  e  preati  a  cnslodir  gii  agiiati 
Stau  an  TawiBo  i  €ao(»alori  amati. 

Qui  conineia  a  ievarai  il  romor  grande^ 
Di  latraü,  e  di  gridi  il  Ciel  riaona. 
Aiinbombö  tal  moltiplica, 'e  si  spende, 
Che  la  seiva  alordisce,  e  Taria  iatrona, 
E  fa  per  entro,  a  fronte,  e  da  le  bände. 
De  ii^li  arbori  tremar  1'  ampia  Corona, 
Ed  Eco  risentir,  che*n  qaelle  lane 
Raro,  o  mai  non  rispose  a  voci  umaae. 

Ecco  ¥ulgo  amacchiar  fuor  de  le  cove 
Di  mansuete  fere,  •  ed  innocenii. 
La  Lopre  vile  Sn  dabbio  il  corso  move,' 
liö'l  timido  Coniglio  i  paasi  ha  lenti« 
Sparaivao  qnnci,  eqoindi,  enoasaa  dore^ 
De'  vecchi  Cervi  i  fnggitivi  anneoti. 
Sola  la  Vo^e  astnia  il  pi^  sospende, 
Ch*ad  »ttgaooar  l'ingannatore  intende. 

Ka  '1 4ropp'  ardito  Adon,  che  d*aver  credt 
Altreltanto  valor  qaajit'  ha  betteasa, 
Di  fagace  «liimal  «tnoie  prede 
Quasi  indegne  di  Ini,  diadegoa,  e  spreaaa. 
FieramenC«  leggiadro  andar  si  vede, 
E  a  prove  aspirar  d'alta  prodezza. 
Bella  ferociM  ael  sno  bei  viso 
Aspreggialo  ba  d^orgoglio  il  dolce  riso. 

Tal  di  Greda  il  Garzon  Tessaglia  acorse 
Del  di  cacciaado  aüeggerir  la  noia» 
£  recar  poi  di  Tigri  nccise,  e  d'  Orse 
AI  ma^tro  biforaM  orrid«  cvoia. 
Tal  giale  adre  sue  trasporre  forse 
Vide  Cartago  il  Giovane  di  Irma, 
Ed  aspettar  con  baUanzosa  fronte 
Se  saperbo  Leon  acenden  dal  asonle. 

E  tal-vid'^io  di  cani^  e  di  ^»valll 
Neaando  il  gran  Luigi  elelte'  schief I», 
Talor  di  Simia  per  l'aüene  valJi 


Castigar  rozio,  e  seguitar  le  fere; 
E  con  f  invilta  man ,  che  regge  i  Galli, 
E  ch^^  naka  a  domar  genti  guerrere, 
Tra  i  lor  covili  piü  riposti,  ed  ermi 
Espognar  per  trastullo  i  mostri  inermi. 

Tutta  la  selva  di  scompiglio  h  piena: 
Chi  teso  Tarco»  a  saettar  s^accinge, 
Chi  la  rete  raeconcia,  e  la  cateoa, 
Chi  la  fune  ralleata,  e  chi  la  stringe. 
Altri  il  can,  che  squittisce,  a  forza  affrena, 
Alfri  scioKo  il  cordon,  Tirrita,  e  spinge. 
Questi  col  raaco  suon  la  fera  sfida, 
Quei  sovra  un  faggio  di  lontan  la  agrida. 

Scorre  Adon  la  verdora,  entra  aoletto 
Tra  i  piü  foUi  cespugli,  e  scende,  e  poggia 
Tanko  che  trova  an  torbido  laghetto, 
Accumulato  di  corrotta  pioggia, 
E  8*äccoska  a  h  costa,  ore  gli  h  detto, 
Che  gran  Cinghiale,  e  spaventoso  alioggia, 
Perch^  veder,  perchi  distragger  vole 
Quell' animata,  e  smisarata  mole. 

Or  quäl  ti  mena  a  volontaria  doglia 
Fanciallo  iocauto,  o  tua  sciocchezza,  osortet 
De  Taspro  teschio,  e  de  TirsnUi  spogüa 
Non  fia  giammai,  che  '1  bei  trofeo  r^^orieu 
Cangia,  deh  cangia  1'  ostinata  voglia, 
Fuggi,  deb  fuggi  lavicina  morteu 
D'aver^  accisa  una  vil  Fera  il  vanto 
Picciol  premio  IIa  troppo  a  riachio  tanto. 

Parea  queste  parole,  ed  altre  assai 
Dice^ser  Terbe  a  Ini  dintorno»  «  i  fioc^ 
Che  trar  viriü  da'  suoi  sereoi  rai 
Soleano,  e  da**  suoi  fiati  aver  gli  odori. 
Ritorna  indietro,  o  fülle,  ove  ne  vai? 
Da  lunge  gli  diceao  Ninfe,  e  Pastori. 
Ah  torci  il  pi^  da  lo  spietato  stagoo, 
Gridava  Clizio,  il  suo  fedel  compagno. 

Fuggi  Adon,  fuggi  oime  (non  esser  sordo 
AI  mio  caldo  pregar)  la  Fera  orrenda. 
Di  Venera  i  ricordi  io  ti  ricordo, 
Non  voler,  che  te  pianga,  e  me  riprenda. 
Nonfar,  che  di  fierezza  a  un  mostro  iogordo 
Un  mostro  di  belUi  strugga,  ed  offenda. 
Che  tu  vada  a  cerear  tanto  periglio, 
(Mi  perdoni  il  tuo  Geuio^  io  non  consiglia 

Ei  nuUa  iutende,  e  nulla  cura,  e  dritte 
Cola  sen  va,  dove  l'audacia  il  guida. 
Capita  al  fatal  loco,  ov^ha  prescritto 
II  fine  al  viyer  suo  Stella  omicida» 
Dove  il  ministro  del  mortal  delitto 
Per  corre  il  fior  d'ogni  beltä  s^annida, 
Infansta,  infame,  ed  infeiice  selva. 
Che  di  rtcetto  a  rarrabbiatabelf«. 
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Tr«  doo  colli,  eb*alSolvo%mi  leipaR» 
Denie  di  praü,  e  di  iiaretti  ignude, 
Nd  copo  sen  d'aaa  profooda  Talle 
Giace  an  valkm  cke  forma  ha  di  palude; 
E  ae  noa  qnaato  ba  boIo  ob  picoiol  calle, 
ScagUosa  aeloe  in  ogni  parte  il  «binde. 
Qnel  nuN^gno,  ehel  cercbiay  alpettroedeito 
Lascia  aol  (bench'  aofulo)  nn  vareo  aperto. 

Qnivi  Bei  aieuo  di  foiiesle  froQ<^ 
Onbregfiato  per  tatto  ob  lago  atafoa, 
Che  con  livido  omor  di  potrid'  oade 
Sempra  sterile,  e  mmbso  ii  mwso  bagna. 
Non  ba  dintomo  a  le  spinote  sponde 
(Percb^  aeoscete  soo}  molta  campagna, 
Ma  brave  piaaaa  in  sn  'I  sentier  si  sceroe 
Tolta  di  greppi  cinta,  e  di  caverne. 

Non  toced  mai  fabominabil  riva 
(Bencb^  aflfomalo,  e  sitibondo}  armento, 
Che  l'erba,  e  i'  aequo  felida  e  nodra 
D^assaggiar,  di  gostar  preade  spaveato. 
Non  aol  la  Niafa,  e  *l  Fanno  ogOOf  la  schiva, 
Non  sol  1*  abborre  il  Sole,  e  I'  odia  il  vento, 
Ma  da  la  spiaggta  immonda,  ediat^rdelta 
Foggon  lotttano  il  Lopo,  e  la  Cirelta. 

Qoeal^  b  1'  albergo,  del  Qnghial  non  dioo, 
Ma  de  l'ira  del  Ciel,  che  lo  produsse. 
Taccia  pur  CaKdeoia  il  grido  antico 
De!  ftagoHo  omdel,  ehe  la  distrasse. 
L^  Arabo  incolto,  o  il  Garamanto  apHco 
Mostro  non  ebbe  mai,  ch'egoal  gK  fnne. 
Qm  a^aecovaccia,  e  deatro  P  acqaa  nera 
Stasai  attnßala  la  solinga  Pera. 

Nei  pantan,  che  eb*coada  un  meazo  miglio, 
Tra  airiagbe  palnstri  il  venire  adagla. 
Spleode  Bei  fosco,  e  niioaecioao  ciglio 
D*  OB  orribile  ardor  ince  maivagia. 
Fiaceoia  acaesa  par  Pocebio  vermiglio, 
Sproiaato  ferro,  o  stncaieala  bragia. 
Calloao  ba  il  oaoio  il  ianeo,  e  ^1  roszo  tergo 
Arma  di  dore  sete  ispido  osbergo^ 

Oasa  sporge  ben  loBgbe,  e  di  sangnlgna 
SchiBBahavoaeil  grogao,  agoase,  etorte, 
La  coi  materia  rigida,  e  ferrigna 
B  vio  pib  ehe  f  aeciar  taglienCe,  e  forte, 
Onde  ^oalor  ie  halte,  e  le  degrigna, 
Pria  che  faecia  morir,  mostra  la  morle, 
Takhi  "b  dttbbio  h  ebi  moor,  n^  s'  assecora 
Se  la  piaga  l'nccida,  o  la  paara. 

Dft  iato  aMor  sabitamente  al  corao 
Stupide  Adon  d'nn  animal  si  grosso, 
Onde  di  Ninfe,  e  di  sergenti  intomo 
Con  caai,  e  dardi  nn  folto  stnol  s*  b  moaao, 
Cho  taotan  tor  de  V  umido  soggiomo 


¥mI»  abnear  del  palidosa  feaso. 
D'nrli  confäsi,  e  di  latrati  lasieme. 
Che  danao  anima  a  gli  antri,  il  bosco  fl'eme. 

L'  orgoglioso  Cingbia],  che  di  duo  Nomf 
Cova  in  seno  il  ftiror,  si  leva ,  e  vanne, 
E  strahinando  grinfoeati  lumi, 
Ed  arrotando  le  rabbiose  lanne, 
Fiacca  Intomo  le  spine,  e  spezaa  i  dami. 
Fa  le  frasehe  strisdar,  sonar  le  canne, 
E  de  le  voci  inforiato  al  grido. 
Per  caceiarsi  nel  bosco,  esee  del  nido. 

Come  quando  Aqnilön  rapide,  e  slollo 
Rompe  le  sharre,  e  le  eatene  scioglie, 
E  sorgende  di  Scitia,  in  nembo  follo 
L*  aride  nübi,  e  tempestose  accoglie,    ' 
Mentre  gonfia  sofßando  il  nero  volto, 
Fa  le  piante  tremar,  cader  le  fogüe, 
E  sfersa  i  lldl  orribilmenle,  e  spasza 
Tutta  del  mar  la  spasYosa  piaaza. 

Cosl  saltata  filßn  la  Bestie  brotta 
Del  fangoso  canneto  ollre  i  cooflni, 
Fa  s(racciata  stormir  la  selva  tutta, 
Scote  le  qoerce,  e  scbioma  i  faggi,  e  i  pini, 
Onde  par  che  pereossa,  e  che  distrotta 
Da  procelioso  Inrbine  raioi, 
Le  pietre  schiaota,  e  de  gli  anCiohi  arbnstr 
Sbarba  i  tronchi  piü  Saldi,  e  piü  robosti. 

Torce  oblique  la  teste,  e  con  piü  stiaza 
ChMndomilo  Torel,  grngoisce,  e  mngge, 
E  mentre  inver  k  selva  il  oorso  drizza. 
Cid  che  s*  oppon  tra  via,  sbaraglia,  e  strugge. 
Vendicarsi  perö  di  cbi  Tattiiza 
Ancor  non  pote,  ognun  s^an^tra,  efugge. 
Senza  pur  adoprar  le  zäune  orrende 
Sol  coI  terror  de  gli  occhi  ei  si  difende. 

Le  macchie  attraversaodo,  e  le  boscaglie 
Altrui  malgrado,  insaperbito  passa. 
Le  doppie  reti,  e  le  ben  grosse  maglie 
Sqoaroiate  a  terra,  e  dissipate  lasse. 
Corre,  e  con  Tnrto  abhalte  aste,  ezagaglie, 
Spiedi,  e  spnnton  con  Timpeto  fracassa. 
Se  gnata,  o  morde,  orribile^  e  pongente 
Par  lo  sgaardo  baten,  fnlmine  il  dente. 

Apre  le  turbe,  e  le  ritorte  sforza, 
M  v'  ha  piä  cbi  raffronti,  o  ebi  Tarresli« 
Ebro  di  sangue,  H  suo  furor  rinforza, 
E  oe  lascia  in  altrui  segni  funesti. 
Superato  ogn'intoppo,  et  passa  a  forza, 
E  fa  fuggir  qoe'  Caceiatori,  e  questi. 
FuggonOy  e  poi  da  questa  rupe  e  quella- 
Lanciano  di  lontan  lance,  e  quadreihr. 

Ei  tra  la  folta  omai  rotte,  e  ditisa    ' 
Travalek  i  goadi,  e  i  eolpi  altrui  noh  eure,' 


N^  d'  ob"  iataceo  ha  pur  h  pelte  imm, 

Si  sod«  di  qael  peio  h  TarBMlura. 

I  oMii)  cbe  '1  segQianOy  ha  conci  in  guisa. 

Che  ne  giace  piii  d'oa  pier  la.  pianura. 

Molli  fidraciü  lä  spietala  Kaona 

Ne  lascia,  allri'pe  «quarta»  altri  ne  scaDna. 

Adon,  che  quel  crudel  moälro  UMimana 
Sc^ge  eotaJiila  far  strage^  e  ruina, 
Noa  «bigoUisce,  anzi  con  Tarmi  in  n^aop 
Sen  corre  ad  inepntrar  )' Jra  ferinai.  ' ' 
Eccptgioqlo  da'  suoi  ianto  lontano» . 
Ecco  taoto,  hi.Fepa.ha  gia  yicina, 
Qaanto  da  forle  man  lenta^Q,  e  scarco 
N'andria  scpppio  di  fioodas  Q.traUo  d'arco* 

L'arco  ha  giä  sirettp^  e  la  saetta  ha  mossa, 
E  se^na,  e  tira,  e  dov9  vaol  colpisce; 
Ma  cosi  forte  e  de  la  scorza  grosse 
La  corazza  che  '1  coglie,  e  noi  ferisce. 
Anzi  vana  non  solo  h  la  percossa, 
Ma  rirrita  pi&  m^Ito,  e  riaasprisce, 
E  quel  furor,  c'h<i  gik  raccolto  in  aeno, 
Cresce  senza  ripar^,  e  senza  freno. 

lanperversa  accanilOf  infra  le  genti 
Oltre  81  scaglia,  e  co'nMstin  s'azzufTa. 
Le  puche  de  la  fronte  irte,  e  pungenti» 
E  de  la  pelle  setolosa  arruOa. 
De  le  picciole  luci  i  fuocbi  ardenti 
Vihray  e  a'  arriecia^  e  si  rabboiTay  e  abuffa, 
Di  scinUUe  di  saague  orridi  lampi 
Par  cbe  secchino  i  fiumi,  ardapo  i  campi. 

Non  perde  Adon  coraggio,  e  di  di  pigüo 
AJ  secondo  quadrel,  ch'  h  vie  pik  fino» 
E  (»pera  nel  Cinghial  farlo  vermigUo, 
Perch^  'n.Etna  il  tempro  fabro  divino. 
Di  Vener  bella  al  faretrato  figlio 
Tolto  Tavea  per  ßuo  peggior  deatuiOy' 
Oode  oel  ßerOy  e  fariofo  core 
S'accopiaro  due  Furie,  Ire,  ed  Amor-^. 

Loßlnli  che'l  miglior  (|avco  al  moatro 

D^umaoo  ardor  Tal^a  inumapa  accese^ 
O.ade  quando,  al  fanciul  gli  occhi  riyolse, 
Che  da  lange,  il  trafisset  enoo  T  oOeae, 
Yago  del  daqno  suo,  non  ae  ne.dolse» 
Ma  per  rneglio  nii4rar]o  ii  oorso  tteae, 
Ed  ingordito .  di  bellii  ^  vaga  • 
(Miracol  novQ^.inacerbi.la  .piaga. 

Chi  dunque  stapiri,  che  del  fratello 
Ardea&e  Bibli  con.  infame  ardore? 
B  jtlirray  di  cni  oaqque  Adone  il  hello. 
Ad  aanr  a'accendesae  ii  gieaitoce? 
Qual  meraviglia  fia ,  ehe  queKto»  e  qnello 
Per  la  propria  aua  specie  infiammi  Aaiorey 


Se  nel  cor  d'uoti  Fern  ebbe  aocor  loeo 
Sl  violente,  e  mostrooso  feco? 

L'animoao  Garxon ,  veggendo  ilYerro, 
Che  gli  ai  gira  intorno »  egii  a'  aoeoata, 
Non  monta  per  aalvarai  olmo,  ne  eerro, 
Non  eerca  per  .fiiggir  grotta  ripoate, 
Ma  gitta  V  arcq,  e  de  1*  aalato  ferro 
Grrivolge  la  punta  inver  la  coata^ 
E  sovra  il  guado»  .ove  la  alrada  ha  preaa, 
Intrepido  ai  ferma  a  la  difeaä. 

Prima  il  guinafiglio  al  auo  Saetla  aUeota, 
fi  la  hiaaa.diaaioglie  ornata,  e  rtcc», 
Loqual  non  ai  apaventa,  aozi  a'aveota 
Per  r  oreccbio  afferrargli,  e'laaUo  apieca, 
Quel  volge  il  grifo,  ove  la  preaa  ei  tenta, 
fi  ne  la  gola  il  curvo  oaso  gli  ßoca. 
Con  la  aanna  di  aangue  immonda,  e  aozza 
AI  CQraggioao  oane  apre  la  latrozza. 

Qde  guaire  il  auo  fedele,  e  g\m 
Adoo  le  luci,  ov'  ei  ai  giace  occiao, 
E  d'  affetto  gentil,  meplre  ehe  '1  mira, 
Inforuia  il  vago,  e  delicato  viao. 
Corre  pietpao,  ov'aneilaBdo  apira,. 
Malvokatier  dal  puo  Signor  diviao. 
Gli  el^ede  aita  ,poa  lo  apirlo  In  bocoa, 
Col  aiuao  il'  leeca,  e  con  Ja  sampa  11  tocca. 

Tanto  ai  dole  Adon,  teoto  ai  adegna^ 
Che  giapeia  eatinta  la  aua  fida  acorta, 
Che  menire  vendienria  egli  diaegna, 
Vie  pii^  Tardir,  ehe  laragione  il  porta. 
Faccia  aenno,  o  folüa,  che  che  a'avYegna, 
Vuol,  cbemorailoradel»  cbegliorha.morla. 
Vi  Vier  non  cura,  e  pur  che  '1  Porco  «aaagha, 
Non  chiede  al  propoia  coa  ae  (anio  ei  vaglia. 

Deaperata  a'appreata  a  la  vendella, 
Tentando  impreaa,  ove  valor  non  vale, 
Ed.eapou  ae,  per  troppo  amar  Saelta, 
Senza  riaotoaaa  a  volontario  male. 
Faaai  ineoniro  al  feroce,  indi  V  aapctta, 
Pria  brendiace  lo  apieda^  e  pei  1*  aaaale. 
Sop.r«il.maoeoai,  Planta»  e>mentreil  flede, 
SegAO  Ja  deatra  pwo  ctol  deatro  piMle^ 

Con  lai.ienern  mano  il  ferro  doro 
Spiog^e  coniro  il.Gingbial  quanto  pi^  pote, 
Ma  pid  rubuato  bracpio»  e  piü  aeo^jro 
Peqelrar  non  poria,  dov'ei  peroote* 
L'acttto  aeciar>  com'abbia  un  salde  nuro 
Ferito,  ovv.ero  nna  acabroaa  colte, 
Com'abbia  in  an'ancttdine  percoaao, 
Tornä  aenza  trar.  fuor  atilla  di  roaao. 

Quando  ciö  «ira  Adon,  riede  in  ae  ateaao 
Tardi  pentitOy  e  rneglio  ai  conaigjia. 
Penaa  a  jo  acaaipo  aoo,  aegliipenMaao, 
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E  lemey  e  di  'infgir  pMÜlo  pttüa, 
Percbi  gli  «k>r^e  in  ritfoirdif lo  appr«Md 
Quel  ktsfO  Vorne  colr^rwrMde  ciglia, 
C'k  H  Cl«l  tilor,  qiMMido  tnr  ftrt)i  rotte 
CoB  tritarte  dt  fo^o  apre  I*  Mite. 

Foffe^  ma*!  m^stro  inaaaio^ato  ancora 
Per  Kistaiso  ■entier  dietro  ffi  Imne^ 
Ed  inteate  a  segoir  «ki  f  iimamora 
Per  aM)raeeiarla  impetoonq  Tiefle, 
Bd  eec9  oa  vMolo  a  riaiproYiso  allora 
(Se  Marie,  oCintbiaTo,  noftiso  dir  bene) 
Che  per  recargli  aifln  V  nllima,  aagoacSa, 
Gli  ais^  la  vesta,  e  gU  sooprl  ia  coftcia. 

Tntta  ealda  d'Amor  Ia  Beiüa  feile 
Santa  pnrto  «aper  ciö  ehe  faeeesey 
Co!  motlaeoio'  cradel  ^eiar  gli  Ydlle 
1t  fiaacOy  cbe  vincea  le  uevi  litesse, 
£  credeiido  lambir  f  av«rio  molle» 
Del  fiep  denle  ia  slamp«  entro  v'impresse. 
Yeui  für  gli  'UiÜ;  attt  amoroat,  e  gesti 
IVoD  le  'oaegDö  Natura  altri  cbe  .questL 

Vibra  qiiei  lo  apimtoiiey  e  gli  contraslay 
Ma  Taltro  iooeotr^a  lui  a'aventa,  e  aerra, 
AoUi  le  aaiw»  iifellonilo,  e  l'a»ta^ 
Che  Tba  perro«80»  e  che'  1  distul^liay  afferra^ 
E  di  Nwii  gliela  avelle,  e  far  dod  baeta 
Adone  alin,  cbe'Mii  sia  ipiato  a  terra: 
L'«ttefra>  e  pai  eoo  le-  ferine  braeoia: 
II  Ciaghial  aovra  hii  tutto  st  caoeia. 

TonMdo  asoUcrar-la  faida  i»  alto^ 
Sqaareia  Ia  apoglia,  e  da  Ia  baada  aaanca 
CoB  amernao,  e  raidosa  «ssaUo. 
Sotto  il  vafOtgaloii  gli  morde  ranca,  ^ 
Onde  ei  vedcf  di  porpureo  aaialto     ■ 
Tosto  robiAegigiar'  läifeeve  biaaoa^  ' 

Coi^  DOD  lita^e  da  Tamato  Caae 
Lacero-M  terra  iltmescfaiael  rieaarie. 

0  come  dolce  apira^^'  e  doice  langucy 
0  qoal  doke  .pallpr  gfiairiiianca  il  veito« 
Orribil  no,  ehe  ne  f  prror^  ael  sangHe. 
II  riso  col  piacer  stassi  raccoll^«      :    :    > 
Regoa  Berciglie  aooor  velo,'  e  essangne, 
E  trionfa  liefii  ooebi  Amor  aepolto,    •    ' 
E  cbiqsay  e.ipeota'  Poiia^e  l'aUra  atdila 
Lampeggia,  d  Morte  in  s\  bei  viso  h  belle. 
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Libro    I»). 

Sotto  gli  abissi  in  n^ezzo  al  cor  delMondo 
Nel  punto  universal  de  P  universo,      -  , ' 
Dentro  Ia  bolgia  del  piü  cupo  Fondo 
Stassi  TaDtico  spirito  perverso. 
Coa  mordaei  ritorte  an  groppo  immondd 
Lo  stringe  di  cenlö  aspidi  a  iraverso. 
Di  tai  legami  in  sempiterno  11  ciiise 
II  gran*Campiony  cbe'n  Paradjso  il  vinse, 

Giudice  di  tormenlo,  e  Re' di  pianto, ' 
D' inestinguibil  foco  ha  trono,  e  vesta; 
Yesta,  gi&  ricco,  e  luminoso  manto, 
Or'  di  flamme^  e  di  tenebre  contesta. 
Porta  (e  sol  que^to  h  del  suo  regno  il  vanto} 
Di  sette  corna  alta  corona  in  testa. 
Fan  d''ognMntorno  al  suo  diadema  regio 
Idre  verdi,  e  Ceraste   orribil  fregio. 

Ne  gli  occhi,  ove  mestiziaalberga,  e  morte, 
Luce  fiammeggia  torbida,  e  vermiglia. 
Gli  sguardi  obliqui,  e  le  pupille  forte 
Sembran  Comete,  e  lampadi  le  ciglia. 
E  da  le  nari,  e  da  le  labre  smorte 
Caligine,  e  fetor  vottiitay  e  figlia, 
Iracondi,  superbi,  c  disperali, 
Tuörii  1  gemiti  sön,  folgorj  1  flati. 

Con  Ia  visla  pesliFera,  p^sanguigna,  j 
Cön  Talito  crudel,   eh' arvvaropa ,  fi  fuma^ 
La  plra  accende  orriblle,  e'maligna. 
Che*  nconsumäbilmenle  liltrai  consuma. 
Con  amaro  Stridor  hatte ,  e  digrigna 

I  denti  aspri  di  rugihe,  e  di  schiuma; 
E  de^membri  d^acciäio  entro  te  flamme 
Fa  con  1'  estren^o  suo  sonar  le'  squamme. 

Tre  rigorose  Vergini  vicine 
Sono  assistenti  a  I' Infernal  Tiranno, 
E  con  sferze  di  vipere,  e  di  spine 
Intenie  sempre  a  stimiilarlo  stanno, 
Crespi  han  di  serpi   inbanelfafo  il   crineV 
C*"  orrida  intorno  at  volto  ombra  lor  fanno. 
Scettro  ei  sostien  dl  ferro,  e  mentre  regna 

II  suo  regno,  e  se  stesso  abborre,  e  sdegna. 
MiserO;  e  come  il  tno  sptendor  primiero 

Perdesti,  o  giä  di  luce  Angel  piü  hello. 
Eterno  avrai  dal  punitor  severo 
A  r  ingiusto  fallir  giusto  flagello. 
De'  fregi  tuoi  vagheggiatore  altero,     ; 
De  I*  dllrui  'seggib  Usurpator  rubello, 
Trasformato,  e  cadulo  in  Flegetonte, 
Orgoglioso  Narciso,  empio  Fetonie. 

')  Ed.  ¥MesKl«88i  p^  6  ff. 


Qaesli  yhr.  TifflM  «i^lHe  t  l  $m  Viva, 
Invid*  pur  di  nostro  stato  amaoo, 
Le  luci  ove  per  dritto  in.gak  s'apriva 
Cavernoso  spiraylio»  also  loDtafio. 
1s,  proprio  lä  ne.la  famosa  riva, 
Ove  i  cristalli  snoi  rompe  il  Giordano, 
Cose  vide  e  comprese,  oade  net  petto, 
lUoDOvaodo  dolor,  crebbe  sospeUo. 

Membr9  Talta  cagioo  de'gran  coiifiiUi, 
Esca,   cb'aocese  io  Ciel  tante  faville. 
Volge  fra  se  gli  oracoli,  e  gli  e^itti, 
E  di  sacri  Indovini,  e  di  Sibille. 
Osserva  poi  väticinati,  e  acriUi 
Jlfille  prodigi  inusitati,  e  mille; 
E  metitre  pensa,  e  leine  ^  e  si  ricorda, 
fi'andate  cose  a.  le  preseoti  accorda. 

Yede  da  Dio  mandato  in  Galilea 
Nunzio  Celeste  a  VergiDella  umile, 
Che  la'nchiaa  e  saluta,  e  come  a  Dea, 
Le.reca  i  gigli  de  feterno  Aprile. 
Vede  nel  venire  de  la  Veccbia  ebrea, 
Fecooda  in  sua  sterilito  senile, 
Adorar  palpitandp  il  gran  concetto, 
Prima  santo,  che  nato,  un  pargolelto. 

Vede  d'Atlante  i  ghiacci  «damantint 
Sciorai  in  rivi  di  nettare,  e  d'argenlo, 
£  verdeggiar  di  ScUia  i  giogbi  alpini, 
£  i  diserti  di  Libia  in  an  momento. 
Vede  r  elci,  e  le  querce,  e  gli  orni,  e  i  pini 
Sudar  di  mele,   estillar  manna  il  venlo, 
Fiorir  d'Engaddo  a  mt^zzo  verno  i  dami, 
Correr  balsamo  i  fonti,  e  latte  i  Gumi. 

Vede  de  la  felice,  e  santa  notte 
Le  tacit**  ombre,  e  i  tenebrosi  orrori 
Da  le  voci  xlel  Ciel  percosse,  e  rotte, 
E  vinti  da  gli  angelici  splendori. 
Vede  per  selve,  e  per  selvagge  grotte 
Correr  Bifolcbi  poi,  correr  Pastori 
Portando  lieti  al  gran  Messia  vennto 
De'rozzi  doni  il  semplice  tributo. 

Vede  aprir  fuscio  a  tripiicato  Sole 
La  reggia  oriental,  che  si  disserra. 
ßcardinata  cader  vede  la  mole 
Sacra  «  la  bella  Dea ,   ch*  odia  la  gnerra, 
Ciridoli,  e  i  simulacri,  ove  si  cole 
Sua  Deitft,  precipitati  ä  terra, 
E  la  terra  treoiarne,  e  scoppiar  quanti 
V*ha  d'illecito  amor  nera'ndi  amanti. 

Vede.  dal  Ciel  coh  peregrino  raggio 
Spiccarsi  aocor  miracolosa  Stella,  . 
€be  verso  Bethelem  dritte  il  viagglo 
Segaando  va  folgoreggiante  e  bella; 
E  quasi  precurior  divia  M«aaaggio^ 


Fidata  tcoKi,  •  itw|ii»u  «BMÜa, 
Trigfi»  di  14  da  gy  odonali  fioi 
LMoclito  aüol  Ae'lra.presaghi  BroL 

A  i  wiovi  moalri,  a  i  000  pensali  aiali 
L'aversari#  dei  hw  gü  occhi  coav«rte, 
N^  man,  eb'a  Horte,  a  ae  ataasa  nM>na1i 
Giä  la  piagba  aat«ved^  aapreaaa»  e  ceite. 
Scotesiy  a  per  volar  niibatte  i'ali 
Che'  n  guiaa  ha  pur  di  dtt4  gran  vala  «i^erta: 
NaM  dnro  frea,  eha  rinaatana.»  a  Caada, 
Da  Tetafena  ptigion  partir  uq'I  kaeia. 

Paiehe  da'  baaai  affatti  agli  raceolae 
L'allo  lan#r  de  la  cfMfioa  anparna» 
Tini«.  di  aaagtte,  e  äi  veaea  tiavolae 
Quasi  Jbragtaialernai,  reaifiie  hiearae. 
S'  asffoaa  il  viao  aalro  la  branclia^  a  aciolse 
Kuggit<^,  che'.atroab  Tatre  eavarne» 
E  de  la  toda,  aadc  sa  stasao  altorae^ 
La  ckaa  par  farar  totta-  si  moraab 

€o8i  rreme  fra  sa«.  Ha  d'aKra  fmrle 
Slasii  intra  d«e>  noo  ten  aacar  sicaro. 
Stadia  il  gran  lihro,  e-  de  T  aaüche  carte 
Intarpretar  a'ingegna  Jl  sepao  oacaro^ 
Sa,  n^  aa  perö  eona,  o  ea«  qoal  arte, 
L'alta  naial  dal  gran  parto  Cutaro 
D<  agni  vil  aotoccbia  iavtolato»  e  biaaco 
Dovar'  nadr  di  virgiaall»  fiaooe. 

Gada  ^adar  ao«  vaol  dal  graftavalaro 
La  roefaviglia  a  i  ehiari  iagagai  aaeota. 
CoBna  poasa  il  ano  iare  avare  iataro 
Sl.ake  Vergiaa  aia  Donna,  ch'^  apoaa. 
E  poi,  cha  'I  vero  Dkk  divaaga  Hoaa  varo 
Straaa  gli  aaaibra,  e  naa  poaaibi]  c«aa. 
Che  lo  apirto  a'kraara^  a  «Im  vealil« 
Gir  di  apoglia  aioalal  dagifia  la  xilau 

Che  r  iacoBipraaay  ad  iaviiibU  taoia 
Si  riveli   a  Paalor  HMOtre  cha  Maae. 
Che  rinfiaitD  Oanipotaata  Nama 
Palto  aia  prigiMier  dt  poche  fhaae:; 
Che  iatte  bea  eoo  paeril  coMiuae 
Chi  di  ceieale  aettara  si,  paaae. 
Che  'n  rozsa  alaUa,  in  vil  capaaoa  aaaiso 
Stia  €bi  troBO  ha  di  atelle  ia  Paraidiao. 

Cha  '1  aommo  fiolis'oiliiadii  io  pkciol 

velo; 
E  che  'I  Verbo  divin  balbo  vagisca, 
Che  del  foco  il  Fattor  treoii  di  gelo, 
E  che  'I  riso  de  gli  Aageli  languiaca. 
Che  aerva  aia  la  ttaeatii  del  Cielo» 
E  che  rimmensitä  s'impicGioliaca, 
Che  la  Gloria  a  soffrir  venga  gli  affanni, 
E  che  FEternitii  loggiaecia  a  gli  aani. 
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Tassoiil. 

La  Secehta  rapita""). 

C  a  n  t  0   I. 

Vorrei  cantar  quel  memorando  sdegno 
Ch*infiamm6  g\ä  ne'fieri  petti  umani 
Un*  infelice  e  vii  Secchia  di  leg^no, 
Che  tolsero  ai  Petronj  i  Gemigaani ' }. 
Febo,  che  mi  ragg^iri  entro  lo  '^ngegno 
L^ombil  guerra  e  gli  accidenti  strani, 
Ta  che  sai  poetar,  servimi  d'aio, 
E  tiemmi  per  le  maniche  del  saio. 

E  to,  nipote  del  rettor  del  mondo, 
Del  generoso  Carlo  ultimo  figlio, 
Ch'  io  giovinetta  goancia  e  ''n  capel  biondo 
Copri  canuCo  senno,  alto  coosiglio, 
Se  dagli  stadj  tuoi  di  maggior  pondo 
Volgi  talor  per  ricrearti  il  ciglio, 
Vedrai,  s^  al   caotar  mio  porgi  T  orecchia, 
Eleua  trasformarsi  in  uoa  Secchia. 

Giä  TAquila  romana  avea  perduto 
Tantico  nido,  e  roUo  il  fiero  artiglio 
Tant'anoi  formidabile  e  temuto 
Ollre  i  Britanni  ed  oltre  il  mar  vermiglio : 
E  liete,  in  cambio  d'arrecarle  aiato, 
L'italicbe  cltik  del  soo  periglio, 
RuKzavaDO  tra  lor  nou  altrimenti 
Che  discioUe  polledre  a  calci  e  denti. 

So]  la  Reioa  del  mar  d'Adria,  volta 
Deir  Oriente  alle  provioce,  ai  regni, 
Dalle  discordie  altrui  libera  e  sciolta, 
Rominava,  sedendo,  alti  disegni, 
E  gran  parte  di  Grecia  avea  giä  tolta 
Di  mano  agli  empj  usnrpatori  indegni : 
L'  altre  attendean  le  feste,  a  soon  di  sqaille 
A  dare  il  sacco  alle  vicine  ville. 

Part'  eran  ghibelline,  e  favorite 
Dairimperio  aleman  per  suo  iiiteresse: 
Parf  eran  guelfe,  e  colla  Chiesa  anite, 
Che  le  pascea  di  speme  e  di  promesse. 
Qoindi  tra  quei  del  Sipa  *}  antica  lite 
E  quei  del  Potta'}  ardea:  quando  successe 

*)  ed  Milan.  1826. 

1)  l  Bolognesi  sono  chiamati  Perron;,  e 
i  Modanesi  Gemtgnani  per  la  rooltitudine 
de*  cittadini  delT  una  parte  e  delP  altra 
chehanuoquetti  nomi:  non  per  disprezzo 
alcuno,  poich^  per  altro  anno  nomi  de* 
Santi  protettori  di  qnelle  dae  citiä.  Sal- 
Tiani.  —  2)  I  Bolognesi,  i  quali  dicono 
<tpa  per  «la.  Vitarelli.  _  3)  S.  folg. 
St.  12.  Zugleich  entbält  daa  Wort  indeae 
eine  Zweideutigkeit. 


L'  alto,  atapendo  e  memorabil  caso 
Che  negli  annali  scritto  h  di  Parnaso. 

Del  Celeste  Monton  giä  il  sol  ascito, 
Saettava  co'  rai  le  nubi  algenti ; 
Parean  stellati  i  campi,  e  **!  ciel  fiorito, 
E  sul  tranquillo  mar  dormicno  i  veoti; 
Sol  seffiro  ondeggiar  facea  sul  lito 
L'  erbetta  molle,  e  i  fior  vaghi  e  ridenti; 
E  s'udian  gli  usignuoli,  al  primo  albore, 
E  gli  asini  cantar  versi  d'amore: 

Quando  il   calor  della   stagion  novella. 
Che  movea  i  grilli  a  saltellar  ne'prati, 
Mosse  improvvisamente  una  procella 
Di  Bolognesi  a'  loro  insulti  usati. 
Sotto  due  capi  a  depredar  la  belia 
Riviera  del  Panaro  usciro  armati, 
Passaro  il  fiume  a  guaszo,  e  la  mattina 
Giunse  a  Modana  il  grido  e  la  ruina. 

Modana  siede  in  una  gran  pianura 
Che  dalla  parte  d'austro  e  d'occidenle 
Cerchia  di  balze  e  di  scoscese  mara 
Del  selvoso  Apennin  la  schiena  algente, 
Apennin  ch'ivi  tanto  aH'aria  pura 
S*alza   a  veder  nel  niare   il  sol  cadente. 
Che  sull«  fronte  sua  cinta  di  gielo 
Par  che  s'incarvi  e  che  riposi  il  cielo. 

Dair  Oriente  ha  le  fiorite  aponde 
Del  bei  Panaro,  e  le  sue  limpid' acqne, 
Bologna  incontro,  e  alla  tinistra  Toode 
Dove  il  figlio  del  Sol  g\k  morto  giacque : 
Secchia  ha  dalf  aquilon ,  che  si  confonde 
Ne*giri  che  mutar  sempre  le  piacque: 
Divora  i  liti,  e  d*  infeconde  arene 
Semina  i  prati  e  le  campagne  amene. 

Yiveano  i  Modanesi  alla  spartana^ 
Senza  muraglia  allor  n^  parapetto; 
E  la  fossa  in  piü  luogbi  era  si  piana, 
Che  s'entrava  ed  usciva  a  suo  diletto. 
II  martellar  della  maggior  campana 
Fe**  piü  che  in  fretta  ognun  saltar  dal  letto. 
Diedesi  alfarma:  e  chi  balzö  le  scale, 
Chi  corse  alla  finestra^  e  chi  al  pitale : 

Chi  si  mise  una  scarpa  e  una  pianella, 
E  chi  una  gamba  sola  avea  calzata; 
Chi  si  vesti  a  rovescio  la  gonnella, 
Chi  cambiö  la  camicia  colf  amata ; 
Fu  chi  prese  per  targa  una  padella, 
E  un  secchio  in  testa  in  campio  di  celata ; 
E  chi  con  un  roucone  e  la  corazz« 
Corse,  bravando  e  minacciando,  in  piazza. 

Quivi  trovär  che  '1  Potta  avea  spiegato 
Lo  stendardo  maggior  con  le  trivelle; 
Ed  egli  stesso  era  a  cavallo  armato 
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Con  la  braghetta  rossa  e  le  pianelle. 
Scriveano  i  Modanesi  abbrevYato 
Pottä  per  potestä  suIIe  tabelle : 
Onde  per  scherno  i  Bologoesi  allotta 
L**  avean  Ira  lor  cognominato  il  Potta. 

Messer  Lorenzo  Scolti,   uom  saggio  e 

forte, 
Era  allor  potfa,  e  dicideva  i  piati. 
Fanti  e  cavalli  intanto  ad  ana  sorte 
Alla  piazza  correan  da  tutli  i  lati. 
Egii,  poichö  guernite  ebbe  le  porte, 
Una  squadra  formö  de'*megIio  armati, 
E  ne  diede  il  cotnando  e  lo  stendardo 
AI  figlio  di  Rangon,  detto  Gherardo. 

EgIi  dicea  :  Va ,  figlio,  arditamente ; 
Frena    V  orgoglio  di  que'  marabisi  *)  ; 
Non  t'esporre  a  battaglia,  acciö  perdente 
Non  resti,  meDlre  siam  cosi  divisi; 
Ma  ferma  alla  Fossalta^}  la  tua  gente, 
E  guarda  il  passo,  e  aspetta  nuovi  avvisi ; 
ChMo  ti  sarö,  se  il  mio  pensier  non  falle, 
Innaozi  sesta  armato  ancli'  io   alle   spalle. 

Cosi  andava  alf  impresa  il  cavaliero. 
Dal  fior  della  milizia  accompagnato, 
E  spettacolo  in  un  leggiadro  e  fiero 
Si  vedeva  apparir  da  on  altro  lato. 
Cento  donzelle  in  abito  guerriero, 
Col  fianco  e  M    petto  di  corazza  armato, 
E  Taste  in  mano,   e  le  celate  in  testa, 
Comparvero  in  succinta  e  pura  vesta. 

Yenian  guidate  da  Renoppia  bella, 
Gacciatrice  ed  arciera  alfarmi  avvezza. 
Renoppia  di  Gherardo  era  sorella, 
Pari  a  lui  di  valor,  di  gentilezza ; 
Ma  non  avea  Tltalia  altra  donzella 
Pari  di  grazia  a  lei,  nb  di  bellezza : 
E  parea  co'  virlli  atti  e  sembianti 
Rapir  i  cori,  e  spavenlar  gli  amanti. 

Bruni  gli  occhi  e  i  capegli  e  rilucenti, 
Rose  e  gigli  il  bei  volto,  avorio  il  petlo, 
Le  labbra  di  rubin,  di  perle  i  denti, 
D'  angelo  avea  la  voce  e  T  intelletto. 
Maccabrun  dalPAnguille  in  que' comenti 
Che  face  sopra  quel  gentil  sonelto : 
Questa  barbuta  e  dispettosa  vecchitty 
Scrive  ch'  elf  era    sorda  da  ana  orecchia. 

Or  giunta  in  piazza,  ella  dicea :  Signori, 
Noi  »am  deboli  si,  ma  non  di  sorte. 
Che  non  possiamo  almen  per  difensori 


1)  Voce  lombfirila,    e   signifira  uomini 
di  map   affare :   h  propria  de*  Botognesi. 


Goardare  i  passi  e  custodir  le  porte. 
Queste  compagne  mie  ben  avran  cori 
Da  gire  anch^  esse  ad  incontrar  la  morte : 
Nö  giä  disdice  a  vergine  bennata. 
Per  difender  la  patria,  uscire  armata. 

Qoel  di  che  Barbarossa  arse  Milano, 
Mio  nonuo  giiadagnö  quest'  armi  in  guerra. 
Gherardo  mio  fratel  le  chiudea  invano; 
Che  le  porte  gittate  abbiam  per  terra : 
E  s^al  cor  uon  vien  meno  oggi  la  mano, 
Se  ^1  nemico  s'appressa  a  qaesta  terra, 
Speriam  che  col  suo  sangue  e  la  sua  morte 
Ei  provera  se  sian  di  tempra  forte. 

Accese  i  cor  di  generoso  sdegno 
II  maornanimo  ardir  della  donzella; 
Onde  coir  armi  fuor  senza  ritegno 
Correa  la  gioventü  feroce  e  bella. 
Con  maestoso  modo  e  di  se  degno 
II  Polla  la  raffrena  e  la  rappella: 
Dove  andate,  canaglia  berrettina, 
Senza  ordioanza  e  seuza  disciplioa  ? 

Credete  forse  che  colä  v'aspetti 
Trebbiano  ^3  in  fresco,  e  torta  ia  sul 

tagliere  ? 
Adattatevi  in  fila,  uomini  inetti, 
Nati  a  mangiar  Taltrui  fatiche  e  bere. 
Cosi  frenando  i  temerarj  affelti, 
Distingueva  in  an  tratto  ordini  e  schiere. 
Gherardo  intanto  in  opportuno  ponto 
Era,  correndo,  alla  Fossalta  giunto: 

Che  Bordocchio  Balzan  ch*avea  condotto 
La  prima  squadra,  allor  quivi  arrivato, 
S'era  con  mollo  ardir  giä  spinto  sotto 
Alla  torre  onde  il  passo  era  guardato. 
Quei  della  torre  aveano  il  ponte  rotio 
Da  un  canto,  e  '1  varco  stretto  indi  serralo, 
E  M  difendean  da  merli  e  da  finestre 
Con  dardi ,  mazzafrusti ,  archi  e  balestre. 

II  capitan  della  petronia  gente, 
Ch'  era  ua  omaccio  assai  polputo  e  grosso, 
Gridava  dalla  ripa  del  torrente 
Ai  suoi  ch' eran  fermati,  a  piünonposso: 
Perchh  non  seguitadi  alliegramente? 
Avidi  pora  di  saltar  un  fosso? 
0  volidi  restar  tutti  alla  coda? 
Passadi,  panirun  pieni  di  broda  ^3* 

Cosi  dicea,  qaand'*ecco  in  vista  altera 
Vide  giugner  Gherardo  alf  altra  riva; 


3)  Spezie   di  vin   hlanco ,    per   lo  piä 
dnlce.   Cr,  —  4)  Scguitate Avete 


Salv.    ^    2)  ]&  un  passo  di  un  torrente.  |  pnura Volete  ....  Passate. 
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Onde  a  destra  piegar  fe*la  bandiera 
CooCra  '1  Demico  stuol  cirindi  reniva: 
E  confidato  nclP  amica  scliiera, 
I  cuj  (amhuri  g'iä  da  lunge  udiva, 
Spiiise  daifaltra  sponda  i  suoi  soldati, 
Dul  ootturno   cammin  stanchi  e   afTannati. 

Allor  Gherardo  a^  suoi  diceva :  Oh  forli, 
Ecco  Dio  che  divide  e  che  cooronde 
Questi  bedani:  udite  i  lor  consorli 
Che  soDo  del  Paoaro  anco  alle  sponde. 
Prima  del  giaf;:ner  lor,  qnesti  fien  morti, 
Pochi  e  stanchi,  e  ridotti  entro  a  quest'onde. 
Seguitatemi  voi;  che  lar^a  strada 
lo  vi  Tarö  col  petto  e  colla  spada. 

Cosi  dicendo,  urta  1  cavalio,  e  dove 
La  baltaglia  gli  par  piü  perigliosa, 
Si  lancia  in    mezzo  all'  onda,    e  'n  giro 

move 
La  spada  fulminante  e  sangoinosa. 
iVoo  fe'  il  capitan  Curzio  tante  prove 
SoUo  Lisbona  mai  tkh  salla  Mosa, 
QuBDte  ne  fe'  tra  f  ana  e  T  altra  ripa 
Gherardo  allor  sul  popolo  dal  Sipa. 

Bertolotto  ammazzö  faceto  e  grasso, 
Ch'un  lempo  a  Roma  fu  procaralore: 
Airosleria   del  Lino  era  ito  a  spasso, 
E  'I  diavolo  il    condnsse  a  quel  romore. 
Uccise  appresso  a  lui  Mastro  Galaaso, 
Cavadenti  perFelto  e  ciurmatore : 
Yendea  ballotte  e  polvere  e  braghieri; 
Meglio  per  lai  non  baraflar  mestieri. 

Senza  naso  lasciö  Cesar  VTano, 
Fratel  dei  Podestä  di  Medicina, 
E  d'un  dardo  cader  fe',  di  ionlano 
Trafitto,  un  flglio  del  Dottor  Gnaina. 
Indi  ammazzö  il  barbier  di  Crespellano, 
Che  portava  la  spada  alla  mancina, 
E  Mastro  Costantin  daile  Magliette, 
Che  faceva  le  i^rocce  alle  civette. 

Un  cerlo  beir  nmor  de'  Zambeccari 
Gli  diede  una  sassata  nella  pancia, 
E  a  un  teropo  Gian  Petronio  Seadinari 
Gli  forö  la  braghetta  colla  lancia: 
La  buona  spada  gli  mandö  del  pari, 
Come  se  fosse  slala  una  bilancia ; 
Ch'all'uno  e  I'altro  tagliö  il  capo  netto, 
E  i  tronchi  nella  rena  ebber  ricetto. 

Qual  giä  sul  Xanto  il  furibondo  Arhille 
Fe' del  sangue  troian  crescer  quell'  ouda, 
0  Ippomedonte  all«  tebane  ville 
Fe'  deir  Asopo  insanguinar  la  sponda  ; 
Tal  il  giovand  fier  1'  onde  tranquille 
Fa  rosseggiar  del  sangue  ostil  che  gronda ; 


Ma,  dalla  lanta  copia  infa&tidita, 
Diede  la  Musa  a  pochi  nomi  vita. 

L'  oste  dal  Cliiü,  Zambon  dal  Moscadello, 
Facea  tra  gli  aitri  una  crudel  ruina: 
Una  zazzera  avea  da  farinello, 
Senz'eimo  in  te:>la  e  seuza  cappellina. 
Si  riscontrö  con  Sabaiiu  Brunello, 
Primo  inveaior  della  salciccia  fiiia. 
Che  gli  tagliö  quella  teälaccia  riccia 
Con  una  pei:tarola  da  saiciccia. 

Bordocchio  intanto  il  flume  avea  passalo, 
Soverchiand"  ogn'  incontro,  ogni  rilegno, 
Quaudo  del  Polla  che  venia,  fn  dato 
Dalla  torre  a  Gherardo  e  agii  altri  il  segno. 
Se  n'avvide  Bordocchio,  e  rivollato, 
Di  ripassare  a'üuoi  Tacea  disegno; 
3Ia  nelPonda  il  destrier  sollo  gli  cade, 
E  riniase  prigion  fra  ceuto  spade. 

Quei  ch'*erano  con  lui  dianzi  passati. 
Dal  flglio  di  Rangon  tutti  Cur  morti: 
E  giä  gli  altri    fuggian  rotti    e  sbandati^ 
Del  mal  consiglio  lor,   ma  tardi,  accorti, 
Quando  in  aiuto  da'^vicini  prali 
Vider  venir  correiido  i  lor  consorti 
Che  del  Panaro  alla  sinistra  sponda 
Passar  piü  lenti,  ov'  h  piü  cupa  1'  onda. 

Giau  Maria  della  Grascia,    un   furbac- 

ciotto, 
Ch'era  di  quella  squadra  il  capitauo, 
Come  vide  Tuggir  dal  campo  rotto 
Quei  di  Bordocchio  insanguinando  il  piano, 
Riufacciö  lor  cou  dispelloso  mollo 
La  fuga  vile  e  l'ardimento  insano; 
E  furi'oso  i  suoi  quindi  spingendo, 
Fe'  de'  nemici  un  potticidio  orrcndo. 

Radaldo  Gannceti  era  sul  ponte 
Con  molti  suoi  per  impedir  il  passo, 
E  insieme  col  destrier  tutto  in  un  monte 
Fu  dalla  sponda  ruinato  al  basso. 
Voltö  Gherardo  a  quel  rumor   la   fronte, 
E  in  aiuto  de"*  suoi  venia  a   gran    passo, 
Quando  comparve  il  Polla  ul  suon  di  niille 
Corni,  gridi ,  tamburi,  e  trombe,  e  squille. 

Si  raccoglie  il  uemico  e  si  ritira 
AI  terror  di  tant'  armi,  al  suono,  ai  lampi ; 
Ma  l'incalza  Gherardo,  e  al  vanlo  aspira 
D'aver  col  sno  vulor  rotti  due  campi. 
Corre  a  destra,  a  sinii»tra,  urta,  rag<riia 
II  destriero,  e  di  sangue  innonda  i  lampi: 
Rotte  ha  la  spada,  e  porta  nello  scudo 
Ccnto  saelte,  e  mezzo  'I  capo  ha  igmidq. 

Ma  Iratla  dalfarcion  Terrata  mazza, 
Fantiu  Yizzani  e  Prospcro  Ca^lelli, 
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Astor  deir  Armi  e  Taddeo  Bianchi  ammazza, 
E  M  caTalier  Martin  degli  Asinelli. 
A  questi  spada,  scado,  elmo  e  corazza 
Fece  lavar,  ch^eran  dorati  e  belli. 
Per  onorarsen  poi :  ma  veramente 
Fu  peccato  ammazzar  sl  nobil  gente. 

Spinte  il  Potta  in  aiuto  intanlo  avea 
Le  prime  insegne  ai  Gemignani  stracchi; 
Ed  egli  verso  il  ponte  ove  parea 
Che  piü  fossero  i  suoi  deboli  e  fiacchi, 
Sopra  una  mala  a  piü  poter  correa, 
Che  mordendo,  co*pi^  giucava  a  scacchi: 
Qaando  ferito  fu  d*ana  zagaglia 
Quel  della  Grascia,  e  usci  della  battaglia. 

Poich^  mirö  de*capitani  suoi 
L^  un  fatto  prigionier,  T  allro  ferito 
La  progenie  antichissima  de*Boi  '}, 
E  si  vide  ridotta  a  mal  partito: 
Qoe'' valorosi  che  facean  gli  eroi, 
Senza  aspettar  chi  lor  facesse  invito, 
Chi  a  cavallo,  chi  a  pi^  per  la  campagna 
Si  diedono  a  menar  delle  calcagna. 

Ma  ratio  fu  con  una  ronca  in  mano 
n  Potta  lor,  come  un  demonio,  adosso, 
E  tanti  ne  mandö  distesi  al  piano. 
Che  ne  fu  il  ciel  della  pietä  commosso. 
Quel  fiume  crebbe  sl  di  sangue  umano, 
Che  piü  giorni  durö  tiepido  e  rosso; 
E  dove  prima  il  Fiumicel  chiamato, 
Fa  dappoi  sempre  il  Tepido  nomato. 

Tutto  quel  di,  tutta  la  notte  intiera 
I  miseri  Petronj  ebber  la  caccia. 
Ne  coperse  ogni  strada,  ogni  riviera 
Manfredi  Pio  che  he  segul  fk  traccia. 
Con  trecento  cavalli  alla  leggiera, 
Con  tanto  ardire  il  giovane  li  caccia. 
Che  sul  primo  sparir  delfaria  scura 
tSi  trovö  giunto  alle  nemiche  mura. 

La  porta  San  Feiice  aperta  in  fretta 
Fu  a'cittadini  suoi  ch^erano  esclusi; 
Ma  tanta  fu  la  caica  in  quella  stretta. 
Che  i  vincitori  e  i  vinti  entrör  confusi. 
Quei  di  Manfredi  un  tiro  di  saetta 
Corser  la  terra,  e  vi  restavan  chiusi, 
S'  ei  dalla  porta,  ove  fermalo  s*  era, 
Non  li  chiamava  tosto  alla  bandiera. 

Spinamonte  del  Forno,  e  Rolandino 
Savignani,  e  Aliprando  d'^Arrigozzo 


1)  Alcnni  Togliono  che  Bologna  fosse 
anticamcnte  detta  Boionia  dai  Galli  Bot 
che  abitarono  quivi.  Salv.  —  2)  S.  Leo- 
nico de  Varia  UUtoria.   Salv« 


De'Denti  da  Balugola,  e  AlberCino 
Foschiera,  e  Calatran  di  Borgomozzo, 
AfTannati  dal  caldo  e  dal  cammino, 
Trovär  non  lunge  dalla   porta  un  pozzo, 
E  una  Secchia  calär  nuova  d*abete. 
Per  rinfrescarsi  e  discacciar  la  sete. 

La  carrucola  rotte  e  saltellante, 
E  la  fune  annodata  in  quella  mena, 
E  r  acqua  ch'  era  assai  cupa  e  distante, 
Feron  piü  tardi  uscir  la  Secchia  piena. 
Le  si  avventaron  tutti  in  un  istante, 
E  Rolandino  avea  bevuto  appena, 
Quand"*  ecco  a  un  tempo  da  diverse  strade 
Für  loro  intoruo  piü  di  cenio  spade. 

Scarabocchio,  figliol  di  Pandragone, 
Petronio  Orso ,  e  Ruffin  dalla  Ragazza, 
E  Viauese  Albergati,  e  Andrea  Griffone 
Venian  gridando  innanzi:  Ammazza,  am- 
mazza! 
Ma  i  Pottescbi  giä  pronti  in  suirarcione, 
D'  elmo  e  di    scudo  armati  e  di  corazza, 
Slrinser  le  spade,  e  rivoltär  le  facce 
Alfimpeto  nemico  e  alle  minacce: 

E  Spinamonte  che  la  Secchia  presa 
Per  bere  avea,  spargendo  T  acqua  in  terra, 
E  tagliando  la  fune  ond'era  appesa, 
Se  ne  serv)  contra  i  nemici  in  guerra, 
Colla  sinistra  man  la  tien  sospesa 
Per  riparo,  e  coiraltra  il  brando  afferra. 
L'aiutano  i  compagni,  e  fangli  sponda 
Contra  il  furor  che  d**  ogni  parte  innonda. 

Lotto  Aldrovandi,  e  Campanon  Ringbiera 
Gridavano  ambidue:  Canaglia  malta, 
Lasciate  quella  Secchia  ove  prim''  era ; 
0  la  bestialitä  vi  sarä  tratta. 
Fatevi  innanzi  voi  (disse  il  Foschiera^; 
Notate  la  consegna  che  v'  e  fatta. 
E  'n  questo  dire,  un  manrovescio  lascia, 
E  laglia  a  Campanone  una  ganascia. 

Non  fu  rapita  mai  con  piü  fatica 
Elena  bella  al  tempo  di  Sadocco, 
Ne  combattuta  Aristoclea  pudica'^» 
AI  par  di  quella  Secchia   da  un  baiocco. 
Passate  a  Calatran  fu  la  lorica, 
Siecht  nel  venire  penelrö  lo  stocco, 
D'un  fiero  colpo  di  Carloii  Catari, 
Falciatore  sovran  de'macellan. 

Rolandino  ferl  d'un  sopramroano 
Napull'on  di  Fazio  Malvasia, 
Ed  egli  a  lui  storpiö  la  manea  mano 
Con  una  daga  che  brandita  avia. 
Se  di  Manfredi  un  poco  piü  loDtano 
Era  il  soocorso,  alcun  non  ae  foggia. 
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Resto  ferito  quel  della  Balu^ola, 

E  del  taoto  gridar  gli  cadde  T  agola. 

Manfred!  in  sulla  porta  i  suoi  raccoglie, 
E  finimico  stuol  frena  e  reprime; 
E  poiche  dal  periglio  si  discioglie, 
Torna,  e  ripassa  il  Ren  sulPorme  prime: 
M  potendo  mostrar  piü  degne  spoglie. 
In  atto  di  trofeo  leva  sublime 
Sopra  uoa  lancia  fbcquistata  Secchia, 
Che  presentarla  al  Potf a  s"*  apparecchia ; 

Parendo  a  lui  via  piü  nobile  e  degno, 
Della  vitloria,  aver  äul  chiaro  giorno 
Corsa  Bologna  e  trattone  quel  pegno 
Che  sarebbe  a^nemici  eterno  scorno. 
Dalla  Samogsria  un  messo  a  darne  segno 
A  Nodana  spedi  senza  soggiorno, 
E  tosto  la  cittä  si  mise  in  core 
Di  girgli  incontro  e  fargli  un  beironore. 

Era  vescovo  allor  per  avventura 
Della  citttt  Ifesser  Adam  Boschetto, 
Che  di  quel  gregge  avea  solenne  cura, 
£  'I  mantenea  d'  ogni  contagio  netto. 
NoD  dava  troppo  il  guasto  alla  Scrittnra: 
Oud'era  enlrato  al  popolo  in  concetto, 
Ch'in  cambio  di   dir  vespro  e  mattutino, 
Giucasse  tutto  '1  giorno  a  sbaraglino. 

Questi,  poich^  venir  dal  messaggiero 
Con  quella   Secchia   udi  Tamica  gente, 
Tolta  per  forza  a  un  popolo  si  fiero 
Di  mezzo  una  cittä  tanto  possente, 
Si  mise  auch'  egii  in  ordine  col  clero 
Per  girla  ad  incontrar  solennemente, 
E  si  fe'porre  intorno  il  pivl'ale 
Ch'usava  il  dl  di  Pasqua  e  di  Natale. 

Un  superbo  robon  di  drappo  rosso 
Si  mise  il  Potta,  e  una  berretta  nera 
Che  mezzo  palmo  largo  e  un  dito  grosso 
Avea  Torlo  dintorno  alla  testiere. 
Gli  Anzifani  appo  lui  col  lucco  indosso 
Seguivano  a  cavallo  in  lunga  schiera 
Sopra  certe  lor  mule  afflitte  e  grame, 
Che  pareano  il  ritratio  della  fame. 

Gli  portava  dinanzi  un   paggio  armato 
La  spada  nuda  e  la  rotella  bianca, 
G  avea  dal  destro  e  dal  sinistro  lato 
I  due  primi  AnzYan  teste  di  banca. 
1^0  stendardo  del  popolo  spiegato 
Portava  il  Conte  Ettor  da  Villafranca, 
Giovinetto  che  Marte  avea  nel  core, 
H  nella  bocca  e  ne'begli  occhi  Amore. 

Due  compagnie  di  lance  e  di  corazze, 
Una  dinanzi  e  Taltra  iva  di  dietro. 
1  cursori  del  popol  coUe  mazze 


Facevan  ritirar  le  genti  indietro. 

Che  correan  tutte  a  gara  come  pazse 

Alla  vicina  porta  di  San  Pietro, 

Per  veder  quella  Secchia   alla   campagna, 

Credendosi  che  fosse  una  montagna. 

In  ultimo  cinquanta  contadine 
Con  le  gonnelle  bianche  di  bucato, 
Nelle  canestre  lor  di  vinco  fine 
Portavan  pane,  vin,  torta  in  buon  dato, 
Uova  sode,  frittate  e  gelatine 
AI  famoso  drappello  alTaticato 
Che  venia  colla  Secchia,  e  cosi  andando, 
Giunsero  alla  Fossalta  ragionando. 

Quivi  trovär  che  "1  prete  della  cura 
Gia  conforlando  ancor  gli  agonizzanti: 
Gli  assolvea  da'  peccati,  e  ponea  cura, 
Fra  i  paterni  ricordi  onesti  e  santi, 
Se  ''n  dito  anella  avean  per  avventura, 
0  nelle  borse  o  nel  giubbon  contanti; 
E  per  guardarli  dagli  furti  altrui, 
Gli  togliea  in  serbo,  e  glli  mettea  co'  sui. 

Mantredi  intanto  apparve,  e  conducea 
Distinta  a  coppia  a  coppia  la  sua  schiera. 
Portar  la  Secchia  in  alto  egli  facea 
Da  Spiuamonte,  innanzi  alla  bandiera, 
E  di  mirto  e  di  fior  cinta  T  avea. 
Sieche  spoglia  parea  pomposa  e  altera. 
Subito  il  Potta  il  corse  ad  abbracciare^ 
Dicendogli:  Ben  venga  mio  compare. 

Indi  gli  chiese  come  avea  potuto 
Con  quella  Secchia  uscir  fuor  di  Bologna, 
Che  non  f  avesse  ucciso  o  ritenuto 
Quel  popolo  per  ira  o  per  vergogna. 
Disse  Manfredi:  Iddio  sa  dare  aiuto 
A  chi  si  fida  in  lui,  quando  bisagna: 
II  nemico  a  seguirci  ebbe  due  piedi, 
E  noi  quattro  a  fuggir,  come  tu  vedi. 

F^r  poi  le  Cataline  '^  il  loro  invito 
Suir  erba  fresca  d^  un  fiorito  prato ; 
E  perch^  ognun  moriva  d'appetito. 
In  un*  avemaria  fu  sparecchiato. 
Finita  la  merenda,  e  risalito 
A  cavallo  ciascuno  al  loco  nsato, 
Ripresero  il  cammino  inver  la  porta, 
Raccqnlando  fra  lor  la  gente  morta. 

Sotto  la  porta  stava  Monsignore 
Coir  asperges  in  man  dalf  acqua  santa, 


1)  Cataline  aono  chiamnte  qui  le  con- 
tadine del  lUodanese,  perch^  Ticona  Cata- 
lina in  oanobio  di  Caterina;  e  infinite  di 
loro  hanno  qaesto  nome ,  ma  il  profFe- 
rtacono  alla  apagnuDla,  e  i  Bologneai  le 
beif«ggiano.    Salv. 
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Intonando  nn  moltetto  in  quel  tenore 
Che  fa  il  cappon    quando  lalvolta    canta. 
Manfredi  dismontö  per  far^Ii  onore, 
E  l'incliinö  coii  Tuna  e  l'altra  pianta; 
E  baciato  che  g\\  ebbe  il  pivVale, 
Se  n'andaro  alla  chiesa  cattedrale. 

Quivi  Manrredi  in  suiraltar  maggiore 
Pose  la  Secchia  con  divozione : 
E  poich'  egii  ed  il  clero  e  Nonsignore 
Fecero  al  Santo  lunga  orazione, 
Fu  levata  la  notte  alle  tre  ore, 
E  dentro  una  cassetta  di  cofone 
^ella  torre  maggior  fu  riserrafa, 
Dove  si  trova  ancor  veccbia  e  tarlata. 


C  a  n  t  0  II. 

Giä  il  qnarto   dl  volgea  che  vincitori 
Dier  la  rotta  ai  Petronj  i  Gemignani, 
E  per  r  ira  che  ardea  oe*  fieri  cori, 
Bestavano  anco  i  morfi  in  preda  ai  cani, 
Quando  in  Nodana  enirdr  due  ambasciatori 
Con  pacifici  aspelti  e  niodi  umani; 
E  smontati  al  Monton  col  vetturino, 
Chiesero  alfoste  s'  egIi  avea  buon  vino. 

Indi  un  messo  spedir  per  impetrare 
Che  Tordine  ch^avean,  fosse  ascollato. 
Cominciö  il  campanaccio  a  dindonare, 
E  in  un  momenfo  s*aduu6  it  seuato. 
Andir  gli  ambasciadori  ad  onorare 
Alessandro  Fallopia  e  Caspar  Prato, 
E  li  condusser  per  diritta  strada 
Alla  sala  ovo  il  Duca  or  tien  la  biada. 

Un  vecchio  ranticoso  affumicato, 
Pallido  e  vizzo,  che  parea  l'inedia, 
E  per  forza  tener  co'denti  il  Hato, 
E  polea  far  da  Lazzaro  in  commedia, 
Poich^  due  volle  intoroo  ebbe  mirato^ 
Iiicominoiö  cosi  dalla  sua  sedia : 
Messeri,  io  8on  Marcel  di  Bolognino, 
Dottor  di  legge  e  conte  palatino. 

II  mio  collega  h  conte  e  cavaliero, 
E  Ridolfo  Campeggi  h  nominalo. 
Io  son  uomo  di  pace,   egIi  b  guerriero; 

10  lettor  dello  Studio,  egli  soldato. 

Or  r  uno  e  1*  altro  ha  qui  per  messaggiero 

11  nostro  Reggimenio  a  voi  mandato, 
Per  iscusarsi  del  passato  eccesso 

Chö  '1  popol    nostro  ha  contra  voi  com-* 

messo. 
n  popol  nostro  h  un  popol  del  demonio, 
Che  Don  si  puö   frenar  con  alcnn  freiio; 


E  s^  io  non  dico  il  ver,  che  San  Petronio 
Mi  faccia  oggi  venir  la  vita  meno. 
Sarä  il  collega  mio  buon  testimooio, 
Che,  quando  Taltra  notte  ei  passöilReno, 
Tu  mera  invenzYon  d*un  seduUore, 
N^  il  Reggimento  n'ebbe  aicun  sentore. 

Ma  non  si  puö  disfar  quel  ch'  e  giä  fatto. 
D''ogni  vostro  di»turbo  assai  ne  spiace, 
E  siam  venuti  qua  per  far  riscatto 
De' morti  nostri,  e  ad  offerirvi  pace: 
Ma  vogliam  quella  Secchia  ad  ogni  patto, 
Che  ci  rubö  la  vosira  gente  audace; 
Perche  altramenie  andria  ogni  cosa  in  zero, 
E  ci  scorrucciaremmo  daddovero. 

Qui  chiuse  il  Bolognino  il  suo  sermone; 
E  rise  ognun  quanto  potea  piü  forte. 
Era  capo  di  banca  un  Rarabone 
Dal  Tasso,  arridottor  cavato  a  sorte. 
Per  soprannome  gli  docean  Tassone, 
Perch'  era  grosso  e  avea  le  gambe  carte. 
Questi,  poich^  '1  senato  in  lui  «'affisse, 
Compose  il  volto,   e  si  rivolse,  e  (Ibse: 

Che  *l  vostro  Reggimento  abbia  mandili 
Due  personaggi  suoi  sl  principali 
A  scusarsi  con  noi  de*danni  dati, 
E  a  condolersi  de'passati  mali, 
Nostra  Ventura  h  certo,  e  registrati 
Ne  fieno  i  nomi  lor  ne*  nostri  annah*. 
A  noi  ancora  in  ver  molto  dispiace 
De\'Ostri  morti ;  che  Dio  gli  abbia  in  pace! 

E  se  per  sotterrarli  or  qui  venite, 
La  vostra  ambasceria  fia  consolata. 
Ma  quella  pace  che  voi  ci  ofTerite 
Col  patto  della  Secchia,  h  on  po'intricata, 
E  conviene  aggiustar  pria  le  parlite 
Con  cui  voi  dite  che  ve  Tha  rubata; 
Perche  di  secchie  non  abbiam  bisogno, 
E  ci  crediam  che  favelliate  in  sogno. 

Manfredi  ch'  era  a  quel  parlar  presenle, 
Cavatosi  il  cappuccio,  e  in  pi6  levato: 
Figlio  fc  (disse)    d'  un   becco ,   e  se  ne 

mente 
Chi  vuol  dir  ch'  io  la  Secchia  abbia  rubalo. 
Di  mezzo  la  cittä  nel  di  lucente 
Io  la  trassi  per  forza  in  sella  armato; 
E  tornerö,  se  nie  ne  vien  talento, 
Dov'6  quel  pozzo,  e  cacherovvi  drenlo. 

Siele  mal  informalo,  a  quel  ch'io  veggijH 
Messer  Marcello  mio  da  un  bolognino.'} 

1)  Eqiiivoca  e  scherza  il^  pocta  wl 
nome  e  cognome  dell' Anibaaciador,  qj««** 
se  egli  foBBc  dottore  di  molto  mioor 
prcgio   di    quelle   che   al  tuo  grado  K 
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Cappita  (disse  il  cavalier  Campeggio}! 
Voi  siete  bravo  come  uq  paladioo. 
Orsü,  ripiglierem ,  ch'io  me  n*avveggio, 
Colle  trombe  nel  sacco  oggi  il  cainmioo ; 
Bla,  Gemignani  miei,  io  vi  protesto 
Che  ve  ne  pentirete  assai  ben  presto. 

Rispoodeva  Manfredi,  e  ne  potea 
Seguir  scandalo  grave  entro  '1  senato, 
Se  '1  Poüa  allor  non  vi  s'interpouea 
Con  modo  imperi'oso  e  volto  irato. 
Taci,  frasca  merdosa  (egii  dicea); 
Che  qiiesto  e  ius  antico  invlfolato, 
Che  possa  un  messaggier  dir  cio  che  vuole 
Senza  render  ragion  di  sue  parole. 

Cosi  gli  ambasciatori  usciron  fuore, 
Ed  alla  palria  lor  feron  ritorno. 
la  quäle  il  Baldi,  principal  doltore, 
Mandö  con  Duovi  patYi  il  terzo  giorno, 
E  la  terra  olTeria  di  Grevalcore, 
Se  la  Secchia    tornava  al  suo  soggiorno. 
Fu  il  Dottor  Baldi  molto  accarezzato, 
E  alle  spese  del  pubblico  alloggiato. 

Poscia  di  naovo  s'adunö  il  Conseglio^ 
Dov'egli  fu  introdolto  il  dl  segaente. 
II  Baldi  ch^  era  astuto  come  veglio, 
E  sapea  secondar  Tonda  corrente, 
Incominciö:  Siguori,  esempio  e  speglio 
D'oDor  e  senno  alla  fulura  gente, 

10  rendo  grazie  a  Dio,  che  mi  concede 
Di  seder  og^gi  in  cosi  degna  sede. 

E  vengovi  a  propor  cosa  inudita, 
Che  vi  farä  innarcar  forse  le  ciglia. 
Giace  una  terra  antica,  e  favorila 
Delle  grazie  del  cielo  a  maraviglia, 
Col  territorio  vosiro  appuoto  unita^ 
E  lontana  di  qua  tredici  miglia. 
Ciä  vi  fu  morto  Pansa'};  e  dal  dolore, 
^ominata  da*  saoi  fu  Grevalcore. 

Ancor  dopo  tant'anni  e  lanti  lustri 

11  suo  nome  primier  conserva  e  tiene. 
Furon  giä  stagni,  e  valli  ime  e  palustri; 
Or  son  campagne  arate  e  piagge  amene: 
Non  han  perö  gli  ag;ricoltori  industri 
Tutte  asciugate  ancor  le  nalie  vene; 

Ma  vi  son  fondi  di  perpetui  umori, 
Che  sogliono  abitar  pesci  canori. 
Le  Sirene  de'  fossi,  allettatrici 
Del  sonno,  di  color  varj  fregiate, 
E  del  prato  e  dell'  onda  abitatrici, 

Tichiedeva;  aiccome  il  holognino^  che  h 
una  moneta  da  6  quattrini,  h  di  minor 
valure  deirantica  moneta  veneziana  da 
128oldi,(:hiaiData  marce/Zo.  l)Rdio.Conanl. 


Fanvt  col  canto  lor  perpetua  stete. 

I  regni  delfaurora  almi  e  felici 
Paiono  questi,  ove  son  genti  nate. 
Che  ne'costumi  e  ne"*  sembianti  loro 
ßappresenfauo  ancor  f  eta  dell'  oro. 

Or  cosi  degna  terra  e  principale 
Vi  manda  ad  olferir  la  patria  mia, 
Se  qtiella  Secchia  che  loglieste  a  un  tale 
De*  nostri  col  malan  che  Dio  gli  dia, 
Quando  i  voslri  T  allrier  fer  tanto  male 
E  sforzaron  la  porla  che  s'apria, 
Sara  da  voi  al  pozzo  rimandata 
Pubblicamente,  donde  fu  levata. 

Mentre  vi   s'oiTre  la  fortuna  in  qnesto 
Di  cambiare  una  Secchia  in  una  terra, 
Kicordatevi  sol  che  volge  presto 

II  calvo  a  chi  la  chioma  non  afferra. 
Se  Qon  cogliete  il  tempo,  iWi  protesto 
Ciravrete  lunga  e  falicosa  guerra: 

N^  potrete  durare  alla  campagna ; 
Che  s'armerä  con  noi  tutta  Romagna. 

Qui  tacque  il  Baldi ;  e  nacque  un  gran 

bisbiglio, 
N^  fu  chi  rispondesse  alcuna  cosa: 
Ma  si  conobbe  in  un  girar  di  ciglio. 
Che  la  mente  d*  ognuno  era  dubbiosa. 
Alfin  per  consultare  ogni  periglio, 
E  non  urtare  in  qualche  pietra  ascosa, 
Fecero  al  Baldi  dir,  ch^era  presente, 
Ch'avrebbe  la  risposta  il    di  seguente. 

11  di  che  venne ,    il  cambio  fu  appro-* 

vato, 
E  disser  che  la  Secchia  eran  per  darla, 
Sotloscritto  il  conlratto  e  confirmato, 
A  qualunque  venisse  a  ripigliarla; 
Percli'' altramente  non  volea  il  senato 
Con  atto  indegno  al  pozzo  ei  rimandarla : 
Che  in  queslo  il  Reggimento  era  in  errore, 
Se  credea  di  dar  legge  al  vincitore. 

II  Baldi  si  scusö  che  non  avea 
Ordine  d' alterar  la  sua  proposta; 
Ma  che  Tistesso  giorno  egli  volea 
Ritornare  a  Bologna  per  la  posta: 
E  se  "1  partito  alla  cittä  piacea, 
Avrebbe  rimandato  un  messo  a  posta. 
Cosi  conchiuso,  il  Baldi  fe' ritorno; 
Nö  si  Seppe  altro  fino  al  terzo  giorno. 

II  terzo  di ,  ch*  ognun  stava  aspettando 
Che  non  avesse  piu  la  pace  intoppo, 
Eccoti  un  messaggier  venir  trottando 
Sopra  d' un  vetturin  spallato  e  zoppo: 
E  tratta  fuori  una   protesta  o    un  bando, 
L'affisse  al  tronco  d'un  antico  pioppo 


440 


Che^  dtnanzi  alla  porta,  di  sua  mano 
Avea  piantato  giä  San  Gemignano. 

Dicea  la  carta :  11  popol  bolognese 
Qoel  di  Modana   sfida  a  guerra  e  morte, 
Se  non  gli  torna  in  termine  d'un  mese 
La  Secchia  che  rubö  sulle  sue  porte. 
Affisso  il  foglio,  subito  riprese  « 

II  suo  cammin  colui,  spronando  forte 
Quel  tripode  animale,  e  in  an  momento 
Parve  che  via  lo  si  portasse  il  vento. 

Qual  resta  il  pescator  che  nella  tana 
Mette  la  man  per  trarne  il  grancbio  vivo, 
E  trova  serpe  o  velenosa  rana, 

0  qualsivoglia  altro  animal  nocivo: 
Tal  la  gente  del  Potta  altera  e  vana, 
Trovar  credendo  un  popolo  corrivo, 
Quando  senü  quella  prolesta,  tutta 
Baggrinzö  le  mascelle  e  si  fe'brutta. 

Ma  come  ambizYosa  per  natura, 
Dissimulando  il  naturale  affetto, 
Moströ  di  non  curar  quella  scriltura, 
E  le  minacce  allrui  volse  in  diletto. 
Non  ristorö  le  ruinale  mura, 
Non  cavo  delle  fosse  il  morto  letto; 
Ne  di  ceder  moströ  sembianza  alcuna 
Alla  forza  nimica  o  alla  fortuna: 

Ma  scrisse  a  Federico  in  Alemagna 
Qaant''era  occorso,  e  di  suo  aiuto  il  chiese. 
La  milizia  del  pian,  della  montagna 
A  preparar  segretamente  attese; 
Fe**  lega  per  un  anno  alla  campagna 
Col  popol  parmigian,  col  cremonese; 
Scrisse  nella  cittä  fanti  e  cavalli: 
Indi  tutta  si  diede  a  feste  e  balli. 

La  Fama  intanto  al  ciel  battendo  l'ali, 
Cogli  avvisi  d^ltalia  arrivö  in  corte, 
Ed  al  Re  Giove  fe'sapere  i  mali 
Ched'una  Secchia  era  per  trar  la  Sorte*}. 
Giove  che  molto  amico  era  ai  mortali, 
E  d'ogni  danno  lor  si  dolea  forte, 
Fe'  sonar  le  campane  del  suo  impero, 
E  a  consiglio  chiamar  gü  dei  d'Omero. 

Dalle  stalle  del  ciel  subito  fuori 

1  cocchi  uscir  sovra  rotanti  stelle, 
E  i  muli  da  lettiga  e  i  corridori 
Con  rieche  briglie  e  ricamate  seile. 
Piü  di  cento  livree  di  servidori 

Si  videro  apparir  pompöse  e  belle, 
Che  con  leggiadra    mostra  e  con  decoro 
Seguivano  i  padroni  a  concistoro. 


1).  Allnde  al  vafo  di  Pandora.  Salv. 


Chiabrera« 

Canzoni   eroiche. 

C  a  n  z  0  n  e  1*3* 
Per   Cristoforo   Colombo» 

Non  perch^  umile  in  solitario  Udo 
Ti  cingono ,  Savona ,  anguste  mura, 
Fia  perö,  che  di  te  memoria  oscnra 
Fama  divulghi,  o  se  ne  spenga  il  grido: 
Che  pur  di  flamme  celebrate  e  note 
Picciola  Stella  in  Ciel  splende  Boote. 

Armata  incontro  al  Tempo,  aspro  TiraDDO, 
Fulgida  sprezzi  di  Cocito  il  finme. 
Su  quai  rote  di  gloria  ?  o  su  qoai  piome 
I  tuoi  Pastor  del  Yatican  non  vanno? 
Coppia  ^},  di  stabilir  sempre  peasosa 
La  Sacra  dote  alla  diletta  Sposa. 

E  quäl  sentier  su  per  rÖlimpo  ardente 
AI  tuo  Colombo  mai  fama  rinchiude? 
Che  sopra  i  lampi  delP  altrui  virtode 
Apparve  quasi  un  Sol  per  t  Oriente, 
Ogni  pregio  morlal    cacciando  in  M: 
E  finga  quanto   ei  vuol   Tantico  lMoQ<io: 

Certo  da  cor,  ch**  alto  destin  non  scelse, 
Son  iMmprese  magnanime  neglelte; 
Ma  le  bell'  alme  alle  bell'  opre  elelte 
Sanno  gioir  nelle  fatiche  eccelse; 
N&  biasmo  popolar,  frale  catena, 
Spirto  d'  onore,  il  suo  cammin  raffrena. 

Cosi  lunga  stagion  per  modi  iodegni 
Europa  disprezzö  Tinclita  speme, 
Schernendo  il  vulgo,  e  seco  i  Regi  iasieme, 
Nudo  nocchier,  promettitor  di  Regal; 
Ma  per  le  sconosciute  onde  mariae 
L'invitta  prora  ei  pur  sospiose  al  fioe. 

Qual  uom  che  torni  alla  gentil  consorlO) 
Tal  ei    da  sua  magion  spiegö  PantenDe; 
L'Ocean  corse,  e  i  turbini  sostenoe, 
Yinse  le  crude  immagini  di  morte; 
Poscia  dell'ampio  mar  spenta  la  guerra, 
Scorse  la  dianzi  favolosa  terra. 

Allor  dal  cavo  Pin  scende  veloce, 
E  di  grand'  orma  il  nuovo  Mondo  imprim^! 
Ne  men  ralto  per  l'aria  erge  sublime, 
Segno  del  Ciel,  Tinsuperabil  Croce; 

*)  Rime,    Mil.  1807.  I,  p.  25  f.      . 

2)  Sixtus  IV.  und  Julias  II.  aind  hier 
unstreitig  gemeint ,  obwohl  sie  nicht  la 
Savona  selbst,  aber  in  nahe  benacbbartfB 
Dörfern  geboren  aind. 
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E  porg^e  nmile  esempio,  onde  adorarla 
Debba  saa  gente;  indi  divoto  ei  parla: 

Eccovi  quel  che  fra  cotanti  scherai 
Gia  mi  finsi  nel  Mar  chiuso  terreno; 
Ma  delle  geati  or  piü  non   finte  il  freno 
Altri,  del  mio  sador  lieto,  goveroi: 
Senza  Regoo  non  son,  se  stabil  sede 
Per  me  s''appresta  alla  cristiana  fede. 

£  dicea  ver,  che  piü  che  argento  ed  oro 
Virtü  suoi  possessor  ne  manda  alteri: 
E  <juant],  0  Saliooro,  ebbero  imperi, 
Che  densa  notte  b  la  memoria  loro? 
Ma  pure  illustre  per  le  vie  sopreme 
Yola  ColombOy  e  delfobblio  non  lerne. 


C  a  n  z  0  n  e  11*). 

Per  Francesco    Gonzaga   Marchese    di 
Mantovüy  Generale  de'^Veneziani, 

8i  oppoae  a  Carlo  VIII.,  ataediö  NoTara, 
onde  segul  la  pace. 

Chi  SU  per  gioghi  alpestri 
Andrä  spumante  a  traviar  torrente, 
Allor  ch'  ei  mette  in  fuga  aspro,  fremente 
Gli  abitator  silvestri? 
E  depredando  intorno 
Va  con  orribil  corno? 

0  chi  nel  gran  furore 
Moverä  contro  fier  Leon  sanguigno? 
Salvo  chi  di  d'iaspro  e  di  macigno 
Recioto  avesse  il  core, 
E  la  fronte  e  le  piaote 
Di  seice  e  di  diamante. 

Muse,  soverchio  ardito 
Sono  io,  se  d^  almi  Eroi  senza  voi  parlo ; 
Muse,  chi  T  onda  sostener  di  Carlo 
Poteva,  e  M  fier  ruggito, 
Quando  ritalia  corse 
Di  se  medesma  in  forse? 

Chi  di  tanta  vittoria 
Frenar  potea  cor  giovinetto  altero? 
Chi?    se    non    del    bei   Mincio   il    gran 

guerriero. 
Specchio  eterno  di  gloria, 
Asta  di  Marte,  scoglio 
AI  barbarico  orgoglio! 


Non  ndi  dnnqne  invano 
Dal  genitor  la  peregrina  Manto  '}, 
Quand'ei    lingua  disciolse  a  fedel  canto 
Sovra  il  regno  lontano ; 
E  di  dolce  Ventura 
FeMa  sua  via  sicura. 

Figlia,  diss^egli,  figlia, 
Del  cui  bei  sol  volgo  i  miei  giorni  alteri^ 
Sol  dell'aoima  mia,  sol  de' pensieri, 
Se  non  sol  delle  ciglia: 
Dolce  b  udir  nostra  sorte, 
Pria  che  il  Ciel  ne  Tapporte. 

Lunge  dalle  mie  braccia, 
Lunge  da  Tebe  te  n*andrai  molti  anni; 
Nö  ti  sia  duol,  che  per  sentier  d'aiTannl 
Yerace  onor  si  traccia ; 
Per  cui  chi  non  sospira 
Indarno  al  Cielo  aspira. 

Ma  Nilo,  e  Gange  il  seno 
Chiude  a'  tuoi  luoghi  errori,  alma  diletta ; 
Sol  le  vestigia  de**  tuoi  piedi  aspetta 
Italia,  almo  terreno, 
La  Ve  serene  Tonde 
Vago  il  Mincio  diffonde. 

La  de' tuoi  chiari  pregi 
Suono  anderä  sovra  le  stelle  anrate; 
La  di  tuo  nome  appellerai  Cittate: 
Cittate  alma  di  Regi; 
Regi,  che  a'cenni  loro 
Volgerä  secol  d'oro. 

E  se  fulninea  spada 
Mai  vibreran  nei  cor  superbi  e  rei, 
Non  fia,  ch'  il  vanto  degli  Eroi  Cadmei') 
A  questi  innanzi  vada: 
Bench^  Erimanto  vide 
Con  sl  grand'arco  Aleide« 


C  a  n  z  0  n  e  III*}. 

Quando    nelt  Arcipelago    si    conquistd 

la  Capitana,  e  la  Padrona  delle  Galere 

d"  Alessandria  y    si  ferono  422   scAtavt, 

e  135  Cristiani  franchi. 

Sulla  terra  quaggiü  l'uom  peregrino. 
Da  diversa  vaghezza 
Spronato  a  ciascun'ora, 
Fornisce  trav'iaudo  il  suo  cammino. 


*)  ibid  p.  43  t 


1)  Tochter  dei  Tiresiaa,  durch  den  lati- 
niichen  König  Tiborino  Mutter  desOcno, 
des  Gründers  von  Mantaa.  —  2)  scTebani. 

*)  ibid.  p.  149  f. 
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Chi  tesor  brama,  chi  procaccia  opori, 

Chi  di  va<ra  bdiezza 

Fervido  sMnnamora; 

Altri  di  chiiiso  boseo  ama  gli  orrori, 

£d  in  üog^^iorno  ombroso 

Mena  i  giorni  pensoso. 

A  qiiesla  ultima  schiera  oggi  m'altegno, 
£  da  ciaseuii  rrrinvoio; 
Arno  gioghi  selvag^fi, 
D'alpeslri  Numi  abl)andonato  reeno. 
Ne  fia  loro  temeiiza  unqua  tni  preiide, 
Henche  romito  e  solo; 
Che  da'^villani  oUraggi 
Le  mie  ricchezze  poverta  difeiide, 
Inni  tra  rime  e  versi 
Di  puro  mel  cospersi. 

Qui  ?iä  .«acrai  la  cetra,  e  non  indarno 
llalia  a*giierrier  tiioi; 
ür  lielo  a'^voslri  vanli 
i^i  rivolge  ii  mio  cor,  Principi  d*Arno, 
Sferza  de'vizj,  alle  virlü  coiiforto, 
^orma  d'ecceisi  Eroi; 
Per  cui  gli  afOitti  erranti 
In  pelago  di  guai  trovano  porto; 
1)a  cui  certa  mercede 
PropOQsi  a  stabil  fede. 

Voi  dal  Tirreno  mar  luage  spingete 

I  predalori  infidi; 
E  ne^golfi  sicuri 

Deirimperio  Ottoman  voi  gli  spegnete; 

L'Egeo  se'l  sa,  che  d' Alessandria  scerse 

Dianzi '  ululare  i  lidi, 

Quando  in  ceppi  sl  duri 

Poneste  il  pi^    delle  gran  turbe  avverse. 

E  sotto  giogo  acerbo 

II  duce  tor  superbo. 

Ob  lui  ben  lasso,  ob  lui  dolente  a  morte, 
Che  in  region  remote 
Non  piü  vedrassi  intorno 
t'^alma  beUä  della  genlil  consorte! 
Ella  in  pensar  piena  di   ghiaccio  il  core, 
Umida  anibe  le  gote, 
Alto  piangeva  un  giorno 
II  tardo  ritornar  del  suo  Signore; 
E  cosl  la  nudrice 
Parlava  airinrelice: 

Perche  t'affliggi  invan?  Tangoscia  affrena; 
A  che  tanti  martiri  ? 
Deh  fa,  chMo  tra' bei  rai 
La  cara  fronte  tua  miri  serena? 
Distrugge  i  rei  Cristian,  perö  non  riede 
II  Signor,  che  desiri; 
Ma  comparte  oggi  mai 


Tra^suoi  fort!  guerrier  le  fätte  prede, 
E  serba  a  tue  bellezze 
Le  piü  scelte  ricchezze. 

Cosi  dicea,  ne  divinava  come 
Egli  era  infra  catene 
LäVe  con  spessi  accenti 
Mandasi  al  ciel  di  Ferdinaodo  il  nome; 
0  verdi  poggi  di  Firenze  egregia, 
0  belle  aure  Tirrene, 
Ed  0  rivi  lucenti, 

Si  caro  nome  a  gran  ragioD  si  pregia; 
0  lieli,  a  gran  ragione 
Gli  tessete  corone. 

Che  piü  bramar  dalla  bonta  sapernii 
Tra  sue  grazie  divine, 
Salvo   che  giü  nel  mondo 
Sia  giustizia  e  pietate  in  chi  govern^? 
lo  non  apprezzo  soggiogato  impero. 
Beuche  d*  ampio  confine, 
Se  chi  ue  regge  il  pondo 
E  di  tesor,  non  di  virtude  allero: 
Ambizione  e  rea; 
Vero  valor  ci  bea. 


Ganzonette. 

Canzonett  a*}. 

Piange  la   lontananza. 

Deh  perchö  a  me  non  torna? 
Chi  il  tiene?  Ed  ove  sta? 
Quel  viso,  che  s'adorna 
Del  fior  d*08:ni  beltö  ? 

Iti    son  forse  al  vento 

I  pregi  di  sua  fe? 

E  r  altrui  giuramento 
Non  ha  fermezza  in  se? 

Occhi  miei,  dove  omai, 
Dove  vi  volgerö? 
Lunge  da  quei  bei  rai, 
Ah!  che  mirar  si  puö? 

Lassa,  che  oltra  il  costume 
Fammisi  nolte  il  di, 
Si  spense  ogni  mio  lume 

II  Sol,  che  a  me  spar!. 
Unico  mio  conforto, 

Ove  soggiorni  tu  ? 
Scampo  del  mio  cor  morto 
Non  ti  vedro  mai  piü? 


*)  Rime,  1.  1.  II ,  p.  41  f. 
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Sl  con  note  amorose 
Ninfa  gentil  cantö ; 
Pol  le  guance  di  rose 
Di  bei  pianto  rigo. 


Canzonetta  II*). 

Alla  Rosa. 

O  Rosetfa,  che  rosselta 
Tra  il  bei  verde  di  tue  frondi 
Vergognosa  ti  nascondi, 
Come  para  donzelletta, 
Che  sposata  ancor  Don  ö, 

Se  dal  bei  cespo  natio 
Ti  torrd,  non  te  ne  caglia; 
Ma  coa  te  tanto  mi  vaglia, 
Che  De  lodi  il  pensier  mio, 
Se  servigio  ha  sua  merc^. 

Caro  pregio  il  too  colore 
Tra  le  man'fia  di  colei. 
Che  governa  i  pensier  miei, 
Che  mi  mira  il  petto  e'l  core, 
Ma  non  mira  la  mia  fe. 

Non  mi  dir  come  t'apprezza 
La  beltä  di  Citerea; 
lo  mel  80,  ma  questa  Dea 
E  dl  grazia  e  di  bellezza 
Non  ha  Dea  sembiante  a  se. 


Canzonetta  III  **). 

Che  non  si  lascerä  adeseare  ad  amare. 


Nigella,  0  ch  io  vaneggio, 
O   che  per  certo  io  veggio 
Certi  risi  novelii 
Accesi,  infiammatelli, 
Onde  dimostri  fuore 
Un  non  so  che  del  core: 
Chi  fosse  meno  esperto 
Estimeria  per  certo 
Qnei  risi  di  beltate 
Esser  qualche  pietate; 
Ma  me  non  tireranno 
Qoei  risi  in  tanto  inganno. 
Se  per  li  rai  lucenti 
Di  quei  begli  occhi  ardenti. 


*)  ibid.  p.  109. 
•«)  ibid.  p.  124  f.  ; 


Nigella,  mi  giurassi, 
Che  tu  tantino  ama^ssi; 
Ed  iOy  per  gli  occhi  miei, 
No,  non  tel  crederei: 
Ridete,  e  sorridete, 
Care  stelluzze  liete, 
Che  io  veramente  il  giuro, 
Di  voi  son  ben  sicuro, 
Ben  so  quäle  sco^liuzzo 
Di  snperbo  orgogliuzzo 
Vi  si  nasconde  in  seno, 
E  so  di  che  veneno 
L^  anima  ci  pascete : 
Ridete,  e  sorridete, 
Che  io  veramente  il  giuro, 
Di  voi  son  ben  sicuro. 
Ben  vedrö  volentieri 
I  er  in  tra  biondi ,  e  neri 
Lucenti  a  meraviglia, 
E  sotto  le  due  ciglia 
L"*  un  occhio,  che  sfavilla, 
E  Taltro,  che  scintilla, 
Soli  vivaci,  e  veri; 
E  vedrö  volentieri 
Le  rose  porporine 
Sulla  guancia  di  briue: 
Na  che  io  riscaldi  il  core 
Giammai  del  vostro  amore. 
Sieche  io  spiri  un  sospiro, 
0  che  io  senta  un  martiro, 
Giammai  nol  vederete: 
Ridete,  e  sorridete, 
Che  me  mai  non  porranno 
Qoei  risi  in  tanto  affanno. 


Canzonetta  IV*) 

Povertä  con  buona  cosvicnza. 

A  torto  sl  gran  scorno 
Oggi  sostien  fra  gli  uomini 
La  bella  Poverta : 
Yada  tamburo  attorno, 
Duce  di  lor,  che  bramano, 
Me  non  assolderu. 

Che  venne  manco  a1  mondo, 
Quando  gli  anni  volgeano 
Tanto  cantati  ancor? 
0  lieto  e  ben  giocondo, 


«)  ibid.  p.  145  f. 
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E  di  vero  oro  secolo 
Ricchissimo  senz^or. 

Oro,  forte  veneno, 
Onde  r  anima  assetasi 
Pure  io  mezzo  del  ber: 
Daaque  un  fiioroo  sereno 
Uom,  che  di  te  sia  povero, 
Disperera  goder? 

Ah  che  in  fregiata  poppa 
Senz*aflanni,  che  il  irodano, 
Ammiraglio  non  b, 
E  SU  gemmala  groppa 
Aspre  eure  accompagnano 
L'  arcion  d'  ogni  gran  ße. 

Qual  ricchezza  di  Creso, 
A  conforto  di  Sisifo, 
Dicamisi,  che  val; 
Mentre  riguarda  appeso 
11  sasso,  che  minacciagli 
La  percossa  mortal? 

Ma  quai  piogge,   o  quai  reoti 
Allor  che  il  bosco  atterrasiy 
!Non  800  fiorito  April 
AI  Guardian  d'armenti, 
Cui  rUniverso  serrasi 
Dentro  Tangusto  ovü? 

0  mortati ,  h  diletto 
In  sofferire  inopia, 
Diletto  ö  Tabbondar, 
Se  non  ci  latra  in  petto 
II  rimorso  implacabile 
Nemico  del  peccar. 


Testh 

C  a  n  z  0  n  e  I*). 

AI  Sign,  Gius,  Fonlanelli, 
Contra  le  soTerchie  delizie  del  secolo. 

Poco  spazio  di  terra 
Lascian  omai  fambiziose  moli 
Alle  rustiche  marre,  ai  curvi  aratri; 
Quasi  che  mover  guerra 
Del  Ciel  si  voglia  agii  stellati  poli, 
S'  ergono  mausolei,  s'alzan  teatri; 
E  si  locan  sotterra, 
Fin  sulle  sogiie  delle  morte  genti, 
Delle  macchine  eccelse  i  fondamenti. 

*)  Gironi,  Raco.  p.  134  IT.    Te8ii,poea. 
liriche.  Ven.  1720.  p.  18  ff. 


Per  far  di  travi  ignote 
Odorati  sostegni  ai  tetti  d'oro, 
Si  consnman  d'Arabia  i  boschl  ioteri; 
Di  marmi  omai  son  vote 
Le  ligustiche  vene,  e  i  sassi  loro 
Men  belli  son,  perchi  non  son  stranieri: 
Fama  han  le  piü  rimote 
Rupi  colä  deir  Africa  diserta, 
Perchö  lode  maggiore  il  prezzo  merta. 

Lacide  e  sontuose 
Splendon  le  mura  s),   che  vergognarsi 
Fan  di  lor  povertä  1'  opre  vetuste ; 
D*agate  prezYose, 

Di  sardoniche  pietre  ora  son  sparsi 
1  pavimenti  delle  logge  auguste; 
Teuer  le  gemme  ascose 
Son  mendiche  ricchezze,  e  vili  ooori; 
Si  calcano  col  piede  ora  i  tesori. 

Cedon  gli  olmi,  e  le  viti 
All*  edra,  ai  lauri,  e  fan  selvagge  froodi 
Alle  pallide  ulive  indegni  oltraggi^ 
Sol  cari  e  sol  graditi 
Son  gli  ombrosi  cipressi,  e  gfinfecoDdi 
Platani,  e  i  mai  non  maritati  faggi; 
Dagli  arenosi  lidi 

Trapiantansi  i  ginepri  ispidi  il  crioe', 
Ch^  le  delizie  ancor  stau  oelle  spioe. 

II  campo,  ove  matura 
Biondeggiava  la  messe,  or  tutto  h  pleno 
Di  rose  e  gigli,  e  di  viole  e  mirti', 
La  feconda  pianura 

Si  fa  nuovo  deserto,  e  il  prato  ameno 
Boschi  a  forza  produce  orridi  ed  irti; 
Cangia  il  loco  natura, 
E  del  moderno  Ciel  tal  h  Tinflusso, 
Che  la  sterilitä  diventa  lusso. 

Non  son,  non  son  giä  qiieste 
Di  Romolo  le  leggi;  e  non  für  tali, 
0  de'Fabricj,  o  de'Caton  gli  esempli. 
Ben  voi  fregiati  aveste, 

0  deir  alma  Ciltä  Numi  immortali, 
Qual  si  dovea,  d'^oro  e  di  gemme  i  tempii) 
Ma  di  vil  canna  inteste 

Le  case  furo,  onde  con  chiome  iacolte 

1  Consoli  di  Roma  uscir  piü  volte. 
0  quanto  piü  contento 

Vive  Io  Scita,  a  cui  natio  costume 

Insegna  d'abilar  cittä  vaganti! 

Yan  col  fecondo  armento, 

Ove  piü  fresca  h  V  erba,  e  cbiaro  il  ^^ 

Di  liete  piagge  i  ciltadini  erranli, 

Dan  cento  tende  a  cento 

Popoli  albergo;  ed  h  delizia  inmeosa 
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Succhiar  ruslico  latte  a  parca  mensa. 

Noi  di  barbara  g^eate 
Piü  barbari,  e  piü  folli  a  gfiusto  sdegno 
La  Matura  moviamo,  il  Mondo,  e  Dio; 
E  neirozio  presente 
Istupidito  ö  si  f  incauto  ingegno, 
Che  tutto  ha  rawenir  posto  in  obblio; 
Quasi  che  riverente 
Lunge  dai  tetti  d''or  morte  passeggi, 
E  il  Ciel  con  noi  d^eternitö  patteggi. 

E  pur,  Giuseppe,  h  vero, 
Che  di  fragile  vetro  b  oostra  vita. 
Che  piü  si  spezza  allor,  che  piü  risplende. 
Tardo  si,  ma  severo 
Punisce  il  Ciel  gli  orgogli;  e  la  ferila, 
Che  da  lui  viene,  inaspetlata  offende. 
NoD  con  Stil  menzognero 
AUicbe  fole  ora  mi  sogno,  o  fingo: 
Le  giustizie  di  Dio  qui  ti  dipingo. 

lo  aureo  trono  asitiso, 
Coronato  di  gemme  a  mensa  altera 
Stava  delfAsia  il  Re  superbo  e  folle; 
11  crin  d'  odori  intriso 
Piovea  sul  volto  effeminato ,  ed  era 
Pien  di  fasto  e  lascivia  il  vestir  molle; 
Mille  di  vago  viso 

Paggi  Tedeansi  a  un  sol  ufficio  intenti, 
Ministrar  lauti  cibi  in  tersi  argenti. 

Tutto  cid,  che  di  raro 
In  ciel  vola,  in  mar  guizza,  in  terra  vive, 
Del  convito  real  si  scelse  agli  usi: 
Yini,  che  lagrimaro 
Le  viti  giä  sulle  Cretensi  rive, 
Für  con  prodiga  man  sparsi  e  diffusi; 
Ne  soave ,  nh  caro 
II  frutto  fu,  cui  non  giugnesse  grido, 
0  contraria  stagione,  o  stranio  Udo. 

Scaltro  garzone  intanlo, 
Per  condire  il  piacer  della  gran  cena, 
Temprö  con  saggia  mano  arpa  dorata; 
E  s\  soave  il  canio 
Indi  spiegö,  che  in  Elicona  a  pena 
Febo  formar  pnö  melodia  piü  grata. 
Ver  lui  sorrise  alquanto 
L'orgoglioso  Tiranno,  e  mentre  disse, 
Non  fn  Chi  battess'  occhio,  o  bocca  aprisse. 

O  beata,  o  felice 
La  vita  di  colui,  che  'i  fato  elesse 
A  regger  scettriy  a  sostener  diademi! 
Vita  posseditrice 

Di  tutto  il  ben,  che  nelle  sfere  istesse, 
Godon  lassü  gli  abitator  supremL 
Ciö,  ch'  a  Giove  ia  ciel  lice, 


Lice  anche  in  terra  a'  Re ;  con  egaal  sorte, 
Ambo  pon  dar  la  vita,  ambo  la  morte. 
Se  regolati  muove 

I  suoi  vl'aggi  il  Sol,  se  V  ampio  Cielo 
Con  moto  eterno  ognor  si  volve  e  gira, 
Se  rugiadoso  piove, 

S'  irato  freme,  o  senza  nube  e  velo 
Di  lucido  seren  splender  si  mira; 
Opra  sol  h  di  Giove, 
Queir  b  suo  regno ,  e  tributarie  e  belle 
Allo  sguardo  divin  corron  le  stelle. 

Ma  se  di  bionde  veue 
Gravidi  i  monti  sono,  e  se  di  gemme 
Rieche  ha  T  India  felice  antri  e  spelonche ; 
Se  dalle  salse  arene 
Spuntan  coralli,  e  nell'  Eoe  maremme 
Partoriscono  perle  argentee   concbe, 
Son  tue,  Signor;  non  tiene 
Giove  imperio  quaggiü,  questa  h  la  legge : 

II  Mondo  b  in  tuo  poter,  il  Cielo  ei  regge. 

Su  dunque ,  o  fortunati 
DeirAsia  abitatori,  al  Nume  vostro 
Vittime  olTrite,  e  consecrate  altari: 
Fumino  d'  odorati 

Incensi  i  sacri  templi,  e  **!  secol  nostro 
Terreno  Giove  a  riverire  impari: 
E  tu  mentre  prostrati 
Qui  t'  adoriam,  Signor,  de'  tuoi  divoti 
Avvezzati  a  gradir  le  preci  e  i  votL 

Lusingava  in  tal  guisa 
Questi  il  Tiranno,    e  festeggianti  e  liete 
D*ogn'intornoapplaudean  le  turbe  ignare, 
Quando  mano  improvvisa 
Apparve,  i^  non  so  come,  e  la  parete 
Scritia  lasciö  di  queste  note  amare: 
Tu,  che  fra  canti  e  risa, 
Fra  lascivie  e  piaceri  ora  ti  stai^ 
Superbissimo  Re,  diman  morraL 

Tal  fu  '1  duro  messaggio, 
Nfe  guari  andö,  che  dall'  ondoso  vetro 
Usci  Febo  a  cacciar  T  ombra  notturna. 
Infelice  passaggio 

Da  real  trono  ire  a  mortal  feretro, 
Dal  pranzo  al  rogo,  e  dalle  tazze  all*  urna. 
Cosl  va  Chi  mal  saggio, 
Yolgendo  il  tergo  al  Ciel,  sua  speme  fonda 
Ne'  beul  di  quaggiü  lievi  quäl  fronda. 
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Me  stesso  in  obblio  metto: 

Re  sono,  e  in  vece  di  diadema,  e  scettro, 

Gingko  di  rose  il  crine,  e  stringo  il  plettro. 

£d  o  come  frequenti  allora  i  carmi 
Piovon  dalla  mia  Cetra, 
Qaal  fiume  d'eloquenza  in  petto  ascondo: 
Allor  con  aito  suon,  con  stil  facondo 
Erger  mi  sento  all'  etra. 
E  canterei  vittorie,  uomini,  ed  araii; 
Ma  le  guerre,  che  farmi 
Piacque  alf  ignudo  Arcier,  convien  chMo 

caotiy 
E  le  perdite  mie  scriva,    e  i  miei  pianti. 

Non  dirö,  che  di  Grecia  i  Re  guerrieri 
Delle  bellezze  illustri 
Rivolti  a  vendicar  i  frutti  indegni 
Ricoprissero  il  Mar  d^armati  legni, 
E  sudasser  duo  lustri 
A  incenerir  di  Troja  i  tetti  alteri. 
Für'  Uio  i  miei  pensieri, 
Cintia  gl'arse  io  brev'ora ;  e  gV  occhi  suoi 
Delle  ruine  mie  furon  gferoi. 


X'ilicQja. 

Sonett  0*). 

Italia,  Italia,  o  tu,  cui  feo  la  sorte 
Dono  infelice  di  bellezza,   ond'  hat 
Funesta  dote  d'  iofiniti  guai, 
Che  in  fronte  scritti  per  gran  doglia  porte: 

Deh  fossi  tu  men  bella,  o  almen  piü  forte, 
Onde  assai  piü  ti  paventasse,  o  assai 
T'  amasse  men  chi  del  tuo   hello  ai  rai 
Par,  che  si  strugga,  e  pur  ti  sfida  a  morte  I 

Ch^  giü  dair  Alpi  non  vedrei  torrenti 
Scender  d^  armati,  nb  di  sangue  tiuta 
Beyer  V  onda  del  Po  Galilei  armenti; 

Nö  te  vedrei  del  non  tuo  ferro  cinta 
Pugnar  col  braccio  di  slraniere  genli, 
Per  servir  sempre,  o  vincitrice,  o  vinta. 


Ganzen  e*). 

Aaf  die  Befreiung  Wiens  Ton  den  Tärken 
d.  12.  Sept.  1683. 

Le  corde  d^  oro  elette 
Su  SU,  Musa^  percuoti,  e  al  trlfonfante 


•)  Gironi  1.  1.  p.  171. 
)  ibid.  p.  178  ff. 
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Gran  Dio  delle  rendette 

Compon  d'  inni  festosi  aurea  gbirlanda. 

Chi  ö,  che  a  lui  di  contrastar  si  rante, 

A  lui,  che  in  guerra  manda 

Tuoni  e  tremuoti  e  tnrbini  e  saette? 

Ei  fu,  che  '1  Tracio  stuolo 

Ruppe,  atterrö,  disperse;  e  il  riminirlo, 

Struggerlo  e  dissiparlo, 

E  farne  polve,  e  pareggiarlo  al  snolo 

Fu  un  punto,  un  punto  solo. 

Ch'  ei  puö  tutto :  e  cittli  scinta  di  mora 

£  chi  fede  ha  in  se  stesso,  e  Dio  non  cnnu 

Si  crederon  quegli  empj 
Con  ruinoso  turbine  di  guerra 
Abbatter  torri  e  tempj, 
E  sver  da  sua  radice  il  sacro  Impero. 
Empier  pensaron  di  trofei  la  terra, 
Ed  oscurar  credero 

Con  piü  illustri  memorie  i  vecchi  esempj. 
E  disser:  l'Austria  doma, 
Domerem  poi  T  ampia  Germania;  e  all'  Ebro 
Fatto  vassallo  il  Tebro 
A  Turco  ceppo  il  piö,  rasa  la  chioma, 
Porgerä  Italia   e  Roma. 
Qual  Dio,  quäl  Dio  delle  nostr'  armi  aü^oods 
Fia,  che  d^  oppor  si  vanti  argine,  o  sponda? 

Ma  i  temerarj  accenti, 
Qual  tenue  fumo,  alzaronsi  e  sraniro, 
E  ne  f^r  preda  i  venti. 
Ch^  sebben  di  Yal  d'  Ebro  attrasse  Marte 
Vapor,  che  si  fdr  nuvoli,  e  s^apriro, 
E  piovver  d*  ogni  parte 
Aspra  tempesta  suU'  Austriache  geoti: 
Perir  la  tua  diletta 

Greggia,  Signor,  non  tu  perö  lasciasti, 
E  air  empietä  mostrasti. 
Che  arriva,  efere allor,  ehernen  s'aspetta, 
Giustissima  Vendetta. 
II  sanno  i  6umi,  che  sanguigni  vanno, 
E  '1  san  le  fiere,  e  le  campagne  il  sanno. 

Qual  corse  giel  per  V  ossa 
Air  arabo  Profeta,  e  al  sozzo  Anabi; 
Quando  V  ampia  tua  possa 
Tutte  fe'  scender  le  sue  furie  ultrici 
Sülle  penne  dei  venti,  e  sulle  nubi'}! 
L'orgogliose  ce'rvici 

Chinö  Bizanzio,   e  tremö  Pelio  ed  Ossa; 
E  le  squadre  rnbelle, 


1)  Bezieht  sich  auf  die  Thataache, 
dass  ein  Gewitter  in  der  Nacht  des 
14.  Ang.  in  dem  tärkischen  Lager  groaata 
Schaden  anrichteta* 
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AI  Ciel  rivolla  la  superba  fronte, 

Videro  starsi  a  fronte 

Colfarco  teso  i  nembi  ^  le  procelle^ 

£  guerreffgriar  le  stelle 

Di  quell'  acciar  vestite ,  onde  s^  armaro 

Quel  dl,  che  contro  ai  Cananei  pugfnaro. 

Tremar  f  insegne  olloray 
Tremar  g\i  scudi,  e  palpitar  le  spade 
AI  Popol  deir  Aurora 
Vidi;  e  quäl  di  salir  Tegro  talvolta 
Sognando  agogna,  e  oel  salir  giü  cade; 
Tal  ei  «entl  a  se  toUa 
Ogni  forza,  ogni  lena;  e  in  poco  d'ora 
Sbaragliato  e  disfalto 
Feo  di  se  mouti,  e  riempieo  le  valli 
D'uomitti  e  di  cavalli 
Svenati,  o  morti,  o  dl  niorire   in  atto. 
Del  memorabil  fatto 

Cbi  la  gloria  s'arroga  ?  lo  giä  nol  taccio  : 
l^ostre  für  Tarmi,  etuo,  Signor,  fu  "1  braccio. 

A  te  dunque  de'Traci 
Debellator  possente,  a  te,  che  in  una 
Vista  distruggi  e  sfaci 
La  barbarica  poasa,  e  al  cui  decreto 
Serve  suddito  il  fato  e  la  fortuna, 
In  trl'onfo  si  lieto 
Alzo  la  voce,  e  i  aecoU  fugaci 
A  darti  lode  invito« 

Saggio,  e  forte  sei  tu.   Pugna  il  robosto 
Tuo  braccio  a  pro  del  ginsto; 
Ne  indifesa  umilti,  nö  folle  ardito 
Furor  laiicia  inponito, 
Milita  sempre  al  fianco  tuo  la  gloria, 
E  al  ttto  soldo  arrolata  h  la  vitloria. 

La  dove  Tlstro  bee 
Barbaro  sangue,  e  dove  alzö  poc'anzi 
Turca  enpietä  moschee, 
Ergonsi  a  te  delubri;  a  te,    cui  piacque 
Salvar  di  nostra  erediti  gli  avanzi, 
Fan  plauao  i  venti  e  Tacque, 
E  dicono  in  lor  lingua:  a  bio  si  dee 
Degli  assalti  repressi 
II  meniorando  sforzo,.  a  Dio  la  cura 
Delfassediate  mura. 

Rispondon  gli  antri,  e  ti  lan  plauso  anoh'essL 
Veggio  i  macigni  istessi 
Pianger  di  gioja,  egli  alti  scogti  e  i  monti 
A  te  incUnpr  T  Qssequ'tose  fronti* 

Ma  se  pur  anco  lica 
Raddo^iar  voti,  egiugnerprieghi  aprieghi^ 
La  spada  vincitrice 

NoD  ripongasi  ancor.  Pria  tu  l'indegtta 
Stirpe  recidi,  o  fa,  che  '1  coUo  piegbi 


A  servitü  ben  degna. 

Pria,  Signor,  della  tronca,  egra  infelict 

Pannonia  i  membri  accozza, 

E  riunirli  al  capo  lor  ti  piaccia. 

Ah  tto ,  non  piü  soggiaccia 

A  doppio  giogo  in  se  divisa  e  mozza. 

Regno ,  regnö  la  sozza 

Gente  ahi  pur  troppo;   e  tempo  h  omai, 

che  deggia 
Tulta  tornare  ad  un  Pastor  ia  greggia. 

Non  chi  vittoria  ottiene, 
Ma  chi  ben  Tusa,  il  glorl'oso  nome 
Di  vincitor  ritiene. 

Nella  naval  gran  pugna,  onde^divenne 
Lepanto  illustre,  e  per  cui  rotte   e  dorne 
Für  le  Sitonie  antenne, 
Yincemmo,  h  ver:  ma  fldumee  catene 
Cipro  non  ruppe  unquanco; 
Yincemmo :  e  nocque  al  vincitore  il  vinto. 
Qual  fia  dunque,  che  scinto 
Appenda  il  brando,  e  ne  disarmi  il  fianco  ? 
OUre,  oltre  scorra  il  franco 
Yittorioso  EsercitOy  e  le  vaste 
DeU'Asia  interne  parti  arda  e  devaste. 

Ma  la  caligin  folta 
Chi    dagli    occhi    mi    sgombra?    ecco, 

che  U  tergo 
Dei  fuggitivi  a  sciolta 
Briglia,  Signor,  tu  incaizi,  ecco  gli  arresta 
II  Rabbe  a  fronte,  ed  han  la  morte  a  tergo« 
Colla  gran  lancia  in  resta 
VcR^io,  che   giä  gli  atterri,  e  metti  in 

volta; 
Veggio,    ch'  nrti  e  fracassi 
Le  sparse  türme,  e  di  Bizanzio   ai  danni 
Stendi  sl  ratto  i  vanni, 
Che  giä  i  venti  e  ''l  pensiero  indietro  lässig 
E  tant^  oltre  trapassi. 
Che  vinto  h  giä  del  mio  veder  Tacnmei 
E  allo  stanco  mio  vol  mancan  le  piume. 

Ciuidi. 

C  a  n  z  0  n  e  I*). 

Roma  non   mai  soggiogata   dal  Tempo. 

0  se  Tombra  di  Ciro 
Lnngo  TEufrate  oggi  movesso  il   piadal 
Fuor  delfantica  aede 
Babilonia  vedria  pianger  sul  lito: 


*)  Girofii»  L  Lp.  t31  ff. 
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Vedria  le  reggie  dell  impero  Assiro 
Per  ermi  campi  inonorate  e  sparte, 
E  Tampie  mora  di  splendore  ed  arte, 
Oggi  d'  arabe  iosidie  orrido  albergo : 
Che  tauto  pu6  colui,  che  armato  il  tergo 
Di  vanni  eterni  su  per  Talla  mole 
Sta  sempre  al  fianco  ai  corridor  del  Sole ! 

Egii  e   colui ,   che  qua  giü  spinge  gli 

anni, 
£  i  lor  rapidi  sdegni, 
Onde  trasforma  la  sembianza  ai  regni, 
E  cangia  sede  ai  mari: 
Ma  qualor  volge  il  ciglio 
AirAvenlino,  al  Tebro 
Tutto  Torgoglio  suo  vede  in  periglio, 
E  per  se  stesso  e  il  suo  poter  s''adira, 
Pensando,  che  a  domare  indarno  aspira 
Roma,  che  prende  ogni  grao  piaga  a  gioco, 
E  dal  cenere  ancor  s'erge  sup«rba: 
E  cosi  ei  vede  farsi 
Con  suo  tormento  e  scherno 
Delle  glorie  iatine  un  giro  eterno. 

Giä  non  pensarO  i  secoli  feroci 
Allor,  che  vider  de!  real  bifolco 
Girar  qui  intorno  fauimoso  aratrö, 
Che  dal  negletto  solco 
Sorger  dovesse  la  fatal  nemica. 
Quindi  delPira  lor  Talta  fatica 
Incominciaro,  e  le  dier  tanta  guerra, 
E  quando  visse  in  regle  spoglie  accolta, 
E  quando  alto  sostenne 
La  consolar  bipenne. 
Che  discordia  civil  di  man  le  tolse: 
E  da  che  il  ferro  e  Topra 
DelPindomito  Bruto 
Dai  Numi  ebber  rifiuto, 
E  la  temuta  dignitä  risorse: 
Ouanto  sul  Lazio  corse 
II  p\h  degli  anni  irato, 
E  quante  sul  Tärpeo  moli  famose 
A  terra  sparse,  e  in  cieca  notte  ascosel 

N^  stanco  o  sazio  di  recare  alTanno 
II  fero  veglio  alato,  ancor  congiunse 
L'ira  de^Goti  alle  stagion  crucleli: 
£  la  Donna  del  Mondo  a  tat  poi  giunse, 
Che  il  crin  s'avvolse  entro  i  funesti  veli. 
Non  pero  da  viltä  prese  consiglio, 
Non  di  pianto  portö  le   guance  asperse ; 
Ma  tacita  nel  seoo 
L'orme  del  ferro  e  deiretd  söfferse, 
E  talora  mirö  le  sue  aveoture, 
Come  leon,  che  con  terribil  faccta 
Guarda  le  lue  ferite^  e  altrui  minaccia. 


Speravan  gli  anni  di  mirare  estioto 
Di  Roma  alfme  lo  splendore  e  il   nome; 
?o\chb  nel  Vatican,  ciirta  !•  cbiome, 
Seder  vedean  sul  trono 
Della  virtute  antica, 
Altra  placida  e  lenta, 
E  di  pietate  amica; 
Quindi  dicean :  Se  apparirä  sol  Tebro 
Novo  Duce  africano, 
E  quäl  romulea  mano 
Andrä  di  Lit)ia  a  fulminare  il  seno  ? 
Chi  recherä  la  face,  onde  Carlago 
Vide  ne*  suoi  gran  dauni 
Tanto  intorno  avvampar  leterre  ei  mari? 
SpererÄ  forse  Roma 
In  mezzo  ai  Duci  incatenati  e  ai  Regi 
Vedere  i  figli  suoi 
Tornar  dalf  Asia  doma, 
E  co'felici  esempli 
Ornarle  il  seno  di'teafri  e  templi? 

Cosi  soleano  lusingarsi  Tire 
Delfaspre  et«  nemiche 
Entro  il  loro  desire? 
E  intanto  il  fato  del  Romano  Impero 
Varcava  i^  Gange  sotto  i  novi  Aagosli: 
E  la  Cittä  latina 

In  si  bella  sembianza  anco  h  risorta, 
Che  r  antiche  ruine  omai  eonforla, 
Ed  or  stan  le  belfarti  in  lieto  ardore 
Nel  mirar  di  demente  i  gran  pensieri. 
Per  cui  verrä ,  che  1'  alta  Donna  speri 
II  chiaro  aspetto  del  primiero  onore: 
Gia  Tardire  degli  anni 
Paventa  d'incontrar  ne'suoi  viaggi 
Nove  offese  sul  Lazio  e  novi  oltraggi. 


C  a  n  z  0  n  e  II*}. 

Educazione  di  Criitina  per    V  armL 

Allor,  che  il  buon  Chirone 
Aprivä  per  Pombrosa  aspra  Tessaglia 
Paleslre  di  battaglia, 
Sorgeva  di  valdre  alta  cagione. 
Infra  i  piacer  feroci  ivi  Giasone 
Accese  il  suo  pehslero ; 
£  nel  pi&  chiuso  orrör  contrb  alle  befre 
Sospinse  il  gran  destriero,     ' 
E  di  lor  sangue  vi  bagnö  la  talT«. 


*)  ibid.  p.  234  ff. 
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Ivi  feMielo  il  crine 
Di  cliiari  lauri  in  su  leggiadre  imprese, 
Per  cui  domo  T immense  onde  marine: 
Le   venture  di  Colco  eran  vicine 
A  sua  bella  virtute, 
Ed  eran  del  suo  cor  gli  spirti  alteri 
II  fior  di  gioventute 
Pronti  a  irrigar  dei   bei    sudor  guerrieri. 

Dolce  pure  a  mirarsi 
Fu  tiegli  antri  di  Pelio  il  biondo  Acbille 
Spirar  lampi  e  favilie, 
E  ne'colori  di  belfira  ornarsi; 
Poi  vibrar  Taste,  e  Irionfante  farsi 
Per  le  tessale  valli, 

Movendo  innanzi  al  vento  i  pie  veloci, 
Frenator  de*  cavalli, 
Poi  fermo  orrore  deMeon  feroci. 

E  tal  nella  dur'arte 
Di  forte  cavalier  sorse  Pelide, 
Cbe  poscia  Ilio  sei  vide 
Ne'suoi  campi  procella  aspra  dl  Marte. 
Ob  se  il  nobil  Centauro  or  fosse  a  parte 
Del  Dostro  dolce  giorno! 
Giocoodi  gli  sarian  miei  novi  carmi, 
£d  inai  avrebbe  intoruo, 
Emuli  gik  del  grand'  onor  detfarmi. 

Udria,  sicconie  scote 
Real  donzella  i  duri  boschi  alpestri, 
E  come  orsi  silvestri, 
E   tori  aspri  iofiammati  ella  percote. 
E  a  qaali  orridi  mostri  or  sono  ignote 
L'ire  di  sua  faretra? 
Per  le  foreste  solitarie  ed  erme 
Sol  fida  pace  impetra 
Delle  fere  innocenti  il  volgo  inerme. 

Udria,  com'*  ella  move 
Ne^  gran  destrieri  Tanimoso  ardore, 
£  come  in  vago  orrore 
Quinci  il   tragge  a  formar  mirabil  prove. 
Senton  le  leggi  imper'i'ose  e  nove 
I  corridor  vogliosi, 
E  fan  per  Talto  risonar  nitriti; 
E  co'  pie  tempestosi 
Di  tnrbini  e  di  nembi  empiono  i  liti. 

Non  cosi  Taria  coce 
Sotto  gli  sguardi  del  leoo  Celeste, 
Come  infiammar  vedreste 
Ogni  destrier  sotto  la  regia  voce. 
Andria  ciascun  per  l'Ocean  veloce: 
£  per  le  vie  spuroanti 
Slupidi  si  stariaii  del  gran  Nettano 
I  cavalli  sonanti, 
B  quei  di  Febo  in  su  le  vie  di  Giuno. 


La  magnanima  fera^ 
Che  i  biondi  figli  suoi  d'intorno  mira 
Freroere  in  niezzo  alfira 
Sparsi  tutti  d'immagine  guerriera, 
Lieta  scote  le  chiome,  e  veder  spera 
La  feroce  famiglia 
Tosto  riuovellar  sua  gloria  antica; 
Ond*essa  si  consiglia 
Di  condurla  a  sfidar  Tasta  nemica. 

Ben  tu  nel  petto  avesti, 
0  generoso  Sveco,  egual  desire; 
Ma  corse  il  Fato  alf  ire, 
E  vibrö  sul  tuo  crin  casi  funesti. 
luvitto  Be,  solo  agii  Dei  cedesti; 
Ma  i  tui  tanti  trofei 
Binnoverä  la  tua  gran  6glia  armata. 
Vedrä  Germania  in  lei 
La  virtü  di  Gustavo  anco  sdegnata. 

lo,  che  porto  ghirlande 
Di  uova  gloria  alle  beiralme  prime, 
E  le  spargo  di  rime, 
II  cui  gran  suono  oltra  ogni  etä  si  spande, 
Condurro  de'^gran  falli  il  nome  grande 
Ovunque  ferve  e  verna, 
E  intanto  abiterä  flnvidia  doma 
Yalle  di  pianto  eterna, 
E  squarcerassi  gli  angui  in  su  la  chioma. 


Salvator  Rosa« 

Satira    second  a*). 
La  Poesia. 

Le  Colonne  spezzate,  e  i  rotti  marmi, 
La  tra  i  platani  suoi  divelti,  e  scossi, 
Fronton  rimira  alfecbeggiar  de'Carmi'}. 

Che  da  Furore  ascreo^  )  spinti,  e  commossi 
S'^odono  ognor  tanti  Poeti,  e  tanti, 
Cbe  manco  gente  in  Maratona  armossi. 

Suonan  per  tutto  le  ribecche,  e  i  canti, 
E  si  vedon  sol  d*acque  inebriati 
I  seguaci  d^  Apollo  andar  baccanti. 

Quei  narra  d'EoIo  i  prigionieri  alati: 
Di  Vulcano,  e  di  Marte  antri,  e  foreste: 
E  dal  Giudice  Inferno  i  rei  dannati. 


*)  ed.  Amsterdam  1770,  p.  35  ff. 

0  Juvenal,  Satire  I  im  Anfang  — 
2)  f.  poetico,  weil  Aaera  am  Miuenberge 
Helikon  lag. 
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Questi   in   iiiezzQ   a^riocanti,    e    alle 

tempeste, 
Canta  i  Velli  rapiti*;  allri  descrive 
Di  Teseo  i  fatti,  e  le  pazzie  d'Oreste: 

Lazie  to^ate,  e  paliiate  Argive  ^3 
Altri  specola,  e  detta  ,  e  sempre  astratto 
AlTeUatti  Elegie  compone,  e  scrive. 

Maggior  Poela  h  chi  piü  ha  dei  matto ; 
Tutti  cantano  omai  le  cose  istesse; 
Tutti  di  novitä  son  privi  afPatto. 

In  tali  accenti  alte  querele  espresse 
Quel  che  nato  in  Aquino,  i  proprj  allori 
Nel  suol  d'Auronca^}  a  coltivar  si  messe. 

Co^  di  Pindo  i  vYolati  onori 
Sferzar  ne' colli  suoi  senü  giä  Roma 
Dal  flagello  maggior  de'prischi  errori; 

Ed  oggi  il  Tosco  mio  guasto  idioma 
Non  avrä  il  suo  Lacilio;  oggi  cb''ascende 
Ciascuno  in  Dirce  a  coronar  la  chioma. 

Non  irrita  il    mio  sdegno,    e   non   mi 

oiTende 
Sola  viltä  dl  stile  a  mille  accuse: 
Piü  possente  cagione  il  cor  m'accende. 

Troppo  al  secoio  mio  si  son  diffuse 
Le  colpe  deToeti;  arse,  e  cadeo 
La  pianta  virginal  sacra  alle  Mose. 

Tacerdunque  non  vuo'.  Nome  Grineo^} 
Tu  mi  detta  la  voce,  e  tu  m'inspira 
D'Archiloco  il  furore,  e  di  Tirteo. 

Reggi  la  destra  Tu.  Tolto  alla  lira 
Spinga  dardo  Teban  nervo  canoro^}, 
Or  che  dai  vizj  altrui.  fomento  ha  Tira. 

Conosco  ben,  che  a  saettar  costoro 
Incurvar  si  dovria  corno  Cidonio  ^} 
Che  lento  esce  lo  stral  d'arco  sonorof}. 

Balordi  senza  senno  che  voi  siete, 
Mentrd  andate  morendo  dalla  fame, 


1)  Zwei  Arten  der  antiken  Komödie. — 

2)  di  Lucilio  —  welcher  vom.  Satiriker 
in  Aurnnca  geboren.     Vgl    p.  265,    n.  t. 

3)  Apollo,  nach  Virg.  Aen.   IV,  t.  345. 

4)  Alliide  a  Pindaro  poeta  Tebano,  il 
quäle  paragonava  i   suoi  Teni   a   strali. 

5)  Corno  in  der  Bedeutung  des  \ai.Cornu 
f.  Bogen ;  Cidonio  von  Cydon  einer  Stadt 
Creta'i.    VgL    Virg.    Aen.   XII,    v.   858. 

f)  In  den  folgenden  hier  ausgelassenen 
67  Terzinen  greift  der  Verf  mehr  im 
Allgemeinen  wegen  ihrerNichlbefähigung 
die  achleehten  Dichter  an,  und  räih 
ihnen  ein  Handwerk  zn  lernen,  indem 
ausführlich  die  Fabel  von  ^em  eiteln 
Rabe,  de/  den  Käse  an  dtfn  Foehs  ver- 
liert, erzählt  wird. 


DMmmortalarvi  vi  persuadete. 

E  sete  cosi  gross!  di  legoame. 
Che  non  udite  ogn'on  muoversi  a  riso 
In  sentirvi  lodar  le  vostre  Dame: 

Stelle  gli  occhi,  arco  il  ciglio,  eCielo 

il  viso, 
Tuoni,  e  fulmini  i  detti,  e  lampi  i  guardi, 
Bocca  mista  d^lnferno,  e  Paradiso: 

Dir,  che  i  sospiri  son  bombe,  e  petardi, 
Pioggia  d'oro  i  capei,  fucina  il  petto, 
Ove  il  magnano  amor  tempera  i  dardi. 

Ed  ho  visto,   e  sentito  in  un  Sonetto 
Dir  d'una  donna,  cui  puzzava  il  fiato, 
Area  d'Arabi  odor,  muschio,  e  zibello. 

Le  metafore  il  Sole  han  coosnmato, 
E  convertito  in  baccalä  Nettano 
Fu  nomato  da  un  certo  il  Dio  salato. 

Fin  la  Croce  di  Dio  fu  da  tal  uno 
Chiamata  Legno  Santo:  e  pur  costoro 
Sfidan  r  Autor  delf  Itaco  Nessuno "). 

E  delfAmala  sua,  con  quäl  decoro, 
I  pidocchi  colui  cantando  disse: 
Sembran  fere  (Vargenio  in  campo  ^oro. 

E  chivuol  creder  ch'un  ingegno  oscisse 
Dai  gangheri  si  fnora,  e  bagattelle 
Tanto  arroganti  di  stampare  ardisse? 

Le  nostre  alme  trattar  bestie  da  seWe' 
Mentre  lor  serba  iICiel  da  corpi  sgombre 
Biada  d'Eternilä,  Stalla  di  Stelle. 

E  in  pensarloil  pensiervien  cbes^adombre, 
Fare  il  Sol  divenir  Boia  ehe  tagU 
Colla  scure  de'raggi  il  eollo  altor^kt' 

Ma  chi  di  tante  bestie  da  sooagli 
Legger  puö  le  pazzie,  se  i  lor  libracci 
Delle  risa  d'ognun  sono  i  bersagli. 

Che  da  certi  eruditi  animalacci       ^ 
Giornalmente  alle  lenebre  si  daono 
Mille  strambotti,  e  mille  scartafacei. 

E  tale  stima  di  se  stessi  faono, 
E  di  tanta  albagia  vanno  imbevoti, 
Ch'^  molto  men  della  vergogna  il  danoo. 

Che  per  parer  Pilosofl,  e  sapnti, 
Se  ne  van  per  le  strade  unti,  e  bisooli, 
Stracciati,  sciatti,  succidi,  e  barbuti. 

Con  chiome  rabbuffate,  ed  occhi  smooti, 
Con  scarpe  tacconate,  e  coUar  storto, 
Ricamati  di  zaccare,  e  trapunti. 

Cada  il  giorno  airOccaso,  e  sorgi  ^ 

Orlo, 
Sempre  cogitabondi,  e  sempre  astratti» 
Hanno  un  color  d'itericOy  e  di  morto« 

6)  Ulistet. 
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Discorron  Ira  se  stessi  come  mattiy 
Facendo  con  la  faccia,  e  con  le  mani 
Hille  smorfie  ridicole,  e  mille  aUi. 

Per  cerli  laogbi  inusitatiy  «  strani 
Si  niordon  1'  ngne,  e  col  graCtarsi  il  capo 
Pensano  ai   Mammaluchi,  e  agl' lodiani, 

E  incerti  di  formar  Scanno,  oPriapo^} 
CoQ  la  rozza  materia,  che  hanno  in  testa 
Di  pensiero  in  pensier  si  fan  da  capo; 

Colla  menle  impregnala  ed  indigesta, 
Senza  aver  Gne  alcuno,  e  senza  scopo^ 
Van    barbottando   in   quella  parte,   e   in 

questa  ? 

Han  di  fantasmi  un  embrione,  e  dopo 
D^  aver  pensato,  e  ripensato  un  pezzo, 
Partoriscono  i  monti,  e  nasce  un  tcpo. 

Cbe  quando  credi  udir  oose  di  prezzo, 
E  stai  con  grande  espettazione: 
Gli  seoti  dare  in  frascberie  da  sezzo. 

La  Fava  con  le  Mele,  e  col  Melone 
La  RicoUa  coi  Chiozii,  e  colla  Zucca, 
VAngtnlla  col  Savore^  e  coi  Cardone^^ : 

Bovo  d*  Äntona^  Drusiana^  e  Giucca 
Son  le  materie,  onde  Taltrui  palpebre 
Ogni  scrittore  inPastidisce,  e  stucca. 

Anzi  dal  Mai  Francese,  e  dalla  Febre, 
E  dairitftessa  Feste  insin  procacciono 
Ai  nomi ,  all'  opre  lor  vita  celebre. 

Questi  son  quei  cbe  a  dissetar  si  cacciono 
Le  labra  in  mezzo  al  CahalÜn  condotto^}, 
Qaesti  i  Poeti  son,  cbe  se  Pallacciono. 

Ob  Febo,  obFebo,  e  dove  siei  condotto? 
Questi  gli  stndj  son  d*an  gran  cervello? 
Sono  questi  i  pensier  d'un  capo    dotto? 

Lodar  le  Moscbe,  i  Grilli,  e  il  Ravaneilo, 
Ed  altre  scioccherie  ch' hanno  composto 
II  Berni,  ilMaoro^},  il  Lasca,  ed  il  Bur- 

cbiello. 

Per  sublimi  materie  banno  disposto 
Dietro  a  Bion,  Pittagora,  ed  Antemio 
Lodar  le  rape,  le  cipolle,  e  il  mosto. 

In  ogni  Frontispizio,  ogni  Proemio 
Piü  d^editorio  bau  lodi  le  Cantine; 


1)  S.  Horalii ,  Satir.  1 ,  8  init.  — 
2)  Eben  diene,  wie  die  «päter  erwähnten 
Stoffe  wurden  in  derThat  in  den  eben- 
so trivialen  aU  ob«sdnen  Capitoli  der 
Nachfolger  Berni*»  behandelt :  sie  finden 
aich  in  der  pag.  277  a.  angemerkten 
Sammlung.  -  3)  Hippocrene,  nach  Perftias 
Sat.  Prol.:  fons  Caballinus.  —  4)  Einer 
jener  gemein  burleaken  Dichter  des  XVI. 
Jahrh. 


Che  a  un  Poeta  e  peccalo  esser  abstemio^}. 

E  le  penne  piü  iilustri,  e  pellegrioe 
Van  lodando  i  caratteri  golosi, 
Con  Eufrone*}  il  tinello,  e  le  cucine. 

Quindi  h,  che  i  nomi  lor  sono  gli  Oziosi, 
Gli  Addormentati,  i  Rozzi,  e  gh  Umoristi, 
Gi'lnsensati,  i  Fantastici,  e  gliOmbrosi''}. 

Quindi  ä,  che  dove  appena  eran  gia  visti 
Neir  Accademie  i  Lanri,  e  ne*Licei, 
Infin  grOsti  oggidi  ne  son  provisti. 

Ite  a  doiervi  poi  moderni  Orfei, 
Che  per  i  vostri  aßanni  h  gik  finita 
La  razza  degü  Augusti,  e  de'  Pompei. 

E  ver,  cbe  dalle  Reggie  era  sbandita 
La  mendica  virtü,  ma  i  vostri  modi 
Hanno  la  Poesie  guasta,  e  avvilita. 

E  le  vostre  invenzioni,    e  gli  Episodt 
Son  degne  di  taverne,  e  lupanari: 
E  Voi  ne  pretendete  e  preroj,  e  lodi? 

Altro  ci  vuol  per  farsi  iiJustri,  e  chiari, 
Cbe  straccar  tutto  il  di  Bembi,  e  Boccacci, 
E  Fabbricbe  del  Mondo^},  e  Dizionarj. 

De' vostri  stndj  i  gioriosi  impacci 
L'occupazion  de' vostri  ingegni  aguzzi 
Facondia  han  sol  da  scbiccherar  versacci. 

Stirar  con  le  tenaglie  i  concettnzzi, 
Attacconar  le  rime  con  la  cera, 
Ad  ogni  accento  far  gli  Eqoivocuzzi. 

Aver  di  grilii  in  capo  una  miniera, 
Far  contrapposti  ad  ogni  paroluccia, 
E  scrivere,  e  stampare  ogni  chimera. 

Chi  dentro  ai  vostri  versi  oltre  la  bnccia 
^^S^^  giammai,  piü  d'un  la  trova  tele 
Bisognosa  d'impiastro,  e  deila  gruccia. 

E  creder  di  lasciar  nome  immortaley 
Con  portar  frascbe  in  Pindo,  e  unitamente 
Fare  il  Somaro,  il  Mulo,  e  il  Vetturale? 

Chi  cerca  di  piacer  solo  al  presente, 
Non  creda  mai  d'aver  a  far  soggiorno 
In  mano  ai  Dotti,  e  alla  futura  gente. 

Anzi  avra  culla,    e   tomba    in   un   sol 

giorno : 
Chi  stampa  avverta,  che  alfoblio  non  sono 
N^  Barche^  nh  CavalH  da  ritorno. 


5)  Lat.  —  6)  Poeta  Green  autore  di 
Comroedie,  citato  da  Ateneo  nel  libro 
primo  delle  cene  de^Savj,  il  qnale  parn- 
gona  il  Poeta  col  Cuoco  dicendo  che  in 
lütte  due  le  profesaioni  ci  vuol  roaestrin. 
7)  Namen  heilettriatiacher  Akademien 
Italienn,  —  8)  Intende  il  Dizionario  di 
lingua  Toacana  di  Francesco  Alnitno 
Ferrarese  inlitolato  Fabbrica  dcl  Mondo, 
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Componimcnto  ci  h,  che  a1  prino  saono, 
Letto  da  chi  lo  fece,  fa  schiatnazzd; 
Se  sotto  ^li  occhi  poi,  non  h  piü  bnono. 

Eppur  il  Mondo  e  si  balordo  e  pazzo, 
E  fatto  ha  gli  occhi  tanto  ignorantoni, 
Che  non  scerne  dal  rosso  il  paonazzo. 

Applaude  ai  Bavj,  ai  Mevj  arda»inoni'}, 
Che  non  avendo  letto  allio  che  Datite, 
Vogliou  far  sopra  i  Tassi  i  Salomoni. 

E  con  censuta  sciocca,  ed  arrogante 
AI  Poema  immortal  del  gran  Torquato 
Di  contrapporre  ardiscono  il  Morgante: 

Oh  troppo  ardito  stnol,  mal  consigliatol 
Che  iin  ottuso  cervel  voglia  trafiggere 
Chi  men  degli  altri  in  poetare  ha  errato! 

Non  f  incruscar  lant'  oltre,  e  non  t'af- 

fliggere 
De'carmi  altrui,  che  il  luo  latrar  non  muove : 
Se  Infarinato'^^  sei,  vatti  a  far  friggere. 

SoD  degli  Scarafaggi  usate  prove, 
D'Aquila  i  parti  ad  invidiar  rivolli, 
11  portar  gli  escrementi  in  grembo  a  Giove. 

Anco  alla  prisca  etä  furono  molti, 
Che  posposer  l'Eneide  ai  versi  d'Ennio: 
Secolo  non  fa  mai  privo  di  stoltif}. 

Ma  non  so  se  piü  matti,  o  se  piü  tondi 
Si  sian  nel  fare  i  libri,  o  dedicargli, 
Se  piü  di  errori,  o  adulazion  fecondi. 

Di  tempo,  o  di  destin  piü  non  si  parli : 
La  colpa  e  lor,  se  non  sapendo  leggere, 
Servon  per  esca  ai  ragnateli,  ai  tarli. 

Lor,  non  I'etä,  bisogneria  correggere: 
Che  in  vece  di  lodare  i  Tolomei  *}, 
Fanno  i  Poemi  a  qnei,  che  non  san  reggere. 

E  insino  i  Battilani,  e  i  Fis^ulei 
Compratio  da  costor  per  qoattro  giulj 
Titol  di  Mecenati,  e  Semidel. 

Un  Foeta  non  c'^,  che  non  aduli: 


1)  Virg.  Ed.  n,  V.  90.:  „Qiii  Baviiim 
non  odit.  nmet  tiifi  CMrinIna  ,  MHevi<\ 
2)  Caniiltn  Pellegrlno,  der  Hauptgegner 
TiisRo^s ,  der  aU  (Mitglied  Her  Acadeiu. 
d.  Crusca  diesen   Nainen   fährte. 

f)  In  den  50  'IVrzinen.  die  wir  an 
dieser  Steile  niiMfallen  lassen,  wirft  der 
Verf.  den  Dichterjingen  insonderheit  ihre 
Plünderungen  der  Alten  vor;  dann  ver- 
spottet er  die  Lächerlirhkeilen  der  ent- 
firhuldigenden  Vorreden  ,  der  gesuchten 
l'iiel  II.  «.  w,  vorauf  er  nun  zu  den 
^Vidmungen  übergeht,  —  3)  «c  Prinr.ipi 
UUerati. 


E  col  Samosateno,  e  con  il  Ceo  ^} 

Si  metlono  a  cantar  gli  Asini,    e  i  MolL 

E  con  poche  monete  un  uom    plebeo, 
Degno  d^esser  cantato  in  Archiloici, 
Fa  di  se  rimbombar  PEbro,  e  'I  Peneo: 

Che  dei  Cinici  ad  onta,  e  degli  Stoici, 
Senza  temer  le  lingue  de^Satirici, 
S'  inalzano  i  Tiberj  in  versi  eroici. 

Egualmente  da  Tragici,  e  da  Lirici 
Si  fanno  celebrare  e  Claudio,   e  Vaccia^ 
E  \  h  chi  per  un  pan  fa  Panegirici. 

A  fabbricare  elogi  ognun  si  sbraccia, 
E  insino  gli  Scolar*  s'  odon  da  Socrati 
1  Tiranni  adulare  a  faccia  a  faccia. 

In  lodar  la  virtü  son  tntti  Arpocrati^}: 
E  di  Busiri   poi    per  avarizia 
I  Policrati  scrivono  agl'Isocrati^}. 

Termine  mai  non  ha  qnesta  malizia; 
E  dietro  a  Glauco,  per  empir   la  pancia, 
Tessono  encomi  insino  airingiastizia. 

Se  vivesse  colui,  che  la  bilancia 
Non  ben  certa  d^Astrea  ridusse  agaale, 
A  quanti  sgraffieria  gli  occhi,  e  la  guancia  ? 

Non  vi  stupite  piü,  se  il  gran  Mora/e 
Lusinghieri  vi  nomini,  ebugiardi; 
E  Teocrito:  zucche  senza  sale. 

Di  Sparta  gilt  quegli  animi  gagliatdi 
Dalla  Citta  per  pubblico  partito 
Scacbiaro  i  cuochi  e  voi  per  infiDgardi. 

E  cid  con  gran  ragiou  fu  stabilito; 
Perche  se  quegli  incitano  il  palato, 
Attendon  questi  a  lusingar  Tudito. 

L'istesso  Omer  dalFAttico  Senato^}, 
De'^Poeti  il  Maestro,  il  Padre,  il  Dio, 
Fu  tenuto  per  pazzo,  e  condannato. 

Oh  risorgesse  Atene  ai  Secol  mio. 
Che  Seppe  giä  con  adequata  pena 
Ai  Demagori  ^}  far  pagare  il  fio. 


4)  Lucian  und  Siroonides:    der  erstcre 
Rehrieb    einen    Dialog:     Lucio    oder    der 
L'sel.  —    5)   Dio  del    silenzio    presso    gli 
l^gizzj; —  6)  Iin  certo  Policrate  Atentesc 
che  si  era  iiiesso    per  povertä    a    fare  il 
Sofista ,    aveva    coinposto    V  Kncomio    di 
liosiride    al    quäle    addirisszava     la    «üb 
orazione:     isocrate    trattö    il    medcsflinio 
argnniento     censurando    V  orazione     per 
avanti     composta    da     Policrate     a    coi 
nioströ  la  vera  maniera  di  roinporre.  — 
7)   Irrthunilich,  oder  poet.  Hiperhei.  Der 
Verf.  hat  wohl  an  Ptato'a  Republik    ge- 
dacht. —  8)  Demagura  condannato  dagli 
Atenieai  perche  aveva  dato  Htolo  diDio 
ad  Aleaaandro. 
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Loda  i  Tersiti  Favorino'},  «  appjena 
Ai  Frisejpi  moderni  ua.figlio  aasce, 
Che  in  augurj  i  GsDlor  -sUncBD   la  vena. 

Quando  Cinlia  falciata   io  Ciel  rinasce, 
Ha  da  servir  per  Cuna;   -e  eol  Zodiaco 
Hanno  Msieme.  le  Zone  a  far  Iß  fasce. 

Quanti  dal  Messicaoo  alPEg^isiaco 
Fittmi  nobili  son,  quanti  11  Gangetico 
Lido  ne  spinge  al  Mar,  quanti  il  Siriaco : 

Tanf  invitando  va  t  umor  poetico 
A  battezzar  talun, '  cfae  per  poli(ica 
Cresce,  e  vive  Atei«ta,  e  muore  Eretico. 

E   canta  in  vece  di  adoprar  la  Critica, 
€h'  ei  portera  la  trionfante  Croce 
Dalla  terra  GiudeQ.  per  la  Menfitica: 

Che  dalla  tule  alla  Tirintia  Foce, 
Reciderä  le  rcdivive. teste 
Deir  Eresia  crescente  alfldra  atroce. 

Che  tralasctala  la  Marion  Celeste, 
Ricalcheran  gli  abbandonati  calli 
Con  Astrea  le  Virt^  profugbe,   e  meste. 

Per  inalzar  a  un  Re  Statue,  e  Cavalli 
Ha  ratio  inäino  un  certo  Letterato 
Sudare  t  fuochi  a  Hquefar  metallP^, 

E  uu  altro  per  lodar  certo  Soldato 
Dope  aver  detto  e  un  Ercole  secondo, 
Ed  averlo  ad  un  Marte  assomigliato; 

NoD  parendos[U  aver  toccato  il  foodo 
So^giunse,  e  poee  un  po*  piü  su  la  mira  : 
Ai  bronzi  tuoi  serte  di  paila  il  Mondo. 

Oh  gran  bestialita!  come  delira 
L'^umana  mente!  üb  a  guarirla  basta 
Quanlo  elleboro  na»ce  in  Anticira^}. 

Divina  Veritä  quanto  sei  guasta 
Da  questi  scioperati  adimi  indegni, 
Che  del  falso,  e  del  ver  fanno  una  pasta. 

Fredioin  per  Atlanti,  e  per  sostegni 
Della  Terra  cadente  uomini  tali. 
Che  son  rovine  poi  di  Stati,  e  Regni. 

Se  un  Principe  fi'ammoglia,  oh  quanti, 

oh  quali 
Si  lasciano  veder  subito  in  frotta 
Epitalami,   e  Cantici  nuzziali! 

Ogni  Poema  poi  mostra  interrotta 
Di  qualche  Grande  la  Geoealogia, 
Pipinta  in  qualche  scttdo,  oin  qualche  grotta : 

£  quel  che  fa  spicear  questa  pazzia 
E  che  la  razza  effigiata  e  scolfa 
Dichiaran  sempr&  i  Maghi  in  profezia. 

1)  Ein  Retor.  —  2)  Claudio  Achillirii 
in  einem  Sonett  zum  Lobe  des  Könif*;» 
T.  Frankreich.  —  3)  Eine  deshalb  iui 
Alterlhum  berühmte  Inael. 


M a  s'  6  in  eostoro  ogni  virtude  accolta 
Come  dite,  o  Poeti :  ond'  b  che  ogn'  nno 
Vi  mira  ignudi,  e  lamentarvi  ascolta? 

Se  senza  a'ita  ogni  Scrittor  digiuno 
Piange,  questi  non  han  virtule;  ovvero 
Quel  Letterato  b  querulo,    o  importuno? 

Deh  eangiate  oramai  stile,  e  pensiero; 
E  tralasciate  tanta  sfacciataggine : 
Detti  un  giusto  furore  ai  carmi  il  vero. 

Cbiamate  a  dire    il   ver  Sunio,   e  Ti* 

maggine*); 
Giacchä     f  uom    tra     gli    obbrobrj    oggi 

s^  alleva, 
Nö  timor  vi  ritenga,  o  infingardaggine. ' 

Dite  di  non  saper  quäl  piü  riceva 
JSeguaci  o  TAIcorano,  od  il  Vangelo, 
0  la  strada  di  Roma,  o  di  Geneva. 

Dite  che  della  Fede  h  spento  il  zelo, 
E  che  a  prezzo  d'un  pan  vender  si  vede 
L'Onor,  la  Liberia,  TAnima,  il  Cielo. 

Che  per  tutlo  interesse  ha  posto  il  piede : 
Che  dalla  Tartaria  Tino  alla  Betica 
L' infame  tiranuia  post^ha  la  sede. 

Ch'ogni  Grande  a  far  Or  suda,  e  fre» 

netica ; 
E  ch'han  fatta  nel  cor  si  dura  cotica; 
Che  la  coscienza  piü  non  gli  solletica. 

Deh  prendete,  prendete  in  man  la  scokica 
Serrate  gli  occhi;  ed  a  chi  tocca,  tocca 
Provi  il  flagel  quesla  canaglia  zotica. 

Tempo  h  omai  ch'Angerona^}  apra  la 

bocqa 
A  rinnovare  i  Saturnali  antichi  ^^, 
Or  che  i  limiti  il  mal  passa,   e  trabocca. 

Uscite  fuor  de'favolosi  intrichi, 
Accordate  la  Cetra  ai  pianti,  ai  gridi 
Di  tante  Orfane,  Yedove,  e  Mendichi. 

Dite  senza  timor  gli  orrendi  stridi 
Della  Terra,  che  invan  gerne  abbaltut«, 
Spolpata  affatto  da^Tiranni  infidi. 

Dite  la  vita  infame,  e  dissoluta, 
Che  fanno  tanti  Roboan  moderni; 
La  Giustizia  negata,  e  rivenduta; 

Dite  che  ai  tribunali,  e  ne'governi, 
Si  mandan  solo  gli  avolloi  rapaci : 
E  dite  Toppression,  dite  gli  scherni, 

Dite  fusure,  e  tirannie  vora^i, 
Che  fa  sopra  di  noi  la  turba  immensa 


4)  Timagene  fu  an  isloriro  di  Mileto. — 

5)  Den  del  ailens^io  prenso  i  Homani«  — 

6)  Gioriii  ne*  quali  siparlavacon  liberla, 
GOt\  rirhiQ<lQn(lol«  qnel  tetnpo. 


456 


DeWivi  Paraoniy  e  degÜ  Arsaci'}. 

Dite,  che  sol  da'Principi  si  pensa 
A  bandir  pescbe,  e  cacce :  onde  g\i  avari 
Sulla  fame  comune  alzan  la  mensa. 

Che  con  muri,  con  fossi,  e  con  ripari, 
Ad  onta  delle  \egg\  di  Natura, 
Chinse  hau  le  selve,    e  confiscati  i  mari. 

E  che  oltre  ai  danni    di   tempeste,    e 

arsura, 
Un  pover  Galantuom,  che  ha  quattro  zolle, 
Le  paga  al  suo  Signor  mezze  in  usura. 

Dite,  che  y^h  tainn  s\  crudo,  e  folle, 
Che  sebben  de'Yassalli  il  saugue  ingoia, 
L'  ingorde  voglie  non  ha  mai  satolle. 

Dite  che  di  vedere  ognuo  s'  annoia 
Ripiene  le  Cittä  di  malfattori, 
£  non  esservi  poi  se  non  un  boia. 

Che  ampio  asilo  per   tutto   hanno    gli 

errori : 
E  che  con  danno,  e  pubblico  cordoglio 
Mai  si  vedon  puniti  i  traditori. 

Dite,  che  ognor  degli  epuloni  al  soglio 
I  Lazzeri  cadenti,  e  semivivi, 
Mangian  pane  di  segala,  e  di  loglio. 

Dite,  che  il  sangue  giusto  sgorga  in  rivi, 
Ch'esenti  dalle  pene,  in  faccia  al  Cielo 
Son  glMniqui,  ed  i  rei  felici,  e  vivi. 

Queste  cose  vMnspiri  un  santo  zelo, 
ISh  State  a  dir  qnanto  diletta,  e  piace 
Chioma  dorata  sotto  un  bianco  velo. 

A  che  giova  cantar  Crntia,  e  Salmace, 

0  di  Dafne  la  fuga,  o  di  Siringa, 

1  lamenti   di  Croco,  o  di  Smilace? 
Piü  sublime  materia  un  dl  vi  spinga; 

E  si  tralasci  andar  bngie  cercando, 
Nä  piü  follie  genio  Dirceo  vi  finga. 

E  chi  gli  anni  desia  passar  cantando 
Lodi  Yetturie  in  vece  di  Batilli  ^), 
Sante  sapienze,  e  non  pazzie   d'  Orlando. 

Che  omai  le  valli   al  risuonar  di  Filii, 
Vedon  sazj  di  pianti,  e  di  sospiri 
I  sentieri  d* Armida,    e  d'Amarilli. 

Per  i  vestigi  degli  altrui  deliri 
Ognun  Clori  ha  nel  cor,  Lilla  ne'Iabbri, 
Ognun  canta  di  pene,    e  di  martiri. 

Imitan  tutti,  beucht  rozzi,  e  scabbri, 
Properzio,  AIceo,  Callimaco,  e  Catullo, 
D"*  amorose  Follie  maestri,  e  fabbri. 

Stilla  Tingegno  a  divenir  trastullo 


1)  Re  de*  Parti.  —  2)  Vetioria  Matter 
«te^Coriolan;  Bat.  G«liebter  d.  Anakreon, 
K  Hör.  £pod.  14. 


Degli  uomini  dabbene,  e  ognun  traltiensi 
AI  suon  d*  Anacreonte,  e  di  Tifoollo. 

D'  incontinente  ardor  gli  Ovidi  accensi, 
Vengon  d'affetti  rei  figli  lascivi 
A  stuzzicare,  a  imputtanire  i  sensi« 

E  degli  scritti  lor  vani,  e  nocivi 
Nelle  scuole  Cinnarle^},  e  di  Cupido 
Studian  le  Frini  a  spennacchiar  Corrivi. 

Perchö  diletti  piü  Tonesta  Dido 
Si  6nge  una  sgnaldrina ,  e  per  le  Chiese 
Serve  per  utficiolo  il  Pastorfido. 


Ifflenzlnl* 

Satira    quinta*}* 

Se  mai  in  nlcan  teropo  valse  la  chiac- 
chera;  ella  valse  ne'tenipi  delPAutore, 
in  cui  sciocchlssinil  Uoinini  la  facevano 
chi  da  gran  Letterato,  e  chi  da  Filo- 
aofo  inorale ;  ma  in  realta  ayariaairni  e 
ribaldi.  Contro  di  coaloro  h  la  preseote 
Satira  piena  a  qiieato  propoaito    di  ogai 

leggiadria. 

Se  talor  miro  aperti  gli  armadioni 
Dell'  umaiio  saper,  sai  quel  ch'*io  veggio  ? 
Gallerie  di  vesciche,  e  di  palloni. 

E  pur  Curculion  vuol  dal  Coreggio 
Esser  dipinto  cou  un  libro  in  mano. 
Com'  un  Rabbino  del  Sinedrio  Seggio. 

Me'  gli  starebbe  un  vaso  d**  Orvietano, 
0  un  grnppo  di  Chelidri,   e  di  Faree, 
Per  dichiararlo  un  birbo,  uu  cerretaoo. 

Che  la  jattanza  delle  scuole  Achee 
Appunto  ha  su  la  lingoa,  e  giurerebbe, 
Ch*ei  vide  Giuno  nelle  valli  Idee. 

Sa  se  Paride  fo  sbarbato,  e  s'ebbe 
Morbido  il  mento,  e  V  una  e  Y  altra  guancia, 
Quando  in  Elena  bella  amore  ei  bebbe. 

Ma  piü  rider  mi  fa,  quand'  egli  lancia 
Sentenze  dello  Stoico  Zenoae, 
0  qualch'  altra  doitrina  antica  e  rancia ; 

E  dice,  cheal  dolore  il  freno  impon& 
La  volontade,  e  ferma,  allorchfe  doccia 
Per  lo  canal  de'  nervi  ogni  flussione. 

Se  non  ehe  quaodo  per  la  gotta  chiocdi, 
Ogni  pisside  vuota,  e  ogni  alberello, 
Perchö  quel  rio  malor  meno  gli  noccia. 


0  ed  Mil.  1B08.  p.  256  «, 
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Ei  cbiederelibe  ajoto  a  Farfarello  ^'), 
Consulterebbe  maghi,  e  Pitonisse^}, 
Per  tor  via  qnel,  che  s\  gli  dft  martello. 

Or  loda  pur  ciö  che  la  Stoa  scrisse, 
Se  dopo  le  magnifv^be  parole 
Patira  'I  fatto  in  faccia  al  delto  ecclisse'}. 

Oh  verjTOgna  inflnita !  e  questi  vuole, 
Ch'*  io  pur  gli  creda,  e  colle  gonfie  labbia 
Del  sommo  ben  filosofare  ei  suole. 

Intanto  in  far  denar  snda,  e  s^arrabbia, 
Bd  in  dar  scroccbi  esrli  ha  malizia  tanta, 
Che  sempre  alfin  qualche  merlotto  ingabbia. 

Sa  me'  di  te,  chi  al  libro  de!  quaranta^3 
Acceso  h  debitore,  e  qual  vantaggio 
Ebbe  da  nn  tal,  che  di  truffar  si  vanta; 

E  sa  chi  provvedere  al  maritaggio 
Debbe  di  qaella  povera  ragazza, 
A  cui  gii  face  il  mal  temoto  oUraggio. 

Oh  Cieli!  e  pur  quandMo  lo  veggo  in 

piazza, 
Dico,  che  dietro  a  Seneca,  o  Epitteto 
Cnrculion  quel  nostro  savio  impazza. 

Oh  i'  soD  pur  dolce ;  costui,  che  quieto 
Mi  sembra  come  un'  oca,  e  seuza  seuso, 
Egli  h  un  diavolo  giü  per  un  canneto. 

Yedi,  che  picchia  il  petto,  e  da  T  incenso 
Con  queila  man,  che  i  toileri  stropiccia, 
E  falsa  le  partite,  e  doppia  il  censo. 

Or  veiiga  pur  con  queila  barba  arsiccia 
A  farmi  il  dotio,  ch'io  Tho  per  s\  bravo, 
Che  degli  zeri  sappia  far  salsiccia. 

So,  che  rifiuterebbe  il  padre,  e  V  avo, 
Se  deir  ereditä  che  a  lui  proviene. 
Tu  credessi  di  toglierne  un  ottavo. 

Che  importa,  che  gli  ciondoli  alle  reue 
Un  straccio  di  mantello,  e  che  al  disprezzo 
Emuli  il  saggio  dell'  antica  Atene? 

Mira  a  dentro,  e  '1  vedrai  fracido  mezzo 
D'avara  idropisia^},  che  la  ventraja 
Ne  manda  al  naso  abbominevol  lezzo. 

Vedrai,  che  dal  sermon  Popre  dispaja 
Questo  faUo  Zenon,  che  del  denaro 
Sazio  non  h,  se  noi  misura  a  staja. 

Nö  basta,  che  sia  sucido  il  collaro, 
E  trinciato  il  cappel,  rotte  le  brache, 


1)  Ein  bei  Dante,  Inf.  XXI,  ters.  41.  er- 
'wähnter  Teufel.  —  2)  Sarerdotesiie 
d*  Apollo,  le  quali  rendevRno  le  riapoate 
degli  oracoli  a  Delfo.  -  3)  Cio^  che  in 
fatti   non  sarä    quello    che   in«egna.     - 

4)  Intende  del  giuoco  delle  Carte  baaae. 

5)  Nach  Horat  Od.  II,  2.  y.  13. 


Perch'  altri  vada  all'Eleate*}  al  paro. 

Intanto  in  carte  stanze  da  lumache 
Le  doble  asconde,  e  dentro  a'  travicelli. 
In  cimiterj,  in  cessi,  ed  in  cloacbe: 

Or  questi,  che  gli  affetti  alf  uom  rubelli 
Mostra  domar,  che  credi  tu  ch'  e'  faccia  ? 
Pensa  sempre  a  ferrami,   e  a  chiavistelli. 

Poi  con  parlar  soave,  e  allegra  faccia 
Prende  a  lodar  la  provertade  al  vulgo; 
Ma  tiene  il  cor  denti*o  alla  sua  bisaccia. 

E  se*I  mal,  che  mi  preme,  apro  e  divulgo, 
II  mal,  che  infin  lo  guarirebbe  un  soldo, 
NuUa  da  lui,  se  non  consigli  emulgo. 

Ma  fortuna  per  me,  ch'  io  non  Tassoldo, 
E  quando  ei  passa,  cquegli  occhiacci  avventa, 
Dico  tra  me:  deh  guarda  il  manigoldo, 

Che  lodar  puö  la  povertä  contenta, 
Ed  egli  intanto  1'  esecranda  fame 
Di  posseder  giammai  non  vide  spenta; 

Sieche  se  il  tutto  tu  riduci  a  esame, 
Non  h  lo  Sioicismo  altro  che  verba, 
E  che  ma^re  sentenze  ignude,  e  grame. 

Io  credea  gia  nella  mia    etade  acerba, 
QuandMo  vedeva  questi  sudicioni, 
Ch'  e'  non  avesser  cupida  e  snperba 

La  mente,  e  che  tenesser  pe^calzoni 
Ne'  deir  Abbruccia''}  aggavignato  e  stretto 
II  valor  de'Lucilj,  e  de^  Catoni. 

0  vacci  scalzo  ^3;  e'  non  ha  tanti  un  ghetto 
Ladri  coslumi,  e  scelerati  vizzi, 
Quanti  questi  baroni,  ch"*  io  t**  ho  delto. 

Ahim^,  che  importa  far  de'sacrifizzi 
Zuppa  agli  Dei,  e  in  toga  andar  precinfo, 
E  un  viso  aver,  che  V  antimonio  schizzi? 

Se  lu  t'aggiri  in  cieco  laberinto, 
Se  il  diavolo  t'accisma*),  e  se  tu  sai 
Come  al  di  deniro  sei  macchiato,  e  tinto. 

Adunque  chi  cqn  tela  di  Cambrai 
Yeste  le  molli  e  delicate  chiappe, 
Di  buon  costume  non  sarä  giammai  ? 

Lascia,  Curcolion,  codeste  frappe, 
Che  pajon  giusto  giusto  un  paretajo,* 
Perchö  piü  d'un  nella  tua  rete  incappe. 

Perocch^  la  virtü  non  sta  nel  sajo, 
Nö  bisogno  ha  di  funi  per  tenersi, 
N^  men  di  panno  grossolano  e  bajo. 

Se  tu  vedessi  in  cenere  cospersi 


6)  Zenon  von  Elea.  —  7)  Sbirro  coji^ 
chiamato  in  quei  teropi.  —  8)  Proverbio 
Toarano,  che  naaai  quando  ai  trova  alcono 
intoppo  in  qualche  coaa.  Tale  k  anco: 
O  vaa  fidati etc.  —  9)  Dante,  Inf. XXVIII, 
terz.  13« 
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Venir  Sardanapalo,  ed  Epicoro, 
Gli  crederesti  tu  da  lor  diversi? 

Ma  tu  mi  stringi  qui  tra  V  uscio  e  ^1  muro, 
R  grid),  ch'io  disprezzo  quegli  eroi> 
Che  incontro  al  vizio  cosi  armati  furo. 

Eh  bestia !  ancor  tu  non  inteoder  vuoi, 
Cb'  io  biasmo  quei,  che  mostrano  aila  veste 
Di  disprezzar  se  stessi,  e  sprezzan  noi? 

Gite,  0  fanciulli,  e  lä  dalle  foreste 
Portale  oiivi  a  fasci,  e  fale  largo 
Alle  sacciute  e  venerande  teste. 

Anch*io  per  terra  la  mia  toga  allargo 
AI  passar  di  costor,  e  fior  d*aranci, 
E  gelsomin,  come  tu  vedi,  io  spargo. 

Eccone  una  tal  coppia;  or  via  meltiaaci 
Ad  osservargli,  e  iotanto  a  improvvisare 
Cominci  il  si  canoro  Abate  Lanci  '}. 

Dimmi,  per  Dio,  se  Ilariou  non  pare 
Quaicuna  d'este  barbe  profuniate, 
Ch'  han  preso  i  Fiorentini  a  riformare. 

Quanto  lungi  dal  ver  C  inganni,  o  frate; 
Se  tu  potessi  dentro  alla  muraglia, 
0  pur  le  porte  penetrar  serrate, 

Non  giä  de'^Sibariti  empia  canaglia 
Tal  mostrerebbe  a  te  T  etä  vetusta, 
Che  a  questi  miei  paragonar  si  vaglia. 
Sarebbe  forse  ogni  lor  pena  ingiusta, 
Perche  ascosa  ^  la  colpa?  in  chiusa  stanza 
San  ben  di  meritar  colonna,  e  frusta. 

Beir  e  il  veder  un  tal  barou,  che  danza 
Di  piü  ragazzi,  e  di  bagasce  in  cricca, 
E  ehe  trescando  i  Coribanli  avanza. 

Ora  a  questi,  ora  a  qnelli  il  bacio  appicca, 
E  cinguetta  d*amore,  e  fa  'I  bordello 
Or  col  suo  sposo,   ed  or  colla  Giannicca. 
Ma  poi,  quando  esce  fuor,  viso  e  mantello 
Prende  in  tulto  diverso,  e  fa  paura, 
Come  se  fusse  un  birro  del  bargello. 

E  giä  piü  d**  una  donna  si  scongiura, 
Perch^  costor  P  han  fatta  spiritare, 
0  almen  per  questo  ha  dato  in  sconciatura. 
S*io  fussi  un  tratlo  assunto  al  comandare, 
II  che  di  rado  tocca  a  chi  ha  giudizio, 
Io  manderei  costoro  un  po'  a  remare: 
EH  alla  patria  farei  un  bei  servizio 
Col  liberarla  dall*  ipocrisia, 
E  dallo  Stoicismo,  che  il  suo  vizio 
Copre  co'veli  della  Sagrestia. 

1)  Eine  danialg  za  Florenz  in  derGe- 
■ellerhaft  glänzende  Perflonliehkeit.  — 
2)  I  condennati  nlla  berlina,  o  gogna, 
che  in  Firenze  al  dice,  atanno  legati  alla 
eolonna  di  Mercato  vecchio. 


Istoria  delle  perre  eiTili  di  Fraada* 

Libro  X.*) 
Tod  Heinrichs  '^JIL 

Giä  le  cose  di  Parigi  erano   ridotte 
a  pessimo  stato,   perciocche  perduti  tutti 
i  ponti,    rese  tutte  le  terre  circonvicine, 
serrati  i  passi  delle  riviere,   e  stretta  la 
cittä  per  ogni  parte,    resiava  quella  sola 
'  speranza,  che  porgea  la  presenza  del  Duca 
di  Mena'},  e  delP  esercito,  rinchiuso  tntto 
nel    circuito   de^  borghi    di  Parigi.      Eni 
r  esercito     numeroso    d'otto    mila     fanti 
Francesi,  e  mille  e  ottocento  cavalli;  ma 
era  tanta  lu  penuria  del  vivere,  e  il  ter- 
rore  entrato  in  ciascheduno  per  i  prosperi 
successi,   e  per  la  severa  risoluzione  dd 
Re,  che  in  due  giorni  i  fanti  Fraocesi  si 
ridussero  a  cinque  mila,  e  i  TedescVii  di- 
niandando  comoditä   e    danari  gia  minac- 
ciavano  di  voler  passare  nel  campo  de*  ne- 
mici.     Non  era  piü  risoluto ,  o  piü  Con- 
corde il  popolo  di   quello    che   fossero  i 
soldati :    perciocche  seguendo  T  ordinario 
della    natura,     gli    uomini    della    plebe, 
com*  erano  stati   precipitosi    a    sollevarsi, 
cosl   sperando   per   l'  oscuritä    e    per    la 
bassezza  loro  di  uascondersi,  e  di  andare 
impuniti,  inducevano  facilmente  T  animo  a 
sottoponersi  al  Re;  e  quelli  che  da  prin- 
cipio   inclinati    alla    divozione    saa  y    non 
avevauo  ardito  di  dichiararsi,  ora  resi  dall« 
vicinam^a  di  lui,  e  dal  pericolo  degli  altri 
baldanzosi  e  intrepidi,  andavano  praticanda 
il  popolo  per  le  contrade,   e  mettendolo 
in  diiiperazione    delle   cose   presenti:   di 
modo  che  il  Duca  non  aveva  minor  fra* 


*)  ed.  Venez.  i660.  p-  458  ff. 

3)  DamaU  Haupt  der  kathol.  Liga  au 

Paria. 
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raglio  (ieirincostanza  de"  Parigini  di  quello 
che  avesse  della  potente  oppugnazione  del 
Re.  E  nondfmeno  mostrando  animo,  e 
corsgr^io  con forme  all'  urgenza ,  e  alla 
grandezza  del  biso^no,  aveva  spedito  il 
giovane  Nenevilla  al  Duca  di  Loreno  (al 
qaafe  s'  era  finalmente  arreso  Giames  as- 
sediato  da  lui  un'  anno  prima}  ricercandolo 
che  venisse  personalmente  a  soccorrerlo; 
e  aveva  ordinato,  che  quattro  mila  Tedeschi, 
assoldati  d^  ordine  sao ,  s*  alfredassero 
d'  onirsi  seco ,  e  avanzarsi  parimente  a 
soccorrere  I'assedio  di  Parigi.  Ma  erano 
troppo  tardi ,  e  troppo  lontani,  e  incerti 
qaesti  soccorsi,  perch^  i  Tedeschi  erano 
ancora  in  Germania,  e  il  Duca  di  Loreno 
non  ben  risoluto  di  quello ' }  dovesse  fare, 
e  per  ogni  provincia  era  in  un  subito  ca- 
duta  la  riputazione  dellu  lega,  e  i  popoli, 
passato  il  primo  impeto  della  passione,  e 
pieni  d*  altissimo  timore ,  pensavano  di 
tornare  per  ogni  parte  all' nbbidienza  del 
Re,  il  quäle,  preso  San  CIü,  aveva  egii 
medesimo  circondato  i  borghi  di  Santo 
Onoralo ,  e  tutta  la  parte  del  Lovero  sino 
al  fiome;  e  il  Re  di  Navarra  assediava 
dall'  altra  parte  i  borghi  di  San  Marcello 
insino  a  San  Germano.  II  Duca  di  Mena 
era  alloggiato  nel  medesimo  borgo  di  San 
Germano,  e  difendeva  insieme  eSanMar- 
cello ,  e  San  Viltore ,  avendo  per  tutlo 
fatto  serrare  i  suoi  posti  coole  trinciere; 
il  Signore  della  Chiatra  con  i  Tedeschi, 
e  con  un  reggimento  di  Valloni  guardava 
i  borghi  di  Santo  Ouorato,  di  Monte- 
martire ,  e  di  San  Dionigi ,  similmente 
chinsi,  e  Fortidcati  con  le  trinciere;  e  nella 
Cittä  le  Dnchesse  di  Nemurs,  diMompen- 
sieri,  e  di  Guisa  con  i  predicatori,  benche 
molto  caduti  di  animo,  e  di  riputazione, 
attendevano  ad  inanimare  il  popolo,  il  quäle 
manifestamente  si  vedeva  mesto  e  avvilito. 


1)   sppl.    che,     welches    ausgeworfen. 
Cf.    Bl.   297. 


Monsignore  di  Rone  facendo  ufficio  di 
Maestro  di  campo  generale  scorreva  per 
ogni  luogo;  e  i  preti,  ei  frali,  concor- 
rendo  alle  fazioni  militari  popolarmente, 
avevano  prese  Tarmi. 

Essendo  in  questa  strettezza,  e  in  tanto 
spavento  la  Cittä  di  Parigi,  cosa  beni&simo 
nota  al  Re  per  la  frequenza  di  quelli, 
che  dalla  Citta  passavano  a  tutte  f  ore 
nel  campo,  1'  ultimo  giorno  di  Luglio  volle 
personalmente  riconoscere  i  posti  de! 
nemico,  e  con  Tavviso  del  Naresciallo 
d'Aumont,  e  di  Monsignore  della  Nua, 
che  gli  erano  a  canto,  delibero  di  rifrescare 
r  esercito  il  giorno  seguente ,  e  il  se- 
condo  dl  d'Agosto  assalire  le  trinciere 
per  ogni  parte,  sicuro  non  solo  di  pro^ 
spera  riuscita,  ma  quasi  cerlo,  che  i  Te- 
deschi arebbono  tumultuato,  e  che  nella 
Citlä  molti  averebbouo  prese  l'armi  in  suo 
favore,  chi  per  antica  e  perseveranle  ia- 
clinazione,  e  chi  per  cancellare  con  ü 
servizio  presente  le  colpe  e  le  solleva- 
zioni  passate.  Nel  ritornare  che  fece, 
fermatosi  a  cavallo  netl'ascesa  del  col)e 
di  San  CIü,  d'onde  si  scopriva  distinta- 
mente  tutta  la  Cittä  di  Parigi,  proruppe 
in  questa  sentenza :  Parigi  tu  sei  capo  del 
Regno,  ma  capo  troppo  grosso,  e  troppo 
capriccioso :  e  necessario,  che  1'  evacuazione 
del  sangue  ti  risani,  e  liberi  lutto  il  Regno 
dalla  tua  frenesia;  spero  che  fra  pochi 
giorni  qui  saranno  non  le  mura,  non  le 
case,  ma  le  vestigie  solo  di  Parigi.  B  giä 
non  era  alcuuo,  che  non  facesse  questo 
pronostico,  e  il  Duca  di  Mena,  deliberato 
dt  non  sopravivere  alla  ruina  sua,  aveva 
disegnato  di  montar  a  cavallo  con  i  Signpri 
di  Rono ,  e  della  Chiatra ,  e  di  morire 
onorevolmente  combattendo  nello  spazio, 
che  si  distende  tra  i  borghi,  che  vedevano 
di  non  poter  difendere,  e  le  mura  mo- 
derne della  terra.  Ma  come  nelle  rivo- 
luzionidi  queste  gnerre  sono  semprecon- 
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corsi  strani  e  maravigliosi  accidenti,  cosi 
uo  caso  improvviso,  e  non  pensato,  prov- 
vidde  air  urgenza  di  quel  pericolo,  al  quäle 
noD  era  bastante  a  provvedere  üh  la  pru- 
denza,  nh  il  valore  de'Capitani. 

Era   in    Parigi   frä    Giacopo    demente 
deir  Ordine  di  S.  Dominico,  che  Giacobini 
li  chiamano  volgarmente ,    nato   di   basso 
lignaggio  nel   villaggio    di   Sorbona   nel 
territorio  della  cittä  di  Sans,  giovene  di 
ventidue  anni,  e  giudicato  sempre  da'suoi 
Frati,  e  da  molti  che  lo  conoscevano,  per 
scemo  di  cervello,  e  piü  tosto  per  sog- 
getto  da  prendersi  gioco,  che  da  temere, 
o  sperare  dalPingegno  suo  cosa  seria,  a 
di    qoalche    momento.      A  me  sovviene, 
mentre  molte   voUe   visitavo   frä   Stefano 
Lusignano  Yescovo    di  Limisso,    e  Frate 
del  medesimo  Ordine,  quando  la  corte  si 
ritrovava  in  Parigi,  averlo  veduto,  e  udito 
mentre  gii  altri  religiosi   di  lai  si  pren- 
devano  passatempo.      Costui,    o    guidato 
dalla  propria  fantasia,    o    stimolato  dalle 
predicazioni,  che  giornalmente  sentiva  fare 
contra  Enrico  di  Yalois,  nominato  il  per- 
secutore  della  fede,   e  il  Tiranno,  prese 
risoluzione  di  voler  pericolare  la  sua  vita 
per  tentare   in   alcuna   maniera  d'ammaz- 
zarlo;  n^  tenne  segreto   questo   cosi  te- 
merario  pensiero,  ma  andava  vociferando 
tra^  suoi ,  che  era  necessario  d'  adoperare 
l'armi,    e  di  esterminare    il  Tiranno:   le 
quali  voci  accolte  con  le  solite  risa,  era 
da  tutti  chiamato    per   burla   il   Capitano 
demente.    Molti  lo  stuzzicavano,  narran- 
dogli  i  progressi  del  Re,    e    come   egii 
veniva  contra  la  Citlä  di  Parigi,    a^ quali 
mentre  Tesercito  era  lontano,  diceva  non 
essere  ancora  tempo,  e  non  volersi  pren- 
dere  tanta  fatica ;  ma  come  il  Re  cominciö 
ad  avvicinarsi  ad  egli,  passando  dalle  burle 
a  deliberazione  seria ,  disse  ad  un  Padre 
de^  suoi,     che    aveva    una    inspirazione 
gagliarda  di  andare  ad  ammazzare  Enrico 


di  Yalois,  e  che  dovesse  constgliarlo,  se 
la  dovesse  eseguire.     II   Padre  conferito 
il  fatto  con  il  Priore,    il   quäle   era  uno 
de'  principali  consiglieri  della  lega,  rispo- 
sero  unitamente,    che  vedesse  beue,  che 
questa  non  fosse  una  tentazione    del  de- 
monio :  che  digiunasse,  e  orasse,  pregando 
il  Signore,  che  gl'  illuminasse  la  mente  di 
quello  doveva  operare.     Tornö  fra  pochi 
giorni  costui  al  Priore,  e  alPaltro  Padre, 
dicendo  loro,  che  aveva  fatto  quanto  gli 
avevano  consigliato,  e  che  si  sentiva  piü 
spirito,  che  mai,  di  volere  intraprendere 
questo  fatto.   IPadri,  come  molti  dissero, 
conferito  il  negozio  con  Madama  di  Mom- 
pensieri,  e  come  vogliono  quei  della  lega, 
di  proprio    loro    motivo   1'  esortarono   al 
tentativo,  affermandoli,  che  vivendo  sarebbe 
stato  fatto  Cardinale,  e  morendo  per  aver 
liberata  la  dttä,   e  ucciso  il  persecutoro 
della  fede,    sarebbe    senza    dubbio  slato 
canonizato  per  Santo.     II  Frate  ardeate- 
mente  eccitato  da  queste  esortazioni,  pro- 
cura d'avere  una    lettera  credenziale  dal 
Conte  di  Brienna,  il  quäle  preso  a  Santo 
Uvino,    era   tuttavia  prigione  oella  dtta, 
assicurandolo  d'avere   a   trattare  oegozio 
col  Re  di  somma  importanza,  e  che  riu- 
scirebbe  di  grandissimo  suo  conteoto.    II 
Conte  non  riconoscendo  il  Frate,  ma  sa- 
pendo  quello  correva  nella  Cittä,    e   che 
molti  traltavano,    che   il  Re  fosse  intro- 
dotto,    credendo    esser    vero  il  negozio, 
che  costui  professava  di  trattare,  non  fece 
difficolta  di  concedergli  la  lettera,  con  la 
quäle   partito   la    sera   delP  ultimo    di   di 
Luglio,  passö  dalla  Cittä  nel  campo  reale, 
ove  dalle  guardie   fu   subitamente   preso, 
ma  dicendo  egli  di  aver  negozio,  e  let- 
tere   da  communicare  col  Re:    e  aveodo 
mostrata    la  soprascritta ,    fu   condotto  t 
Giacopo  Signore  della  Guella  Procuratore 
Generale    del  Re,  che  facea   PufBcio  di 
A>.ditore   del   campo.      II   Signore  della 
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Goella,  ndito  il  Prate,  e  sapendo,  che  il 
Re  era  dal  riconoscere  i  posti  de*  nemici 
lornato,  cb^era  g\k  noUe>  gli  disse  che 
qnella  sera  era  di  gia  Iroppo  tardi,  ma 
che  la  matlina  seguente  Tarebbe  seoza 
fallo  introdotto,  e  che  tra  tanio  per  sicu- 
rezza  si  poteva  tratteoere  nella  sua  casa. 
Accettö  il  Frate  P  invito,  cenö  alla  tavola 
della  Guella,  tagliö  il  pane  con  il  coUello 
nuovo,  che  col  manico  nero  aveva  a 
canto,  mangiö,  e  bevfe,  e  dorml  seoza 
pen^iero;  e  perchä  correva  un  pronostico 
non  solo  per  il  campo ,  ma  per  tutta  la 
Francia)  che  ilRe  doveva  essere  ammaz- 
zato  da  an  religiöse,  fu  dimandato  da 
molti  se  per  avveotura  egÜ  era  venuto 
per  questo  fatto,  a'^quali  senza  turbarsi 
rispose,  non  essere  qaeste'^cose  da  trat- 
tare  cosl  da  burla. 

La  mattina  primo  giorno  d^  Agosto  il 
Signore  della  Guella  passö  airalloggia- 
menlo  del  Re  di  buon  mattino,  al  quäle 
fatto  sapere  Taudienza,  che  dimandava  il 
Frate,  ebbe  ordine  nell*  istesso  tempo  d*in- 
trodurlo,  bench'  egli  non  fosse  ancora  in- 
leramente  vestito,  anzi  senza  il  solito  col- 
letto  di  dante,  che  per  uso  deirarmi 
costnmava  egli  sempre  di  portare,  e  con 
an  semplice  giubbone  di  taffetä  d'intorno 
intorno  slacciato.  Introdotto  il  Frate, 
mentre  si  ritirano  ammendue  a  canto  ad 
una  ßnestra,  porse  la  lettera  del  Conte 
di  Brienoa,  la  quäle  letta,  avendogli  detto 
il  Re,  che  seguitasse  a  spiegargli  il  suo 
negozio,  egli  finse  di  metter  mano  ad 
un'^altra  carta  per  presentarla,  e  mentre 
il  Re  intenlamente  V  aspetta  cavatosi  il 
aolito  coltello  dalla  manica,  lo  ferl  a  canto 
airumbilico  dalla  parte  sinistra,  e  lasciö 
tatto  il  ferro  confltto  nella  ferita.  IlRe, 
sentendosi  percosso,  tirö  fuori  il  coltello, 
e  nel  tirarlo  dilatö  la  ferita,  e  il  mede- 
simo  fisse  sino  al  manico  nelhi  fronte  del 
Frale,  il  qnale  nell*  istesso  tempo  dal  Signore 


della  Guella  passalo  con  la  spada  dall'aQ 
fianco  sino  fuori  delF  altro ,    eadi^   subito 
morto:  nh  fu  cosi  presto  caduto,  che  da 
Mompensat,  da  Lognac,    e  dal  Marchese 
di  Mir^pois,  Camerieri  del  Re,    ch'erano 
presenti  al  fatto,  fu  gettato  dalle  finestre, 
e  dal  volgo  da'  soldati  lacerato,  e  abbruc- 
dato,  e  le  sue  ceneri  sparse  nella  riviera. 
II  Re  ferito    fu   porlato   nel  letto,    e  la 
ferita  non  fu  da*  medici  giudicata  mortale : 
per  la  quäl  cosa  chiamati  i  Segretarj,  fece 
dar  conto  delf  accidente  per  tutte  le  parti 
del  Regoo  esortando  i  Governatori  a  non 
si  sbigottire,   perchfe    sperava    fra   pochi 
giorni  di  poter  risanato  cavalcare ;  il  me- 
desimo  ufficio  passö  con  i  capitani,  e  con 
i  principali  delf  esercito ,   e  fatto   subito 
venire  il  Re  di  Navarra,   commise   a   lui 
la  cura  del   campo,     e  la    continuazione 
sollecita  delf  impresa.     Ma    la    sera  sentl 
gravemente  dolersi  la  ferita,  e  gh  sopra- 
giunse  la  febre,  per  la  quäl  cosa  chiamati 
medici,  e  fatta  la  solita  esperienza,  tro- 
varono    essere   perforati    gPintestini,    e 
gindicarono  concordemente,    che   la  vita 
sua  potesse  estendersi  poche  ore.    II  Re, 
il  quäle  volle,  che  gli  dicessero  il  vero, 
inteso  il  proprio  pericolo,  fece  chiamare 
Stefano  Bologna    suo  Cappellano,    e  con 
grandissima  devozione  volle  fare  la  Con- 
fessione  de'  suoi  peccati,  ma  ionanzi  Tasso- 
luzione  avendogli  detto  il  Confessore,  che 
aveva  inteso  essergli  statopublicato  contra 
un  monitorio  del  Papa,  e  che  perö  sodis- 
facesse  nel  presente  bisogno  alla  conscienca, 
egli  replicö,  ch^era  vero,  ma  che  il  me- 
desimo  monitorio  conteneva,  che  potesse 
essere  assoluto  in  occasione  di  morte,  che 
voleva  sodisfare   alla    richiesta    del  Papa, 
e  che  religiosamente  prometteva,  di  ri- 
lassare  i  prigioni,  uncorchi  avesse  crednlo 
di  perdere  la  vita,  e  h  Corona;   con  la 
quäle  sodisfazione  il  Confessore  Tassolse, 
e  lo  maid  per  viatico  de' Sacramenti  della 
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Ti  fonneranno  iolorno  eterni  ^ri. 
\o\  che  a  giri  i*l  bei  to  sieda  deotrOy 
E  lor  rimmensitä  serva  di  centro. 

Saran  pronti  messaggi, 
0  gran  voler,  de'  tuoi  sovrani  imperi; 
Ai  secondi  i  primieri 
Tramanderaii  del  lome  iofoso  i  raggi. 
Di  libertjk  nalla 
Ai  spirti  s\  veloci 

Lascerem  solo  an  peregrin  momento. 
E  Chi  di  lor  travia 
Paghi  in  esigli  atroci 
II  temerario  suo  folle  ardimento; 
E  sia  per  sempre  in  vindice  martire 
E  soggetto,    e  ministro  a  tae  grandMre. 

D"*  incorruttibil  tempre 
Segno  qoi  sotto  i  Cieli,  e  in  moti  varj 
\o\  che  fra  lor  contrarj 
Angelica  virtü  li  mova  sempre. 
Fonti  d*ogni  infloenza 
Qoegli  punti  son  stelle. 
Queste  vo*,  che  sian  fisse,  e  queste  erranti. 
Farä  la  tua  potenza 
A  luci  cosl  belle 

Cangiar  gli  eflTetti  in  varYar  sembianti: 
Or  solo  a  noi  palesi,  altrui  celati 
Nasconderemo  in  qaesti  lumi  i  Fati. 

Per  avvivar  la  mole, 
Per  dar  la  norma  ai  tempi,   agü  astri  il 

lume, 
China  il  gaardo,  o  gran  Nume, 
Che  quesfobliqua  via,  quesfombra  b  il  Sole. 
Del  suo  raggio  vitale 
Riempirft  qaest'aria 

Chiara,  s*ei  sorge,  e  se  ei  tramonta,  brona : 
Di  luce  sempre  uguale, 
Ch'agli  occhi  altrui  par  varia, 
Coi  raggi  d'  oro  arricchirä  la  Lnna : 
Onde  spiender  ognora  il  Sol  vedrai, 
Coi  riflessi  la  notte,  il  dl  co'  rai. 

Qaesti  gli  Eterei  campi, 
Qaesti  i  Regni  saran  d^aure  e  d'angelli: 
Qai  contra  i  tuoi  ribelli 
Armeran  Pira  tua  folmini  e  lampi: 
In  molli  nuvolette 
Spiegherft  saa  beltade 
Qui,  pegno  di  tua  pace,  Iri  Celeste; 
Qui  vitali  e  dilette 
Si  formeran  ragiade: 
Qui  nasceranno  i  nembi  e  le  tempeste; 
B  il  giorno  annnnzierä  fosco>  e  «ereno, 
II  rauco  tuono,  e  il  placido  baleoo. 

Ecco  il  Mare,  e  la  Terra 


j  diatinti;  ecco  di  pead,  e  belre 
Piene  ronde,  e  le  aelve: 
Ecco  il  campo,  che  i  frotti  e  i  fior  diserra. 
Con  vicende  concordi 
Horte,  e  Vita  s'^intessa, 
E  il  (atlo  sia  n«l  varlar  conforme: 
Con  voglie  non  di^eordi 
Sia  la  potenza  istessa. 
Che  passi  a  sostener  tutte  le  forme; 
E  fin  che  torni  al  nulla,  ov*  ora  giacej 
Sempre  legata,  sia  sempre  fugace. 

Ma  per  coi  la  graod'*opra? 
Per  r  Uom,  che  poi  di  ^i  bei  dooo  iodegno 
Farä  coi  folle  ingegno. 
Che  tua  Giustizia,  e  tua  Pietä^si  scopra. 
Avrd  d*  Angiol  la  mente, 
Avrä  de'Bruti  il  senso, 
Misto  di  cormttibile ,  ed  eterno. 
Ad  esso  obbidlente 
Fia  questo  Regno  Immenso, 
Ove  le  leggi  tue  non  prenda  a  scherno. 
Tutte  le  fere,  o  mansuete,  e  dorne 
Avran  dal  suo  voler  le  leggi   e  *l  nooie. 

Qnesta,  che  in  si  leggiadra 
Forma  qui  ti  dipingo  a  lai  vicioa, 
Sembianza  peregrina, 
E  della  Morte  e  de'  mortai  fia  madre. 
Oh  di  quai  maraviglie, 
Oh  di  quai  vanti  egregi, 
lo  voglio  ornar  quel  femminil  soo  viaol 
Alle  future  figlie 
Trapassando  i  bei  pregi 
Usurperan  gl'incensi  al  Paradiso. 
Oh  troppo  al  vero  Sol  chiuse  papine, 
Quanto  v' abbaglieran  poche  favillet 

Ma  pur  di  bella  arsura 
So,  che  molte  arderan  Alme  gentili. 
Che  sovra  i  sensi  vili 
S*  alzeranno  al  Fattor  della  Natura. 
Quanto  fia  vago  quello 
Splendor,  che  In  Ciel  si  crede, 
Dirä  d'alto  slopor  la  meate  ingombra, 
Se  cosl  hello  h  il  hello. 
Che  di  quel  bei  fa  fede, 
Che  splende  in  Cielo,    e  di  quel  Sole  h 

un'ombra? 
La  Dea  qoi  tacqoe.   II  suo  coMiglio  a^ 

braccia 
AUora^  e  dice  il  graa  Voler:  ai  faooa. 
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Madrigal  e*). 

Offest  rergiaella 
Piangendo  il  suo  d^stüiOy 
Tutta  doleole  «  bella 
Fu  canipata  da  Giove  in  aagellioo. 
Che  caota  dolcemeote,  e  apiega  ü  irolo; 
E  questo  k  rUsigouolo. 
lo  verde  colle  udl  coa  soo  dileUo 
Canlar  oa  gioroo  Amor  qaell'^augelleltOy 
E  del  caoto  iovagbito^ 
Con  miracol  gentii,  prese  dl  Gloyp 
Ad  emular  le  prove» 
Onde,  poi  cb'ebbe  udito 
Quel  musico  Usigouol>  cbe  s\  soave 
Caolay  gorgheggia,  e  (rilla, 
CangioUo  in  vergiaeUa:  e  ipteata  ä  Lilla. 


Buppk 

C  a  n  s  o  n  e**). 

Yieni:  mi  diase  Amore. 

10  m^accostai  tranaodo. 
Percbi  vai  aospirando? 
Di  cbe  parenta  il  core? 
Vieoi:  ml  diaae  Aniore. 

Lieto  per  mau  mi  preae, 
E  '1  ragiooar  riprese. 
Dacch^  in  mra  coHe  atai, 
Tu  non  vedeati  mal 

11  Moaeo  di  Cupido. 

lo  lo  aoggaardo  e  rido: 

Credea,  che  il  yeztoaeUo 
Scherzoao  faDcialletto 
Tatte  le  aue  brame  aveaae 
Di  gioventote  amiche; 
Nou  che  a  serbo  teneaae 
Amor  le  coae  aotiche. 

Dentro  ana  ricca  attnza. 
Che  di  tempio  ba  aembiansa, 
Guidami  il  mio  bei  dace: 
L'  oro ,  cbe  intorno  luce, 
Mi  raddoppiava  il  giomo. 
Or  guarda,  ei  diaae ,  intorno 
Guarda,  o  aenro  fedele. 

Di  scnlti  marmi,  e  di  dipinfe  Cde 
Ricco  h  il  bei  loco,  dove  Amor  paaaeggia; 

•)  I.  1.  p*  157. 

«*)  Gireni,  Bacc.  p.  273  ff. 


E  ifumti  lUo  m'addlii,  a  Taraa  aeggiä 
Cui  Ja  greca  Iradi  apoaa  infedele^ 

E  quindi  il  mare  e  le  fuggenli  vele 
Di  Teaeo  ingralo ;  e  vool  cbe  acaltaio  veggia 
Nittfa  cbe  goiEEa,  e  niofa  cbe  arboreggti^ 
Impreae  tatte  di  quel  Dio  cradele. 

V'fe  Amor  dipinto  in  coccbio  alto  d*oDore^ 
Con  mille  uomini  e  numi  ia  ceppi  e  in  foce 
Dioansi  al  carro ;  ed  ei  gli  urta  e  coofonde, 

Psicbe,  cbe  i  vanni  e  '1  tergo  arae  ad  Amore^ 
Non  V*  fe  dipinta.  Ognun  fa  pompa  e  giuoco 
Deir  altroi  acorao;  il  ano  acorda  enaaeonde. 

Ma  piü  liete  e  giofonde 
Coae  e  pi&  rare  io  aerbo» 
Diaae  il  garzon  auperbo, 
Ciö  cbe  pennel  dipiose, 
Ciö  che  acalpello  fioae: 
II  tuo  plh  non  rilardi, 
Rivolgi  al  ver  gli  agoardi. 

Yedi  qneate  due  apade, 
Opra  di  priaca  etade? 
Foron»  dicea  Capido, 
Di  Piramo  e  d^Enea: 
Sa  qaeate,  ei  aoggiagaea» 
Caddero  Tiabe  e  Dido: 
Dei  aangoe  sparso  allora 
Eeco  le  atille  ancora, 
E  mentre  ci6  dicea 
Qael  barbaro,  ridea. 

Stavano  in  an  de*  lati 
Cinque  bei  pomi  aurati. 
De*  qaai  molto  ai  canta 
In  Aacra  e  in  Aganippe: 
Tre  aon  qaei  d' Atalania, 
II  qoarto  h  di  Cidippe. 
Na  non  h  cbi  paregge 
L^altrO)  au  cui  ai  legge 
In  argiva  favella: 
Abbialo  Ia  piü  beltei 
Pomo  famoso  tanto 
Per  Ia  man,  che  vi  acriase» 
Pomo  eagion  aul  Xanta 
Di  tante  pagne  e  riaae. 

Volgo  lo  sguardo»  e  appeaa 
Di  verde  bronzo  autico 
Veggo  locerna,  e  dico: 
Oh  cbi  Ia  vide  acceaa? 
Allora  il  Nuroa  iafido, 
Gha  *l  toUo  prende  a  giaoco : 
La  vide,  ma  per  poco 
II  notator  d'Abido« 

Ahi  aventarato  noiator  d'Ahido» 
Diaai,  ah  misera  leil  cbi  U  conforlai 
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Cfc*  (Müiilo  il'vMe  cdmparir  nü  IHo.. ..  I 

Qui  m'hiremippeAfflore:  A  te  che  importi  ?  ' 

Mira  qire^^«rco;  ir  miro. 

Non  b  im  bell*  arco?  ammfro, 

Ch*  h  d'  ebano  contesto, 

Tutlo  d^avorio  h  il  resto. 

Or  sai  to  chi  porlollo? 

Credo  il  gioTane  Apollo 

Ouando  ....  No,  disse  Amore; 

6appS  che  qnesto  b  quello 

Verg^inal  arco  e  hello, 

Di  coi ,  cot  sno  pastore 

Stando  ad  ana  fontaoay 

Scordossi  un  dl  [>¥ana. 

La  sorella  del  Sole  ?  ' 

Quella,  che  star  non  roole 

Se  non  tra  cani  e  reti;' 

Quella  fra  voi  poeti 

Bella  del  So!  germana, 

Casta  appiä  d'ogtii  monte, 

Castissima  DYana. 
Indi  siegue  a  mostrarmi 

De'  vinti  Dei  le  spoglie. 

Veran  di  Marie  raraii; 

E  ^1  tirso  colle  foglie 

Del  Nume  DYoneo; 
E  r  all,  t  '1  caduceo 
Del  messaggier  Celeste; 
E  r  umido  tridente 
Di  chi  nel  mar  fremente 
Comanda  alle  tempeste; 
E  'I  ruggiooso  e  nerö 
Scettro  di  chi  rimpero 
Tien  sul  patlido  ilume 
Deir  Erebo  fumante: 
TuUi  trofei  d'un  Nume 
Trofei  d'un  Nume  infante. 

Nel  gran  Museo  del  Sighornostro  o  qminte 
Cose  mirai,  ch'  entro  mia  mente  bo  scritfo ! 
L'  asta,  il  brando,  il  crmier  di  Bradamante 
Vidi,  e  la  rocca  e  '1  fil  d*  Ercoie  inviUa. 
Vidi  la  tazza,  öve  il  Romano  Amante 
Bevve  gran  parte  del  valor  d*  Egitto ; 
E  le  monete,^  in  Cui  Giove  tonante    • 
Cangiossi,  e  prezzb  ei  fu  del  suo  delitto. 

Vidi  rele  d'acciajo  indasire  e  betia; 
E  dissi :  E  qoella^  che  '1  fabro  di  Lenno 
Fe'  per  taa  madre?  Amor  rispose  '/k  qaella. 

Poi  mostrommi  una  lacida  ampollettas 
Equi?  dissMo.  Qai  fa  d'Qrlando  il  semio 
(Rispose  Amore)  e  'I  tuo  pur  qai-  t*aq)iit(a. 

Disse,  e  vibrö  aaelfa. 
Che  nipiAÄ'  mi  gittnse;' 


r  ■ 


Ed  ahi!  dacch^  mi  pause. 
Face  non  trovo  o  loco', 
Qual  s'  io  mi  stessi  in  foco. 

Dicol,  n^  men  vergogno: 
Non  so,  s'io  veglio  o  sogno; 
S'  io  sogno  o  se  vaneggio; 
S'io  vidi  0  se  ancor  veggio. 
Quel,  che  veder  mi  parve. 
Für  visYoni  o  larve? 

Noi  so;  so  ben,  che  Amore 
Con  barbaro  furore 
Della  mente  il  bei  raggio 
Ne  toglie ,  e  guida  a  morte. 
Fngga  da  Amor  chi  h  saggio: 
Fugga  da  Amor  chi  h  forte. 

Cb'ei  d'ogni  cuor  fa  scempio, 
E  poi  sen  vanta  Tempio. 
Non  fa  che  tradimenti, 
Poi  ride  il  traditore. 
Fuggite  Amore/ ci  üre^tf: 
Genti,  fuggite  Amore, 


nianfreill« 

C  a  n  «  o-n  e*}. 

Per  la  morte   del  «enatore 

FiltG^j«. 

Verdi,  raolli  e  fresche  erbe 
D'Arno  al  bei  Cigno  eatinto 
Dolce  e  gradito  piü  d'allro  soggiorno; 
Foreste  alte  e  süperbe. 
Che  al  par  di  Delo  e  Ciato 
Fe'co'  bei  verai  risonare  intorno, 
Se  mai  qui  fa  ritorno 
A  spazifar  pur  anco 
Lieve,  disciolto  spirto, 
D«h  quäl  h  il  lauro  o  il  mirta, 
Ove  dolce  cantando  adagia  il  fiaoco» 
0  a  quäl  ombra  s'asside, 
0  di  quai  troachi  la  corteccia  incide? 

Poich^  dal  dl  che  al  cieJo 
Tornö  Tanima  bella 

(Ahi  tanto  a  morte  ilnostro  bendispiacquel) 
B  d*an  bei,  chjaro  Y.elo 
Nella  natia  sna  Stella 

Si  cioae»  e^a  vitaalma,  immorla)  xioacqoe, 
Per  qoesta.che  a  lui  piacqne 


*)  Race.  di    Poeaie   Li#ich«    lial    tec 
XVllI,  p.  57  f.     1 
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Fra  tulte  amica  aponda, 

Aodiam  con  hasse  frooti 

Nojando, 'e  aelve'fe  itiontt, 

S'ei  per  alto  grider  forse  riaponda, 

0  se  per  caldi  prief  hi 

La  dari8:)iina  moite-  aaco  si  piegfai. 

Qoal  se  airerbelte  ia  grcmbo 
Da  chiaro  fönte  ombroao 
Sj^rga  -  ruaccH«  aenu  iMver  onde, 
Ed  ecco  oa^uro  oembo 
Ch'Avatro  dilnvYoao 

Hovi;  dall  «If o,  e  il  ciei  meace  e  confonde ; 
Ei  per  le  nesai  bionde, 
Ei  per  le  pwgge   apridie 
Cerre  eoa  piä  aoBante, 
£  rapido^  spanwote 

Volve  i  gran  troacbi  dello.  (pierre  »nticiie, 
E  tra  le  o«care.  seive  . 
Sgeoibra  dai  raeehi  mdi .  aogdli .  e  belve 

Tale'sdt  adifsi  il  eaalo 
Ch^or  ne' befi'*  inni  dedi   . 
Dolce  e  aoare  de'sMii  lalibri  afci% 
Dolee  e  aoftve  tanto, 
Che  i  piü  ruvidi  ipclti 
Titti  di  giaja  iauaüata  eaipia^ 
Dolce,  ae  oiai  a^odk 
lu  anoo  aeaipUce«  uaille 
Narrar  sdive  e  paatori; 
Dolce,  se  i  sacri  aaiori, 
Oode  «l  del  dm£»  i  vaiiM  alma  genlile, 
Spiegava  in  auovi  accenli 
A  pargolelU  e  vergini  ionoccnti. 

Ed  or  eon  alU  voce 
Di  mioaecioai  canni 
Dtcaa  dei  dnci  i*  oaorate:  iaiprese, 
Diceva  il  Re  feroce, 
ünn  folgere  deirarmi« 
E  te..barlMU*e  tdrn  a  ierra  alese; 
£  quiDci    a  aaov«  oÜDse  •  ' 
locontio  all'ovieüke  ... 

1  Sannfrti  movea, 

Quindi  a  guerra  accen4ea>- 

La  moUe,  neghilkisa  llala  gente^   ■ 

D'arme  straniere'  ciala, 

^Per  servir  aeanpr«  o  viadtrice  o  viafta '  )^. 

Ma  stt  ie  ardeali  alelle 
Altr'erbe.ed  altn  prati 
€alca  or  col  ptedc,  ed  aKre  aehre  ei  nira. 
Le  ignade  foraie  6  belle 
•D'altri  caiitor.  beati . 
A  se  3lUiit4|fiH)  'itt  .110  bei  xeh;hio:atiiaHra ; 


Parte  coo  lor  respira 

L'aora  serena  e  nova, 

Parte  per  monte  e  bosco 

Fra  M  SavoDoae  e  'l  Tosco*) 

Lento  passeggia,  e  con  lor  caata  a  prova, 

Cinto  d'allör  le  tempie, 

B  di  naova  vagbezza  il  ciel  riempie. 

Caazon,  non  istaocar  quesl*onibre  amicbc^ 
Con  suott  rosKO,  selvaggio, 
Ma  rimanti  scolpita  in  questo  faggio. 


Rolll. 

Ode*  I*). 

AI  conte   di  Burlington   e    di  Cork  Ric« 
curdo  Hoyle. 

Scender  che  giova  dagli  avi  splendidi»,^ 
E  al  chiuso  in  ärche  tant'^oro  pallido 

Negar  la  luce  e  V  uao, 

Ne  conoscer  piaceri? 
Del  pari  in  spgUo  che  ia  vil  tugurio    ^ 
Vedei$i  a  .fronte  Tempia  avarizia 

Rider  faltrai  disprezzo: 

Duro  e  il  disprezzo  altrui.' 
Ha  generoso  spirto  magnanimo 
Che  giova  ad  alme  che  il  vero  ignorano, 

Goder  delle  ricchezze, 

Dono  illustre  del  Cielo  ? 
Oh  d*  aurea  d«gui  sorte  propizia 
Quei  che  le  belle  arti  nndrisconoi 

Ornamento  del  moudo, 

Delle  cittA  splendore! 
Conversi  i  ricchi  tribuli  d^  Asia 
VittorYoso  giä  vide  il  Tevere 

In  sculti  brouzi  e  inarmi 

In  edifici,  in  tempj. 
Nu  IIa  resiste  degli  anni  airimpeto. . 
Periro,  e  vero,  rimjjerio  e  Topere^ 

Na  oh  quaiita  ancor  grandezza 

Spirano  le  ruinc  1 
Vanno  i  nepoti  de^vinti  barbari 
Ad  ammirarle,  e  non  si  sdegnano 

Che  sottentraaser  gli  archi 

Lor  avi  iocatenati. 
Serba,  o  Ricardo,  que!  roman  genio 


1)  S.  d.  Son.  T.  Filli^iga«  pi  448 


2)  Cliiabrera  und  Redi,  der  Dichter 
des  Bncco  in  Tuacana. 

♦)  Ratvn.  d.  P.  U  nel  aec.  Will, 
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Segno  verace  d^iiia  grand'animft; 

Nudri  51  le  helfarti. 

Delizie  della  vita: 
Elle  il  tuo  nome  dnl  lido  patrio 
Fan  gir  dovunqae  franche  veleggiano 

Le  gran  navi  BritanDe 

A  portar  merci  o  guerra. 
Iseonosciuti  gli  avari  sordidi 
Restin  quai  belve  sole  nelforride 

Lor  cavernose  taoe, 

Privi  di  luce  e  nome. 


Ode    II*). 

Solitario  bosco  ombroso, 

A  le  viene   afDitto  cor, 

Per  trovar  qualche  riposo 

Fra  i  silenzj  in  qoest^orror. 
O^ni  oggtilo  ch'altrui  piace, 

Per  me  lieto  piü  non  e : 

Ho  perdata  la  mia  pace, 

Son  10  stesso  in  odio  a  me. 
La  mia  Fille,  i(  mio  bei  foco, 

Dite,  0  plante,  h  forse  qui? 

Ahi!  la  cerco  in  ogni  ioco; 

E  pur  so  ch*ella  parti. 
Quante  voIte,  o  fronde  grate, 

La  vostr^  ombra  ne  copii: 

Corso  d'ore  si  beate 

Qnanto  rapido  fuggi! 
Dite  almeno,  amiche  Fronde, 

Se  il  mio  ben  piü  rivedrö  : 

Ah!  che  feco  mi  risponde, 

E  mi  par  che  dica  no. 
Sento  an  dolce  mormorio; 

Un  sospir  forse  sarä: 

Un  sospir  delfidol  mio. 

Che  mi  dice:  tornerä. 
Ah!  ch*e  il  snon  del  rio  che  Prange 

Tra  qnei  sassi  il  fresco  nmor; 

E  non  mormora,  ma  piange 

Per  pietü  del  mio  dolor. 
Ma  se  torna,  vano  e  tardo 

II  ritorno,  oh  Dei!  sarä; 

Che  pietoso  il  dolce  sguardo 

Sal  mio  cener  piangerä. 


♦)  I.  L  p.  W. 


E  1  c  gr  i  a  »). 

0  amica  degli  aauinti  Priauivera, 
Dolce  principio  de*  miei  pari  affetti, 
Cui  forse  obblio  noa  porterä  mai  icrt) 

Teco  una  volta  sola  i  miei  diletli 
Nacqoero  insieme  oon  Terbette  ei  fiori: 
Ahimi,  Chi  sa  che  in  vano  io  non  t^aspetlil 

Del  verde  bosco  fra  gü  opachi  orrori 
Grate  era  il  legg er  autte  prische  carte 
Le  vaghe  istorie  degli  antichi  nmoTty 

Giä  dai  tatini  elerni  ingegni  sparte, 
E  da  quelli  che  dopo  Haiia  oroaro 
Con  lo  splendor  della  poetic*  arte. 

Sul  margine  d^nn  rio  garralo  o  ehiaro 
Ove  Pombre  cadeao  da  na*elce  anaosa, 
Qaanto  mai  grato  era  il  seder  dei  paro, 

E  quivi  inver  la  fresca  aora  odorosa 
Volger  il  viao,  e  teaaer  lieti  inaienM 
Varj  discorsi  di  piacevol  coaal 

0  menzognera  «Nettatrice  q^eme, 

Nondirmi,  so,  che  tornerao  qaei  giorai» 
Chh  certa  h  Talma  nia  del  mal  che  tem& 

Ta  mille  volte  il  dl  ael  cor  mi  torai; 
E  perchä  fede  a  tue  kisioghe  io  dia, 
Con  le  piü  care  iamiagiu  le  adoniL 

Che  giova  il  dir  che  poco  lange  atia 
Sua  meta  ad  egro  o  stanco  peregrino, 
Se  non  ha  leoa  da  finir  la  via  ? 

Cento  e  piü  volte  il.Soi  failsao  caflumno^ 
Ch'io  non  ti  veggo»   Egeria;    e.  se  a 

le  vegno, 
Come  Taatalo  alfonde  m''avvicino. 

Quante  cose  raccoglie  neiringegao 
Per  dirti  Talma  mia^  aemai  le  porge 
Sorte  il  terapo  che  basti  al  snodiaegnol 

Ma  se  a  te  gionge,  e  il  tuo  bei  volto  scorge 
E  teco  parhi,  sol  poich'  h  parlila. 
Che  tacque  ciö  che  dir  volea,  a'accorga. 

E  sMo  la  sgrido  poi  perebö  smarrita 
Siasi  dinanzi  a  te,  ch^eran,  riaponde, 
I  piü  cari  momenti  di  sua  vita. 

Altri  cos),  che  d'eloquensa  abboodey 
Avanti  a  Re  cui  preparo  gran  cose, 
Yinto  dal  regio  aspetto  si  confonde. 

Or  che  le  vaghe  impaliidite  rose 
Del  tuo  viao  riveston  qael  colore 
Che  aol  verde  degli  amii  Anor  vi  pose; 

Deh  fa  che  saxio  di  lor  vkta  il  core 
Parta  da  te  sovente.    In  vano  h  oalo, 
8e  vive  ehiasö  in  foila  liepe  im  ion. 

*)  L  L  p«  115  f. 
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Fors*  epm\  cum  um  ti  pMfs  ii  lal»» 
£  forse  in  te  coo  ia  belli  primeni 
Anche  il  primo  rifore  h  rilorftalo. 

Raro  Bi^accogljy  e  qaasi  in  vollo  altera; 
Siecht  dobbiosa  fra  timore  e  speme 
L^slma  non  m,  che  teme  a  aa  lempo 

e  spera, 

S*iverqoelloche  spera,  o  qael  che  tene. 


Vrugonl. 

Canzonetta  I*). 

LMsola  AmoriMa.  —  A  Fillide. 

La  bella  nave  h  pronta: 
Ecco  Ia  sponda  e  il  lido, 
Dove  ooccbier  Copido, 
Belle  y  v^invila  at  mar. 

Mirale  come  l'^ncora 
Gia  dairareaa  srelsero 
Mille  AoBorio  che  appresfansi 
Festosi  a  navi^r. 

Di  porpora  h  Ia  vela. 
Che  ai  zefßri  n  ste&de^ 
E  a  governarla  prende 
II  Rlso  coodottier. 

L'aure  se  ne  inDamoraoo, 
E  Tali  intorno  battono 
Scherzando,  e  Ia  fan  tor^da 
Di  fiato  lasinirbier. 

Fregia  le  forli  antenne 
Ben  lavoralo  argento; 
E  Tarte  airornamento 
Pregio  accrencendo  va. 

La  poppa  h  tofta  avorio, 
D'  oro  contesla  e  d'  ebano, 
Dentro  Ia  quäl  s'assidono 
II  Vezzo  e  Ia  Beltii. 

La  Speme  H  timmi  regge, 
E  yanno  in  dolci  giri 

I  teneri  Desiri 
Movendo  Tagil  pi^: 

Cenlo  Liisinghe  anrnbüi 

II  bei  legoo  passeggiano ; 
Liete  per  man  si  tengono 
La  Servilü,  Ia  P^. 

Trecce  di  vagfai  fiori 
Persiy  Termigli  e  bianchi 


*)  rwm/i.  p.  189  ir. 


FeadoBo  gih  dai  fianchi 
Del  ben  apalmato  pin: 

Fra  dilettose  immagini 
Siede  Tallegro  Genio, 
Di  rose  odorosisiiroe 
Ornato  il  biondo  crin. 

Sotto  ralltro  abetu 
Par  di  dolceua  acceso, 
Soperbo  del  bei  peso, 
L'amico  fluUo  ander: 

Per  Taiqae  i  pesci  giiizzuiio, 
Qoasi  d*amore  avvanpiao, 
B  i  duri  scogli  e  geÜdi 
Sembrano  anch^eaai  amar. 

Bd  ecco  Amor  favelia, 
E  a*  suoi  soavi  ace^pli 
Tacciono  in  aria  i  venii, 
E  il  eiel  si  fa  seren: 

Ad  ascollarlo  sorgono 
Le  belle  Dee  marittimey 
E  fuor  dell'acque  sporgono 
II  delicalo  sen. 

AI  mare,  ei  grida,  al  mare, 
Belle  che  mi  seguite: 
Meco  a  imparar  venile 
L^arti  che  detta  Amor. 

Non  molto  lungi  ^  uu*Iüola 
Tutla  ridente  e  florida, 
Dove  ad"  amar  s'addestrano 
I  semplicetti  cnor.  — 

Tacqoe;  e  Ia  bionda  Fitle, 
La  brana  Galatea, 
La  Candida  Nerea 
SnI  bei  legno  sali; 

E  Dori  e  Nisa  e  Cloride, 
E  cenf  altre  v'ascesero, 
E  il  pino  vülocissimo 
Dal  margine  fuggi. 
'  Ginnte  alPamena  spiaggia, 
Pronta  le  accolse  impria 
La  fredda  Ritrosia, 
Che  amor  non  fa  gradir; 

E  le  Ripulse  vennero 
In  atto  schive  e  rigide. 
Che  contrastando^  rendono 
Piü  fervido  il  desir: 

Poi  Ia  Pieti  pudica 
Loro  si  fece  avanli; 
Degrinfelici  amanti 
Le  pene  lor  narro; 

Narrö  le  notti  vigiü, 
Le  sconsolate  lacrime; 
La  pura  fede,  il  nobile 
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LoDgo  servir  lod6. 

Venne  la  Tenerezza, 
E  Delle  lor  papille 
Vivissime  faville 
Primiera  risve&rliö ; 

E  ne'  lor  cuori  tacita 
Scese,  e  tentö  d'^accendere  • 
I  piü  sottili  spiriti, 
E  amore  consiglio. 

Quando  Tastulo  In^Dno 
Giunse,  •  in  lor  gli  occbi  fisae: 
Belle,  ascoltate,  ei  disse, 
Cousiglio  piü  fedel: 

Amate,  al;  ma  piacciavi 
Sempre  voi  stesse  ascondere 
SoUgt  nn  aspetto  vario, 
Or  ^lacido ,  or  cindel. 

Qaaior  piü  rive  in  pace 
Sicaro  chi  v'adora, 
Sor^a  UDO  sdegoo  allora 
Da  facile  ca^ioo. 

Pianga  famante  misero, 
Di  daol  81  Btrugga  e  maceri, 
E  di  voütr^ire  subito 
Vi  chiegga  invan  ragion. 

Tema  che  il  foco  aotico 
Giaccia  omai  freddo  e  vioto;^ 
Tema  che  l'abbia  esCinto 
Altro  nascente  ardor; 

E  qaella  fiamma  fervida, 
Che  per  voi  l'arde  e  Tagita, 
Piü  Viva  e  piü  sollecita 
Cresca  col  suo  timor. 

Poi  quaodo  tutta  ormai 
In  chi  s'aflfanna  e  lerne 
Muor  Topportana  speroe, 
Dolce  dei  cuor  velen^ 

Pate  improvvisa  e  provvida 
Dal  ciglio  un  po'  men  torbido 
Quaiche  piela  tralucere, 
Qoal  rapido  balen.  — 

Disse ;  e  le  Belle  attente 
L^ndiro,  e  sul  lor  viso 
Un  tremolo  sorriso 
Repente  balenö. 

Poi  seco  Amor  condaaaele 
Per  verdi  vie  recondile, 
Dove  lor  cento  incognile 
Leggi  d^amar  detto. 

Di  Ih  poscia  tornate 
Godon  SU  Talme  prese 
L^arti  in  mal  punio  approae 
Feroci  eaercitar. 


DoH'  fa  strof  ger  Oerllc, 
Nisa  laoguir  fa  Titiro; 
lo  per*  kl  bella  Fillid« 
Pur  sieguo  a  aospirar. 

Ganzen  etta  11*). 

La  Fol  IIa  dalle  donne. 

NoD  vi  h  in  bosco  pastorella. 
Che  noD  creda  d^esser  bella; 
Anzi  ognuna  ^iareria, 
Che  TuguAle  non  vi  sia. 
Di  se  altera  va  la  bionda,   ' 
Yuol  ob'  ogni  altra  si  nasconda : 
Teuer  crede  incatenati 
Totti  i  cuor  nei  crin  dorati. 
Col  crin  nero  un*  altra  al  fönte 
A  specchiarsi  vien  la  fronte,  . 
£  in  quel  nero  crede  poi 
Che  Amor  tenda  i  !acci  suoL 
Yuol  la  grande  e  ben  cresciata 
La  piü  bella  easer  tenuta, 
Perch^  a  lei  su  faltre  pare 
Ritta  in  pi6  poter  regnare. 
Yuol  la  piccola,  in  opposto, 
Fra  le  belle  il  primo  posto» 
E  in  compenso  dell*  altezza 
Fa  giuocar  la  .gaatüezza. 
Vien  la  bella  ben  nudrita, 
Larga  in  buato  estr^tla  in  vlla, 
E  si  stima  qnella  sola 
Che  per  gli  occhi  ii  cor  consola. 
La  magretla  se  ne  ^ride, 
Ed  in  suo  favor  decide, 
Ch^  si  crede  un  picciol  fusto 
Tutta  grazie  e  tutta  gosto.. 
Yuol  la  Minfa  dpttoressa 
Adorata  essere  anch'essa; 
Yuol  di  se,  perc'ha  studiato, 
Tutto  il  moodo  innamorato* 
Baldnnzosa  la  ignoranle, 
Pompa  fa  d^in  bei  sembiante; 
Sa  che  Amor  sol  cura  in  fiue 
Bei  visetti  e  non  dQttrine. 
Yien  la  bella  che  si  vanla 
D'esser  bella  qltjce  i  quaranl-a, 
E  ancor  vuole  ed  ancor.  crede 
Totti  i  cuori  far  sue  prede. 
Ma  una  bella  in  fresca  ^ti- 
Yiene  e  grida:  Chi  va  lä; 

•)  l.  U  p.  146  f. 
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£  io  virtü  d^anni  diciotto    .  .  ^ 

Ai  quaraoU  da  cap|»(Hto. 

Ogiü  bianca,  sei^z'ajuto, 

Di  sospiri  vuol  tributo: 

Vttol  col  vivo  ««uo  candore 

Fra  le  belle  il  primo  onore. 

Ma  superbä  vien  la  brima» 

Ne  vuol  cederla  ad  alcujia: 

Piena  il  cuor  d*ardite  voglie, 

Perchö  ii  bruiio  il  bei  oon  toglie.  — 

Tocca  a  voi,  pastori  anmutig 
Fra  le  belle  hligj^oti 
Giusti  giudici  ora  dire,    ,. 
Qual  si  debba  preferire. 
Io  son  doQoa:  a  me  non  lice 
Coronar  la  viucitrice. 


C  a  n  z  0  n  e  t  t  a  III*}. 

Biicro  doniRtore   della  triatezsa« 

Rio  di  frescb'oüde» 
Cbe  lioipidissiiMO 
Fra  verdi  spoude 
Soave  mornorl, 
Quaodo  ni*asüal  tristexM,  a  Irovar  vo. 

Qulvi  d^un  mirlo 
Diletto  a  Venere, 
Caooro  apirto 
Sacro  ad  ApolUae, 
Odorosa  gtnrlanda  al  cria  ni  fo« 

N^  ttt  ristoro, 
Bella  testudine, 
Coo  letue  d*oro 
Corde  si  aiaabili, 
Con  tua  pace  il  diröy.mi  porgi  ällor: 

Beo  tu,  stiUata 
Maona  dai  {rrappoU, 
A  terger  iiata 
Cure  dagli  aßimi». 
Ben  to  di  to$ca  vite  almo  liquor. 

Biccbier  ben  lersi 
Niet)  ttlior  recamiy 
E  vien  che  versi 
Quanto  h  \\  buon  numero 
Delfauree  Muse  eol  lor  bM)ado  Ht^ 

Chi  dir  polria 
Come  allor  acoloini? 
MaliocQnia, 
Moalro  deirErebo, 
Feroce  prendo  ß  dir^  «1»«  ^^  ^'oii  ine? 


E  presta  io^iUo 
Negli  inamabili 
Regni  de!  pianto. 
Giaccb^  mai  «quallida 
1d  vollo  veirgio  iei  disceoder  giü: 

Io  di  pib  largo 
Yino  alle  patere 
CoroDO  il  margo 
E  dico:  0  Bromi/o» 
D'empia  tristezaa  il  domator  sei  (a. 


1 

nietaiitäiilii» 

Canzonett  a*), 

L«  Parten««. 

Ecco  quel  fiero  istaiite; 
Nice ,  mia  Nice ,  addio. 
Come  vivfö,  ben  itiio, 
Cosi  loiitan  da  te? 
Io  vivrö  sempre  in  pene^ 
Io  non  avrö  piü  bene; 
E  tu,  Chi  sa,  se  mai 
Ti  sovverrai  di  me  I 
Soffri,  cbe  in  traccia  abneno 
Di  mia  perduta  pace 
Venga  il  pensier  seguace 
Su  forme  del  tuo  pi^. 
Sempre  nel  tno  cammino, 
Sempre  m^avrai  vioino; 
E  tu,  Chi  sa,  «e  mai 
Ti  sovverrai  di  me! 
Io  fra  remote  sponde 
Meslo  volgendo  i  pas«i 

Andrö  chiedende  ai  sassi, 

La  ninfa  mia  dov*ö? 

Dalfuna  alV  allra  aurora 

Te  andrö  chiamando  ognora; 
~  E  tu,  chi  sa,  se  mai, 

Ti  sovverrai  di  me  ? 
Io  Tivedrö  Foveale 

Le  amene  piagge,  o  Nice, 

Dove  vivea  felice, 

Quando  vivea  cc«  te. 

A  me  saran  lormenlo 

Cento  memorie,  e  conto; 

E  tu,  Chi  sa,  se  mai 

Ti  sovverrai  di  me! 
Ecco,  dirö,  quel  fonle, 

Dove  avvampd  di  sdegao, 


•        k 
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M«  poi  dl  pace  in  pbgno 
La  bella  man  ni  dii; 
Qü\  si  yivea  di  speme, 
U  n  langoiva  inline; 
E  tö,  Chi  sa,  se  mai, 
Ti  sovverrai  di  met 

Qoanti  vedrai  gfiuD^ndo 
AI  nnovo  tuo  soggiomOf 
Qoanti  v«nirti  intorno 
A  offrirti  amore,  e  fei 
Oh  Dio !  Chi  sa  fra  tanti 
Teneri  omagg^,  e  pifnti»  . 
Oh  Diol  Chi  sa,  semai 
Ti  aoYTerrai  di  mel 

Pensa,  qaal  dolce  strale, 
Cara,  mi  Uiaci  in  seno, 
Pensa,  che  amö  Fileno  , 
Senza  sperar  merc^. 
Pensa ,  mia  vita ,  a  questo 
Barbaro  addio  fuoesto; 
Pensa  ...  Ah  chi  sa,  se  mai 
Ti  sovverrai  di  mel 


C  a  n  t  a  t  a   I*). 

11  Trionfo  della  Gloria. 

Delfoziosa  Sciro 
Lieto  languia  nel  dilettoso  esigPio, 
Prigioniero  d'Amor,  di  Teti  il  iigUo; 
D'Amor,  che  al  par  geloso 
Di  si  gran  prigionier,  quanto  aoperbo, 
A  custodirlo  ogni  arte 
Poneva  in  opra.   In  Deidamia  a  lui 
Scaltro  additava  ognora 
Qualche  nuova  beltä;  d^ogni  suo  moto, 
D'ogni  accento  di  lei,  d^ogni  negletto 
Sno  girar  di  pupille 

Subito  ordiva  un  laccio  al  cor  d^Achille. 
Avea  dMnsidie  intorno 
Totto  pieno  il  soggiorno;   in  ogni  parte 
Della  splendida  reggia 
Non  8*udian,  che  sospiri. 
Che  voci,  che  lamenti. 
Che  sasurri  d'amore;  e  neue  chete 
Ombre  de^boschi,  a^dolci  furti  amici, 
Deiraare  seduttrici 
D  dolce  vaneggiar,  de*  lieti  augelli 
II  lascivo  garrir,  fra  sasso   e  aasso 
II  franger  nelle  rive  onde  sonore, 
La  terra,  il  Ciel,  tntto  inspirava  amore. 


•)  ad.  1.  T.  \H,  p.  S73  ff. 


In  feniniiiiß  apoglie 
La  acordato  di  se  traera  i  giomi 
L' innamoralo  Eroe.    Non  anni,  ed  ire, 
Non  battaglie,  e  trionft 
Eran  le  cöte  soe,  ma  dolci  invüi, 
Ma  languide  repvfsey 
Mendicate  qnerele, 
Replicate  promesse, 
E  perdoni,  e  contese, 
E  lasinghe,  ed  oiTese,  e  cento,  e  cento 
A  queste  somigKanti 
Fanciullesche  follie,  serie  agli  amanti. 
Soi  tu  sei,  dicea  taiora, 

La  mia  vita,  e  la  mia  speme; 

E  chiodea  le  voci  estreme 

Con  un  tenero  sospir. 
lo  languisco,  io  vengo  meno 

Sol  per  te,  talor  .dicea  ; 

E  stringea  fraltanto  al  seno 

La  cagion  del  suo  langoir. 
Ma  che  usurpasse  Amore 
Un  cor  promesso  a  lei  gran  tempo  io  pace, 
La  Gloria  non  soffri;  venne  ad  Aehille, 
L'avvertl  del  suo  stato, 
E  gli  trasse  su  gli  occhi  Uliase  armato. 
Alla  visla ,  alf  invito 
Aehille  si  desto,  vide  il  suo  fallo, 
Arrossl  di  vergogna, 
Di  sdegno  impallidl,  le  vesli  indegne 
Si  lacerö  d** intorno,  armi  ricbieae, 
E  ad  enrendar  le  colpe  sne  trascorae 
Giä  ne  parlia;  ma  Deidamia  accorse. 
Pallida,  semiviva, 

Disperata,  anelanle,  in  van  piü  volte 
Tentö  parlar,  n^  mai  pot6  nel  pianto^ 
Former  parole.     Ah  se  parlar  potea, 
LMnfelice  in  quel  ponto  ancor  vineea. 
Ingiusti,  o  Priocipessa, 
Ei  disse  a  lei,  son  que' trasporti  taoL 
Se  vile  ancor  mi  vuoi,  perdita  io  aono 
Facile  a  riparar;  s^eroe  mi  brami, 
Soffri,  ch' io  lo  divenga.     Addio;  sarai 
Tu  sola  ognor...  Quel  risoluto  addio 
La  bella  non  sostenne; 
Seotl  stringersi  il  cor,  gelossi,  e  aveane. 
Ah  che  sara  d'^Achille?  Ailori,  e  palme 
Gli  promette  la  Gloria;    Amor  gli   addita 
Moribondo  il  suo  bene ;  nna  codardo, 
L'altro  il  chiama  crudel;  Teroe,  l'anmttte 
Si  confondono  in  lui-,  pognaao  inaieme* 
Piange  in  on  punto,  e  freme; 
Vool  partire,  e  soggiorna; 
S'incammiaa,   e  ritoma.    AI  fln  raecoglie 


47S 


Totti  ia  rat  yiMf  pTeiM  wri  sem» 
La  tenera  pieCI,   che  'I  cor  gfi  stnigfe, 
Tace,  peDsa,  motte,  ardiscey  e  hgge. 
Fagg-i  piangendo,  h  vero, 

Ma  eos  la  Gloria  aceanlo. 

Che  raaeiogö  qnel  pianCo, 

Che  trtonfö  d^Amor. 
Qoesto  del  Nume  arctero 

E  11  capriceioso  iostiiito; 

Chi  Ig  disflda,  h  vhitOy 

Chi  fnggt,  h  viscitor. 


C  a  n  I  a  I  a  II*). 

La  GalMia. 

PerdoBOy  amata  Nice, 
Btlla  Nice,   perdono.     A  torto,   h  tero, 
DisM,  che  infida  sei; 
Detesto  i  miei  sospettl,  i  dobbj  miei. 
Mai  piü  della  toa  fede, 
Mai  piü  Don  temerö.    Per  qae'bei  lalibri 
Lo  gioro,  o  mio  tesoro, 
In  cui  del  mio  destin  le  leggi  adoro. 
Bei  labbri,  che  Amore 

Formö  per  aoo  nidOy 

I'^on  ho  piü  timore; 

Vi  credo,  mi  fido; 

Gioraate  d^amarmi; 

Mi  basla  cosl. 
Se  torno  a  lagDarmi, 

Che  Nice  m^offenda, 

Per  me  piü  noo  splenda 

La  lace  del  dl. 
Son  reo,  non  mi  difendo. 
Paniscimi,  ae  ynoi.    Par  qaalche  acaaa 
Merita  fl  mio  limor.     Tirsi  t'adora; 
lo  lo  so;  ta  lo  sai;  seco  in  disparte 
Raifionando  ti  trovo;  al  venir  mio 
Ta  vermrglia  diventi, 
Ei  pallido  si  fa;  cOAfusi  entrambi 
Mendicate  gli  accenti;  egii  fbrltvo 
Ti  gnarda,  e  to  aorridi ...  Ah  qael  sorriso, 
Qnel  rossore  improvviso, 
So,  che  vdoY  dir!  La  prima  volla  apponfo, 
Ch*io  d'amor  ti  parlai,  cosi  arfosslsti, 
Sorridesti  cosI,  Nice  crodele. 
.  Ed  10  mi  lagno  a  torto? 
E  ta  non  mi  tradisci?  Infida!  Ingrata! 
Barbara  t  • . .  Afnmb !  Giurai  fldafmi,  «d  eeoo 
Ritomo  a  dabitar.    Pietit ,  mio  bene, 


.     M". 
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SonfoUe;  ia?aagiDnii;  om  peaaa  al  fiiie. 
Che  aaor  ni  rende  inaano, 
Che  il  primo  non  son  io,  che  giuri  in  vano. 
Giara  il  nocchier,  che  al  mare 

Noft  presteri  piii  fede; 

Ma  ae  tranqnillo  il  vede, 

Corre  di  nnovo  al  mar. 
Di  non  trallar  piü  J'armi 

Giura  il  guerrier  lul  volta; 

Ma  ae  ona  tromba  aapolta, 

Giü  non  si  aa  frenar. 


Ciaspare  GokkI« 

Sermone    I*}. 

Ai  S.  Pieiro  Fahrt. 

Paria  del  iilleggiare. 

Se  nobil  doona  che  d'anlica  atirpa 
Ha  premiaenaa,  e  buona  e  ricca  doie, 
Lantamente  TÜleggia,  onor  ne  acqui^la. 
Splendide  ü  detta:  se  lo  siesao  fanno 
La  Giannetta,  la  Cecca  o  la  Maltea, 
Spoae  a  banchieri  o  a  boUegat,  aon  pazse. 
Non  h  toUo  per  tutti :  non  dealro  e  lieve 
Sie  di  dansa  maeslro:  il  zoppo,  sarto, 
Indoatria  da  aedili:  ogni  uom  che  vivo, 
Se  medesmo  mianri  e  ai  conoaca. 
Ma  dir  die  giova?   a  concorrcnaa  vaipo 
Degli  nccelli  del  ciel  miaute  moache. 
Somigfiar  vool  U  sciocca  rana  al  boe: 
Si  gonfia,  e  acoppia.   0  gentil  Fabri,  io 

scrivo 
Di  cid  fra*aalci  anlie  rieche  sponde 
Della  Brenta  felice;  e  meatre  ognuno 
Corre  ad  oacio  o  a  finestra  a  veder  carri» 
Caralli  e  barche,  qui  celato  io  ddlto, 
Notomista  di  teste :  or  mano  a*  ferri. 
Dalle  faccende  e  da"*  lavori  cessa 
Qui  la  gente  e  trionfa.     Oh  niigltor  aria, 
Quanli  ne  ingrassi  e  ne  dimagri!  Amolti 
Piü  .prd  farebbe  an  diroccato  albergo 
Delle  anlicbe  casipole  in  Mazzorbo  '} 
Fra  le  murene,  i  cefali  «  le  trigüe^ 
Se  pnnto  di  cervello  aveta  aacora, 
Mezzane  genti,  io  vi  ricordo,  e  hello 
Commendare  alle  magli  il  boaco  e  Tombra 

*)  Opere  acelte.    Mtl.  1822.  V,  p.  398  IT. 
'I)  Flec%ta  io  de«  IiBgnaaik 
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£4  il  camo  d^'^tm.    Ivi 
E  il  villeggiar,  dove  s'^appiatta  üloco,. 
K  di^ve  ciHUi  ia  vHiaiia  e  aealn    . 
Mo4ri  chfoccia,  ptiicini,  anRra  e  porco. 
«  Qoivi  Delfalma  delle  megli  dornK 
L'acula  invidiarove  siep  nule,  poco 
Bramar  le  vedi;  coiifroiitale ,  nnillo. 
Da  natura  cid  nasce :  appena  tieni 
Col  fren  Ia  debil  roisa,  die  sdegnosa 
L'animoiio  corster  aodartii  avaiili 
Vede,  oe  sbufla,  e  trottar  va^le  aadi^essa 
Spallata  e  bolsa;  e  lu  che  Ia  cavalcki, 
Ti  rompi  intanio   il   codrYone  e  iJ  dosso. 
Vieiie  ilgiugiM)  o  U  aeUeinbre.   i)li,  che 

pensi? 
Dice  Ia  spoaa:  ognuji  Ia  citU  lascia; 
Tempo  e  da  villa.  —  Beiie  sta,  risponde 
II  compagiio:   or  o^audiamo.    —  A   che 

si  dorme, 
Basa,  dunque?  ripiglia:  aadrei«  fra  ianCe 
Splendide  genti,  quai  Zingani  ed  Ussi'J, 
Dibolil  razKa  e  pretto  buhcanie? 
Noi  pur  aiam  tiW,  e  di  grandaiEa  e  d*agi 
Siamo  intendeati,  e  qneati  corpi  aono 
Fatti  cöme  allri;  üb  virtö  celate 
A  Doi  coitura  e  palitetza  sieiio.  •**- 
•La  Sibilla  ba  pariato.     Beco  si  vade 
SiHie  Scale  ana  fiera;  capdetti 
IntagKati  e  dipinti,  di  cornici 
Fabbricbe  iltastri;  aedie,  ove  pollriaca 
Morbido  il  oorpo;  e  aUin  pieoo  ^  f albergo 
IM  merci  noove  e  fornimenli  e  fregi. 
Omai  t*imbarca,  o  capitaao  accorto: 
Ecoo'il  provvedimento  e  rabboodaoBa. 
Ah,  ae  il  suocero  adeaso  foor  mettejise 
Di  qualche  arca  commune  il  capo  industre, 
Ammassao^,  «epoltot  oh  1  ehe?  direbbe, 
Dove  toe  vatal  barca?  alla  campagna 
Si  npiena-e  si  rioca?  II  bastonoello, 
Un  vaügiotto  era  il  nua  arredo^  e  Ireala 
Soldiy  nok)  aJ  nocchiero,  0  men  talvolta, 
E  incogiiiti  compagni ,   allegra  ciariaa. 
Se  Ia  moglie  era  meco,  io  dal  pikllo 
Comperava  uo  caniuocio,  ora  Ia  calta 
SlaTa  e  il  pitale,  ed  uova  sode  e  paoe, 
Parca  prebenda  neiruqiU  rasestro. 
Donde  nsci  tinla  boria?  e  4|iiaie  lia  gmdo 
La  mia  fainiglia^  che  Ia  Breala  aolobi    - 
Con  tat  tr'ionfo,  e  si  vdti  1»  fciigno? 
Ma  parlt  a'iDorti.      Va*  sborraado  inlaalo 
U  burchiello  per  facque,  etliaiigo  eerao 


.1— *■ 
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La  apost  aftiMJa«'  L^*  ulHau^  fjMa   ' 
Qurtaia  fia    ch*  iot  mTimbarc^   in   poste, 

in  pofte 
Un*aUra  volta.    O  pigix>  tiroooiere, 
Perc'h^  si  laci?  e  perdie  i  due  cavalJi, 
(he  pur  dua  s<Mpo»  ^ei  vllJao  iioo  hatte? 
Avanti,  grida  il  Un^oiiiere :  avanti, 
Ella  coli  sottil  voce  aoco  ri^pond«, 
Se  vooi  Ia  maiicia;  e  se  jiqu  vuoi,  va  lenlo: 
Ostinata  plübagUai  Or  alle  carte 
Mano,  ch'*io  piü  ooii'  po^so.     Ah!   v*lia 

chi  guardi 
Qui  V  oi'Yuolo  ?  e  chi  piä  saggio  il  guarda, 
Perchfe  melissa  o  polvere  iion  ehiegga, 
Con  le  parole  fa  piü  breve  il  tempo. 
La  beata  regina  alftn«  e  giunta 
Fra  gli  aranci  e  i  lunooi:  odi  bertuccia 
Ciraniaiü  uniaae.- imita.     0  tu,  castaldo, 
Dove  se\  pigro?  a  che  ne^tempi  lieti 
Non  aprir  Je  finestre?  Ecco  di  niuffa 
Le  pareti  grommale.     A  che  nel  verno 
Cot  iepQf  del  carbone  non  riscaldi 
L*aria  agii  agrumi?    —   Giura  il    servo: 

Aper:»i,  . 
Riäcaldai,  non  c"*  ^  nuiira  3   ecco   le  piante 
Verdi  e  carche  di  frulte.-, —  lodocH  capo, 
Tütto  e  muffalo;  io  non-son  cieica ;  »d  ogni 
Pianta  gialleggia.  —  E  j>e  $'  ostini^,  odore 
Di  muffa  sente  in  ogni  Iqogo»  e  dnoki 
In  ogni  tuogo  delle  smorte  piante. 
A^  suoi  mille  capricci  y  uomo  inCelice^ 
II  salario  ti  vende.     Essa  cinguella 
Quel  che  udi  altrove,  e  se  gentile  e  grande 
Stimar  non  puö,  se  boq  quistiona  ieco 
Per  traverso  e  per  driUo.    Or  taci,  e  uiira 
Pec  Um»  coa(4>rto;  col  marito  stesso 
Per  niNiiwlla  garipsce :  —  Oh  poco  cauto 
Nelle  accogliensel  Ia  brigata  veime, 
E  Ia  cera  era  .al  verde.  Ah^  tardo  giunse 
E  freddo  il  cioccolalte.     Occbio  infingardo, 
Nulla  vei)i  o  noq.  cwi.  —  E  &e  balcone, 
0  benigna  fessara  di  parete 
lU  lasciasse  veder  quel. che  si  cela. 
Per  tal  misfatto  .io  vedrei  fovse  il  goßb 
Di  aiia-  pace  pregarla^  e  che  couceda 
AI  desio  marital  giocondo  scherap.  — 
Ma  tu  frattapto»,  o  veltaral,  trabocca 
L^orzo  e  Ia  veoa,  .perchfe  sotlo  al  cocchio 
SbaCm.  Mardo  e*  Brigliadorö,  qoaiido 
gpiffMififf^mte  ve^raa^  il  Dx^o'^J  corre, 

••"  
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Nido  di  fübbri  pel  -aotluroQ.  giwczo^ 
Giä  nel  SOG  cocobio  peUoruta  «)  salda     . 
La  ^iHM*«  a'  adagia :  e  a  caval  maoti.    r 
Lo  »caipUar.  de*  due.  roaz&oi  j  il  corno, 
E  deUa  frnsta  il  ripetuto  scoppio. 
Chiama  la  getili«    L'uqo  alfaltro  chi«Hle; 
Cbi  va  ?  Se  ii^olaö  il  oome,  ed  ü  cogiipnia 
NaiQ  in  quäl  panto»  la  risaki  s^odie, 
E  il  salotarla  mottegj^iaodo  iolyoiHu 
fieata  ao»  cb»  ODor  ael.cr^a»  e  intaoto 
Gonfia  pel  a«oo  dalle  eorreqti  ripote» 
Chiama  ia  eao  oore  il  veltural.  poKroae» 
Che  la  cttrata  per  cornar  non  rompa* 
Gittngey  smontay  h  a  sederau  -*~  0  botte«- 

Cafffe;  AM  vediy  in  porcellana;  lavii, 
Frega ,  riseiacqaa :  il  dilicato  labbro» 
Morbida  pellicina,  invizia  testo, 
Non  castodiU>.  —  La  faoonda  lingaa 
Comincia  inlanto :  e  che  d*udir  s'aspeUa? 
Grosseaxa  o  parto,  la  doraia  culja, 
La  miglior  levalrice,  il  ricco  leUo» 
E  il  vielato  oondorte  alla  nutrita 
Balia  di  polli,  e  sue  Feconde  poppe.- 
Se  piä  sMnoltra,  de'maligni  servi, 
Delle  fanti  ai  lagna,  e  i  liberali 
Saiarj  e  i  doni  ivi  ricorda  e  il  vittp. 
Ne  si  diparle;  chh  se  in  pac^  ascolti, 
Sai  qnanto  ha  di  ricchezza  eotroairalbergo, 
Di  cnccbiai,  di  forcheUey  e  vasi  e  coppe.  -^ 
Ma  gii. l'aria  aotturoa  umida  e  graye 
I  capelii  Hiiiiae^ia,  e  la  ricciuta 
Cfaioma,  ae  piü  dimora,  ob  Dio  I  si  stende. 
Coccbiere,  avanti«.  SU  sul  grande  e  parte. — 
FabrI,  che  vnoi  cb'io  ti  ridica  come.    - 
La  brigata  che  resta,  addenta  e  morde  J? 
Piela  nu  preade»  e  sol  fra  mio  cor  dico: 
Di  sua  sniita  bort'osa  göde 
La  Zücca  in  alto,  e  le  piü  salde  piante 
Imita  come  puö;  ma  boriando, 
Pensi  alle  aue  radici^  e  tetaa  iL  v^rno. 


Sermone    II**). 

.     •       ......      • 

A   Bärtolomm£0  Fitlliri 

Catnipiange  ijt  aoo  «tatO;,    ; 

Se  maivedesti  fn'Kmpid'*ac(|ua'nn-piiat^ 
Trascorrere ,  guizssar^ '  giralrai  Intorno ! 


*)  ibid.  p.  419  IT. 


ydocamente,.  cjölto  ipdi  alla  reHe,  , 

ConIrasUndo  balzar,  e  ste^so  alüocy 
Agoaizzare  e  boccbeggiar  $i\\  Udo:         t 
Crcdiy  0  Yiiluri»  somit^liante  ad  esso 
Fatio  h  riugegnp  mio.  Libtrro  un  tempciy 
Vivace,  giubilando,  aperto  märe 
Lievemenle  scorrea:  fortuua  lu((o 
Di  rete  il  cinse;  dibattendo  ei  fece 
Lunga  baltaglia  per  fuggir  ^erytiggio : 
Non  giovo;,  giace,  ea  poco  a  poco  manca 
Yigor  di  vUa»  onde  si  slende ,  e  pere 
Spossalo  e  vlnto  su  f  ascititta  drena. 

Noi^  poetica  fiamma,  o  Geni»  amico 
Ha  che  piü  lo  ravvivi ,  e  per  lo  ^iro 
Di  bealo  argomeiilo  io^orao  il  gnidi 
A  studier  circoslanze,  a  tra^ger  versi   . 
Che  faccian  hello  e  grazioso  il  canto. 
Malinconiro  nmor,  sale  da*  ßanehi 
Qual  negro  nembo,  e  cou  vapori  iniqiii  ' 
L'pffusca  sly  che  intorno  allro.noo  vede 
Che  immeasa  osciirilä ,  grandine  e  lampi. 
Sommo  Dio,  vera  luce,  inßu  ch*io  veggio 
Alma  tra  nß\  che  le.belfarli  onori, 
Onorata  da  quelle,  e  ioßn  ch*io  seco 
Spesso  mi  trovo,  e  che  beojgna  ascolti 
11  mio  parlar,  perche  timor  cotanto 
Mi  fari  guerra?    oh,   nel   mio  petto  un 

raggio 
Sorger  non  dee  di  graz'i'osa  speme?, 
Tu  vedi  pqr  quali  amqrose  eure 
L'accendan  sempre.     E  il  suo  felice  al- 

bergo  j 

Di  beirarli  custodia;  ovunque  movi 
In  esso  il  pi^,  greche  e  romane  impronte 
Miri  di  storia  e  antichi  na'i  maestre. 
Quivi  raccolte,  cpnlro  al  tempo  serba    , 
De^piü  felid  e  pelle^rini  ingegni 
Sacri  a  JMii^erva  le  divine  carte  ^         .    . 
N^  serba  sol,  ma.  se  ne  pasce,  e  prende 
Gralo  alimeoto«  e  allrui  spesso  il  concede. 
Tal  h  in  vita  privata.     Or  Pocchio  volgi 
A*suoi  pubblici  afTari:  h  padre,  h  vero 
Nulrit.or  0.\  roorlali.     Insin  elf  ei  siede    . 
AI  gqveroo  di  genli,  ei  la  quiete 
Seco  adduce  e  la  copia;  alme  discordi 
Aaaoda  insieme;  e  s^eisi  parte,  ha  seco 
Mille  e  mille  alme,  e  mille  lingue  e  mille 
Fan  di  lui  ricordanza:  o  stalua  eterna    . 
Ne'  petl4  .erelta  „  ed  immulabil  bronzo  1 

'  Quali  indizj  son  questi?  Oh  biipn  Vitluri, 
Spirto  cbe   in  tali  e  in  si  bell*  opre  agii 

occhi 
De  mortali  si.spiega  e  si  palesa^  , 


4f« 


Qual  e<ser  paö,  st  noncortese  egrafide? 

Odimi  diinque,  e  sofferebte  orecchio 
Porgi  8  coliii  ch^  era  g'ik  il  Gozzi,  ed  ombni 
Ora  h  di  loi*  che  tal  oome  connen'a. 
Misero  me!  di  iioa  ignola  stirpe 
Nacqui,  e  d'  amici  e  servi  era  il  mio  albergo 
Ricovero  uoa  volta;  io  ne''primi  anni 
Speranza  avea  di  forluoata  vHa. 
In  dolce  ozio  fraMibri  i  dt  patsai 
E  g\\  anoi  piä  fioriti ;  allor  credea 
Dar  cullura  allo  spirlo,  e  a  tal  f^uidarlo, 
Che  di  veri^o^na  al  mio  nascer  non  foise. 
Qtiesla  s\  bella  e  si  dolce  speranza 
Siiorl  del  tuUo.     FiVmiei  pocbi  beni 
Sol  uno  h  quet  che  a  me  pace  promelle 
E  ricchezza  sicura.     lo  di  le  parlo, 
Ri^ido  susjio,   in   cui  scolpilo  i  il  nome 
Infeiice  de^  miei ;  te  sol  rimiro 
Con  fiso  sguardo ,  e  desYotfO  pjan^o 
Che  per  me  tu   non   t^apri.      Oh    padre, 

oh  padre ! 
Qui  ten  giaci  qoYeto,  e  non  soccorri 
II  deüolato  fiirlio,   e  non  hi  vedt 
Com*  ei  si  affligge  e  si  marlira  ?  0  bracda 
Paterne;  a  me  v'aprile  e  mi  accogliete 
Alfin  tra  voi,  ch^  tal  quYete  h  a  tempo. 
Qual  dttrezza  di  vita!  Ov'fe  chi  ctaacia 
Che  $\  fragile  e  breve  >  il  viver  nostro? 
Poco  non  dura,  se  fra  tanti  mali 
Ostinato  si  aerba;  e  non  so  come 
Alma  possa  stanziar,  döre  la  sirazii 
Chiovo,  Spina,  tanaglia  e  orribil  Gamma. 

Mecenate  da  Dio  dato   alfetade 
Nostra,  ch^  piü  dirö?  perchö  narrarli 
Che  qoesta  penna  e  fintelletto  mio, 
Liberi  nati,  piü  volar  non  ponno 
Dove  gl'invita  naturale  affetto? 
Noo  h  picciolo  male  ad  onela  ad  oncia 
Metter  Talma  iti  bilaoce,  ed  il  cervello 
Vendere  a  dramme;   e   peggior  male  h 

ancora, 
Ch^a  minor  prezzo  Tanima   e  il  cerveNo 
Vendansi,  che  di  bne  carne  o  di  ciaeco. 
Ob  mio  dolore !  oh  mia  vergogna  eterna ! 

Por  poich*  altro  sperar  pift  non  mi  Hce, 
Almen  potessi  non  indegna  e  alquanto 
Men  oscura  opra  far,  che  tragger  carte 
0al  gallico  idToma,  o  ignote  o  vHi, 
AHa  lingua  d'Italia.     Ho  la  testm« 
Di  grand*opra  intrapresa.     In  qmmti  lati 
Scorre  eloqoenza  io  dimostrar  volea, 
Volgariisando  ben  eletli  esempj 
Di  Latifti  o  di  Greci.    Anzi  una  parte  , 


Ho  deli'^pra  eoaddlü.    A  eiri  ihm  aoM 
Palesi  I  casi  miei,  par  cli'io  rindagi 
OKre  H  dover;  e  tu  medesno  forae 
Inftttgardo  mi  cbiami,  e  tri  ni  eredi. 
Abi !  ii  discopra  U  vero.     io  pMlente 
Giobbev  tat  nome  sofcrii  molt'an«. 
Pure  tacisndo  allrui  che  in  Tili  carte 
E  m  Ignote  scrillore  to  ra'affaüco 
Con  ander  cotidiano;  e  gia  son  piem 
I  banebi  deMibrai  di  mille  o  ntiile 
Fogli  e  di  carte,    ammaaaameoto  enorma 
Di  mia  maao  apprestato  ai  men  geaÜH 
Popolari  inleHeltf;  e  p«rci6  lardo 
Sembro  a'migliori  che  Io  ver  non  aanno. 
Ma  che  far  posso?   Roodine  che  al  nida 
E  a^rondinini  suoi  portar  dee  cibo, 
Non  po6  per  Taria  i^pazYare  iuvano 
0  do/  essa  desia ;  perö  che  intanto 
Le  bocche  vdte  de'figliuoli  suoi, 
Dopo  molto  gridare  e  mgojar  venlo, 
Sarebber  cbiuse,  e  in  sepoltura  il  «do 
Si  cambierebbe  a'non  possenti  corpi.   — 
Ma  che  chiedl  importimo?   —  Io  non 

ardisco 
Di  pib  oltre  parlar.     Fra  le  tue  lodi 
Forse  non  la  minor  sarebbe  an  gioroo, 
Che  solto  alTombra  tua  tal  opra   nscisse; 
Cirei  si  diria:  Vedi  cifHor  dMngegni, 
Net  giardin  di  Minenra  egtt  nna  pianta 
Quasi  del  lotto  inaridita  a  secca 
Si  prese  in  cnra,  e  con  amica  deatra 
SI  la  soccofse,  che  germogti  Verdi 
Riprodusse,  e  di  nuovo  atr«ttra  aparae 
Rami^  con  friitti.  —  Ah ,   troppo   braMO, 

e  forse 
Vnol  F^rtma  chMo  pera ;  •  non  a  lempo 
Son  le  mie  preci,  n^  gioTar  mi  puote 
L^alma  che  a  tantt  giova,  ed  a  nw  luta 
Volte  giovö  si  generosa  e  beUa. 


Fnvole    Esopiane. 
DeWOrtölano  e  deiF  A$mö*). 

Nel  pib  freaco  mattin,  carco  di  fioh 
Coir 4)vttolatto  VB  Asinal  sen  gia; 
E  passo  passo  tutta  empiea  la  via 
E  Faere  fntomo  di  graditi  odori. 

8eg«iano  Torme  sne  ninfe  e  paatori» 
Per  In  fragranu  che  del  carco  uscia; 


*)  iiHd.  p.  446. 
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'Mft  sidki  Ben  q|wni  d»  Ivi  hggw 
Con  atti  scbifi  e  detti  aocer  peggiork 
Non  ti  maravigliar  de'novi  torti, 

Disse  il  Yillan;  ch^  sul  maltino  onor« 
Faceanoi  fior.  Sai  che  letame  orportif 
Chi  correaf  dietro  airodoroso  iore, 
Fagg«  oriil  p«Kzo.     lo  odio  a'vivi  t 

a*  morti 
Yieii  quei  che  perde  il  auo  gradito  odore. 


//  Marita  delle  düe  MogH*). 

Ua  Qom  giaalQ  a^ciiiqaaBl'aBiii 
Con  c^rvelk)  e  senao  pocd, 
Fien  d^amöre  e  pieo  Ä  foco 
Entrar  volle  in  gravi  alTanni. 

Di  doe  mogli  (bella  nsanial} 
Volle  sposo  diveatire: 
Che  per  farlo .  diapierara 
Uaa  sola  era  abbastanza. 

Sessanf  anni  Tuna  avea, 
L'altra  appena  veotidue: 
L^una  e  Taltra  a  voglie  mt 
B  a  8«o  modo  lo  volea« 

La  piü  vepcbia  desYava 
Ch*  ei  sembrasse  di  soa  etade ;    . 
E  con  Taltra^  come  accade, 
Bestemmiando  s'  azzuffava. 

La  piü  giovane  a^ea  ia  coro 
Pt  cambiargli  sl  Taspelto, 
Ch*ei  paresse  giovaaelto, 
Delfeli  proprio  sul  fiore. 

Per  mostrar  di  governarlo 
L'^una  e  Taltra  ciascun  giomo, 
Con  amor  gli  stava  intorno 
E  voleva  peltinarlo. .     . 

Per  far  pagh^  i  lor  pensieri^ 
I  capelli  fuor  di  testa 
Gli  cavava  quelle  e  qoesta, 
L'una  i  bianchi  e  Taitra  i  neft. 

Siochö  pol  calvo  e  pelalo, 
Baso  e  liscio  qael  zuccoae, 
Venne  a  noja  alle  persone, 
E  per  tuUo  beffeggiato. 

Perch^  sieno  gU  sponsati 
Fortuttaä  e  grazYosi, 
Debboa  esaere  gli  spoai 
B  di  vpglie  e  d*  eti^  ngnalL 

Era  Toomo  in  ch'io  mi  speccbio 
E  il  quäl  ebbe  lal  fortnna, 


TfOüpo  giovane  per  T  aaa^ 
£  per  Tallra  (roppo  vecchio. 


Novellette  e  Raconti. 

NuaiDO    modo    d*  EducasUone  *}. 

Un  modo  assai  nuovo  d^allevare  figliaoll 
m'^  avvenuto  d^inlender  per  caso  sabbato 
di  sera,  mentre  che  solelto  scendeva 
planpiano  il  ponte  di  RiaKo.  Cammina- 
vami  innanzi  un  uomo  d'  tXk  mezzana,  ric^ 
camente  vestilo,  con  un  figliuolino  di  hello 
aspetto  e  gentile  portamenlo  di  vita;  ma 
che  sopra  tuUo ,  a  quello  che  n'  udii, 
avea  in  corpo  una  continua  curiositä  che 
lo  facea  balzare  repenlinamente  d'nnA 
domanda  in  un'*aUra,  quaütft  stimata  da* 
maestri  squisito  argomento  d^un  ingegno 
attissimo  a  forhirsi  di  conoscenze.  Udii 
dunque  che  il  fanciullo,  levando  gli  occhi 
al  cielo,  domandava  al  padre  suo  che 
cosa  fossero  te  stelle.  Quegli  rispondea': 
Figliuol  mib,  le  stelle  sono  stelle,  e  cose 
che  rispleudono  come  tu  vedi.  Le  sa- 
ranno  donque,  ripigliava  il  ragazzo,  can- 
dele.  Fa  tuo  conto,  diceva  il  padre,  \h 
sono  appunlo  candele.  Di  sevo,  o  dl 
cera?  disse  il  putlo.  Oh!  disevoincielo! 
no.  Di  cera,  di  cera,  disse  il  padre  per 
isbrigarsi,  trovandosi  impacciato  a  rispon« 
dere.  Ma  guarda  basso,  segu),  che  td 
non  inciampi;  tanto  hai  da  guardare  qui 
in  terra,  che  non  so  quäl  voglia  ti  prenda 
di  guardare  au' insu  a  quest' ora.  £  quelle 
che  cosa  sono  ?  disse  allora  il  giovanelto» 
voltatosi  ad  una  boltega  di  grascia  a  lalo» 
e  accennando  non  so  quali  anguille.  Quelle 
sono  anguille  alfumicate,  rispose  la  pa- 
terna  filosolia;  n^  mai  potresti  credete  a 
mezzo  come  le  son  buone  a  mangiarle. 
Le  si  fanno  prima  con  dilrgenza  acuojare» 
dando  loro  un  taglio  intorno  al  collo,  o 


«i«i»  ,*■ 
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Qml  eiset  paöy  se  noitcorteM  egraiidef 

Odimi  dimque,  e  sofferenCe  orecchio 
Porgi  a  coliii  ch^  era  g\k  il  Gozzi,  ed  ombni 
Ora  h  di  laf  ehe  (al  notne  connenra. 
Misero  me!  di  iion  i^nota  sMrpe 
Nacqai,  e  d'  amici  e  servi  era  il  mio  albergo 
Ricoverö  aoa  volta;  io  ne''primi  anni 
Speranza  avea  di  forlunata  vita. 
In  dolce  ozio  fraMibri  i  dt  patsai 
E  ((11  anni  piu  fioriti ;  allor  credea 
Dar  cullura  aflo  spirlo,  e  a  lal  f^uidarlo, 
Che  di  veri^o^na  al  mio  nascer  non  fosse. 
Qtiesla  s\  bella  e  «i  dolce  speranza 
Sfiorl  del  tutto.     Fra^miei  pocbi  beni 
Sol  uno  h  quet  che  a  me  pace  promette 
E  riccliezza  sicura.     lo  di  te  parlo, 
Ri^ido  susi^o,   in   cui  scolpilo  h  il  nome 
Infeiice  de'  miei ;  te  sol  rimiro 
Con  fiso  sguardo,  e  desYoifO  pjango 
Che  per  me  tu   non   t'apri.     Oh    padre, 

oh  padre! 
Qui  ten  giaci  quYeto,  e  non  soccorri 
II  desolato  fiirlio,   e  non  ki  vedt 
Com*  ei  si  afflig^e  e  si  marlira?  0  bracda 
Faterne;  a  me  v*aprite  e  mi  accogliete 
Alfin  tra  voi ,  ch^  tai  quYete  h  a  tempo. 
Qual  durezza  di  vita!  Ov^fe  chi  ctancia 
Che  $1  fragile  e  breve  >  ilviver  nostro? 
Poco  non  dura,  se  fra  tanti  hiali 
Ostinato  si  serba;  e  non  so  come 
Alma  possa  stanziar,  dove  la  atrazii 
Chiovo,  Spina,  tanaglia  e  orribil  fiamma. 

Mecenate  da  Dio  dato   aiPelade 
Nostra,  ch^  piü  dirö?  perch^  narrarli 
Che  questa  penna  e  rintellelto  mio, 
Liberi  nati,  piü  volar  non  ponno 
Dove  gfinvita  naturale  affelto? 
Non  k  picciolo  male  ad  oneia  ad  oncia 
Metter  Palma  in  bilance,  ed  il  cervello 
Vendere   a   dramme;   e   peggior  male  e 

ancora, 
Ch^a  minor  prezzo  l'anima   e  il  cerveHo 
Vendansi,  che  di  bue  carne  o  di  ciacco. 
Ob  mio  dolore !  oh  mia  vergogna  eterna ! 
Pur  poich'  altro  sperar  pib  non  mi  liee, 
Almen  potessi  non  indegna  e  alquanto 
Men  oscura  opra  far,  che  tragger  carte 
0«!  galtico  idToma,  o  ignote  o  vHi, 
AHa  lingua  dMtalia.     Ho  1a  testura 
Di  grand^opra  intrapresa.     In  qnanli  lati 
Scorre  eloqnenza  io  dimostrar  volea, 
Volgarissando  ben  eletti  esempj 
Di  Lattfti  o  di  Greci.     Aiizi  am  parte  , 


Ho  dett'^pra  ccndbtii.    A  eiri  ihm  aooo 
Paleai  i  easi  miei,  par  eb'io  rimkigt 
Oltre  H  dover;  e  ta  medesno  forae 
Infingardo  mi  cbtami,  e  tri  ni  credi. 
Abi!  si  discopra  il  vero.     io  pazlenle 
Giobbe,'  til  noroe  sofcrii  moU^anm, 
Pure  lac«ndo  allrui  che  in  vib  carte 
E  in  ignote  scrillore  io  m'nlfatico 
Con  sudor  colidiano;  e  gia  son  piem 
i  banebi  deMibrai  di  millc  •  ntille 
Fogli  e  di  carte,    ammaiaaaMnto  enonne 
Di  mia  mano  apprestato  ai  men  geatili 
Popolari  inteHettf;  e  percid  tando 
Sembro  a'migliori  che  Io  ver  ooo  sanno. 
Mn  ehe  far  posso?   Rondine  che  al  nida 
E  aVondinini  suoi  porlar  dee  cibo, 
Non  pu6  per  Paria  spazllare  iuvano 
0  dev^essa  desia:  pero  che  intanlo 
Le  bocche  vöte  deViglinoli  suoi, 
Dopo  molto  gridare  e  ingojar  vento, 
Sarebber  chiuse,  e  in  sepoltnra  il  lüdo 
Si  cambierebbe  a*non  posaenti  corpi.  — 
Ma  che  cbiedi  imporlimo?   —  lo  noa 

ärdisco 
Di  pih  oltre  parlar.     Fra  le  tue  lodi 
pQrse  non  la  minor  sarebbe  an  giomo. 
Che  sotto  alPombra  tuatal  opra   oscisse; 
Ch*ei  sr  diria:  Vedi  coHor  dMngegai, 
Nel  giardin  di  Minenra  egii  nna  pianta 
Quasi  del  Intto  inaridita  e  secea 
8i  prese  in  cnra,  e  con  amica  destra 
Si  la  socGorse,  che  germogli  verdi 
Riprodnsse,  e  di  nuovo  ati'«ora  aparse 
Rami^  con  frutti.  —  Ah ,   troppo    brano, 

e  forse 
Vuol  Fortuna  ch'to  pera;  e  non  a  lempo 
Son  le  mie  preei,  Bh  giovor  mi  puole 
L^alma  che  a  tantt  giova,  ed  a  me  tanta 
Volte  giovö  si  generosa  e  beUa. 


Favole    Es  o  piano. 
DeWOrlölano  e  deiF  Asmo*). 

• 

Nel  piä  fresco  maltin,  carco  di  fiori 
ColP 4)rttolatto  jm  Asinel  sen  gia; 
E  passo  passo  tutta  empiea  la  via 
E  Paere  fetomo  di  graditi  odorL 

Segaiaoo  Porme  sve  nipfo  e  puatori. 
Per  bi  fragranaa  dbß  del  carco  uscia; 


*)  Ibid.  p.  446. 
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Mi  sqUb  sera  o#wni  4»  hri  Uggw 
Coo  atli  schifi  e  detti  aocer  peggiorL 

Noo  ti  maraviglisr  de'oovi  torti, 
Disse  it  Yillan;  cb^  sal  malUoo  onor« 
Faceano  i  fior.  Sai  che  letame  or  porti  f 

Chi  correa  dietro  alfodoroso  iore, 
Fagga  orail  p«Kzo.     lo  odip  a'vivi  c 

a'moiii 
Yieo  quei  che  perde  il  suo  gradito  odore. 


//  Marita  delle  due  MogH*)- 

Uo  aoai  giiwUi  i^^ciaqaanl'aoai 
Con  cervello  e  senao  poco, 
Fien  d^amore  e  pien  dl  foco 
Entrar  volle  io  gravi  alTaDiii. 

Di  due  mogli  (belia  vsanial} 
Volle  sposo  diveotarei 
Che  per  farlo  diapierara 
Uoa  sola  era  abbastanza. 

Sessanf  anni  Tuna  avea, 
L*aUra  appena  ventidue: 
V  uaa  e  f  altra  a  voglie  mt 
B  a  800  flMido  lo  volea« 

La  piü  veccbi«  desYava 
Ch'ei  sembrasse  di  soa  etade; 
E  con  r  altra  ^  come  accade, 
Bestemmiando  a*  azzaflhva. 

La  piü  giovaoe  a^ea  in  core 
Di  cafflbiargli  ai  TaspellOy 
Ch*ei  paresse  giovaaeUo, 
DelPeti  proprio  sul  fiore. 

Per  mostrar  di  governarlo 
L'ona  e  T  altra  ciaacun  giomo, 
Coo  amor  gli  stava  intorno 
B  volevft  peltioario. 

Per  far  paghi  i  lor  pensieri^ 
I  capelli  fuor  di  testa 
Gli  cavava  quelhi  e  qoesta, 
L'ona  i  bianchi  e  T  altra  i  nerL 

Sioch^  poi  calvo  e  pelalo, 
Raao  e  liacio  qoel  zuccooe, 
Venne  a  noja  alle  persone, 
E  per  tuUo  beffeggiato. 

Perch^  aieno  %\i  sponsati 
ForUmati  e  grazYoai, 
Debbon  essere  gli  apoai 
B  di  voglie  e  d*eti^  agualL    . 

Era  l^oomo  in  cliMo  mi  apeccbio 
B  il  qaa!  ebbe  läl  fortana, 


Trofipa  giovane  per  T  naa, 
£  per  1*  altra  troppo  vecchio. 

Novellette  €  Raconti. 

iVtioro    motfo    d*  Eduaniaue  *'), 

Un  modo  aasai  nuovo  d'allevare  figliaoll 
m'^  avvenuto  d^iolender  per  caso  sabbato 
di  aera,  menlre  che  aoletto  acendeva 
pianpiano  il  ponte  di  Rialto.  Cammioa- 
vami  innanzi  un  uomo  d'  etä  mezzaoa,  ric^ 
cameole  vestito,  con  on  figliaolino  di  belfö 
aspetto  e  gentile  portamenio  di  vita;  ma 
che  sopra  tuUo ,  a  quello  che  n'  udii, 
avea  in  corpo  una  coofinua  curioaitä  che 
lo  facea  balzare  repenlinamente  d'ana 
domanda  in  un"* altra,  qualitft  stimata  daf 
maestri  aquisito  argomento  d*un  ingegno 
attisaimo  a  fornirsi  di  conoscenze.  Udii 
dunque  che  il  fanciollo,  levando  gli  occhi 
al  cielo,  domandava  al  padre  suo  che 
cosa  fosaero  le  stelle.  QuegK  rispondea: 
Figlluol  mio,  le  stelle  aono  atelle,  e  coae 
che  rlapleudono  come  tu  vedi.  Le  aa- 
ranno  donqoe,  ripigliava  il  ragazzo,  can- 
dele.  Fa  tuo  conto,  diceva  11  padre,  \b 
aono  appunlo  candele.  Di  sevo,  o  di 
cera?  diase  il  putlo.  Oh!  disevoincielo! 
no.  Di  cera,  di  cera,  disse  il  padre  per 
isbrigarsi,  Irovandoai  impacciato  a  rispon« 
dere.  Ma  guarda  baaso,  aegu),  che  tu 
non  inciampi;  tanto  hai  da  gnardare  qni 
in  terra,  che  non  ao  qaal  voglia  ti  prenda 
di  guardare  allMosü  a  qoest*  ora.  £qnelle 
che  cosa  aono  ?  diaae  allora  il  giovanetto» 
voltatoai  ad  una  bottega  di  graacia  a  lato^ 
e  accennando  non  so  quali  anguille.  Quelle 
aono  anguille  attiimicate,  rispose  la  pa- 
tema  filoaolia;  n^  mal  potreati  credere  a 
mezzo  come  le  aon  buone  a  mangiarle. 
Le  ai  fhnno  prima  con  diligenza  acoojar^» 
dando  loro  on  taglio  intorno  al  collOy  e 
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periMMrevMMrla,  le  diede  «u  ceii'  ■fallt 
d*ac4|ot  limpidisiiiiNi,  ch*  ella  dien  d'avere 
•vttli  d«  im  pelliegrwo  venato  d'oHre- 
Dwre,  di  graudissim«  virlü,  e  It  disae  obe 
quaiido  U  mariCo  sno  yeoiase  a  can,  ae 
n^empiesse  incontaaenle  la  boccay  e  ai 
gvardane  anoUo  bene  doli*  ioghiotliria »  o 
apularla  faori;  ma  la  teoesae  ben  aaid«; 
e  tale  sperieosa  faceas^  piü  volle,  e  poi 
le  reiidesse  coato  delk  rioacita.  La  donaa, 
preaa  raaipolhi,  e  ringrasialala  cordial^ 
mente,  s«  ■''andö  a  caaa  siia,  e  attendeva 
il  narito  per  far  prova  delk  mirabile 
aeipia  cbe  a  lei  era  stala  data,  fid  ecco 
cbe  il  martto  piccbia,  ed  ella,  enpistaii 
la  bocca,  va  ad  aprire.  Säle  il  nMrit(r, 
meaEO  timoroso  dell*o«ata  canzone,  e  ai 
maraviglia  ditroTarlacbelacom'olio;  dice 
dae  parole,  ed  ella  oiente.  U  marito  le 
domanda  che  h.  Bd  dia  gli  fa  aUi  cor^ 
lesi  e  baon  occbio  e  xitto.  II  marito  li 
raüegra,  ella  diee  fra  ae:  Eceo  l'effetto 
deiracqiMy  e  at.  conaola.  La  pace  fa  faUa. 
Darö  f  acqaa  piü  dl ,  e  aennpre  vi  la 
üB^amioaia,  cbe  pareaoo  doe  colombe.  II 
martto  Bon  aaciva  pi&  di  caaa,  tutlo  era 
conaolazioae.  Ma  venata  bmoo  Tacqea 
ileirampolla,  eccoti  di  naovo  ia  campo  la 
Müi.  La  doDoa  ricorre  alla  baechettoM 
di  ouevo:  e  qaella  dice:  Oiaii,  rptto  ^ 
il  vasOy  dove  tenea  P  aoqua.  Che  a'  ha  a 
lire?  riapoade  Taltra.  Teeete,  riaponde 
fa  baccheltooa,  la  bocca  coaM  ae  voi 
«veale  Tacqua  deolrOy  e  vedrete  che  yn 
fiuadrii  a  qael  medesimo. 

Noo  so  ae  la  novella  «a  al  propoaito; 
am  hu  aperieaaa.  Ogoi  aorta  d'acqua 
«redo  che  TagUa,  e  aeatite  che  aocbe 
üBwa  acqq«  li  päd  fare  il  aegreto. 


Leiter  •*). 

AI  Signor   Luigi   Pii%L 

Qui  fra  pocbi  giorai  »$rk  ana  Sagri 
detta  di  Saa  Lioaardo;  vorrei  cbeqaeata 
afaneno  poteaie  invoglianri  di  ▼enimi  a 
Irovare  uoa  volta.  MI  proverö  a  dinreae 
qualche  coaetia  per  vedere  a'io  polcMi 
fanrcne  ealrare  la  brama  io  corpo.  Ecci 
«o  Prato  kingo  ob  migiio,  io  foodo  dd 
qaale  h  aaa  vallettay  ehe  circonda  ob 
boBCO  di  qaeree  aoticbiaaianey  couaacrate 
a'  giifi,  e  aUe  eiveUe,  coo  raaai  anaorti  • 
aeechi,  che  loraiaBO  an  grave  e  aobüe 
orrore.  La  valletla  jiob  ^  oonio  dicoao 
i  poetl»  pieaa  di  ¥erdi  e  miaste  erbette; 
■la  di  strame,  e  di  paBtaao.  Uoa  liogu 
di  terra  aaciatta  e  rilcTala  h  pooCe  dal 
Prato  alla  aelva,  oel  nesEO  della  qaale 
uo  iogegnoao  architetto  fece  gilt  aoa  aia- 
ravigüoaa  Chiestcciola»  aeosa  pnoto  d*ar- 
chiteltura.  Sobo  aopra  di  quelk  dne 
campaoelli  impiccati  per  la  gola  actio  oa 
tettaccio,  i  qaali  oob  veagooo  aiai  sao- 
oati  a  doppiOy  fuorch^  qoaodo  i  Tillani 
temono  della  tempesta,  che  allora  ogai 
paatore  e  campanajo,  e  vi  danno  deotro 
a  fororCy  o  soonansi  per  qoesta  Sagra 
oel  giorao  che  segne  a  qaello  di  Pasqaa. 
Coocorrono  allora  al  bosco  tutte  le  per- 
sone  vicioe  a  visitare  il  luogo  aolitario. 
Yeagooo  da  ogoi  kto  vilkoi  acaki,  o 
quasi  scalai;  che  oon  vi  potrei  affermare 
0^  Tttoo,  nh  Taltro  affatto.  Egli  h  beo 
verOy  che  haooo  per  qoel  di  i  oiigliori 
panni  iodosso,  e  poogooo  il  priocipale 
OQore  Belle  caouce,  le  quali  aooo  taato 
naove,  che  haooo  aocora  tatte  le  piute 
delk  stoppe  dl  che  aooo  teaaute,  e  tiraao 
al  gialkatrOy  e^aooo  di  bosziaia,  accloccb^ 
si  poaaa  dire,  che  aooo  alate  apiceate  dal 


^)   Leitore  divane^     V 
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lel«jo  allora  «llora.  Yoi  g!i  vedreste  tutti 
accompagnali  da  nuove  forme  di  donzelle ; 
alle  quati  essi  doo  sostengoiio  il  braccio, 
come  ttsiamo  di  fare,  ma  le  lasciano  an- 
dare  da  se;  e  se  non  possono  camminare, 
rimangouo  indietro :  la  quäl  cosa  tultavia 
quasi  mai  noo  accade,  perclie  soqo  tanlo 
gagliarde,  e  beae  avvezze,  che  pajooo 
serpeAÜ;  e  si  vede,  che  iti  questo  paese 
si  fa  ooutö  tanto  delie  donoe  quaoto  degli 
uomioi ,  e  fanoo  que*  medesimi  stadj »  ed 
esercizj  anch^esse:  percioccb^  tutte  sono 
colorite  dal  sola,  hanno  le  stesse  callosita 
alle  raaniy  e  vanno  calzafe  n^  piii,  nb 
menOy  come  ho  descritti  i  mascbi.  Quaodo 
sono  arrivaii  al  bosco  vanno  a  visitare  la 
chieselta,  e  teraunata  la  devozione  conun- 
ciaito  a  darsi  bei  tempo.  Qui  vedreste 
ad  aprire  ceste,.  a  cavarne  frittate  fredde, 
ova  sode,  odorifere  cipolle,  e  capi  d'agli  \ 
Dia  sopra  tuUo  traggonsi  turac61oli  a 
£ucche,  le  quali  hanno  il  corpo  pleno  di 
vino  bianco,  o  vermigUo,  e  servono  di 
boUe,  d*"  inguistara  9  e  di  tazza  a'con- 
vitati ;  i  qaali,  chi  in  piede,  chi  a  sedere, 
Chi  sdrajato  faUosi  mensa  della  terra,  co- 
minciano  a  triociare  con  le  unghie,  a 
macinare  con  tutte  le  jnasceUe,  e  a  ba- 
ciare  quelle  zuccbe  con  tanto  afTetto,  che 
tristo  airultUDO.  Fra  il  maAgiare  e  i\ 
bere  entrano  le  facezie.  Noa  vedeste 
mai  ingegni  piü  pronti  a  tirarsi  i  capelli^ 
a  rispondere  con  una  ceffata,  a  difendersi 
da  un  bei  detto  con  un  calcio,  e  di  cid 
si  leva  an  riso  universale.  La  quäl  ma- 
niera  di  festivita  viparräforsegrossolana; 
ma  io  r  ho  .veduta  usare  anche  fra  molte 
porsone  civilis  che  mettono  lo  spirito,  e 
il  sollazzo  in  tali  gentilezze.  Äudiamo 
oltre.  Colascioni,  ribecchini '},  e  flauti 
fanoo  un  ioserto^}  di  voci  mirabili,  che 
pare  una    cosa    fuori    di    natura.     Hanno 


1)  Eine  Bauornfiedel. —  2)  f.  cdficerto. 


certe  canzonette  profumate,  con  un  bril- 
Iare'3»  ®  trillar  di  golä,  che  gli  orecchi^ 
che  gli  odouo,  non  possouo  senlire  altro. 
V'  h  aicuno  Ira  loro ,  che  fa  all'  amore. 
Oh  Petrarca,  quando  dicestü  cose  tali? 
Aprono  occhlacci,  che  e'  vi  si  vede  TAmore 
contra  Platonico  fin  ne^polmoni.  E  le 
pudiche  donzelle  rispondono  con  un  occhio 
volpino,  vollando  le  spalle,  o  con  una 
capriuola,  perchä  sono  piü  tosto  ruvidette, 
che  altro.  Sciogliesi  finalmente  la  com- 
pagnia ,  cou  ischiamazzi ,  sghignazzare, 
gridare  quanto  esce  a  tutti  della  gola, 
e  talvolta  con  pugna ;  e  vanno  alle  case 
loro  come  possono,  perche  il  sangue 
delie  zucche  gli  tocca  nelle  ginocchia,  e 
camminano  come  son  dipinte  le  saette. 
E  che  no  che  nessuna  di  queste  parti- 
colaritä  v'  invita  a  venire  ?  Io  credo,  che 
le  vostre  Sagre  di  Venezia  v'abbiano 
ammaliato.  Parmi  di  sentirvi  a  rispondere : 
Che  non  vieni  ta  qua?  Che  vedrai  a 
edificare  sulla  pubblica  via  le  frittelle? 
Egli  e  bene  uliro  vedere,  che  cotesti  taoi 
villani:  e  una  maestä  il  passare  per  una 
via,  dovc  dalfun  lato,  e  dall' altro  si 
vede  una  riga  di  venditori  di  silTatta  bc- 
nedizione.  E  perch^  la  cosa  abbia  delP 
onorevole,  tu  vedi  certe  femniinelte  a 
cuocerle  col  cuffiotto  in  capo,  afTumicato 
dair  olio  f  che  svapora  dalla  padella,  che 
sono  una  signoria.  Aggiungi  poi  una 
bella  vista  di  signorotti,  e  di  donne,  che 
passeggiano  di  su  e  di  giü  con  bei  garbo, 
e  contegno;  e  tante  altre  gentilezze,  ch* 
io  non  te  le  voglio  dir  tutte,  acciocch^ 
non  paja,  ch'io  abbia  bisogno  di  con- 
trapporre  piaceri  grandissimi  a  que'tuoi 
diletti  rusticani,  per  farti  vedere  il  van* 
taggio,  ch'io  ho  di  qua.  Poich^  cosl  vi 
pare,  vi  faccio  la  debita  rivereiiza,  e  non 
ne  parliamo  piü.  Godete  voi  costö,  e  io 
di  qua.     A  rivederci  quando  vorrete. 


3)  tremolare* 


31 


482 


Barett!» 

La  Prusta   Icttcraria. 

N.  I.  Roveredo,  1  ottobre  1763*).^ 

Memorie  istoriche  delP  Adunama  degli 
Arcadi  di  M,  G.  M,  custode  generale 
d^  Arcadia»  —   Roma,  1761, 

Quegli  amanli  d'ioulüi  notizie,  che  non 
sapendo  come  adoperar  bene  il  tempo,  lo 
impiegano  a  imparare  delle  corbellerie,  e 
che  bramano  di  essere  informati  di  quella 
celebratissima  letteraria  fanciullaggine  chia- 
mtitB  ArcadiOy  si  facciaoo  a  leggere  que- 
sto  bei  libro  che  ne  da  an  ragguaglio 
distinto  distintissimo.  II  suo  ceUbe  autore 
fha  scritto  con  tuUa  quella  soervatezza  e 
coD  iutto  queir  umile  spirito  d'  adulazione 
che  principalmente  caratterizza  gli Arcadi; 
e  assai  nomi  rinomatissimi  si  trovano  in 
esso  libro  registrati^  la  rinomanza  de**  quali 
non  e  stata  punto  mai  rinomata  nel  mondo. 
L'opera  h  divisa  in  dieci  capitoli,  che 
sono  come  dieci  giojelli  di  vetro.  Ecco 
qui  la  sostanza  di  que*  dieci  capitoli. 

II  capitolo  primo  dice  V  Istituziöne 
d^Arcadia,  e  narra^  fra  le  allre  fanfaluche, 
il  caso  memorandissimo  d*un  certo  poeta, 
il  quäle  avendo  sentiti  cerfaltri  poeti 
recitare  certe  pastorali  poesie  in  certi 
prati  situati  dielro  un  certo  castello,  pro- 
ruppe  in  questa  miracolosa  esclamazione : 
Egli  mi  sembra  (notate  queH'enfatico  Egl%) 
Egli  mi  sembra  che  noi  ahhiamo  oggi 
rittoeata  tArcadia.  Oh  magica  esclama- 
zione, alla  quäle  deve  TArcadia  il  suo 
nascimentOy  come  da  un  picciolissimo  aeme 
nasce  una  zucca  molto  smisurata;  o  per 
dirla  con  piü  dignitä,  come  certi  giannetti 
d'Andaluzia  e  fama  debbano  Pesser  loro 
allo  ingorgarsi  d'un  po'di  vento  Favonio 
nelUi  matrice  di  carte  puledre!  Item  in 
qael  capitolo  primo  vengon  via  i  quat- 
tordici  nomi  de'  quattordici  fondatori  d'Ar- 

*)  cd.  Mil.  1838.  I,  p.  11  ff. 


cadia,  undici  de^qoali  Doni  h  «n  p«czd 
che  sono  misefamente  sprofoodati  in  Lete, 
cio^  a  dire  quelli  del  Coardi,  del  Pao- 
lucci,  del  LeoniOy  dello  Stamplgli«,  del 
Mailtard,  del  Figuri,  del  Negro,  del  Hel- 
chiorre,  del  YicineUl,  del  Yiti  e  del  Taja. 
Dico  che  gli  undici  nomi  di  qoesli  undici 
personaggi  sono  sprofondati  in  Lete  in 
qualitÄ  di  nomi  poetici,  che  nessoao  in- 
terpretasse  male.  I  tre  dl  que' quattordici 
nomi  che  ancora  si  nominano,  sono  quelle 
del  Gravina ,  qnello  del  Crescinbeni  e 
quello  deL  Zappi.  Quello  del  Gravina  e 
ancor  nominato  dai  dotti,  perehfe  Gravina 
aveva  un  capo  assai  grande»  e  pieno  di 
buon  latino  e  di  buona  giorisprodenza. 
Ma  siccome  tutti  gii  uomini  hanno  il  loro 
difelto  in  mezzo  a  tulte  le  loro  perfestoni, 
il  Gravina  ebbe  il  difetto  di  volar  fare 
de'versi  Raliani,  equel  che  e  peggio,  di 
volere  con  italiane  prose  insegnar  allrni 
a  farne  deMirici,  de'tragiei,  de^ditiram- 
bici,  e  d'ogni  razza,  a  dispetto  della  na- 
tura che  volle  farlo  avvocato  e  non  poeta. 
II  nome  del  Crescimbeni  h  luttavia  nomi- 
nato con  somma  venerazione  da^  noatri  piu 
massicci  pedanti.  II  Crescimbeni  fu  un 
uomo  dotato  d'  una  fantasia  parte  di  piorabo 
e  parte  di  legno,  cosiceh^  sbagliö  siao 
quel  n»tto  poema  del  Morganie  Maggiore 
per  poema  serio.  Che  fantasia  fortnnata 
per  un  galantuomo  deatinato  dal  deslino 
ad  essere  compilatore,  e  masaimameiile 
compilatore  di  notizie  poeliche!  Qoelle 
noHzie  e  tutt' nitre  cose  il  Oreacimbeni  le 
scrisse  in  uno  stile  cosi  tra  il  garfagnitto 
e  il  romano,  che  gli  h  proprio  la  delisia 
degli  orecchi  sentirsene  leggere  qiiatlro 
paragrafi.  II  Zappi  poi,  il  mio  lesioso, 
il  mio  galante  y  il  mio  inznecberaliasiaio 
Zappi,  h  il  poeta  favorito  di  tutte  le  ao- 
bili  damigelle  che  ai  fanno  spose,  ch^ 
tülte  lo  l^ggono  un  mese  prima  e  vn 
meso  dopo   le  aozaa  loro.    II  oom«  dal 
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^P>  gatt^M^i^  Uli  grta  lempo  «u  4fael 
fiiHne  ili  Leie»  e  noo  s*  nüeinierÄ  siotiinlo 
die  non  cessa  in  lialia  il  gosto  della 
fioesia  eaoBca.  Oh  cwri  qft9*  suoi  sroasco- 
linali  sooeUhii,  par^oldti  pieciaHii,  molle- 
meiit«  feaiwiiiBi,  Ulli  pieni  d'aaMrmi! 

II  secoad«  capilolo,  delle  Memorie 
isiorichey  ue  secca  aliqnaRtakim  con  ie 
Leggi  d^Arcadta^  che  sono  scritte  a  imi* 
Uizione  di  quelle  delPanlica  Roomi,  «che 
s*  assomiglitoo  a  quelle,  come  uiio  de'miei 
scimmiolU  americaDi  s' assomiglia  a  un 
doUor  di  Sorbona;  aozi  come  la  mia 
g«mba  smiatni,  che  e  vo  peszo  di  legno, 
s'*as80iiiiglia  alia  mia  (gmnlM  deslni,  die  ^ 
ooa  gamba  bella  e  fouom.  Dq»o  il  re* 
gisbro  poBluale  dt  qaelle  leggi  il  celibe 
aolore  deile  Memorie  ne  dk  la  vera  e 
dialiota  nslaiofle  d'  uaa  tremenda  e  cr«^ 
d^isaima  gneira,  la  quäle  poco  maoco  non 
rorioasse  Taugualo  impero  arcadico  podu 
giorni  dofM^che  fu  fondato.  Due  segua-^ 
lati  campioni  si  fecero  nurito  diatiagiiere 
£olle  loro  brtiTarie  in  qaeila  gnerra.  Uno 
Itt  Alfesibeo,  primo  caiffe  d'Arcadia, 
Taltro  fn  un  certo  Opico»  il  quäle  non 
coatento  forae  di  essere  stolo  solameote 
crealo  uno  da' principali  argaüfii  dell' ar- 
cadico TCgJ»!  e  preteadendo  d*esaere 
anch*egli  califfe,  o  aimeno  iudipeodeiite 
dal  caüffe  Alfedbeo ,  si  ribeHp ,  e  meno 
OB  vampo  ternbile  :ptf  le  areadiche  pro- 
viacie,  .omacciando  di  inetterie  MAit  p 
«acconaoBO,  «nxi  pure  di  maadarleA  fuoco 
e  fiaauna.  La  descriaione  di  tal  guerra 
aeUe  Memorie  istoriche  e  fatta  coM 
jBaestrevolmeate,  e  i  suoi  vaij  e  spaventosi 
accidenti  bouo  quivi  dipinti  con  lal  vi- 
vezsa  e-  furia  di  oolori,  che  $e  io  co- 
A08ces9i  qoalche  arcadica  pastorella  la  quäle 
fosse  incinUiy  la  sconCorterei  dal  leggere 
qaeila  descrizione,  per  teaui  non  si  scoo- 
ciasse:  conciossiacosafossechä  io  mede- 
simo  che  mi  sono  viflo  porlar  via  aenza 


amarrinni  vn  laüera  gamba  da  «na  eauno- 
aata,  e  che  ho  ioCrepidaineDte  sofferta  una 
mijfroveseia  sciabolata  sul  labbro  inferiore 
da  un  soldato  circasso  nella  ciUi  di  £r- 
«enrni,  io  medesimo,  cospetto  di  bacco! 
mi  sono  tutto  raccapriccialo,  quando  ginnst 
a  leggere  quell' orribilissimo  periodo,  in 
cni  il  calilTe  Alfesibeo  spacca  la  tesla  al 
ribelie  argaliffa  Opioo. 

II  Cerzo  capHoto  parla  del  Bosco  Par^ 
raHö,  nel  quäl  bosco  si  sono  veduti  piu 
poetici  moslri  e  pii  paiadini  incaatali,  che 
non  se  ne  videro  nn  tempo  nelia  famosa 
sehra  d'Ardenna,  I  nomi  di  que'mostri 
e  di  que' paiadini  sono  a  miauto  registratt 
in  quel  ciqiitolo  terzo. 

n  capttolo  quarto  h  intitolato  Del  5er- 
kmlvjoy  Toce  greca  derivata  dal  caMeo,  la 
quäle  in  Roma  significa  segreteria  poeticoy 
e  in  Firraze  significa  slanuno  da  ser^ 
bare  uccellmmi  mortis  tanio  crudi^he  coiii, 
insieme  con  altre  derrate  mangiative. 

II  qointo  capitolo  e  MlloMo  De^Libri; 
c  in  qnello  siamo  assicorati  che  V  IlaUoy 
fr»»»  üUe  leggiadre  produ:iUoni  (con 
due  zele  alla  romana)  fatte  escoliare 
mel  prefato  boeeo  Parrasio  poco  meno 
che  lutla  aveva  ripreso  il  buon  gusio. 
Che  bei  periodo  in  isNIe  tedesco !  L'aittore 
con  le  produzioni  faUe  ascollare  vuol 
dvte  che  gl'ttallani  usayano  nel  seicento 
dbarsi  di  pan  wmffatOy  e  che  furono 
sfiorzati  in  quel  bosco  Parrasio  a  nulrirsi 
4}niitdainattzt  di  pane  uzzmo^  ma,  per 
espilmcirsi  arcadicaniente ,  ciiiama  bwm 
gnslo  il  pane  aMimo, 

Capitolo  sesto.  Favelfai  dell«  Lapide 
di  Memoria^  re\e  a  dire  de'pitatTi  incisi 
sttlle  tombe  4e'prefati  ealiffi  e  argaliffi  e 
«Itri  eroi  tf  Arcadia. 

Capitolo  settimo.  Delie  Acclamauoni, 
ijuesto  capitolo  b  un  catalogo,  contenulo 
a  fatica  da  dselannove  pegine,  di  famo- 
sisirimi  poett.e  di  famosissinie   poetessa. 
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Non  fi  paö  dire  qotnta  dottriaa  vi  »ia  da 
imparare  in  quelle  diciannovc  pagine  di 
famosisflimi  poeli  e  di  famosissime  poetejpse. 

Capilolo  ollavo.  Delle  Colanie.  Colo- 
nia  pare  che  abbia  sempre  si^nificato  e  che 
significhi  lultavia  un  bei  numero  di  genle 
iralla  tTun  paese^  e  mandala  ad  abitare 
in  un  altro  paese  per  popolarh.  Ma 
da  qaeslo  otlavo  capitolo  si  viene  a  ca- 
pire  che  Colonia  significa  in  lingua  ar- 
cadica  molta  genle  sdoperata  ehe^  slan- 
dosene  in  un  paese  a  casa  stia,  perde 
il  tempo  a  scrivere  delh  fanfaluche 
pasloraU  ad  alira  genle  sci&perata  che 
se  ne  sta  pure  a  casa  sua  in  un  altro 
paese.  Quelle  Colonie  nominale  in  quell" 
oUavo  capitolo  furono  cinquantotto  ne'^piii 
vertiginosi  tempi  d'Arcadia.  A'  noslri  men 
fanatici  dl  quei  numero  di  cioquantotCo  h 
tanto  scemato,  che  quelle  Colonie  non 
eccedono  omai  piü  il  numero  deile  Ba*- 
bilonie. 

Capitolo  uono.  Bella  Effemeride.  Ho 
aallato  via  questo  capitolo,  conjetturando 
dal  suo  titolo  che  non  contenga  se  non 
la  descrizione  dell*  Almanacco  arcadico, 
insieme  co'n6mi  e  cognomi  di  tutti  gli 
autori  di  taccuini  pastorali  prodotti  dall'Ar- 
cadia,  e  dalle  qnondani  soe  Colonie. 

Capitolo  decimo  ed  ultimo.  Di  alcune 
Memarie  piü  considerabili  concernenti 
fadunaw^a  degli  Arcadü  II  titolo  di 
questo  capitolo  non  h  cosi  laconico  come 
gli  antecedenti;  onde  Aristarco  si  contenta 
d'aver  qui  regiülrato  quel  lungo  titolo,  e 
lascia  la  lettura  deU*  intiero  capitolo  a  chi 
ama  le  memorie  considerabili  e  le  me-* 
morie  concementi.  Forse  chi  lo  leggerft, 
verrä  a  sapere  questa  considerabile  cosa : 
ch^,  chi  vuol  essere  Arcade,  bisogna 
sappia  assolutamente  quanle  sillabe  entrano 
in  un  versOy  e  quanti  versi  entrano  in  un 
sonetto  senza  coda.  In  oltre  chi  lo  leg-^ 
garii,   verrü    fona  a  tapera  qaest'altr« 


coneemenie  eota,  che  fa  d'uopo  leggert 
almeno  un  pajo  di  lomi  della  Raccolta 
del  Gobbi;  e  poi  pagare  uno  scudo,  o, 
per  dirlo  con  fräse  piü  poetica,  dieci 
paolif  per  ottenere  una  patente  che  ti 
baratti  un  nome  di  hattesimo  in  on  qualche 
nomaccio  mezzo  da  pecorajo  e  mezzo  da 
Pagano.  Povera  Italia,  qnando  mai  si 
chiuderanno  le  tue  scuole  di  fatUiti  e 
d^adulazione! 

N.  X.  Roveredo,    15  fehhrajo   1764*}. 

Signor  Aristarco.  La  compiacenza  che 
«Mia  aouto  di  stampare  »el  vo9iro  A*«- 
merö  seslo  una  mia  bmga  Letiera, 
nCinanimisce  a  mandartene  un'altra  da 
me  sorilta  aüa  medeainut  Dama,  la  quält 
dopo  d'avere  assai  volle  di$putato  mecü 
in^omo  al  modo  d'itnparare  le  Ungue, 
mi  regalö  un  lettOy  con  patto  le  am- 
res5t  il  primo  sogno  che  mi  fossi  in 
queUo  sognato. 

Vostro  servidore  Onesio  LovangHa. 

„Eocovi,  My  Lady,  il  sogno  fresco 
fresco,  e  tal  quäle  lo  sognai  stanotte  ia 
qoel  letto  che  m'avete  donato.  Quel  ma- 
terasso  pieno  di  piumi  di  cigno,  e  qaelle 
cortine  gialte  hanno  prodotto  Teffetto  ch'io 
m'aspeltava.  Sappiate  dunque  che  subito 
addormeutato  mi  parve  d*  essere  traspor* 
tato  in  quelle  parte  de'Campi  Ellsi  dove 
i  grammatici  hanno  lor  domiciKo.  Quivi 
stavano  molti  di  essi  sednli  in  cerchio 
sopra  cerfi  durissimi  sassi  in  luogo  non 
molto  ameno:  voglio  dire  in  un  po'di 
piano  ineguale  assai  e  senz'  erba,  alPombra 
di  carte  rupi  scoscese  e  ricoperte  di  Fred- 
dissima  neve,  circondati  da  certi  alberi,  o 
piuttosto  tronconi  d*alberi,  quasi  privi  ni 
tatto  di  frondi,  da'di  cui  seccbi  rami 
pendevano  alcuni   podu   fruCti    di  acorza 


*)  ad.  1.  I  ^  p.  304  ff. 
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moUo  dura,  annri  «i  gwAo  e  di  bm  fa-  |  noo  thoI  cedere  uo  jota  a  quaUivogüa 


eile  digestione.     Vedete,  My  Lady,   che 
strana  dimora    h   loccata   in  que'fortuoati 
Elisi  a'poveri  grammatici!  Qufvi  io  trovai 
un  Alvaro,    un  Restaut,    uo  Buffier,  un 
VeiieroDi)  an  Boommattei,  un  Wallis,  un 
Beniamino  Johnson   e  molt'altri,  i  di  cai 
sparoli  visi  in'erano  alfatto  ignoti.     Egii 
erano  orribilmente  immersi   in  uoa  vivis- 
sima  disputa ;  ed  il  soggelto  del  loro  cru- 
delissimo  altercare  era :   Se  una  persona 
che  vuole  apprendere  una  lingua^  debbe 
cominciare  dalle  regole  grammaticali  o 
no.     L'Alvaro'},  fiaocheggiato  principai- 
mente  dal  Vefieroni,  gridava  cooie  spiri- 
tato,  che  faceva  assolutamente  d'oopo  dar 
principio  aRa  fabbrica    con  un  buon  fon- 
damento  di  regole,  e  saper  bene  quel  che 
siguifica  nome,  verbo,  mascolino,  fenmii- 
nino,  preseote,  preterito,  gerundio,  sopi- 
BD,  attivo,  passive,  dativo,  ablativo,  ge- 
nere,  numero,   Impersonale,  anonialo,  e 
altre   simili   gentilezze.      II    buon    padre 
Manuello  si  fece  sudare,  numerando  a  uno 
a  UDO  tstti   i  vantaggi   che   pu6   ritrarre 
colui  o   cölei    che   fassi   a   sludiare   nna 
lingna  colvero  metodo  grammaticale,  gri- 
daodo  che  stolta  cosa  sarebbe  Tawentu- 
rarsi   in  an  labirinto  senza  un  buon  go- 
niitolo  di  spago^  o  il  buttarsi  per  ta  prima 
volln    a    nuoto    senza    giunchi    o    senza 
zucca.     N&  Seppe   1'  ardente   uomo  risol- 
versi  a  por  fine  al  suo  regionäre,  se  non 
quando  il  trop^  violento  gridare  gli  ebbe 
minuito  il  fiato,   secclie  le  faaci  e  quasi 
spente  le  forze. 

II  Buommattei,    che  in   cotali    nialerie 


0  Emanuel  Alvarex,  ein  portugiesi* 
Bchei*  Jefiuit  (1026—158*^),  Yf^t  der  Ver- 
fasser der  unter  dem  Namen  Alvari 
Prineipia  lange  Zeit  berühmten  latei- 
niBchenGraaimatik;BenedettoBuomniattei 


gran  barbassofo,    lasciati    sfogare    alcuni 
che  con  nuove  ragioni  e  con  nuovo  gri- 
dare   puntellarono   l'Alvaresca    sentenza, 
sentendosi   toccar  col  gomito  nel  gomito 
dal  suo  amicissimo  Restaut ,  s'  alzö  final«- 
mente  egli ;  e  tiratasi  alquanto  bruscamente 
la  berretta  in  sugli  öcchi,    e    rassettatasi 
aliquanto  la  zimarra  intorno  la  persona,  e 
fattosi   grave   nel   sembiante    qoantö    piü 
potetle,  disse  con  an  tnon  di  voce  assai 
chiaro  e  sottile :  Conciossiacosachäy  Padri 
Coscritti,  io  abbia  scombiccherata  a*  miei 
di  una  Grammatica  Toscana^  la  quäle 
ha  pur  reso  il  mio  nome  illustre  nel 
tnondo  lassuso;  nulladimeno,  s*io  v*ho 
a  dire  schieUamente    V  animo  mio,   io 
tengo    opinione^    Coscritti   Padri,    che 
mokomale  farebbe,  esempligrasia,  quello 
straniero  il  quäle,  Dolendo  apparare  la 
ftorentina  favella,  cominciasse  limbiccarsi 
la  fantasia  con  quella  rhia  Grammatica, 
Egli  fa  di  mestieri,  penso  io,  che  quello 
straniero  nello  accingersi  aW  ardua  tn- 
trapresa   si  faccia  primamente  spiegare^ 
dal  maestro  alcuni  de'nostri  autori  piit 
facili  e  piani ;   e   che  procacci   in   tat 
foggia    un    mediocre    capitata    di    triU 
vocaboU  e  di  frasi  comunali,  anzi  che 
entrare  nel  foasto  pelago  delle  difficoUä 
e  delle  minuzie  grammaticali ;  altrimente 
sarä  un  andare  innanai  come  la  sctan- 
cata  mula   di   Ser  Fioramonte,   che   a 
furia  di  sproni  faceva  un  buon  miglio 
in  tre  ore  e  anche  in  quattro,     E  che 
domine  chiamatetoi  ilbuon  fondamento 
d'una   Hngua,    Padre  Manuello  Alvaro 
spettabilissimo?  La  Grammatica?  Padre 
no,     I  piü    triti  vocaboli  e  le  piü  co^ 
munali  frasi  a  casa  mia  sono  il  fonda- 
mento  d'^ogni  Hngua,   e  non  la  Gram- 
matica,     E  siccome    non  si  dee   toler 


- " '" 1-.-—  I  h^of^a  quantitä  de'primi grossi  matertah  • 
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eosl  il  tohr  apparärß  una  iinguä  aatVo** 
vere  innan^i  traUo  qualcke  pratvisione 
di  parole  e  di  modi  di  dire-,  opra  da 
mentecallo  piü  die  da  satio  sarebbe. 
Stj  Padri  CoscrUH :  quando  quello  slro" 
niero  aträ  quella  qualche  protvisione, 
hgga  e  rüegga  e  faccia  studio  sulla 
Grammatica  attegnache  la  Grammafica 
debbe  servire  a  lui  come  la  caice  d  mu- 
ratori,  onde  legar  bene  insieme  le  pietre 
e  i  maftoniy  che  sono,  a  mio  inlenderey 
i  primi  grossi  materiali  d" una  lingua\ 
e  allara  si ,  Padri  Coscriltiy  cK  egli 
vedrä  il  suo  edifinio  aharsi  bello  e 
presto,  estar  saldo  e  durevole  incontro 
agli  anni, 

AI  Padre  Aivaro  in  quaslo  meiitre 
s'erano  rinfrescati  un  poco  i  polmoni, 
onde  secondato  da'  suoi  rabuffati  parligiani 
e  discepoii,  fu  in  istalo  di  repiicare  al 
discono  del  BaonunaUei  un  »ignor  no  con 
tanto  spavenlosa  voce,  cb'io  ne  fui  ri- 
sveglto  come  da  un  eslivo  scoppio  di 
tuono;  ed  uscendo  immediate  di  solto  le 
coltri,  e  affibbiatinii  alcuni  pochi  de'miei 
panni  indosso,  mi  sono  posto  a  scrivervi 
il  sogno  pur  ora  sognato.  Sensale ,  My 
Lady,  se  non  me  lo  sono  sognato  piü 
bello  9  percbfe  nessuno  pu6  sognarsi  i 
sogni  belli  a  posta  sua.  Farewelly  my 
good  Lady. 

Varauo» 

Visloni  saeri  e  morali. 

Visione  settim  a*). 

Pel  Terrerooto    dt  Lisbona. 


Aliorf}   sl   oera  idea  la  fral  mia  scorsa 
Taoto  agitdy   ch'io  terminai  la  via 

•)  Oper«  «colte,  Mil.  1818.  p.  135  ff. 
t)  iR  aem  Bingang  dieaerViaiaii  —-  <leii 


TrMMiHk)^  ealpieritroaoaspraf«iforxa 
Dielro  ai  vesttgi  della  Guida  ima, 
Che  fra  le  mura  entr*  un  albergo  ascese, 
Che  il  plan  della  Cittade  empio  scopria. 
Dal  sommo  loco  il  guardo  mio  si  stese 
äu  mille  alle  nel  snol  moli  pietrose, 
E  maraviglia  e  duolo  insiem  ne  prese, 

Chö  grande  qoiaci  scopo  erao  fastose 
Volte  di  simulacri  in  cercbio  onuslc, 
E  per  vario  scarpel  torri  scabrose 

Rieche  di  globi  d'  or  le  eime  anguste, 
E  tempj  erti,  e  palagi,  e  fori,  edarebi 
Gravi  di  sculte  ia  narmi  opre  vetusle. 

Quindi  i  flulli  apparian  del  fiume  carchi 
D' innumerabil  prore,  e  su  f  altere 
Sponde  i  lesor  di  genti  eslranie  scarclii. 

Che  l'Afre,  Americane,  Inde  bandiere, 
fi  Perse,  ed  Enropee  neiraure  molli 
Volleggiavan  piegliev<di  e  legrgiere. 

11  popol  ingombrando  i  palrj  colli 
FoUo  movea  fra  gli  aggirati  cocchi 
Dal  destrier  d^auro  intesli  i  corvi  colli. 

DelÜia  e  maestade,  ovttnqoe  gli  occhi 
lo  volgessi,  splendeva,  e  in  ogni  loeo 
Gli  sguardi  da  piacer  novo  erao  tocchi : 

0  r  Ocean  mirassero ,  che  il  roco 
Fea  ritnbombar  muggito,  o  i  cinii  stagni 
Di  cedri  e  aranci    del  color  di  croco; 

Ma  on  rio  pensier,  ehe  par  che  s'accompagni 
A  spettacol  si  grato,  ognor  cea  Irislo 
Moto  mi  ripetea:  Guardalo  e  piagni. 

Menlr'io  scernea  le  tante  immagin  miste, 
Di  forti  peone  udii  stridere  il  suono, 
E  vidi  Angel  con  vel  gemmato  a  liste, 

Che  salia  la,  dove  divide  il  toono 
Le  nubi  presso  al  paro  eiere  ataache, 
Recando  a  Dio  gli  umani  ineensi  in  dono. 

It  turibol  strignea  colle  man  blanche, 
E  sparse  avea  di  vario-pinü  lumi 
Le  doppie  ali  al  bei  volto,  al  tergo  e 

all'  anebe. 

Nel  vol  gridd:  Mooli  ulolate»  e  fiooni, 
E  terre,  e  mari;  e  degli  eterei  caropi 
Segnö  la  via  cogli  odorosi  fumi, 

Finch^  giunse   a  un   altar  foUo  di  lampi, 


wir  nicht  mitthcilefl  —  atellt  der  Dichter 
dar,  als  wftre  er  «rhiffbrächig  an  die 
Kaste  von  Litaabon  geworfen;  dort  findet 
er  einen  Gastfrennd ;  beide  dorch  Wunder 
und  Zeichen  von  den  .nahen  Ansbracb 
des  Ungläeks,  das  ihnen  als  ein  Golte»^ 

Serich t  erscheint,  nnterrichtet,  sind  nach 
er  Stadt  aofgellrochen. 
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So  coi  tcdM  TAgoiel,  che  coiratroce 
Soamorte  fesche  t'Uom  felerna  scampi. 
Asceae  appena,  che  studio  Ul  voce: 
Empi  faureo  iocensier  della  grand*ira, 
Che    la   mia   sveglia  in   me  schernila 

Croce  *); 
E  la  mere^y  che  Tonor  mio  fispira, 
Readi  a  cbi  porge  a  Dio  prece  $\  amara, 
L' Angel  conguardo  allor^die  slrage  spira, 

Miscbiö  nel  vaso  i  lampi,  onde  ardea  l'ara ; 
Poi  rovesciollo  si,  ch'ignea  ne  scorse 
Nel  sttolo  siriscia  orribilmeDte  chiara. 

L'ore  preaso  almeriggio  eran  gia  corse, 
Qaando  nuggiro  i  sotlerranei  fochi 
Per  la  oova,  che  il  Cielo  esca  lor  porse. 

Ben  della  terra   in  pria   iaogaidl  e  fiochi 
I  moti  für;  ma  il  zolforoso  nido 
Piü  ardendo  sco^e  anche  i  piü  sodi  lochi. 

DiroUo  rimbomlx»  quindi  ono  strido 
Del  popol  tatlo  a  Dio  cbiedeodo  pace, 
E  altamente  muggbiarne  i  colli  e  il  Udo. 

Il  pian  divenne  ai  dubbj  pie  fallaco 
Nel  raddoppiar  le  scosse,  e  co'sonanli 
BroBzi  non  tocchi  dier  segno  ver^ce 

Di  roina  fatal  le  vacillanti 

Testuggioi  de'  tempj ,  e  le  piü  ferme 
Torri  nella  serena  aria  oodeggianli. 

lo  raito  oorsi  ove  credei  vederme 
Salvo  dal  suol»  che  incerto  or  s'^erge, 

or  cala, 
All'iflMi  soglia,  e  alle  mie  membra  ioferme 

Pel  terror  dtö  il  terror  piü  fervid'ala, 
E  della  porta  fra  le  arcate  bände 
Fuggii  saltando  la  tremante  scala. 

H'assordö  allor  nurabilmeute  grande 
Precipitoso  scroscio,   e   d**  ogn' intarno 
Scoppiö  qualtuon,  che  milletuoni  spande. 

Immenso  polverio  coperse  il  giorno, 
E  della  luee  desYala  invece 
llfestiasiaie  appariro  ombre  dattorno; 

E  in  men  che  acorre  una  sei  voUe  in  diece 
Divisa  parte  di  volubil  ora 
Sqnallido  la  Cittä  cuniol  si  fece 

Di  rotte  pietre  addenlro  miste  e  fuora 
Fra  spezzate  fineitre,  arcbi,  e  colonne 
Mozze,  altre  stese,  altre  pendeoti  ancora. 

L^eccidio  fier,    di  cui  non  mai  potronne 

I)  II  penirero  delPAutoro  ö  (olto  op- 
portauainente  dal  testo  delT  Apocalisse 
capoVIlI;  Aficepit  Angelofl  tharibaliim, 
et  implevit  iltnil  de  igotfaltavia,  etiiii«it 
in  temiB;  et  ffnetn  aunt  tonttrna,  et 
▼oeea-,  «i  fulgnra  ai  tehrna  niotua  ma^nii«. 


Vivi  ritrarre  i  daiini,  e  lo  sinarrilo 
Sole,  e  r  alterno  urlur  d^Uomini  eDonne, 

E  il  voUo  della  Guide  impallidito, 

Ch''  io  non  so  come  aggiunta  erasi  meco, 
Mi  rimembrur  Testremo  di  compito 

Delle  terrene  cose;  e  per  quel  cieco 
Acre  temei  su  la  fulminea  nube 
L*eterno  rimirar  Giudice  bieco, 

E  le  Angeliche  udir  ultimo  tube; 

Ma  la  Guida,  che  pria  giacqae  pensosa, 
Qual  conigliOy  che  in  macchia  ascoso  cnbe, 

Ripigliando  vigor,  disse :  Gih  posa 
Stabile  il  piano.     I  tetti  mal  sicuri 
Ha  questa  sede,  e  Paltra  pur  dubbiosa, 

Che  a  fronte  stassi ,  incerti  serba  i  muri. 
S'  apre  al  fuggir  la  via.  Yincer  fa  d'  uopo 
Col  senno   e  colfardir  colpi  si  duri: 

Seguimi.  Eimosse;  ed  io  guatandol,  dopo 
Un  profondo  sospir,  ne  seguii  l*orme 
Ignaro  della  slrada  e  dello  scopo. 

Stranamente  il  sentier  s'  ergea  dilTorme, 
Asprissimo  e  scosceso  in  rozzi  mucchi 
Di  pietre,  e  in  massa  inegualmente  enorme 

Di  traviy  e  in!orti  ferri,  e  marmi,  e  stucrhi, 

£<  s<^?S'»  ^  l^l'i»  ®  deschi  ancora  tinti 
Di  sparsi  cibi  e  di  pampinei  succhi; 

Pur  da  necessitate  i  pi^  sospinti 

Baltean  quel  calle,  e  s'arrestavan  lassi 
Dal  cammin  spesso  malagevol  vinti. 

Oh  quante  volte  in  alternar  i  passi 
Caddi,  e  abbracciai  caldo  cadaver  pesto 
Scoperto  allor  da  sgretolati  sassi! 

E  quante  arrampicandomi  al  funesto 
Monte  di  tetti  o  affatto  svelti,  o  scenii 
Dal  tetro  fondo  udii  lo  strider  mesto 

De*semivivi,  che  ne'casi  estreml 
Voce  mettean  fra  que^spiragli  acuta, 
Sclamando:  Oim&!  perchö  ne  calcbi,  e 

premi  ? 

L'  orrida  via  d'  ogni  conforlo  muta, 
E  di  ruine,  e  di  iiaccate,  X)  rase 
Ossa,  e  di  membra  luride  tessuta 

Fiero  obbietto  m^olTerse,  onde  rimase 
Si   oppresso   11  cor,   che  il  novo  agli 

occhi  assalto 
Superö  quel  delle  pendevol  cjise. 

Marmorea  fascia  nel  piombar  dairallo 
Uom  guasto  avea,  che  da  soggetta  loggia 
Teutonne  forse  il  disperato  salto. 

Sovra  le  intatte  sponde   in    cruda  foggia 
Senza  capo  giacea  T  informe  troBco 
Lordo,  egrondante  di  sanguigna  pfoggia. 

L*  un  braccio  e  V  altro  bruttamente  monco 
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Per  le  strappate  maiii,  e  trite  in  mille 
Pezzi  le  canne  Tnor  del  collo  tronco. 

II  Duce  mio  sotto  queiratre  stille 

Yarco  il  sentier ;  ed  io  con  lena  stanca 
Ristetti  e  con  attonile  pupille; 

Quand'ei  mi  disse:  I  passi  tuoi  rinPranca, 
Che  siain  presso  al  conlin.  Yana  e  vil  tema 
I  pie  t*  annoda,  ed  a  te  ii  vcKo  imbianca. 

II  suo  dir ,  e  T  oprar  desto  1*  estrema 
Forza  ne'*miei  smarrili  spirli,  e  feo 
L*anima  del  terrore  inutil  scema; 

Tal  ch*  io    vinsi   passaudo  il  cammin  reo, 
E  alla  meta  arrivai  tinto  del  sangue, 
Che  il  palpitante  ancor  busto  perdeo. 

Qui  nel  mirar  giovane  Madre  esaogue, 
Piansi;  e  ben  tratte  avria  racerbocaso 
Lagrime  da  unMrata  orsa,  o  da  un  angne. 

Precipitato  largo  trave  a  caso, 
Su  Timbrunite  e  stritolate  cosce 
Delfkifelice  Donna  era  riniaso. 

Non  lungi  in  quella  elh,  che  non  conosce 
I  proprj  danni,  un  vago  pargoletto 
Figlio  accresceva  a  lei  Tultime  angosce. 

ScioglienJo  ella  con  man  smorla  Io  strelto 
Yel    SU  le   poppe  ^   benchö   infrauta   e 

oppressa, 
Chiamaval  dolce  alfamoroso  petto; 

Ed  ei  carpone  invan  moveasi,  ed  essa 
Sospirando,  e  guardandoio  sembrava 
Dogliosa  piü  di  lui,    che  di  se  siessa. 

Noi  con  pronto  vigor^  che  ne  prestava 
Di  caritate  il  zel,   trarla  d'impaccio 
Tentammo,  e  dal  gravoso  arbor  che  stava 

Su  lei  rappresa  omai  dal  mortal  ghiaccio : 
Ma  per  quante  scegliesse  arti  T  ingegno, 
Abi !  non  fu  pari  al  buon  voler  il  braccio. 

La  Donna  allor :  Per  si  bell'  opra  il  degno 

•  Gniderdon  serbi  a  voi,  disse,  f  immensa 

Pietä,   che   in  dar   mercö   varca   ogni 


segno. 


Me  delle  piaghe  mie  la  doglia  intensa, 
E  il  terribile  colpo  a  morte  spinge, 
E  giä   m'annebbia  i  rai   caligin  densa. 

Or  questo  parto  mio,  che  nel  suo  pinge 
Yolto  Talla,  che  per  lui  richieggo, 
Fugga  il  deslin,  che  di  perigli  il  cinge. 

Per  voi  salvo  egli  viva :  altro  non  chieggo ; 
£  allor  morte  mi  fia  riposo  e  gioja. 
Ma  dove  t  il  figlio  mio,  ch'  io  piü  nol 

veggo  ? 

Ab!  ähie  a  me  fra  Taffannata  noja 
DeirAIma  e  il  palpitar  de""  membri  est  remo, 
Che  almen  Io  stringa  al  seno  anzi  ch'io  moja« 


Io  coiruffizio  di  pielli  tapremo 

II  faociul  presi,  e  a  qael  langueote  il  porsi 
Petto  pieno  d^amor,  di  forze  scemo; 

Ed  ella,  che  seul)  Tamato  porsi 

Pegno  nel  grembo,  di  piü  forti  aniata 
Spirti  ed  alTetti  al  cor  materno  accorsi, 

L'annodö,  Io  baci6  colla  gelata 

Bocca,  sciamando:  II  Ciel  ti  doni  on  padre. 
E  tenera,  e  dolente,  ed  agitata 

Le  molli  del  bambin  carni  leggiadre 
Troppoin  morircompresse,  ed  inunpunto 
Spiro  TAnima  il  ilglio>  e  insiem  la  madre. 

Da  spettacol  s)  amaro  ebbi  componto 
Cotanto  il  sen,  ch'io  colla  Goida  sparsi 
Largo  di  pianli  umor  ai  primiaggianto. 

Salimmo  indi  ambo  ove  parea  levarsi 
II  piano  in  facil  colle,  e  per  i  foUi 
Pini  e  cipressi  ombrosamenle  ornarsi ; 

Ed  ecco  vacillar  da  strano  colH 

Tremore  i  colli,   e  in  screpolosi  fondi 
Spesso  i  corpi  ingojar  vivi  sepolti. 

Oh  iuFausta  e  crudel  terra,  che  fecondi 
Modi  d*acerbitä  varia  produci, 
T^  apri,  e  in  te  guasti,  e  stritolati  ascondi 

D'un  popolo  gli  avanzi!  Ah!  le  mie  loci 
L'  aspetto  fier  piü  tollerar  non  ponno. 
Guidami  tu,  gridai,  che  mi  condoei, 

A  men  orribil  loco,  ovMo  sia  donno 
In  pace  almen  fra  tanti  alTanni  slanco 
Di  chiuder  gli  occhi  nel  perpetoo  sonno. 

Ed  ei  rispose :  AlTretlati  sul  manco' 
Sentiero  ad   abbracciar  robusta  pianta, 
Che  innanzi ,  o  indreto  il  pie  portar  e 

il  flanco 

Ci  vieta  il  terren  fessö.    Allor  con  qnanta 
Lena  potei  corsi,  e  del  Duce  aotto 
La  scorta  un  pino  strinsi;  e  appena  a  tanta 

Yelocilü  bastevol  fu  il  dirotto 

Si  corto  spazio,  in  cui  novo,  e  diverso 
Tremito  ammargino  del  cammin  rollo 

I  cupi  abissi,  ove  poc^anzi  asperao 
Di  sangue  e  polve  un  Uom  fra  sassi  e  arene 
Non  lungi  a  me  precipitö  sommerso. 

Cessö  in  breve  la  scossa,  e  nelle  veno 
Tornö  al  saugue  il  color,  per  cui  del 

monte 
Poggiammo  ali'erta  con  mendobbiaapene. 

Ivi  dappresso  a  una  turbata  fönte 

Yidi  airispano  Pier  del  Tempiö  sacro 
Diroccati  ambo  i  lati,  e  Tampia  fronte, 

E  delfacque  aorgenti  entro  al  lavacro 
I  traportati,  e  pel  tenteo  tuinulto 
Confnai  avanzi  insiem  del  aimolacro. 


489 


Sorra  ud  marmo  iedemmo  aocor  oon  aeiilto, 
Scelto  del  foote  a  intonacar  ia  sponda : 
Ma,  oim^!  che  aeerbo  a  noi  crebbe  il 

siogoUo 

Dal  sommo  in  rinairar  neiia  profonda 
Sua  foce  enfiato  il  Tego,  «  fOceäno 
Scorso  sQ  i  lidi  altisstaio  colPoBda. 

Divorö  il  floUo  i  fugrg'itivi  invaiio 
Dagli  agitati  colli  nomini  e  belve, 
Scampo  cercando    an  piü  fermo  piano; 

E  col  motn^  onde  avvien  che  il  mar  s'  inselve 
Gonfio,  in  secche  portö  non  mai  soleate 
Le  armaie  navi  entro  T  opache  selve. 

Yolgemmo  il  meslo  sgoardo   ali'aUerrate 
Case,  e  di  soUo  alle  ruioe  sparse 
Nubi  scprgemmo  d^'alro  famo  ombrate 

In  mille  giri  verso  il  ciel  levarse, 
Che  orribile  ne  dier  prora,  che  tuCte 
Queirestreme  dovean  spoglie  esaer  arse. 

La  Gnida  allor :  Deh !  chi  fia  mai  che  asciutte 
Serbi,  grid^,  le  inci?  E  chi  daramme, 
Che  sian  le  mie  dal  lagrimar  distrotte  ? 

Qual  gentealtra  inghioiU  f  nitime  dramme 
Deir  ira  eterna,  e  insiem  provö  nemica 
L^aria,  Ia  terra,  il  mare,  epoi  le  fiamme? 

Or  poichd  il  gran  dolor,  che  1'  Alma  impKca, 
Nadron  ai  alroci  obbietti,  ab !  si  ritorni 
Air  erma,  ch'  io  lasciai,  mia  sede  antica ; 

Chh  men  &ar6  infelice,  ove  non  torni 
Piü  sotlo  gli  occhi  miei  viata  sl  cruda, 
E  amari  avrö,  noo  disperati,  i  giorni. 

Cosi  spiegando  quanto  grave  ei  chiuda 
Lotto  nel  sen,  scese  dal  coUe  duro, 
E  per  Terbosa  via .  d' alberghi  iguoda 

Saperö  meco  il  rovesciato  muro 

Delta  Cittade  oppressa,  i  piö  volgendo 
Alla  campagna,    onde  pria  mossi  faro. 

Sconnessa  ivi  dal  doppio  arto  tremendo 
Del  suol  a'  offerse  Ia  magion,  che  mela 
Tranqnilla  Tu  del  mio  naufragio  orrendo : 

Onde,  poich^  fimor  saggio  ne  vieta 
Sotto  Taperta  e  minaccioaa  volta 
Trar  vita  almen  securamente  qoeta, 

Alzata  fu  d'inteste  lane  folta 

Guerriera  tenda,  dentro  cui  Ia  salraa 
Stanca  giacesse  da'rei  dobbj  sciolta; 

Ma  nö  in  quel  loco  par  conforto,  o  calma 
Trovö  Ia  Gnida  mia,  che  fra  gli  amari 
Colpi  del  duol,  die  trafiggeaogli  TAIma, 

Tratto  tratto  dicea:  !Noi  fummo  avari 
Dl  plaoto  attoa  impetrar  da'  sommi  chiostri 
Grazia  e  pace ;  or  Ia  pena  h  all'  error  pari. 

Oimhl  Giäatizia  esta^maaTvien  cfaemoatri 


II  colmo  dd  rigor.  Oim^l  ehe  laasa^ 
Piet&  fu  vinta  alfin  dai  falli  nosiri. 

Risposi  allor:  L'affanao  idea  ai  bassa 
Desta  in  te  di  Pietade,  ed  il  suo  immeoeo 
Yalor,  che  pria  lodesti^  indietro  or  lassa, 

Ma  sgombro  il  vel  di  cecitate  denso, 
Che  rafflilta  ragion  turba  ed  appaona, 
Tu  penserai,  come  col  vero  io  peoso, 

II  peccar  dolce,  che  col  falso  inganna 
Piacerle  umanementi,  iiiGamma,  e  affretta 
L'ultrice  ira,  che  V  opre  empie  condanna ; 

E  ben  pronta  al  fallir  n^avria  Vendetta, 
SeDio  da  noi  f  immortahFiglio  offerto 
Non  riguardasse,  ostia  a  placarlo  eletta. 

Or  questo  scudo  in  sua  virtü  sl  certo. 
Che  al  futmin  sacro  al  balenar  vicino 
Niun  contra  noi  varco  mai  scopre  aperto, 

Schiude  allor  stroggitor  lampo  il  cammino, 
Se  profanato  il  Tempio  mira ,  ov'  egli 
Viltima  cadde  al  Genitor  divino; 

Ed  ahi!  squallidi  allora,  e  coi  capegli 
Di  cener  lordi  invano  i  padri  e  gli  avi 
Cercan  chi  il  seme  lor  spento  risvegli: 

Ma  pur  fra  il  giusto  scempio  alzando  gravi 
Gli  occhi  di  piaiflo  al  Ciel  chieggon  umili 
Grazia  e  perdoa,  ch'  ogni  lor  colpa  lavi. 

Or  parran  quesli  a  te  modi  aspri  fe  oatili 
Della  diva  Pieta^  che  a  «e  richiama 
Con  forte  apron  noi  servi  ingrati  e  vili  ? 

Fora  sommo  rigor  di  lei,  che  n'ama, 
Se  appien  lasciasse  invermioir  le  piaghe. 
Che  imprease  in  noi  Ia  acellerata  brama, 

Si  che  deirUom  le  iniquamente  vaglie 
Yogiie  giugnesser  lä  dove  d'^estinta 
Fede  TAuime  ree  vantansi  paghe 

Non  fu  scema  Piet&  dunque;    n^  vinta 
Dalla  Giostizia  estrema ;  anzi  essa  illesa 
A  combatter  per  noi  mostrossi  accinla. 

GIr  empj  rapl,  cui,  se  piu  a  lungo  ateaa 
La  vita  fosse,  avria  feterno  lutto 
Maggror  recata  in  maggior  falli  offesa ; 

E  agPionocenti  iUcarcer  lor  djstrulto, 
Gli  accolse  amica  in  que'beali  liti, 
Ove  ogDor  verde  h  di  letizia  il  frutto, 

E  tal  ne'spirti  fra  le  colpe  arditi 
Eserapio  ar  vivi  di^  dMmmagin  fiera, 
Ch'altri  non  piü  Paltrui  delitto  imiti. 

Sorse,  mentr'io  dicea,  T  omida  e  nera 
Notte,  e  col  manto  suo  di  steile  nudo 
Coperse  il  giorno  di  lugubre  sera; 

Giorno,  cui  par  noo  nacque  altro  piü  crudo. 
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Cei9ara4<f« 

Poesie  A  Ossian. 
Fingal. 

STaran,  Königf  von  Lociin  (Skandinarien} 
landet  feindlich  in  UHin,  dem  Norden 
Irlands,  y/vo  Für  den  minderjährigen  König 
Cormac,  Artus'  Sohn,  Cucullin,  ein  Insel- 
fürst,  die  Regentschaft  führt.  Unter  dem 
Berge  Cromla  in  der  Ebene  von  Lena 
schlägt  zwar  Svaran  den  Cncollin,  bald 
darauf  aber  wird  er  von  Fingal,  dem 
Könige  Hocbschottlands,  den  die  Iren  zu 
Hülfe  gerufen  hatten,  gäozKcb  besiegt  und 
selbst  gefangen.  Dies  ist  kurz  der  Inhalt 
der  vorausgebenden  fünf  Gesänge:  mit 
dem  folgenden  sechsten  schliesst  das 
Gedicht. 

C  a  n  t  0  .VI*). 

Freeipitaro  i  nagoli  .sottorni, 
E  si  pösar  su  la  pendice  irsuta 
Dal  cnpo  Cromla.   Sorgono  le  stelle 
Sopra  fonde  d^UUina,  e  i  glaocbi  himj 
Mostrano  fuor  per  la  volante  nebbia. 
Mugge  il  vento  iontano:   e  muta  e  fosca 
La  pianura  di  morte.     Ancor  gli   orecchi 
Dolee  fiedea  l'armonYosa  voce 
Del  buon  cantore.    Ei  celebrö  i  compagni 
Di  nostra  gioventude,  allor  che  prima 
Noi  c' iiicontrammo  in  sull'erboso  Lego, 
E  la  eonca  ospital  girava  intorno. 
TDtte  del  Cromla  ie  nebbiose  cime 
Risposero  al  suo  canto,  e  Tombre  anticfae 
De^celebrati  eroi  venoer  snlPale 
Ratte  dei  nemb'i,  e  con  desto  für  viste 
Piegarsi  al  snon  delle  gradite  lodi. 

Benedetto  il  tuo  spurto  in  mezzo  ai  venti, 
Carito  antico'}.     Oh  venistü  sovente 
La  uotte  a  me,  quando  soletto  io  poso. 
£  to  ci  vreni,  amico:  odo  talvolta 


«)  Opere  ed.  Piaa  1801.  II,  p.  269  ff. 

1)  Osaiaa  dalla  conversncione  avuta 
allora  con  Carito  (nel  fine  del  canto  prec.) 
passa  ora  a  pensar  all'oinbra  di  quet 
cantore  giä  morto ,  e  parla  con  esio  del 
auo  atato  prcaente. 


La  tut  DUttftra  man,  ch^afile  e  leve 
Scorre  per  Tarpa  alla  parete  appesa: 
Ma  perch^  Bon  farelli  alla  mia  doglia? 
Perch^  non  mi  conforti?  i  cari  miei 
Quando  mi  fia  di  riveder  concesao? 
Tu  taci  e  parti ;  e  '1  vento  che  l'  h  scorta 
Fischiami  in  roeezo  alla  canata  chioma. 

Ma  dal  lato  di  Nora  intaato  i  doei 
S''adunano  al  convito.     Ardoo  neU'aria 
Cento  qiieree  ramose,  e  gira  iotorno 
II  vigi>r  delle  conobe.     I  duci  in  vollo 
Splendon  di  gioja:  aol  pensoso  e  mato 
Stassi  il  re  di  Lociin;  siedongii  inaierae 
Ira  e  dolor  soll' orgogliosa  fronte. 
Guala  il  Lena,  e  sospira :  ha  ferma  in  mente 
La  soa  caduta.     Sul  paterno  scudo 
Stava  chino  Fingallo:  egii  la  doglia 
Osservö  di  Svarano»  e  cosi  disse 
AI  prinM)  de'cantori:  Ullino,  ioalza 
II  canto  della  pace,  e  raddoicisei 
I  bellicosi  spirti,  onde  rorecchio 
Pooga  in  oblio  Io  strepito  deirarml. 
Sien  cento  arpe  dappresso,  e  infondao  gioja 
Nel  petto  di  Svaran.  Tranquillo  io  voglio 
Che  da  me  parte :  akan  non  f a  per  anco 
Che  da  Fingal  roeste  partisse.     Oscarre, 
Contro  gli  audaci  e  valorosi  in  gaerra 
Balena  it  brando  mio :  se  cedon  qneati, 
Pacatamente.  mi  rigosa  al  fianeo. 

Visse  Tremmorre  ^  },  incoanincio  dei  eanli 
La  dolce  bocca,  e  per  le  nordiehe  onde 
Di  tempesle  e  di  venti  erro  corapagno. 
La  scoscesa  Lociin  coi  mormoranti 
Snoi  bosehi  apparve  al  peregriao  eroe 
Tra  ie  sue  nebbie:  egli  abbassö  le  vete> 
Balzö  sul  Udo,  ed  insegui  la  belva  *\ 
Che  per  le  selve  di  Gormal  rnggia. 
Molti  eroi  gift  fugo,  molti  ne  spense 
Quelle,  ma  Taste  di  Tremmor  l'nccise. 

Eran  tre  dnci  di  Lociin  preaeaU 
Alfalta  impresa,  e  raccontar  la  possa 
Dello  straniero  eroe:  disser  ch'ei  stava 
Qual  colonna  di  foeo,  e  dWme  chinso, 
Raggi  spandea  d' insuperabil  forza. 
Festoso  il  Re  largo  convito  appreala, 
Ed  iavita  Tremmorre.    II  giovinetto 
Tre  giornt  festeggiö  netle  ventoae 
Loeüoie  lorri;  e  a  Ini  diesai  la  soetta 
Deirarringo  d^onor.     Lociin  n«Mi  «bbe 
Si  forte  eroe^  che  gli  darasse  a-  fronte. 
N-aad^  la  gioja  delki  oonca  in  g^; 


2)  Btat^  olo  dt  Fhig«L  —  .3)  CÜngbiaU. 
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Caiftt,  arpe,  applau» :  altö  somtva  if  nome 
Del  gioTine  reg«!,  the  dal  mar  venne, 
Delle  selvc  tcrror,  prfmo  dei  forfi. 

Sor^e  il  quarfo  matlin.  Tremmor  neifonde 
Lanciö  Ta  nave,  e  a  passeg^ar  si  pose 
Lung-o  la  spfaggia  in  aspetlando  Hvenfo, 
Che  da  lungi  s'adia  fremer  nel  bosco. 
Quand'  ecco  nn  fioh'o  di  Gormal  selvoso 
FoTgoranfe  d'acciar,  che  a  Ini  s^avanza. 
Gota  Yermiglia  avea»  morbida  chioma, 
Mano  dt  neve;  e  soHo  brcvi  ciglra 
Plactdo  sorridea  ceruleo  sguardo; 
E  si  prese  a  parlargli:  oli  t'arresla, 
Airestati  Tremmor:  InlH  vincesti, 
Ha  non  bai  vinto  di  Lonvallo  it  figlio. 
La  spada  mia  deValorosi  il  brando 
Spesso  inconlrö:  dal  mio  inrallibil  arco 
S'arrefraro  i  pift  saggi.     0  giovinetto 
Di  bella  chioma,  ripiglto  Tremmorre, 
Teco  non  pngnerd.  Molle  e  'I  tno  braccio, 
Troppo  vago  sei  (o,  troppo  gentile: 
Torna  ai  cerveHi  tuoi.  —  Tornar  non  voglio 
Se  non  col  brando  di  Tremmor,  tra  *1  snono 
Della  mia  fama :  giovinetle  a  schiere 
Cireonderan  con  teneri  sorrisi 
Lni  che  vinse  Tremmor;  trarran  del  petto 
Sospiretti  d'  amore ,  e  la  Innghezza 
Della  tua  lancia  misarando  andranno, 
MentrMo  pomposo  mostreroHa,  e  al  sole 
Ne  inaiserö  )a  sfavillante  ctma. 

Ta  la  mia  lancia?  disdegnoso  allora 
Sogginnse  il  Re:   ia  madre  tua  piattosto 
Ritroveratti  palltdo  snl  Udo 
Del  sonante  Gormallo,  e  risgoardando 
Verse  l'oscaro  mar,  vedrÄ  le  vele 
Di  Chi  le  nccise  H  temerario  figlio. 

B  bcD,  disse  il  garzon,  molle  daglianni 
E  il  braccio  mio ;  confro  di  te  non  posso 
L'asta  inalzar,  ma  ben  col  dardo  appresi 
A  passar  petto  di  lontan  nemico. 
Spoglia,    0  gtierrier,   quel   tno   pesante 

arnese ; 
Tn  sei  tntto  d'acciaro:  io  primo  a  terra 
Getto  rnsbergo,  iI  vedi ;  or  via  Tremmorre, 
Scaglia  il  tno  dardo.  Ondoleggiante  ei  mira 
Un  ricolmetto  seno.    Era  costei 
La  soreHa  del  Re.     Vide  ella  il  dace 
Nelle  fNlerne  sale,  ed  invaghissi 
Del  Tiso  giorenil.     Cadde  la  laneia 
Dalla  man  di  Tremmorre:  abbassa  a  terra 
Focoso  il  volto:  Timprowisa  vista 
Sino  al  eor  K>  eolpl,  siccotne  un  rivo 
Raggio  dr  fvee  clie  diritfo  ineontra 


I  fligli  della  grotta,  alior  che  al  sole 
Escon  dal  bujo,  e  al  Inminoso  sfrale 
Cbinano  i  sgnardl  abbarbagliati  e  pnnti. 

0  re  di  Sforven,  cominciö  la  bella 
Dalle  braccia  di  neve,  ah  lascia  ch'io 
Nella  taa  nave  ml  riposi,  e  trovi 
Contro  Tamor  di  Corlo'}  asilo  e  schermo. 
Terribile  h  coslui  per  Inibaca, 
Quanto  il  tuon  del  deserto:  amami  il  fero, 
Ma  dentro  il  bujo  d'^nn  atroce  orgoglio; 
E  diecimila  lance  alP  aria  seuote 
Per  ollenermi.     E  ben,  riposa  in  pace, 
Disst;  falto  Tremmor,  dietro  Io  scudo 
De'padri  mici;  poi  diecimila  lance 
Scuota  Corlo  a  sno  senno,  ionon  pavento; 
Venga,  Tattendo.   Ad  aspettar  si  stette 
Tre  dl  sul  lido:  alto  squillava  il  corno 
Da  tutti  i  monti  snoi,  da  tutti  i  scogli 
Corlo  sfidö,  ma  non  apparve  il  fero. 
Scese  il  re  di  Loclin:  rinnovellarsi 
I  convili,  e  le  feste  in  riva  al  mare, 
E  la  donzella  al  gran  Tremmor  fu  sposa. 

Svaran,  disse  Fingäl,  nelle  mie  vene 
Scorre  il  tno  sangue:   le  faroiglie  nostre 
Sitibonde  d^onor,  vaghe  di  pugoa 
Pill  voIte  s^alTrontar,  ma  piü  volte  anco 
Fesleggiarono  insieme,  e  Tuna  aU'altra 
Per  di  conca  ospital  cortese  dono. 
Ti  rasserena  adunqne,  e  nel  tno  volto 
Splenda  letizia,  e  alla  piacevol  arpa 
Apri  Torecchio  e  *l  cor.    Terribil  fosli 
Qual  tempesta,  o  guerrier,  de'flutti  tuoi; 
Tn  sgorgasti  valor;  Talla  Ina  voce 
Quella  valea  di  mille  duci  e  mille. 
Sciogli  doman  le  biancheggianti  vele, 
Fratel  d'Aganadeca'};  ella  sovente 
Viene  alfanima  mia  per  lei  dogliosa, 
Qual  sole  in  sol  meriggio :  io  mi  rammento 
Quelle  lagrime  tue;  vidi  il  tao  pianto 
Nelle  saie  di  Slarno'),  e  la  mia  spada 
Ti  rispettö  mentrMo  volgeala  tt  tondo 
Rosseggiante  di  sangue,  e  colmi  avea 
Gli  occhl  di  pianto,  e  1  corruggiadi  sdegfno : 
Che  se  pago  non  sei,  scegli,  e  combalti. 
Queirarringo  d'onor,  che  i  padri  tuoi 
Diero  a  Tremmor,  ravrai  da  me:  giojoso 
Yno*  che  ta  parla,  e  rinomato  e  chiaro 
Siccome  sol  cbe  al  tramontar  sfavilla.  — 


1)  QiMalo  CorU  deve  eaaer  qaatche 
re  deiriaole  Orcadi»  —  2)  Von  ihrer 
Liebe  und  deren  tragischen  Auagang  er- 
zählt der  dritte  Gesang.  ~  3)  fater 
ST8ran*•^  " 
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InviUo  re  della  morvenia  stirpe, 
Primo  tra  mille  eroi,  dod  fia  che  teco 
Piü  mai  pufi^ni  Svaran:  ti  vidi  io  pria 
Nella  reggia  paterua,  e  i  tuoi  freschi  anni 
Di  poco  spazio  precedeano  i  mjei. 
E  qtiando,  io  dissi  a  me  medesmo,  e  quando 
La  laiicia  inalserö.  come  iMoalza 
II  nobile  Fingal?  PugDammo  poi 
Sul  iianco  di  Malmör,  quando  i  miei  flutli 
Spinto  m^aveano  aUe  tue  sale,  e  sparse 
Risonavan  le  conche:  altera  zuffa 
Certo  fu  quella  e  niemoranda:   or  basta; 
Lascia  clie  il  buon  canlore  esalti  il  nome 
Del  prode  viucilor.     Fingallo  ascolta: 
Piü  d*una  oave  di  Loclin  poc'aiizi 
Restö  per  te  de'suoi  guerrieri  ignuda, 
Abbiti  qiieste,  o  duce:  e  sii  tu  sempre 
L'amico  di  Svaran.    Quando  i  tuoi  flgli 
Air  alte  torri  di  Gormal  verranno, 
S' appresteran  conviti,  e  lor  la  scelta 
Della  tenzon  s'ofTerirä.     Nä  nave, 
Rispose  il  Re ,  nh  popolosa  terra 
Non  accetta  Fingal:  pago  abbastaoza 
Son  de  oiiei  monti,  e  dei  cervetii  miei. 
Conserva  i  doni  tuoi,  nobile  amico 
D'Aganadeca :  al  raggio  d*  Oriente 
Spiega  le  blanche  vele,  e  lielo  riedi 
AI  nativo  Gormallo.     0  benedetto 
Lo  spirto  luo,  re  delle  conche  eccelso, 
Gridö  Svaran ,  di  maraviglia  pleno ; 
Tu  sei  turbine  in  guerra,  aoretta  in  pace. 
Prendi  la  destra  d'amiütade  in  pegdo, 
Generoso  Fingallo.     I  tuoi  cantori 
Piangano  sugli  estioti,  e  fa'  ch'Erina 
I  duci  di  Lodio  ponga  sotterra, 
E  della  lor  memoria  erga  le  pietre: 
Onde  i  figli  del  Nord  possano  un  giorno 
Mirare  il  luogo,  ove  pugnar  da  forti 
I  loro  padri,  e  M  cacciatore  esciami, 
Hentre  s'appoggia  a  aoa  mucosa  pietra : 
Qui  Fingallo,  e  Svaran  lottaro  insieme, 
Que'^priscbi  eroi:  cosi  diranno,  e  verde' 
La  nostra  Fama  ognor  vivrä.    Svarano, 
Fingal  riprese,  oggi  la  gloria  nostra 
Della  grandezza  sua  giunse  alla  cima. 
Noi  passerem  qual  sogno :  in  alcuu  campo 
Piü  oon  s'  Odra  delle  nostr*  arme  il  suono : 
Ne  svanirao  le  tombe ,  e  'I  cacciatore 
In  van  sul  pralo  del  riposo  nostro 
L'albergo  cercherft:  vivranno  i  nomi,   • 
Ma  fia  spento  il  valor.     Carilo,  Ullino, 
Ossian,  cantöri,  a  voi  son  noti  i  duci 
Che  pii^  non  sono.  Or  via  sciogliete  i  canti 


DeUenpi  antichi,  onde  la  noite  scorra 
Tra  doici  suoni,  ed  il  nattin  risorga 
Nella  letizia.     Ad  allegrare  i  regi 
SciogUemmo  il  canto,  e  cenlo  arpesoavi 
La  nostra  voce  accompagnar:  Svarano 
Rasserenossi,  e  rispleode,  qual  saole 
Colma  luna  talor,  quando  le  oubi 
Sgooibran '  dalla  sua  faccia,  e  lascian  qaella 
Ampia,  tersa,  luceote  in  mezso  al  cielo. 

Ailor  Fingallo  a  Carito  si  volse, 
E  prese  a  dirgli:  ov'ö  di  Semo  ilßglio? 
Ov'e  il  re  di  Dunscaglia  ?  a  che  non  viene? 
Cooie  basso  vapor  forse  s'^ascose 
Nella  grotta  di  Tura?  Ascoso  appunlo, 
Rispose  il  buon  cantor,  ^ta  Cucullino 
Nella  grotta  di  Tura:  in  su  la  spada 
Egli  ha  la  desira,  e  nella  pugna  il  core, 
Nella  perduta  pugna.   £  cupo  e  mesto 
II  re  deiraste,  che  piü  voIte  in  campo 
Giä  vincitor  si  vide.     Egli  l"  iavia 
La  spada  di  Cabarre,  e  vuol  che  posi 
Sul  fianco  di  Fingül,  percbe  qual  nembo 
I  podvrosi  suoi  nemici  bai  spersi, 
Prendi,  o  Fingal,  questa  famosa  spada, 
Che  giä  la  faoia  sua  svani  qual  oebbia 
Scossa  dal  vento.  Ah  non  fia  ver,  rispose 
L'allo  Fingal,  chUo  la  sua  spada  accetli; 
Possente  fe  '1  braccio  suo :  vatteoe,  e  digli 
Che  si  coüforti;  g'iä  sicura  e  feroia 
i^  la  sua  fama,  e  di  svanir  non  teme. 
Molti  prodi  für  vinti,  e  poi  di  nnovo 
Scintillarou  di  gloria.     E  tu  pur  anche, 
Re  dei  boschi  sonanti,  il  tuo  cordoglio 
Scorda  per  sempre:  i  valorosi,  amico, 
Benchö  vinti,  son  chiari :  il  sol  tra  i  nembi 
Cela  il  capo  talor,  ma  poi  ridente 
Torna  a  guardar  su  le  colUne  erbose. 

Yiemmi  Gruma  alla  mente.  Era  giä  Gruma 
Un  sir  dt  Cona:  egli  spargea  battaglia 
Per  tutti  i'lidi;  gU  gioia  Torecchio 
Nelrimbombo  deirarmi,  e'l  cor  nel  sangne. 
Ei  spinse  un  giorno  i  suoi  guerrier  posseaü 
Suir  echeggiante  Craca;  e  il  re  di  Craca 
Pal  suo  boschetto  T  incpntro,  che  appunto 
Tornava  allor  dal  circolo  di  Brurao, 
Ove  alla  pietra  del  poter  poc'  anzi 
Parlato  avea.     Fu  perigliosa  e  fera 
La  zufTa  degli  eroi  per  la.donielln 
Dal  bei  petto  di  ueve.     Avea  la  fama 
Lungo  il  Cona  natio  porlaio  a  Grnma 
La  peregrina  amabile  baltade 
Della  figlia  di  C^aca,  ed  egli  avea ' . 
Giorato  d'ottenerla,  o  di^morire. 
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Pognaro  essi  ire  dl:  Grama  nel  qnarto 
Annodalo  restö.     Sensa  soccorso 
Longi  da'  seoi,  T  immersero  nel  fondo 
Bell'  orribile  circolo  di  Brumo, 
Ove  spesso  ulular  Tombre  di  morte 
Diceaosi  intorno  al!a  terribil  pietra 
Del  lor  timor.     M«  cbe?  da  qnelfabisso 
Usci  Grnma  e  rifuise.     1  suoi  nemici 
Cadder  per  la  aua  destra;  egli  riebbe 
L'  aotica  fama.     0  voi  cantor,  tessele 
loni  agii  eroi,  che  dalla  lor  caduta 
Sorser  piü  grandi,  oode  il  mio  spirto  esulti 
Nella  giusta  Jor  lode,  ed  a  Svarano 
II  cordoglio  primier  toraisi  in  gioja. 

Allor  di  Mora  su  la  piaggia  erboaa 
Si  poaero  a  giacer.     Fiaebiano  i  venli 
Tra  le  chiome  agii  erui.  S'odono  a  unlempo 
Ceolo  voci,  ceiUo  arpe:  i  duci  aiilichi 
Si  rimembrar,  si  celebraro.  —  E  quando 
Udrö  adesso  ii  cao'or?  quando  qaesl' alina 
S''allegrerft  nella  paterae.  insprese? 
L'arpa  inMorven  gia  face,  e  piü  sulCoAa 
Voce  0011  8^  ode  armoolfosa;  e  spento 
Col  poHeate  il  cantor ;  non  v'  h  piü  fanu. 

Va  tremolando  il  maUuUno  raggio 
Sa  le  Cime  di  Cromla^  e  d'  nna  floca 
Lace  le  tinge.     £cco  squillar  sal  Lena 
II  corno  di  Svaran:  delfonde  i  figlt 
Si  raccolgon  d'intorno,  e  muti  e  mesti 
Saigon  le  aavi:  vien  d'Ullina  il  vento 
Forte  soffiando  a  rigoofiar  le  rele 
Candido-gaileggianti,  e  via  gli  porta. 

0%  disse  FingftI,  cbiaminsi  i  veltri, 
Rapidi  figli  della  caccia»  il  fido 
Brano  dal  bianco  petto,  e  la  ringbiaote 
Forza  arcigna  di  Lua.     Qaa  qua  Fillano, 
Rino .  • .  ma  non  h  qui :  riposa  il  figtio 
Sopr«  il  letlo  feral.     Fillan,  Fergusto, 
Rintropi  il  corno  mio,  spargaai  intorno 
La  gioja  della  caccia:  impauriti 
L'odan  del  Cromia  i  cavnoli  e  i  cervi, 
E  bal»no  dal  lago.     Errö  pel  bosco 
L'acoio  snon :  dello  scoglioso  Cromia 
S'alzano  i  cacciator;  volano  a  alanei 
Chi  quBy  Chi  \k  mille  anelanti  veltri 
Sulla  lor  preda  ad  awenlarsi.     Un  cervo 
Cade  per  ognl  can;  ma  tre  ne  afferra 
Brano^  e  gli  addenta,  e  di  Fingallo  al  ptede 
Palpitanti  gli  arreca.     Egli  a  tat  vista 
Gongola  di  piacer.    Ma  un  cervo  cadde 
Sulla  tomba  di  Rino,  e  risvegliossi 
II  cordoglio  del  padre.     Ei  vide  cheta 
Starai  la  pietra  dr  eolui^  eh«  '1  primo 


Era  dianzi  alla  caceia :  —  Ah  Hglio  nfo. 
Tu  non  risorgi  piü!  tn  della  festa 
A  parte  non  verrai;  giä  la  taa  tomba 
S'asconderft,  g\k  V  erba  inaridita 
La  coprirä :  con  temerario  piede 
Calpesteralla  un  di  la  schiatta  imbelle, 
Seusa  saper  cbMvi  riposa  il  prode. 

Figli  della  mia  forza,  Ossian,  FHIano, 
Gaulore  degli  acciar,  poggiam  sul  colle 
Ver  la  grolta  di  Tura,  andiam,  veggiamo 
D'Erina  il  condottiero.     Oim^,  sob  queste 
Le  muraglie  di  Tura;  ignude  e  vuote 
Son  d'abilanti,  e  le  ricopre  il  mosco. 
Mesto  e  'I  re  delle  conche,  e  desolato 
Sta  Talbergo  regal:  venite,  amici, 
AI  sir.dei  brandi,  e  trasfondiamgli  il  petto 
Tulto  il  nostro  piacer.  Ma  che  ?  m'inganoo  ? 
Fitlano,  b  questi  Cnculliuo?  oppure 
E  colonna  di  fumo?  emmi  sugii  ocohi 
Di  Cromia  ilnembo,  e  ravvisar  non  posso 
L'amico  mio.     Si,  Cucullino  h  qoestö, 
Gli  rispose  il  garzon.     Vedilo,  h  muto, 
E  teuebroso,  ed  ha  la  man  sul  brando.  — 
Salute  al  liglio  di  battaglia:  addio 
Spezzator  degli  scodi.     A  te  salute, 
Rispose  Cacullin,  salnte  a  tutta 
L'alta  sebiatta  di  Selma.    0  mio  Pingallo, 
Grato  h  faspello  tuo;  somiglia  al  sole,  * 
Cni  longo  tempo  sospirö  lontano 
11  cacciatore,  e  lo  ravvisa  alflae 
Spuntar  da  un  nembo.   I  figli  tuoi  son  vive 
Stelle  fidenti,  onde  la  nolte  ha  luce. 
0 Fingallo,  o  Finget,  non  tale  un  giorno 
Gia  mi  vedesti  tu,  quando  tornammo 
Dalle  baltaglie  del  deserto,  e  vinti 
Fuggian  dalle  nostr'  arme  i  re  del  mondo*}, 
E  tornava  letizia  ai  patrj  colli. 

Gagliardo  a  detti,  Tinterruppe  allora 
Conan  di  bassa  fama,  assai  gagliardo     * 
Se'tu  per  certo,  Cucultin:  son  ^olti 
I  vanti  tuoi,  ma  dove  son  t*im|H*ese? 
Or  non  siam  noiper  Toceän  qqa  giunti^ 
Per  dar  soccorso  alla  tna  fiacca  apada? 
Tu  fuggi  all'antro  tuo:  Conanno  intanto 
Le  tue  pugne  combalte.  A  me  quell''  arme, 
Cedile  a  me;  cbe  mal  ti  stanno.     Eroe 
AIcun  non  fu  cbe  ricercare  osasse 
L'arme  di  Cucullin,  rispose  ihdttce 
Alleramente;  e  quando  mille  eroi 
Le  cercassero  ancor,  sarebbe  indarno, 
Tenebroso'guerriero:  alla  mia  grotta 


0  Dia  Romar. 
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Noo  mi  ritMMi  io  gi«>  fincli^  d'firina 
Yissero  i  ducL     Gia,  ^ridö  FingallOy 
Conao  naloalo,  dalfigDobil  braccio, 
Taci,  000  parlar  piü.    Famoso  ia  guerra 
E  CucuIlinOy  e  ne  graodeggia  il  nome. 
Spesso  udii  la  loa  fatna,  e  spesso  io  fui 
Testimon  d«'tuoi  fatti,  o  tempesloso 
Sir  d'loisfela.    Cr  ti  coaforla,  e  sciogli 
Le  tae  candtde  vele  io  ver  Tazzura 
Nebbiosa  isola  tua;  vedi  Bragela^) 
€be  peode  dalla  rupe;  osaerva  Toccbio 
Che  d*amore  «  di  lagrime  irabocea. 
I  Iiuighi  crioi  le  solieva  il  vento 
Dal  palpitaote  seoo.     Ella  i^orecchio 
Teode  alfaura  ootturoa,   e  pur«  aspetta 
U  fragor  de'tuoi  remi,  e  'l  caiUo  usalo 
De' remigaoti  9  e  '1  tremolio  dell'arpa 
Che  da  laagi  s'^avanza.  —  E  luogo  teoipo 
Starli  Bragela  ad  aspettarlo  iovaoo. 
No,  piü  noD  toroero:  come  polrei 
Comparir  violo  alla  mia  aposa  ioflaozi, 
E  mirarla  doleote?  11  sai,  Fiogallo, 
Io  yincitor  foi  sempre.    E  viocilore 
Quioci  ioaozi  sarai,  qnal  pria  tu  fosU, 
Disse  Fiogttl:  di  Cacullio  la  faom 
Rinverdirä  come  raaM^a  piaota. 
Molta  gloria  t'avaoza,  e  molte  pugoe 
T'atleodoDo,  o  guerriero,  e  molte  morli 
Uscirao  dal  tuobraccio.  Oscarre^),  i  cerri 
Reca,  e  le  conchey  e  ^1  mio  convilo  appresla. 
I  travagliati  spirti  abbiao  riposo 
DopQ  lungbi  perigli:  e  i  fidi  aniid 
8i  ravvivio  di  gioja  al  oostro  aspelto, 

Fe&leggiammo,  caotammo.  Alfio  Io  spirto 
Di  Cucullio  rasaereoossi :  al  braccio 
Toroo  la  gagliardia,  la  gioja  al  volto. 
Ivaao  Ullioo  e  Garilo  alternaado 
I  doki  caoti :  io  mescolai  piii  volle 
Alla  lor  la  oiia  voce,  e  delle  laace 
Cantai  gli  scootri,  ove  ho  pugoato»  e  vioto : 
Misero!  ed  or  oon  piü:  cessö  la  fama 
Di  mie  passatc  imprese,  e  abbaodooato 
Seggomi  al  sasso  de'miei  cari  estinti. 

Cesl  scorse  la  uoUe,  iofin  che  '1  giorno 
Sorae  raggiaote.     DalPerbo^a  piaggia 
AJaoasi  il  Re,  scos^e  la  lancia,  e  primo 
LuDgo  il  Lena  movea :  ooi  Io  segoimmo 
Come  sirisee  di  foco.    AI  nuirey  al  mare^ 
Spiegbiam  le  T^le,  ed  accogliafflo  i  veoti 


i)  Gemalia  des  Cucullia.  —    2)  Neffe 
dea  FingaU 


Cba  agorgano  dal  Letifi :  egli  ai  diaae. 
Noi  salimmo  le  navi,  e  ci  apingemmo 
Tra  caoti  di  viUoria  e  liete  grida 
Deiroceao  per  la  sonaole  spuma. 


Pastseronl« 

II  Gtef  me. 

C  a  n  t  0    XXIV.  St.  i4  ff. 

Aver«  bnooa  grazia  nel  pariare 
Elvia'),  e  parlava  sempre  ben  corretto: 
Usava  uoa  cautela  aiogolare 
Per  far  di  Tullio  Qo  oralor  perfelto: 
Npn  Io  laseiava  qaaei  mai  trattsre 
Co«  donoe,  perch^  in  se  qualche  difetto 
Han  sempre:  e  un=  aervo  avea  cacciato  ria, 
Percli^  lasciava  Terre  aU**  osteria. 

Elvia  dicea,  die  ae  talvolta  an  pntto 
Qoelohe  difetto,  e  qoalcbe  peoca  osaerva, 
L'impani  avok>:  eqoesto  ivero  iotolto, 
B  nella  meate  sua  ne  fa  conaerva: 
Basta,  cbeveda  an  atto  aconcio,  e  bnitto 
Fare  al  padre,  alla  madre,  od  alla  serva, 
Baala,  che  aseolli  un  motio  disoaesto, 
Ch'egli  Io  impara  fedelmente,  e  presto. 

Se  d^tmparare  una  virtü  si  tralta, 
Allor  sl,  che  ci  vuol  lutto  h>  siento, 
Un  fanciollo  la  noca  allor  si  gratta, 
Che  Io  imparare  allora  h  un  gran  lormeato. 
Una  eosa  mal  detCa,  oppar  mal  fatta, 
A  iropararia  ci  vvol  poeo  talento; 
Una  cosa  malvagia,  sconeia,  e  triata, 
S*"  impara  da''  fanciulli  a  prima  viala. 

€osl  Tortica,  e  i  tribeli  sovenCe, 
E  la  zizzania  in  grasso,   e  bnon  terreno 
Nasoere  noi  veggiam  nataralmente, 
E  spesso  Io  veggiam  di  bronchi  pieno, 
Che  da  se  par,  che  geaeri,  e  alimente 
Le  oattfve  erbe  nel  fecoado  seno: 
B  quanto  egK   ha  piü  di  vigor  temsairo, 
Piü  aniigno  diventa,  e  piü  8ilTef4r0. 

E  ae  non  ara,  e  sarcbia  i  campi  suoi 
Sollecito  il  viilan  eoa  man  benigao, 
Qaaodo  mieter  li  yuol,  non  trova  poi 
II  «isero,  che  lappole,  e  granagna. 
Alla  male  erbe,  oome  alamo  aoi, 
B  |na  roadra  la  tenra,  e  noa  matrigiia; 


3)  i>ia  Maller  d«a  Oicoro. 


Alle  erb«  biione,  ed  atili  1«  terra 
E  matrigna  cradcle,  e  lor  fa  guerra. 

Ma  se  dal  seno  a  forza  di  fatica, 
Aosi  R  forza  di  stenti,  e  di  sudore 
Le  si  sterpano  i  triboii,  e  I'ortica, 
Alle  buon'erbe  allora  porta  amore, 
Le  fomenta  benigna,  e  le  Dotrica, 
Col  suo  fecoodo  natarale  umore, 
Ed  al  coltor,  che  non  h  ro&i  conteulo, 
Gran  copia  poi  prodoce  di  frumento. 

E  diceva  Teocrito  ai  villani : 
Se  volete  riempiere  i  graoai, 
Non  teoete  alla  cintola  le  maoi; 
Ma  lavorate,  e  noo  cessate  mai: 
Che  se  talvolta,  atlesi  i  tempi  stranl. 
Mietete  poco,   e  lavorate  asMi, 
In  sjmil  caso  abbiate  pazienza, 
£  sperate  neH'alta  provvidenza. 

E  quely  ch'  egli  diceva  a^  contadiniy 
Si  ptto  dire  alle  madri,  e  ai  padri  tutti, 
Se  rogiiono  vedere  i  lor  bambini 
Prodarre  ameni  fiori,  e  vaghi  frutti; 
Svelga  il  padre  da  lor  gli  acuti  Bpini, 
Inuaffi  col  sudore  i  campi  asciutti: 
Sparg«  in  loro  del  giasto,  e  deironesto 

I  semi:  e  il  cielo  avrft  cur»  dei  resto. 
E  faccia  iosomma  il  padre  dal  suo  canio, 

Per  soddisfare  alf  obbligOy  che  liene 
Co^figli  suoi:    faccia  con  lor  quel  tunlo, 
Che  sla  in  sua  mau,    per  allevarli  bene: 
E  se  il  fanciullo  non  di  venia  un  santo, 
Avrll  dolce  conforto  alle  sue  pene 

II  genilor,  se  potra  dire  ex  corde: 
La  coscienza  per  lui  non  mi  rimorde. 

Ma    quäle    udranao    da    giorno    aspra 

rampogaa, 
La  quäle  accrescerli  la  lor  sciagura, 
Qne'  g«oitori,  i  quali,  oh  grau  vergogna ! 
Non  han  de'^proprj  figli  alcuna  cura: 
E  dicono,  infelici!  che  bisogna, 
Lasciar  fare  alla  provvida  natura, 
La  quäle  insegna  a'pesci  andar  a  nuoto, 
E  agii  ucceili  volar  per  l'aer  voto. 

E  non  sanno  costor,  che  resto  infelta 
Questa  natura  dal  primo  peccato, 
E  che  ha  bisogao  d'  es^ere  corretta, 
Come  ha  d'nopo  il  destrier  d'  esser  domato : 
E  che  la  gioventti,  se  non  e  retta 
Dairaltrni  seano,  h  come  nn  aaaaMlato» 
Che  se  non  sempre,  almen  per  Tordinario, 
Appetiace  sol  qoei,   che  gli  &  conbrario. 

AMor  capricci,  aMor  propij  appetili 
B  crudeltft  rabbandonare  i  figli: 


Pegigio  6  hseiar,  che  rengan  |)reveilitt 
Dagli  aürui  oiali  eaempli,  o  rei  copsigli: 
Eäsi  han  bisogno  d' esser  custoditi, 
Perö  la  cura  il  genitor  si  piglj, 
Di  tenerli  iontani  da  ogni  cosa, 
A  vedere,  o  a  sealir  pericolosa. 

E  nou  li  lasci  mai  trattar  con  chi  abbia 
Poca  pietit,  poco  timor  di  Dio, 
E  che  agIi  atti  di  coUera,  e  di  rabbia 
Soggetio  sia,  come  talor  son  io: 
Siccome  nelle  pecore  la  scabbia, 
S'appicca  ne'fanciulli  il  tristo,  e  rio 
Esempio:  istoria  misera,  ma  veral 
S'appicca  in  lor,  come  sugello  in  oera. 

Elvia,  la  quäl  finora  in  cura  ha  avnlo 
II  figlio  suo,  da  dontia  di  giudizio 
A  tuiti  i  suoi  bisogni  ha  provveduto, 
Adempieado  di   madre   il  grande  oflizio: 
L^ba  coB  sollecitudine  tenuto 
Fin  da"  primi  anni  suoi   lontan  dal  vizio : 
Quaado  cosl  favello,  a   fare  io  vegno 
Ad  Elvia  an  panegirico  ben  degno. 

Lo  (eaeva  lontan  con  buon  coaaiglio 
La  saggia^onna  da  chiunque  avesse 
Qualcbe  iroperfezloae,  aeciocb^  'I  figlio 
Praticaado  coa  Ini  non  T  apprendesse : 
Lo  teneva  lontaao  no  mezzo  miglio 
Da  chi  storpiava  gientilmente  Tesse: 
E  trattar  non  lasciava  la  sna  prole, 
Con  chi  nangiava  mezze  le  parole. 

Da  que\  che  dimenavano  le  bracda 
Nel  parlar,  come  fan  molte  persoae. 
Siecht  alle  mosche  par  che  diaa  la  caccia; 
Da  chi  eaa  scilinguato,  o  tartaglione; 
Da  chi  sputava  agli  nditori  in  faccia; 
Da  chi  parlava  coa  alTettazione; 
Da  chi  torcea  la  bocca  in  modo  strano 
Elvia  teneva  il  figlio  suo  lontaao. 

Lo  teneva  lontan  da  certa  gente, 
La  quäle  aach'oggi  ia  quella  vicinaaza 
Dir  besiemmie,  e  sfNropostti  si  seaie, 
Sia  per  abito,  o  sia  per  igaoranza: 
E  al  ciel  Tattacca,  e  agli  aageli  sovente, 
II  che  h  pur  troppo    una  cattiva  usanza: 
0,  per  dir  megUo,  un  ardimeoto  esireno, 
Degno  di  nou  so  che,  degao  d**  ua  remo. 

Che  i  rei  maligni  spiriti  d'averno, 
0  qnaije  anime  triste  maledette, 
Che  aoao  eoadaonate  al  foco  etemo, 
Bestaaunlao  il  Sigaor  delte  vaadelte, 
Fin  qui  nuUa  dt  strano  ip  vi  discemo; 
Ma  che  tra  ooi  cristiani,  aaime  elette, 
Vi  sia  Chi  osa  imilar  qqeUa  caaagUa, 


CreJibUe  non  par,  le  il  Ter  mi  vafüa. 

E  *f  ttre  in  certi  circoli,  e  ridotti, 
Nelle  bische,  e  alle  bettole  taivoita, 
Ove  i  danari  perdonsi,  e  le  noUi, 
Pill  d^'uno  anche  oggi  besteoamiar  s'ascolta: 
E  tu,  terra,  non  t'apri,  e  non  ingbiotti 
Nelle  yiscere  tue  gente  si  stolta, 
Che  squadra  spesso  cose  contfo  il   cielo, 
Che  arricciar  fanno  a  chi  le  sente  il  pelo ! 

Ma  lasciam  qnesta  gente  irregolare, 
E  ritorniamo  a  Elvia  gentil,  la  qnaie 
S'astenne  sempre  mai  dal  bestemniare, 
N^  degli  Dei  volea  sentir  dir  male; 
E,  se  nn  discorso  odiva  intavolare 
Da  qualchedono  mezzo  ereticale, 
0  che  vi  fosse  qualche  porchena, 
Prendeva  il  figlio  in  braccio,  e  andava  ria ; 

0  turava  le  orecchie  a  Cicerone 
CQlla  bambagia,  ovvero  col  penneccbio^ 
Facea  io  slesso  udendo  una  canzone. 
Che  a  lui  potesse  offendere  1'  orecchio : 
E  noo  voieva  udir  dalle  pernone, 
Presente  il  figlio  suo,  ch**  era  uno  speechio 
D*  onestä,  nemmen  certi  indovinelli 
Poco  onesli,  bencbe  leggiadri,  e  belli. 

Elvia  volea,  che  Tullio  fosse  uo  agnolo : 
Una  parola  sconcia  ei  non  udia: 
E  per  rofnpergli  poi  io  »eilinguagnolo 
Gli  facea  proferir  flebotomia, 
Exercilo,  Alexandra,  pizzicagnolo 
Ptolomeo,  batracomiomachia,   . 
E  altre  parole  lunghe  un  mezzo  miglio 
Faceva  proferire  al  caro  figlio. 

Gii  facea  proferire  in  un  sol  fiato 
Precipitevolissimevolmente 
Discostantinopolilanizzato, 
Misericordiosissimamente, 
E  altre  simili;  e  TuUio  h  gi&  in  istato 
Di  dire  il  faito  suo  liberamenie: 
Ed  ^  ben  tempo  omai,  ehe  st  distingua 
Coir  ingegtto  non  men ,  che  colla  lingna. 

£  -la  iingaa  qnel  nobile  strumento, 
Che  per  parier  del  ciel  dato  ne  fiie: 
Per  lei  diciamo  il  nosiro  sentimento, 
Parlando  spesso  piü  d'un'ora,  o  due: 
Per  essa  un  oom  di  buon  intendimento, 
Si  distingue  dall'asino,  e  dal  bue: 
E,  come  disse  Eaopo  al  suo  Sigoore, 
Deila  lingua  non  v''faa  cosa  migüore.  . 

Come  fareste  a  domandar  dei  pane, 
Se  foste  senza .  lingua ;   o  come  dire 
Potresle  gattp  al  gatto,   e  cane  ai  cane, 
Buone  persona,  che  ni  State  a  udire; 


Tante  voei,  aspre,  e  dnre,  o  doici,  e  plane, 
Come  giammai  potreste  proferire? 
Come  potreste  questa  fiiaslrocca 
Udir,  s'io  fossi  seaza  lingua  in  bocca? 

La  lingua  spesso  gli  animi  incatena: 
La  lingna  h  quella,  che  difende  i  giusti: 
Che  u'  rei  fa  dar  la  meritata  pena: 
Vengono  dalla  lingua  i  varj  gusti: 
La  lingua  spesso  V  impeto  raffrena 
Degli  uomini  collerici,  e  robusti: 
Colla  lingua  si  calma  ogni  discordia, 
E  si  grida  talor:  misericordia. 

Spesso'  con  una  semplice  parola 
Si  fa  ammirar  da'  giovani,  e  da*  vecchi 
Un  belfingegno:  ed  una  lingua  sola 
Incanta  spesso  piü  di  mille  orecchi; 
E  cosa  b  inver,  che  Tanima  consola, 
Mentre  favelli,  rimirar  pareechi. 
Che  udendoti  parlar  .restan  di  sasso: 
E  fanno  colla  testa  or  alto,  or  basso. 

Oh  quante  volte  i  duri  cor  penetra 
Un  oratore,  e  col  suo  saggio  dire 
Soavemente  gli  ammolisce,  e  spetra, 
E  r  uom  fa  di  se  stesso  inuorridire : 
E  come  Orfeo,  quando  suonö  la  cetra, 
Anche  da  piü  restii  si  fa  ubbidire. 
Che  prima  ti  convince  rintelletto, 
E  poi  ti  cambia  quasi  il  cor  nel  petto. 

Come  quest'anno  tra  gli  altri  molti 
Predicatori,  che  sono  in  Milano, 
Dotti  non  meno,  che  leggiadri,  e  colti, 
Quel,  che  predica  inDuomo:  e  di  lontaDO 
Vengono  a  udirlo  numerosi,  e  folti 
I  devoti  uditori,  e  non  iuvano. 
Che  dotta  lingua,  dice  ognun,  che  1'  ode, 
Che  lingua  santa,   e  degna  d'ogni  lode! 

E  vero,  che  per  giungere  a  quel  segno 
Aver  la  lingua  in  bocca  alPuom  nonbasta: 
Ma  bisogna  anche  avere  un  raro  iogegno, 
Un'erudizjon  profonda,  e  vasta, 
E  di  soda  dottrina  il  capo  pregno. 
Che  l'ignoranza  al  ben  parlar  contrasta: 
E  un,  che  parli  senza  ordine,  e  mitidio, 
A  Chi  Io  ascolta,  genera  fastidio. 

Bisogna  aver  moltissiml  altri  pregi. 
Motte  rare  virtü  per  esser  posto 
Tra  gli  oratori  classic!,  ed  egregi, 
Tra  quei,  diro  cosl,  di  primo  posto. 
Ma  laseiando  per  ora  1  loro  fregi, 
E  i  lor  difetti,  pariero  piü  toato 
Di  lui,  che  sark  an  giorno  il  primo  lume 
Del  foro,  e  d'eloquenza  un  vasto  fiome. 
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Ardiro  ancor  (ra  i  desiiiari   illuslri 
Sul  nieriggio  ioiioltrarmi  uniil  cautorc; 
Foiche  (roppa  di  te  cura  ini  paii^c, 
Signor^  ch'io  spero  uu  di  veder  niaestro 
E  dittolor  di  graziosi  modi 
Alfalma  gioveulü  che  lialia  ouora. 

Tal  fra  le  lazze  e  i  coronali  viai, 
Oode  alfospile  suo  ToMicla  ponipa 
La  Puiiica  liegioa,  i  cauti  ai^ava 
Jopa  crinilo  '  3 :  e  la  Regiiia  iulaolo 
Da'begli  occbi  ülraoieri  iva  bccado 
L'obliv'ton  del  misero  Sichco. 
£  lale,  alJor  che  Torha  l(aca  iii  vano 
Cfaiedea  a  Neiluo  la  prole  di  ]iaerle, 
Femio'^}   s'udia  co'versi  e  con  la  cetra 
La  facil  inensa  ralbgrar  de'Troi'i 
€ui  delferrante  Ulisse  i  piogui  agnelii 
E  i  petrosi  licori  e  la  consorle 
Invitavinio  al  pranzo.     Amki  or  piega, 
Giovifl  Siguore,  al  mio  canlar  gli  orecchi, 
Or  che*  Ira  uuove  ßlise  e.  nuovi  Proci, 
E  tra  fedeli  aacor  Peuelopee 
Ti  guidaoo  a  la  inensa  i  vevbi  miei. 

Gia  dal  meriggioardenle  il  Sol  fuggendo, 
Yerge  a)!'  gccaso ;  e  i  piccioli  iiiortali 
DomiuftU  dal  tempo  escoa  di  novo 
A  popolar  le  via  ch*  airoiieolc 
Volgoo  <HDbra  gia  grande :  a  le  uuHaUro 
Domioator,  fuor  che-  le  slessp^  e  dalo. 
Alfin  di  consigliarsi  al  fido  Fpeglio 
La  (iia  Dama  cessö.  Quaule  uopo  c  volle 
Cfaiedetle  e  rimando  novelli  ornali; 
Quante  eoovien  de  ie  agitale  ogoora 
Damigeilc  or  con  vezzi  or  con  garrili 
Rovcscio  la.  fortuna;  a  se  medesma, 
Quanle  volle  convien,  piacque  e  dispiacque ; 
E  quanle  voUe  e  d'uopo,  a  se  ragione 
Fece,  e  a'  suoi  lo.dalori.     I  mille  inlorno 
Dispersi  arnesi  alQu  raccolse  in  uno 
La  consapevoi  del  suo  cor  minislra: 
Ailin  valata  d'un  leggier  sendado 
£  Tara  tutclar  di  sua  bellale; 
E  la  seggiola  sacra  un  po'  rimossa, 

*)  Opcfe,  Mllano  10^5.  I ,  p.  5fi  IT. 
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Languidella  Paccogliti.  Inlorno  ad  essa 
Pochi  giovaui  eroi  van  rimembrando 

I  cari  lacci  altrui,  mcntre  da  lungi 
Ad  allra  inlorno  i  cari  laccI  vostri 
Pochi  giovani  eroi  vau  rimembrando. 

)1  marilo  genlil  queto  sorride 
A  le  lor  Celle ;  o  s^  ei  si  cruccia  ulquanlo, 
Del  tuo  Itkngo  tardar  solo  si  cruccia. 
Nulla  pero  di  lui  cura  te  prenda 
Ög&'>  0  Signore ;  e  s'  egli  a  par  del  vulgo 
Prostru  Tanima  imbelle,  e  non  sdegnosse 
Di  chiamarsi   marilo,  n  par  del  vulgo 
Senta  la  fame  csercitargli  in  pcUo 
Lo  slimol  Her  degli  oziosi  sughi 
Avidi  d*esca;  o  s"  a  un  marito  aicuna 
D*auima  gcnerosa  onna  rimane. 
Ad  allra  mensa  il  pic  rivolga ,  e  d^altra 
Damu  al  Hänco  s'assida  il  cui  marito 
Pranzi  altrove  lonlan  d*  un'  altra  a  lato 
Cl^abbia  luugi  lo  sposo:  e  cosi  nuovc   , 
Aueila  intrecci  a  la  calena  iuimensa 
Oude,  alleniaudo,  Amor  Tauime  annoda. 

Ma  sia  che  vuol,  tu  baldanzoso  innollra 
Ne  le  stanze  piü  iulcrne,  Hcco  precorre 
Per  annundarli  ul  gtibinello  cstremo 

II  noto  siropicciü  dc*picdi  tuoi. 

Gin  lo  sposo  l*  inconlrn.     In  un  baleno 
Sfugge  dairallnii  mau  Taccorla  niano 
De  la  lua  Dama;  e  il  suo  bei  labbro  inlanto 
T  apparecchia  un  sorriso.  Ognun  s^nrrelra. 
Che  conosce  i  tuoi  dritli,  e  si  conforla 
Con  le  adulle  speranze,  a  le  lasciaudo 
Libero  e  scareo  il  piü  bealo  seggio. 
Tal  colä  dove  infra  gelose  mura 
Bisanzio  ed  Ispaan  guardauo  il  ßore 
De  la  bella  che  il  popolato  Egeo 
Manda,  e  TArmeuo  e  il  Tarlaro  e  il  Circasso 
Per  delizia  d'un  solo,  a  bear  enira 
l/ardenle  sposa  il  gravc  Musulmano. 
Tra  '1  maestoso  passcggiar  gli  oudeggiaD(^ 
Le  late  spalle,  e  sopra  T  alta  tcsla 
Le  avvoKe  fasce :  dalf  arcato  ciglio 
Ei  volge  inlorno  imperlfoso  i(  guardo^ 
E  vede  al  su'  apparire  umil  chinarsi, 
E  il  pie  ritrar  refTeminala,  occhiula 
Turba,  che  sorridendo  egli  dispregia. 

Ora  imponi,  o  Signor,  che  tutte  a  schiera 
Si  dispongan  tue  grazie ;  e  a  la  tua  Dama 
Quanlo  elegante  esser  piü  puoi,  ti  mostra. 
Tengasi  ul  fianco  la  sinislra  mano 
Sollo  il  breve  giubbon  celala,  e  V  altra 
Sul  finissimo  lin  posi^  e  s'^asconda 
Vicino  al  cor^  sublime  alzisi  '1  pelt«;. 
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Sorgan  gli  omeri  cnlrambi,  e  verso  lei 
Piega  il  diiUile  collo ;  oi  lati  slringi 
Le  labbra  il  poco ;  ver  lo  mezzo  acute 
Rendile  alquauto^  e  da  la  bocca  poi 
CompendYata  in  guisa  Uil  sen  csca 
Uq  iion  inleso  mormorio.     La  desira 
Ella  iiilanto  ti  porga,  e  molle  cascbi 
Sopra  i  tiepidi  avoij  un  doppio  bacio. 
Siedi  tu  poscia ,  e  d^  una  man  Irascina 
Piü  pre^^so  a  lei  la  scggioictta.     Ognuno 
Tacciasi;  nia  tu  sol  curvalo  alquanto 
Seco  susurra  ignoli  detti,  a  cni 
Concordin  vicendevoli  sorrisi^ 
E  sfavillar  di  cupidelte  luci 
Che  amor  dimostri,  o  che  lo  finga  almeno. 

Ma  rimembra,  oSignor,  che  troppo  nuoce 
Negli  amorosi  cor  lunga  e  ostinata 
Tranquillitä.     Sü  Toceano  ancora 
Perigliosa  e  la  calma :  oh  quunle  volte 
Dair  immobile  prora  il  buon  nocdiiere 
Invocö  la  tempesta!  e  si  crudelü 
Soccorso  ancor  gli  fu  negato;  e  giacque 
AfTamalo,  assetato,  estenualo, 
Dal  velenoso  aere  stagnante  oppresso 
Tra  Tiuutile  ciurma  al'suol  laiiguendo. 
Perö  ti  giovi  de  la  scorsa  nolte 
Ricordar  le  vicende,  e  cou  obliqui 
Molti  pungerf  alquauto ;  o  se ,  nel  volto 
Paga  piü  che  non  suole,  accor  fu  vista 
II  novelio  straniere,  e  co'bei  labbri 
Semiaperli  aspeltar,  quasi  marina 
Conca,  la  soavissima  rugiada 
De^novi  accenti;  o  se  cupida  troppo 
Cül  guardo  accompagnö  di  loggia  in  loggia 
II  scguace  di  Marte,  idol  vegliante 
De^fcminili  voti,  a  la  cui  chioma 
Col  lauro  trioufal  s*  avvolgon  mille 
E  mille  frondi  doli*  Idalio  niirto. 

Colpevole  o  innocenle,  allor  la  bella 
Dama  improvviso  adombrerä  la  fronte 
D'un  nuvoletto  di  verace  sdegno 
0  simulato ;  e  la  nevosa  spalla 
Scotera  un  poco ;  e  premerd  col  dentc 
L'infimo  labbro;  e  volgeransi  alfiue 
Gli  altrl  a  bear  Ic  sne  parole  cstreme. 
For^*anco  finluzzar  di  tue  qucrele 
Saprii  1*  agrezza ;  e  sovenir  fnralti 
Le  Visite  furtive  ai  tcUi,  ni  cocchi 
Ed  a  1%  logge  de  le  mogli  illuslri 
Di  riccbi  cilladini,  a  cni  sovente, 
Per  calle  che  il  piacer  mosfra,  piegarsi 
La  maestd  di  cavalier  non  sdegna. 

F«üce  te,  96  mcsta  e  disdegnosa 


La  conduci  alle  menssi  e  t'ivi  puoi 
Solo  piegarla  a  comportar  de'cibi 
La  Dausea  universal.     Sorridan  pure 
A  le  vosire  dolcissime  querele 
I  convitali,  e  Tun  rallro  percotn 
Col  gomilo  maligno:  ah  nondimeno 
Come  fremon  lor  alme;  e  quanta  invidlti 
Ti  portan,  te  veggendo  unico  scopo 
Di  si  bell' Ire!  AI  solo  sposo  e  dato 
Nodrir  nel  cor  magnanima  qu'iele, 
Blostrar  nel  volto  ingenuo  riso,  e  tanto 
Docil  fidanza  ne  le  innocne  luci. 

0  (re  H'ate  avventurosi  e  qnattro, 
Voi  del  nostro  buon  secolo  marili, 
Quanto  diversi  da  vostr^avi!  Un  tempo 
Uscia  d'Averno  con  viperei  crini, 
Con  torbid'occhi  irreqnTeli  e  fredd« 
Tenaci  brauche  un  indomabil  mosfro 
Che  ansando  e  anelando  intorno  giva 
Ai  DuzYali  lefti,  e  tullo  empiea 
Di  sospetio  e  di  fremilo  e  di  sangae. 
Allor  gli  antri  domeslici,  ie  selve, 
L'onde,  Ic  rapi  alto  ulular  s^ndteno 
Di  feminili  strida,  allor  le  beHe 
Dame  con  mani  incrocicchiate,  e  loci 
Pavide  al  ciel,  Iremando,  logrimandOy 
Tra  la  pompa  feral  de  le  lugübri 
Salc  vedean  dal  truce  sposo  oRVirsi 
Le  tazze  atlossicale  o  i  nudi  strii. 
Ahi  pazza  Ilalia !  II  tuo  furor  medesmo 
Oltre  Falpi,  oltre  'I  mar  desto  le  risa 
Presso  agli  emoH  tuoi  che  di  gelosa 
Titol  ti  diero^  e  Ch  serhato  ancora 
Ingiustamente.     Non  di  cieco  amore 
Vicendevol  desire,  alterno  impulso, 
Non  di  costame  simiglianza  or  guida 
Gl'  incauti  sposi  al  lalamo  -bratnalo ; 
Ma  la  Prudenza  coi  canuti  padri 
Siede,  librando  il  moll'oro  e  i  divini 
Anliquissimi  sangui:  e  allor  che  Tano 
Bene  all'altro  risponde,  ecco  hneneo 
Scoter  siia  face ;  e  untrsi  al  freddo  sposo, 
Di  lul  non  gli,  ma  de  le  nozze  amoate, 
La  freddissima  vergine  che  in  core 
Giä  volge  i  riti  del  Bei  Mondo,  e  liela 
L'indiflerenza  maritale  alTronta. 
Cos)  non  fien  de  la  crudel  Negers 
Piü  temuti  gli.sdegnf.     OKre  Pirene 
Contenda  or  pur  le  desVate  porto 
Ai  gravi  amanti,  e  di  femiaee  risse 
Turbi  Oriente.  Ualia  oggi  si  ride 
Di  quello  ond' era  giA  derba;  tanto 
Puote  una  sola  eta  volger  le  menti. 
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Ma  gik  rimbomba  d' ona   iti  altraiak 
II  ttio  nome,  o  Signor;  di  gid  l^udtro 
L'inie  officiiie  ove'al  Volufeil  laRo 
DegP  inorenui' palali  ardao  s^appresta 
Solietico  che  tnolle  i  nervi  sco(a, 
E  varia  scco  volultä  condnca 
Fino  al  cor«  MV  alma.  In  biancbe  spoglie 
S'alfrellano  a  cömpir  le  nobil  ^opni 
Prodi  niinislH;  e  lor  sue  legg-i  detla 
Una  grati  mente  delpaese  uscila 
Ove  Colbert  e  Riehelieti  for  chiari. 
Forse  con  lanta  maeslade  in  fronte 
Fresse  a  le  na  vi  ondTlio  arse  e  cadeo 
Per  gfi   09piti  fainosi  il  gfrande  Achille 
Disegnava  la  cena :  e  seco  intanfo 
Le  vivande  cocean  sn  i  lenti  Foclii 
Palrocio  fido,  e  il  gtiidalor  di  carri 
Automedoflte.  0  tu,  sagace  maslro 
Di  lusingbe  al  paiato,  udrai  fra  poco 
Sonar  le  lodi  (ae  dalfalta  mensa. 
Ch^  (la  che  ardisra  di  trovar  pur  inacchia 
Nel  luo  lavoro?  II  (uo  Signor  farassi 
Campion  de  le  tue  gflorie :  e  male  a  quanti 
Cercator  di  conviti  oseran  motio 
Pronunciar  coolro  le ;  che  sul  rocente 
M^rig-gio  andren  peregrinendo  poi 
Miseri  e  ^tanchi,  e  non  avran  cui  piac^ia 
Piü   popolar  con  le   lor  bocche  i  pranzi. 

Imbflttdita  h  la  mensa.   In  pi^  d'un  saMo 
Alzati  e  porgi,  elmo  Sig-nor,  la  ntano 
A  la  tna  Dama;  e  lei,  dolce  cadente 
Sopra  di  te,  col  tuo  valor  soslieni, 
E  al  pranzo  l'nccompagna.-  I  coftvilati 
Yengfan  depo  d>  voi;  qaindi  'I  nnarlto 
Ultimo  segoa.  0  prole  alta  di  iiiniif, 
Non  vergognate  di  donar  voi  anto 
Pocbi  momenti  al  cHuo;  in  voi  non  fia 
Vil  oprä  il  pa6l<o;  a  qnei  ;soUanto  'e  vile 
Che  il  durOirre6istibyte  bisogiia 
Stimola  ecaecia.     Airimpeto  di  <]i»ello 
Cedan  Torso,  la  (igre,  il  faico,  ilulbbio, 
L'orca,'il  delfino,  e  quant'altri  mortati 
Yivon  quaggiü;  ma  voi  con>rosee  labbra 
La  sola  Volullade  invili  «<  paslo, 
La  sola  Volültä  che  le  celesti 
Mense  imbandiüce,  e  al  a^ttbre  coavita 
I  vi\'%ntt  per  se  Dei  sempiteroi. 

Fon$e  v«ro  non  e;  roa  ungiorno  h  fama 
Che  for  gli'uomiai  egilali,  e  ignoli  nomi 
Für  Flehe  e  Nobiltade.  >AJ  eiba,  el  bere, 
Airace«pfHarsi  d^ambo  i  sessi,  al  sonao 
Un  istinio  medanno,  un'eg'oal  forza 
Sospin^^  gli^^titaMH,  e -niun '  ^oasiiflio, 


Niuna  scelta  d'obbietti  o  loobi  o  tempi 
Era  lor  conceduta.  A  un  rivo  stesso, 
A  un  medt'simo  frulto,  a  una  sless'ombra 
Convenivano  iiisieme  i  primi  padri 
Del  iuo  songfiie,  o  Sig'uore,  c  I  primi  padrt 
De  la  plebe  spregiata.     I  medesm' anlri, 
II  niedesimo  suolo  ofTrieno  loro 
II  riposo  e  Talbergo,  e  a  le  lor  membra 
I  medesmi  auimai  le  irsule  vet^ti. 
SoTuna  cura  a  lulti  era  comune 
Di  sfuggire  il  dolore,  e  ignota  cosa 
Era  il  desire  agli  uuian  petti  ancora. 

L' uniforme  degli  uomini  sembianza 
Spiäcque  a'Celesti;  c  a  varVar  la  terra 
Fu  spedito  il  Piacer.    Quale  g\k  i  uumi 
D'llio  sui  campi,  lal  Tamico  Qenio, 
Lieve  lieve  per  Taere  labendo, 
S'  avvicfua  a  la  Terra ;  e  qaesta  ride 
Di  riso  ancor  non  couosciuto.     Ei  movc, 
E  Taura  esliva  del  cadente  rivo, 
E  dei  clivi  odorosi  a  lui  blandisce 
Le  vaghe  membra,  e  lenemenle  sdrocciola 
Sul  (ondeggiar  dei  mascoli  gentile. 
Gli  s'  aggiran  dintoruo  i  Vezzi  e  i  Giocbi  ^ 
E  come  ambrosia  le  lusingbe  scorrongli 
Da  le  fraghe  deljabbro;  e  da  le  loci 
Socchim»e,  languidelle,  umide  Inori 
Di  tremulo  fulgore  escon  scintille 
Ond'arde  Taerc  che  scendendo  ei  varca. 

Alfm  sul  dorso  luo  sentisli,  o  Terra, 
Sua  prim'orma  stamparsi;  e  tosto  un  lento 
Fremcre  soavissimo  si  sparse 
Di  cosa  in  cosa ;  c  ognor  crescendo,  -loUe 
Di  natura  le  viscere  commosse: 
Come  nell' arsa  State  il  tuono  s'ode. 
Che  di  lontano  mormorando  viene; 
E  col  profondo  suon   di  montc  in  monte  - 
Sorge;  e  la  valie  n  la  foresta  inlorno 
Muggon  del  fragoroso  alto  rimbombo, 
Fini'be  poi  cade  la  feconda  pioggia, 
Che  gli  uomini  e  le  fcre  e  i  fiori  e  Terbe 
Ravviva,  riconforla,  allegra  e  abbella. 

Ob  beati  tra  gli  altri,  oh  cari  al  cielo 
Viveati,  a  cui  con  miglior  man  Tilanö 
Formo  gli  organi  illustri,  e  meglio  lese, 
E  di  fluido  agilissimo  inondollil 
Voi  Tignoto  sollelico  sentiste 
Diel  Celeste  motore.   In  voi  ben  loslo 
Le  voglie  fermentdr,  nacque  il  desio. 
Voi  primieri  scopriste  il  buono,  il  meg4iO; 
E  con  foga  dolcissima  corresle 
A  possederli.   Allor.quel  de'due  sMK" 
Che  necessario  in  prima  era  soUanto,.  •- 
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D*  ijpabile  e  di  bello  il  nome  oltenn«, 
AI  giHdiftio  di  Paride  voi  desle 
11  primo  eoempio:  (ra  feminei  voUi 
A  dislinguer  s^apprese;  e  voi  sentiste 
PrimameMte  le  g-razie.     A  voi  tra  roille 
Sapor  für  no(i  i  piü  soavi:  allora 
Fu  il  vin  preposto  alPonda;   e  il  viu  s^ 

elüsse 
Figlio  de'  (ralci  piü  n'arsi,  e  posti 
A  piü  fervido  sol ,  ne'  piü  siiblimi 
Colli  9    dove  piü  zolfo  il  suoto  impingaa. 
Cosi  r  ttom  si  divise  :  e  fu  il  Signore 
Da  i  volgari  dislinto  a  coi  nel  seno 
Troppo  langulr  Tebeti  fibre,  iuelte 
A  rimbalzar  soUo  i  souvi  eolpi 
De  la  iiQva  cagiooe  oude  far  tocche : 
E  quasi  bovi,  al  suol  curvati,  ancora 
Dinanzi  al  puagol  del  bisogoo  aadaro; 
£  tra  la  Servitute  e  la  viltade 
E  '1  (ravaglio  e  Tinopia  a  viver  oati, 
Ebber  nome  di  Plebe.    Or  (ti,  Signore, 
Che  feltralo  per  miile  iuvilte  reni 
Sangue  racebiudi,  poicbe  in  aiira  eladc 
Arie,  forza,  o  forluna  i  padri  tuoi 
Grandi  rendelle,  poiche  il  tempo  alfine 
Lor  divisi  tesori  iu  te  raccolse, 
Del  tuo  senso  gioisci,  a  te  da  i  nnmi 
Concessa  parte :  e  V  umil  vulgo  inlauto 
Deir  industria  donälo,  ora  miui£>lri 
A  te  i  piaceri  tuoi,  nato  a  recarli 
Su  la  mensa  real,  non  a  gioirne. 

Ecco,  la  Dan>a    tua  s^asside  al  desco: 
Tu  ia  man  le  abbandona;  e  mentre  il  servo, 
La  seggiola  avanzando ,  alf  agil  fianco 
La  soltopon,  si  che  lontana  (roppo 
Ella  non  sia,  t\h  da  vicin  col  petto 
Prema  troppo  la  mensa,   un  picciol  salto 
Spicca»  e  chino  raccogli  a  lei  dej  lembo 
II  dilTuBO  volume.  A  lato  poscia 
'Di  lei  tu  siedi:  a  cavalier  gealile 
11  fiaiico  abbaadonar  de  la  $ua  dama 
Non  lia  leeUo  mai,  se  gra  nun  sorge 
»Stniaa  cagione  a  meritar,  cVegli  usi 
Tantsa  lijconza.  UaKume')  ebber  gli  aolichi 
Immobil  sempre,    e  eh'a  lo  stesso  padre 
Degli  Dei  non  cedette,  allor  eh' ei  veuoe 
II  Campidoglio  ad  abitar,  sebbene 
E  Giuno  e  Febo  e  Yeuere  e  Gradivo^} 
E  tulli  gli  altri  Dei  da  le  lor  sedi, 
P^r  pivareBza  del  Tonaate,  uscirow 


1}  Lo  Dfo  Tertitfnt.  —  2)  Beiname  i|ca 
Man« 


Indittiiito  ad  ^j^naltro  il  loco  fta 
Presso  al  nobila  4Bfao;  t  s'alcoo  arda 
AmbizYoso  di  brillar  fra  gli  aUri» 
Brilli  altramantü.  Oh  com«  i  varj  iogegoi 
La  libertä  del  gealal  convito 
Desta  ed  infiamma  1  Ivi  il  geatil  Mottegg io. 
Maliziosetto  avollazzando  iolorDo, 
Reca  SU  Tali  fuggitive  ed  agita 
Ora  i  raccolti  da  la  fama  error! 
De  le  belle  lontane,  orioi  d'araanta 

0  di  marito  i  aemplici  coaliimi; 
E  gode  di  mirare  il  quelo  aposo 
Kider  primiero,  e  di  crucciar  con  llavi 
Minacce  in  cor  de  la'  aua  fida  sposa 

1  timidi  segreti.    Ivi  abbraeciala 
Co'festivi  Rac^conti  iatorao  gira 

L'  elegante  Licenza :  or  Duda  appare 
Come  le  Grazie;   or   con  leggtadro  velo 
Sollelica  vie  meglio,  e  s'aflatica 
Di  richiamar  de  le  matrone  al  vollo 
Quella  rosa  genlil  che  fa  giä  un  tempo 
Oncr  di  belle  donne,  all' Amor  cara, 
E  cara  alf  Onestade ;  ora  ne'  campi 
Cresce  Folinga,  e  tra  i  selvaggi  scherzi 
A  le  rozze  villane  il  viso  adorna, 

•Giä  «'  avaaza  la  mensa.  Ia  mille  goise 
E  di  milte  sapor,  di  color  mille 
La  variata  eredita  d<gU  avi 
Scberza  ne'piattl,  e  giusl'ordiae  serba, 
Forse  a  la  Dama  di  sua  man  le  dapi 
Piacere  miDistrar,  che  novo  pregio 
Acquisteran  da  lei.  Veloce  il  ferro. 
Che  forbito  ti  attende  al  destro  lato, 
Nudo  fuor  esca;  e  como  qaeJ  di  Marto 
Scintillaado  lampaggi:  indi  U  paota 
Fra  due  dita  oe  Mringi,  e  cbino  a  lei 
Tu  il  presenla,  o  Sjgaore.  Or  si  vedrauno 
De  la  Candida  mano.  alfopra  intenia 

I  muscoli  gioear  soavi  e  mi>lli; 

E  le  Grazie,  piegandosi  dtPlorno, 
Vestiraii  nuove  form«,  or  da  le  dita 
Fuggevoli  scorrendo,  ora  an  l'allo 
De*  bei  uodi  insoosibili  «leggiando, 
Ed  or  de  le  pcnzelte  in  aeo  cadeodo. 
Che  dei  nodi  al  confin  v'imprtfise  Aaora 
Mille  baci  di  freao  impazYeiitiy 
Ecco,  sorgen  dal  labbro  ai  cenvilali; 
Gil^  s'  arriscbian^  giä  volano,  gifi  «n  goardo 
Sfagge  dagli  occbi  tuoi,  cbe  i  vanoi  aadaci 
Fuhniaa  ed  arde,'e  tue  ragion  difeiide. 
Sol  de  la  fida  sposa,  a  OHi  se'cape» 

II  tranquillo  marito  im^iola '  aMe : 
E  aalia  knpresaYoa  Tagüa  e  aeuele 
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Te  osliuato  aimit<Mr  de  I«  tu«  MusaV 
Lasciala:  o»  pari  fi  yile 
Mima,  il  pujdore  indi^Iti, 
DileUaudo  scurril« 

I  bassi  geoj  dieiro  al  fasto  occulli. 
Mia  bile  ai  fio,  costreUa 

Gia  troppoy  dal  profoodo 

Petto  rompeodo,  getta 

Impetuosa  gli  argini;  e  rispoiido: 
Chi  sei  tu  che  ,sostei)ti 

A  me  queäto  .velusto 

Poodo,  e  Tanimo  tenti 

Prostrarmi  a  terra  ?  Umaoo  sei^  oon  giusto. 
Buon  ciltadioo,  al  segao 

Dove  oatara  e  i  priori 

Casi  ordinär  9  lo  lagegMo' 

Guida  cosi,  che  lui  la  patria  estimi. 
Quando  poi  d'eta  carco 

II  bisogoo  lo  sthnge, 
Chiede.opportuoo  e  parco 

Coli  fronte  kberal  che  Talma  pinge, 
£•  se  i  dari  uiortali 

A  lui  vollano  il  tergo> 

Ei  si  fa,  conlro  a  i  mali. 

De  la  coslanza  sua  scudo  ed  usbergo. 
Ne  ü  abbassa  per  duolo, 

^'6  »'alza  per  orgogJio. 

E  clö  diceodo,  solo 

Lascio  il  mio  l^ppoggio;    e   bieco  indi 

ini  toglio. 
Cosi,  grato  a  i  soccorsi. 

Ho  il  coosiglio  a  dispeUo; 

E  privo  di  ritnorsi, 

Col  dubitaote  piä  tomo  «1  mto  fetlo. 


611  Aotmali  pArfanlt. 

C  a  n  l  0  ni,  St.  12  ff.*) 

La  corle  ^el  re  Lione.    « 

II  Re  qui  vivef),  e  benche  re,  pielesto 
0  solterfugio  non  cercö,  e  mante&ne 

•)  elf.  Pari«  1808.  I.  p.  81  ff. 

-{■)  In  dfin  beiden  r4irliergebenden  Ge- 
säfig^n  wird  Ui«  Annahme  der  monar- 
vhiiichen  Verfassung  natli  lebhafter  Be- 
rathschlBgiing;  im  Thicrreich ,  und  die 
Wahl  des  Löwen  znm  Könige  erzählt^ 
im  Anfang  diese«  Gesangs  aber  seine 
Residenx  kura  gotchilden. 


La  sua  parola  alCaoe*},  e  roolto  e  que'slo: 
E  a  vero  dir,  poiche  rintento  ottenne 
Se  falto  re  da  ogni  dover  discioUo 
NoD  si  credelle;    ancora  questo  e  molto. 
Preso   a    qualtro   occhi    il  Can:    ram- 

mento  assai, 
Gli  disse,  quoolo  oprasli  a  favor  mio; 
Grato  ti  son,  e  il  guiderdon  ne  avrai. 
A  te  pertanfo  confidai'  vogfio 
L'onor,  la  gloria,  e  gfinteressi  miei, 
Primo  miniätro  mio  fia  d'or-  tu  sei, 

II  Cau  coQ  tonde  ed  ampollose  frasi 
Gli  fecü  UQ   bei  ringraziamento  in  prosa, 
Poiche  bravissimo  era  in  questi  casi, 
E  disse  a  Ini :  sopra  di  me  riposa ; 
lo  farö  che  di  te,  delle  tue  glorie 
Risuonino  le  favole,  e  Tistorie. 

E  in  ver  quantunque  il  Can  solTi  isse  aicuno 
Eccez'ioni,  e  avesse  alcun  difetto, 
(^Poiche  chi  mai  d'ogui  difetto  e  immune  ? 
Chi  mai  nel  mondo  si  puö  dir  perfetto?) 
Avea  pero  quanlo  hramar  si  de^ 
Da  un  Can  miuistro  d*un  Lione  re. 

Er'egli,  per  eserapio,  un  po'  mordace, 
Un  po'  burbero,  un  po'  provocalivo, 
ün  po'  avido,  un  po'  falso,  un  po'  vorace, 
Un  po'  arrogante,  un  po'  vendicativo; 
Ma  questi  difettuzzi,  io  non  li  conto 
De'  suoi  massimi  merlli  in  confronto. 

Franco  simulalorc  e  disinvolto 
ßipieghi  avea  prontis.simi  e  compensi, 
Di  core  imperturbabiie,  e  di  volto 
Sapea  volger  suoi  delti  in  varj  sensi, 
E  in  questo  non  minor  di  Cicerone 
Spesso  avea  torto,  e  aver  parea  ragioiie. 

Con  aria  grave,  e  gran  prosopopea 
Presso  i  creduli  e  sciocchi  ammiratori 
Darsi  importanza,  e  credito  sapea, 
E  celar  fimperizia,  e  i  proprj  errori, 
E  a  tempo  fomentar  fallrui  speraoza, 
E  (i^ar  profilto  dalla  circostanza. 

Inoltre  falto  avea  studio  profondo 
Suli'  indol  del  padroue  e  su  i  talenli: 
L'animo,  e  il  cor  ne  conosceva  a  fondo, 
E  desiramenle  coglierc  i  momenli 
Sapea,  per  meglio  farc  il  suo  negozio, 
Ne  l'adulazion  lasciava  in  ozio. 

Tutlo  queslo  a  dir  vero  era  eccellenle 
Per  farsi  presso  il  popolo  baggiano 


1)  Der  Löwe  verspraüb  dem  Hund  die 
Ministerstcllc ,  wenn  er  nis  ffnupt  der 
Ueinobratio  sein«  Wahl  durcbsetato.  S. 
C.  U,  St..  16. 
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Nomc  (ii  gran  ministro,  eil  eminent«, 
E  anche  presso  un  padron  snpcrbo  e  vano. 
Del  resto  poi  sapea,  che  teoric, 
Regolc,  probitä  Fon  scioccherie. 

Quanli  perciö  poliliei  snMimi, 
Che  arbitri  son  deilc  viceiidc  nmane, 
Dell*  arle  ignoran  gli  elemenfi  primi, 
E  appena  san    qnel  che  sapea  quel  Cane. 
Ma  se  vi  escon  poi  neue  lor  viste 
In  qnesto  il  punto  essenzYiil  consiste. 

Che  il  Can  minislro  dal  sovran  favore 
Nomato  fosse,  a^  suoi  rival  non  piacque, 
Se  gli  armö  conlro  gelosia,  livore, 
E  la  mordacc  salira  non  facque. 
ministro  un  Can!  dicean  gli  atiimalcschi 
Zoili,  un  Can  ministro !  or  sl  stiam  Treschi. 

Ma  sopra  ben  diverso  allro  regislro 
S'accordavan  le  voci  nniversah*, 
E  in  lüde  del  sovrano,  e  del  ministro 
Composer  Poesie  quegli  animnli; 
Prova  che  in  certi  casi  consueti 
Fin  d*ai!or  gli  aoimali  eran  Pocii. 

Motu  aniiquarj  poi  compnti  fero 
Di  gen^alogia  con  studio  c  zelo, 
E  provar,  che  lo  slipite  primiero 
Di  lor  famiglie  provcnia  dal  cielo, 
D'onde  di  bestia  in  bcstia  erane  poi 
Discesa  un'  immortal  maiidra  d'Eroi. 

Sopra  dali  perciö  di  fc  si  degni 
Prese  forse  la  Grecia  occasionc 
Di  por  fra  gli  asfri,  c  fra  i  «'clesli  scgni 
II  sirio  Can  presso  il  nemeo   LYone. 
Animnlcsca  nobilla !  voi  dito, 
Follle:  n>a  pria  dl  rarmi  accui^a  ,  udife. 

Che  il  Lion  nohil  sia,  non  c  meslieri 
Provai'j  che  hiOf|o  iie^^li  stemnü  egii  ebbe 
Di  prencr,  di  rcpuhblithe,  e  d*imperj: 
Sol  farsi  ai  Can  difficoUa  potrebbe; 
Credo  pero  d'aver  trovalo  il  modo 
Per  della  obbiezioii  sciogliere  il  uodo. 

Verö  e,  ciresisle  una  ccrl'aura,  un  germe, 
Uno  spirto  pnrissimo  ncl  sangue, 
Una  specie  dVtereo  immortal  vcrme, 
0  eleUricismo  tal,  che  mai  non  langue, 
Che  n  cerlnni  nelf  intime  mido'le, 
Uom  sia,  sia  bestia,  ognor  fermciila,  cbolle. 

Ci^  per  altro  non  e  mica  comune 
A  ogni  bestia,  e  ad  ogni  uom.   Vi  son  degli 

uoitiini, 
Vtsrjino  Allor,  vi  sono  anche  öggi  plcune 
]]i^Uie,  settza  ch'*io  quelli.  o  qiiestc  nonüiW» 
Che  bao  resclu»ivn  di.  tal  privilegio, 
l]  in  ci«  di  nobilta  consiste  il  pi^gid. 


Chi  sa  ftcf  uR  glörifo  tut'  flne  nricroscepio 
Ncl  sangue  nobiltft  iloR  scopre  forse, 
Comc  nel  soi  le'  inaochio  il  teleseopio, 
E  lagbi,  e  monti  ncWtt  tofifl  seors«? 
Dirassi  allor,  die  gett^togto  - 
Non  ü  che  aristocrsrtiea  menia? 

Ogni  corpo  snl  sifo  viciii  dtSPiisc 
Gli  effluvj  sttoi :  Peffluvlo  liomno 
Perciö  nel  Can  la  nobilta  Irasfnse. 
Quindi  cht   o  nn   prenee,    o   a   un   gran 

sovran  vicino 
Stasseue  ognor,  se  non  sovran,  ben  spesso 
Nobil  ^viene,    e  lalw  prence  anch*csso. 

Ciö  non  ostanle  convenir  st  dee. 
Che  quan'o  il  re  Lion  nionfö  sul  so^lio 
S'avean  di  nobiltft  confusc  idcc, 
Ne  della  lor  g^n^alogiä  Torgog'lio 
Con  i  coniputi  suoi  rimontö  inai 
OUrc  secoli  millo  a  dirc  assat. 

Ne  mai  pote  Tareldtea  piü  dolta 
Origine  fissar  per  retfa  linea 
Limpida,  immacolata,  ed  ineorrotta, 

0  disceudeuza  obbliqua,  e  consanguinea, 
Oscura,  imperscrulalliie ,  ed  et«rna, 
Comc  ogRor  fa  la  nobiKä  moiferna. 

Non  coovien  donqne,  che  in  silenKtopassi, 
Che  giunto  al  trono,  il  suddito  bestiame 
Divise  il  re  Lion  (titto  in  due  classi, 
Onde  poi  nel  qnailrtipede  reame 
Vi  für,  com*or  Fra  i  popoli  europei, 
Piccioli    e  graudi ,    noblli  u  pl«bei. 

La  uobil  classe  eomprendea  i  rapaci, 
Saoguinarj ,  carnivor i ,  gagliardi, 
Feroci,  insazYabili,  voräci, 
Lion,  Tigri,  Pantere,  e  Leopardi, 
Hinoceroult,  GiralTe ,  Elefanli, 
Che  fra  gli  dltri  attinai   sembran  giganli. 

Costor  distinzYon,  prerogative, 
Titoii,  esenz'ioni,  e  privilegi, 
Ereditarie  cariche  esciusive, 
E  tut|i  oUemtcr  lostq  i  Eavor  regi. 
E  fra  loro  il  sovran  trascelse  poi 

1  corligiani,  e  i  £av0Mti  snoi. 

Neila,  iguobile  classe  eran  gf  imbelü 
Timidi,  inermi,  deboli,  piccini^ 
Daini ,  Lepri ,  Pecorc  ,  ed  Agnelli, 
E  Conigli ,:  o  Scoja^toifi ,  «  .Araiellioi, 
E  al  tri,' che  ulili  6«iio,.o.inBl.:Mn  fanoo, 
E  ognor 'ttanqofilfl,  e  placid?  si  istaofio. 

tosto  costor  dagU  animai  maggiori 
Cowe  lor  propriet^*  für  riga^r^oti, 
E  dagP  üpipioghi  e^du^,.  <$  dagii  .a^i'i) 
I  potenti  a  nutoirjdtw.  o»«|daiiMti. 
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Coir  (>pra,  c«1i' ioriiistria^  «  ool  lavoro, 
E  infin  col  sanftie,  e  colle  rarni  loro. 

Bd  io  »^ela  dl  s^  boi  sislemi 
Fr»  I  <|itodriipedi  «parw  ogni  9gu»g\unzB, 
Tnlto  fH  eccesso,  « toUo  andö  agil  estremi. 
Qirivi  fa  aYrilioienlo,  ivi  aifogaoza: 
I  timidi  di  qua,  di  \k  1  jMrolem ; 
D'nna  parte  i  padron,  dall'  altra  i  servi. 

Ha  it  corligiano  in  (fuetta  reggia  idtiera 
Non  essende  clie  inetlo  ed  ozioso, 
Quatcbe  iffnobil  talor  ammesso  v'era, 
Come  fHiimal  piü  alttvo,  c  indiistri^so, 
E  allor  coo  onortfleo-  diploma 
Clninde  il  sovran  Io  cre»,  Dobil  Io  noma. 

E  se  avvie«  mai  (potchö  il  favore  in  corle 
Varia  fu  sempre,  e  aempre  iaslabil  cosa} 
Se  avvicD  mai,  ebe  per  merito,  o  per  sorte 
A  carica  eminente  e  lominosa 
Ivi  talan  da  stato  vil  pervenga, 
E  dcl  sovraoo  i  favor  primi  otteaga: 

Griavidi,  altieri  cortigiani  aliora, 
Che  Io  adegaevao  prima,  e  aveaalo  a  scbivo, 
E  allor  pur'  anche,  se  poasibil  fora, 
L'avrian  sbrauaio,  e  divorato  tIvo, 
L'onorano,  e  con  animoi  servile 
Prestangli  osseipito  verg^gnoso^  e  vile. 

Ma  nel  crtor  la  nebittä  brutale, 
Cröar  volle  il  Lion  sostegni,  e  appoggi 
Aila  sovrana  poWstJi  reale^ 
Come  Tan  sariemente  aache  i  re  d^oggi, 
Ch^,  se  inleresse  del  sovran  non  sui, 
Ogni  inleresse  b  nullo  in  monarchia. 

Comunque  sia  perö,  tosto  cb'elello 
Fu  il  re  Lion,  piü  giorni  a  chiuse  porte 
Standosi  col  minislro  in  gabioetto 
Scelse  quei  per  le  cariche  di  corte. 
Che  per  l'antica  lor  bratalitft 
Sostenerne  polean  la  dignita. 

Frima  araldico  fer  rigkk)  esaree 
Di  molti,  cb'io  per  brevitä  aon  nomo, 
Cercando  nel  qnadrupede  bestiame 
Chi  '1  lomineso  onor  di  maggierdomo 
Con  nobiltli  soslebga,  e  con  decoro, 
E  fu  a  quel  posto  Ulfln  promosso  il  Toro. 

Anlico  antor  di  tai  materie  pratico 
Scrive,  che  a  tempo  sao  correa  la  voce, 
Cb'ei  stato  fosse  na  aaimal  saivatica, 
Grande ,  robusto ,  indomito  ,  feroce, 
Che  voigarmenle  in  Haia  faveiht 
0  ToDO^  o-fiue  seWalico  s'appella. 

Veaüto  a  eorle  la  aalia^  roa^auii  . 
Ivi  depase^  ingantilissiy  e  prese 
Tiion  dignitoso>  e  con  nobil  fierezza 


II  sao  gtadai  soslenae^  t  non  dUeaaa 
Ad  aUo  Tüy  ttfe  m#i  (raro  prodigio) 
Di  corte  ar  viiy  fu  iadulgtate,  o  ligio. 

Yedendo  poi  per  ogni  regia  slaasa 
Un  animal  si  contegnoso  e  bello^ 
Con  aria  passeggiar  di  padronahza, 
Scelta  si  degna  d''uft  real  cervello 
laver  d'alctUH  TaaMr  proprio  puase, 
Ma  la  difesa  il  pubbiico  ae  assuase. 

Lodar  gli  esterai  pregi,  e  i  pregi  iatemi, 
La  presenza,  il  vigor,  le  coraa  sue, 
Da  farsi  rispettar  dai  suballerai; 
Cbe  se  poscia,  diceaa/  diveata  Bae, 
Soccessor  s«  gli  trova,  o  soslitato» 
0  se  gli  agginnge  aUro  animal  eornuto. 

Fu  poi  creato  gran  cirimoniere 
Un  grosso  Bertuccioa,  ehe  da  faaciaUo 
S'era  di  cose  tai  fatto  un  mestiere 
Sol  per  suo  passainnpo,  e  per  trasluUc^ 
E  lezie,  e  scorci,  e  lazzi,  e  smorfie  in  gnisa 
Facea  talor,  ch''era  un  morir  di  risa. 

Si  vuol,  che  desse  quello  Scimtotto 
AI  cerimonKal  le  leggi  prime, 
E  avesse  a  eerte  regole  ridolto 
Quel  roestiero  scimiatico  sublime^ 
E  riposte  eticbette,  e  riverenz« 
Nella  categoria  delle  scienae. 

Parver  buffinanerie  tar  cose  avaate, 
Na  Tadotlar  le  UoRine  corli, 
E  divennero  gravi,  e  sacro^ante; 
Due  passi  piii  o  men  lunghi,  piüo  men  corll, 
ÜB  inchino  talor  [tiä  o  men  profondo 
Capace  h  dt  mandar  sossopra  il  moiido. 

Ma  per  le  region  delfuniverso 
Tante  le  scimie  son  piociole,  e  gfandi^ 
Di  pel ,  di  forma,  e  di  color  diverso 
Che  udir  parmi  taJua,  che  ml  domandi 
A  quäl  specie  di  scimie,  ed  a  quäl  classe 
II  nostro  gran  cirimonier  spetta^e. 

Qaesto  per  appurar  punio  di  crilica 
fiiti  alTatto  ignoli  altrui  scartabellai 
Scrittor  della  brutal  storia  politiaa. 
E  eh'  er' alter  cirimonier  trovai 
Scimia,  che  or  einocefala  si  dice^}, 
Di  Moco,  e  Ceilano  abitatrice. 


t)  Si  pnria  di  qnellft  specie  di  Scim«* 
mie ,  o  Babbnini ,  che  da  BrUtaa «  da 
Gesner  e  da  altri  Natuvnlisti  et  cliia<* 
mano  Cinocefali,  cioö  a  inuso  di  cane«  e 
che  Hanno  'iina  specie  di  parrucca»  di 
collana,  o  niantellodi  lungo  pelo  o  brnno, 
o  grigio,  A  btaitco,  ehe  aeeiide  laro  sinci 
a  mezzo  corpo. 
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Specie  di  eoUeroB,  di  eappami^a 
Gli  forma  il  lungo  pel,  qoal  portaindofso 
Canonico  dltalia ,  o  d'Aleinagiia 
Ne'  gravi  riti,  e  altorno  al  capo  an  grosso 
Parruccon  qaal  Tavean,  Dio  gli  abbia  in 

gloria, 
Yeneli  Panlalon  boona  memoria. 

Veggiamo  in  fatli  an  gran  cirimooiere 
Anche  alle  corti  della  specic  notftra, 
Che  per  ta  digniU  det  sao  mesliere 
Fra  venerate  liturgie  si  mostra 
Con  qnatche  melamorfosi  bizzarra 
Collaron,  parraccon,  toga  ,  o  zimarra. 

Poscia  un  gran  ciamberlaa  dovea  nomarsf, 
E  cariea  qoella  h  di  coufidenza, 
Che  de!  Lione  assistere  ai  levarsi 
Ogni  math'n  dovea  con  saa  presenza: 
Oode  dal  Can  per  quel  geloso  poslo 
¥u  soggetto  adattissimo  proposto. 

Sire,  disse  al  Lion,  per  (ale  impiego 
Un  soggetto  mirabile  eccellente 
Holti  a  propor;  nh  creder  giä,  ti  prego, 
Ch'io  tel  proponga  perchö  e  mio  parente. 
Mai  sopra  me  poträ  interesse  infame: 
Piottosto  mi  vedrai  crepar  di  fame. 

Oltre  la  fedeltd,'che  somma  e  in  lui, 
Egli  h  d^ameno  nmor  gaio,  giocoso, 
Onde  se  mai  torbasse  i  sonni  toi 
Cura  Indigestion,  pensier  noioso,    . 
In  lui  sempre  il  mall  in  ,  qoando  ti  levi, 
Avrai  chi  ti  diverta,  e  li  soilevi. 

Dobbio  tton  v^e  che  aver  taluno  pronio 
D'elettrizzar  capace  il  boon  omore, 
Cosa  non  sia  da  farsene  gran  conto 
Da  qaalunque  gran  prence,  o  gran  signore : 
Piuttosto  lascerö,  che  il  mondo  pera. 
Che  il  mio  sovran  veder  con  Irista  cera. 

Ebben!  chi  b  coslui?  chiose  il  Lifone: 
E  ilCan  rispose:  il  Can  Barbone  e  quegli; 
E  il  Lion  sorridendo:  il  Can  Barbone! 
Ah!  lo  conosco  il  Can  Barbon,  diss'egli. 
E  fu  con  beneplacRo  sovrano 
Nomato  il  Can  Barbon  Gran  Ciamberlano. 

Buon  vivente  ^  il  Barbon,    bnon  dia- 

volaccio, 
E  ciascun  persnaso  era,  a  dir  vero, 
Cii'ei  molto  ben  si  leveria  d'impaccio. 
Gli  amici  suoi  lodaf  la  scella,  e  fero 
Pel  regne  Lionin  voti  concordi 
Agit  Dei,  -che  talor  sono  un  po'  sordi. 

Ha  sfccome  vediam ,  che  tuUo  giorno 
Della  Corte  il  favoro  iuvidia  cjrea^ 
Furlivamente  aussurar  d'attorao 


S'«di«  talor  voce  maügmi  e  rea : 

0  deliiae  lasinghe !  o  .voti  vani  1 

Che  piü  reata  a  sparar?  regnano  i  cani. 

Ma  voler  tor  dai  atati  i  malcontenti, 
*E  voier,  che  non  naaca  erba  ne^campi, 
Prenci,  e  sovraoi  banno  un  bei  far  portenti: 
Da  Popolo  inqii'ielo  il  ciel  ci  Scampi. 
Popoi  capace  di  captr  non  v'^, 
Ch*ei  piü  feliee  e  soddito,  che  re. 

Che  ae  an  re  poi^sepurvisouretali) 
L'altrui  traiiqaillit«  diatrogge,  e  tnrba 
(Sempre  iotendo  parier  dei  re  aoiroali) 
Potrebbe  dir lanimalesca  turba: 
Se  di  slar  meglio  h  in  mio  poter,  non  veggio 
Ragion  per  cni  tenermi  io  debba  al  peggio. 

Ma  il  caso  nosiro  non  h  mica  qnesto; 
Che  it  Lion  non  ancor  di  lagno,  o  d'odio 
Avea  motivo  alcon  dato,  o  pretesto* 
So  perd  ch'io  propeado  all'  episodio, 
E  vado  coi  peusier  frallando  altorno, 
Ma  presto  o  tardi,  onde  partii,  rilorno. 

Dovea  nel  nuovo  regno  in  vista  ayersi 
Oltre  a  un  ben  regolalo  ordine  interno, 
La  sicnriszza  pubblica,  e  i  diversi 
Rami  d'un  vigil  provvido  goverao» 
In  somma  cid  che  in  galliee  favella 
Oggi  poiice  anche  fra  noi  s'^appelia. 

Che  a  vero  dire  nel  liaguagglo  losco 
Voce,  0  termine  alcnn,  che  abbia  la  siessa 
SigniJicaxVon ,  noo  lo  conosco; 
Perchä  inntil  ci  par  la  cosa  espreafia : 
Na  se  la  cosa  avrem,  di  die  io  noo  dubilo, 
Un  vocabolo  poi  si  forma  subito« 

Dnuque  di  tal  poUce  un  presidente 
Voleasi,  e  chi  ne  ave^tse  i  requiaili, 
Trovar  non  si  pote«  si  facilmente 
Fra  gli  animai  piü  accorli,  e  piü  scaltriti, 
Siecht  Tesame  essendoseue  fatto 
Si  couferi  tal  presidenza  al  Getto. 

Ch'ei  siarahi  si  ben,  che  qualunque  altro 
Furbo  aimnhitor  non  lo  pareggia. 
Osserva»  indaga,  acopre  asiiito  e  scaltro, 
E  par,  che  a  nulla  .badt,  e  nulla  veggia; 
E  quando  dei  suo  fuUo  e  ben  sicoro, 
Fa  il  colpo,  n^  mai  sbaglia,  anche  all'oscaro. 

Nelle  aorprese,  ed  improvvisi  assaiti 
Alüvo  e  pronio,  e  henche  stiasi  ascoso 
Per  tuMo  .agil  si  trova  in  quatlro  aMti. 
Dilicato  non  ö,  nö  acrupoloso; 
La  data  fede,'e  rimpOrton  rignardo 
Mai  non  gli  fu  d'ostacolo.  o  ritardo. 
Sa  iuoUre   ognuo/  quant'egli  osaerva, 

ed  ama 
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La  nettezzuy  e  la  pDMica  decMsa,' 
E  cbi  po/tce.  ammalesca  brama 
Non  ha  che  il  GaUo  per  täte  iocombeoM. 
Basta  veder,  con  qual  pador  oerf.opra. 
Che  vaol  naliira,  ei  eol  aan^io  ricöprd. 

Non  crediate  pero,  che  un  Gatto  ei  fasse 
Di  quei,  di  coi  fAi  noi  comane  b  Tuso ; 
Feroce  aspetio  avea,  pApiiie  rosM, 
Candido  it  pel,  nera  la  coda,  e  il  muso, 
Grande,  lerriiMl  per  li  lusfrl^i  baff», 
Pei  denti  acuti ,   e  per  g\i  adunchi  f^afQ. 

Sire,  il  Can  80|{:giuBgea,  dee  se  ti  piace 
Capitan  delia  guardia  essere  eletCo 
BestioD  col  grave  esterior  capace 
Di  contener  la  folJa,  e  impor  rispetto, 
Ciie  stafsi  alla  difesa  ogaor  st  vei^ia 
Della  persona  loa ,  della  taa  teggia. 

Soche.trorarnoD  puoi  in  tatto  ii  regno 
Chi  sia  delf  Elefante  a  cta  piji  adaUo. 
Ma  colui  troppo  se  nh  reso  indegno 
Con  queir  insigne,  e  pabblico  misfallo'}. 
E  tu  per  legge  iavKoiabil  dei 
Punir  severo,  e  non  premiare  i  rei. 

Degno,  il  LYoa  ^apose,  b  d^'alla  lode 
Colui,  che  uo  reguo  a  governare  impi*eBde, 
Se  le  sDe'prime  geste '  iliiistrar  gode, 
E  commendabil  per  virtü  si  reode. 
Giusto  e  cke  il  fallo  sia  punilo  senq^re, 
Ma  la  penizifoii  clemetza  t^npre. 

II  Cane,  ch'era  an  po*  Tendicativo, 
Com'io  giä  vi  dtcea,  da  qael  benigne 
Pensiero  tioniii  fa  punto  al  vivo  \ 
Come  pua,  ricompone  il  mosö  arcigao; 
Risponde  poi:  ta  parli  da  pai^  too^ 
Ma  giostizia  aver  debbc  il  hiogo  suo. 

Ed  il  Lion:   che  non  gli  sia  permesso 
In  pena  del  gravistimo  disordine 
In  pubblica  assemblea  da  loi  conmieaso 
A  Corte  comparir  aino  a  naov'  ordine. 
E  il  Can:  Tescludi  aol  da  qnesto  loco? 
E  il  Liou  gravemente :  e  ti  par  poeo  ? 

E  se  intanto  -qualche  altra  imperlinenza 
Ei  non  coifomeUe  con  qael  suo  nasaccio, 
E  non  abosa  della  mia  clemenza, 
Capitan  delle  gaardie  ancor  lo  faccio, 
Giacch^  ad  impiego  tal  ti  par  si  adatto. 
E  il  Can  allor:  il  tao  voler  sia  fatto. 

Inoltpe  il  regio  ioterprete  s'elesse 
Non  giä  perch^,  come  fra  noi  si  soole, 
L'estere  lingue  interpreta^  dövcsse, 


'• 


1)  Üer-Elefiint  traf  als  MUbowarber 
nm  die  Krono'  aafgeti^ten. 


Maiparehe  daU'efpnvocha  parole, 
DagU'Sgoardt  del  priacii^e,  .e  da' moti 
Ne  interprettsse  i  seatimenli  igiioli.  \ 

E  capisse  quak>r  sotto  apparenza 
Di  virtude  incorroltä,  e  di  giustizia, 
E  di  sovranä  natural  oleaienza 
La  scel|erag|r>o  covi,  e  la  neqinztay 
E  qaalor  sollo  il  suon  di  mensognero 
Benigne  si .  uasaondasi  un  »o  vero. 

Carica  a  aoBtenercosi  gelosa 
Scelter  la  Uace  dalla  vista  acuta ^}, 
Per  Tagil  aoa  velocitä  famosa, 
E  per  ristinto  Iradtlor  temota: 
Poiche  improvvisa    addosso    a    an    tratto 

giunge, 
E  la  ferocia  al  tradimento  aggiunge. 

N^  sol  vigile  altenta    osservatrice 
Esser  dovea  d'iDtenz'ifooi  arcane, 
Non  interprete  sol,  ma  esecutrice, 
E  per  compir  le  volontä  sovrane 
A  *dar  gli  ordini  allor  rapida  gia, 
0  per  se  stessa  gli  ordini  eseguia«. 

Onde  stupiti  rimaneau  coloro. 
Che  credendo  oitei^uto  aver  TinteatOy 
Vedean  deluse  le  speranze  loro, 
N6  comprendean  lo  strano  cangiamento. 
Per  cui  tutto  all'  opposto    accadea.  spesso 
Di  quel,  che  il  re  pocanzi  avea  pr.pniesse. 

La  Lince  per  poter  pi£i  prontamente 
Eseguir  le  sovrane  inlenz'i'oni 
Assidua  alf  udi'enzo  era  presente. 
E  a  teinpo ,  che  regnarooo  i  Lioni 
In  sommo  onor  carica  tal  si  tenne, 
Ma  in  oggi  inutilissima  divenne. 

Che  dei  «ovrani  finleresse  allora 
Non  era  dei  lor  suddili  Interesse, 
Pur  il  sovran  dovea  parer  ognora 
Che  Tinteresse  loro  a  core  avesse 
Laonde  un  animal  bencbe  buon  sire. 
Per  ragion  di  mestier  dovea  mentine* 

Perciö  era  allor  fra  gli  animai  regnanti 
La  finzYon  comune  e  la  menzogna, 
Ma  in  oggi  cose  son  sol  pe'  birbanti 
E  vitupero  fan,  non  che  verlogne; 
Oggi  la  bocca  -d'un  sovran,  che  parla, 
Bocca  di  veritä  possiam  cfaiamarla. 


2)  Gli  aniicbi  hanno  favoleggiato 
ch'avesse  Tista  sl  acuta,  che  penetrasse 
perfino  i  corpi  opachi ,  e  per  questa 
ragione  se  le  da  riiiipiego  d'osserTare  e 
aeopvfre  le  fn<enie*  segrate  inleiiaioni  del 
re  Liene. 
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E  se  äd  MiaNcar  mi  vorrem  porfi 
I  lor  peouet i ,  lo  parole »  e  l'opre, 
Ed  i  miDimi  moti,  e  inin  9K  goorci, 
Vedrem,  che  in  tuUo  veritjt  si  scoprt. 
Ed  OB«  (al  semplicil«  d*idee 
Ch'  edificarci»  e  consoiar  ci  <lee» 

L'imimitftbilitä  di  lor  promeaae^ 
L'inraUibilitä  dei  loro  dctti 
So  prove  onwi  tvoppo  evideoü,  e  apeaae 
Stabilita  vegg^iam:  aion  befledelti. 
Han  aempre  al  cor  Teapreaaton  eonfonm: 
Sulla  lor  fe  vivi  sicwo,  e  ilormi. 


liertola. 

Pavole*), 

Le  due  scimmie  e  il  Luc&iolone, 

Bencbö  fossero  alle  spaHe 
Deir  invemo  i  dl  ridenli; 
Eraii  bianchi  e  poggio  e  valle 
Di  notturne  brtne  algenH. 
Or  due  scimmie  infirizzite 
Per  r  acota  aria  nevosa, 
A  ricovero  eran  gife 
Sovra  pianta  assni  ramosa; 
Ma  si  Iremano  che  sonno 
Rilrovare  ancor  non  ponno. 
Quando  nl  foco ,  grida ,  al  foco 
La  piü  giovane  accennando 
Uoa  siepe,  e  si  gridando 
Spicca  (tn  salto,  e  corre  al  foco, 
Donde  viTJda  Favilla 
Fra  i  cespngffi  Tacctcante 
Ha  fenio  la  pupilla 
Deir  afflttta  vigüante. 
V  altra  ancor  discende,  alt'  opra 
Denti  e  piedi;  on  boon  ßistello 
Fan  di  saki,  e  il  pongon  sopra 
All*  ardente  carboncello ; 
Nö  vi  manca  un  po'  di  paglia 
Perch^  fiamma  toslo  saglia. 

Ecco  entrambe  a  terra  chine 
Con  tal  forza  soffiar  drento, 
Che  non  fan  nelle  fucine 
Forse  i  mantici  piü  venlo : 
Muso  intanto  avean  sl  Fatto 


di  poea.  lial.  Parigi  1836.  p.  86d<  L 


Per  1«  MBfMi  fwliicüi  enlifllay 
Che  da  Eracttto  avrian  Ctatto 
Staat  atealo  oba  riaata, 
N«  ftft  aofßaai  da  an'ora, 
Nä  a'  aocendc  H  foeo  ancwa« 

Cangisii  paglia,  cangian  salci 
AI  fasteUo  «fgiangon  Iraki: 
SofBa  mnca^  ii  Ic^oo  h  «achitto; 
Hfl  si  aoffia  senca  froUo. 

Quando  aUlae  entra  in  soapetto 
La  men  f iovaae  piä  sealtra ; 
Megliö  guarda,  e  eon  dispeiio, 
A  che  aoffi?  diee  all'  altra; 
E  un  oiainato  hiceioione, 
Ch'abbiam  preao  per  carbone. 

^Tal  pift  d' m  che  soffiar  il  peUo 
„Vool  da  Apollinö  infiamnato, 
^Per  carbon  pre«de  db  intetto, 
„Perde  il  leaipo,  e  gHta  il  fiaU»^. 


11  CardelUno. 

Un  cardalMno  grato  a  ao  nocchiero 
Con  loi  fe'  il  giro  del  mondo  inlero. 
Stelle  suir  ancore  Ffiuropeo  legno 
Presso  le  piagge  dTIndko  regno: 
Qatvi  volavano  luogo  la  apomla 
Aogei  scberzando  tra  fronda  e  fronda, 
E  vestian  pnime  kggiadre  asaai» 
Piume  in  Europa  noo  viate  mal. 

11  cardellioo  riguarda  e  gode, 
E  aspettai  il  eanto ,  ma  aneor  non  V  ode : 
Piü  giorai  passaaov  tornano  ancora 
Gli  aogei  per  gli  alberi  iacendo   ognora. 

li  forestiero  si  pone  in  testa» 
Che  d*ollremare  »Mla  aia  quesla: 
La  modn  piaoegli:  riede  ove-  na€4|iiia; 
E  ßaeb^  viaae,  scnpre  ai  tacqtie; 
Ed  alla  »odro  cbo  io  raaipogsn: 
Del  tuo  sikuaio  non  hai  vergogn»? 
Tal  aolea  grare  rispoata  dare: 
E  nova  moda  presa  oltremare. 

^Quanti  oggi  (rovanai  ft*a  noi  ineaseri, 
„Clie  il  peggio  lobero  dagli  strankfi.^ 


Fauste  it  fb  ia  aoHe> 
Che  aotlo  f  ombra  mia  nascer  li  fec, 
pifieya.  ^a  «npio  ed  orgo^i^^o  pi«o 
Ad  un  melograwiU^'iM.  vicino*^ 
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Alior  eke  YienMiggliMiado  il  MMibo  offNido^ 

Tu  di  iffi  non  (MYenli,  ie  ü  difendo. 

Rispose  rarbosceUo:  b  vero,  fi  vero; 

Ma  mentre  oa  ben  ini  dti, 

D^nn  miiggior  bea  «i  «pag\i\ 

Mi  difendi  dal  nembo ,  «  il  toi  ini  togli. 

„Cosi  talvolla  iid  protcftlor  tnblime 
,,Par  che  li  giovi,  e  le  Uie  foct«  opprima". 


Gli  oecki  azutrri  e  gli  oocki  ueri, 

A  coalesa  eran  v€diiU 
Gli  oechi  aszurrii  e  gli  occhi  oeri: 
Occhi  neri,  fieri  «  mali.  — 
Occhi  asBiirri,  aoa  sin^eri.  — 
Color  brono,  color  meslo.  — 
A  cangiar  TatzAirro  h  preito.  • — 
Siamo  MMgiae  del  cieto.  "— 
Siamo  faci  soUo  a  an  velo.  — 
Ocehi  aisurri  ha»  Palla  e  Q'wno*  — 
E  Ciprigua  h  d'occbao  bruoo. 

S'avriaa  delte  anche  «Mr«  coae; 
Ma  ßra  loro  Amor  si  pose, 
Decidendi  (aata  lit« 
Con  tai  «die,  che  ha  scolpit^ 
Per  sno  oetttto  uo  pa»tor  fido 
Sopra  uo  Codke  di  Gnido. 

^11  primato  itt  qiiesli  o  in  qii/^i 
^Non  dipende  dal  oolore ; 
„Ma  quegli  occhi  soa  pii^. belli 
„Che  rUpend^M  piti  »1  core^. 


Ode  I*). 

A  BaftAkMiimeo  Bocoardi  dl  OcnOTa. 

Che  solo  il  ricco  sia  felice,  e  albergbi 
L'ooor  Deiroro,  in  povertä  vergogna, 
Sag«o  h  del  Yolgo,  e  dei  potenti  iuerli 

Ulil  uienzogoa. 

Nella  viirlude  il  vero  oaor  risiede, 
E  sol  bealo  h  chi  d'  avara  §etc  ^ 
lo  cuor  pon  arde , .  e  sa  freaar  V  edaci 

Brame  iadiscrele. 

Pl9C}do  il  »otnuo  am»  Iq  ca^e  agrvsti, 
E  i  poggi  Hell  per  i  üori  ß  Y  erh^ 


«)   lliioc,  di   P»a«l«   Lirkha  wal    me, 
XVIII,  p.  398. 


K  ie  nvIiMe  dei  moearcU  fbgge 

Tonri  auperbe; 
Chä  per  la  reggia»   dei  eustodi  ad  onta, 
Volaii  le  eure  del  poter  tiraiiae, 
Timide  in  foccia  airindifesa  aogiia    ' 

Delle  capaaoe. 
Sprezso,  Bocoatdi,  di  rimorsi  Hftadre 
Inulil  oopk  d^ambistoso  argeoCo; 
Libero  e  ricco  per  mediocri  voglie 

Vivo  cootento, 
0  a  me  ricetto  dian  gli  aviii  lari, 
0  deiramico  la  «egioo  veotosa, 
Che  acttopre   in    seoo   air  anipio    mar 

r  alpeslra 
Cirno  nevosa; 
0  il  frigid'fiifai ,  e  di  feraci  ahvi 
GÜ  Audenj  coUi  deosamente  broni, 
0  ü  ourvo  lido  ehe  flagella  inqoieta 

L*onda  di  Luoi. 
La  mia  pietade  ^  cara  al  Cielo ;   ai  frgli 
Del  nobil  lango  ia  mia  masa  h  cara; 
Mu^a  d^ittgaiino  e  di  villi  nemica, 

Di  lode  avara: 
Cinta  di  qoercia  il  lungo  crio,  ai  appoggia 
Su  Tarpa,  avvezza  a  trionlar  degii  anni ; 
Appclaüdeal  merto,  ama  la  plebe  oppreasa^ 

Odin  i  tiraaoi. 


Ode   II«*). 

A  mfo  Padre.  -^  Per  I*  Innofidaatene  del 
Po  e  dot  Mineio,  accadnta  ranno  1792. 

•  > 

No,  noQ  h  ver  che  sia  vir  lüde  an  v«iie 
Nome;  h  un  bisogeo  dei  »ortali:  pave 
CIh  alhpoi  fe'danoo,  e  paipila 
Solo  al  pensier  di  «o  paniior  lontario. 

Mira  queirempio,  tifiido  ed  ansante 
Deslarai,  o  padre,  dali'  oacena  f  bbresza ; 
Mira  so  1-oro  gemere 
LMrreqaKetid  avaro  palpiftaate. 

Videro  il  nembo,  e  il  rotolar  da  longo 
Udir  del  tuona.  l^ieirammanlo  avvolt<^ 
Delle  noUuroe  tenebre 
Sopra  00  carro  di  fuoco  ei  giunge... 

'  '  er  gkiitge. 

Ecco  il  Signor  delfoniverso!  ardeoti 
Svelao  la  file^ia'  Mia  lampi  strisciaoli. 
Sceodeto»  0  ri^^^dal  sogAio; 
Temete,  o  grewKf  o  ri  proatrate,  o  genfti. 


*)  Raec.  L  p.  403  f. 
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Che  sei  dinaikii  a  Loi,-  scliialls  nipsrba 

Di  taa  ragrion,  che^delia  terra  an  verme, 

Che  sei  del  fango  ßgfia, 

Che  fragil  messe  di  faiciabil  «rba?  — 
Piega  la  fronte,  Elruria,  il  guardo  abbassa, 

Lava  nel  pianto  hi  sloltezza ,  e  spera : 

Ancor  non  gionse.il  vindioe 

Giorno  del  suo  faror;  f'evvisa  e  passa. 
AUrove*  scende :  lo  precede  il  oero 

Spirto  devastator  delle  procelle, 

£  il  fragoroso  turbine     ' 

Agli.ampj  passi  saoi  spiana  il  aentiero. 
Ei  parla,  e  alf  urlo  di  sua  voce  f  oada 

Del  mar  si  slanciaadinghiottirlaspiaggia; 

Le  pregne  uubi  squarciansi, 

Ed  il  Miiicio  ed  il  Po  sdegnan  la  sponda. 
Ve',  come  il  flutto  viiicitor  si  estolle, 

E  per  i  campi  predator  si  skeode, 

Come  sonente  e  rapido 

Nei  vortici  (rasporta  alberi  e  zolle. 
I  vicini  abiluri  inooda,  e  scaccia 

Lo  sbigoltito  igricoltor  piaagenle, 

La  paurosa  ^regg'ta, 

£  la  sposa  che  i  figli  ha  tra  le  braccia. 
Rimbomba  il  piano  aUo  Stridor  .del  vento, 

Alle  grida  dei  vecebi  e  dei  fviicialll, 

Dei  sacri  bronzi  al  gemilo, 

Ed  al  muggbiar  dcllo  smarrito  armento. 
La  per  salvarsi,  invan  nuota  e  si  affanna 

Coi  stanchi  tori  il  misero  bifolco; 

Qua  percosse  dal  fulmine 
.  Ardoo  le  quercie,  eavvampafiaa  oßpaivia. 
Gran.DiOy.percb^  le  lue  saelte  accendi 

Coolro  i  rozzi  togurj,  e  su  le  torri, 

Ov«  fioi^pio  doraina, 

U  tuo  veadjcalor  braceio  sospendi  ? 
Lo  so,  tu  serbi  a  una  piügiiistä  eorrenda 

Pena  T  empio ,  eaaitato,  e  forse  ii  tempo 

Del  tto  riiorno  h  prossimo, 

Fora*  e  pranta  a  seoppiar  riratremendaji — 
Tremate,  o  regni:  lacrimosa  guerra 

Devaslera  rBoropa  y  e  daU'*  abisso 

Verrii  eoi  ihorfai  pallidi 

La  smunia  Faoie  a  deaolar  la  terra. 


Ode    III*). 

AiriUlia  Del  .179|.  . 

Invan  ti  lagni  4e\  perdatO'  öhore, 
Italia  roia,  di  mille  afliinni  gfravida: 


*)  1.  I.  p.  405  f. 


Tu'  fofIt'inWil»  IIa  ehe  il  tue  valere 

£  le  aötteb^  virCü  serNsti  impavida. 
Nonte  il  forle  domo  Pirro  vagaote, 

Chfe  Talla  ti  coprl  sorle  romolea; 
Non  il  ferope  Allobroge  incostante, 

Non  la   trace  Germanta   occhi-Gerulea ; 
Non  -quei,  per  coi  sempre  famosa  andranne 

L' atta  Carlago  anebe  ridotta  in  cenere. 
Che  dalle  madri  abominato  a  Canne 

Rider  fe'Giuno  e  lacrimar  fe'Venere. 
Spinte  a  tuo  danno  dai  negletii  Numi 

Barbare  torme  poi  dalfAlpi  scesero, 
E  i  talami  macchiando  e  i  costonfti, 

Piü'feeondi  di  colpe  i  tempi  resero. 
Or  droda  e  serva  di  straniere  genti, 

Raccorcio   il  ctjn ,   breve  la  gonna ,  il 

femore 
Su  le  pinme  adagiato,  i  dl  languenti 

Passi  ozYosa  e  4i  loa  gloria  inmienDore. 
Alle  mense^alle  danze  i  figti  töoi 

Ti  sieguonceonsigliati)  eil  noslroorgoglio 
Pia  non  osa  vtmtar  daci  ed  eroi, 

Che  i  spiranti  nel  marmo  in  Campidoglio. 
Mentre  del  mar  Vinvola  Anglia  Timpero, 

Gallia  di  servilü  calpesta'  il  laeeio, 
£  ti  usurpa  i  trionfi  il  Rasso  altero, 

Ebbra  tu  dormi  ai  tooi  nemi^i  in  braceio. 
La  verginella  dal  materno  esempio 

Lascivia  apprende,  e.alforo'e  vi  Insso 

dedita, 
Dal  mal  chioso  baleone  o  in  mezzo  al  tempio 

Notturni  furti  sogghignando  medita. 
S'  appressa  alfara,  e,  mal  (rascorso  nn  anno, 

Arde  non  sazia  di  desio  colpevole, 
E  il  nostro  disoKior    C0Qi|N*a  il  Briltanno, 

Mentre  dorme  lo  sposo  consapevole. 
Sorge  ei  dal  letto  a  quest'  iqsulti  avvezzo, 

E  turpi  amori  inonorato  mendica; 
Delk  vergog&a  sua  divide.  R  prezio, 

E  con  baci  comprati  i  torti  vendica. 
Langnono  i  ligl!  disprezzati  intalito 

Privi  di  pane ,  di  soccorso  e  d*  ntili 
Precetti,  e  ai  vizj  e  alla  miseria  aecanto 

Vivono  agii  altri  ed  a  se  stessi  inutili. 
Schiatta  si  vit  di  padri  infami  Roma 

Non  tolse  a  Brenno,  non  sprezzö  le  forie 
Del  Peno  duce,  ne  alla  terra  doma 

Vittrice  apprese  a  non  soffrir  le  ingiurie. 
Questo  deiSalj  un  d),  qoesto  b  il  tuo  scudo; 

Mfrati  Italia . . . ,  e  caagia  omai  coasiglio. 
Cinla  di  mirto,  profumala,  ignudo 

Jl  peU«.*.  ^h/  abbassa  vergogiwsa  il 

ciglio: 
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Squercia  le  vesti  deirobbrobrio,  «1  crine 

L'  elfflo  riponi,  i"  iisbergo ;  destati 
Dal  lung-o  sonno,-  e  su  le  vette  alpine 

Alia  difesa  ed  ai  trionfi  appröstati. 
Sa  il  mar,  se  il  moate  che  ti  parte  e  serra, 

Vano  fia  schermo  a  on  vincitor  terribile, 
Serba  la  tomba  neiresperia  terra 

A  nn  nemico  slranier  fa(o  invincibile. 


IflontL 

C  a  n  z  0  n  c  t  l  a*). 

Amor  Peregrino. 

Alla  Principessa  Coetanza  llrascbi  Onesti. 


Degl  incostanti  secoli 
Propagaior  dimo, 
Alte  Giltadi  incognito 
Negletto  peregrino, 

lo  ti  saluto,  0  tenera 
De'*  cor  Conqaistatrice : 
Amor  8on  io ;  ravvisami ; 
Ascolta  on  infelice. 

Si  bagneran  di  lagrime 
I  tuoi  vessosi  rai, 
Se  1a  crudele  istoria 
Di  mie  vicende  odrai. 

Luce  del  Mondo  cd  anima 
Dal  ciel  mandalo  io  venni, 
E  primo  i  dolci  palpiti 
Deir  omao  cuore-  otteoni. 

Duce  Natura,  e  regola 
A'passi  miei  si  fea; 
Ed  io  coQtento  e  dociie 
Sa  r.orffle  soe  correa. 

Di  sacri  atterni  viqcoli 
Congiunu  ailor  le  genti, 
E  alt'arfflonia  deirordioe 
Tntte  avvezzai  le  menli. 

L'uomo  alla  sua  propagine 
E  airamistade  iuleso    • 
LietQ  vfvea,  nh  opprewelo 
Delle  sue  brame  il  peso.  . 

Virtade,  e  Amor  sorgevano 
Con  UB  medesmp  volo, 
Ed  eran  ambo.  un  impeto, 
Un  senlimento  jolo. 

Amor  vegKava  ai  talami, 

*)  Vera},  ad.Bodaif.  1)*^.  75  ff. 


Amor  sedea  sul  cdre, 
Le  leggi,  i  patti,  i  limiti 
Tulto  segnava  Amore: 

Ma  quando  si  cangiaroao 
In  ciltadine  mura 
I  patrii  campi,  e  videsi 
L'Arte  cacciar  Natura, 

Fra  r  uomo  e  V  uom,  fra  il  vario 
Moltiplicar  d'oggelti 
Nuovi  bisogni  emersaro, 
E  milie  nuovi  affetti. 

La  Gonsonanza  rnppesi; 
L*ira,  il  livor,  Torgoglio 
Della  ragion  piü  debole 
Si  disputaro  il^soglio. 

Allora  io  caddi,  e  termioe 
Ebbe  il  mio  santo  impero, 
E  le  conquiste  apparvero 
D*  Usurpator  straoiero. 

Rival  possente  ei  d'ozio 
E  di  lascivia  nacque: 
Nome  d'Amor  gli  diedero 
Le  cieche  genti,  e  piacque. 
Vago  figliuol  di  Venere 
Poi  lo  chiamö  la  foUe 
Teologia  di  Cecrope, 
E  templi  alsar  gli  volle. 

Aurea  faretra  agli  omeri, 
Diede  alla  mano  il  dardo, 
Gli  occhi  di  bende  avvolsegli, 
E  lo  privö  del  guardo. 

A  far  deiralme  strazio 
Yenne  cosi  quel   crudo 
Dl  ree  vicende  artefice 
Fanciul  bendato  e  nudo. 

Le  delicate  e  limide 
Virtudi  in  ceppi  avvinse, 
E  co'delitti  il  perßdo 
In  amislä  si  strinse. 

Entro  i  vietati  talami 
II  pi^  furlivo  ei  mise,  . 
E  SU  le  piume  adultere 
Lasciö  Timpronta,  e  riae. 

Per  la  Vendetta  Argolica 
Volar  su  la  marina 
Fe^mille  navi,  e  dMlio 
Le  spinse  alla  raina. 

Di  sangue  e  di  cadaveri 
Crebbe  la  Frigia  valle, 
N^  trovö  Xanto  al  Pelago 
Fra  tante  roenbra  il  calie« 

Taccio  (feral  spettacoIoJ} 
Le  colpe,  e  le  tenzoai^ 


aia 


Und*  ei  d^Europa  e  d'A9ia 
Crollo  Bovente  i  IroüL* 

Taccio  la  fe,  la  pabblite 
Uliiitä,  g\i  OQoriy 
Dover,  giastizia ,  e  patria 
Prezzo  dMnfami  ardori. 

Calcö  queirempio  i  titoli 
Di  madre  e  di  soreila, 
E  mesoolanza  orribile 
Trasse  da  questa  e  (yaella. 

Natura  allor  di  lagrime 
Yersö  dai^li  occbi  ut  fonie, 
E  torse  il  pi^,  coprendosi 
Per  allo  orror  la  fronte. 

Pians'  io  con  essa ,  e  pryfugo 
Dalle  ciltadi  impore 
Corsi  ne'bosclii  a  g-emere 
Su  Paspre  mie  svenlare. 

Rozzi  colä  m^  accolaero 
Pastor]  e  paslorelle, 
Che  m'iose(;naro  a  tessere 
Le  lane  e  W  fiseeile. 

Guidai  coii  loro  i  candidi 
Armenti  alta  coUina, 
E  con  dilello  al  vomere 
Slesi  ia  man  divina. 

Su  l'orme  mie  poi  venoero 
AUre  virtü  amarriie 
A  ricercar  ricovero     • 
Da  quel  crudei  tradite. 

SenÜ  la  selva  ii  ghingere 
Delle  celesti  dive, 
E  dier  di  gioja  un  framilo 
Le  conoscenli  rive. 

Spirto  acquislar  pweaiio 
L^'erbeUe,  i  (iori  e  Toode, 
Parean  di  miele  e  baisamo 
Tnlte  aliilar  le  froiide. 

GH  araplessi  raddoppiafono 
Le  giovinette  spose, 
E  a'vecthi  padri  ii  gtsbilo 
Spianö  le  fronti  amose. 

Cosi  für  fatle  ospizio 
Pella  Virlu  ie  selve, 
Sole  cosi  rimasero 
Nella  eHik  le  bclve. 

Ma  pure  ancor  nel  carcere 
Di  queste  tane  aarale, 
Che  fabbricö  degli  itomini 
La  alolla  vanilaley 

Qualcbe  bei  cor  magninintt 
Cbiaro  brillar  si  vidOi 
Qual  astro,  che  de' 


Fm  il  4ejii&  onriNr  soüride. 

A  q«al  oreeobiO'ö  pover« 
De'  pregi  tooi  la  Fama  ? 
Alunn«  delle  Grazie, 
Del  Tebr«  oaor  ti  chiaina. 

Darli  f  adü  d'  iDgemia 
E  di  pielos«  il  vanto; 
E  i  dolci  modi  e  teneri 
Narrar,  deiralme  incanto. 

Bramai  vederti,  e  timido 
D'oltraggi  in  suol  nemico 
Sembianza  presi  ed  abito 
Di  peregrio  mcndico. 

Maggjor  del  grido  h  il  meriCo, 
E  nel  sederti  a  lato 
L'antica  mi  dimentico 
AvverMlIi  del  feto. 

Deh  per  le  guance  eburnee. 
Che  di  rossor  lingesii» 
Per  gli  occhi  tuoi  deh  piacciati 
Voler  che  ieco  io  retfli» 

Io  di  virtudi  amabili 
Sarö  custode  e  padre, 
E  tu  d'  Amor ,  bellissima, 
Ti  chiamerai  Ja  madre. 


C  a  n  t  i  c  ft*} 

Id  Morte  di  Dgo  BassVNIe. 

Canto  prim<>: 

Giä  vinta  delf  Inferno  era  la  pugn», 
E  Io  spirto  d' Abisso  si  partia, 
Vota  stringendo  la  terriMl  ngna. 

Come  lYon  per  fame  eglfi  rnggia 

Bestemmiando  l'Elerno,  e  ie  eommosse 
Idre  del  capo  sibHftr  per  via. 

Allor  timide  fali  aperse  e  scosse 
L^anima  d^Ugo  alla  seconda  vita 
Fuor  delle  meinbra  del  sno  langoe  rosse: 

E  la  morlal  prigione  ond'era  useitay 
Subito  indielro  a  rlguardar  si  volse 
Tutta  ancor  sospettosa  e  sbigoltila. 

Ma  dolce  con  un  riso  la  raccolse, 
E  confortolta  l'Angelo  beato, 
Che  contro  Dite  a  eot^aistarla  tolse. 

E,  Salve  y  disse,  o  spirto  fortonalo, 
Salve,  sorella  del  bei  Rümer^una, 
Cuirlmesso  ö  dal  Cield  dgni  peeealo. 

«)  Opure,  Itiilili  lA^I.  I,  p.  49  «T. 
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Non  |^«M*a«;  iu  ikmi  lieriif  In  braut 
Ojuk  .dAv^rnOy.  du  ml  voUa  e  in  foga 
TuU«<  0peraiiza  cli  miglior  fortuua. 

Mä  ki:,gmiam  di  Unü^  che  frage, 
Sercra  e  in  Ofipiel^sa  io  sno  dkitto, 
Ogoi  labe  deU'alAa  ed  ogoi  ruga.;  . 

Nel  suo  regUiro  adamantiao  ha  scritto, 
Cbe .  all' ampleMo  di  Dio  eoe  satirai, 
FiDch^  000  ]&ie  diFraocia  elto  il  delitto. 

Le  piaigbe'ialeQto  e  gl'iofiqiti  gaai, 
Di  che  foali  gran  parte^  or  per  emeoda 
PiOogeodo  io  lerra  e  conteioplabdo  aodmi. 

E  sufiplici«  ti  fia  la  vista  orreoda 
I>ell'  empia  patria  taa,-  la  «eui  lordura 
Par  che  del;pH»o  i  •Grmaoitfnti  oßeiMia; 

Si  che  r  alte  vendetla  k  glh  mahira, 
Chef«  dolfce  4i  Dio.Bel.  suo  aegretp 
L'irajood*^  ^olma  ia  falal.  mtsuni« 

Cosi  parlavai)  e  rkereote  e  chetd 
AbheMU^  TeUro  le  pupiUe,  e  disse: 
Guifloeaute,  aSignor,  ^  ii  luodecrelO) 

Poseia  T  ulliino  agoardo  al  xorpo  affisie 
Gü  suo  ooasorle  »  Tita»,  a-^cut  le  veue 
Sdegno  di  seia  e  -di  ragion  Irafisae; 

DoEtti  in  poce»  dioeiKfQ^  o  di  mie  peae 
Coro  compagoo^  iofin  che  del  grau  die 
L^orrido  squillo.a  rinvegliar  ti  vieae. 

Lieve  iotaato  la*  lenm^  e  dolci  e.pie. 
Ti  sioo  f eure  e  le  piQtffio»  ^  a  (e  ftoo  dica 
Patole  il  pasaeggier  scorleai  e  rie. 

Oltreil  rogo  ooo  vive  ira  oeoiicay 
£  oell'ospite  saolo.ov'io  ti  laas6» 
Giaste  000  1'  alme,  e  la  pielade  h  aolicai 

Torse,  ciö  dello,  .sOj^piraodo  il  passe 
Qaella  mesl*Ombray  e  aUa  au«  scdrta  ditftro 
Con  voU^o  s'avvio  ptsn^oso  e  baaso; 

Di.ritreflo  faociulaeoeodo  il  mdroi 
Ooatido  kl  madre  a*  soei  trastuUi  il  fora, 
Che  iJ  pie  va  leoto  ioaaiiKiy  e  Tocchio 

iadkitvo.  • 

Gia  di  .^a  ye»le  ragiadosa  e  soara 
Copria  la  ootte  il  inpodo^.  aller  che  diero 
Quei.düo  iß  s^Ue  alle  Remulee  wnra. 

E;  oel  le^orai  a  voJcH  .^^  di  Piero 
Siill'altisain)o  teiD[NSo  alla  lor  viste 
Un  Cherubino  mioeeoloso  e  fiero'); 

Uo.  dt  qoei  »et(e<  che  io  «rgeotea  lisia 
Miro  fra  i  aette  caadelabri  ardeiiti 
.  II  raf  ito.  di  Pulmo  AraogeUata. 

Rote  di  fiaamie  gli  occhi  rilocenti, 
E  cometa  che  nroii^  e  sangne  addace 


])  Cf.  ApoeaU  c.  I,  V.  9  ff. 


Pareao  le  (Gliome  abbaodooale  ai  veoti. 

Di  lagttbre  vermiglia  orrida  luce 
Una  spada  braudia,  che  da  loulaiio 
Rompea  hi  ootley  e  la  reodea  piii  truce ; 

£  scudo  sosteoea  U  maaca.  mano 
Grande  cosi,  che  da  nemica  oftesa 
Tutto  copria  coli'ombra  il  Vaticano: 

Com'aquila  che  soUo  eUa  difesa 
Di  sue  graad'  ali  rassicura  i  iigli 
Che  000  hau  Tartedelle  peooe  appreaa; 

E  mentre  la  bufera  entro  i  covigli 
Tremar  fa  gli  altrl  augei^  questi  a  riposo 
Slapsi  allo  scberoio  de*  materoi  arligli^ 

Chindrsi  iu  geutil  alto  osäequi'oso 
Oltre  volando  i  due  minori  Spirli 
Deiralme  chiayi  al  difeosor  sdegnoso. 

ladiy  veloci  in  nieu  che  ool  so  dirti, 
Giuosero  dove  gem^boiido  e  roco 
II  mar  si  frangq  Ira  le  Sarde  sirli. 

Ed  al  ragjs^io  di  luna  iocerlo  e  fioco  - 
Yider  spezzate  aoteoBe»  inCrante  vqle^} 
Del  regaator  Libeccio  «areiido  gioco,  . 

E  sbattuU  dalFaspra,  ooda  trudele 
Cadaveri  e  bandiere;  e  disperdea^ 
L'ira  del  veoto  i  gridi  e  le  qu^rele. 

Sul  lido  iolanto  il  dito  si  mordea 
La  temeraria  Liberia  di  Francia, 
Che  il  cielo  e  Tacque  disfidar  parea. 

Poi  del  soo  ardire^si  baltea  la  guaneia, 
Venir  miraodo  la  rival  Bretagne 
A  fulminarle  dritte  al  cor  la  lancia: 

E  dnl  silenzio  suo  scossa  la  Spagna 
Tirar  la  spada  anch^essay  e  la  Vendetta 
Accelerar  d^Italia  e  di  Lamagna. 

Mentre  il  Tirren,  che  la  gran  preda  aspelta, 
Giä  mormora,  e  si  daoi  che  la  sua  spuma 
Ancor  non  va  di  Fraoco  sangue  iufetta  : 

E  Tira  nelle  sponde  invan  cousuma^ 
Di  Nizza  inuUo  rimirando  il  lutlo, 
Ed  Oaeglia^3  che  ancor  combalte  e  fumn. 

Allor  ehe  vide  la  ruina  e  il  brutto 
Oltraggio  la  Fraucese  anima  schiva, 
Non  tenne  il  ciglio  per  pietade  asciutto. 

Ed  il  suo  fido  condoltier  seguiva 

Vergognando  e  tacendo,  iufin  che  sopra 
Für  di  iUarsiglia  alla  spietata  riva. 


2)  Wenige  Tage  vor  dem  Todo  Bass- 
ville^fl  war  di«  IrnnziMische  Flotte,  die 
zur  Eroberung  Sardiniens  ausgerüstet 
war,  an  den  KiUten  dewelben  durch  Sturm 
geacheitert.  -^  3)  Dieser  Ort  leistete 
«Ine»  hartoftrklgen  Widerstand  bot  dem 
Einfall  der  Franzosen  in  Nissa  179^. 
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Di  reril«,  di  rabbia,  orribil  opra 
Ei  vider  qnivi,  e  Liberll  che  slolfa 
In  Dio  medesmo  Tempie  maiii  adopra. 

Yidero,  ahi  vista!  in  mezKo  della  folla 
Starsi  nna  croce  col  divin  soo  peso'} 
Bestemmiato  e  deriso  un^altra  volta. 

E  a  pi6  del  \egno  redetHor  diuteso 
Uom  coperto  di  san^ae  tuUoqoanto, 
Da  cento  punte  in  cento  parti  ofTeso. 

Rappe  a  tat  vista  in  an  piü  largo  pianto 
L^eterea  pellegrina;  ed  nna  vaga 
Ombra  cortese  le  s\  trasse  accanto. 

Ob!  10,  cui  sl  gran  doglia  il  ciglio  allaga, 
Pietosa  anima,  disse,  che  qai  giunla 
Se^dove  di  virtnde  il  fio  si  paga; 

Söstati  e  m*  odt.  In  qnella  spoglia  emnnta 
D''alma  e  di  sangne  (e  Taccennö},  per  cui 
Si  dolce  in  petto  la  pietA  ti  spania, 

Albergo  io  m'ebbi:  manigoldo  fai 
E  peccator;  ma  TinHnito  amore 
Di  Quei  mi  valse  che  mor)  per  nni. 

Peroccfaö  dal  costoro  empio  forore 
A  giltar  strascinato  (ahi !  parlo,  o  taccio?) 
De'  ribaldi  il  capestro  al  mio  Signore; 

Di  man  mi  cadde  f  esecralo  laccio, 
E  rizzdr»  le  chiome,  e  via  per  l'ossa 
Correr  m^  intesi  e  per  le  gote  il  ghiaccio. 

Di  crudi  colpi  allor  k*otta  e  percossa 
Ifi  sentit  la  persona,  e  quella  croce 
Fei  del  mio  sangne  anch^io  fumadte  e 

rossa : 

Mentre  a  Lui,  che  quaggit  manda  vetooe 
AI  par  de'  sospir  nostri  il  suo  perdono, 
II  mio  cor  si  volgea,  piü  che  la  voce. 

Quind^ei  m'accolse  Iddio  demente  e  buono ; 
Quindi  un  desir  mi  valse  il  Paradiso, 
Qnindi  beata  elernamente  io  sono. 

Mentre  Tun  si  parlö,  I'altro  in  lui  fiso 
Tenea  Io  sguardo,  e  sl  piangea  che  un 

velo 
Le  lagrime  gli  feau  per  tatto  il  viso; 

Simigliante  ad  un  fior  che  in  su  Io  stelo 
Di  rngiada  si  copre  in  pria  che  il  Sole 
CoVaggi  il  venga  a  colorar  dal  cielo. 

Poi  gli  amplessi  mescendo  e  le  parole, 
De'proprj  casi   il  satisfeoe  anch^esso, 
Siccome  fra  cortesi  alme  si  suole. 

E  questi,  e  Talkro,  e  il  Gherubiuo  «ppnesso 


1)  Nach  einer  NoCe  WItmiJP»  —W  dieaea 
FakiuiD  Icnrz  vor  dem  Tode  Basiviile^c 
in  den  Journalen  Ton  daniak  b^riclftei 
vordvn  teio. 


A<lorande  la  eroee,  e  nelli  pei?t 
Ib  devoto  ead«ido  allo  aomiiesfOy 

Di  Dio  canlaro  la  bonlA,  cbe  aolve 
Le  rnpi  in  foote,  ed  ha  sl  larghe  bracci«, 
•Che  tvtto  pren^  cid  ehe  a  lei  si  volve. 

Sollecitaodo  poscia  la  saa  tracda 
L'alalo  duea,  rOmbpe  benedette 
Si  diaser  vale,  e  si  baeiaro  in  faccia. 

Ed  «Ni  si  rvmaae  all«  vedette. 

Ad  aapettar  obe  sa  la  rea  Marstglia 
Sfranl  r«rco  di  Dio  le  line  sa«Ue. 

Sovr«  il  Rodano  i'altra  il  vol  ripiglia» 
E  via  trapassa  d'Avignon  la  valle 
GiA  di  aangue  civil  falta  vermiglia; 

D'Avignott  che,  saiarrUo  il  migltor  caile, 
Alla  paatura  iotemenitae  fresca 
Dell'Ovile  Roman  volse  le  spalle. 

Per  gir  co'oiaecbi  di  Parigi  in  treaca 
A  cibarsidi  gfaiaiide,  onde  la  Senna 
Novelia  Ciree  gK  amafori  adeaca. 

Lasciö  Garonna  addietro»  e  di  Gebemia 
Le  cave  mpi,  e  la  piannra  immonda 
Che  ancor  la  atrage  Caimaarda  aceeana. 

Laseiö  Pirresoltita  e  stapiifonda 

D'Arari  a  dritta,  e  Ligeri^)  a  manciiia 
Disdegnoso  del>  poote  e  della  spoada. 

Ittdi  varca  la  falda  TigiiriiM$ 

A  cai  fe*  Gialio  deir  augel  di  Giove 
Senlir  la  prima  il  mofso  e  la  rapina'). 

Poi  Niverno  traseorre,  ed  oitre  move 
Fino  alla  riva  u'  d'Arco  la  donzella 
Fe'  contra  gli  AngK  le  famose  prove. 

Dlill  rvpiega  inverso  la  Kocella 
II  rem<eggio  deirali,  e  Intto  mira 
II  sRol  che  i'Aquitaoa  oada  fiageUa. 

Qaindi  aiCeUici  boschi  ai  rigira 

Pieni  del  canto  che  il  chiomalo  Bardo 
Sposava  al  soon  di  bellicosa  lira« 

Traverse  Normandia,  travarsa  il  tardo 
Sbocco  di  Senna,  e  il  lido  che  ai  fiede 
Dal  mar  Britaooo  infiao  al  mar  Pioeardo. 

Poi  ai  converte<«i  gioghi  oode  procede 
La  Moaa,  e  al  piano  cbe  la  Maroa  lava, 
E  error  per  tatto,  e  saagaeepiaatovede. 

Libera  vede  andar  la  eelpa,  e  achia?« 
La  virlb,  la  gloatiaia)  •  aue  bilanca 
la  mm  del  ladro  e  di  Vil  citma  prava, 


2)  Die  8aoaa  mid  Loire,  aaeli  ibrea 
lateiniaiiham  l^aaton».  Bie  BoiwoKe  de* 
cratern  alnd  auf,  das,  Zeiigniaa  der  AUea, 
Cacaar^i,  Plinius*  etc.  vom  Dichter  hin- 
zugefügt. —  3)  pagui  Tigurinus.  Cf. 
Caca.  bell.  Gall.  I ,  e.  J0. 
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JNi>*  fpf .  mfli  ünie  .|^p  |Mi4or  le  fMOce. 
Vdto  loride  lorcJiti.e  cK|^i>iiKMwi, 
\ni0  piieiie  I«  j^itgsiie  «  le  coiitfade 
m  fimnM»  d'iMaü  e  dA  siaiUöMu 

ie  castdMikife^  e  Crist«  in  ^iHviinievto 
Fnsirii'  riMUHpe»  per  4w%He  slfadfu 

E  1  Mcri  hronu  m-  labile  JamaiHo 
(all  oatoff  flalle  torri ,  ^  fe|a  Arii 
lQ..ri«  bOf^chB  di  m^rt«  e  di  ipt^^iiio. 

SqaalUde  vede  k  eamp$rn.e»  ed  9r*i. 
I  piogrvi  4«>^i ;  e  le  IpM  .  e  I«  a^tve 
I»  duri  ^tOQcbi  e-  in  laone   IrMoiirtfirsi. 

Odi  frattflHilo  nisomir  1^  rive, 
NiB  di  gi«eoftdi  M^^eräi  «coanti, 
MoQ  d^mrane,  di  cnffoK  e  di  piv«; 

Ha  di  Uunburi  e  tm»mlH».  e  di  (ormenli; 
JB.il  teHmna  aoMato^  «1  villaoallo 
Le  meaeii  liivofai  e  i  lafrimaü  armetti. 

B  iflvfii  ri.  baUe.  TtoiM  üaie^cWnetto, 
iDvaa  «i  atriff ia  ä*^n  dH^m  e  biaoco 
lo  SU  la.^^U»  del'deMrto  ostellot 

Ch^  naiB  pago.d'avergli  M  ladroo  Fraacp 
RDMa  dei  «arc^ipffe^rit  la,  läarra^ 
I  figü»  i  .flfH  fllrappafd  dal  llanco: 

E  d(rf  pupfffil«  iavaae .«  deMa  marray 
l^'armi.Ji  einya  diapielaie  e  siraq«, 
R  h  reaca  «^Terk;  iai  acimilarra. 

4ir#HND.padf0.'ii)teii(0^.ahil  Hon  riauwe 
Chi.  la  <iMllile  vüa  fU  fo^tesroa, 
QA  aovra  il<  dafco  gli  divida  il  paoe. 

QDiiidi  Ias8(^*  la  Iwe  ,ef  li/diadegiai» 
£  lifWKolaido  per  «d^tlor  ^(^  cieco 
Si  qvtrati  joba.  morU  ancov  o^  viafQa; 

Nö  pieil  di  lai  aaate  aJlri^.  che  TEao^ 
cäiai  «apanetripeta  o«lafliea|o«a 
le  iperimoftia.  dair  oppoato  «pe^o, 

FreiQb:d'9ripr»  di  d^gilia  gej^o^fi 
AUo'.apettacöt  tera^a  «Meraado 
La  cflirwr^  4'(/p«^.  alwa  adagni^a; 

£  si  fe'dfd  cobMP^f^h'M.oielo  ^  quando 
Lo  ««bi.  fimnotea.  F^hKOf^i^  e  «era 
Far  ebe  piaifanoiii  d)  aha  va  taaacapdo. 

E  tatta.'paala  di  «rQtaor»  «om'era, 
Fariar,  dQ|eraiy'«diiniHidar  v<4aa« 
Ib  w>9  aaaiv«  Ja- 'parkte  inlerai 

Ch^  la  pieiia  dal  w  Ja  conteadea : 
B  liMair<Kf«*  Ü  -^QO  4iverso  affeUo. 
Palesemente  col  tacer  dicea. 

ib  .la  9ßoflx^'feM,  cbe  dqü'aiipetto 
Del  pensier  »  avvisd,  doicai.^la  1^9. 


PiQl9r«ia  aa^pace  «bba  «1  -delU: 
Sospeadi  U  Um  Urror,  fresa  k  laa 

bidignala  piatjü»  cb^  aacor  noa  bai 

^alt'iamenao  suo  mar  voiCa  la  proa. 
S'or  al  forte  ü  diioll,  oh!  cbe  ftim, 

Qwaado  V  orrido  palco»  e  la  bipea^ei. . . 

Qvaiido  li  colpo  fatal . , .  qiiaqdo  vedral?... 
E  ooQ  Ulli;  cbe.lalfli  aoprawappe 

Per  la  «ambra  immorlaU  qq  briridiOy 

Cbe  a  quäl  traca  pausier  troo^d  le  penae ; 
SI  «ba  la  voee  io  im  spspir  oiorio. 


Canlo  secondo. 

» 

Alle  tropcbe*  parole,  all'  ifliprovv,i«o 
Dolor, che  di  piala  TAagel  dipiiue, 
Xremd  q^ell*Oabra  e  si  fe'  smorla  in  v»o: 

E  sairorme  cosi  si  risospiose 
Del  auo  booa  duca  che  davanti  aadavn 
Fien  deL  crado  peasier  cb^  IuUq  iJ  viiise. 

Seoul  far  moUo  il  passo  accclecava^ 
E  faria  iotorao  teaebrosa  e  anfsta 
Del  sao  toUo  la, doglia  accompagaava. 

Noo  storiniva  uaa  frooda  alla  foresla, 
E  sol  s*  udia  tra'  sassi  il  rio  iagaarsi, 
Siccome  ali'appressar  della  tea^sla. 

Ed  ecco  manifesttt  al  gqardo  farsi 
Da  lootano  le  torri,  ecco  Torrimda 
Babilooia  francese  approssimarsi, 

Or  qui  rigor  la  fautasia  riprenda, 

B  rira  e  la  Pielä  nii  aiaa  la  Maaa 
.  Che  air  atto  e  flero  roio  cfmceUo  ascenda. 

Curva  la  froote,  a  totta  io  se  racchiusa 
La  taclturoa  coppia  oUre  oamniiqa, 
£  giooge  alßne  alla  cliiä  coafqsa» 

Alla  cohna  di  vizj  atra  tfeotioa, 
A  Parigiy  che  tardi  e  mal  si  paote     - 
Della  sQvnina  plebe  cittadioa.. 

Sul  primo  ßotrar  dejia  ciUü  doleole 
Staopo  il  Piaoto,  le  Cure,  e  la  Foilia. 
Cbe  salla  e  oulia  vede.e  ooUa  seolf. 

Evvi  il  (urpe  bisogno,  e  la  resUa 
Inerzia  coUe  man  soUo  le  fiscelia» 
L'uoo  Blfaltra  appoggiati  io  su  la  via. 

Evvi  r  arbiira,  fame,  a  coi  U  pelle 
Informasi  dalPossa,  e  i  lerci  denti 
Fanno  orribile  aiepe  alle  mase^U^. 

Vi  soo  le  rubicoode  Ire  forenti, 
E  la  Discordtapasia  il  capo  avvalta   ' 
Di  laeerate  beade  e  di  serpeoti. 

Vi  son  gli  orbi'desiri,  e  della  BtoRa 
Ciurmaglia  i  Sogoi,  a  I9  Favre  smpatV 
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Sempra'  ilicrifi  ftrMttfAif«  6  «»nttf«  fn-völta. 

Veglia  eustode  deUe'  moste  <|^okef,'  :> 
B  le  «hitadtfr'^  sdo  'sentio  e  <f6'  dlit^ra 
l/Bnc^\B  ejndieine  Ia  nval'diltlerle; 

La  erada,  lö  dico,  fai^iborida  Glt^rra,  ><' 
•  Che  nel  sangue  s'abbev^a  e-gAviätea, 
'E  soFdel  nome  Ife  (nemar  Ia  teltift.' 

Stanie  iiitorno  TErinni,  e  le  fän'  \i\ttn^,  ^ 
'B  altocciande  le  van*  Telmo  e  Ü  liiaglia 
DeHa  gor^era  e  della  grait  döratrtd; 

Mentre  un  pugnat  baitutd  aHa '  taikagfia   " 
De'fabbri  di  Gocito  in  man  le  caccia, 
E  Ia  sprona  e  1*  incoora  alla   battaglia 

Un'altra  Furia  di  pib  acerba 'faccia ' }, 
Che  in  Flegra  giä  del  cielo  assalse  il  muro, 
E  armö^  di  BrYareo  le  ceotd  biradciü-; ' 

Di  magora*)  pöscia'va'fiplcirro"^'     ' 
■  Deltö'  le  carte,  ed  or  feFi*anchie  scimle 
Empie  di  nebbia  e  di  bla^refftra'lmparo;^ 

E  von  sistemf  e  con  orreYide  Mki   ' 
Sfida  f  Eterno;   e  il  tuono  e'  le  saette 
Tenta  rapirg'Ii,  e  ii  padiglion  del  Säte.' 

Come  Yide  le  faebe  maledette 

Arretrossi  di'ügon  Tombra  ta^bata, 
Che  in  Inferno  arrfrar  Ia  si  credett^e; 

E'in  qnel  sospetto  sospettö  can'giata 
L«  sna  sentenza,  e  dimandar  vol^a 
Se  fi*a  Tatme  perdote  iva  dannata. 

Quindi  tntta  per  tema  si  stringea' 
AI  suo  condudtor,  che  pensieroso  ' 
Le  Irirte  sOglie  gik  varcale  Äv-ea. 

Era  jt  Tempo  cfie  sotto  al  procellöso*!) 
Aquario  il  Sol  corregge  ad  Ölb  {l  mrirSo, 
Scarso  h\  fiaggio  vibrando  e  neghilt</sto ; 

E  diefei  gradi  e  dieci  avea  trascorso'^ ' 
Gik  di  ^etSegno,  e  via  correndo'in  i\u4]h 
Carrieraj  alPaltro  giä  vollava  i!  döi^^, 

B  compilo  del  di'ia  npna  anceHa    ' 
L* officio  suo,  il  goveriro  äbbandonava 
Del  iimoft  lüminoso  alla  sorella :  '  i     ' ' 

Qaando  cMoso  da  nube  oscnra  d  cavä- 
L^Angel  colf  Oinbra  fnosservato  e  qiieto 
Nella  citta  di  tuttl  i  mali  entrava.  * ;    ' 

l^i  procedea  depresso,  ed  inquYefo 
Nel  portamentü,  i  rai  celesti  empieiido 
Di  larga  äd  ot^  ädör  pianto  'segreto; 


1)  l'Empletä/  -1  ^)  FhnoAotoh ,  von 
Milet,  leugnete dietrJHtet.  ClKAb  tliitoi-fi 
deoRüip* :  ^^  3)  Circosfaivs'  il  iiii^fie^  dJ 
geonaio  ed  il  giorno  21  di 'esao,  n^lciMfile 
«irca  U 
perdett 


ira  1«  or^idieGl  prjina  del  roezzogioroo 
dette  Ia  Vita  aul  pal co  FinfeHce  Laigi 
T.,  r^r^^dö  Tanno  1793.  ' 


E  V^tribn  m  l*tipifarti|«faieit^'vtdefllo< 
lMgrHn<»sö'iil'i6do  ivttt'y'efMMtäüM 
•  ^aMi'  le^  «Inf  e'  4»  '^ilitaiw-  omndo. 

Muto  de'-bNNttii#'saeropfiaqrillo^iv'im^  ' 
L'öpfb  del  gvortto  >  <<)  irtuto  to  alM6re 
Deli^  atpre- iüeudi  4  dMe  se|$4ie  argMe: 

So('i»et  liKtd  «a  biaM^lib  ed  m  «errore» 
Utt  :d«mfftid«r6,  tm^  sogguanUiHaespeAo, 
UoA  idestti;}«  tlie'1i>  pii»«iilnr  »al  cofe. 

E  cupe'  tioci'  di'  eöiifaao  altetto, 

Voeiidft*  madii  pie,  fcbe^^gl'iMMMseHtl 
''|Kig4^'in  «en^aii'tfepidandö  al  petto. ' 

VociiiAi:  ^dse',*efeei  ar  märMi  ardenll 
Gdi<lfa«taiio*l'«tedfa,  e  fiftotte  sogiiie 
'PiM>'di  tigfiniel  iiitoppo  e  di  laneoff. 

Ma  tenerezKa  e'(c«ritdi'di>'iiioglie  • 

Vinta^  da  l^nria'  di  Maggior  posaaflza, 
Ch«>^ll^amples60  cofiiagat'gli  sciögfie. 

Poiehl^  f^ra  memmdi»  ^trcentf  damsii 
Scorreaft  drporla  itr  foHH  «flMcceodati 
•Fvittwsmi  di'terribite  vemblaneaf* 

De'  0rnidl>  i  iftkitasmi  ifmaangoinali^); 
die  fieranfieiite!  didlli  «ete  «ntlqiti   • 
Di**Yittime' nefiffde  'atinioliitiy  >' 

A  sbramtir^S^  Vewiah  Ia  vi^ta"obliq«t 
Del  maggiorde*  mfiAitti','  'ondie  mal  poasa 
La  kff^  Bii^drbir'  $en«Miiai1dqiia. 

Erano^Mn  ve^  d'fimBtt  ebi^ae  yossa, 
Satigae  eMabe  gronda?*  og^i  ea^^eüo, 
E  ne  endeti  »nm^  P^*^?^  «d  ogni  atoasa. 

Sqttiis»Bi  «Itri  atfUisKbite,  aitri  m  fii^lla 
Di  cbetidH  >t  4l  i>Mi  «ttft«ibeate, 
'  AtlH  ün  näppiö  di  to^'ecf;'  allri  un  toltello. 

E  con  qvei  8etpi''percoMllBif^lr  achieiie 
&  te  fremi  mbnalf/e  fi)tti''teveMdö 
Osii'^  Bfik  ^ittlltihMk  (fe. Irene; 

Allom  Üelle  •  ^as«  >  i ftfornufd»  ^ 
Usciaii  le  l^ti',  e*  sITug^ia  smarrila 
Da^lMIr  i  f»etti  Ia  pietadenirtüidt». 

Aller  iftmi  tä  libn-  oppredsa  •«  trita 
Da  ctiVfiflli',  4af  t^te'4  dii^<pifd<mr; 
E  tfe^ mbtnmri^'l^'efia^'iibi^dfCltft; 

Sittilte  ttl  flflfnggbio  dt^ti-eMÖti  •  tiioniv ' 
AT  noiturno  del  %alir  ^mi'  laMMto, 
-'Al>  )Mftfm]l»  'nig^oa«|4||:i24qii|toifi;) 

Che  cor,'>midem  Uj^m^'^fk  «Mlmedto 
Fo  aH^a' iP  trio/' dhe*  <dl*  morte  redesti 
L'  atro  vessillo  Tdltfe^giidrin '  at*  >lr«iitD  ? 

E  il  lerriblte  pal^  isrlo  Ueorgeaü^  > 
Ed  ifizate  !a'  *sttfrey'ie  'kl^-^iar'Mafiitto 


4)  BezieTit  i|i(!h  (^uf  ilt(^  l^enäeheoopfer 
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Wirt  bwaKMJL  iviMMigi4ili,, j>  fioMli 

(     i   ■'.  .   •  '.    AB  »aUtf'  "•  • ' 

jKafM/fimuH!eMe'frft.tdigiaiiitliipi»  ! 
Sol  leite /de' leilnalii  •*  moijri  liatt«;.  m 

E  frftji' «ilraij^4tolle  (iirbft«qpi  .:  !  •■  •/ 
Lm  «ereoQ  cvMUBar^i»  iniiito  e.  il  piiMir, 
lo  .tMla  icbe  »pelrar  potaa  le:  rspu .    1 

SpctBtriAfupiy  »«amrpoiio  piMtaiNi  s»s90^ 
NoibJeiGtUidie  ligni^^  AM  1. doi^rflpaito 
L'ftyel%  •/  ctwle?  .Ed  ci ,  v'  arniva  ? :  Ob 

lli:pMHi9»»  il  iSoit  di:9niiniglia  dolOi 
E  sUva  fti  Ifliis»  4i'  v«d(tr  k  mle  • 
Hfl  i^ueM»  j  Tflbt ,  <  ßiie  .1'  aatka  ^  h«>  viülo. 

Piangeütan  l'jmoa  ^n  ilacford  immoie^ 
fi|  I'  aaiaüii.del':  ciaifi-. ciUediBe    t 
Sca^dcaa  «•!  piaala  ancb^iesaa  in.su  le 

L*aiiiaae  che  oatlanti  eitpaltegviiie 
fer'4a94;itea<.di-.Gnate  e  ^diLui^i  :  > 
LäatUiipfrtsaflgflifttdiveolArdiv^ne»  >-  > 

II  duol.'.diFfaooiaitiatapto  e  ia  :9taft  titigi 
Mirai^lddie  iall'alfta^  «  giuato  e  b«oiio 
Petaaaü  &te}ideUa  >reB  Parigi. .    •     i 

Sedaa'  anbliaMii  i ul  laemendo  tfono^  >    <  : 
E  fuHa'laaatt)  d'dir  fuiaci  ponea   • 
L*flilfl  aaai.pasIfpiixB  e  il  mbo  |>erdoiio; 

DeU7flaif*ai€itUi  ^ainii  aMtlea  1 

,    Le.  soeilaaaiiBp  rtulte:)  ß.aalla  atwora  • 
FkgUi  d^tdpeif^Q) xatfobt  sjt  vedea,  . 

Ovaodoiil!  montiA  gäediaio:  e  ^Ü.itliiiD'  ora' 
IMl*-aiigaato^>Iiireike^  klUin  v'impoae; 
L'iteifip«teBle..'.rG%ohiiido  aliora 

Graitf  do'  ftto«"ieeaad  Ia  rodrtal  sortev 

BafaEi6  1*  allca.  alto^  afere; . e  isi,  nasGO^e^'. 
In  ifoelipiinto  al;if«ral.  palcoidimarte    ' 

Gtm^e>hn\§h  JEi  v'atoa  il'goando,  ,e 
*i j,'!   vieaia 

Fenno  aUa.  aisala,  «iiDpealiiffbatOse  forle. 
6ifl  M  nmtfl,*  giäi  it  noHmiö.agU  ne  ti^ae^ 

£'¥••. j)  pifiQ::di;inttiesta  rftfpe|,|o>' 
•CH'iflt/jnanil^aldifiai  trcunar  le  vaoe« 
E  gMiMbMI^ä.faffliv»  aA  ogni  ,pßtto 

LaitpieUi  ripafefiiüej  .<4<«Dca^  pdrve  .. 

Che  del«ftii!0r  .avliato  avfiat.r.efTetMx. 
MaJMoifiatftMft  an  ^wsatO'  meza^appänre«: 

M  (paübflo  linlamfl  Ulf  improvt iso 

Aseeseriqiiatiro '^mlWN^  Jarve« 
SlriD9«a(f  Qiiaaviiii>agiial4i4iailgue  iatriso^ 

Alla  atrOzftl'  i  «a«  >  m|Mia|ro  la  moleata» 

Tonrontt  cifHilio»  dispiej^  iliVVK), 


E  tcooiyoalf  Ja'.aUome  ioya  la;leata^.' 
.    .Come  Mmpöi  .di .  biada  gia  aiatara»/ 
..  NaI  fini  maazQ.  paiisataoö'ia .f^w^jf^u, 
E  sulla  fraiita  arrancigUpta.ejifcnra    .   •} 

^it|<^  ia.6ang4üe  ciascpna  Uaome  area, 

Nome.  terrai*  de'^rqgi  e<di  natura» 
Oamit^s  1 3lt  r  upo, ,  Anka^trom  f  allro  dkep^ 
..  ,£;raUf^  Pavag4iaQco;  ed  il  auosentto 

U  4|pariliO' eolla  maa  si  uascQodea,^^ 
Da  qaeflla  {]|ire  a^vviato  il  dereliU»: 
.   ,$(ie  Capeto  dal  maggior  de?  tffopi « 

AUa>inaAii^ia  giii  facea  tragittQ^ 
E  a  ^a^  tiiuato  aimil  .che  fra'  ladr^oni.  * 
:  Perd^pa^do.  spifvva,  ed  eselataand^ 

Padre,  Padre,  peFche  ta  m'abbandoni? 
Per  r.bi  a  moiielo  tragge  anch'  ei  pregaado, 

II  popol  mio,  dicea^  cbe  sl  delira»    . 

£  il  mio  spirto,  .Signor,  ti  racconaado. 
ia  questo  dir  cod  impetp  e  con  ira    . 

Ua.des^i  spettri  aospingendo  il  veani». 

Solto  il  taglio  fatal;  Paltro  ve  ^1  tira. 
Per  le  sacrate  augusle  chiome  il  tenne 

La  (erj^a  Furia^  e  Ia  sotlil  rudente 

Quella' quarta  recise  alla  bipenne. 
Alla  caduta  d^iracciar  tagUente 

S*apri  tonando  il  cielo,  e  Ia  vermiglia 

Terra  si  scosse,  e  il  mare  orribilmente. 
Tremonne  il  mondo,  e  per  la  maraviglia 

E  pel  terror  dal  freddo  al  caldo.  polo 

Palpitando  .i  Potenli  alzär  le  ciglia. 
Treipo  Levante  ed  Occidente.     Il  solo  . 

Barbaro  Celta  in  suo  furor  piii  saldo 

Del  ciel  derise  e  della  terra  il   duolo: 
E  di  süa  liberfa  spietato  e  baldo  . 

Tufio.  le  stpite  insegne  e  le  man  ladra 

Nel  sangue  del  suo  Re  fumante.e  caldo. 
E  si  dolse  cbe  misto  a  quel  del  Padre 

Quelle  puranco  non  scorreva,  abi  rabbial 

Del  regal  Figlio  e  delfaugusta  Madre. 
Tal  di  l'foni  un  brauco,   a  cui  non  abbia 

L'iicciso  tauro  appien  sazie  le  canne,. 

Ancbe  il  sangue  ne  lambe  in  su  la  sabbi^. 
Poi  ne*  presepi  insidiando  vanne 

La '  vedöva  giqvenca  ed  il  torello,. 

E  rugghia,  e  arrola  (uttavia  le.zanne: 
fid  ella,  che  i  ruggiti  ode  al  cancello». 

Di  doppio  timor  trema,  e  di  quelP  ugne 

Si  crede  ad  ogni  scroscio  esser  jnacella. 


<t 


1)  Er  machte  ein  Attentat  auf  Ludwig 
kXV.    1757.    —    2)   Dieser   toll    Clement, 
dar  Mörder  Heinriclii  ML  veia«   9.  p.  460 
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ToMi  al  dolor  «blle  Ititettb  pPSgm     * 
AprivA  mtaolo  ia  fraod'Alm«  il  volo, 
Che  ath  prfma  Ca^^ion  kr  ficoa^agne. 

E  ratio  liitorno  le  si  fea  lo  «Hiolö  • 
Di  qiieir  Ombre  beat« ,  onde  le  Fede 
Stelie,  e  di  Fraoeia  sangafnossi  il  saölo. 

E  qaal  le  corre  al  collo,  e  (|Oal  si  vede 
Stender  le  braccia,  e  ehi  T  amaCo  volto, 
fi  cht  Ia  destra,  a  chi  le  bacia  il  piede. 

Quando  rapente  della  caica  H  follo 
Rappe  iiA*Ombra  dogfitosa,  e  con  an  rio 
Di  largo  piento  sulle  gnaaee  scioUo, 

He,  gridava,  me  me  lasciate  ai  mio 
Signor  poBirarmi,  oh  date  il  passo.    E 

presta 
AI  pi^  renale  ü  rarco  eila  8*aprio. 

Dolce  un  guardo  abbassö  su  qaelia  mesta 
Lingi :  e,  Chi  sei  ?  disse :  e  quäl  li  tocca 
Rimorso  il  eore?  e  che  ferita  e  qnestat 

Aliali^  a  schiudi  al  fuo  dolor  Ia  boeda. 


U  Spada  dl  Federico  ir), 

P  0  c  m  e  t  t  0. 
Alla  grande  Armata, 

Sul  muto  degli  Eroi  sepolto  frale   '. 
Eterna  splende  di  virtii  ia  face. 
Passa  il  Tempo,  e  Ia  svenfola  coirale, 
E  piü  bella  Ia  rende  e  piü  vivace. 
Corre  a  inchinarla  Ia  virlü  rivale : 
Alessandro  alia  tomba  entro  cui  tace 
L  ira  d*AchilIe,  e  maggior  d'ogni  Antico 
Bonaparte  alPavel  di  Federico. 

Del  sudore  di  Jena  ancor  bagnato 
AI  sacro  marmo  Ei  giunse,  e  Ia  man  stese 
AI  brando  che  inRosbacco  insanguinato 
Tarpö  le  peone  del  valor  Francese; 
Pamoso  brando  dal  marlel  temprato 
Della  sventura;  e  che  per  dure  imprese 
Noniar  fe' Grande  chi  lo  cinse,  e  drilto 
Diede  a  splendor  sovente  anco  al  deliUo. 

La  man  vi  stese,  e  disse :  entra  nel  mio 
PugnOy  0  fatal  tremenda  Spada.    II  trono 
Ch'aKo  levasti^  e  i  lauri  onde  coprio 
Un  dl  Ia  fronte  il  tuoSignor^  miei  sono. 
Dal  gorgo  intatta  delfumano  obblio 
Sua  gloria  volerä;  ma  tale  un  suono 


')  1.4.  f.  283- ff. 
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Di  4km  i  «adi^4Mwieraa^'<alMi**iNNiao 
QM  «*8«4'ü  di  forsavf*  •  «M  RMbkca. 

CosI  dicendo,*'ic#a  an  fier  sorriso 
L'impugila^  a'  il^fanio  'älte^  oimteal«  ^\h 
Dalla  ¥a(fiM  giü<  spAaodali  diviM. 
Mise  raraiavoa  «kice^  at^^^iMiliitgtia ;     . 
Jliae,  forte  iQ^Maardo^  an  impaorns» 
Gemito  il  caaao:'  ed  eoco  maraviflia^ 
Bcce  wia  tmn  ahoacarna  e  sfNiVwUMa 
StA  ttudo  lagtib  den*aeciar-.M  |>oa8« 

Era  del  goaato  manUat  vastilii 
La  terribiio  maifo,  lA  si  vedea 
Saogoe  itaairMa'f  rah  goeeet  e  toato.ntti 
Fa  roaa  orreiMa«  v«ce  «ha  «ycac: 
Chi  Bei  che  al  braado  auti '  psaia  l'aftfita 
Des(ra?  fi  il  hraallo  di  focsa  a.aelraea, 
E  un  fremar  ai  seoUafdi  »ottee  oupe 
Vody  quäl  vamo-  intaaeemasa  rope. 

Rise  il  Franco  tiaerriero  alla  saperba 
Sdegnosa- iiai^iaila  pär>.Lai  aailo  ailesa, 
(Chöfol  dalle  gaandlaUno  aAseosoterba 

I  suot  portealiiH  detos  e  ü  pflesa); 

II  HlafiHHiiaK)  riw*;.:iadi  ia  acerJia 
^eaibiaiiEa  d^ira  f^aiKNMsa  aaoe6%' 

£  jnia,  g^dö^  eolesM  iSpadäy  e  iMrano 
La  coaiaiida  TAveano'  a  quaata  maoo. 

Se  di  C^citia  «a  Ia  morta  foae 
Mon  viiea  dai  fatti  di<qnaa^üt Ia  fiaaa, 
Se  laggiü  M'Wäo  mmß  ancor  Ia  voce 
Non  U  peacJoase^  e  di-sapetio  hai  brama, 
ChiedilO'  a  qaeltuo'  troniij>>()nibr»feracey 
Che  t&  giade  attaanilav  e  invan  iticInaML 
Tu  ban  aette  d  foaiaaloiaBiu  piignaaCi, 
lo  sette  gioroi'  a  ivversaria:  •  baaiL 
'  Non  totto  ancora  ii  mö  'paHar  fioiva, 
Che  an  doloroto  alliasinnTiannHit» 
Suono  per  Taria,  a  aUa^^virlh  visiva 
Del  fattllante  Eroe  sphrVe  il  ptrCealo. 
Ma  von  giA  spapve  a^li  ooehi  dell»  Dirt, 
Che  animando  ra  1*'arpa  il  mio  coacenlo 
Preala  al  peaai«rQi  ia  pupäia»  e  il  nn>ve 
Per  le  via  de'MaflK  in  grente  •  diove. 

Ivi  si  tpazia,  e  «oon  inlalte  pinaoe 
Tra  gü  aceesi  del  MialaaU  a*aviüo)ra; 
A  sao  senno  de'Miaapki^  il  voidan^ 
Tocca  11  stgitk)  del  ffatara^  e>äaplva: 
E  fragoposo  pawar'vadeill  iuM^ 
Detl'snftaae  tioende»  e  (kMi  »  polk^ 
Sparir  ti^  deatro'l  tnadt  e  an  te  bnna 
Onda  raglaa  paaüengtarfMiina. 

^4At\A  l'aaieraffvaaVVatettia  «»llo 
Larva  Beeltrdla'^A«Mon«ri(ia:^il  «ogii» 
Di  Brandebargi»';  «>  vmlM'a  ^tta 
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Cesse  il  ferro  caetogo;  ed  iaterrotle 
Di  furor  nornarando  e  di  oordogUo 
Fiere  parole»  airawa  alto  n  spinge^ 
E  kttiga*  loiig«  il  ciel  col  capo  atiioge. 
Percb^  i|es9iioa  al  s«o  v«id«r  si  rubi 
Di  taote  «Ua  gff n  lito  araw,  «onunosse, 
Squarcia  d'  mtorno  eolla  man  le  Qubi ; 
£  si  tOKO  -fm  iieaibl  apprestiBtosse, 
Ch^ua  de'jHjgri.pafea  vasU  Checabi 
Che  OB  d)  la.  sffda  di  Jtücbol  percofse. 
Bieca  aUor  lai  gsMnd'Oiiibra  ilguardo  gira 
SNil  iNigiiiaoi  8iN>  pogoo :  «d  «bi  I  4;be  mira  ? 

Da  Frasso  saiigue  diiagate  e  nere 
Mira  di  Jena  le  fuaeste  vaUi, 
E  le  SU6  si  teiDute  armi  e  baodiere, 
E  i  vantati  aop  inai  vioti  cavalli 
Fulmiiiaki,  o  9ispersi ,  e  prigioaiere 
Gir  le  falaogi„  «  i  bellici  metalli 
8a  nieate  rote  con  le  boccbe  mute 
Cigolaado  segoirle  in.  Servitute. 

llijra  il  Nipot^  Auccessor  peatito 
Morto  alla  famay  ed  al  rossor  sol  vivo, 
VoUar  le  spalle,  e  maledir  Tinvito 
Dell'Aaglo  iusultotor  del  santo  olivo. 
Mira  i  Preoei  congieati,  altri  feriCo, 
Altri  spento  in  bettaglia,  altri  captivo; 
E  cagien  fagge  deHe  ree  disfida 
La  regal  Doatia.  Amor  la  segae,  e  ride. 

Del  valor  ehe^  di  Praga  o  FrlTedbergo 
Ciose  oi  giorao  gli  allori  alle  sua  ohioaie, 
Cerca  i  Dfiioi ;  e  quäl  €a«te)  e  <qaal  dir  il  tergo, 
Qaal  r«Miii  abbassa  Irepidaati  e  dome. 
Della  prisea  viKü  Boiollo  &•  T  usbergo 
Da  tatti  i  peUi^'s!  «palaaca  al  nome 
Del  Yineitor  qual  röcca  b  p'iä  sicura, 
E  ne  volga-  le  cbiavi  la  Päura. 

Spiage  TBIba  atterrite  e  robiconde 
AI  mar  le  a pume,  e  il  mar  le  iacalza  al  Itdo 
Angio  muggendOy  e  sa  le  torbid'onde 
Grinvia  del  saague  sl  inal  compro  il  grido. 
A  qaei  tnoggir  TOdera  alto  risponde, 
Ey  ridpetta  il  Lioo,  bada  al  tuo  nido, 
Grida  allo  Sveco  dalla  riva  estrema, 
Bada  al  luo  aido^  fte  pusillo,  e  trema. 
Di  faaciolli  e  di  padri  orbi,  cadenti 
II'  t$OI*oiiato  Spetiro  ode  fraltaoto 
Le  pialoae  qaer^,  ode  i  lameoti 
Delle  vedove  doaae  in  aegvo  ammanto ; 
Ode  Ulli  e  saooo  di  feroci  acceati ; 
E  veda  aU'oada  dtl  pubblico  piaato 
La  discesa  di  Dio  giusta  Vendetta  ^ 

Folgofagdo  Hemprar  la  au«  läetta. 


£  temprata  e  guiszanle  la  pooea. 
Nel  forte  pugno  del  Guerrier  sovrano; 
Ne  cangiata  il  divia  dardo  parea 
Sentir  del  primo  vibrator  la  mano. 
LMra  allor  delle  Frauche  armi  sorgea 
Superante  i\  furor  dell*  Oceano, 
Simile  airira  del  signor  del  tuono. 
Che  guarda  bieco  i  regni,  e  piu  non  sono. 

Pur,  siccome  talor^  rotta  la  scura 
Nube,  fuor  porge  la  sereua  testa 
II  ministro  maggior  della  natura, 
E  i  campi  allegra  in  mezzo  alla  tempesta ; 
Bella  del  par  Clemenza  fra  la  dura 
Ragion  deli'  armi  al  cor  si  manifesta ; 
E  di  mano  air  Eroe  (euera  Diva 
Fa  lo  strale  cader,  che  giä  parliva. 

Qua  vedi  al  pianto  di  fedel  consorU 
Rimesso  di  sleal  sppso  il  delitto, 
E  di  malizia  gravido  e  di  morte 
Pietose  fiamnie  consumar  lo  scritto. 
Lü  del  sedolto  Sassone  le  torte 
Yie  d' error  perdonate,  e  allo  sconfitio 
Ricomposle  sul  crin  le  regle  bende. 
Che  or  falto  amico  un  maggior  Dio  difende. 

Ecco  poscia  un  diadema  in  tre  spezzato 
(Se  non  inganua  dello  sguardo  il  volo} 
Saldarsi,  e  ralto  del  gran  Sire  al  fiato 
Que*tre  brani  auimarsi,   e  ferne  un  solo. 
Rompe  al  nuovo  prodigio  il  vendicato 
Polono  i  ceppi,  e  delfArtico  poIo 
Alle  barbare,  torme  oppon  piu  saggio 
Saldi  scbermi  di  ferro  e  di  coraggio. 

Allor,  siecome  e  di  quel  Forte  il  senno» 
Prender  nuova  sembianza,  e  depor  rim 
D'Agenore  la  ßglia,  e  quei  che  fenno 
Tante  piagbe  al  suo  fianco,  impallidire. 
E  deirinvilto,  che  la  salva,  al  cenno 
Allri  balzar  dal  solio,  altri  salire: 
E  il  rio  m^rcato  ir  cbiuso,  ove  a  mal  frutto 
Compra  il  Britanno  deir  Europa  il  lutto. 

AI  grande  audace  mutameiito  in  viso 
Guardansi  i  Regi  paventosi  e  muti, 
E  Iremar  nelle  destre  all' improvviso 
Senton  gli  scettri  in  Alb'ion  venduti. 
Cade  ne'  petti  attoniti  preciso 
Ogni  ardimento;  e  in  fronte  agli  sparuti 
Correttor  delle  genli  in  solcbi  orrendi 
Scrive  il  dito  di  Dio:  Piega,  o  discendi. 

Deir  odüosa  scritta  non  sofTerse 
L*Ombra  superba  la  vedula;  e  fatto 
Di  nembi  un  gruppo,  in  quello  si  sommerse^ 
Ne  piu  la  vidi.    Ma  per  lungo  tratto 
FNuba  vidi  tramenda  che  aoperst 
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11  Gennanico  cielo  e^terrefatto, 
E  queslo  taoDO  mi  feriva:  Avara 
Regal  semenza,  a  vender  sangue  impara. 

D' Europa  intanto  alia  Cit(ü  relfna 
Yiaggia  della  Sprde  la  trYonfata 
Spada,  e  la  segue  con  la  froole  chiaa 
La  Bonissa  Superbia  incantenata. 
Deosa  al  passar  deirarme  peilegrina 
Corre  la  gente  stapefatta,  e  guala. 
E  giä  la  fama  con  veloce  peooa 
Ne  pronancia  la  ginnta  in  su  la  Seana. 

Fiior  delfonda  l^varsi  infino  al  petto 
L*aUero  fiume  regnator  fu  visto, 
E  nel  vivo  raggiar  de!  glauco  aspetto 
Spleodea  la  gioia  di  cotanto  acquisto. 
Ma  un  segrelo  del  cor  grave  rispetto 
Del  tfi'onfo  al  piacer  sorgea  commislo 
AlPapparir  del  brando  che  si  spinse 
Sol  contro  cinque  in  sette  campi,  e  vinse. 

Liiogo  h  in  Parigi  alla  Vittoria  sacro, 
Ovc  i  Genj  di  Marie  alle  severe 
Ninfe  compagni  delf  Ascreo  lavacro 
Cantan  de*Franchi  le  virtü  guerriere. 
Della  Diva  d*intorno  al  simulacro 
Pendon  Tarme  de'vinli  e  le  bandiere, 
E  n^e  sl  pleno  il  tempio  che  alle  nuövo 
Nimiche  spogiie  omai  vien  manco  il  dove. 

Ivi  di  cento  ferrei  nodi  avvoUo 
Freme  TOrgoglio  delle  genti  dorne, 
Ivi  Tatre  Conginre,  ivi  lo  stoUo 
DcVegnanti  Furor  raso  le  chiome. 
Lordo  di  bava  i  mostri  alzano  il  volto 
Alle  perdute  appese  insegne;  e  conoe 
Rabbia  li  rode,  colle  gonße  veno 
Fanno  il  denle  suonar  su  le  calene. 

Prodi  di  bianco  pelo,  a  cui  caduta 
Del  corpo  b  la  virtu,  ma  non  del  core, 
Cuslodiscono  il  loco;  e  la  cannta 
Tronic  ancor  spira  militar  terrore. 
A  questo  tempio  ß*a  la  tiirba,  muta 
Di  riverenza  insieme  e  di  slupore, 
In  goardia  dato  al  buon  guerricro  antico 
Passa  il  brando  immortal  di  Federico. 

Questo  h  dunque,  dicean  le  generöse 
Tremole  teste  de'  vegliardi  eroi, 
Questo  h  il  ferro,  a  cni  tutta  nn  dl  s*oppose 
L'ira  d' Europa,  e  si  penti  dappoi? 
Questa  Tarme  fatal  che  fea  spumose 
Del  nostro  sangue  le  campagne?  E  noi 
Illustri  avanzi  del  tuo  sdegno  or  scinia 
Te  qui  vediamo,  e  la  tua  luce  estinta? 

Ma  se  trofeo  cadesti,  o  forte  Spada, 
D'una  Spada  maggior,  cht  aprir  ferita 


Sa  p\k  profcmdt,  oo*  verr*  die  cada* 
Mai  Iff  fame  al  tuo  lampo  paitorila. 
In  questa  di  valor  sacra  coalrada 
Alti  onori  t'avraü  ch^  riverila 
Pur  de*  nemici  h  qui  la  glaria,  e  ichietti 
Della  tua  feraa  fede  i  ooalrt  peUi» 

SI  dicenda  aaoprlr  le'iilacaiili 
Colle  ia  Ro^iMieco  cioalrici  aatiehe, 
E  vivo  sciatiN6  aegli  oocbi  ardaati 
II  pensier  della  belliche  .faticlia. 
Parva  rincllta  Spada  ai  fiegpli  accenti 
AgUarsi,  e  aeatir  die  firat  namlobe 
Dastre  noo  oadde;  parra  di'^piir  pora 
Luce  ornarsi,  e  obbliar  la  soa-  av^eatara. 


Foi9colo« 

« 

Del  SepoWrr). 
C  a  r  m  o*. 

Deorum    iimtomm     jnta     «aneta 

KU   Tab. 


•nnlo. 


A'Jppolito  Pindemohte. 

*  * 

Alfornbra  de*"  cipressi  ^  .deotro  f  urne 
Coofortate  di  pianto  k  forse  il  sonoo 
Della  morte  mea  duro?  Ove  piü  il  sole 
Per  me  aUa  terra  aoa  fecondi  questa 
BeHa  d'erbe  fumiglia  e  d'aaimali» 
E  qaando  vagbe  di  iusingbe  ioaaaai 
A  me  Bon  «lanzeran  Tore  foture^ 
Ne  «la  te,  dolca  amico,  udra  piu  il  verso 
E  la  mesta  armonia  die.  Iq  gQveciia, 
Ne  piü  ad  cor  lai  parier«,  lio  ^pirto 
Delle  vergini  Muse  e  deirAmore» 
Unico  spirto  a  mia  vita  ramiogH) 
Qual.ßa  ristoro  a'dl  perdali  on  sas&o 
Cbe  distiagaa  le  oue  daUe  infinite 
Ossa  cbe  ia  terra  e  in  mar  semina  Morte? 
Vero  c  ben,  PindemoQte!  anche  la  Speme, 
Ultima  Dea,  fugge  i  sepdcri;  e  involve 
Tulte  cose  l'Obblio  nella  sua  ootte; 
E  una  forza  operosa  le  alTatica 
Di  moto  in  moto ;  e  Tuomo  e  le  suü  toaibe 
E  Testreme  aembianae  e  le  reliquie 
Della  terra. e  del  del  travesle  il  Tempo. 

Ma  perche.pria  del  Tempo  a  ae  il  oMNrtale 
InvidieHi  rilluMon  cbe  apento 
Pur  lo  sofferma  al  limitar  di  Dite? 
Non  Viva  d  forse  apche  aolterra,  quando 


')  Proae  e  Paede,  ed.  Qaraar,  p.  377  ff. 
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Gli  mtk  moHm  TariMm  dd.sMMMy 
Se  poö  desiarl«  ooii  soavi  oare 
Nella  meole  öe'^uei?.  Geleiste  h  qttesta 
Corri9p#fld€Qsa.  d'amoroai  aenai, 
CeiesUt  d^le  ^  negti  uoDani;  e  sptsso 
Per  lei  si  vive  con  laaMcoeflioto, 
E  TeaMalo.ooii  nei^.se  pia  b  iam. 
Che  lo-iracool^a  io^ate  e  lo  oulriiia« 
Nel  sno  ^raffibo.  malemo  olüm»  aiilo 
Porareadoy  aacr« .  le  reliqai#  f edda  • 
Dall^kaillar  de'Mnbii e  dal  iprotiQO    . 
Piede  d^.  vtlgOi  •  9«rbi  m  saaaoil  aoai«', 
E  dl  florl  »dprala  anbor«  Mwca. 
he   ceoeri  di  molli  «aibra  oonaoU.     ... 

Sol  eht  aoo.  laacia  erediUi  d'affeUi<   . 
Poca  gioia  ha  4M  uana;  «  ae  pur  mira 
Do|M»  r«9e<|iiiif,  .eriar  vielde.U  aiio  apirto 
Fra  'I  compiaato  dttUeonpU  Adienantei'^i, 
0   ricovrarai.  actio  la  gmmAi  ale 
Del  pardoiio  d*lddio;  ma  la  soa  p^ve 
Lascia  aiie  orlicke  di  deaerla  ir^bai    \ 
Ove  na  »donna»  innaaaorata  pregbi»  • 
Ne  pasafi^giar  sotiogo  edail  aospiro 
Che  dal.lumala  a  lüai  maadai  Natura» 


Col  raosao^  capi»  grinaiiigiiiM  Ü  ladrö 
Cbekaqia  anl  patib«lo  t  deUltt.  .' 

Senü  raapar  fira  ie  maeatie  ft  i  brosohi ' 
La  derelitta  cagai  ramlngando 
So  le  fafise^'  e  iamdica  alolando;  • 
E  ascir  del  .taacbio';'  oVe  foggiä  Ja  koa^ 
L*upapa,  eymfokakr  aa  per  le  crMsi'   f 
Sparse.per  bi^fmiar^&a  eampagfria,  , 
E  rkMnonda  aoaoiar  ool  iottfloso 
Singullo  i  niidi  «he  toa  pie  »le  Helle'  i 
Ana  oblttile  aepoltora.    Imfarao       •     '<i 
Sul  Ine  Poelt,  o  Deey  preglri' mgrade*  :r 
Dalla  sqoaliida  nottei     Abi!  so  gli  eaHiÜ 
Noitaoage'iore  ove  oeii  aie  dNinita^    t 
Lodi  onorato  a  d'  aaroroao  piaalo« 

Dal:idl>!«iw  nexae  e  tribaaali  «d  ere*^ 
Dieiß  «Iteeknarie  belve  eaeer  piel6s6'  i.m) 
Di  ae  Messe  e  d'littriilf  tOfUeaao  rififi' 
AireteremaligDo  ed  alle  fere.'     t 
1  miiaeraBNli  a^Ranai  che  Natura  -  •    i 

Coii  veoi  eleme  a  seasi  altri  dealiiuu 
Testimoniama  8*  fasti  erad  le  tombe'},'« 
Ed  are  B'lhrli^') ;  eescian  qmiidt  irespbali 
De'domestici  Lari*;  e  fu  temuto  >  ■ 


r. 


Pur'DO«va,legge  impone  oggi  i  sepolcri  j  Su  la  po4ve  degU  ari.  il  gkUanleiilo::' 
Fuor  dVg«ardi  pietopi,  e  il  nolne  a'mprti   üteKfYoa  che  oen  diversi  rtti 
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Contende.   £ .  $eoiM  lomba  giace  il  tuo 
Saeepdatey  'O  Taha  ^  cbe  a  te  caolando 
Tiel  suo  povero  latto  edeco  im  hiuro 
Coa  laago.  ettoce,  e  fappendea  eorone; 
£  tu  gli  omavi  dei  l«o  nse  i  caali 
Cbe  il  lotibafde  paegean  Sardanap^lOy 
Cai  seAoiii  deice  il  nuggito  de'baoi 
Che  dagli  aatri  abduani.  e  dal  Tieieo     ' 
Lo  fan  .d*'0£j'  bealo  e  di  vivaade. 
0  balle  Netay  ovo  sei  .tu?  Neu  seato    ' 
Spirar .  T  ambrosia  t  indiaio  del  .tuo  Nume, 
Fra  queste  piaete  ov'io  siedo^)  e  sospiro 
II  tnio  leHo  materoo.    fi  tu  veaivi 
E  serridevia  iui  sotto  quel  liglio 
Ch'  or  <;oB  diaiasse  froodi  va  fremendo    . 
Perch^  eoncopre,  oDea,  Turna  delmdiio 
Cui,  gii  di  oalfna  Qra  cortes«  e  d'oaibre* 
Forse  tu  fra.plebei  tiiiauli  guardi, 
Vagolaado,  ove  derma  il  saoro  capo 
Del  tuo  Farial?  A  Iui  non  ombre  pose  ' 
Tra  le  sae  nmn  la  cillä,  laseir« 
D'evirati  caateri  idl^ti^lcicey    • 
Non  pieira»  eea  parela  ;  e  forse  L'qian 


1)  Cf.  Lnoret.  De  rernni  nat*  111, 
V.  85.  —  2)11  botchetto  de'tigli  nel  aob- 
berge  etiaaiale  di'MifanM»:     - 


L«  Yihii  pafirie*  e  la  pietä  coagionta.       i 
Tradusserd  per  Ivngo  ordine  d'-anai;.  - 
Moo  sempre  i  ^sassi  sepolcrali  a'tenpli''  ' 
Fean  pavimeuto;  ab  agrincensp  aveoHo ' 
De'cadaveri  il  leate  i  soppkcaBli'    •       '  ) 
CoDlamiaiö;  D^  le  oitlü  ftir  meate 
D'efiiftati  scbelelri:  le  nadri  .  . 
Balzan  ne^sonoi  estarreFaHe^  e^taodono  i 
Nude  le  braccia  su  ramato  <capb  i*.        / 
Del  lor  caro  lattaate,  oode  nol  desti' 
II  ^mar  lungo  di  persooa  morta     • 
Cbtedeote  la  veilal  prece  ajjrli  Aredi 
Dal  saaloario«  i  lila  *  cipressi  e  cedri, 
Di  pnri  effluvj  i  x^ftri  impregnaudo, 
Pereane  verde  protendean  su  r.ori|e-. 
Per  memoria  perehiie;  e  preiXoei'i       .- / 
Vasi  accogüeart  lid  legriaie  volfre; 
Rapian  gU  amioi  uua  favüla  al  dole 
A  illuminar  la  sotterranea  notte; 
Pei^cb^  glt  occhi  d^ IP  uom  cercan  moreodo 
II  sole,  e  tutti  T  ultimo  sospiro  .    .  .  i  - 
Mandano  i  petti  all«  fuggeete  luee.; 
Le  fbntane  vei^add  acqae  luslraü, 
Amaranti  educarano  e  vYole' 


i     n 
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3)  Cf.  Hont.  Odraa.  %tY;  t.  86f .  ^ 
4)  Cf.  Yirg.  Aen.  Ill,^r;  6a ;  Vl>  ^j  iiV9> 


8a  la  fbntbra  eolHiy  a  cht  tedea 
A  libar  lalfa  e  a  raecoatar  ane  peoe 
Ai  cari  esCinCiy  uaa  fraf^anza  intoroa 
Sentia  quäl-  d*  aora  da'  beati  Elisi. 
Pielosa  iasania,  che  fa  cari  gli  orti 
Ba'tabQrtNini  aveUi  alle  brüAnDe 
Yergim,  dova  le  eoaduoe  amore. 
Della  perdttta  madre,  ove  clamenli- 
Pregaro  i  Geaj   del  rilopno  al  Prode 
Che  t^ODca  fe'  la  trYoifata-  nave 
Del  maggior  pirio,  e.  si  acavö  la  bara^}. 
Ma  ore  dorme  tt  £«ror  d*  inditb  gelte, 
fi  lien  miniatri  at  vivefe  ctvile 
L^ofarienza  e  il  tr^more,  iaalil  pompa) 
E  inaugorate  innroagim  delfOrco, 
Sorgon  cippt  eitiarmom  moaamenti. . 
Gia  il  dollo  e  il  rioco  ed  il.paCriziö  vidge, 
Decoro  =  e  meote  al  belfa  Italo  regito, 
Nelle  aduiate  reggie  ha  aepoHora 
G\ä  vivo,  e  i  «temnii  unica  laude.    A  noi 
Morte  apparecchi  riposalo  albergo, 
Ove  una  volta  la  fortuna  ceasi 
Dalle  vendette,  e  fanistä  racedga, 
Non  di  tesdri  ereditä,  ma  caldi 
Sensi  e  di  liberal  carme  resempio. 

A  egregie  cose  il  forte  animo  accendöno 
L^urne  de*for(i,  o  Piodemonle ;  e  bella 
E  saata  fanno  al  peregrin  la  terra 
Che  ie  ricetta,  lo  quando  il  monumentD^} 
Vidi  ove  posa  ii  corpo  di  quel  Cfraade 
Che,  temprando  le  soeitro  a' regnatopi, 
Gli  allör  lie*  sfroilda^  ed  allegenti  avela 
Di  che  lagrane  .grondi  -e  dii  ehe  ^aagaef^ 
E  1*  arca  di  celut  che*  nuoro  Olioipo 
Alzö  in  'Roma  a'  Cclesli ;  e  di  cht '  vide 
Sotlo  retereo  padiglion  retarsi 
Piü  mondi,  e  il  sola  •  irTacbterli  immoto, 
Onde  all'  Anglo,  che  taata.  ala  vi  »tese^ 
Sgombrö  primo  le  vie  del  fimiameato; 
Te  beata,  gridai,  per  le  felici 
Aare  pregne  di  vita,  e  pe'  lavacri 
Che  da'snoi  gioghi  a  te  versa  Apenniao ! 
Lieta  dell'  fier  tuo,  veste  la  iana  • 
Di  lace  limpidissima  i  taoi  colli 


1)  L^ammirnglio  Nelson  prcso  in  Ggitto 
ai  Franccti  VOriente,  VRscello  di  prime 
ordine«  gli  taftH*'  Palbcro  maettro  «  dal 
troncona  ai  preparö  la  barn^  elaporlava 
aempre  con  se.  —  2)  Ülaiiaolei  di  Machia- 
iFelli;  di  Michelangelo,  architetto  del 
Yaticano;  di  Galileo,  precursore  del 
NevtOB ;  a  d'altri  grattdl  nalia  chiai»  di 
aiRta  Cmaeiii' Firenae.  


Per  vaariaauiila  foatevH;  e  le  aamralN 
Popolate  di  case  e  d'oliveli 
MiHe  di  flori  al  ciel  fnandaac  iaceasi: 
E  tu  prima,  Firense,  adivi  il  carme 
Che  aliegr6  l'ira  al  Ghibellio  foggiasco, 
E  tu  i  cari  pare«ti  e  TidfomB 
Deati  a  qoel  dolce  -di  OalliopO'  labbro 
Che  Amore  in  Oreeia  nado  enudo  in  Roma 
D'ua  velo  oandidinima  adfyrwmdo, 
Rendea  nel  grembo  a  Vettere  Celeate. 
Ma  piii  beaCa  ehe  in  «tteairpio  acealte 
8eri>i.  r  Üale  gierig) '  anicbe  fofäe,    . 
Da  che  le  mal  vietate  Alpi^  e  T  allem 
Onnipoteaaa  delle  mnaoe  sorli, 
Armi  e  aoslante  t'>ittvadeaao  ed  ttre 
E  pairia  e,  traoaehi'  memoria,  tutlo. 
Che  ove  apäme  di  gtoria  agti  aaiaioai 
iDteUetti  rifUlga  ed  airitalia, 
Quindi  trarrem  gli  auspici«    E  a  qaesti  marmi 
Yenae  spesso  Yittorio')  ad  ispirarai. 
Irato  a'patrj  Nami,  errwva  nMito 
Ov'^Arno  h  pi(t  deserto,  i  campi  e  tl  cielo 
Desloao  mirando;  e  por  che  aollo 
Vivente  aspello  gli  moteea  la  cura, 
Qni  posava  Tauslero,  e  avea  snl  vollo 
II  pallor  della  morte  e  la  speranza. 
Con  qaesti  grandt  abita  eterno,  e  J'ossa 
Fremoao  amor  di  paCria.   Ah  ^1 !  öm  qael/a 
ReligYosa  pace  an  Name  parla: 
E  autrfa  coiftro  a'Persi  in  ffaratont, 
Ove  Aleae  aacrö  lombe  a'auoi  prodi, 
La  in^  greca  e  iMm.    il  ttavigante 
Che  veleggio  quel  mar  soUo  f  Babea, 
Yedea  per  Tampia  oscurita  adntille 
Balenar  d'elmi  e  di  coKsabti  braiidi, 
Fumar  le  pire  igneo  vapor,  oorrusche 
D'armi  ferree  vedea  larve  gaerriere 
Cercar  lapugna;  e  airorror  de'nottumi 
Silenzj  si  spandea  longo  ne^  campi 
Di  falangi  an  tamalto,  e  un  saoo  di  tobe, 
E  un  incalzar  di  cavalli  aecorrenti, 
Scalpitanti  su  gli  elmi  a'moribondi, 
E  piaato,  ed  inni,  e  delle  Parche  il  eaoCo. 
Feiice  te  che  il  regno  ampio  deVeati, 
Ippolito,  a'taoi  verdi  anni  correvi! 
E  80  il  pjloto  Ii  drizzö  rantenna 
Oltre  Tifole  fig^,  d'anfidit  fatti 
Cerlo  udisti  saonar  ddf  BHeaponto 
I  IHi^  e  la  maröa  maggfiiarporlaado 
Alle  prode  Ret6e  Tarmi  d'Achille 


•ix 
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Z)  Alfieri,  lafmlbar/jik  fla)ita.*€ffaca. 


Ifl. 


Giusta  di  gione.  diflpaoli«ia.d  Norlt. 
N&   senno  AStoto^  ae  favtor  di  legi 
Airitaco  le  spogiie  •  «rdue  9erbava, 
Chfe  tlfa  poppa  raminga  Iq  rilolacc 
L'oad«  incilata  diifl' intern«  »IHltL 

E  me  che  i  tempi  «dall  ißm/  d'aaorft 
Fan  per  di  versa  gealle' *ir  laggitiva, 
Me  ad  evocar  gli  er«  okiattiia  le  Muae, 
Del  mortale  pedsifero^  «DimatrioL  . 
Siedon  custodt  de'aepolcri,  •  qaatido  . 
II  Tempo  con  aat/ftedde.  ale  vi  ^spaiaa' 
Fin  le  rovine,  le  Pimpleai  ifan.  üeli 
Di  lor  canto  i  deserli,  o  Tapiiioiiia 
Yince  di  mille  aacoli  A  sileozio. 
Ed   oggi  nella  Tröade  »asaBiiBala 
Eterno  spleode  a^peregrlftiiui  loeo*),  ' 
Eterno  per  la  Ninfa^.}^.«'4ui;€i  ^spiaao  : 
Giove,  ed  a  Giove  di«>Dandaa0^  figi^,  . 
Onde  für  Troia  ti  Assaraeo,  e  .i  'cinqaaDhi 
Talami,  e  il  ^egnd  deila  Giulia  ^eate. 
Ferö  che  quando-.EIeUra  iidl  la^  Parca    . 
Che  lei  dalie  vitali  aare  dal  igiöraa  i    f 
ChiaaMva  a^cori  deirfiliso^a  Gktre '.    - 
Maodö  il  voto  supremo:  Ei  •»«;  dieeviay' 
A  te  für  care  le  mie .  chiome  «t  ili  viao« 
E  le  dolci  vigilie,  e  .naa  lai  adsunta 
Fremio  miglior  I9  voloatii  da'ifaü^  ••'  > 
La  morfa  aoiica  afanea  ^olarda*  dal:  eiela'' 
Onde  d'Eletlra  taii  naal«  la.<fa«iflr    :    1  ' 
Cosi  oraodo  moriva.   .£  ab  «gmaea' 
L'Olimpio;  e  rinunortal  capo  aoeenaaoda 
Piovea  da^crini  amfarasia  su  la.  Niofay» 
E  fe^  sacro  qoel  corpo  e  la  «oa  tomba.  > 
Ivi  poaö  Erittonio,  e  darve^il  git»to 
Cenere  d*Ilo;  ivi  TIliaBhe  doone. 
Sciogliean  le  chiome-,  'indarao  :ahi!  >  de* 

precanda    .  . 
DaMor  RiRritt  T  imminente  falo. 
Ivi  Casaandra,  atlof.eb«  tt  Name  :in  petto 
Le  fea  parlar  di  TroianHdlnmorlale, 
Yenne;  e  airoaibreaanfto.  canne  amoroaov 
E  gttidava  i  nepoli,  e  Tamoroso   > 
Apprendeva  lamento  a^giovinelti. 
E  dicea  sospirando:  Oh  se  mal  d'Argo, 
Ove  al  Tidide  e  di  Laerte  al  figlio 


■r;,;i.<i  I     '^'.^  r .  ' 
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1)  Lo  tcado  d^Achille  fu  con  iniqua 
aenloiMHi  aggiadiofitd  al  Xael'siade ;  ma 
il  mare  lo  rap\  .  al^  naufrago  facendolo 
imotsve  iioa  ad  Itaca,  roi  altä  tomba 
4'^iacA,,  —  A)  Jm  «i^i«ii1|B  *dal  ao poNsm 
d'llo,  antico  Dardanide.  —  3)  fifettra, 
ftl^ia  d*ili|aik«L         i    '   • 


Paacarala  i  eaviHi,  a.nai'ipaiiieili',  • 
Ritorno  il  cietaf  lAvati  la  fialvia  vl»tlrii 
Cercherete!  Le  mura>  6pn  di  Febd,     t 
Seite  le  lor  reiiquie  fuaieraBad. 
Ma  i  Penatt  di  Troia  avaanao .  slania      / 
In  qoestd  tomba-;  cbfb'de'Nnmi  fe  4aw>  > 
Serbar  nelie  miserie  aMeroi  aamej  > 
E  voi,  palme  e  cipatfssi».  obaul^-  ntfoiM 
Piantan  di  Priamo,  e  oraaoenck,  abi.prevtal 
Di  vedovili  lagrime  innalSali, 
Proteggete  i  mibt^  f^adriv^  cht  la  soarto^ 
Asterrli  pio  dolle  d^viale  irdadi,    • . 
Men  si  dorrft  di  coiMaMiiaei  JaMi»     t  •  1 
E  santamente  loocherä  l  allaia. ' 
Proteggete  i  miei  padf i«     Ua  dl  vedraie 
Mendico  un  cieco  errar  sotl^  le  yoslni  > 
Anticbissime  ombra,  a  'braaoahndo^  . . .  : 
Penetrar  aegU  iawelli,  a  .ahfcgacaiar  TanM^ 
E  interrogarie.    GemwAbtio  9K  anlrt'  . '  < 
Secreti,  e  tulta  oarrefii  ia  :tomba  • 
llio  raso  due  volle^)  e  dne  riaorto<       ' 
Splendidamente  su  le  mnle  rie  • 
Per  far  piü  hello  Taltiaio^tBdfeo        ' 
Ai  fatati  Pelidi.     II  aaai^p  jVaie».  .   '    •    ' 
Placando  queUe  afaiite;alneicQi.cMüo, 
I  prenci  Arg^ti  cieftieta.  pal*  i^iiriIM 
Abhraccia  terre  il  graa.ipadre  OceaaOb 
E  tu  onore  di  pianti,  iBitore^  avrai  . 
Ove  IIa  Santo  e  lagrimtflo  il  saaguia 
Per  la  patria  versalo»  e  ,fiaobb.  iL  aala  . 
Rispleadera  su  le  sciagttrei.qnano«- 
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Gadnta  da  GMaUo. 

•  •     I 

A  Lmgtä   Paüavicini, 


i> 


I  balsami  h^ati 
Per  le  le  Grazie  apprestiao^ 
Per  le  i  lini  odomti 
Che  a  Citerea  porgeaao 
Quando  profano  spioo 
Le  punse  il  pi^  divlno: 

Qoel  di  che  insana  empica 
II  sacro  Ida  di  geniti, 
E  col  crine  tergea: 
E  bagnuva  di,  lagrime«;' 
11  sanguinoso  petto  = 


>t  > 
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4)  Da  Ercole  e  dalia  Amaaso^l. 
•)1.  L^W?C 
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AI  cipii^giofiMlto« 

Or  te  pialig}o>:  gli  'Amoriy* 
Te,  .fra  1e  dir«  iLigari,  • 
Regina  e  dmit  e  fiori 
Votirf  ali'ani  portano    i     ' 
D'oaide  il  gfsnd*arco  saonli 
Del  figlio  dl  Latoi«. 

E  te-  cMamh*  ia  dawa 
Ote  Taiire  piorCavaoo 
losolita  fragranEa, 
Altorchfey  a'nodi  indoeile,   r 
La  chioma  ai  'roaee'braccio 
Ti  Tu  geniile  im^mxioj     • 

Tal  nel  larAcro  iimnersay 
Clie  fior^  da4l^elioomo 
CUiiN>  cactendö,  versa^ 
Palla  dalPdlmo  i  liberi 
jOfnr  hw  1»  maii:<cbe  grocida  •   i.       . 
Contie»  fudri  dell'ioffdii>     - 

Armon'fosi  aeeenti>         .      : 
Da!  Ni6  labbro  volavänOy-  •     •  > 

E  dagli  ocobi  ridenti'    •- 
Traluceano^di*  <  Vvwdr« 

I  disdegni'e-  (epacr, 
La  apwiK^il  ^ttto  ei  baci. 

Dekt  p«rcb^)  hai'tle  geatili.  ' 
FoAMe  e  rinf«gn0' docile 
VöUo'a  fitud)  vtrili?                 •    ••  . 
Perche  non  delfAonie 
Segmviy.iaeaotd,  Tarle^ 
Ma  i  ludi'  aapri  di  Marte  ? 

Invao  presaghi  i  venti 

II  poiveroso  aggiiiacciaao 
Pello  e  le  reni  afd^nli  ' ' 
Deir  inqiiYelo  alipede, 

Ed  irrilante  il' Morsd'i   «.'•  o;. } 
Accresce  impeto  ai  corso. 

Ardon  gli  agiiardi,  fiifiift  v    i 
La  bocca,  agita  Tardua 
TesKa,  vola  la  spuma,         <    >• ' 
Ed  i  manti  v<itabHi   ,  i  •      -i 

Lorda,  e  T  incerto  fhaoo>'  ••     i    ) 

Ed  il  candido  seno^ 

E  il  sudor  piove^  e  i  orial?   ;    . 
Sul  collo  irti  svolaszuno ;  •  I 

Suonan  gli  aniri  smarioi 
Allo  incalzato  scalpito 
Dalla  zampa  che  caccia*. 
Polve  e  sassi  in  sua:>(iraa(jiai 

Giä  dal  lito  si  slancia;,'        '.         - 
Sordo  ai  clamori  e  al  fremito, 
Giä  giifiqp.all^  pan?ia         .  _,  ,.;j  ., 
Nuola«,. .  e  ingorde  sing^oSaiH»,  t   i  1/ 


»  '  • 


I  •  ' 


» .  •» 


Non  pMi>inMoai,  fl»^, .    ^ 
Che  wm  Dea  4kl  'lor  .nacquii* 

Se  00»  the  tl  te  MfonAm,  < 
DolenUadewr  d'fpfiolito, 
Sarse  pef'le  p^ofbnd«   ' 
Vie  dal  ViHreMrtlilafiie; 
fi  tniBJHiiae  ü  ftiräate  t 

Col  ceiiao  xmaipoteafte«  .      .  • 

.  Quei  dal  flnllo  aatotnaase     •    • 
Ricaicitrando;  6,  orribilel    , 
Sovra  Taache  mtMse:  •>  ' 
Scuete  r  arcUm,  le  aiutaa   * 
Su  la  pfelroaa'riva        •     < 
StrasciiiaDdc^  nlal*  vim. 

Pera  cbi  os6  primicf«'     •     ■ 
Discortese*  cMMHCitte^ 
A  fnfedele 'cortiero"   .   •    > 
L'  agU':  fiaiito  femioteo» 
E  afpti'icaiv'tNB.«i;oMigtt»  •' 
Kaov»  al  bell»  pengifol    ) 

Chr  or  noa  vedrei  ke  joae 
Del.tudi  voUo  6)<  lanttfüide,. 
Non  fe^lad  iMiiorose     •*  w 
Spifar*  06'giiardi  liiadici 
Sparena*  loainghiera 
Dtfliii'  belkll  primiera. 

Dr'Ciiilia  it*  csechio  aomta 
Le  cervia  tinld^  IralSaao^     • 
Ma  alt  Minoi  vloiatai    ":    ..  . 
Per  terrov»iinaiinirooo^   . 
E  dalla 'iupe  Bliiäa    <>• 
ffVaeipitdr  la  Deai    "  *  •'.    > 

GiöM  d^'  itm&o  nsö- 
La'abilatrid  oSimpiei, 
Perch^  feien«  ivIbo    .«  •    ' 

Silenzltoso  e  «pallido     • 
diiito  a)ipaEia.  d':un  .velo 
Ai  conviti  delinelo'; 

Na  ben  piänseh)^  il  giorao 
CÜhedallO'  dalizls  «fesiat.!  . 
Lieta'fa«e««>ntiartio.v.v>r  i'     . 
Fra  leiidevole '  witgiai  * 
E  al  ciedaaliaiplü  »ben«':  1.   • 
Di  Febo  <fia 'soralia.'.  « '* 

Ditim  Mtm  «  iMwpo  9rm*). 

Da*iolU  fiiigiaaei^:l3.'iMig|gio. 

S'i9  fossi  pillorer  c^^eJJ:ic(^  {ni^t^ria.fl 
WKö  paaelli» !  l^vUata  ichmörso  noHa  idea 

*)  Lipaia,  1829«  pag.  8i»ffp:.«  i   >••• 


«lmeiiO''tiitte  leailre  |Nl«iDiH.  -r-^,  Mi've 
aacbe  fi»fsi  •pinor0?'li»)TiedatoiM!.|tillf»ii 
e  ]i«*p«eti  labeHti  e  talvolUi  mcIm  k 
flclii«tt«  baliir«^  in  dtt  »Datuntitonaa»  imk 
■lenMi;-  iohiiilabile  wo  l-ho'  veihita  JipiDti 
iMi.  Omar«),'  Diote  e  SiMkeü'pieire ,  tre 
macslri  di  tuHi-  ^rin^gfoi  •  sorrunittu,' 
Imooo  iweitüo  Ib  niNuiMiiaginnioiie 'O^ 
iüliafmiMito  alt'mio  com^:  h»>  ba^nate  dl 
caldiiisime  <  lag^rtine  i  lora  .versiV  e  U 
adorvta  le  \tff^  ombre  divinei  c»md  ae  le 
vedessi  aaiise  an;  le  roUe  eeaelae  •  cäia 
sovrnalMio  I^ubI^nM'so  •domina^e  iVsteiaiitii; 
Pore  gii  orlgtoiili  ffaei.au'VVfirfBndavaoli 
mi  riempioiHyi^otlt  le' poltns^' deM'aUHM^ 
e  noo  oserel,  Lorenio,  noo  oserei,  s^mmsIa 
n  Iraslottdaiae  io  bm  Mtc|iebogelo,.  tirarne 
le  prioM'  äeee.*.  Soiiuno  Iddid  I  quaedate 
■iri'ime  ataa  dt  •ptieiiiiaiepe  (i  een|iiadl 
forae  diUla  iua  cfeaftiede?  1»  nii'  faai'vefr« 
tat»  per  eODaekafaii '  liha  fonte  ioeaauala 
di  ipiaBere^  ed.  io  Tba  goaniata  soweaAe 
eoa  ndüBarcattk^-^Sa  ia  oiam  del'noalq 
iadonlo  dai.  patifki  la^iri'-  öei  aolo  ehe 
f«  aMmeaadoi  ie*  arf  reflo  aöeeroUalei  da 
«aa-  eatfcna  di  colli  aa  i  quali  oadeggiaBp 
le  «Maal,  e  ji<  sciiotono  le  TJtt  aatlenule 
mtiorin  folool^dkgli-  olimii  e'.dafliiolaii: 
le  bake<*b  i>fiDghi«'>loBUiDi  van  «eaipoe 
eresccado'it'omei'ae  ^  aa»  fiauero  impoati 
80  gli  altri.  Di  sotto  »  me  leeoste  jdei 
OMOte'epBoapaecate  i»  Irarfooi  iafeedodi 
fr»  i  >qaali  ai  .y-edoao' «ffoa^si  le. 'ombre 
dellaaer^  che  a  poco  a'-poaosVoaaliaavi) 
H  Ibado  oadttre  e  «DribHe  senbra  Ia  befeca 
di  anai>  voragine.  .I^ella  faida  del  meazo** 
gilNrao»  raria-.  ibJigaoMgfiatä  dal  hoste 
die  80vi*aaUi  *•  e*  offienca  i  Ia,  iralle  -dov^ 
paacooe'  ai -ffeaeo  Je  peoore,  e  pendemi 
dall'  erla  le  •'  oapre  ''jhraoeate;:  'Caalaiio 
fleUhaeole  ^gli  «caeMI'  ceihe  ae  piaageaaero 
tt  gierdo  che .  nm6ee,  «oggliiaBO  le  gio«* 
YeaebeyIe.il.inaaiopaie:«lw  ai «oaipiacdia 


^T  4ii«MHr#delle  Arallde.<.<llh  dibiaflMaf« 
Ulanen  .ah.diBiddttOi  ii  oolliyH«^  ifa'aptfe  ralB 
edcJMo,  Ulla  iiotc»minabiie  piaaiira :  «ii.di»fi 
Uflgafitte-  iie*.€aaipi)<Ticim>i.huoi  eho  toiv 
aantoca  eaaa ;:  'ilo.-.  alaaoo.  agrieoliere  h 
fibgae^ppoggjaAotal.dueihaatote;  ejattUf* 
le!  laadri^  e>ld  tnogft^ppareeehianoJa  eena 
aUlaffatioaULfamigliiiola)  fttaiaifo  le  lontane 
viHe  atüQc  hiaaeicaatiyt  etle  capaane.dia« 
ptlr8e.'pev.:hi,  caaipagaa.  i  paalori.  mm^ 
gOBo  Ik  gregge«  ^e  >la  .veoeh|e»e|la::cbe 
»iBMafilendo.  aa  lapetta;  delKenril^,  ahH 
baodopa  H  lavore  e^va. tearezsaodi».  e 
iregaado.  il.tofello»  e  gii  "agoelletti  ehe 
halaa#.  ialorao  all^  loro  <mailflL-  >  ka  «wt^ 
iaidnteiisi.via  dilttO((hndo ^t '  e  depo,  ifaia« 
ghbainte  6ie  ^  albert  e  dl  oampfry  terai|oa 
Bell'<kriEconte"  dove.  tiHto  «i  miooraxe. ai 
confoode:  laocia  il  sole  parieado  r  poehi 
raggi»  come  se  qoelli  fossero  gli  eatremi 
ad.dio  che  da  alla  natura;  le  navole  ros- 
seggiano^  poi  vanno  langoendo,  e  pallide 
finalmehte  si  abbujano:  ßllöra  Isr  pianitra 
si'perde,  1*  ombre  si  diffobdono  so  Ia 
faccia  defla  terra ,  ed  io ,  qoasi  io  aiezzo 
air  oceano,  da  quelfa  parte  noo  trövo  che 
il  cielo. 

Jer  sera  apponto  dopo  pi(r  di  due  ore 
d  estaMca  conteniplazione  d^uoa  b^lla  serä 
di  Maggio^  io  sceoaeva  a  passo  a  pässo 
dal  monle.  '  l(  niondo  era  .in  cura'  alla 
noUe,' led  io  non  seotiva  che  ij  canio 
delia  villanella,  e'  oon  vedeva  che  i  fud- 
chi  de*  pastori.  Scjntilla vano  lüfte  je  stelle, 
e  mentr^jö  salutava  ad  una  ad  üna  le 
coslellaziöni  ^  Ia  niia  menle  coniraeva  on 
oon  so  che  di  cel^sle,  ed  il  mio  cuore 
s  innalzava  come  se  äspirasse  ad  una  re- 
gione  piü  sublime  assai  della  terra.  '  llli 
spno  trovato  su  Ia  moolagnuola  presse 
Ia  chiesa :  soonava  Ia  campana  ^e'mortiy 
e  il  presentimento  della  mia'  fiiie  Irasäe  i 

cumuli  eopMiiadt9*«rha  t^^raiABOidgli, 


UM  paM  Mki  viHit  ^  Abiftrt»  ^nt^ 
o  nod»  reliqnie;  la  niatem>ttonMte  »H« 
maleria^  miifai  «ceiM,  ooHa  crMoe,  MiUa 
81  perde  quaggiü;  Uitto  nirasforna  eai 
riproikiee  -—  umasa  sorle!  aieo  infeUea 
dtgU  allrt  ahi  a^a  k  leine.  -^-Spoiaalo 
mi  sdrajai  boccoac;  soCto  il  boscbcMo  de* 
pini,  e  ih  queiii  niiita  oscurki,  rot  MIa« 
vaoo  dinansi  >  aNa  meate  talte  le  üiie 
srralare  e  iulte  le  .lape  aperamM^.  ih| 
qnaloa(|iie  parte  io  covressi  aneiando'  aila 
felicitii,  dopo  un  a«pro '  viaggio  pieno  di 
errori  e  di  termenti,  ani  vedera  apalau-» 
oala  la  sepoltara  dove  io  •ro''aodava  a 
peadera  coa  tiilti  i  matt  e  lotli  i  baaidi 
qoeite  taatile  vila.  £  mi  aeativa^  ailriälo 
e  piaiigevii  perohfe  ayea  bisogno  drcoD-**. 
tolazione  -*-  e  ne^miei  iiingbioui  ie  uh 
vocara  Teresa. 


I  •    • 


14.  maggio. 

Aiiche  jer  sera  tornandomi  dalla  mon- 
tagna,  mi  posai  stanco  sotto  que  pini; 
anche  jer  sera  io  iuvocava  Teresa.  — 
Udii  un  calpestio  fra  gli  alberi;  e  mi 
parea  dMotendere  bisbigliare  alcune  voci. 
Mi  sembrö  poi  di  vedere  Teresa  con  saa 
aorella.  Impaorite  a  prima  vista  fuggivano. 
Io  le  chiamai  per  nome,  e  la  Isabellina 
riconosciutomi  mi  si  gittö..  addosso  con 
aiiile  baci.  Mi  rizzai.  Teresa  s^appoggiö 
al  mio  bracci0|  e  noi  passeggiammo  ta- 
citurni  lango  la  riva  del  fiumicello  sino  al 
iago  de*  cinque  fonti.  E  lä  ci  siamo  quasi 
di  consenso  fermati  a  mjrar  Tastro  di 
Venere  cbe  ci  lampeggiava  sii  gli  occhi.  — 
Oh^  diss'^ella  con  quel  dolce  entusiasmo 
titto  suo,  credi  tu  che  ilPelrarca^}  non 

abbia   anch^egli    visitata   sovente   queste 

.  •  *     »  '     . .'  ' ' 

aolitudini    sospirando  fra  le  ombre   paci- 

'  '    •   .  ,1 

liehe  della    notte   la   sua  perdula  amijca? 


.«  ' 


I »  i' 


i)  Die  SlEi^n«  lal  In  de^Nähe  TOh  Ar- 

i|«|i,.'di»A'>laHadieM-^F«teaaad^^.  > 


tidiio  tlegf»  t  aMi  reiat^  i«  «le  Io  di* 

piog^  q«i  —^  amliqconico  — >  arraoto  — 
appeggtato  al  troooo  di  im  albeca ,  pa- 
aceni  de'  auoi  aiesti  panaieri,  e  Yofgersi 
al  ciek»  aorcmide.  ceo  gli  ocahi  lagriaiosi 
k  Mtt  imaM>rtate<  di  Laiira.  Io  non  so 
eome  qtiei('aniair  ohe  area  in  ae  tanla 
parlte  dt  apirilo  eeleste  abbiu  potule  so- 
pravvivere  io  taaAo  dolore,  «  feiWBrai  Ira 
le  aiaeiiei!  da^  mortclic'  tk  qaando  a'ama 
dai^varo! — B  aii  parve  ch'eaaa  mi  atda- 
gesae  ia  ouino,  e  io.  mi  sentiva  il  caor« 
ehe  non  voleva  atarml  piii  in  petto.  Sil 
ta  ei»  oreafea  per  aae,  !nato  pler  ne,  ed 
io  —  noit  ae'  coma-  bo  potttle  soffocare 
qoeHe  parole  ehe  ml  ffX>ppieiraao  dalle 
lebbra.'  / 

ß  saliva  an  per  k  Qollioa  ed  io  k 
aegiiikav%  Le  mie  polisnze  tmu»  tatle 
diliareaa;  nm  k  tempetfa  ebe  k  aveve 
agüate  era^  alquaBfa».aedata,  ^ —  Totto  h 
amore,  disa'io;  TuniirerBO  oen  h  «be 
ainrel  e  cki  Io  ba  mai  pin  senlitoiy  cid 
pk  del  Pekaaca  Jo-ba  tatko  doloiaain»* 
mtnte  aenlire?.  Qua"  poeU  -  geyy  cbe  ai 
aono  BBttaliati  sopra  tanl»  alld  mortali  au 
speventaao  di  meravigUa;  ma  ü  Petrarca 
an  rien^iie  di  fiduoia  »eligioaa  e  dV 
e  itwntre.  il  mio  infadkttoo  gli 
eome  e  nnmev  ü.  mio  dopae  -Io-  javoea 
padiit  e  amico  eoesoktore.  Terbaa  ao- 
apirö  insieme  e  sorrise. 

La  kilita  Tereva  stancada:  ripoaittM, 
dtfa'elki  reibe  era  naMe,  ed  io  le  ad- 
ditai  bn  gelao  poeo  loiplano.  Il  plä  bd 
gelao  cbe  mai.  £  olto  ^  aoliterioy  fron«* 
doso :  fra'auol  jrami  y*ba  un.  nido  di  Gar* 
dellini.  *^  Ab  vorrei 'Pitter  iiinakarreollo 
I' ombre  di  qoel  geko  un^allefel  —  La 
aafaaiiqa  intaato  oi  eveva  kaekit»  aal« 
taado  ^u  e  gik^  cogliendo  ßoretti  e  gel-* 
tandoli  .dtttvo  k.  •  laeoiok  obe  veniaao 
aleggiidido^:  Tereaa  aedea  sotto  IL.^elso 
ed;a^eadole  «BBina  f  f»kb9€iia*lf*'leala 
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Stillo'j  for^ev«  ki  bui«  --«-  oh!  — 

Perch^    metttre   scrivo  il  »io  eaore 
bflUe  $\  forte?  beata  seral 

14.  maggto,  ore  lt. 

Sl ,  Lorenzo !  —  dianEi  io  meditai  di 
tacertelo  —  or  odilo,  la  mia  bocca  h 
lutlavia  rugiadosa  —  d*un  suo  bacio  — 
e  le  mie  guance  sono  slale  inriondate 
'dalle  lagrime  di  Teresa.  Mi  ama  — 
lasciami,  Lorenzo,  lasciami  in  tutla  Testasi 
di  questo  giorno  di  paradiso. 

14.  maggio,  a  aera. 
0  qutnte  Tolle  ho  ripiglialo  It  peniiay 
e  Don  ho  potato  conHouare :  mi  sento  ua 
po^calaato  e  torno  a  acriverii. «-— Teresa 
giace«  aotia  il  gelao  —  na  e  ehe  posso 
dirti  che  doo  sk  lolle  racoUtMo  ia  qoeste 
parktet  Vi  amo?  A  queste  parok  tuUo 
cid  cb'io  vedeva  mi  sembniva  uo  riao 
deiroaiveico:  io  liirava  con.  ooebi  di 
ricooosaaBBa  ii  ciblo  e  m  parea  oh'egU 
81  apalaneasae  per  acCogilienci:  lieb!  a  che 
oon  veme  la  nrorte?  e  Tho  iovüeata. 
Si;  ho  baciato  Teresa;  i  6ori  e  ie  piaoto 
eialavaoo  in  quel  momento  an  odore 
soave;  ie  aure  erano  tatte  armonia;  i 
rivi  risnovano  da  lontano ;  e  tuUe  le  cose 
8*abbettivano  allo  apiendore  delia  luna 
che  era  tatta  piena  delta  loce  inflnita  della 
diviniti.  Gli  elementi  e  gK  esseri  ea»!-* 
tavano  oelh  gioja  di  dne  cüori  eMri  di 
aaMre.  — •  Ho  baciala  e  ribaciata  qvella 
mano-e  Teresa  mi  abbraociava  tutta  tra- 
mante^  e  trasfondea  i  suoi  sopiri  netia 
nna  booea,  e  il  auo  ciiore  palpitava  su 
qnealo  petio:  nrirandomi  co'^ttoi  graiidi 
occhi  languenti,  mi  bainara,  e  le  loe 
labbra  «nide ;  aoaehiuae  mofmonvano  au 
le  müe  ->^  ahi  1  tlie  ad  «n  Irotto  mi  "ai  d 
alaeeala  M  saao  quasi  altorvü»:   idiiamd 


aua  sorella  o  s'alaö  eorroodole  iBoonlhK 
Io  me  le  aono  proilratOy  o  tendeva  Io 
braccaa  come  per  afferrer  le  aue  veati  -^ 
ma  noQ  ho  ardito  di  ratlenerlay  nh  richia-* 
Maria.  La  sua  virtü  — >  e  oon  tanto  la 
stta  virUk,  qoanto  la  aaa  paasione^  mi 
sgomeolaTa:  seaAiva  e  senio  il  rimorao 
di  averla  io  primo  occitata  nel  suo  cooro 
innoceole.  Ed  h  rimorso  •—  rimorao  di 
tradimentol  Ahi  mio  ^uoro  codardo!  -^ 
Me.le  sono  accostalo  tremando.  *—  Mod 
posso  easere  vosira  mai !  — *  e,  pronumu6 
qiieaie  parole  dal  caore  profoodo  e .  com 
ttoa  Qccbiata  con  cai  parea  rimproverorsi 
e  eompiangertni.  Aooompagnaodoia  luogo 
la  via»  non  mi  guardö  piä;  ah  io  avea 
piii  coraggio  di  dirle  parola.  GiaaCa  aUa 
ferriala  dei  giardino  mi  preae  .di  mano 
la  Isabellina  e  lasciandomi:  Addio,  din* 
ella,  e  rivolgendosi  dopo  pochipaad—- - 
addio. 

Io  rimasi  eatatico:  avneibaciale  Tormo 
de'sooi  piedi:  pendevo  uo  ano  bmodoy 
e  i  $m  eapoUi  riiocaBli  al  raggio  delin 
kina  avokoMvaoo  moUemenle:  ma  poi^ 
appena  appena  il  Inogo  viele  e  la  foaeo 
ombra  degli  alberi  mi  concedovano  di 
Iravedere  le  ondeggiaati  sne  Vesti  ehe 
da  lontano  ancor  biaacheggiavano;  o 
poiche  I'ebbi  perdota^  tendeva  Torecchio 
sperando  di  udir  la  sua  voce  —  E  par- 
tendo»  mi  volsi  con  le  bracda  aperte, 
qaesi  per  coDsolarmi,  all'astro  di  Venofe^ 
era  anch'eaao  aparito. 

lö.  nMggio« 

Dopo  qael  bacto*  iö  son  fatto  divido« 
Le  mte  idee  sono  piu  alte  e  ridenti ,  -  II 
mio  aspetto  piü  gajo,  il  mio  coore  pi^ 
eompaasionevole.  Mi  pare  che  tuUos^ab*- 
bellisea  a'anei  sgnardi;  il  lamentar  dbgli 
aagieiü,  e  il  bisbiglio  de^sefiri  fhi  Io 
fronst  son  oggi  pih  aoavi  che  mai;  le 
pfoata  ai  faeondano^  o  i  fllori  si  eotonmo 
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follo- a- min 'fmfüv  noii  fu^ge  piJk  fli 
QÖiniBi)*  etutta  k  nator«  mi  msnibra  fluia« 
II  nio'  ingegiN)  e  tutto  bellezza  e  amonia. 
Se  dovessi  6bo)|nre  o  dipiofere^la  Beltäi 
io    sdui^naiMk)    ogai   modello  idrreno   la 
Inverei    imIIp    mia  iimitiaginazmhie;      0 
afflore!    la  arli  belle  soaa  tue  fig^lie;    Ui 
pruM)  bai  giieidatö   sv   la   terra  la  sacra 
poesia;,  •  salo  alimeiilo  degii  'aaiiiii,gaa«ro0i 
ebe    tramandano   dall«    selUodiae   i    loro 
caoti  aovruaMuii  smo  alle  piü  larde  gtat'^ 
naiooi ,  -  spronandoie   con   le  voci    e  eo" 
pciMieri  tpiraü.  dal  cielo,  ad  altissime  inft^ 
presec'taraoceiidMie'ROBlri  pelU  la  sola 
veraf  vHiiditi(e"|i'ffiorlali,  ta  pietii,   per 
oui'  sorride  talv>c|l(a  ü  labbro  delf  infelice 
oö^aaaaU)    ai   sospiri : .  e   per  -  le  rivire 
sempre  i\  piacere  fecoadatore  deg^li  easeri, 
senza    del^qu8Ie    tufto    sarebbe    eaos-  e 
morle.    Se  tuifaggilisi,  ia  terra  diverebbe 
ingrala;  gli  animaü,   nemici  fra  loro;   il 
aole^»  focb  maleiico;  e*  il  anondo  y  pianto, 
terrore  e  4istriizioBe  unirersale.     Adesso 
cbie  TaniBM  mia  ritfplende'^i  hb  toorag«' 
gjo,   so   dimentico   ie  mie  n^v^aiure;'  io 
vido  delle  mmaece   della    fortuna,   e  rir 
■anato  aUelusinghe  delt' avvenire.   -^  0 
Ldreiü&o!    sto  spesso  sdrajato  so    la  riva 
<kl  lago  de'ciaqae  fonti:  mi   sento  vez* 
fte^gitife  la  faecia  e  le  chiome  dai  van^ 
tftoelli  "Che  alüando  somtnovono  Terba^   e 
aUegrano  i  fiorf ,  e  incresp'ano  le  limpide 
aoqoe  dei  <  leg«.     Lo  credi  tu  ?   io  delir 
rando  deliziosamente  mi  veggo  dinaozi  le 
Ninfe   ignude,    saKanti,   inghirlandate   di 
TOHf  o  iovDco  in  lor  compagnia  le  Muse 
e  TAmore;    e..tuor  dei  rivi  cbe  eascano 
tonaoü  e  .  spumosi  ^   vedo   uscir    uao  al 
petto  €00.  le  <:hiome  stiUaati  spars«  aii  le 
spallß  rugiadose,  e  con  gli  occbi  rideoti 
le  N^ja^diy  amabili   custodi  delle  fontana; 
/l/tisiiiii^/  gfidfi  il  filopofo.  -. —  Or^on  k 
tatto  iUosipoe?   tiUto!    Beati  gli  imMicU 
(ha  PI  credeaop  dey ni  de*  baci  dolle  Im** 


moiiali  di¥e  del  delo;  ehe -aaeHficavano 
alla  Bellezza  e  aUe  Grazie ;  ehe  diffoadeano 
lo  spieüdore  dell«  divloitli  au  le  iaiper- 
fezioni  delf  uoino,  e  che  trovavario  M  bM» 
ed  il  vero  accarezzaodo  gli  idoli  dell«  lor 
fifQtasiii\;  Uhsioni!  nia  iotanto  senza  di 
esse  ip  non  sentirei  la  vUa  che  nel  do- 
lore ,  0  ^che  mi  spaventa  ancor  piü}  nella 
rigida  e  nojosa  indolenza;  e  se  qaesto 
coore  non  vprrä  piü  sentire,  io  me  la 
strapperö  dal  petto  con  le  mie  maoi^  e  lo 
caccerö  conie  un  servo  infedele. 

21.  maggio. 

Ohim^  che  noili  langhe,  angosciose !  — 
il  Ihnore  di  nonrivederla  mi  desta:  di- 
vcmito;  da  im  preaentinienlo  profondo,  ar- 
diaiite^  smanioso;  sbalzo  dal  letto  al  baloone 
e-  BOti  eoncedo  nposo  alle  mie  membra 
Rode  .aggrezzat»,  se  -prima  non  discemo 
SU  1  -  onente*  «n  ragfio  dtgrarno.  Corrt 
palpfftando  jbI  siio  ilanco  e  —  sinpidol 
soffbcO'le  parole,  e  i  sospiri;  non  gob- 
eepiaeo,  non  odo:  tl  tempo  vota,  e  la 
Rotte-  mi'strapp«  da  qoel*  soggionio  di  pa-* 
radiso.  '-^  Abi  himpo !  tu  rompi  le  leaebre, 
splendid  passi  ed  acfcresci  il  lerrore  a 
r  oscqritia. ' 

25.  luaggi«. 

..Torniird,  ioceozo:  convienech'io  esca; 
ii.mio.cqQne  si  gonfia  e  gerne  come  se 
BOA  voUAse  0tarini  pia  in.  peUo : .  au  la 
eima  düi  un  monte.  mi  sembra  d'e«sere  al- 
qOaeM)  piü  jübero:  nia.  qal  nella  «ia 
staaza  —  sto. quasi  soUerrato  id  «a  ae- 
poloro* 

Sooojialito.  SU  Ja  piik  alta  moolagna: 
i  veplJ  imparversavaso;  io  Yqdeva  la 
quarije  ondegglar  sotto  a"*  miai  pledi ;  la 
selva  .fremev«  eome  mar  burraaeoso^  e  la 
vatte  na  rimbonbava;  ^a  le  ropi  deil'erta 
sedaano  la-wivvia  -^.  neUa  leirihile  .iMieatt 
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della  natara  la  mia  anima  attonita  «  sba- 
lordila  ha  diinenticato  i  suoi  mali,  ed  h 
tornata  per  alcan  poco  in  pace  con  se  me- 
desima. 

Yorrei  dirti  di  grandi  cose :  nii  passano 
per  la  mente ;  vi  sto  pensando  I  —  m*in- 
gombrano  il  cuore,  s**  alTolIano ,  si  coo- 
fondono :  non  so  piü  da  qiiale  io  mi  debba 
iocomiDciare ;  poi  tutto  ad  un  tratto  mi 
sfuggooo,  ed  io  prorompo  ia  nn  pianto 
dirotto. 

Yado  correndo  come   un  paseo  senza 
sapcr  dove ,    e  perchfe :    non  m'*  accorgo, 
e  i  miei  piedi  mi  strasciano  fra*  precipizj. 
Io  domino    le  valli  e   le  campagne  sog- 
gelte;    magnifica   ed   inesaasta  natura!   I 
miei  sguardi  e  i  miei  pensieri  si  perdono 
nel  lontano  orizzoute   —   Yo  salendo,  e 
sto  11  —  rilto  —  anelante :    guardo  alf 
iQgiu;   abi   voragine!   alzo  gli  ooclti  in- 
orridito,  e  scendo  precipitoso  appj^  del 
colie  dove  la  valle  h  piü  fosca.   Un  bo- 
schetto    di    giovani    qoerce  mi  protegge 
dai  venu   e  dal  sole;    due    rivi    d'acqua 
mormoNMo  qua  e    Ik  sonmiessameote :    i 
nmi  biabigliano,  e  un  rosignnolo  —  bo 
sgridato    un  pastore  cbe   era  vennto  per 
rapire  dal  nido  i  suoi  pargoletti :  il  pianto, 
la  desolazione,   la    morte  di  quei  deboli 
innocenti    dovevaso   esaere    vendaü  per 
una  moneta  di  rame ;  cosl  va !  ma  io  Tho 
•compensato  del  gnadagno  cbe  spernva  di 
trarne^  e  mi  ba  promesso  di  non  d istur- 
bare piü  i  rosignuoU  —   e  lä  io  mi  ri- 
poso  —  dove  se'ikOy   o  bvoo  tempo  di 
prima!    la   mia  rai^ne  h  malata    e   non 
pao  fidarsi  cbe  nel    sopore,  e   guai  se 
sentisse    tutta    la    sua   inFermitö.      Quasi 
quasi.  •^-  0  povera  Lauretta !  tu  forse  mi 
cbiami. 

ToCto,  tutto  quelle  ch'esiste  per  gli 
uomini  non  e  cbe  la  lor  fiintasia.  Caro 
amicol  fra  le  rupi  la  morte  mi  era  spa- 


flvrei  chiusi  gll  occbi  volentieri  in  sonno 
eterno.  Ci  fabbrichiamo  la  realtä  a  nostro 
modo;  i  nostri  desiderj  si  vanno  moltipli- 
cando  con  le  nostre  idee ;  sudiamo  per 
quelio  cbe  vestito  diversamente  ci  annoja; 
e  le  nostre  passioni  non  sono  in  fine  del 
conto  che  gli  efTetti  delle  nostre  illusioni. 
Quanto  mi  sta  dMutorno  ricbiama  al  mio 
euere  quel  dolce  sogno  della  mia  fanciul- 
lezza.  0 !  come  io  scorreva  teco  queste 
campagne  aggrappandomi  ojr  a  questo  or 
a  queir  arbuscelk)  di  fruUUy  immemore 
del  passato,  non  cnrando  cbe  del  presente^ 
esultando  di  cose  cbe  la  mia  immaginazione 
ingrandiva  e  cbe  depo  un'ora  non  erano 
piü,  e  riponendo  lulte  le  mie  speranze 
ne'gluocbi  della  prossima.  feste.  Ma  quel 
sogno  h  svanito;  e  cbi  m*accerta  cbe  in 
questo  momeuto  io  non  sogni?  Ben  tu, 
mio  Dio,  tu  cbe  creasti  il  mio  cuore, 
sai  cbe  sonno  spaveutevole  h  questo  ch' 
io  dormo;  sai  cbe  non  altro  m*avanza 
fuorcbe  il  pianto  e  la  morte. 

Cosl  vaneggio!  cangio  voti  e  pensieri, 
e  quanto  la  natura  h  piü  belle  tanto  piü 
vorrei  vederla  vestita  a  lutto.  E  vera- 
mente  pare  cbe  oggi  m^abbia  esaudito. 
Nel  verno  passato  io  era  felice:  quando 
la  natura  dormiva  mortalmente,  la  mia 
anima  pareva  tranquilla  —  ed  ora? 

Eppur  mi  conforto  nella  speranza  di 
essere  compianto.  Su  l'aurora  della  vita 
io  cerchero  forse  invano  il  resto  della 
mia  etä  cbe  mi  verrä  rapito  dalle  mie 
passioni  e  dalle  mie  sventure;  ma  la  mia 
sepoltura  sara  bagnata  dalle  tue  lagrime, 
dalle  lagrime  di  quelle  fanciulla  Celeste. 
E  cbi  jnai  cede  a  una  etema  obblivione 
questa  cara  e  travagliata  esistenza?  Cbi 
mai  vide  per  V  ultima  volta  i  raggi  del 
sole,  cbi  salutö  la  natura  per  sempre, 
cbi  abbandonö  i  suoi  diletti,  le  sue  spe- 
ranze, 1  suoi  inganni,  i  suoi  stessi  dolori 


vento;   e  alfombni  di  quel  boscbetto  io    senza  lasciar  dielroa  se  ao  desiderio,  un 
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sospiro,  UQO  sguardo?  Le  persone  a  noi 
care  che  ci  sopravvivono ,  sono  parte  di 
noL  I  nostri  occhi  morenti  chiedono 
altrui  qualche  stilla  di  pianto,  e  il  nostro 
caore  aina  che  il  recente  cadavere  Bia 
sostenuto  da  braccia  amorose,  e  cerca  un 
petto  dove  trasfondere  1*  ultimo  nostro 
respiro.  Gerne  la  natura  perfin  nella  tomba, 
e  il  SDO  gemito  vince  il  silenzio  e  V  oscu- 
ritä  della  morte. 

M^afTaccio  al  balcone  ora  che  la  im- 
mensa  luce  del  »o\e  si  va  spegnendo,  e 
le  tenebre  rapiscono  all'  universo  queVaggi 
langaidi  che  balenano  su  Torizzonte;  e 
nella  opacitä  del  mondo  malinconico  e 
laciturno  contemplo  la  immagine  della 
Distruzione  divoratrice  di  tulte  le  cose. 
Poi  giro  gli  occhi  sulle  macchie  de'pini 
piantati  dal  padre  mio  su  quel  colle  presso 
la  porta  della  parroccbia,  e  travedo  bian- 
cheggiare  fra  le  frondi  agitate  da^  venti  la 
pietra  della  mia  fossa.  Quivi  ti  vedo 
venir  cou  mia  madre,  e  pregar  pace  uon 
foss'altro  alle  ceneri  deH'iQfelicefigliuolo. 
Allora  dico  a  me  stesso:  Forse  Teresa 
rerrä  solitaria  su  l'alba  a  rattristarsi 
dolcemente  su  le  mie  anticbe  memorie, 
6  a  dirmi  un  altro  addio.  No !  la  morte 
non  h  dolorosa.  Che  se  taluno  metterä 
le  mani  nella  mia  sepoltura  e  scompiglieri 
il  mio  scheletro  per  trarre  dalla  notte,  in 
cui  giaceranno,  le  mie  ardenti  passioni, 
le  mie  opinloni,  i  miei  delitti  —  forse: 
non  mi  difendere,  Lorenzo;  rispondi  sol- 
tanto:  Era  uomo,  e  infelice. 

Ippolito  PIndemonte« 

Poesie  catnpestri, 

AUi  Ivm^y 

Grato  al  piacer,  che  more 
Da  te^  Verginfe  Diva,  e  in  sen  mi  piove^ 

*)  Poeti«,  Pisa  179a  p.  21  ff. 


Te  canterö:  n'insegna 
Deh  tu  qneir  armonia. 
Che  del  pudico  indegna 
Orecchio  tuo  non  sia: 
Che  parte  stillar  possa  in  cor  del  Saggio 
Di  quel    dolce,   ond*ö    pieno  il  tuo    bei 

raggio. 
Oh  quante  volte  il  giorno 
Insultai  col  desio  del  tuo  ritorno! 
L'Ore  in  oscuro  ammanto, 
E  con  vYole  ai  crini, 
TMmbrigliavano  intanto 

I  destrieri  divini, 

E  sttir  appareochiata  argentea  biga 

II  Silenzio  salia,  tuo  fido  Auriga. 
Perchä  sola  ti  vede. 

Sola  Tignaro  Vulgo  in  ciel  ti  crede: 

Ma  il  Riposo,  la  Calma, 

Del  meditar  Yaghezza, 

Ogni  Piacer  delfalma, 

La  gioconda  Tristezza, 

'E  la  Pietä,  con  dolce  stilla  alfocchio, 

Ti  stanno  taciturne  intorno  al  cocchio. 

Cieco  io  divenga^  8*io 
Di  levare  a  te  lascio  il  gaardo  mio: 
0  che  in  cammin  notturno 
Per  fosca  ombrata  sponda 
Yegga  il  tuo  viso  eburno 
Splender  tra  fronda  e  fronda, 
0  sieda  in  riva  di  tranqinHo  fiome. 
Che  f  onde  sue  rinorespi  entro  il  tno  lame. 

MegliOy  se  in  riva  a  un  lago 
Custode  piü  fedel  della  tua  imago, 
Talor  quell'onda  blanda, 
Tuo  specchio,  ti  consiglia» 
Quando  la  tua  gfairlanda 
Di  ligustro  e  giunchiglia, 
Se  turbolla  per  via  rabido  vento. 
Tu  ricomponi  colla  man  d'argeoto. 

Steso  sul  verde  margo 
D'lbblifo  soave  ogn^altro  loco  io  spargo. 
Quai  care  ivi  memorie 
Trovo  de' miei  prim'anni, 
Quai  trovo  anttche  storie 
De' miei  giocondi  affanni! 
Ah  no,  che  Amor  d'  ognF  dolcezza  avaro 
Sempre  non  mesce  i  nappi  suoi  d^amaro. 

E  ancor  che  a  quella  unita 
Di  Zelinda  or  non  piü  aia  la  mi«  vita 
Con  bei  piacer  ritorna 
Spesso  a  quel  giorno  il  core» 
Che  pria  la  vide,  adorna 
Di  grazra  e  di  pudore. 
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Cortese  e  grave  il  gaardo  e  fa  favella, 
Lona,  quäle  sei  tu,  modesta  e  bella. 

Ma  se  la  faccia  pura 
Talora  involvi  d'uoa  nube  oscura; 
E  ripercuoton  Fonde 
Luce  piü  scarsa  e  mestay 
E  annerasi  ogni  froade 
Della  muta  foresta, 

Piü  Talma  h  trista,  e  sotto  nube  anchVssa 
D^aCri  pensier  si  ricoDcentra  oppressa. 

Alior,  come  dubbiosa 
Ed  instabile  qui  giri  ogni  cosa; 
Come,  Dea  sorda  e  forte, 
Necessitä  qni  regni, 
E  sieno  aIGn  di  morte 
Preda  i  piü  bei  disegni, 
L'alma  volgendo  va  gelida  e  brana: 
Esci,  ah  tosto  esci  di  (aa  nube,  o  Luna, 

Te  ricomparsa  appena, 
Torna  teco  a  briUar  Talma  serena. 
Qual  d'OrYente  vaga 
Sposa,  che  il  vel  rimova, 
Oode  ogni  volta  piaga 
Mel  suo  Signor  fa  nova: 
Tal  esci  dalla  ^ua  veste  superba 
Per  quelle  tue  Incenti  orme,  che  serba. 

Mutasi  allor  la  negra 
Scena  in  an  pnnto,  e  terra  e  ciel  s'allegra. 
E  coQ  piacer  Terbette, 
Pria  tntte  a  brun  dipinte, 
Mirano  le  Caprette 
In  pallid'ör  ritinte: 

Gli  occhi  sovra  le  cose  errar  giä  ponno; 
£d  h  piü  hello  di  Natura  il  sonno. 

Volge  stagion  talora 
Che  in  ciel  t^incontri  con  T  altera  Aurora. 
Placida  Dea,  tu  poco 
A  pugnar  seco  aspiri, 
Ma  cedi  pronta  il  loco, 
E  il  raggio  tno  ritiri, 
Faga  che  tanto  a  lei  delTEmisfero 
Men  lungo  sia,  che  non  a  te,  Timpero. 

Per6  che  alquanto  albeggia 
Pria  quellaDiva,  e  alqoanto  indi  roaseggia. 
Ma  tosto  il  Sol  T  ha  colta^ 
Tosto  per  lui  delTaria 
La  signoria  fh  tolta: 
Trapassa  solitaria, 

Sconosciata  trapassa  entro  il  suo  velo 
Nel  color  tinto,  in  cni  si  tinge  il  cielo. 

0  al  lume  ttto  sereno 
Sieda  TEstate,  discoperta  if  seno, 
0  il  Yerk)0  assiderato 


Vada  i  tuoi  rai  cercando, 

AIcun  tepor  bramato 

Quasi  trovar  sognando, 

Cosi  tu  mia  sia  destra,  Inno  canora 

Balterä  sioo  a  te  le  penne  d'oro. 

E  allor  che  infermo  e  stanco 
Trarrö  nelle .  giornate  uUime  il  fianca. 
Che  al  tuo  sileozio  opaco 
Mi  fia  T  errar  fatica, 
Mi  fia  la  selva  e  il  laco 
Solo  delizia  antica, 

Nel  mio  ritiro  un  de'tuoi  rai  discenda, 
E  sul  bianco  mio  crin  dolce  risplendar 


La  Melanconiar 

Fonti  e  colline 
Chiesi  agii  Dei; 
M'udiro  alfine, 
Pago  io  vivro. 

Nö  mai  quel  fönte 

Co'desir  miei, 

N^  mai  quel  monte 

Trapasserö. 
Gli  onor  che  sono? 
Che  val  ricchezza? 
Di  miglior  dono 
Yommene  altier: 

D'un*alma  pura, 

Che  la  bellezza 

Della  Natura 

Gusta,  e  del  Ver. 
Nö  pnö  di  tempre 
Caagiar  mio  fato: 
Dipinto  sempre 
II  Ciel  sarä. 

Rilorneranno 

I  fior  nel  prato 

Sin  che  a  me  Tanno 

Ritornerä. 
Melanconia, 
Ninfa  gentile, 
La  vita  mia 
CoDsegno  a  te. 

I  tuoi  piaceri 

Chi  tiene  a  vile, 

Ai  piacer  yeri 

Nato  non  h. 
0  sotto  un  faggio 
Io  ti  ritrovi 
AI  caldo  raggio 
Di  bianco  ciel, 
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Menlre  il  pensoso 

Occhio  noii  movi 

Dal  fretloloso 

Noto  rascel: 
0  che  ti  piaccia 
Di  dolce  Lana 
L'argentea  faccia 
Amoreggiar ; 

Quando  nel  petto 

La  Notte  bruna 

Stilla  il  diletto 

Del  medilar: 
Non  rimarrai 
No ,  tulta  sola  : 
Me  ti  yedrai 
Sempre  vicin. 

0  come  h  hello 

Quel  di  vYola 

Tuo  manto,  e  quello 

Sparso  tuo  crin! 
Piü  delPattorta 
Chioma,  e  del  manto, 
Che  roseo  porta 
La  Dea  d'Amor: 

£  del  vivace 

Suo  sguardo  oh  quanto 

Piü  il  tuo  mi  piace 

Contemplator ! 
Mi  guardi  amica 
La  tua  pupilla 
Sempre,  o  pudica 
Ninfa  gentil; 

E  a  te,  soave 

Ninfa  tranquilla, 

Pia  sacro  il  grave 

Nuovo  mio  stil. 


Poesie  tarie, 

PassuHio   il  Mont-Genis  c  lasclando 
ritalift  1788*). 

Cetra,  che  molti  aifanni 
Mi  sapesti  fugar  dall'egro  petto, 
Fosti  de'miei  prim'^anni, 
Degli  Ultimi  sarai  cura ,  e  diletto. 
Con  te  fermai  lalor  di  Ninfa  schiv« 
II  bei  piö  che  fuggiva:    ' 
Con  te  piü  dolce  ancora 
Fei  la  dolce  dimora 


•1  1.  \.  p,  141  ff. 


Del  aolitario  mio  verde  ricetto. 

Che  se  Tauree  tue  fila  io  forse  allento 

Quando  piu  Tanno  imbiancay  e  il  bosco  tace, 

Col  primo  augel,  ch'io  sento, 

Tu  ancora,  o  Cetra  mia,  torni  loqaace. 

Ed  or,  che  gli  ermi  gioghi 
DeirAIpi  OSO  varcar,  tu  $vegli  meco 
Di  questi  alpestri  luoghi 
Con  ignot'arinonia  Tattonita  Eco, 
Che  agli  Aquilon,  che  fremon  fra  le  fronde^ 
Ed  al  fragor  dejronde. 
Che  ruinando  al  basso 
Sbalzan  di  sasso  in  sasso, 
Sei  rispose  finor  dal  cavo  speeo. 
E  da  quäle  h  piü  rupe  alta  a  rt>iDita 
Se  aU'Italia  si  volta  il  guardo  mio, 
Tu  pur  tra  le  mie  dita 
Tu  gridi  meeb  ai  cari  Amici :  addio. 

Venti,  cui  farvi  nido 
Piacque  di  grotte  e  di  caverne  tali, 
Qual  h  tra  voi,  che  fido 
Metter  si  voglia  queslo  addio  sulPali, 
E  lä  volar,  dove  aicun  forse  siede. 
Che  di  me  pensa,  o  chiede? 
Legge  di  fato  avaro, 
Che  sempre  un  qualche  -amaro 
Sorga  di  mezzo  al  dolce  in   noi  mortaij/ 
Ciel  sereoo  non  h  senza  vapori, 
Onda  chiara  non  h  d'altro  non  mista, 
E  negli  umani  cori 
Cerchi  una  gioja  invan,  che  non  sia  triata. 

Desire  antico,  e  hello 
Mi  condnce  a  veder  per  monti,  e  finmi 
Come  Tuom  sempre  k  quello* 
Sotto-il  vario  color  de'suoi  costamL 
0  soggiorno  fedel  d'Orsi,  e  di  Lupi 
Dure  vetuste  rupi, 
Del  vostro  aspro  rigore 
Date,  vi  prego,  a  un  core. 
Che  diero  a  me  tenero  troppo  i  Numi: 
Date  di  qqella  neve  anco,  che  soole 
Seder  su  voi  cosi  ostinata  e  salda. 
Da  farne  scbrno  al  Sole, 
Che  Tindora  co'raggi,  e  oon  la  Acalda. 

Tal  SU  nude  io  vedea 
Candida  spalle  un  biondo  crin  lacenCe» 
Quando  d'amore  ardea 
Questo  mio  cor,  che  T  anislade  or  aeale. 
Poi  la  gloria  cercai,  dorata  e  belia 
Ombra  di  bene  auch'ella, 
Non  giä  in  un  pien  senalo, 
Non  per  insanguinato 
Sentier  coverto  di  (rafitta  gante : 
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Come  «u  questi  la  cercar  macigni 
Libiche  Fiere  uscile  di  lor  tane. 
Che  laceri  e  sanguigni 
Fer  qaasi  i  nidi  alPAquile  Romane. 

Ma  ftt,  fo  qnesla  TAIpe, 
Per  cui  si  aperse  il  calle  a  Italia  e  Roma 
Degii  allori  di  Calpe 
II  grsn  Duce  AfTrican  cinlo  la  cbioma? 
Qual  abete,  o  qual  pin  fermo  e  sublime 
Sovra  fultime  cime 
Statte  del  monte:  0  Amici, 
Ecco  i  piani  felici 

D'Atisonia,  che  da  voi  tosto  fia  doma, 
Gridando  il  Duce  dalla  vinta  baiza, 
Stende  il  sipistro  braccio:  la  visiera 
Con  la  man  destra  s'aiza, 
E  manda  lampi  dalla  faccia  nera. 

Queste,  che  abbiam  sniito, 
Non  8on,  dicea,  non  son  !e  balze  Alpine, 
Ma  posto  il  piede  ardito    « 
Snile  stesse  abbiam  noi  mura  Latine. 
L'aste  tremar,    tremar  le   spade  in  mano 
Ve^gio  d'ogni  Romano: 
Veggio  confusi  i  Padri, 
E  te  Spose  e  le  Madri 
Baltersi  il  petto,  e  lacerarsi  il  crine.  . 
Che  resta  or  piü  ?  Roma  spogliar,  che  tanle 
Spogliö  provrnce  con  ingiusta  guerra: 
Ite,  e  in  un  soto  istante 
Fate  Vendetta  dell'  oppressa  terra. 


Lago  di  Glnevra''). 

Come  gli  occhi  a  se  trae,  rapisce  Talma, 
£  1  sensi,  e  Talma  di  dolcezza  inohda 
L'ampia  di  si  bei  Lago  azzurra  calma! 

0  mio  Benaco'},  se  alta  tua  quesf  onda 
Preporre  oso ,  perdonami,  allo  slato 
Credo  che  del  mio  cor  meglio  rlsponda. 

Tu  cou  fremito  tal  sorgi  turbato 
Che  talor  emular  Tonda  tua  brava 
Pnö  le  tempeste  di  Nettun  crucciato : 

M  men  ßera  tempesta  in  me  s'alzava, 
Quando  sulle  tue  rive,  e  sallo  Amore, 
Di  te  Tegre  pupille  io  consolava. 

Or  quel  tempo  passö,  tranquillo  e  il  core. 
Olä,  barchetta.  Non  par  dirmi  il  Lago : 
Dove  meglio  ingannar  potrai  quest*  ore  ? 

Oh  bei  tealro  verdeggiante  e  vago 

•)  1.  L  p.  147  ff. 

1)  lat.  Benteua,  der  Gardmee. 


Di  ville  e  plante,  d'anrea  luce  cd  bmbra 
Sparso  cosl,  che  sembra  opra  di  Magol 

Chiunque  ha  Talma  di  tristezza  ingombra 
Queste  venga  a  veder  culte  coUine. 
Ch'io   non    le  vegga  piä,  se  il    duol 

non  sgombra! 

Venga  a  mirar  qua  e  \k  le  piü  vicine 
Sponde  ritrarsi,  e  s'incurvar  com'arco 
Per  abbracciar  le  belle  acque  turchine : 

L'acque,  che  soggiacer  liele  alTincarco 
Pajon  delta  barchetta  invidYosa, 
Che  i  muti  abitatori  aspetta  al  varco. 

Pol  sollevo  gli  sguardi,  e  nuova  cosa 
Ecco  a  se  chiama,  e  lungo  tempo  arresta 
La  estatica,  tacente  alma  pensosa. 

Honti  altissimi  in  ciel  metter  la  testa, 
E  ad  essi  circondar  Toscuro  fianco 
Fascia  di  nubi  candide  contesta: 

E  quando  il  Sol  s^abbassa  ultimo  e  stanco, 
Porpora  tinger  le  nevose  cime 
Di  quel,  che  tutti  vince,  e  detto  e  Bianco. 

Tai  furo,  Ehsa ,  le  tue  guance  prime, 
ChMo  cantai  spesso,  e  che  molt'anni  e 

molti 
Forse  rosseggeran  nelle  roie  rime. 

Perche  non  sei  qui  meco,  e  il  pi^  non  volti 
Yer  quelle  cavernose  alpestre  rupi 
De' colli  in  faccia   piü  ridenti  e   colti? 

Chi  que*riposli  seni,  ed  antri  cupi, 
Ch*  erba,  del  musco  in  fuor,  non  veste 

alcuoa, 
E  i  pieni  di  piante  irte  ermi  dirupL 

Curvi  e  pendenti  sovra  Tonda  bruna, 
Cui  de'suoi  raggi  mai  Sole  non  dora, 
Non  inargenta  de^suoi  raggi  Luna^ 

Chi  la  piü  bella  delTorror  dimora 
Mirar  poträ  con  alma  fredda  e  immota, 
E  meritar  d'aprir  le  luci  ancora? 

0  Natura,  e  v'e  dunque  alma  devo^a 
Cosi  poco  di  te,  che  non  la  tocchi 
La  tua  beltade  mai,  non  che  la  scuota? 

Ma  se  ordirci  cosl  ti  piacque  gli  occhi, 
Che  in  loro  il  verde  del  tuo  manto  immenso 
Piü,  che  ogni  altro  color,  dolce  si  scocchi, 

Perch^  del  pari  universale,  intenso 
Non  vuo^,  che  fra  te  regni,  e  il  coro 

umano 
L'accordo,  che  fra  te  regna,  ed  il  senso  ? 

Duro  a  pensar,  che  possa  il  colle  e  il  piano, 
Le  valli  e  i  monti,  e  T  acque  e  Terbe 

e  i  fiori 
Passar  d'^uom   vivo   innanzi  agii  occhi 

invano. 
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E  invan  delle  slagion  varie  i  colori, 
E  la  pura  del  ciel  volta  cile^tra, 
E  i  vostri,  o  Cintia,  o  Febo,  argenti  ed  ori ! 

Sol  perche  noo  mi  diede  alma^  s\  alpestra, 
lo  pifl  voIte  scasai  pago  1a  sorte, 
Se  negli  altri  siioi  don  mi  fu  men  deslra. 

Daoque  poscia  che  avrä  Pavida  Morte 
(Ghedopo  i  dolci  Amici,  che  m'^ha  tolto, 
Giuoger&  men  temuta  alle  mie  porte^ 

Che  avr&  con  nera  man  quel  nodo  sciolto, 
Onde  alle  membra  fralie  Talma  unita, 
E  me  deUempi  nella  notte  iovoKo, 

Sul  marmo,  che  chiudrä  rincenerita 
Mia  spoglia,  in  sen  d'  amica  selva  oscora, 
Tal  memoria  verr&  forse  scolpita: 

„Non  altro  al  mondo,  che  una  dolce  e  pura 
^Anima  egli  vantö,  cui  forte  piacqae 
^L'infinita  beltä  della  Natura. 

„Di  cantaroe  talor  desio  gli  nacque, 
^Ma  iion  fu  nulla  a  lato  a   quel,    che 

scorse, 
^Ci6,   che  ne  disse;   e   sempre    a  se 

dispiacque. 

„0  Passegger,  che  an*alma  in  petto  hai  forse 
^Qual  chiuse  an  dl  colni,  che  ora  qui  giace, 
^Se  questo  marmo  alla  tua  vista  occorse, 

„Dire  in  passando  non  iMncresca:  pace. 


Sermone*). 

In  Herito  vero. 

Pensando  io  gift  tra  me,  perchä  Silvestro, 
In  cai,  sie  loco  al  ver,  non  si  contiene, 
Prendi  1a  mente  o  il  core,  oncia  di  buono, 
Pur  tantajaude  dai  mortali  otteoga: 
Seppilo  al  fine.  La  sua  dote  h  un  prode, 
Che  gli  mandö  la  Dora,  illustre  cuoco. 
Ridi,  lettor  ?  Cosl  andö  sempre  il  mondo. 

0  Grecia,  o  d*arti,  di  scienze  e  d'armi, 
D'ingiustizie  e  follie,  madre  feconda, 
Spesso  ne*giQchi,  onde  si  a  (e  piacesti, 
Uom,  che  tra  gli  altri  a  riguardar  sedea, 
E  in  cavalli  era  forte  od  in  anriga, 
Cingea  d'ulivo  una  vittrice  testa, 
Che  D^  bagnato  da  audor,  n^  tinto 
Pcrtara  d'Elea  polve  un  sol  capello: 
Per  lui  vestia  sotlo  scarpel  divino 
Le  umane  forme  il  sasso:  a  lui  la  vita 
Pavasi  dalla  patria  i  giorni  tutti: 

*)  I  qnattro  poeti  iial.  p.  874  f. 


Che  dico?  i  muri  la  citt&  rompea, 
Perch''ei,  come  difesi  avesse  e  salvi 
I  talami,  le  cune  ed  i  sepolcri, 
Alto  sul  cocchio  a  trionfar  v^entrtsse. 
Pill  sempre  il  mondo  indi   invecchio, 

üb  troppo 
Crescendo  d'anni,  anco  di  senno  crebbe. 
Scorgi  tu  quei  corsier,  che  in  ver  la  meta 
Con  allungati  colli  e  incurve  groppe 
Sospingonsi  veloci  a  par  del  vento? 
Scorgi  que*cani,  che  del  fero  bue. 
Che  rira  porla  delle  corna  in  cima, 
Con  leggier  salto  addentano   Torecclüa? 
Scorgi  que'galli,  che  di  sprone  armati 
Vansi  di  petto  a  dare,   a  dar   di  rostro, 
Penne  spargendo  sovra  il  palco,  e  sangue? 
Gridansi  i  vincitori.    Or  quanki  viva 
Non  usurpa  a  que'bravi  il  lor  signore. 
Che  se  ne  gonfia,  e  d*un  corsier  ael  piede, 
0  nel  becco  d'un  gallo  e  nella  zampa, 
0  nel  dente  d*un  can,  credesi  grande? 
Con  tal  senso  del  hello,  e  s\  profonda 
Degli  accordi  scienza  e  de' contrasti, 
Suolsi  Corinna  ornar,  che  ore  appuntarla, 
Non  che  gli  Adoni  di  piü  acuto  sgnardo, 
La  stessa  invidia  femroinil  non  trova. 

« 

Ma  chi  puö  dir,  se  di  Corinna  parlo 
Son  tai  prodigi,  o^  della  sua  Cipassi, 
Che  nelfarte  di  crescere  a  un  gentile 
Corpicciuol  grazia,  e  Inme  a  due  pupille, 
Tra  le  ancelle  d'Italia  il  campo  tiene? 
Bei  colpo  quel  Monarca.  Egli,  o  il  Ministro? 
0  chi  al  Minisfro  della  ,penna  serve, 
E  dal  cui  labbro  forse  il  primo  uscia 
Timido  avviso,  che  al  Ministro  piacque, 
E  di  eh' ei  s'abelli  dinanzi  al  trono? 
Taccio  di  quei,  che  da  due  parti  opposte 
A  struggersi  tra   lor   con  garbo   ed  arte 
Guidano  armati  i  miseri  mortali. 
Oh  se  venir  dalle  tenebre  al  giorno 
Ciö  si  vedesse  che  neirun  de*campi 
La  viltoria  tirö,  che  volteggiava 
Prima  sovr'  ambo  con  incerte  penne, 
Quanti  lauri  dovrian  dalle  süperbe 
Fronti  cader  de*Capitani,  e  a  bassi 
Non  famosi  guerrier  salire  in  testa! 

A  chi  dunque  ghirlande  ?  A  chi  giammai 
Dal  ver  non  torce  e  dalPonesto  i  passi, 
Gode  di  perdonar,  d''offender  teme, 
Nä  a  battaglia  mai  yien  contra  se  stesso. 
Che  se  sIesso  non  vinca.  Ecco  la  prima 
DeH'arti,  e  la  piü  eccelsa.  Indi  a  chi  Talma 
Con  preclare  d'ingegno  opre  e  di  mano 
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D'allo  piacer  ferisce,  e  di  Natura 
Svela  ^li  arcani,  e  in  sal  morir  piü  dotte. 
Che  al  nascer  non  trovö,  lascia  le  genti. 
Ghirlande  a  chi  trar  sa  vir!  da  un  marmo 
Sembianti,  e  roce  dar  quasi  alte  tele; 
0  con  poemi,  cod  Iragedie  ed  inoi 
Moicere  i  cori  e  aubiimar  le  menti; 
0  pesar  Taere»  misurar  la  terra, 
La  lace  disparlir,  reggere  i  iiumi, 
Disarmar  della  folgore  le  nubi, 
DeU'acqua  far  due  diverse  arie,  e  d^ambe 
La  sless^acqua  rifar,  mintstro  il  foco. 
Ghirlande  a  un  Rafaello,  ii  qnal,  volando 
Di  lä  dal  segno  ancor  della  terrena 
Beltä  ideale  9  colorire  il  Cristo 
Sul  mislico  Tabor  neli'atto  osava 
Che  rnom  dispar  dalla  sua  faccia,  e  solo 
Tra  rai  di  gloria  vi  ai  mostra  il  Nume. 
Ghirlande  a  ud  Michelangelo,  che  altera 
Mole  inalzar  potea;  di  pinte  ornarla 
Figare ;  ornarla  di  scolpite ;  e ,  i  fieri 
Scarpeiy  le  ardite  seste,  ed  i  tremendi 
Pennelli  col  Febeo  legno  mutati, 
Farla  riaponder  versi,  uom  di  quattr*  alme. 
Ad  an  Torquato,  che  tra  i  pioppi  e  gli  olmi, 
0  alle  spade  per  mezzo  ed  alle  frecce, 
Tale  spirto  infondea  nelle  silvestri 
Canne  ineguali,  o  neireroica  tromba, 
Che  non  v'ha  lato  dell' Europa,  dove 
Grincliti  aensi  di  GofTredo,  e  i  dolci 
Sospiri  non  risonino  d'Amiota. 
A  un  Galileo,  che  quell' eterne  e  ignote 
Per  cosi  lunga  etä  leggi,  onde  tutti 
La  Dedalea  Natura  i  corpi  move, 
Scoverse  primo ;  e  nonfpria  nuovi  in  fronte 
Occbi  a  se  pose,  e  li  rivolse  al  cielo, 
Che  Giove  si  cerchiö  di  quattro  stelle; 
Tonda  o  bicorne,  quasi  un'altra  Luua, 
Yenere  apparve,  e  non  piü  aifatto  terso, 
Che  che  delie  sue  macchie  or  a'argomenti, 
Preae  a  rotar  sovra  se  stesso  il  Sole. 

So,  che  Spirti  si  egregi  a  quei  non  poco 
Denno  che  apriro  e  diboscaro  il  calle; 
Denno  agli  amici,  che  de'lor  consigli 
Li  proveder  neiruopo;  al  caso  denno, 
Ch'esser  parva  talor  sl  gran  maestro. 
tta  non  perö  venererolli  io  manco: 
Poichä  dove  mirar,  dove  appiccare 
Delle  idee  proprie  meditando  il  filo, 
L^uomnonpuö  nonaver;  nh  v'i,  cheDio, 
Che  opri  solingo,  e  sul  nuUa  opri,  e  fuori 
Con    iseherKevol    man    ne    tragga    un 

Mondo. 


Questi  io  dunqoe  ingbirlando,  e  molto  gli 

alzo 
Sovra  tutti  color,  che  ferse  io  veggio 
Risplender  sol  di  ripercossa  luce, 
Che  d'  altronde  in  lor  cada.  E  pur  con  tanta 
Superbia  faveliar  gli  odo  sovente, 
Che  pace  a  me  non  rimarrä,  s'io  loro 
Ciö  non  rammento  che  ad  un  flauto  audace, 
Non  so  in  quäl  giorno,  un  rosignuol  rispose. 
Tempo  g'ik  fu,  che  un  ben  costrutto  flauto, 
Genie  vedendo  ad  ascoltare  intenta 
Quelle  che  uscian  da  lui  musiche  voci, 
Disse  tra  se :  Quanto  io  son  grande!  quanta 
Yirlude  in  me  s'  annida !  E  ad  un  vicino 
Rosignooletto ,   che  gorgheggi  e  fughe 
Dal  suo  pendulo  carcere  mandava, 
Taci,  gridö.  Vuoi    tu  contender  meco? 
Rimira  stuol,  che  della  Luna  al  raggio, 
Onde  her  per   Torecchio  i  gravi  o  acuti 
Suoni  divini  che  per  Taere  io  spargo, 
Mi  circooda  su  i  pie!  Te  forse  alcuno 
Loda  in  passando,  ma  nessun  s'arresta. 
E  Paugellelto:  Molto  vaglia  o  poco, 
Mio  proprio  h  il  canto,  ed  io  mel  forme 

in  gola, 
Ma  tu,  se  Tuom  con  ingegnose  labbra 
Non  infondesse  nel  tue  corpo  il  flato, 
N6  rapide  movesse  ora  ed  or  lente 
Sul  dorso  tuo  Tesercitate  dita, 
Bosse  disutil  fatto,  e  alla  materna 
Selva  gia  tollo  invan,  su  ignobil  desco 
Giacer  dovresti  polveroso  e  mute. 


nianzoiil« 

1  Promesäl  Sposi  *)• 

Capitolo  secondof3- 

Si  narra  che  il  principe  di  Cond^  dorm! 
profondamente  la  nette  che  precesse  alla 
giornata  di  Rocroi.  Ma,  in  prima  egli 
era  molto  affaticato ;  secon6ariamente  aveva 
g\k  dati  tutti  i  provvedimenti  necessarj,  e 

*)  ed.  Firenze  1845.  p.  21  ff. 

f)  In  dem  ersten  Capitel  ist  erzählt, 
wie  D.  Abbondio,  Pfarrer  von  Lecco, 
durch  zwei  Bravo^s  im  Namen  des  er- 
lanchten  Herrn  Don  Rodrigo  bedroht 
wird,  die  Ehe  der  beiden  Verloliten 
nicht  einzusegnen. 
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statnito  cid  che  doresse  fare  al  mattino. 
Don  Abbondio  invece  non  sapeva  altro 
ancora  se  non  che  il  domani  sarebbe  giorno 
di  battaglia;  quindi  una  gran  parte  della 
notte  fu  spesa  in  coosulte  angosciose. 
Non  tener  conto  della  intimaKione  ribalda, 
n^  delle  minacce,  e  fare  il  matrimonio, 
era  un  partito  che  egii  non  volle  nemmen 
porre  in  deiiberazione.  Confidare  a  Reuzo 
Toccorrente,  e  cercare  con  lui  qualche 
mezzo....  Dio  liberi!  „Noo  si  lasci  scappar 
parola,  altrimenti....  ehm!^  aveva  delto 
un  di  quei  bravi ;  e  al  sentirsi  rimbombare 
q\ie\fehm!  nella  mente,  don  Abbondio, 
non  che  pensare  a  trasgredire  una  tal 
^^S^^9  ^^  ^^  pentiva  anche  delfaver 
ciarlalo  con  Perpetua.  Fuggire?  Dove? 
£  poi?  Quanti  impacci,  e  quanti  conti  da 
rendere!  Ad  ogni  partito  cbe  rifintaya,  il 
poveretto  si  volgeva  sull'  altro  lato.  II 
partito  che  gli  parve  migliore  fu  di  gua- 
dagnar  tempo,  dando  ciance  a  Renzo. 
Gli  sovvenne  a  proposito,  che  poclii 
giorni  mancavano  a!  tempo  proibito  per 
le  nozze,  —  e  se  posso  tenere  a  bada 
per  questi  pochi  giorni  quel  ragazzone, 
ho  poi  due  mesi  per  me;  e  in  due  mesi 
e'puö  uascere  di  gran  cose.  —  Ruminö 
pretesti  da  porre  in  caibpo;  e  benchö 
gli  paressero  un  po'  leggieri,  pure  si  an- 
dava  rassicurando  col  pensiero  che  Tau- 
toritä  sua  gli  avrebbe  falti  parere  di  giuslo 
peso,  e  che  la  sua  antica  espcrienza  gli 
darebbe  gran  vantaggio  sur  un  giovanetto 
ignorante.  —  Vedremo,  diceva  tra  se: 
egIi  pensa  all'amorosa;  raa  io  penso  alla 
pelle:  il  piü  interessato  son  io,  lasciando 
Stare  ch'io  sono  il  piü  accorto.  Figliuol 
caro,  se  tu  ti  senti  il  bruciore  addosso, 
non  so  che  dire;  ma  io  non  voglio  an- 
darue  di  mezzo*  —  Fermato  cosi  un  po' 
l'animo  ad  nna  deiiberazione,  pot^  final* 
mente  chiuder  occhio;  ma  che  sonno! 
che  sogni!   ffravi,  don  ßodrigo,  Renzo, 


viottoli»  rapi,  faghe,  ioaeguimenti^  grida, 
schioppetlate. 

Il  primo  svegliarsi  dopo  una  sciagura, 
e  in  un  impaccio,  e  un  momento  molto 
amaro.  La  mente  appena  risentita  ricorre 
alle  idee  abituali  della  vita  tranquilla  ante- 
cedente;  ma  il  pensiero  del  nuovo  stato 
di  cose  le  si  afFaccia  tosto  sgarbatameute; 
e  il  dispiacere  ne  e  piii  vivo  in  quel  pa- 
ragone  istautaneo.  Assaporato  dolorosa- 
mente  questo  momento,  don  Abboodio 
ricapilolö  tosto  i  suoi  disegni  della  aoUe, 
si  confermö  in  essi ,  gli  ordino  meglio, 
si  alzd,  ti  stelle  aspettando  Renzo ,  cou 
timore  e  ad  un  tempo  con  impazieaza. 

Lorenzo,  o,  come  tutti  Io  chiamavano, 
Renzo,  non  si  fece  molto  aspetfare.  Ap- 
pena gli  parve  ora  da  potersi  presentare 
al  curato  senza  iudiscrezione ,  vi  ando 
colla  lieta  pressa  d'un  uomo  di  veak'aani 
che  debbe  in  quel  giorno  sposare  quella 
che  egli  ama.  Era  egIi  fino  dall'ado- 
lescenza  rimasto  privo  dei  parenti,  ed 
esercitava  la  professione  di  lilatore 
di  seta,  ereditaria,  per  dir  cos),  nella 
sua  famigiia ;  professione  negli  anni 
iodietro  assai  Incrosa,  allora  giä  in  de- 
cadimento,  ma  non  perö  al  segne  che  un 
abile  operaio  nou  potesse  cavarne  di  che 
vivere  onestamente.  II  lavoro  andara  di 
giorno  in  giorno  scemando ,  ma  V  emi- 
grazione  continua  dei  lavoranti  attirati 
negli  stati  vicini  da  promesse ,  da  privi- 
legi  e  da  grosse  paghe,  faceva  si  che 
non  ne  mancasse  ancora  a  qoelli  che  ri- 
manevano  in  paese.  Oltracciö  possedeva 
Renzo  un  poderetto  che  faceva  lavorare 
e  lavorava  egli  stesso  nel  tempo  io  cai 
era  disoccupato  dal  filatoio,  di  modo  cbe 
nella  sua  condizione  poteva  dirsi  agiato. 
E  quantunque  quell'  anno  fosse  piü  scarso 
ancora  degli  antecedenti,  e  giä  si  co- 
minciasse  a  provare  nna.  vera  carestia, 
pure  egli,  che  da  qnaiido  aveva  poato  gU 
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ocohi  addosso  a  Lacia  era  divenoto  maa- 
saio,  si  troTava  fornito  bastantemenle  di 
scorte^  e  non  areva  a  piatire  il  pane. 
Comparve  dinanzi  a  don  Abbondio,  in 
gala,  con  piame  di.vario  colore  al  cap- 
peilo  ,  col  soo  pogeale  del  bei  manico 
nelia  taschetta  deüe  brache,  con  una  certa 
aria  di  festa  e  nello  stesso  tempo  di  bra- 
veria  coroiine  altera  anche  a^li  uomini  i 
pib  quieti.  L^  accoglimento  incerto  e 
misterioso  di  donAbbondio  fece  on  con- 
trapposto  siag^olare  col  modi  gioviali  e 
rlsoliiti  del  giovinotto. 

—  Che  abbia  qualche  pensiero  pel  c^po, 
argomentö  Renzo  tra  se ;  poi  disse :  „son 
venutOy  signor  carako/per  sapere  a  che 
ora  le  convenga  che  noi  ci  troviamo  in 
diiesa.'^ 

„Di  che  giorno  volete  pariere?^ 
„Coane,  di  che  giorno?  non  si  ricorda 
ella  che  oggi  e  il  giorno  stabilito?^ 

^»Oggi?^  replicö  don  Abbondio,  come 
se  ne  senlisse  pariere  per  la  prima  volla. 

Oggi,  oggi abbiate  pazienza,  ma  oggi 

non  posso.^ 

„Oggi  Don  paö !  che  cosa  e  accadato?^ 
„Prima   di   tnkko   non   mi  sento  bene, 
vedete." 

„Me  De  spiace;  ma  qnello  ch'ella  ha 
da  fare  ^  cosa  di  s\  poco  tempo  e  di  si 
poca  faüca.....^ 

„E  poi>  e  poi,  e  poi...." 
„E  poi  che  cosa,  signor  carato?" 
„E  poi  c'e  degli  imbrogli." 
„Degrimbrogli?  che  imbrogli  ciponno 
esaere?" 

„Bisognerebbe  essere  nei  nostri  panni, 
per  conoscere  qnanti  impicci  c'6  in  queste 
materie,  quanti  conti  da  rendere.  lo  sono 
troppo  dolce  di  cuore ;  non  penso  che  a 
tor  via  gti  ostacoli,  a  facilitar  totto,  a 
far  le  cose  secondo  il  piacere  altrni:  e 
trasGttro  il  mio  dovere,  e  poi  mi  toccano 
^yii  rimproyeri»  e  peggio.'^ 


„Ha,  col  nome  del  eielo,  non  mi  tenga 
cosi  sulla  «nrda,  e  mi  dica  nna  rolta  che 
cosa  c'fe." 

„Sapete  voi  quanle  e  qnante  formalit& 
sono  necessarie  per  fare  nn  matrimonio 
in  regola?" 

„Biiiogna  ben  ch'io  ne  aappia  qnalche 
cosa,"  disse  Renzo  cominciando  ad  altC"* 
rarsi,  „poich^  ella  me  ne  ha  gia  rotta' 
bastantemente  la  teste  questi  giomi  ad^ 
dietro.  Ma  ora  non  s'e  egii  sbrigato 
ogui  cosa?  non  s'fe  fatto  tatto  ciö  che 
si  aveva  da  fare?" 

„Tutto,  totto,  pare  a  voi:  percb^,  ab-» 
biete  pazienza,  la  bestni  son  io,  che  tra- 
scuro  11  mio  dovere,  per  non  far  penare 
la  geute.  Ma  ora....  basta,  so  quel  ch'io 
dico.  Noi  poveri  carati  siamo  tra  l'ancQ«* 
dine  e  il  martello;  voi  impazieote;  vi 
compatisco,  povero  giovane;  e  i  supe«« 
riori....  basta,  non  si  puödir  tutto.  B  noi 
siamo  qaegli  che  ne  andiamo  di  mezzo." 

„Ma  mi  spieghi  una  volta  che  cosa  h 
quest'aitra  formalitä  che  s'ha  da  fare, 
come  ella  dice;  e  la  sara  subito  fatta." 

„Sapete  voi  quanti  sieno  gV  impedi- 
menti  dirimenti?" 

„Che  vuol  ella  ch'io  sappia  d'impedimenti?" 

^Error,  conditio  y  votunif  cognatio, 
crimen, 

Cultus  disparilas,  vis,  ordo,,,. 
Si  sis  affinis,,.^ 

„Si  piglia  ella  giuoco  di  me  ?  Che  vnol 
ella  chMo  faccia  del  suo  latinorum?^ 

„Dunque  se  non  sapete  le  cose,  abbiate 
pazienza,  e  rimettetevene  a  chi  le  sa." 

„Orsü !....« 

„Via,  caro  Renzo,  non  andate  in  collera, 
chMo  son  pronto  a  fare....  tutto  quello 
che  dipende  da  me,  Io,  io  voi'rei  vedervi 
conlento ;  vi  vogiio  bene  io.  Eh !....  quando 
penso  che  stavate  cosl  bene :  che  cosa  vi 
mancava  ?  Vi  ä  venato  il  grillo  di  mari-f 
tarvi...," 
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.  ^Che  discorsi  8on  questi,  rignor  mio?^ 
prornppe  Reozo,  con  on  Tolto  trt  l'at- 
tonito  ed  il  collerico. 

^Dico  per  dire ;  abbiate  pazienza,  dico 
per  dire.     Vorrei  vedervi  cooteato.^ 

^In  soRima ^ 

^In  somma,  figliool  caro,  io  non  ci 
ho  colpa :  la  legge  non  V  ho  fatta  io,  e 
prima  di  conchiadere  an  matrimonio ,  noi 
namo  proprio  obbligati  a  fare  molte  e 
moHe  ricerche,  per  assicorarci  che  non 
vi  sieno  impedimenti.'^ 

^Mo  via,  mi  dica  una  volta  che  iin- 
pedimento  h  sopravvenoto?^ 

^Abbiate  pazienza,  non  son  cose  da 
potersi  deciferare  cosl  su  due  piedi.  Non 
ci  sarä  niente,  cosl  spero ;  ma  ne  piü  nh 
menOy  queste  ricerche  noi  le  dobbiaroo 
fare.  II  testo  h  chiaro  e  lampante:  a»- 
iequam  matrim<mium  denuncieL,..*^ 

„Le   ho  detlo  che  non  voglio  latino.'' 

„Ma  bisogna  pure  che  io  vi  spieghi...." 

„Ma  non  le  ha  giä  fatte  queste  ricerche  ?^ 

„Non  le  ho  falle  lutle,  come  avrei 
dovulOy  vi  dico.^ 

„Perch^  non  le  ha  fatte  in  lempo? 
perche  dirmi  che  tulto  era  finito  ?  percbe 
aspettare....^ 

„Ecco!  ttii  rimproverate  la  mia  (roppa 
boDtä.  Ho  faeilitato  ogni  cosa  per  ser- 
virvi  piü  presto:  ma....  ma  ora  mi  son 
venute....  Basta,  so  io." 

„E  che  vorrebbe  ella  ch'io  facessi?'' 

„Che  aveste  pazienza  per  qualche  giorno. 
Figliuol  caroy  qualche  giorno  non  ä  poi 
reternitä:  abbiate  pazienza." 

„Per  quanlo?" 

—  Siamo  a  baon  porto,  pensö  tra  se 
don  Abbondio.;  e  con  nn  tratto  piü  ma- 
nieroso  chJ  mai,  „Via,"  disse;  „in  quin* 
dici  giorni  cercherö  di  fare...." 

„Quindici  giorni!  oh  questa  si  ch^e 
nuova!  Si  h  fatto  luUo  cid  ch'ella  ha 
voluto ;  si  h  fissato  il  giorno ;  il  giorno 


arriva;  e  ora  ella  mi  viene  a  dire  che 
aspetti  qnindici  giorni.  Quindici...."  ri- 
pigliö  poi,  con  una  voce  piü  alla  e  cd- 
lerica,  stendendo  il  braccio,  e  battendo 
il  pugno  nelfaria;  e  chi  sa  quäle  dia- 
voleria  egli  avrebbe  appiccala  a  quel 
numero,  se  don  Abbondio  non  Tavesse 
interrolto,  prendendogli  Tallra  mano  con 
una  amorevoiezza  limida  e  premurosa: 
„Via ,  via ,  non  vi  allerate  per  amor  de/ 
cielo.  Vedrö,  cercherö  se  in  una  settimau....^ 

„E  a  Lncia  che  debbo  dire?" 

„Che  h  stato  un  mio  sbaglio." 

„E  i  discorsi  del  mondo?" 

„Dite  pure  che  son  io  che  ho  fatto  un 
marrone,  per  la  Iroppa  pressa,  per  troppo 
ciiore:  gettate  tuUa  la  colpa  addosso  a 
me.  Posso  parlar  meglio?  via,  per  una 
settimana." 

„E  poi,  non  ci  sarä  piü  atlri  impedinenti?" 

„Quando  vi  dico...." 

„Ebbene :  slaro  cheto  per  una  settioiaoa ; 
ma  ritenga  bene  che,  passata  qnesla,  non 
mi  appagherö  piü  di  chiacchiere.  Inlanto 
la  riverisco."  E  cosl  detto,  se  ne  ando, 
facendo  a  don  Abbondio  un  incfaino  meno 
profondo  del  solito,  e  lanciandogli  un*oc- 
chiata  piü  espressiva  che  riverente. 

Uscito  poi  nella  strada,  e  camminando 
a  malincuore  verso  la  casa  della  sua  pro- 
messa,  in  mezzo  alla  stizza,  tornava  coo 
la  mente  su  quel  coHoqoio,  e  aempre 
piü  Io  trovava  strano.  L'  accoglieoia 
fredda  e  impacciata  di  dön  Abbondio, 
quel  suo  pariere  stentato  insieme  ed  im- 
paziente,  quei  due  occbi  grigi  che,  meotre 
egli  parlava,  erano  sempre  andati  acap- 
pando  qua  e  \ky  come  se  avessero  paura 
d' incontrarsi  con  le  parole  che  gli  nsci- 
vano  di  bocca,  quel  farsi  quasi  nuovo  del 
raatrimonio  cosi  espressamente  concertato, 
e  sopra  tutto  quelfaccennare  sempre  qual- 
che gran  cosa,  non  dicendo  mai  nnlla  di 
chiaro,  lulle  queste  circoslanze  nease  in- 
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sieme  facevano  pensare  a  ReiUBO  che  d 
fosse  sotto  UD  mistero  diverso  da  qoello 
che  don  Abbondio  aveva  voloto  indicare. 
Stelle  il  giovane  ii\,  forse  no  momento  di 
tomare  indietro,  per  metkerlo  atle  sirette 
e  farlo  parlar  piü  cbiaro ;  ma  lerando  gli 
occbi  vide  Perpetoa  che  gli  cainn(i]iiava 
dinaozi  ed  entrava  in  an  orticello  poehi 
passi  distaote  dalbi  casa.  Le  diede  nna 
voce,  che  ella  apriva  lo  sportello,  stadiö 
il  passo,  la  raggianse,  la  ritenoe  auir 
nsciOy  e  col  disegno  di  sco?are  qualche 
cosa  di  piüpositivo,  ai  ferm6  ad  appic- 
care  diacorso  con  essa« 

„Buon  diy  Perpetua:  io  sperava  che 
oggi  saremmo  stati  aUegri  iosieme.^ 

^Ma!  qoel  che  Dio  vuole,  ii  mio  po- 
vero  Bfffazo." 

„Fatemi  un  piacere:  il  signor  carato 
mi  ha  impastocchiate  certe  ragiooi  che 
Don  ho  polato  ben  capire :  apiegakemi  yoi 
meglio  U  perchö  ^U  non  puö  o  non 
vaole  maritarci  ogfi.^ 

^Oh!  vi  pfr  egli  ch'io  aappia  i  aegreti 
del  mio  padroae?^ 

—  L'ho  detto  io,  che  c^era  oriisterio 
sotto,  pensö  Renzo ;  e  per  tirarlo  io  luce, 
c^ntiaud : 

^Via,  Perpetaa,  siamo  amici;  ditemi 
qoel  che  sapete,  aiutate  an  povero  ii- 
glinolo.*^ 

^Mala  cosa  oascer  povero,  il  mio  caro 
Reozo.'^ 

^Gli  h  vero,^  ripigliö  questi,  sempre 
piü  coBfemiaodosi  nei  suoi  sospetti,  e 
cercando  di  accostarsi  piü  alla  quistione, 
^gh  h  vero;  ma  tocca  egli  ai  preti  di 
Iratlar  male  coi  poveri?^ 

„Senlite,  Renzo;  io  non  posso  dir 
niente;  ma  qaello  di  che  vi  posso  assi- 
curare  si  h  che  ii  mio  padrone  non  vvol 
far  torto  n^  a  voi  ne  a  nessuno;  e  non 
ci  ha  Golpa.^ 

^€hi  b  duaqoe  che  ci  hacolpa?^  do- 


mandö  Renzo,  co  na  cotal  atlo  trascdrato» 
ma  col  cuor  sospeso,  e  colforecchio  alf 
erla« 

„Quando  vi  dico  che  non  so  niente.... 
In  difeaa  del  mio  padrone  posso  parlare; 
perch^  mi  fa  male  sentire  che  gli  si  dia 
cagione  di  voler  far  dispiacero  a  qual- 
chednno.  Pover  nomo!  se  pecca,  h  di 
troppa  bontä.  C  h  bene  a  qoesto  mondo 
dei  birboni,  dei  prepotenti,  degli  uomini 
senza  timor  di  Dio...." 

—  Prepotenti!  birboni!  penso  Renzo: 
questi  non  sono  i  snperiori.  ^Via,"  dias' 
egli  poi,  nascondendo  a  stento  Tagitazione 
cresceate,  ^via,  ditemi  chi  k."' 

„Ah!  voi  vorreste  farmi  parlare;  ed  io 
non  posso  parlare,  perchö....  non  so 
niente :  qoando  non  so  niente,  gli  h  come 
se  avessi  giurato  di  tacere.  Potreste  darmi 
la  corda,  che  non  mi  cavereste  nolla  di 
bocca.  Addio;  egli  h  tempo  perdnto  per 

tutti  e   due."     Cosl   dicendo,    entrö    in 

• 

fretta  nell*  orto ,  e  chiuse  lo  sportello« 
Renzo,  nspostole  un  saluto,  tornö>  indietro 
pian  piano,  perchö  al  romore  dei  passi 
ella  non  s^avvedesse  del  cammino  ch^egli 
prendeva;  ma  quando  fu  fuor  del  tiro 
delle  orecchie  della  buona  doana ,  studio 
il  passo;  in  un  momento  fu  alla  porta  di 
don  Abbondio,  entrö,  corse  dtfilato  al 
salotto,  dove  lo  aveva  iasciato,  ve  lo 
trovö,  e  andö  inverso  lui  coa  un  Iratto 
baldanzoso  e  con  gli  occbi  arrovellati. 

„Eh!  ehi  che  novitä  e  questa?"  disse 
don  Abbondio. 

„Chi  e  quel  prepotente,'^  disse  Renzo 
colla  voce  d^un  uomo  che  h  risoluto  di 
ottenere  una  risposta  precisa :  „chi  h  quel 
prepotente  che  non  vuole  ch'io  sposiLucia?" 

„Che?  che?  che?  barbugliö' il  povero 
sorpreso,  ton  un  volto  fatto  in  un  istante 
bianco  e  floscio  come  un  cencio  che  esca 
allora  allora  del  bucato.  E  pur  barbu-' 
gliando,  spicco  un  salto  dal  suo  seggiolone. 
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per  laDciiirsi  alla  poiia.  Ma  Re&EO  che 
doveva  aspettarsi  quelle  mossa,  e  stava 
airerta,  vi  balzö  prima  di  lui,  1a  chiose, 
e  si  pose  la  chiave  in  tasca. 

^Ah !  ah !  parlerä  eila  ora,  si^or  curato? 
Tatti  saano  i  fatli  miei,  fuori  di  int!. 
VogKo  saperti,  per  bacco,  ancbMo.  Come 
81  diiama  coiui?^ 

^Renzo!  Reozol  per  cariU,  badete  a 
quei  che  fale;  pensate  airanima  voatra.^ 

^Penso  che  lo  vogflio  sapere  subito, 
aal  momento.«  E  cosi  dicendo  pose,  forse 
senza  avvedersene,  la  mano  sul  mafiioo 
del  coUello  che  g^li  osciva  dalla  tasca! 

^Misericordial^  sciamö  con  vooe  fioca 
don  Abbondio. 

„Lo  voglio  sapere.^ 

„Chi  V  ha  delto  ?...." 

„No,  no;  non  piü  rage.  Parti  chiaro  e 
subito.^ 

.Volete  voi  la  mia  morte?^ 


t) 


„Voglio  sapere  ci6  ehe  ho  ragione  di 
sapjre." 

„Ma  se  parlo,  son  morto.  Non  mi  ha 
da  premere  la  mia  vita?^ 

„Duoque  parii.^ 

Quel  dunque  fu  prof6rito  con  una  tele 
energia,  il  volto  di  Reozo  divenoe  cosl 
inioaccioso,  che  don  Abbondio  non  pote 
piü  nemmeno  sopporre  la  possibilitö  di 
disobbedire. 

„Mi  promettete^  mi  giurate^  diss'egli 
„di  non  parlarne  con  nessuno,  di  non  dir 
mai....?" 

„Le  prometto  che  faccio  nno  spropo* 
sito,  se  ella  non  mi  dice  subito  subito  il 
nome  di  colui.^ 

A  qnel  nuovo  scongiuro  don  Abbondio, 
col  volto  e  con  lo  sguardo  di  chi  ha  in 
bocca  le  tanaglie  del  cavadenti,  articolo: 
„don....^ 

„Don?,..''  ripete  Renzo,  come  per 
aiutare  il  paziente  a  proferire  il  resto;  e 
stava  curvo   coa  rorecchio  chino   so  la 


boccä  di  iui,    con   le  braooia  tese   e    i 
pugni  atretti  indietro. 

„Don  Rodrigol''  proferi  in  fretta  il 
forzato,  afToltando  quelle  poche  sillabe, 
e  radendo  le  consonanti,  parte  pel  tur- 
bamento,  parte  perche,  rivolgeodo  pure 
queila  poca  attenzione  che  gli  rimaneva 
libera,  a  fare  una  transazione  tra  le  dae 
paure,  pareva  che  volesse  sottrarre  e 
fare  scomparire  h  parohi,  nel  punto  stesso 
ch'^era  costretto  a  metterla  fnori. 

„Ah  cane!"    urI6  Reozo.     6   come  ba 
fattQ?  Che  cosa  le  ha  detto  per...*? 

„Come  eh?  come?"  rispose  con  voce 
quasi  sdegnosa  don  Alibondio,  il  quäle 
dopo  un  cosl  gran  sjigriiicio  si  sentlva  in 
certo  mododivenuto  credttore.  „Come  eh? 
Vorrei  che  la  fosse  toccata  a  voi,  come 
h  toccata  a  me  che  noo  c^ntro  per  oalla ; 
che  oertamentü  non  vi  sarebbero  rimasti 
tanti  grilli  in  capo."  E  qui  si  fece  a 
dipingere  con  colori  terribili  il  bratfo 
incontro;  e  nel  discortere,  accorgendosi 
sempre  piji  d'una  gran  coilera  che  aveva 
in  corpo  e  che  Gno  allora  era  stata  na- 
scosta  ed  involta  nella  paura,  e  veggendo 
nello  stesso  tempo  che  Renzo,  tra  la 
stizza  e  la  confusione,  stava  immobile 
col  capo  basso,  continuö  allegramente : 
„Avete  fatta  una  bella  azione!  Mi  avele 
renduto  un  bei  servigio !  Un  tiro  di  quesUi 
Sorte  ad  un  galantqomo,  al  vostro  cunto, 
in  casa  sna !  in  luogo  sacro !  Avete  AUa 
una  bella  facceodal  Per  cavarmi  di  bocca 
il  mio  malanno,  il  vostro  malanno!  ciö 
che  io  vi  nascondeva  per  prudenza,  per 
vostro  benel  E  adesso  mo  che  lo  sapete? 
Vorrei  vedere  che  mi  faceste.... !  Per  amor 
del  cielol  Non  si  scherza.  Non  si  tratta 
di  torto  o  di  ragione,  st  tr^atta  di  forza. 
E  quando  qnesta  mattina  io  vi  deva  un  bnon 
parere....  eh!  subito  nelle  farie.  Io  aveva 
giudizio  per  me  e  per  voi ;  ma  come  si  fa  ? 
Aprite  almeno;  datemi  la  Mta  chiave.^ 
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„Pofiso  aver  fallaio,^  rispose  Renzo 
con  voce  raumiliata  verso  don  Abbondto, 
ma  nella  quäle  si  sentiva  i\  farore  contra 
il  oemico  scoperto;  ^posso  aver  fallato; 
ma  si  pooga  la  mano  ai  petto,  e  pensi 
se  nel  mio  caso....^ 

Cosi  dicendoy  egü  s'era  tratta  la  chiave 
di  tasra  e  andava  ad  aprire.  Don  Ab-, 
bondio  gli  tenne  dietro ,  e  menlre  quegii 
girava  la  chiave  nella  feoppa,  se  gli  fece 
accaoto,  e  con  un  volto  serio  ed  ahsioso, 
levandogli  dinansi  agli  ocohi  le  tre  prtme 
dita  della  destra,  come  per  aiutarlo  anch' 
egli  alla  soa  volta,  „Ginrate  aloKno....^ 
gli  disse. 

^Posao  aver  fallato;  e  mi  somiy''  ri- 
spose  Reneo,  i^olgendo  rimposta,  e  dis- 
ponendoai  ad  uscire. 

^Giurate....^  repKcö  doa  Abbondio,  af- 
ferrandogii  il  braccio  con  la  mano  tremante. 

„Posso  aver  fallato  ^^  ripet^  Renso, 
sprigionandosi  da  lui:  e  partl  In  faria, 
troncando  cosi  la  quistione,  che  al  pari 
d'  una  qoisiione  di  letteratura  o  di  filosofia 
0  d'^altro,  avrebbe  potnto  durare  dei  se- 
coli  9  giaccbfe .  ognuna  delle  parti  non  fa- 
ceva  che  replicare  il  auo  proprio  argomento. 

„Perpetua!  Perpetua!^  gridö  don  Ab* 
bondio  y  depo  avere  invano  richiamato  il 
fttggitivo.  Perpetua  non  risponde:  don 
Abbeodio  non  sapeva  piü  dove  si  fosse. 

£  accaduto  piü  d''una  volta  a  perso- 
oaggi  di  ben  pib  alto  afiPare  che  don 
Abbendio,  dt  trovarsi  in  frangenti  cost 
fastidiosi,  in  taata  ineertezza  di  partiti, 
che  parva  loro  un  otttoio  ripiego  porai 
a  letto  con  la  Cabbre.  Qnesto  ripiego, 
Soü  Abbondio  non  lo  dovette  andare  a 
cercare,  perche  gli  si  olFerse  da  se.  La 
panra  del  giorno  addietro,  la  veglia  an» 
gosciosa  della  notte,  Ja  paura  di  giunta 
avuta  pur  allora,  Tansietä  deli'avvenire, 
fecero  Teffetto.  Affannato  e  balordo  ai 
ripose  egli  fitl  suo  aeggiolone,  coaincid 


a  sentirai  qoalche  brivido  uelle  ossa,  n 
guardava  le  ugne  sospiraodo,  e  chiamava 
di  terapo  in  tempo,  con  voce  tremola  e 
stizKOsa  :  „Perpetua  I^  Ella  giunse  final- 
mente  con  un  gran  cavolo  sotto  il  braccio^ 
e  con  la  faccia  tosta,  come  se  nulla  non 
fosse  stato.  Risparmio  al  lettore  i  lameati, 
le  condoglienze  y  le  aecuse,  le  difese,  i: 
„voi  sola  potete  aver  parlato,^  e  i :  „loo 
ho  parlato;^  tutti  i  garbugli  in  somma  du 
qoel  coUoquio.  Basti  dire  die  don  Ab«- 
bondio  ordin6  a  Perpetua  di  sbarrar  ben 
bene  la  p^rta,  di  non  ripowi  piü  il  piede, 
e  se  aleuno  bussasse,  di  rispöodere  dalla 
finestra  che  il  cnrato  s^era  poato  giü  con 
la  febbre.  Sali  poi  lentamente  le  soale, 
dicendo  ad  ogni  terzo  scalino :  „son  ser- 
vito,^  e  si  pose  da  vero  a  letto,  dove 
ttoi  lo  lasceremo. 

Renzo  intanto  camminava  a  passo  con- 
citato  verao  caaa,  seaza  aver  determinato 
quel  che  dovesae  fare,  ma  con  una  sma- 
nia  addosso  di  far  qualebe  cosa  di  strano 
e  di  terribile.  I  provocatori,  i  soper- 
chianti,  tutti  coloro  che  in  qualuaque 
modo  fanno  '  torto  altrui ,  sono  rei  non 
solo  del  male  che  commettono,  ma 
del  pervertimento  ancora  a  cui  por- 
tano  gK  animi  deglt  olTesL  Reozo  era 
un  giovane  paeifico  e  alieno  dal  saa-* 
gue,  un  giovane  sehielto  e  abborritore 
d'ogni  insidia;  ma  in  quei  nomenti  il 
SUD  cuore  non  batteva  che  pw  V  omicidio» 
la  sna  ment«  non  era  oocopata  che  a 
fantasticare-un  tradimeato.  Avrebbe  voluto 
cofrere  alia  casa  di  don  Rodrigo,  affer- 
rarlo  pel  collo,  e....  ma  gli  sovveniva 
che  ella  era  come  una  fortezza,  guoroita 
di  bravi  al  di  dentro,  e  guardata  al  4i 
fuori,  che  i  soli  amici  e  servitori  ben 
conosciuti  vi  entravano  liberamente,  senza 
essere  squadrati  dal  capo  ai  piedi;  che 
nn  artigianello  sconosciuto  non  vi  porrebbe 
il  piede  senza  un  eaame,  e  ck"*  egli  sopra 
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tülto....  egii  vi  nrebbe  forse  troppo  codo* 
iciulo.  SMminaginaYa  allora  di  prendere 
il  800  archibagio,  di  appiatlarsi  dietro  una 
siepe,  aspetlando  se  mai,  se  mai  oolai 
venisse  a  passare  solelto;  e  interoandosi 
con  feroce  compiaceoza  in  qaella  imma- 
ginazioDe,  si  figarava  di  sentire  naa  pe- 
data ,  quella  pedala ,  di  alzar  cbetamente 
la  lesta;  riconosceva  lo  scellerato,  spia- 
nava  1'  arcbibugio^  prendeva  la  mira,  spa- 
rava,  lo  vedeva  cadere  e  dare  i  tratU, 
gli  lanciava  noa  malediziooe ,  e  correva 
per  la  via  del  conflne  a  mettersi  in  salvo.  — 
E  Lucia  ?  —  Appena  questa  parola  si  fii 
gittata  a  traverso  di  quelle  biechetantasie, 
i  migliori  pensieri  ai  quali  era  avvezza 
la  mente  di  Renzo  v^enlrarono  in  folla. 
Gli  aovvenne  degli  Ultimi  ricordi  dei  suoi 
parenti ,  gli  sowenne  di  Dio ,  della  Ma- 
donna e  d<ei  Santi,  pensö  alia  cpnsola- 
zione  che  aveva  taute  volle  provata  del 
trovarsi  senza  delitti ,  delP  orrore  che 
aveva  tante  voUe  provato  alla  novella 
d^nn  omicidio;  e  ai  risvegliö  da  quel 
sogno  di  sangue,  con  ispavenlo,  con 
rimorso,  ed  insieme  con  nna  apecie  di 
gioia  di  non  aver  fatlo  altro  che  imma- 
ginare.  Na  il  pensiero  di  Lncia,  quanti 
pensieri  traeva  seco!  Tante  speranze, 
laale  promesse,  un  avvenire  cosi  vagheg- 
giato,  e  cosl  tenoto  sicaro,  e  quel  giorno 
cosi  soapiratol  E  come,  con  che  parole 
annunziarle  una  tale  novella?  E  poi,  ehe 
partito  prendere?  Come  farla  aua,  a  di- 
apetto  della*  forzB  di  qneir  iniqno  potente  ? 
B  insieme  a  tutto  qnesto,  non  un  sospetto 
forniato,  ma  un'ombra  tormentosa  gli 
passava  ad  ogni  iatante  per  la  mente. 
Quella  sopercbieria  di  don  Rodrigo  non 
poteva  esser  mossa  che  da  una  sua  bru- 
tale passione  per  Lucia.  E  Lucia?  Che 
ella  avesse  dato  a  colui  un  meoomo  ap- 
piccoy  una  piü  ieggiera  lusinga,  non  era 
■n  pensiero  che  poteaae  soggiornare  un 


istanle  nella  testa  di  Renzo.  Ma  ne  era 
ella  informata?  Poteva  colui  avere  con- 
ceputa  quella  infame  passione  senza  che 
ella  se  ne  avvedesse?  Avrebbe  egli  spinte 
le  cose  tant'oltre,  prima  d'averla  tentata 
in  qualche  modo  ?  E  Lucia  non  ne  aveva 
mai  detta  una  parola  a  Ini,  al  suo  promesso ! 
•  Predominato  da  questi  pensieri  passö 
dinanzi  alla  sua  casa  che  era  posta  ael 
mezzo  del  villaggiOy  e  attraversatolo^  si 
avviö  a  quella  di  Lucia  che  atava  alla 
estremiti  opposta.  Aveva  quella  "caseUi 
un  picciol  cortile  dinanzi,  che  la  separava 
dalla  via  9  ed  era  cinto  con  un  muretto. 
Renzo  entrö  nel  cortile,  e  intese  un  misto 
e  continno  gridio  che  veniva  da  uaa  atanza 
superiore.  S'immaginö  che  ^arebbero  amiche 
e  comari  venute  a  far  corteo  a  Lucia; 
e  noA  si  voUe  nostrare  a  quel  mercato, 
con  quella  novella  in  corpo  e  snl  volto. 
Una  fancinlletta  ch«  si  trovava  nel  cortile, 
gli  corse  incontra  gridando:  ^lo  sposoJ 
lo  sposo!^ 

«ZittOy  Bettina,  zitto!«  disse  Renzo. 
^Vien  qua;  va  au  da  Lucia;  pigliahi  in 
disparte,  e  dille  all' orecchio....  ma  che 
nesson  senta,  nh  sospetti  di  nnlla»  ve.... 
diUe  che  ho  da  parlarle,  che  l'aspetto 
nella  stanza  terrena,  e  chevenga  aobito.^ 
La  fanciuUetta  sali  in  fretta  le  scale,  lieta 
e  auperba  d'  avere  una  incumbenza  segre(a 
da  esegttire. 

Lucia  usciva  in  quel  momenio  fotta 
attiUata  dalle  mani  della  madre.  Le  aaadie 
si  mbavano  la  aposa,  e  le  facevano  fona 
perche  ai  lasciasse  vedere;  ed  ella  si 
andava  sebermendo  con  quella  modestia 
un  po'guerriera  delle  foreai,  facendosi 
SGudo  alla  faccia  col  gomito,  chioandoia 
sul  busto,  e  aggrottando  i  Inoghi  e 
neri  sopraccigli,  mentre  per6  la  boeca 
si  apriva  al  sonriso.  I  oeri  e  giovaaili 
capelli,  spartiti  al  di  sopra  della  fronte 
con  naa  biaaca  e  aottile  dirizzatora,  n 
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ravvolgevano  dietro  il  capo  id  cerchi 
moltiplici  di  trecce,  traponte  da  langhi 
spilli  d'argento  che  si  scompartivano  all" 
iotomo  qaasi  a  guisa  dei  raggi  d^aQ'aa- 
reoUiy  come  ancora  usano  le  contadine 
del  Milanese.  lotorDO  alla  gola  aveva  un 
vezzo  di  g^ranate  alternate  con  boltoni 
d'  oro  a  iiligraoa :  portava  un  bei  basto 
di  broccato  a  iori  con  le  maniche  sepa- 
rate e  aliacciate  da  bei  oastri:  una  corta 
gonnella  di  filaticcia  di  seta  a  spesse  e 
ininutissime  pieghe,  due  calze  vermiglie, 
due  pianelle  par  di  seta  a  ricami.  Oltre 
queslo ,  che  era  i'  ornamento  parlicolare 
del  di  delle  Dosse,,  Lucia  aveva  quello 
qootidiano«  d'una  modesta  bellezza^  riie- 
vata  allora  e  aecresciuta  dalie  varie  affe- 
zioni  che  le  si  dipingevano  sol  volto : 
ana  gioia  temperala  da  an  turbamento 
leggiero,  qnel  placido  accoramento  che  si 
mostra  ad  ora  ad  ora  sul  volto  delle  spose, 
e  senza  scomporre  la  beliezza  y  le  d&  un 
caratlere  parlicolare.  La  picciola  Bettina 
81  cacciö  nel  croccbio,  si  accoslö  a  Lucia, 
le  fece  intendere  accortamente  che  aveva 
qoalcbe  cosa  da  comunicarle,  e  le  disse 
la  saa  parolina  alforecchio.  ^Yado  un 
momenlo  e  torno,^  disse  Lucia  alle  donne; 
e  scese  in  fretta.  AI  vedere  la  faccia 
matata  ed  il  portamenio  inqnieto  di  Renzo, 
^Che  cosa  c*ä?^  diss^ellai  non  senza  un 
presentimento  di  terrore. 

^Lncia!^  rispose  Renzo,  „per  oggi, 
tulto  b  a  monte^  e  Dio  sa  quando  po- 
Iremo  esser  marito  e  moglie.^ 

j^Che!^  disse  Lucia  tutla  amarrita. 
Renzo  le  narrö  brevemente  la  storia  di 
quel  mattino :  ella  ascoltava  con  angoscia ; 
e  quando  udi  il  nome  di  don  Rodrigo, 
„Ah!^  sclamö,  arrossendo  e  tremando, 
„fino  a  questo  segno!'^ 

„Dunque  voi  sapevate....?^  disse  Renzo. 

„Pur  troppo!^  rispose  Lucia;  „ma  a 
questo  segnol^ 


„Che  cosa  sapevate?* 

„Non  mi  fate  ora  parlare,  non  mi  fate 
piangere.  Corro  a  cbiamare  mia  madre 
e  a  congedare  le  donne:  bisogna  che 
siamo  soli.^ 

Meatre  ella  partiva,  Renzo  susurrö: 
„Non  mi  avete  mai  detto  niente.'^ 

„Ah,  Renzo !^  rispose  Lucia,  rivol- 
gendosi  un  momento  senza  fermarsi.  Renzo 
intese  benissimo  che  il  suo  nome  pro- 
nnndato  in  qael  momento,  con  qael  taono> 
da  Lucia,  voleva  dire :  potete  voi  dnbitare 
ch'io  abbia  taciuto  se  non  per  motivi 
giusti  e  puri? 

Intanto  la  buona  Agnese  (cosl  si  chia- 
mava  la  madre  di  Lucia}  messa  in  so- 
spetto  e  in  curiositi  dalla  pfirolina  all' 
orecchio,  e  dallo  sparire  della  figlia,  era 
discesa  a  vedere  che  vi  fosse  di  nuovo. 
La  figlia  la  lasciö  con  Renzo,  tornö  alle 
donne  ragunate,  e  componendo  l'aapetto 
e  la  voce  come  meglio  pot6,  disse:  „II 
signor  curato  e  ammalato;  e  oggi  non  st 
fa  nulla.^  Ci6  detto,  le  salutö  tuUe  in 
fretta,  e  ridiseese. 

Le  donne  sfilarono,  e  si  sparsero  a 
raccontare  l'accaduto  e  a  verificare  se 
don  Abbondio  era  veramente  ammahito. 
La  veritä  del  fatto  troncö  tutte  le  con- 
getture  che  giä  cominciavano  a  bruticare 
nei  loro  cervelli  e  ad  annunziarsi  tronche 
e  misteriose  nelle  loro  parole. 

Inni  sacri. 

U  Nome  dl  Harift*). 

Tacita  un  giorno  a  non  so  quäl  pendice 
Salia  d^un  fabbro  nazaren  la  sposa; 
Salia  non  vista  a  la  magion  felice 
D'una  pregnante  annosa; 

E  detto  salve  a  lei,  che  in  reverenti 
Accoglienze  onorö  1' inaspettata, 
Dio  lodando  sclamö:   Tutte  le  genti 
Mi  chiameran  Beata. 

*)  Operopoettche,  Jona  1827.  p.  292  ff. 
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Deh !  con  che  scherno  ndito  avria  i  lootani 
Pre^agi  allor  telä  saperbal  Oh  tardo 
Nostroconsiglio!  oh  de  gfiDtenti  amani 
Antiveder  bugiardo  I 

Noi  testimoni,  che  a  la  tua  parola 
Obbediente  Tawenir  rispose, 
Noi  serbati  a  Tamor,  oaH  a  !a  scola 
De  le  celesti  cose, 

Noi  sappiamo,  o  Maria,  ch*£i  solo  attenne 
L^  alta  promessa  che  da  te  s'udia, 
Ei  che  in  cor  la  H  pose :  a  noi  solenne 
E  il  n/ime  tao,  Maria. 

A  noi  Madre  di  Dio  quel  nome  saooa: 
Salve  beata:  che  s'agguagli  ad  esso 
Qual  fu  mai  nome  di  mortal  persona^ 

0  che  li  venga  appresso? 
Salve  beata:  in  quäle  etä  scortese 

Quel  si  caro  a  ridir   nome  si  tacque? 
In  quäl  dal  padre  il  ßglio  non  Papprese  ? 
Quai  monti  mai,  quali  acque 
Non  r  udiro  invocar  ?  La  terra  antica 
Non  porla  sola  i  templi  tuoi,  ma  quella 
Che  il  Genovese  divinö,  nutrica 

1  taoi  cultorl  anch'elhi. 

Ib  che  lande  seivagge;   oltre  quai  mari 
Di  sl  barbaro  nome  fior  si  coglie, 
Che  non  conosca  de' tuoi  mili  altari 
Le  benedette  soglie? 

0  Vergine,    o  Signora ,  o  Tnttasanta, 
Che  bei  nomi  ti  serba  ogni  loquela! 
Fiü  d*un  popol  superbo  esser  si  vanta 
In  tua  gentil  tutela. 

Te,  quando  sorge,  e  quando  cade  il  die, 
E  quando  il  sole  a  mezzo  corso  il  parte, 
Saluta  ii  bronzo,  che  le  tarbe  pie 
Invita  ad  onorarte. 

Nelle  paure  della  veglia  bruna 

Te  noma  il  fanciulletto ;  a  Te  tremante, 
Quando  ingrossa  ruggendo  la  fortuna, 
Ricorre  il  navigante. 

La  femminetta  nel  tuo  sen  regale 
La  sua  spregiata  lagrima  depooe, 
E  a  Te,  beaia,  de  la  sua  immortale 
Alma  gli  afTanni  espone; 

A  Te,  che  i  preghi  ascolli  e  le  querelö 
Non  come  suole  il  mondo,  ne  degPimi 
E  dei  grandi  il  dolor  col  suo  crudele 
Discernimento  estimi. 

Tii  pur,  beata,  un  di  provasti  il  pianto: 
N^  il  di  verr&  che  d^  obblianza  il  copra : 
Anco  ogni  giorno  se  ne  parla^  e  tanto 
Secol  vi  corse  sopra. 

Anco  ogni  giorno  se  ne  parla  e  plora 


la  mille  parti:  d'ogdi  tao  conteiilo 

Teeo  la  terra  si  rallegra  ancoray 

Come  di  fresco  evento. 
Tanto  d'  ogni  laudato  esser  la  prima 

Di  Dio  la  Madre  ancor  quagglü  dovea, 

Tanto  piacqne  al  Signor  di  porre  in  eima 

Questa  Fancittlla  ebrea. 
0  prole  d'Israello,  o  neirestremo 

Caduta,  o  da  si  lunga  ira  conlrita, 

Non  e  Costei.  che  in  onor  tanto  avemo 

Di  vostra  gente  uscita? 
Non  h  Davidde  il  ceppo  suo?  con  Lei 

Bra  il  pensier  deWostri  antiqui  Vati, 

Quando  anounziaro  i  verginal  Irote'i 

Sovra  r  inferno  alzati. 
Deh !  alfin  nosco  invocale  il  suo  gran  nome, 

Salve,  dicendo,  o  de  gli  afflitti  scampo; 

Inclita  come  il  sol,   terribil  come 

Oste  schieri^a  in  campo. 


Ode. 

IlCtnque  Maggio*). 

In  MBr(e  di  Napoleone. 

Ei  fu;  siccome  immobile 

Dato  il  mortal  sospiro 

Stette  la  spoglia  immemore 

Orba  di  tanto  spiro, 

Cosl  percossa,  attonita 

La  terra  al  nunzio  sta; 

Muta  pensando  all^  ultima 
Ora  deiruom  fatale, 
Nä  sa  qnando  nna  simile 
Orma  di  pie  mortale 
La  sua  cruenta  polvere 
A  calpestar  verrä. 
Lui  sfolgorante  in  soglio 

Vide  il  mio  genio  e  tacque, 

Quando  con  rece  assidua 

Cadde,  riaorse,  e  giacqne, 

Di  miile  voci  al  sonito 

Mista  la  sua  non  ha: 

Vergin  di  servo  encomio 
E  di  codardo  oltraggio 
Sorge  or  commosso  al  subito 
Sparir  di  tanto  raggio, 
E  sciogiie  aU'urna  un  cantico. 
Che  forse  non  morrä. 


•)  I.  I.  p.  295  f. 
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DalPAIpi  allePramdi^:     . 
Dal  Mansanar^ I •IRemv 
Di  ^ael  sepliro  il  fofaaiii« 
Tteea  4UAfo  al 'baleiib;.;     . 
Scffppid  daSolUa  it  Tmai, 
Da^K'toao  all'albro  man. 

*Fti  tem  giiocia'?'..Bi  poslcri 
V  ofditä  seoteaza;  am 
.    Cbiaiam  la  fronte  al  iMaaatmo 
Fattor,  che:Yolie  in  Lui 
Del  Creator. 6 uo.  spirito    . 
•Püi  yasia  oma  staaipar. 
La  prooeliqsa'e  Irepida 
Giojfl  d'oD  fran  disegno, 
L'^aasia  d*0D  cor,  che  ioddcUe 
Ferve  pensando  al  regno, 
EM  giotige,  e  tieBCtim.  ppeauo 
Che  er«  folliaispctar^ 

TattO'  ei  provö ;  k.  gloria 
Maggiör  dopo  M  'periglio,. 
La  faga,.  e  4a  vittoria, 
La  reiggia,  eil  krisle  eaglio» 
Due  voite  nelia  polvere^    . 
Duertoite  sugli  altar« 
Ei  si  noaiö:  due  .sc;coli. 
L'nn  coitro  r«llro  armato 
Sommessi«  ü  .Im  8»  volaero 
CoBie  aspcitaodö  il<  falb.:  > 
Ei  fe'stkoziOved  arbUi^» 
S'^assise  io  mccxo  a  lor; 

Ei  sparte»  e  i  dl  iieU*ozio 
.    Chiute  in!  spbreve  spohda, 
Segno  d'  iaMoeasa  invidia, 
£ '  di  pieta  profottday 
D'  ioe^kiiiguibil .  odio,      : 
B  dMadomatoaiRor... 
Come  sul  capo  al  oaafrago 
L'oilda.  s*iav»vqlv6  e  peüa,    : 
L'onda  I8u  cai  del  misero 
Alte  ipar  diaaai'e  tesa 
Scorrea' la  vista  «a  scemeie 
Prode*  reanate '  iovan ; 

Tal  au  queir  alma  il  cumulo 
Delle  JDeoiorie  scese; 
Ob!  quante  volie  ai  posteri 
Narrar  se  «tesso  irnprese, 
E'suUe  eterne  pagine 
Gadde  la  stanca.  manl 
Obl.qnaate  volle  al  tacito^ 
Morir  ^d'aa  gioroo  ioerte, 
Giinati  i  rai  fuloiiaei,. 
Le  braoda;  al  äeo  conaerte 
Stelle^  e  dei  dk  che  furono 


L^aatalsd  il  soiTveiiWi 
Ei  ripensö  le  mobili 
Tende,  e  i  percossi  valliy 
E  il  kmpo  dei  manipoli,  : 
E  l'onda  dei  cavalli, 
E  il  coqcifalo'imperio, 
E  ii  celere  obbedin 
Ahi  I  forse  a  tanio  strazio 
Cadde  Io  spirto  anelo; 
E  dtsperö;  ma  valida 
Venne  uoa  man  dal  cielo, 
E  in  piü  spirabil  aere 
Pietosa  il  traaportö ; 

E  r  avvid  sui  floridi 
Sentier  della  speranza^ 
Ai  campi  eterni,  al  premio 
Che  i  desiderj  avanza, 
Ov'i)  silenzio  e  tenebre 
La  gloria  che  passö. 
Bella,  immortal,  beirefica 
Fcde  ai  trioufi .  avvezza, 
Scrivi  aiicor  qnesto :  allegrati : 
Che  piü  sBpierba  altezza 
AI  disonor  dei  Gol^ota 
Giaomiai  non  si  cbinö. 

Tu  dalle  stauche  ceneri 
Sperdt  ogni  ria  parola; 
II  Dio  che  alterra  e  auscita, 
Che  afTanna  e  che  oonsolay 
Sulla  deserta  coltrice 
Accanto  a  Lui  pöso. 


Pelllco. 

Eligl  e  ValaMdo*). 
C  a  n  t  1  c  a. 

(II  ittoge  deirazione  dei  peema  e  in 
una  cUtb  def  regim  de^urgandi,  il  qaalc 
al  (enrpo  dei  re  RadolFo  GomprendevA 
parte  della  Savoja  e  della  S^izzera,  cioc 
tutte  Io  province  tra  il  monte  Jnra  o  le 
Alpt  Pennine.  L'epoca  h  nel  iecondo  o 
terzo  deccnnio  dei  aecolo  X.) 

„Sia  la  pape  cou  (e:  dore  t^aggiri 
Per  qneate  negre  volte  ?^  ^0  buon  romito^ 
Del  tuo  venir  rnerc^  ti  rendo.  I  ferri 
Che  al  pilastro  me  legano,  i  tuet  passi 


*)  Opere  tceltc ,  Parigi  1S37.  p,  403  ff. 
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Mi  vietan  dMocontrar.     Teiue  barlame 
Qoi  da  breve  pertagio  inlorno  scende 
Onde  or  fra  pooo  t'avvedrai.^  ^Figlioolo, 
ReligYosa  in  dl  piü  lieti  e  umite 
L'anima  tua  conobbi:  or  la  aveatbra 
NoD  ti  trovi  cangiato.^  ^0  padre  mio, 
Cangiato   io   soo!    del    tuo   conforlo   ho 

d'  uopo : 
Rassegnomi,  rassegnami  al  dolore  — 
Noo  del  morir  (ehe  a  morte    vo   e    dod 

tremo}  — 
Ma  del  lasciar  sul  nome  into  la  tocda 
Di  sleal  cavaliero.'^  ^E  ingiusta  fosse? 
Non  pensi  a  tal,  di  (e  miglior,  cbe  morte 
Anch'ei  sofTerse  e  obbrobrj?  £  abbietto 

liglio 
Delia  colpevol  Eva  ei  non  nasoea: 
Era  il  tuo  Creator!^  „Me  sciagurato 
Cbe  il  grande  esempio  adoro,  e  raasegaarmi 
Alfobbrobrio  non  po!^  ^DiaaiiEi  a  Dio 
T' ioginoccbia  e  conlessati,  o  guerriero: 
Ei  ti  darli  la  pace  onde  sei  privo.^ 

„Benedicioii ,  o  padre.  AHre  pcficata 
Dacche  T  ultima  volta  alla  tua  cella 
Mi  perdonasti,  non  ricordo  *-—  o  forse 
Peccata  eran  tuttora  e  fiucessante 
Segreio  cnlto  ch'a  mia  dama  io  porto, 
E  r  odio  mio  invincibile  pe'  vili : 
Ma  pur  cercaiy  per  qoanto    e    in    me,  di 

porre 
Pria  ch"*  alla  dama  il  mio  pensier  nel  cielo, 
E  —  d*  amar  no,  cbe  noi  poss'io  —  ma  i  vili 
Beneficar.^  »Deh,  non  t' accecbi  orgoglio ! 
E  se  del  rege  tuo  Farme  (radivi, 
Non  negar  cbe  di  colpa  alta  sei  reo.^ 

Ab,  iu  giadice  sii!  Tradite  faripi 
Non  ho  del  signor  mio :  sol  —  di  Rudolfo 
Senza   il  consenso   —  un   mio  prigione 

io  sciolsi : 
Ma  Talrnft  mia  trovavasi  a  quel  varco 
Tra  due  doveri»  pve  ua  aeguire  e  forta 
Ed  air  altro  mapcar-  -^  Odi  (jQ  uon  ebbi 
Donde  pur  mai  nomarti  in  sacranieulo 
Il  mio  fratel  del  core}  odi  la  isloria 
DeH'amistä  chje  a  lui  m*avvince  eteroa.  — 
Sul  lito  di  Savoja  appo  il  gran  lago,    . 
AI  bnrgundico  sir  suddilo  nacqui: 
E,  neifinfanzia  ancora,  ivi  portato 
DaNa  sua  madre,  al  padre  mio  aoreMay 
Venne  da  lialia  Yalafrido.     Ucciso 
11  geaitor  gli  aveano  e  le  paterne 
Boccbe  rapito  appo  Verona  i  truci 
Suoi  coMangttinai.  Povero  e  orfandlo 


E  gentil  aeiraspetto  «fü  oel  coi«^ 
I  genitori  miei  tcKvaatBle 
Sul  suo  destin  cmuäois^i  e  al  par  d'^Mi  GgCo 
1/  ebbero  quindi;  .finlrambi  eravam  nati 
Lo  stesso  dl,  ma  Kberale  a  entraoubi 
D*avvenenza  e  di  fraiia  c  d*iatellello 
Non  fu  aatorq:  inelegaate  e  pigro 
Era  il  mio  inge^ao ;    apieodida .  fai.  mente 
Delfitalo  raacibllb.:  e  bcncii^  tutti 
A  se  traesse  i  guardi  alinii,  coaCrelto 
Ad  amarlo  io  saaliaaii.  U  geoaroso 
(Del  precedermi.  800  aao- cbelrifoafo 
Menasse  mai)  mi  s'adegaava  spesao 
Senza  mostrarlo,  e  i  suoi  neiti  ascoadei: 
E  qnanto  «gli  acendeva,*  io  ad  iooaizanDl 
Togliea  coraggio,  e  forse  nn  lempo  veaae 
Che  pari  alfin  iqoasi  eravamo.   Oh  padre! 
Tu  cbe  religlon  clriaa»  «a  amore» 
Tu  ben  sai  Qoanto  aobtle  h  coaforto 
L' essere  amalo  e  il  riamar!  L**  affelto 
Del  fratel  mio  (obe  tal  sempre.  it  nooiai) 
Mi  sublimava  agii  oc<$bi  miel:  la  ricca 
Di  virtuose  imaiagioi  sua  meMe 
In  me  cento  vedea  doti  sogaate, 
E  pe'que'sogni  suoi  pib  revereoz« 
Ei  mi  portava,  ed  esigea  che  totti 
Alto  di  me  nutri^sero  cenaello : 
E  quelfio  cui  miei  modi  o  laie  aenbiaDze 
Mai  non  chiamavan  gli   altrai   sgoardi  in 

prtma^ 
QuelPio  pokhh  altrui  notq  era  u^qoal  pregio 
Ne  quella  bella  e  graade  afaaa  tenesse, 
Deir  altrui  slima  alfia  segao  pur  vML  — 
Sempre  indivisi  fumnio  e  nel  caatello 
De'  miei  parenti,  e  qoeddo  al  deoim^anao 
(Onde    sotto  piü  gravi  occhi  alla  acoola 
Iniz'jfati  fossimo  deiralla 
Cavalleria}  n' andammo*  appo  rillaalra 
Avolo  mio  matemo,  ove  fu  roko 
Lo  spirto  nostro  dalle  dame,  e  udiam 
Dal  magna nimo  vecehio  i'  fartl  falli 
A  virtü  sprone.     Ed  iadivisi  ancora, 
Con  roagnilica  pompa,  al  di  aoleone 
Del  quartodecim' anno,  il  beaedello 
Brando  ne  cinse  il  sacerdoie:  oh  primi 
Palpiti  della  gloria!  oh  Valafridol 
Come  splendeano  gli  occhi   (uoi  d*aUera, 
Candida  gioja  I  e*  come  io  giobilando 
Nd  baciar  quella  spada,  ^Ahl  s^q  ti  merto, 
Tulta  h  di  Vaiafrido  opra^  sdanai! 
Udiami  il  sacerdote,  ed  ei  keo  conacio 
Del  ver  mio  dire,  e  qaal  da  Bio  iapiralo, 
Cangiö  le  spade  e  al  parl^?  nA  pü  fatsi 
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A  gfiadi  Btti.Mel  CHncin  dt  v6i 
Pensi  ehe.  tft  ferro  deir'amioo  et  ciDg*e  I^  *— 
Da  qoel  «ft 'neUe  fiostree  ne'tornei 
Servimino  «'^cavatteri ;  e  a'primi  licri 
Nostri  eserciaj    era    gib  premio  il  plaoso 
E  delle  dame  e  degffi  eroi.  Ma  (fvando 
Spaalö  faono  veotuao,  e  i  oavalieri 
€i  vesllr  le  compiDle  arnA,  «  alPaKare 
II  -grao  iroto  fiurammo  -^  ^ra  io  steaso 
Sacerdote,  im  cieco  era  dagli  anni, 
E  pochi  giemi  sopravvwse  -«^-  ^0  ligli,** 
Sciamö  betiedicendone,  ^t«  Ellgi, 
L'oMTtirfd  »^  Torgoglio  tu  sftigg^'to, 
Yalafrido,  hat,  sol  perch^  molto  amaste! 
Di  mofiboadö  Teccbiq  filimi  detti 
Profdiei  Mm  quetti :  il«  safir  *r08lre 
0  il  cader  da  virlü ,   IIa  cb^ognof  penda 
Dal  sBpto'ftmor  che  voitre.alme  covgivosei* 
E  anoh^/ravolo  hilo^  dandaci  il'looco 
Della  «pada  siiit^onier6,  *^  ^Peretini, 
Disse,  vi  sie»  due  rimembranze ,  il  nome 
Det  cavalier  die  «N*alto  ordin  vi  asaunse, 
E  quam« 'ognäD  di  roi  debba  nM^amioo)^ 
A  quellte  aagtiste  ceriin<>nie,  ai  santi 
Rtti  che  lei  segoiano,  alla  devot» 
Del  popolo  teulUdiza  e*  di  queVecofai 
lUustri  cavafierl ,-  al  conaoiatite' 
Gravb  %ofTiso  'd»  parenti ,  a  •  tutla 
Qoella  saciia  ineffabile  malia 
Che  inabbriava  i  «ostrl  spirti,  UD*alCra, 
F^ire^  vi  s'agfiung«e:;-due  damigelJe^ 
Ah!  di  ciäignare,  aceeta  avean  segrela 
Fiamma  ne'  DÖstri  cuori  *-*  allrm  segrela, 
Ma  mutuaibente  ■  mii  paleae;  enCrambt 
fnfra  gli  onori  oadle  jtlie  dime  >piacqup 
Le  nostre  artni-abbeUire,  uo  oe  olteoemmo 
Dall'atmila  (ktozella.   E  quindi  a  gara 
II  couMarrt  i  noatri  affimai  e  tbUe- 
QueMa  lievi  speraoze  e  quelle  lievi 
Ma  soiANie  gioje  che  jano  sgaardo^  uii  rtso,' 
Una  parola  arneoan  dell'amata, 
Ne  mai,  m  puerile  era  un^idea, 
Idea  d'amor!  fame  in  noi  b^ffoi.^  Padre,' 
Questi  detti  perdona:  io  tutto  aarro     > 
Ciö  che  piü  ogaor  atringeami  a  Yalafrido. 
Ma  piü  ehe  deNb  oara  adolescenza 
II  cainfliioo  iosieoi  corao  e  ia  oomnne 
Paleatr»  c  4eiraniore  i  coofidati 
Pictosi  arcani--^«h,  vieppiili  a  lai  mt  strinae 
Lo  splendor  ^e'genlill  a(€i  onde  il  prode 
Illustnv«  ü  ano  ikmuoI  Ove   dne  rocche 
Gaerreggiaaipry  la  apada  «i  consacrava 
AI  \fta8lo  «tfftUlino^'  i«dt  la  desira 


Porgeva  al  violo,  e  divema  tra  i  airi 
MedYalor:  se  altero  il  trToufante 
Di  sue  posse  abvsava,  al  aire  oppreaso 
CampiDii  faceaii  Yalafrido;  i  cherci 
Ed  i  aervi  e  le  vedove  e  i  pupilli 
Ad  ogoi  incontpo  ei  difendea.  La  fama 
Di  taoto  eroe  TAIpi  varcö.     Salvata 
Dltalo  passeggero  avea  la  vita. 
Ed  incogoito  questi  em  un  fratello 
DiBerengario']!;  il  giosto  re  a'auoi  dritti 
II  glorYoso  avddito  tornaodo, 
Lo  richiamö   a  Yerona ,  e  d*  alti  ooori 
Guiderdoiiö  la  tua  virtü.  L^amato 
Fratello  io  seguo:  e  me  della  soa  grazia 
Degnö  Fitalo  sire,  e  forse  aicuna 
Fama  acqaistai  nelle  sne  scliiere  ailora 
ChegtiUngari  respinse.  Ob!  ma  qoe^giorai 
Di  Irfonfi  e  di  gloria  eran  gli  evtremi 
Della  Riia  pace.     Aliumasi  la  gnerra  ^) 
Tra  ßereogario  e  il  signor  mio :  i  parenti 
E  rouore  m^appellano.  La  prima, 
Dacch^  iafauti  ci  amammo,  era  partenza 
Che  sgiungesae:  oh  non  dicibH  duolo! 
Separarsi  e  a  vieenda  anco   le  spade 
Yolgersi  incontro!  Ma  la  legge  e  il  voto 
Di' cavalier   m'aslrlnge:   ecco  i  due  cori 
Che  piü  B^aoiasser  sulla  terra,  in  oste 
Furibonda  diversa,  ai  ciel  pregaudo 
Per  lor  re  le  vittoria ,  e  la  vittoria 
Come  il  sommo  de'mali,  ahi,  paventandol 
E  quest' angOBcia  a  metoccö!  — ^Reapinti 
Gijr  dalPilalo  esercito  e  iofra  quello 
Dalla  schiera  cui  doce  h  Yalafrido 
Ricalcavam  1«  noslre  valli.     Un'asta 
Strtscia  aul  capo  di  Rudolfo:  ei  vede, 
0  nelKetra  noitnma  orrida  pngna 
Yeder  gli  sembra  il  feritor:  -^  ^Nodrito 
Nel)e  roie  terrey  osa  il  fellon  aul  regio 
Miooapo  alzar  Pingrata  destra?^  sclama, 
LuslDghieri,  malvagi  cortigiam 
Aizzan  Tira  aua:  qnel  fero  editto 
Quindi  ai  guerrieri,   ch*anzi  ogn'altro  il 

teschio 
Di  Yalafrido  ei  vool,  pena  intimaodo 
Di  morte  a    ogni  uom  che   incootriai  i« 

battaglia 

— ^— ^^^— a^^— ^W^ 

1)  Di  Berengario  K,  daea  dal  Friuli, 
innalsaleat  ool  •ooraloro  alla  digrnitä  di 
re  d*Italia  e  iroperatore.  —  2)  Ciö  av-, 
Tenne  nel  92 1 ,  per  invidia  dei  grandi 
■Ignori  italiani,  i  quali  non  petendo 
■offrire  la  aiipreRiazia  d*un  loro  pati» 
intitarone  Radolfo  allf  eonquUU  4*llttlia. 
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Conquesto  d(ie«e  neu  lo  Qi»al^.  •  te  volo 
AI  re,  tni  gello  la^fiedi  taoh,  glt  laarro«. 
L'amista  mia  per  Yolafrido:  incbrnol  :  1 
N^  scior  Teditlo  ei  vuiol  neme:  dfiirfmiBli 
Pronunciare  odo  coa  minaecia  il  iiome : . 
Infame  di"  sleal;  -t-  „Noj  »ir,  prorompia, 
Sleal  Don  son,  le  mie  ferite  in  j^nUa  .\: 
Tutte  e  per  te  3e  porioy  e  a  mor^  (A^oiita 
Per  tua  difesa  io  soo;  ma  Valafrido  < :; 
Mai  per  la  spada  noo  cadri  d'Eligtl't:  ! 
Volea  punirroi  il  re , .  I»  cnlond  d(  ftuito  l 
Del  padre  mio.  Ma  Talba  .inf^sia  a^rga 
Dell*  ultimo  confliUo..  Io  ood  fuigdavli . . 
CoBtro  la  schiera  del  fraiel:  me:  qaiadr. ! 
AlPimpelo  abbaadona:  inmieidii  iMge 
Fa  il  valenle  mio  atuol,  nift  quasdo  certil 
Reputa  la  viltoria^  ecQO  i  fuggiasehl  • 
RivolgtiBti  la  fronte:  anin)a.'fe  a  lono  !  m 
L'  audacisflijno  eroe,-^^Compftgfii»  iaigRldov 
Viva  Rudolfe, ilnostro're !' Si  vintacl  il 
Ma  si  risparmi  il  fratel  lp^l!^.  —  Talonoi 
Fofse  a'miei  dßtti  jiionnorö:  .ni«:ia  'core. 
Di  molti  io  viito;  q  qOando  hj^^i^gm9i'> 
In  naovafoga  gi'ltali  ripiega,  i  .  . 
E  Yalafrido  sopragj^iiiDgo,  jo ,  Yieggio  .  ,t 
Le  laace,  che  del.prode  erao  qul.^c^pto.M 
Avveatate^  alle  mie  grida  rilRaf'si.  •'  [  •  .i  > 
Non  aliriv  io  T  alfferrai,  mio  {ihJgionierä .  : 
Fu  Yalafrido.^  iO  dritiaavea  r4i  isci^Nrlol 
£  >H.8ciolfii.— ^  T^Piü  combattere  nOD  p#ol 
Gootro  al-mio  re,  gli  di€o;  alle  tue  roeph^; 
Torna.^  — ^  E  a  far  paghe  le  ixiie  ^rbe,: 

.     .    il  brasdot  .  ,.    ■ 
Qh^eimiporse  accettai.  QuelbratidQioistfisso- 
Dopo  I»  pugna  al  mio  signore'j^  rueo^  -. 
Fremendo'  egii  ode.    I  ßopplici  «liiiii.detll: 
I40  irritano.     Un  eonslgUo '»i  radiuna.    . 
Per  gtudicarmi'^  qal  Ire  me^i  io  .giaecio; 
Aifia'vien'la.setteflisa:  ab,inoli  baf^aMi^!' 
II  condannarmi  a  morte;  anco  ifiv^iiit0j  , 
Delle  cavaileresclie  arwi  esser  4ebbo  .,  a 
Coroe=  TÜ  tradüor!  -r-.0«eato:.n9'iiggtflyal 
Questa,  0  pietoso  vecchio,  e  la  ingiustizia 
Che  pardonar  non  posso  ail^moodo !  £  men^i 
Mi  dorrebbe  sfrVittinpM  me  sola 
Colpisse  il  vituperD;'ah!  il  sai,  ricade 
Di  sfregiato  campione  il  vitnpero 
Sof  constogtnnei  suoi ;  mela68€i;*il;padQe, 
It  padre  mio  che  tairti  airai  d^  öifore 
Immacolato  visse,  agii  uHrmi  irnm 
Da^  suoi  nemici  udr^   chiam^rsi  ^if  pfjcire' 
D'^iin- tradilor!"  .Cqsi  gemea  ,U  guerriei^:, 
E'  il  TOaiito%aiia  lagrima  Versufa  rt 
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Sülle  cM<Kif(>  A.befiveüMtolH^aotdto.'  - 
SlaniMNBi'iajbnftiot  i£l' tonanHiÄra  nl  «ield 
Quellii  panökii  -r~  evpiii  cÜeiJaiparola, 
Queir^lTeUo.  te'.ique'miMÜ  e;  ^qaeii' aoccnto 
Che  iq  ttnrgliiafQitU  e  iolefle^iace  « incoora. 
B  p0idb^  yi<daa<0enlif  glitparT«^  ei  disse 
Ciö  cbeiiiMmsDhcQtt'.aooH  macöhiei^lie 
Avea'aoVarl«  MdHazftareno  allok*ft. 
Che,'  aflkiatido  •«   diorte.^  .gli   ükcIu:  spoi 

ti        .  ' '  negli.oeelii.' 
Deüa  I povi?r»  M«<ke  /a'  ipcontraro^  . . 
E  delle  tMrbd  Hidia  fofise.lo.laiibel'no 
Che  d^iaa  :tedRdn  dicean  la  hiadre»  iBd-iitre 
Fiti  memorie.ricorda  rteemilai  ,: 
;  Del  monidD/«L  oaH  po$sed«  la  eldqueflu, 
Ma  il  Vmigtl  dl,  Gtovaaiii.  ei  lOMlto :  leas«, 
E*  qneslo<  e  Fe  •scittgure.ayefdigli  a^#eso 
' Ad  .aiKine  «did  .piang^re^) e dlcsao; piaato 
Era>jOOitMori>>iagli  iofeiict;!  rrr  AHitie . 
Ei  noännieto  .vede  l'^olooa'iek),! .  0  •> 
B.  |Mkanien(eNiietöii4dla  mdrl«,^     f 
Eyde'.peiecjEUiAl:«]iWe."^Olr,  piMd^Uaomfno 
De' i)Qnelltti  «§!iiirg[i9tij:«hl  .üt'ftttra 
Gratiü,m «si»eati*  Appt«a  alfcoHo^io  pdrCo — 
Perdoua,  (gby  4i  iidvento  'ä.T^-iiiai  di.Mota, 
Di  säble  ^^s^;la: URnn8gtiu3.lt 4{  oTodele 
Manigoido  mdeilaiidomü'ia  tuafia 
Potria  befflirki  rdel .  mio.  pf  ego-^  ;e  «  tarra 
Galpestar  questi6ff|giei'6.DOD  itparia 
Ne|'!iifto'»f6retroc  ohyil«  kümaots,  0  frale^ 
CofnpHgQömi  al:*topplis|joy<r aller  Pefftgie. 
Xogijmi  ttty  e  qtiand'io  «giiH^rd  esitng«^ 
I^ei  fen^no-tiompoiiimiy  ei^l.  mio    aeso 
Qut^tab  Hctflituiaei'  'tpiBMgia  -carahi .  ^ 
E  'pi^Mi^OM'ilicbibgg^&iiiQaomiai^parte 
Itt'imprealö  >crinil  brabd(>'«»<ioc  rescise 
Quesie.fbiomeiifqi  sk>n;.:fi&;Aii, alTlaera 
Movi ,  odt  alcufttde'mooaci  (uOi  .fidl» 
Fa  che;  la  miti  signora  abbiale,  e  diila 
Che  (Qol  mh):  Yatafirido  .bßsa  le  parte, 
E  diile  ancor.cbe'  bdn  ;da  «mni.  iafami 
Eran  reci^e^ilih'a  <la  «queit^^-e  pria  . 
ChtfidtgradMcl  cavalier  mi  ifdsfiiii    * 

L'  erenula  •^oleajdagl!tdola(ri     .. 
Yabeil^ioAienli  il.  gtoyane  riiraitfq,     . 
Ma  il  fe'con»  iiidülgenaa.  !ll'.geMlore 
Posci»'e  alcuAi  rcompagai  ..ei'.aleuDt!  .a«rvi 
Eiigi  racoonMbda.  1 — -^E-  ü^l  h  foenra 
Cessio'  e  eol  sangiienioplaebisi  il  .rege, 
E'.pA^a  Ydlafrido  atimio  aejpolcr« 
Retarsi  ao-di,.  eon^aWa^  a.iioli  dtrgii 
Di  qtte9Ui^ri  iBö -riiiqnestoriuailUli^ 

II  frato  ib  olirciari  tultoifilifioni^.ttttte. 
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DimentlMH]d0|KcftK);'  a  <il  ttÜia  ptne^ "     ' 
Ffbngdndo  Dol  pri9iooe':''e  fMMobct  in  leiitc^ 
La  vigil  ig«erdifi  deglrarranti  inteie!     '• 
Che  gridiiii  p^r  Je: «traute  a'cittadim  ••     ' 
^GaardataVi odaflfoco!^  al'or  da  terra     ' 
AlDMai  Fdremita.  <^ä  mexasanotte;: 
Ed  «H^  «eUe.  11116' gfiace'moreote'     i  '    . 
Un^mio  fratel ;  Itecia  cH*io  't  vegf^ia'ancor». 
Qui  sarö«  pHa  lieU'atlM»;  -t  In  iftoiiservia 
Pa«e  enriiillä.'  Anch^ia  rilorni:^ — H  padre 
D'£ligt"8M)aadobate>üoii  tavea' 
Del  re'<to'sale,'  avviUmehti' e  «sdeg^m      '^ 
TuttV'  aoffria  ündie  9per6';'  ma'  affine, 
DopO' 4a.  üiiaztanöUe,  M  jcin^o' figUo ' 
Riede;  —  in  silenzio  pone  a  terra  il  lume; 
Con  dignitä  s'appressa,  e  quel  coraggio 
Ch'ei  non  ba  jTfjgf^^^^^'^jfPpiü  ad  Eligi 
Non  sia  amara  la  morte.    £  anch'egli  un 

,4plce 
Sorriso  aprendo,  il  giovin  cavaliero 
Ccife'ivi^Ui^i  fM0i.«lriu^J;„ph.pQa9tnoVe^te 
Quella  Sacra  menzogna,  a  chi  moUo  ami, 
Non  mai  dirti  iqfelice^iAiicoineir.ora     , 
Dei  supremi.  doJprJl  -^  GoQ.fl«  soggibigno 
In  parto«  vep«, . .«4  Qvtefatto  ja  parle  -r^.> 
^8l<did(ha»öB4o,£  leluma  ii veqcbio»'  eicredie- 
CirardaOi.«ii|i  ä'pr(^i  uq.  simil  ^pa^ßo;  €| 

Qoeafafcr«!« «i rqa^pa^  o iamaj^zotalcainpo,' 
Od  in  morbido  UUiK»  iQ  «Qvra  na  palco, 
Ugual  non  h  il  dimani  a  cbi  rJpoßaV^rr- 

Eligi,  immotoii)  ciglio  e.Cipa  fte^eaa 
Fronte, ;  J^.  iwtii  ■  gU  ßtrioge ' —  fr  poi  si  pente 
Percbe  sonato  ban  le/cateiie,  e  semhra  .  - 
Che  a  questo  suon   copvoUa   aia<$i  falma 
Del buon vegliardo  —  me^ nhf  un  neiValtfo 
Mostira  di  H(Hg49  cid  che  adden^ro  $enta 
Di  doloroso  il  mutuQ*  petto;  e.i»iegue  ) 
Il  .Sii^y^a  jdisciorso»     Oh.^f  ma  costfiD^<^; 
Non  fu  qoeljfi  .fermezzal  ad  avvilirsl; 
Ne  (|a^),n^  q«e9)o,iera  il  pdroiero ;  ,iin.gctsto; 
Un  gnardo  in.vokHiUii:i(^.:efl  jqcc»  ia  braccio 
MiMr»mntQ ,  m  dr^ül  altro  i  e  prorompere  . 
In  Uvfhi8^0;pia«to,r-^  Ah!  dell' obbrobrio 
Che  a  te  ridonda,   o.genjtor,  m  dolgo, 
Di   nuiraltro!   ^Ob!    mia    gloria    e   non 

'    *  r!    ,i,'i..    obbr^brio, 
FigliQy  tq  g9%(<^be  per  virtu  «sorivi!^   , 

Ma  a  questa  v.^aeraoda  tua  jcanizie 
Insulteranno  i  vili.  „^i.,]oFO  inftulti 
^on  rimarrä  qoesta  canizie,  o  figlio; 
Di  Gertosa  al  deserto  io  la  ricovro.^ 

Cosi  dicea»'<qtfand»  .i^enia>di4ralb« 


Nuncio  if'fido  eremita;  e 'rfcompo&ti 

I  cavalieri  i(  rieevean;  sivede 

Che hBtiiagriftiaCi»)  ma  mostrar  non  vohno, 
M'  >jl  frate'  li  commisera.  Egti  narra 
C(Hl^  MquK'ete,  dd  suo  monaco  infermo 
U' feilte  morir;  par  che  id  usato 
Croccbio  d'  eslrani  •  eventi  si  ragioni 
Peroh^  äJtr'intimacura  uom  qui  nonprema. 

Ma' '^dando  -^e  piü    d'an'ora   fe   giä 
V  trascoraa, 

LO'squitlo'fidir  d' upa  campana  —  e  noto 
E  a  tutü  tre  ifttei   suono  —  e   Tinfelice 
Padre enHrarvede  loacndiero:  i,Oh,  addio! 
Drce  frdnendo  il  «no  tremor ;  vennlo 
E  ilmio  Bcudiero,  ei  an*  acwompägna,  addio  !^ 

€ön  apparente  calma  il  giovin  prode 
S' inginoiechia,  e  il  cannio  il  beliedice, 
Poi  ä'  abbra^eckm,  dividonsi  —  e  altorquando 

II  vecchio  fo  alla  p«irta,'  un  guardo  ancora 
Volbe  i\  figUüolo  e  sparve ;  e  ferse  allora  — 
Pok%['  un  non  sa  delf  altro  -^  al  rattenuto 
Pianlo  sciolgono  il  freno.  —  Oh  com'  h  folto 
Per  le  vie,  per  ie  piazze  e  alle  fenestfe 
Ogni  grado,  .ogni  eta!    Tace  irbisbiglio 
AI  comparir  dal  misero,  un  segretO'  • 
Ramarafco  preme  talti  i  cuori.  In  viso 
Noi^  ebbe  filigi  la  beltä,  ma  il  guardo 
Sh^  splendea  sl  benevolo  e  gentile 

Che  ehi  il' vedea   lo  am'ava;    ed  a  taluni 
Igbolo  era  11'  saö  norae ,  ma  Y  emico 
II  chiamavan  del  grande  Valaßrido, 
E  quel  iitol'  parea  come  un  onore 
Qual  non  dan  gli  avi  n^imouarchi.  „Abi 

lasso! 
Dicton,' ^Ivar  volle  Tamico,  e  a  morte 
Pereid  e  dannalo,  e  ve'come  sereno 
Muor  per  Y  amico !  '^  Ascendono  il  tremendo 
Palco  Eligi  e'  il  romito  e  un  cavaliero 
E  i  satelliti  infami  e  il  percnssore. 
Esser  dovenvi '  un  sacerdote,  e  quegli 
II  nobile  disdir  rito  e  k  testa 
Del:  maladetto  sconsacrar  -**r  negaro 
A  Pudoiro  eoncordi  i  sacerdoti 
Di  sdonsacrare  il  giuslo:  adempirantio 
La  trist' opra  g4i  sgherri  e  il  cavaliero. 

Ma  oh  sorpresa !  una  voce  alto  si*  eleva 
Sovra  la  Piazza  „01a  fermatel^  e  ilgrido 
Da  «ento  bocche  h  ripetuto ;  e  niuno 
Sa  ancor  percbe  tal  grido,  eppure  in  guisa 
Piü  universal,  piü  forte  e  minacciosa 
Si  ripete;  e  gii  il  popol  temerario 
Strappa  le  lance  dalle  guardie,  e  il  sangua 
Giura  d'Ellgi  vendicar  col  sangtie. 
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Airiniaao  InmuUo  esce  furenl»   . 
Con  poderoso  seigaito  Rudoiro^ 

^Ghi^  audaci,  vi  sospiofe  a  rib^Ilarvi?^ 

^NoQ,  aire,  a  ribella»!  io  doo  sospiago 
II  popol  tuo;  serbar  la  vita  io  cbieggfo 
AI  ^liglipr  daUuoi  sudditi;   e  alla  scure^ 
Del  nemico  che  abborri,  il  capo  arreco.^ 

„E  Valafrido!  e  Valafridol^  sciama 
Stiipefatla  la  turba.    Oh,  quäl  rimane 
Rudolfo,  al  suo  cospello  rimirando 
L'italo  eroel  Vorria  periar«  ma  il  labbro 
«CodvbIso  iocerli  e  furiboodi  detli 
Incomiocia  e  doo  oompie:  aonicbilato 
A*proprj  sguardi  il  re  si  sente.  ^lo  sooo 
Qaei  Valafrido  onde  il  morir  t'allegra: 
Oby  al  miocastel,  dove  ritratto  io  in'era, 
Oiunta  dell'  ira  tua  lardi  e  la  fama  I   . 
Molto  per  me  sofferse  Eligi:  or  basti 
S^eipar  maficava,e  ilsangue  mio  ti  plachi !" — 

Mai  quella  voce,  quel  tremor,  qael  vusto 
Di  pieCA  e  sdegno  e  orrore  e  reverenta» 
Queir  eleganza  oobile  diffusa 
D«  capo  a  pi^,  mai  noo  avean  con  tanla 
MaesU  e  geotilezza  la  persona 
E  il  dolore  atteggiato  d'uo  er^e. 

Ha  giä  prostrato  erasi  Eligi  ionanxi 
AI  8U0  signore^  e  ciö  che   pria  ribrezzo 
Tanto  gli  fea,  caro  or  diviengli  —  il  nome 
Di  traditor.  —  „Si,  Io  sieal  luo  servo, 
Dritto  h  che  mnojay   o  re;  ma  Valafrido 
Suddito  uoQ  ti  nacque  e  uon  t'  offese, 
Ed  inerme  presenlasi  —  e  tat  macchia 
No,  al  tuo  gran  nome  appor  tu  non  vorrai, 
Opprimer  Tinnocente»  Io  straniero!^ 

„Sorgele,  eroi,  sorgele !  Ahi,  dove  traUo 
Venn'io  dalfira?  Ne  infelicel    e  quando 
Fia  che  non  vili  servi  a  me  d'intorno» 
Ma  generöse  stiensi  alme  (he  plauso 
Sempre  del  sir  non  facciano  aglierrori?^ 

0  veneranda  vista!  un  re  che  piange, 
E  con  rossor  magaanimo  confessa 
Ch'*  a  indegn'  opr«  sospUito  avealo  il  core ! 

Un  fulminante  sguardo  di  Rudolfo 
Volsesi  quindi  al  cavalLer  che  offerto 
A  degradare  Eligi  erasi:  invidia 
Forse  di  quel  malvagio  cavaliero, 
Piü  che  il  cor  del  monarca  avean  detlata 
La  cadiita  del  giusto;   e  il  sol  malvagio 
Colui  QOQ  füf  perocchö  ad  allri  il  guardo 
Del  re  al  volse  con  tremendo  spregio. 

Ma  U  giubilo  del  popolo  echeggiava 
Con  alti  evviva  aI  degnp  re :  e  col  nome 
P^I  re  miiti  sonavano  i  bei  nomi 


D'Eligi  6  Valafrido;  e ^«sli  prodl. 
S'  abbRacciavat  commoaai :  e  venia  il  padre 
Del  gi&  dannato  cavalier  la  gioja 
Universale  a  com^re:  fe  il  romilo, 
Asciugandosi  il  ciglio^  alto  'gridava 
^Pace,  paeei  fra  grilali    e   i  Burg«iidli!^ 
E  il  re  volgeasi  a  Valafcido,  e  ^^^^^9 
Dicea,  fa  «he  onorata  io  stringer  possa  \*^ 

0  Veroaeaf  illustre  gioviaetlo» 
Tai.fqrono  e  il  luo  grande  avo  e  il  aabando 
Suo  fralello  deiraoima:  deh,   aebiudi 
AI  raggip  d*amistä  (raggio  divino 
Che  di  virtü  .fejconda  i  germi}  ii  core, 
E  la  tua  afflitUi  patria  abiMa  allri  eroil 


Ctmii. 

Ndie  Nezze  dell»  Sorelia  PAoiin''). 

Pol  che  del  pairi»  aido 

I  sitetts)  laseiiBado,  e  le  beate 
Larve  e  Tanlfco  error,  eeteale  doao, 
Cli'abbella  agil  0cchi  tuoi  qttest'ermo  üdo^ 
Te  netta  potve  della  viCa  o  il  saono 
Tragge  il  desüs;  Tobbrobriosa  etate 
Che  il  dttro  cielo  a  noi  prescriase  impara, 
Sorelia  aiia,  ehe  in  gr<»vi 

E  iultuosi .  tempi 

L^iafelice  fearriglia  allMnfelice 

Italia  accrescerai.     Di  fbrti  iaaempj 

AI  too  sangue  provvedi: 

L'empio  fato  interdic« 

AH'amaaa  virlude, 

Nö  para  in  gracil  petto  ahna  ai  chiode. 

0  «iseri  o  eodardi 
Figifooli  «vrai.   Miseri  eleggi.     Irameaso 
Tra  forluna  e  ralor  dissidio  pos« 

II  corroUo  costume.    Ahi  troppo  tardi, 
B  nella  aera  dell'unane  cose, 
Acquiata  oggi  chi  nasce  il  meto  e  il  aenso. 
AI  ciel  ne  caglia:  a  te  »ei  peCto  aieda 
(juesta  sovr'ogai  eora, 

Che  di  forloaa  amici 

Non  crescano  i  laoi  figli,  e  non  di  vile 

Timor  gioeo  o  di  speme:  oiida  feliei 

Sarete  detti  nelfetd  futora: 

Poiche  (nefando  stile> 


*)  mk  aaniori«  1,  p.  20  ff. 
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Di  ichiKtla 'IfMVft.iO  iota)      '     > 
Yirtü  Viva  fpresuhn,.  iodiaitio'  asiiala« 

Donne,  da  voi  aoo  poco 
La  patHa  aspetCa ;  e  aaa  ia  dapiio  e  scorao 
IMi'omaiia  |>reg«aie  al  doioa/raggio 
Delle  pnpiUe.  voatre  il  farro  e  ii  foco 
Domar  fa  dato.     A  seono  vostro-  ii  saggio 
E  il  forte  adtpra  e  penaa ;  e  qaaoto  il  ^iarao 
Co!  divo  carro  accerchia^  a  Toi  s^inchioa. 
Ragion  di  aostra  cllale 
lo  dueggo  a.voL    i»a  aaata 
Fiamma  di  gioveatü  duo^«  si  spegae 
Per  Vnttra  naao?  atteouala  e  fraaia 
Da  voi  Boatra  aatura?  e  le  aaaoonate 
Heati,  e  le  voglie  iodegney 
E  di  nefri  e  di  pcHpe 
Scemo  il'valor  oälio,  aoovoalre  colpe? 

Ad  atti  egregi  b  sprone 
Amor,  Chi  beB.restian»  e  d'alto  affetto 
Maestra  h  la  bettü.    D*afnor  digiima 
Siede  ralma  di'queUo  a  cni  pel  petto 
Non  ü  rallagra  il  cor  quando  a  lenzooe 
Scendoao  i  veati»  e  qaaodo  oembi  adiina 
L'oliaipo,  e  fiede  le  montafoe  il  rombo 
Bella  pfocella«     0  apos«, 
0  vcrginette»  a  voi 

Chi  de**  perigli  h  aohivo,  e  qaei  che  iadegao 
E  della  patria  e  ehe  aue  braaie  e  auoi 
Volgari  affieUi  in  loco  poae, 
Odio  Blova  e  disdegno; 
Se  neMemmiaeo  core 
D'  aomini  ardea ,  aoo  di*  fiancioUey  aaior«. 

Madri  d'imbelk  pröle 
V^  increaca  eaaer  aooMte.  1  daani  e  il  pianto 
Della  Yirlude  a  toUerar  s'  arrezzi 
La  stirpe  roalra,  e  qoel  che  pregia  e  cole 
La  vergognosa  eta,   eoodanoi  e  sprezzi; 
Creaca  alla  palria,  e  gli  alti  gesti,  e  qoaalo 
Agii  avi  saoi  deggia  la  ter^a  impari. 
Qaal  de'velnali  eroi 
Tra  le  memorie  e  il  grido 
Crescean  di  Sparta  i  figli  al  grecoaome; 
Fincfiö  la  spoaa  glovapetta  il  iido 
Brando  ciageva  al  caro.  lata^  e  poi 
Spaodpa  le  negre  chiooie 
Sul  corpo  esangne  e  nudo 
Quando  e'reddia  nel  conservato  scndo. 

Virginia,  a  te  la  aiolle 
Gota  uMlcea  coo  le  celesti  dita 
Beltade  «oamposaente,  e  degli  alleri 
Diadegfli  tiioi  ai  scotuolava  il  falle 
Signor  di  Roma.  Eri  pur  vaga,  ed  eri 
Nella  stagioa  ch*«i  dokt  sogni  inviia, 


QuaMlo  il  rOBzo  paterno  acoiar   ti  rappto 

II  bianchissiroo  petto, 

E  ali*Erebo  aceadesti 

Volontefdaa.  A  me  diafiori  e  aciogüa 

Veccbieiza  i  membri,  o  pidre;  amea'ap-* 

prestii 
Dicea,  la  tomba,  anzi  che  i*empio  letlo 
Del  liraano  m^accoglia. 
E  ae  pur  vila  e  lena 
Roma  avri  dal  mio  aangae,  e  ta  mi  svena. 

0  generosa,  ancora' 
Che  piii  hello  a'  tuoi  di  aplendasae  il  Sola 
Ch'^oggi  non  fa,  par  coasolata  e  paga 
£  quella  tomba  cni  di  pianto  oaora 
L'alma  terra  nativa.    Ecco  alla  vaga 
Toa  apoglia  intorno  la  romulea  prole 
Di  nova  ira  sfavilla.  Ecco  di  polve 
Lorda  il  tiraano  i  criai; 
E  libertade  avvampa 
Gli  obbliviosi  petti;  e  nella  doma 
Terra  il  marte  lalino  arduo  s*accampa    • 
Dal  buio  polo  ai  torridi  confiui. 
Cosl  l'eterna  Roma 
In  dnri  ozj  sepolta 
Femauaeo  falo  avviva  un'allra  volta. 


Le  Rioordanze''). 

Vaghe  stelle  deirOrsa,  io  non  credea 
Tdrnare  ancor  per  uso  a  contemplarvi 
Sul  paterno  giardino  scintillanli, 
E  regionär  con  voi  dalle  finestre 
Di  questo  albergo  ove  abitai  fanciullo, 
E  delle  gioie  mie  vidi  la  fine. 
Qnante  immagini  un  tempo,  e  qnante  fole 
Creommi  nel  pensier  Taspetto  voatro 
E  delle  luci  a  voi  compagnel  allora 
Che,  tacito,  seduto  in  verde  zolla, 
Delle  scre  io  solea  passar  gran  parle 
Mirando  il  cielo,  ed  ascoltando  il  canio 
Della  rana  rimota  alla  campagna! 
E  la  lacciola  errava  appo  le  siepi 
E  in  SU  raiuole,  susurrando  al  venio 
I  viali  odorati,  ed  i  cipressi 
Lh  nella  selva;  e  sotto  al  patrio  tetto 
Sonavan  voci  alterne,  e  le  tranquille 
Opre  de'servi.  E  che  pensieri  immensi, 
Che  dolci  sogni  mi  spirö  la  vista 
Di  qael  lontano  mar ,  quei  monti  azzurri^ 
Che  di  qua  scopro,  e  che  varcare  nn  giorno 

•)  I.  I.  p.  74  f. 
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10  ni  fpeasav«,  arcaiii  mondi,  erdiM    - 
Fe)icit&  fingendo  al  viver  mio! 

Igoaro  del  mio  fato,  e  qaaote  votte 
Qaesta  mia  vita  doloroBa  e  nude  • 
Volentier  con  la  morte  avrei  cangiato'. 
Nö  mi  dicev«  il  cor  che  f  eiä  verde 
Sarei  daDnato  a  consamare  in  qüesto     > 
Natio  hoTgo  selva^gio,  intra  uoa  ginlt ' 
ZoMca,  vil;  cui  notni  strani,  e  9passe 
ArgomenUi  di  rtso  e  di  trastuUo, 
SoD  dottrina  e  saper;  che  m'odM  e  fugfge, 
Per  invidia  non  gia ,  ehe  non  miiipne'' 
Maggior  di  se,  ma  perclv^  tale  estima 
Ch'  io  mi  tenga  in  cor  mk),  s«bbeii'  di  fuori 
A  persona  giammai  non  na  fo  segno» 
Qui  passo  gK  anni,  abbandonalo,  oecslto, 
Senz'amor«  senea  vita;  ed  asproa  fonta 
Tra  lo  stiiol  de'maldvoli  divengoc 
Qui  di  pielä  mi  spoglio  e  di  virCodty 
E  spreszator  degli  uomini  mi  renda, 
Per  la  greggia  ch'ho  appresso:  e  intanto 

voia 

11  caro  tempo  giovanil;  piü  caro 

Che  la  fama  e  l'allor,  piü  che  la  pura 
Luce  del  giorno,  e  lo  spirar;  ti  perdo 
Senza  un  diletto,  inulilmente,  in  questo 
Soggiorno  disumano,  intra  gli  affanni,    ^ 
0  delParida  vita  .unico  fiore. 

Viene  il  venlo  recando  il  suon  deirora 
Palla  torre  del  borgo.     Era  conforto 
Ouesto  suon,  mi  rimembra,  alle  mie  uottj, 
Quando  fanciollo,  nella  buia  stanza, 
Per  assidai  terrori  io  vigilava, 
Sospirando  il  matlin.     Qui  non  e  cosa 
Ch*io  vegga  o  senta,  onde  un*immagin  dentro 
Non  torni,  e  un  dolce  rimembrar  non  sorga. 
Dolce  per  se;  ma  con  dolor  sottentra 
II  pensier  del  presente,  un  van  desio 
Del  passato,  ancor  tristo,  e  il  dire :  io  fui. 
Quella  loggia  colä,  volta  agil  estremi 
Eaggi  del  d);  queste  dipinle  mura» 
Quei  iigurali  armenti,  e  il  Sol  che  nasee 
Su  romita  campagoa,  agli  ozj  miei 
Porser  mille  diletti  allor  che  al  fianco 
M'era,  parlando,  il  mio  possente  errore 
Sempre,  ov'jo  fossi.  In  quelle  sale  anticbe, 
AI  chiaror  delle  nevi,  intoriio  a  queste 
Ampie  finestre  sibilando  il  vento, 
Rimbombaro  i  sollazzi  e  le  festose 
Mie  Yoci  al  tempo  che  Tacerbo,  ind^gno 
Mistero  delle  cose  a  noi  si  mostra 

* 

Pien  di  dolcezza;  indelibata,  intern 
II  garzoncel,  come  inesperto  amante,  ' 


La  8ua  vita  ingMievole  *«vlitfggni'»  -   >M 
E  octete  bellA  fiagAado'amfRirai:/ 

0  speranze,  tpcraoae;  «meni  ingaani 
Deila  mia  piüiaa  «Ül'semprc^  parllmdo, 
RilofBO  a  VDÜ;  «he   p«r  .andar  4Ü  tempo. 
Per  variar  *d'ftfl«tti  e  dr^pensferi» 
Ohbliarvi  >  nloa  so:  nFanlasmi,  •  intendo, 
Sonia  gioria  e  l'oaor;  dil^ti  e  beni 
Merio  desio I  non  hat  la*  vita  aa  frolto, 
lautile  miseria.  E  aeM>ea  ;Vd(a 
Son  gli  anni  taiei,  sebb«a -deserto^  oscoro 
II  orio  stflto  moftat^  pOco  mi:  toglie 
La  fortnaa,  bea-veggo.  Abi$  ma  qmlrofte 
A  voi  ripensO)  .o  mie  speranaa  aatiche, 
Ed  a  quel  caro  immaginar  mio  priiao; 
Indi  riguardo  il  vivqr  mio  sl  rfte 
E  si'dolente,  et  che  la  mortis  ^'quelio 
Che  di  cotanta  apeme«  oggi:.m*flv«nBa; 
Seoto  serrhrmi  il  cor;  senfco  'Cb'  al  totto 
Consolarmi  non  so  del  mio  destino. 
E  quaqdo  pur  qaesta  iqvocata  morte 
Saranuai .^allalo,  e  sara  gianto  il.ßne 
Della  sventura  mia;  quaifdo  la  terra 
Mi  fia  .straniera  iralte,  e  dal  mio  agoardo 
Fuggirä  Tawenir:  di  voi  pttr  eerlo 
Risovverrammi ;  e  queirimago  aocora 
Soapirar  mi  fa^a,  farammi  aoerbo 
L*  easer  -  viaaato  indarao,  e  la  dolcezza 
Del  di  fatal  tempiererä  d^alTanno. 

E  giä  nel  primo  giovanil  tumolto 
Di  contenti,  d*  angoace  e  di  desio, 
Morte  >  cblamai  piü  volte,  e  longamente 
Mi  sedetti  colä  sn  la  foalaaa    • 
Penaoso  di  cessar  deatro  quelfaeque 
La  speme  e  il  dolor  mio.  Posda,  per  cieco 
Malor,  conditio  deUf  vita  in  forae, 
Piansi  la  belle  giovaneafza,  e  il  fiore 
l>e'jaiei  poveri  di ,  che  j1  per  tempo 
Cadeva:  e  «peaso  alfore  tarde,  asaiso 
Sul  concio  ietto,  doIorosauMnite 
Alle  fioca  lucerna  poetando, 
LamcAtei  co'  silenzj  e  eoa  la  notte 
II  fuggttivo  spirto,    ed  a  me-  atesso' 
In  sul  languir  eäutai-  fubereo  «aoto. 

Chi  rimembrar  vi  puö  senza  ■  soapiri, 
0  primo  entrar  di.  giovinesza,  o  giorai 
Vezzosi,  inenarrahili,  allor  qoendo 
AI  rapito  mortal  primieramente 
Sorridon  le  donzelte;  e  gara  intomo 
Ogni  cosa  sorride;  invidia  taeC) 
Non  de^ta  ancora  orver  benig aa ;  e  qnasi 
(luQsitäta  maraviglia  1)  il  moodo 
La  destra  aoccorrevole  gli  p>orge. 
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Scasa  gli  errori  tuoi^  f«ilff?CPft.(ii!iiova . 

Suo  v^ü  Q^Unitvi^v  9<i  inehmnio-^-  \ 
Mostra  che  per  sj^^pr.  raocolgii  ^  obmnl? 
Fagaci  giorni!  a  somig)JM)r  jd*:iia,:kmpo'i 
Son  dileguati.  .^..qqal  ro.QrU)le  jgiiar«'  ' 
Di  sventara  esser  pao,  »^  «  lai  gut  sfioria 
Queila  vagra  stagioo,  »a«  il  »lui  booD  tein|fO^ 
Se  giovaAti^sia,  ahi  giovaoQZZßi  ö  spieata? 

0  NjQrina!.  e,,di  to.  for^Q  »od  oda 
Que^U  ix^oghi  parlcir?!  ca^uU.  fonse.  • 
Dal  mio  pensier  sf^i.tu?  Dove  aei.gita/ 
Che  qoi  sola  di  te  la.(ri<«pniaiiflR  • 
Trovo ,  ,d^lc«ezM  IW%^:  PUi'nQH  ti.y«de  : 
Questa  Terra  naial:  queila  fi»estra,. 
000**  eri  usäta  favellarnii,  ed  pude 
Mesto  riluce  delle  al^lle  il  raggip,. 
E  deserta.     ,Ove  sei,  .  che  piü  noo^  0(|o 
La  tua  vt^QA  »ouBr^  .sißcome  uq  giorno^,- 
Qoando  soleva  Qg»i  i^Dtano  aiHienUit     . ' 
Del  labbro  (uo,  ch'  a  me  giung«rs.sey  il  voUo 
Scplorarmi?  AUro  tempo«  I  giorni  tuoi 
Furo,  mio  dolce  amor,  Passasti»  Ad  ^^^^ 
II  passar  per  la  terra. oggi  h  sortUo, 
£  Tahitar  qiUN^li  odoraü  colli, 
Ma  rapida  passai^li^   e  come  un  sogoo 
Fa  la  tua  vita.  Ivi  danzando;  in  fronte 
La  gioia  li  »plendea,  splendea  negli  occhi 
Quel  confidente.  immaginär^iquel  lume 
Di  gioventii,  quando  spegneali  il  fato, 
£  giafievi^  '^i.Mi^iyna!  In  cor  M^regna 
L'  anlico  amor.    Se  a  feste  anco  talvolta, 
Se  ii'radiiDaTfZeio  movo,  infra  me  stesso 
Dico:  0  Merfia^a  rddunaoze,  a  feste 
Tu  ncn  ti  acconci  piü^tu  piü  non  movi. 
Se  torna  maggio,  e  ramoscelli  e  suooi 
Van  gli  amanti  recando  alle  fanciulle, 
Dico:  Nefine  mra,  per  te  non  torna 
Primavera  giammai,  non  torna  aAnore. 
Ogm  giomo  aereap,  ogni  fiorita 
Piaggia  ch'  io  miro,  ogni  goder  ch'io  sento, 
Dico:,  Nerina  or  piü  non  gode;  i  campi, 
L^  aria  non  mira.  Ahi  tu  passasti ,  eterno 
Sospiro  mio :  passasti :  e  fia  compagna 
D'  ogni  mi«^  vago  immaginar/,  di  tottt 
1  miei  teneri  seasi,  i  tristi  ^  cari 
IMoti  del  cor,  la  rimembranza  acerba. 


Anorf  t  IHtortf^)^ 


i 


Mqor  giQvane  colui  tih*9\  cielo  h  nnr^. 

,    ,  Menandro.  . 

■        . 

FruteUi,  a.on  Cempo  itesso,  AmoreeMorfe 
Ingenerö  la  sorie.  .      ' 

Cose  quaggiü  si  belle 
Altre  il  mbndo  noh  ba,  non  han  le  stellt. 
Nase»  dalfuno  il  bene,  ' 

Nasce  il  piacer  magiriore  '>' 

Che  pe^  lo  nrar  deir  essöre  ai  trdv»;     ' 
L'allra  ogni  gran  dolore,  ' 

Ogni  gran  male  anndlla.     ^  i 

BelUiTsima  fanciülla, 

Dolce  a  veder,  non  qoaie  <  1 

La  sisdipinge  la-  codarda  genti!,  • 

Gode  il  fandinllo  Anrare     *    •- I 

Accompagnap  sov^nte;    i  •  .   . 

E  sorvoleno  insiem  la  ?la  mortale,  * 

Primi  conforti  d'ogni  saggio  core; 

N^  cor  fu  nmi  piü  saggio 

Che  percosso  d'amor,  nh  niai  piü'  forte' 

Sprezzö  Pinfausta  vita^'    .  •     - .  .     < 

Ne  per  altro  signore  <  ..< ' 

Come  per  questo  a  perigiiar  fu  pronlo:' 

Cb'^ove  tU'^porgi  aila, 

Amor,  nasce  il  coraggto,  ' 

0  si.rideata;  e  sapiedte  in  opre, :  ' 

Non  in  pensiero  in  van,  siecome  aaöle,  f 

Divien  V  umAna  prole. 

Quando  novellamehte  -      ' 

Nasce  nel  cor  profondo 
Un  amoräso  affetto,  <  •       i 

Langttido  e  staneo  ind^emcoo  esap  in  petld 
Un  desideriodi  jnorir  si  sente: 
Come,  nön  so:  ma  tale  ■ 

D^  amor  vero  e  possente  h  il  primo  elFeUc 
Forse  gli  occhi  spaura 
Allor  questo  deserto :  a  se  la  terra 
Forse -il  mortale  inabitabii  fatta 
Vede  omai  senza  qnella 
Nova,  sola,  inßnita 
Felicitä  che  il  soo  pensier  figora: 
Ma  per  cagion  di  lei  grave  procella 
Presentendo  in  suo  cor,  brama  qniete, 
Brama  raccorsi  in  porto 
Dinanzi  al  £er  disio, 
Che  giä,  rngghiando,  intornointomooscura. 

Poi,  quando  Intto  avvolge 
La  formidabil  possa, 
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E  rolmina  nel  cor  1  inritta  tw», 

Quante  volle  implorata 

Coa  defiiderio  iotcaso, 

Morte,  sei  la  dall'ttffanROso  amante! 

Qaabte  la  sera,  e  quante 

Abltfndonando  ajralba  il  corpo  ata«co> 

Se  bealo  chiamö  sMndi  giammai 

Non  rilevasse  il  fianco, 

fih  tordasae  a  veder  Taniara  Incel 

E  spesso  al  soon  della  lunebre  squilla, 

AI  caiito  che  condaee 

La  gente  roorlal  a(  tempiterno  obMio> 

€on  piü  sospiri  «rdeliti 

Dairimo  petto  inridiö  colui 

Che  tra  g\i  speoti  ad  abitar  sen  gtra. 

Fin  1a  neglelta  plebe^ 

L'uom  della  rilla,  ignaro 

D^ogni  virlb  che  da  aaper  deriva, 

Fin  la  doncelia  timidetta  e  aebiva. 

Che  g\k  di  morte  al  nome 

Senti  riKzar  ie  cbiome, 

Osa  alla  tomba,  alle  foneree  beade 

Fermar  lo  agaardo  di  costanza  pieoo, 

Osa  ferro  e  veleno 

Meditar  lungamente, 

E  neirindotta  meata 

La  gentilezza  del  morir  comprende. 

Tanto  alla  morte  iociina 

D'  amor  la  discipUoa.  Aoco  acveata, 

A  tal  vennlo  il  gran  travaglio  interne 

Che  sostener  noi  puö  forza  mortale, 

0  cede  il  corpo  fraie 

Ai  terribili  moti,  e  in  questa  foma 

Pel  fraterno  poter  Mor-te  prevale; 

0  cosi  aprona  Amor  lä  nel  profondo. 

Che  da  se  steasi  il  villanello  ignaro, 

La  tenera  donzella 

Coli  la  man  violenla 

Pongon  Ie  membra  giovanili  in  terra. 

Ride  ai  lor  casi  il  mondo, 

A  cui  pace  e  veccbiezxa  il  ciel  conaeola* 

Ai  fervidi,  ai  felici. 
Agil  animosi  ingegni 
L^uno  0  Taltro  di  voi  oonceda  il  fato, 
polci  signori,  amici 
AU'amana  famiglia, 
AI  cai  poter  nesson  poter  aomiglia 
Neirimmenso  universo,  e  noo  Tavanza, 
Se  non  queila  del  fato,  allra  possanza. 
E  tu,  cui  giä  dal  cominciar  degli  anni 
Sempre  onorata  invoco, 
Bella  Morte  y  pietosa 
Tu  sola  al  mondo  del  terreni  afianni, 


S«  celabnrta  mal 

Poati  da  me,  s*iil  too  divioo  ilaio 

L'  «fite  del  volgo  ingratö 

Rieomp^naar  tentäi, 

Noalardar  pita,  t^lnohina 

A  disQSati  preghri, 

Cbiudi  alla  laee  omai 

t}oeati  occhi  tristi,  o  delPetd  reiaa. 

Me  certo  troverai,  quäl  si  sla  Tora 

Che  tu  ie  petoe  al  mio  pregar  dtspieghi, 

Erta  la  fronte ,  ararato, 

E  reniteate  af  fafo, 

La  man  che  flagellaado  al  colora 

Nel  mrö  saug ue  inaoeente 

Non  ricrolmar  di  lode, 

Non  beaedir,  com'usa 

Per  ahtica  villi  Tumfetia  gente; 

Ogni  «una  speratiza  onda  consofa 

Se  coi  faaeiulll  il  moado, 

Ognt  conforto  slolto 

Gitlär  da  me;  mitraltro  in  atcnn  tempo 

Sperar,  se  non  te  sola; 

Solo  aspellar  sereno 

Quel  dl  ch'  io  pieghi  addormentalo  i!  volto 

Nel  tuo  vlrgineo  aeno. 


D  i  a  I  0  g  o 

MIA  «otfa  e«f!lA  Morte*). 

Modo.   Madama  Mprie,  MadaaM  Horte. 

Morie,  Aspetia  che  tia  f  era,  e  verrd 
aenza  che  tu  mt  chiamf. 

Moda,    Madama  Morte. 

Morte.  Vattene  col  diavolo.  Yerrö 
quando  la  noo  vorrai. 

Moda,  Come  ae  io  noo  fossi  immortale! 

Morte,  Immortale? 

Passalo  h  g\k  piä  che  '*1  millesim^anno 
che  son  finiti  i  tempi  degP  immortalt. 

Moda,  Anche  Madama  petrarcheggia 
come  foase  on  lirico  italiano  del  cinque 
0  deir  ottocento  ? 

Morte»  Ho  care  Ie  rime  del  Petrarca, 
perch^  vi  trovo  il  mio  Trionfo,  e  perch^ 
parlano  di  me  quasi  dappertutto.  Ma  in 
somma  levamiti  d'attorno. 
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itfod«.  .Via,.  ]H)r  T  amore  ciKi  t«  ^orll 
ai  setle  yiij:ctpilidi^  fenndtiltanto^  o  qtaqto^ 
e  gaaröamu 

Moric.  TL  ^wardOk 

Moda^  Kqo  mi  conoaci  ? 

üoriß,  Dorresti  sapere  che  ho  maie 
vista  y  '  e  ehe  -.  non  po$io  usare  octhiali, 
percb^  griagjesi  nbn  ae  faano  che  ani 
valgano,  e  quamlo  ne  faces$«ro,  io  »oa 
aYrei  dore  me  gl*  iacavakaasL 

Moda.'    lo  EMO-Ia  Moda,  ttta  sorella. 

Morien    Hia  sorella? 
,  üfoclov     Sli.noR  ti  ricordi  che  \Mt  e 
dua  stamo  aate.  dalla  CaduoitA?    ' 

Marie.  .Ctbt.|a*ba  •  rioetdare  io,  ebe 
soQO  oemica  capilale  della  memoria. 

Moda,  Ma  io  me  ae  ricordo  bene;  e 
so  che  r  ana  e  l'  allra  tiriamo  parimenle 
a  diafara  e  a  rimulare  di  conliauo  le  cose 
di  quaggiüy  ben'che  tu  vadi  a  qiiesto  ef- 
CtfUo  per  aoa.  atrada  e  io  per  na'aUra. 

Morlß^  In  easo  che  tu  Don  parli  eol 
(ao  peosiero  o  con  persoaa  che  tu  abbi 
dentro  alU  strozza , .  aiza  piü  la  voce  e 
scolpiaei  megilio  Iti  parole;  che  se  mi  vai 
borbollando  Ira^denti  con  quella  voctsa 
da  ragnateloy  io  t*ioteoderö  domaiii,  perchö 
Tfidito,  se  noo  sai,  aoa  mi  serve  meglio 
che  la  vißta^ 

Moda^  Bench^  sia  coatrario  alla  co*- 
slam«te^a,  e  in  Fraocia  non  si  nsi  di 
parlaro  per  essere  aditi,  pure  perehä 
siamo  sorelle,  e  tra  noi  possIsoK)  fare 
senzA  troppi  rispetli^  parlerö  come  to  vaoi. 
Dico  che  la  nostra  natura  e  usanza  eomnae 
e  di  rinnovare  continuamente  ii  mondo; 
ma  ta  fino  da  priocipio  ti  gittasti  alle 
persone  e  «1  sangue ;  io  mi  contento  per 
lo  pi&  ddle  barbe,  dei  capelli,  degli 
abitiy  delle  maMerizie,  dei  pakizzi  e  di 
cose  tali.  Ben  h  vero  .che  io  non  sooo 
perd  mancala  e  nou  niaoco  di  fare  pa- 
recchi  giuoobi  da  paragonare  ai  tuoi,  come 
»'«cxbigi'azia  abraoehiar«  ..quando  oreccbi, 


qaaodO'tabbvae  naai,  <e  siraeciarli  cblle 
baEz«<M[>te  cht  io  v'appi^CKy  per  K  fori; 
abbruciacchiare  le  carni  degli  uomim  con 
i^tampe .  roveati  ehe  io  fo  che  essi  v'im- 
prontino  per  bellezaa;  fofmare  le  teste 
dei  bambini  «lOn  fasciäture  e  altri  itfgegni, 
mettendoper  eosluihe  ehe  tuttigli'nomihi 
dal  päese  abbiano  a  polare  il  capö  di 
BOa  fignra,  eome  ho  falle  in  America  e 
in  Asia;  storpiak'e  la  gente  coHe  calzatnre 
sdelle;  ehinderle  U'fiato  e  füre  che  gli 
ociihi  le  scoppinb  datia  strettnra  dei  bb*- 
stiai ;  t  cettto  nitre  eose  di  qnesto  andäre: 
Anzi  generalmente  parlando,  io*  persuado 
e  costringo  tutti  gli  uomini  getitili  a  sop* 
portai^'  ogni  giorno  mille>Tatlche  e  mille 
disajgiy  e  tspesso  dolori'  e  strazj,  e  qnal* 
cuno  a  mörire  gloriosamente  per  Tamore 
che  mi  poKaao.  Io  non  ti  vo'dire  nulla 
dei  mali  di  capo^  delle  infreddalnre,  delle 
flossioni  di  ogni  lerta^  delle  fehbri  qno- 
trdiane,  teraane,  quartana,  che  gli  uomini 
si  gHa<dagntfno  per  ubbidirmi^  consentendo 
di  tremare  dal  freddo  o  alVogttre  dal  caldo 
seeondo  ehe  iovoglio,  difendersi  te  apatle 
coi  ptfnni  Inni,  e  il  petto  con  quei  di 
tela,  e  fare  d'egm  cosa  a  mio  modo 
ancorch^  sia  con  Idro  daaao. 

Ifaffe.  In  conclasione  io  ti  credo  che 
mi  sii  sereda  e,  se  tih  vuoi,  Tho  per 
piü  certo  delU  morte*,  seiza  ehfe  tu  me 
ne  cari  la  fede  dei  parrocchiano.  Ma  stando 
cosl  ferma ,  io  svengo ;;  e  perö,  se  ti  Ak 
Tanimo  di  corrarari  altato,  fa  di  non  vi 
crepare,  perch^  ib  fuggo  assai,  e  correndo^ 
mi  potrai  dire  il  luo  bisogno;  se  no,  a 
contemplazione  della  parenCel«,  ti  pro** 
melto  quando  io  muoia,  di  labciarli  tutta 
la  mia  roba,  e  rimanti  col  buon  anno. 

Modm.  Se  noi  avessimo.  a  correre  in*- 
sieme  il  paHo,  non  so  chi  delle  duö  si 
vincesse  la  prava^  perche  se  tu  corH,  io 
vo  meglio  ehe  ^  galoppo;  e  a  stare  in 
un  luogo ; :  sb  tu  ne '  svieii»' ,  fo  me  ne 
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(:94  oqsU^it   r    .  ..        '     ,  :    : 

MprfA,  ISia  con  buoa^ora.  ,  D^iiqu^ 
poicbö  tu  sei  a^^a  daUorpo  di  mift.owdr^i 
saria  coqveqic^ole  che  tu  <ni  fkki^M^i.iti 
qualcUe  modOja.lare  h  mie  (aocaude«  '• 
„  Moda,\\o  ri^o  ifaUo.gia  per  faddietro 
piq  clie  Bon.peufii.  ,Frinii«iwm<$nU;  io  ebt» 
aaoullo.o  «Iravoigp  ppr ,  1q  cofltiujiQ  kutto 
le  allre  iKSBEe^  IM)«  h)9  iQai'  lanciato  tMeh* 
tßrc  ^q  nesMio  luogiot  ja  pcatica  di  ^Qifire« 
e,  per  queslo  yedi  che  .^tf«  dMca  4inivai> 
«alin«i)t^,  in^iiiQ  .a.!<iig|^i  dal,.priQi3ip.ioixM 
niojDdo,  li  ■'.      .  I.,..-     '     (' ■.       .  •• 

mprle.,\  .QrifnM.tnifafiolA».  ehe»  tHirsncm, 
alibi  faitp.iiM^lo.  cAeinoAiiiM'POlujOLl 
.    Mod^,  C9nie..noQjio.pD(uio.?>Tuiino»(ri 
di  Opa  coboj^ccirt)  la  poteoxa.  della  kchU« 

ifor/«.  Bea.h^ne:  di  ifoteAo  .Mureaia 
a  teoipoa  .diiiQorrejre:q«aRdo.  sariisVeaiiMtii 
Tusanza  cheoqo.  simuoia.  Ma  in.qu««l<x 
neazo  io  vorr,^i  che-  tu  da  buoaa  .stMrujilaf 
m'aiuta^si  ß  oMeaere  il  oontumo  ..pili 
fa(^liiiea(te..^..piü  presto  cbei  noa  bo.taUo 
fiMora.. .   .5   . 

Mi^da.,,  Giä  ti  ho  rdocoo^te  »alcuoe; 
delle  opere  i^ie  che.  ti!  famio  mo\U>  pf o^ 
fittQ. .  Ma  e\lp  «spQQ.haiie.  per  cotnparazione 
a  (fuqijte'  cb«.  19  li  vo'dire.  ,A  pocoi  pCH* 
volta,  ma  il.piü  ja  quasÜ:,uUin»i:t)einpi, 
io  per  fiivorirti  ho  .qiaiidato  io  diHüso  e. 
io  diinefllicaaza  le ,  bliche  (9  gli  f^f^rpii^ 
(be  giovftno  al.h^  enaece  corporate ,  e. 
iolro^uUoqe  ;q  reoato  ip .  pfßgio  ippua^e-. 
rabili  che  abbaltoao  ü.  corp^i  in  nille. 
modi  0  scorcianQ  la  yita»  OUre  di  q^ieatp. 
bo  flae»9o  uel  mondo  tali  ordiai .  e.  ,tali 
coslumi ,  che.  la  vita  ;4b^a>  cou  per.  rir 
spelto  del.cQrpo  cooi^  de|l*ai)imo»  ^  piü 
morta  che  viva;  tanto  che  q^esfo;  secolo 
si.pQ{^.  ({ire  cpo  veril^  cbA.^ia  proprio  U 
üecojo  detla.mprtev,  £  «18949  <^e  .apUt- 
canMiiHje   lu  «#»  «vf^ri  §M,  pp4^rii  «cbe. 


fttMf  0!  QaterMv^\le*ita;  searioaW  oaaami 
e.'pol^iwti'al  tbuio  I    ebb  «ono  aeaAenze 

che  Don  fruttano;  adesso  bar  t^srreiii  al 
sole  j  e  genti  che  si  muotroao'  t  che  vanoo 
attorno  co'  loro  piedi, '  soao'  rdba,  ai  puö 
diffC',  dl  tua<  ragioBe  Kberar,  bncorcM  tu 
nön'le  abbi  mietale^  anai*  solrito  che  eile 
nascodo.  '  Di  püi^i^dove  per  raddietro 
aokvi.essere  odibta'^  e  Tituperata,  oggi 
per  opera  aiia  Ic  «oae'-aono  ridotte  a 
teMae  chto  cbiuaqueiha  MelMUo  ti  pngii 
e  loda,  anteponentfoii  alta  rila,  eti  no\ 
tanldi  bene*  dh8"«;mpre 'ti  chiaasa  c  l\ 
voige  gli  6ccbi  coitie  alla  aan  nwggiore 
apieraMav  t  '.Fmaimeotal  ifierdfafio  Tedeva 
che  nMritin«iierBDO'vablbli'  di'vobntti  fare 
immoriäli,  «io^  no«  imyrire  interi^  perche 
Dia  buoqa  papt«'  äi  -se'  non  ti  sarebbe 
capitata  >Mtlo<le>  inaoi^  io  qaantiui^iM  sa- 
peasi  ehe,  qoeste-  aiieno  -ciaDee^  e  che 
quavdb  coätofP'O  aMhi:  viwsaero  nella 
iiemdriai  degli  ttomioi,'  fivevano,  eome 
dire,  daiburia,  e '  aOD'  gxoderaoo  delfa 
loro  Unna!  pib  cke  si  paltMero  deirumidilb 
ddla  sepolttfni ;  a  ognt  modo  iatendeiido 
dM  qireskb'  ti^atio  degrifnmörtiili  ti  scot- 
taEva^  f  erth^parea  che  ti  scemasse  1'  onore 
e*  Ja  ripotezione^  ho  levata  m\}a6st*osaDza 
di  cercare  T  immortalitä ,  ed'aache  di 
concederla  in 'caaoche  pdpe^  aledno  li 
meritasse.  Di  modo  •  die  al  {»reseDle, 
chlvnqpesi  muoiä,  sta'äictfrB  che  non  ue 
reata  mibriciplo  che  non  stA  mörto,  t 
che  gli'  convieoe  aifdare  aubito  sotlem 
talto  qaanto,  come  un  pesciolinb  che  sia 
traogogiatb  io  oo  boccone  coo  tutta  la 
teata  6  le  li&che.  Queste  c^se,  che  noa 
soop  poche  ob 'piccole^  io  mi  irdvo  arer 
fatte  finora  per  amor  tijto,<  rolendo  ac- 
orescere  -'i^'  tuD> stalo  aeiki  terra,  com'^ 
segoito.  E  per  tjuestWetto  irono  disposla 
a  far  ogai  giorno  »Itrettanto  'O  püi;  colla 
qoale  ioteiizioiiei"Ü'  sono^^andalä'eercaodo: 
Q'faii  pareai.:paoposifQ»«be  fioi  pat^^rayasti 
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n«!  jci:  pinilmo  <dai  AMeet^f'upw'idell^vtlro^ 
penhh  Mnio  ^etfapvo  in<'D0iiip«9nia^  pw-n 
IreroO" CO A Square  .Ibsi^ms '^««^odio« 'i  V^asiy 
e  prettdere>l»grliorl<fMititiiohB  sUrimoDtiy- 
cb«^  «iBoIcimaiidaUli .  diBiijKocad  lefooaMone; 
'•MMet  ifn  diel  ^ii  rmt^ytd  cosk  voglio 
cheTaeciano.'  **•    '•»»./•"■»..     .!■■...   /    ..» 


{»■mvifi « » 


Storia  d^KaTia  dal  1789  al  föll '  , 

►  ■,»  •  .  j  »i    >  '  • 

— '  —  Intanto  un  accidenle/'früllo  dl 
u^a  vituperevol  fraude  da  una  parle,'  oc-^ 
compngnatb  da  lina'  eslrema  crocleltä  (Tafr 
allra ,  ramösp  äl  mondo  per  l^imporianza 
sua ,  e  pel  paragp'ne  di  ün  aliro  '  fado 
nnomalo  nelle  slone,  era  vicino  a  sor- 
gere  neUa  principale  citta  detla  veneta 
terraferma.   Abbiamo  ^la  facconlato  cöme 

"    »'  .       '  1*''»'  'i*'    •'  *4'.'  "" 

Buonaparte ,  percbe  1  Ausina  accellassft 
<Ja  IUI  in  ncompensa  dei  Paesi  üassi  tf 
del  Miianese  lo  Sta(o  veneziano,  si  era 
messö  IQ  punlo  di  farlo  rivöllare  cönlro 
il  senato.  InsTdio  principalmenle  Yerona. 
I  suoi  isigenti  rion  lasciavanö   aicuna  cos'a 

.  t  .  I '  I  ■  i'     ' 

intetitala,  e  la  popölazione  veronese'con- 
taminavano  cön  promesse  affii  avim,  con 
istimoli'  agti  ämliiziosf,  icoii  möslra  di'li- 
berla,  con  aÜbominazione  di  tiranrfirfe  agli 
amaton  del  vlvere  libero.  II  senato  alf 
i  ncontro  ,* '  iavenild ' '  avulo  senlore ,  seiiza 
ceriezza  della  Irame  di  Verona,"  vi  iveva 
tnaudato,  come  giä  abbiani  raccohlalo,' 
provvedilori  slraordinärj  ^  uomini  di  fede 
e  di  virtä,*  con  un' forte  polso  di  genli 
schiavöne.  Vi  arrivavanoi  ollre  a  ciö,  i' 
villani  dei  contorni,    ai  quali  erano  State 


;J    >'. , 


(••Il 


M« 


♦)''SioriÄ    d^lfal.     contin.'MH.    1Ö44. 


m^Me^in  rnano  'le  anMi.-'eiirito  tfnd  mass« 
eonsid^i^bile;*  StaVarto'itfrnbe  fd-paili  vi^ 
|iilaD(i,'r^ita  per  impedft^  ^H  eiTett?  dölle 
2iüg(|fMiom  e  delleBornnK/ssiöni^di-  OrRr<^ 
Mincm'^^ralfra  f^l^k»^ ajMrgl!'.  Glh  animf 
Miiiiinati:  dalK  OK  <j«tit<y,  «itüftfihiti*'  d«!l' 
attro,  ias^spc^tliti  totll,  tk  irtiostraVatiof 
pronCi'^  •  nbn  aolo  ad  unr^  le  f  riine'  oc- 
tasioni'- gravi,  •AffaMarit^ora  "n  i^^om^^}ft 
püMT  le  <pili -''Ie>t>^erl ,  'efi'=  nna'totfe,  iin 
siroiio^  ut^  (»e^ne  ttife  tlsdii?äe,  '|)OteVf[fRa 
p«rlnrire:  ttim  g«efi«rAfe  'tbxtitstht\tinef:  '  in 
Mta>'oonöiMidn%  recipi'l>ca  Iü  'fcagfdh? 
p««ev«no''^mi8cere  -tgüaittK^te  <'daH'<AikB  'b 
(Mtt'altrdi  pari^.  >Da  Mtto  que^o  eöto* 
»cwk  4MettdM  die  pbc(r  rH«fv!a  iPsapere; 
setfhM&iA«(yiii(ii€lB«(aa  fff^satigue  (fälF^aneiMi 
0<<d8i>'V«rotte«i)  pei«eh6  ()r(ypositt»  d^ 'cAfll 
irtacen  'erlr  'dl  ftil*  H^hli»it>ne  Irr  V^i^a, 
pD0p4wHo  'ietVl^roweM  •dlimpi^dlrfa':  f  i^rittii 
rale^aiKi  dhrla  «ir  A«»^la^,-  i  tecdrtffl  eotf^' 
servaila  a  Vetieäa';  ^«f  »6  l»«n  ib  bi6*^i^ 
farebbe^o  i  Fnincesl  o  gfl^  Ingle^i ,  'se 
^Mlobe  poHertKlr  ■  förestierä  r^n^se '  atf 
ao^llvi  Lidtte»  ö' Birtnffnglkam.  >'  '  ^''^'  ^ 
•Efad^biMe  II  presidlo'^rane^se  'in  Vi^-Li 
rotm, '!n&:<atto  per  seatanfcamol^;  ^ertb^' 
il-^boeniiia«imo  atäva^' avttto" 'bisogdöi  dF 
MU'  \ki  Site  Wrze  eöM/o  '1' Au^lria ;  ma 
si:«apeniVa'  »et  mane^g'P  'secretf ',  '&  li^ir 
Oper«:  d^i  hd»t«torf;  ed  dttre^'^a  d^' ftf-/ 
eoiDiooiara  >'«  vc^vptii^r  nisl^iplidb^aho  Ri' 
«Amt«  dl  Victor;  miindflta  da  fiQY)inä)idrt(f 
aSrivoliar  la^iStato  nelll^  terrarc^rtnaJ  ^S^ 
aocdsUfv«  -itfoUr«:  hilhot  cbf  'LbmMrdi'  e 
Polaeohi ;  nccoslavansi  te  mas^e  riefibbMi'^ 
caiu^i  diB^escia':e  di^  Bergatnei,'  *etf  i(  %n^ 
prestdic  di  MmitOYa^  pdteiv^a  dar^  dtf  Ibogo 
vioino  Q^rvo  atrimpr^sa."''Iii(ant6  'il''  ca-- 
pitaDo-  'Gerrere  :  comatidante  ■  <l^  Verbätf,' 
aoldato  äomhlissiAHy  della  i<^ptfbblidil','  W 
pnolMi  eoteüjgifosOy  Vefletidid  '  il"  p«ri^ö1o,' 
trAttemv»  ognt 'Pmfioese  che  da*  Fhmeiä^ 
TbniMe',    od  in   Fräncitf   Htorkiasi^i!,  per' 
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dfcllarpiefti»  osaUiv '  avrebbe  conddlfo  •  M 
iiilHna  fine '<e  preservelort  e  preservulU 
Sparg^asi  inlaoto  per  ie  ^aropafals  il 
ftfida  Hi«l  caso  di  Vuerooa;  ioeominciavaBi 
8 '  tbooar  •  Jo  *  slorino ; .  •  i  villici  accorretano 
8  torme  arBiateoella  toi'nenUita  eiltii;  e 
se>  il.T80chio  Corore-  giä.  ladg^aiva,  Ta^ 
coatameoto  dei  nuovo  il  rinfrescavaw  Le 
gnda  e  le  'Stragi  rincomiDcitfviina ,  nk 
casadroso  )e  .  oc'cisiooi ,  bo  noD  quadde 
na«,  vi  *fa  pib  oomo  da  üccidepe.>  Ifaocata 
la- 'mate^iadellöaiDmazzare,  «i  yesiTa  io 
sal  sfccheggiarie;  Gik  il  ghettö,  esseodö 
g^i<  Bbreiy  oUre  1' aiilioo  rancore^ripotalt 
partigiani'  4i  Fraocia»  'andava  a  raba :  gik 
i'fooddcl^  det  pnbblieo  per|colavano><  e 
nani  fa  poco.  che  i  provveditori  petesserO' 
impetUrel  obq  caüoro',  i  qaaK  sl  feroce*' 
nMOle '  combattevano  per  Ventzia,  le^80•*> 
staDBe  pubblicbei  di  Vfeaez|a  .non  rubasstrol 
Taalo  .fwilmeote  passavano  gJi  uotnioi  ia- 
fsrtati'dall^ucaiaioDi  ailalrodnj,  dailatrocdoj 
allb  uecisioni.  <  Gorreva  il  sangoeperlecase, 
correva.per  le  contrade,  i  casl«Ui  tirana- 
v«oovit  gü  Scbiavoni  infttriarano;  -  aan, 
uoititiAl  i'pofolo,  volttvado  dar  TasaaUo 
a-qfei  mdi^'  cmae  dicevano, .  dove.si  eraoo' 
coafinati  i  ttiraBoi  d'^Italia.  Il'inäggiar 
paricolo  "61«  pel  •Castel-Yeeehio:  posto 
eaandö^'^ioiap  talla  cittä,  potevano  i  aöl^ 
dati'cd  Üpopolo.  assaUarlo piü  fooiimeDte; 
nb  -l«  >8uia  difqse.  erdoo  fertig  pobbb  dava 
a£to  -al  I  «^atello'ilb  poole  «hiuao  solameate 
du  uaaaaeeUo.idi  ferro,  e  la  porta  di 
dttboii  l«gBo<  «ra  awdieiprivadi Bfiracmeacia; 
-II  proKveditor  GioAraoalH»:  in  matso  a 
tanlftjDQBifusioDe  e  tanli.adegoi,  'avrebbe 
vohl^O'»  WO:fflr  deporre.le  lirmi,  percbe 
na.ki  tampera  •  degli  aoiaii  veroBeBi^ne 
il  -trarr«.  cantimo  dei  caateUi  il  permelte 
V8M,  Jrit  frenare  la  barbarie,  ,ed  iotro'^ 
durve  ordine   «  niaard  Ui  dav*era  adt- 


r  • 


adoperttfa-  >bi'  <|taBtO  .Mdi^oltf  penaiero, 
cbeper  poco  11'  popolo  dbo-  Tarev«  per 
sospetto  5  e  si :  propooevo,  >  poBposla  Taa- 
tOftlJi^'-di  laiy  'dfxvcfler  fare  da  se.  iaa* 
portava  itotantio  T  fidpadroniVBi^^  ^r  aprir 
r  adito  agii  ajuti,  deMe  porte,  •  che  tultaria 
si  t^oyavtDo  in  pOBBesBiobe  ddl  FranceBL 
II  maggior  presidio-^ra  in  quella  di  San 
Zeno.' :  II  *  conte.  Fraoeeido  deg^i  Emilj, 
cbii6>aUog^ii|va  aeUa' terra  di  Caalel^NBoro 
coD  äue'\[iezai  di  caoiiODe,  -Beioenlo^Scfcja- 
voai,  .e  "dvefliüacioqijeqeiito  contadiii,  e 
fronteggidva*  loi  ^groBBO  corpo  diVraocesi 
e  dÜtaliaaiy'afHBebi.  nidn-ctereaaero  ooiitro 
Yerona^tiudito^il  pericolo<dellaaoa'patriay 
correya  sdbitaflMnte.in'sao  ajulb^  e  dopo 
u»  «aognaoao  «oofliUO'^ffaHo  prigibaiero 
il '  preaidft),  l^acava  \n'  iua  poteati  lA  poiia 
di  Sao  Zcnoy  ealrliDdo  eon  tatti  i  auoi; 
il  • .  ol|e  ,  diva  •  naoao  •  >  aninio*  «ai  pittadiai. 
Faqevaoa  io^stwso  dc(IIa"  porta  Vescovo 
il  eapatapo  Caldogoo,  «  di.  queila  diSn 
Giorgio  il  oonteNogarola/Ccyal  gtt  abi- 
tatori  dei  cooUNk»  <potevaoo  ^ntrare  ü- 
beraoierite  a  «occoracre  Verona.  Gionto 
ilriuforzo  dei  coale' d«gli  Emitj,«.assali- 
veno  i  Yeronesi  «piii  •fortemeote  i  caaielli, 
mdssimameiite  i|'V>ecchi0)  e  piä  fof temente 
deotro  di '  Ibro  ai  difendevano  'i  Fraoceai, 
ceqrti  csaeiidojcbb  ia'  taotafraibbiapopolarey 
per  <itti  gü  eraoo  tttali  mdrti  i.ttOo  com- 
balteiitii',  dai*  qoelia  difbsa  noa  solo  di«- 
peedeva  "  la*  ^  fvoaataüione  dei  >  bioghi ,  ma 
aneora  id  aaibUe  e  la  vita  iorc- 

II  ipaggior'propagaacolo  ebe  avesaero 
era  *  il  .caatetto  mbntano   di   San    Feiice. 

• 

Per  qqeato  i  Verpocai,  principalmeate 
coatadioi,  ayevano  fatto  an  groaao  aliog« 
giamento,  a  Pescantiaa,  luogo  opporlaoo 
per.  cecarai:  a  battere  wqaei  caateilo ;  •  che 
aa^i,  piü  oUre  iprocedcado,  avevaap.  pian<* 
tato.doe  canuoni  .io  Saa:  Looar^Oy  donde, 
per  eaaere  ü   sito.  adptfabniioeBte    al.  ca- 


mdate  CMfoBioae  e  traaeorpa     Taoto   ai   attio,  coatiaoameale  il 
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parte  loro  i  Frtneesi  uscivano  freqoen- 
temm^t6  •  combattere  fuori  dei  eastelli. 
Segnivano  stragi^  incendj  e  rovioe.  Ar- 
deva parle  della  cittA,  perchö  da  oastel 
San  Feliee  Balland  folminava ,  aocbe  con 
palle  rorenti;  ardevano  le  vicine  vili« 
»toriio,  e  la  tanfi^  florida  un  tempo»  ed 
CMra  infeUee  Verona,  pareva  avvicioarsi  ad 
no  estremo  atermiiiio.  Intanto  i  villici,  che 
tanto  piü  s'iDfierivaDOy  qaanto  piii  largo 
sangne  vederano,  non  confidando  intiera- 
mente  nei  rimedj  che  potessero  fare  da 
se  medesimiy  arevano  dl  voloatii  propria 
spedito  corrieri  el  generale  austriacoLandoD, 
cbe^  eoBie  abbiam  narrato,  dopo  le  vittorie 
aeqoisCale  nel  Tirolo,  era  aceso  a  mettere 
a  roaiere  Tallo  Bresciano,  pregaodolo  si 
calasse  aubitameote  ia  soecorao  k>ro.  Bal- 
land non  omelleva  di  provveder  airav- 
venire, 'conoacendö  di  qoanta  importaaxa 
fosse  all'esercito  U  conaervare  in  potestft 
diFrancia  qa«H*aitoggiaikiento*  Pero  aveva 
dalo  avviao  a  Chabran  in  Breicia,  ed  a 
Kümiae  fa'Mantova,  pregandogli,  naa- 
daasero  aollecitainente  gente  aoccorritrice 
al  preaidio  pericolante.  Victor  medesimo 
era  atato  avrertito  da  Balland  del  peri- 
colo.  Anehe  da  Bologna  a'aceostava  una 
scbiera  per  istringere  ia  cittli  combattente^ 
Giovanelli,  coasiderato  11  nembo  che  da 
ogni  parle  glt  renlva  addoiso,  qnantunqoe 
Emio.  foase  per  arrivare  con  nn  rinforeo 
di  gcBli  »chiaroae,  di  armi  e  di  monizioni, 
areva  aperlo  ona  pratica  d'accordo  con 
Balland  ;•  Ia  qwile  per6  non  ebbe  effetto, 
percbfe  il  giSnerale  di  Franda  ridiiedeva, 
pei'  priaa  ed  indispensabile  condiiione,  che 
i  viflaiii  deponeaaero  le  armi,  si  riapriasero 
le  slrade  rile  comuntcnztoni  deiresercito, 
il  pi<eaidio  veneziano  alle  poehe  genti  di 
prima  rt  lidnceaae.  Non  erano  alieni  i 
magiBlrali  della  repabWka  dall' acceltar 
qoeale  fcoid&ioni;  ma  le  turbe  di  cam- 
pagna,  InWavia  inßawroala ,   non  volevano 


a  patto  neasuno  udire  che  avessero  a  de- 
porre  le  armi:  viemaggiormente  s^infuria veno. 

fih  erano  aensa  frutto  le-  eaortazioni  degli 
ttomiol  di  Chieaa  che  rappreaentavano, 
easere  meacolata  con  la  causa  dello  Stato 
la  causa  della  religione.  Rammentassero, 
dtcevano,  V  oppresaione  di  Roma,  gli  schemi 
di  Milano ,  le  abbomiaazioni  di  Parigi : 
osservasaero  con  gli  occhi  loro  medesimi 
i  preti  fuoruacitl  di  Franeia,  ridotti  esoli 
e  poveri  da  gente  incredula  e  sfrenata  per 
non  aver  voluto  contaminare  con  isper- 
ginri  e  con  bestemmie  Ia  fede  loro :  questa 
medüsima  sfrenata  ed  orribil  gente  volere 
adeaso  fondar  V  imperio  loro  neirincorrott« 
Italia:  per  queato  ingannare  gli  apiriti, 
per  qoeato  perrertire  i  cuori,  per  questo 
subornare  1  magiatrali,  per  questo  tradire 
i  governi,  per  questo  finalmeote  avere 
teat^  toncnicato  Ia  dignitä  della  Sedia 
apostolica,  primo  spleodore  d' Italia,  e 
prtncipaiiasimo  fondamento  della  religione: 
guardaaaero  quäl  fosae  il  seguito  dell' 
irreligiosa  gente,  uomini  malvagi  ajntarla 
con  gli  apiamenli,  con  le  parole,  con  le 
armi,  con  le  aderense,  uomini  tntti  nemici 
aUa  religione,  perch^  aensa  fede,  neniiei 
alle  baone  coalnmanse,  perch^  senza  beoni 
oostnmi,  nemici  ai  governi  provvidi,  perehfe 
impazienli  di  ogni  freno  che  gli  rattenga 
nelle  male  paaaioni  loro.  Pereid,  sclama- 
vano,  difendessero  fino  coll'vltimo  aangne, 
ove  d^uopo  fosse,  la  religione  protet- 
trice  degli  oppressi,  i  governi  protettori 
della  religione,  ed  aspettassero  per  opera 
si  pia  la  gloria  del  mondo  cadueo,  i  premj 
del  mondo  sempiterno. 

Generavano  questl  discorsi  effetti  in- 
credibüi ;  il  furore  diveniva  zelo,  che  altro 
non  ^  che  un  furore  meno'  fagace.  Stu- 
pivano  masaimamente ,  e  s"*  infiammavano 
le  genti  ad  mo  spettacolo  maraviglioso 
che  aurse  in  mezvo  a  quella  tanto  awikip'- 
pata  tempeata,   e   questo  fu  di  un  fraM 
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cappaccino  che  predicava  ogiii  gioroo  lulb 
piazza,  stando  attentiafimo  U  popolo  af- 
follato  ad  aseollarlo.  Non  deanousya  quesio 
frate  i  auoi  argomenti  da  motivi  dt  re» 
ligione,  ma  piuUosko  da  quanto  havvi  nelia 
nasionale  iodepeodeBza  di  piü  dolce,  di 
piü  nobile ,  di  piü  geaeroso ;  e  aebbene 
le  aue  parole  fossero  principalmeote  di« 
rette  cootro  i  Francesi,  eraao  non  ostaote 
generali,  e  cbiamaodOy  aecondo  Tuso  ao- 
ticOy  barbari  tutü  i  forestieri,  predicava 
contro  di  loro  giierra ,  oacciamento  e 
morte.  Preso  per  teato  l'antico  adagio, 
p0iienHa  laesa  fit  furor : 

„Ilaliani,  diceva  egli>  di  qualonque  paese, 
di   qaalanque  condizdoney    di    qaalunqae 
sesso  voi  siake»  impugnate  le  armi:   eise 
sono  pur  quelle  dei  Scipioni,  dei  Fabj, 
dei  Camilli;    ease   son  pur  quelle   degli 
Sforaa,  degli  Alviaoi,  dei  Caatrucci;  tta- 
lianiy   impugna&e  le  armi,  impugnate  le 
aroüy    e  non  le  deponete,   finchi  qneati 
Barbarin   di  qualunqne  favella  eaai  siano, 
non  auino  caceiati  daile  doki  terre  itailane. 
Vedete  lo  atrazioohe  fanso  di  voi?  Ve- 
dele  che  il  danno  a  lor  non  baata?  vedete 
ehe  non  aon  contenti,  se  non  aggiungono 
lo  acbemo  ?  I  rubamenü  aon  aaziano  qneata 
genle  avnra;  qiieala  genta  auperha  vuole 
grimproperj   ed  il  vilipendio.    Sonvi  le 
querele  imputate  adeätto;  evvi  il  aiienaio 
impviato  a  congiura:  o  ehe  aerviate,  o 
che  non  aerviale»  vi  appreatano  grinävlti^ 
0  le  mannaje,  perchi  il  servire  ohiamano 
vilUy  il  resistere  ribeJIione«    Vi  aceuaano 
di  arnä  nascoatOy  vi  cbianano  genle  tra- 
ditricoy  come  se  non  fosse  maggior  viltft 
al  piti  forte  Tusare  i  fncäi  ed  i  eannoni 
eontro  ai  deboU,   che  ai  deboli   Tnaaro 
contro  il  ^  forte  gii  atili  e  le  cokeUal 
Adnnqqe  poich^    di  aüli   e  di  eoltella  vi 
aceagioiMnOy  e   potch^   un  riaguardo  dt 
Dio»  prot(Sttore  degli  oppreasi^  e  Tiasop- 
'  portabile  aoperbia  loro  vi  banao  ota  potto 


i  fncili  ed  i  eannoni  iamano,  «anleli,  e 
pmovate  che  anche  gl*  italiani  petli  aoao 
forti  contro   i   rinbombi   e  le  gnernere 
tempeste.    Credete  voi  che  aiaao  cöaloro 
invnlnerabili  ?   Credete  voi  che  aiano  pift 
valoroai  di  voi?  Per  Dio,  no,  mm  nbbinle 
sl  falao  penaiero;  i  valoroai  non  aon  pcr- 
idi,   ed  opera  di  perfidia  aooo   i   falti 
recenti.    Non  aotto  apesie  di  amifMia  fn 
invaaa  Genova,   insicfiata   Gavi,    concnl- 
cato  Livorno  ?  Non  aotto  spezie  dt  amidzia 
furono  da  lor  jprtse  le  veneziane  forteize  ? 
Non  da  loro  n  sommovono  i  pepoli  contro 
i  governi,  non  da  loro  ai  uaano  i  govemi 
per  tiranneggiare  i.popoli?  Ma  che  parlo? 
Ricordatevi  di  Brescia,   di  Bergnno  e  di 
Crema   fatta  ribeUi   ai  loro  jignore  dai 
tmdimenti   di   costoro.     Non   avele   voi 
test^  letto  i  roauifesti   ninäehevoli  contro 
di  voi  mandati  da  quel  Landrienxy  pnauirio 
inaidialore,    aotto  colore  di  nndcinia,   dt 
quelle  miaere  dtlA.     Non  vedete  voi  qm 
il  pubblicato  scritto  dt  nn  Lahoi,  pagato 
da  loro  9  pecch^  con  mani  itnünne  vcrsi 
aangne  italiano?  Non  vi  mnoVeate  pnre 
or  ora  n  sdegno  nel  leggere  iL  aaaaifealo 
inventato  da  loro,  ed  apposlo  al  Batlaglia, 
a  quel  Batlaglia»   clie>   Die  vogKa»    aia 
tanto  puroy  qnanto  la  cauaa  h  aanta?  Vero 
diase  il  manifesto,  e  niaauno  il  aa  megUo 
che  Chi  lo  scrisae ;  ma  vern  ancora  ö  Tin- 
fame  frande»  non  a  liberare  gli  oppreasi 
direlta,  ma  a  dar  eagiono  agii  oppreaaori 
di  tradir   gli   oppteaai;   caso  veranente 
aceilerato  di  sommnovere  prima  i  popoli, 
pol  di  tnidirgli  per  dargli  in   niano  ad 
inaolite   tirannidi.    Non   ebbimo   noi  qni 
nell'innocente  Yeronn  i  acelterati  anbor- 
natori  venuti  per  presao  da  Lonato,  da 
]>e8enzano,  da  Breacia?  Non  abbiamo  nm 
qui  capitani.  vili,   mändnti  espreaaaBMnte 
da  Boonaparte  aolto  preteato  di  reggeria« 
a  conlamioar  Verona?  Non  h  Boonaparte 
ateaao>  non  solo  nido»  na  covo  d^inlinii 
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fraudi?  Yincitore  insolenke  in  palese,  in- 
sidiatope  scellerato  in  aegreto  ?  Sono  qaesli 
i  valorosi  che  abbiaoo  a  farvi  tremare? 
Tolga  Dio  questa  credenza,  obe  il  valore 
h  victüy  e  la  perfidia  fa,  non  soldati  va- 
lorosiy  ma  aatelllti  codardi.  Fumano  al 
coapetto  Tostro  le  campag^ae  poc'aaxi  liete 
e  dUeUose  della  Breota,  ed  ora  conso- 
mate  ed  arse  dat  barbari.  Sono  brultaü 
i  tempj,  sono  spogliate  le  case,  h  ogni 
opera  delPitaliano  ingegno  uUIe,  o  magni- 
fica,  fatla  preda  di  soldatesche  sfrenate. 
Adonqae  pel  barbari  travagliarono  i  Raf- 
faelli,  i  Tiziani,  i  Paoli?  Adunqne  i  Pe- 
trarca,  gli  Ariosli,  i  Tassi  scrissero,  perch& 
i  lesH  loro  gissero  in  mano  di  coloro 
che  non  glMntendono?  Adunque  dlh  il 
povero  r  oboio  suo  aila  casa  santa  di 
Loreto,  perchfe  uomini,  gia  fatti  ricchi  da 
tanli  lurbamenUy  lo  rapissero,  ed  in  prezso 
di  mer^triciy  in  prezzo  di  cornizione  contro 
gritaliani  stessi  il  conrertissero  ?  Adon- 
qae portö  il  povero  per  incorrolla  fede 
sei  monli  di  piet&  il  risparmiato  frulto  di 
tante  veglie  perche  fosse  involalo  da  cbi 
non  veglia  che  nei  bagordi,  nei  giaochi, 
nellefrandi?  Ov'^  T  Kalia  adesso  ?  II  sno 
fiore  h  perduto.  Dore  i  costnmi?  con-* 
taminati  da  fogge  forestiere.  Dove  le  armi  ? 
tradite  pria,  poscia  duperite,  o  §erve. 
Dore  la  lingna?  lordata  daparlari  strani. 
Dove  l'arte  dello  acrivere,  giä  sl  famosa 
al  mondo,  e  maestra  di  tanti?  o  tace,  o 
adala,  •  imita.  Scrittoruzzi  da  insegne, 
fcrittornzzi  da  giornali,  scrittoruzzi  da 
libercoletti  son  venuti  ad  insegnarci  lo 
acrirere  ed  il  pensare!  Oh,  vergogna 
Bostra  sempitema,  se  coo  f  armi  non  ven- 
dichiamo  il  perdnto  pregio  deir ingegno! 
PiangOBO  le  pavesi  madri,  piangono  le 
Yeroneai  madri  i  figli  nccisi  nelle  battaglie 
contro  i  tiranni ;  piangono  le  italiane  madri 
le  figlie^  prima  ingannate,  poscia  abban- 
donale  dai  Tili  sednUori,   e  si  quereinno 


indarno  del  contaminato  onore.  E  voi  re 
ne  starete?  Evoi  non  brandiretele  armi? 
E  voi  non  spenderete  T  ultimo  fiato  per 
vendicare,  per  liberare  Italia  da  tanto 
strazio  I  La  viitoria  vostra  h  vittoria  co- 
mone,  percbi  a  tutli  puzza  questo  bar- 
baro  dominio,  ed  il  primo  messo  apportatore 
delle  veronesi  battaglie^  fari  muovere  a 
redenzione  tulti  i  popoli.  Sdegnata  h 
Germania  delFoscurato  valor  militarei 
sdegnata  Genova  della  perduta  indepen- 
denza,  sdegnata  Roma  deir  offesa  religione, 
sdegnata  Toscana  dell' oltraggiata  amicizia, 
sdegnata  NapoH  delP  esser  fatla  stromento 
alla  servitü  d' Italia.  Tutti  aspettano  un 
valor  primo  9  tutti  domandano  nna  rizzata 
insegna,  tutli  agognan  sorgere  in  ajuto 
della  generosa  Verona.  La  mole  intern 
deUMtalica  libertft  nelle  mani  vostre  sta: 
perche  roolti  combaUeran  contro  pochi, 
virtuos!  contro  viziosi,  oppressi  contro 
oppressoriy  nh  mai  vano  riesce  Tardor 
della  libertä.  Vinti  i  Francesi,  quäl  altro 
barbaro  s^ardirft  d*afrrontare  la  vincitrice 
Italia  ?  Tutti  saran  cacciali ;  il  sola  italiano 
non  splenderd  piü  che  su  fronti  italiane» 
Taria  non  udiri  piü  le  ispide  favelle;  i 
solch!  di  qnesta  terra,  tanto  ferace  madre, 
non  produrran  piü  per  altri,  che  per  noi 
i  dolci  frutti  loro ;  le  spose  intatle  non 
daran  piü  al  mondo  che  forti,  che  sin- 
ceri,  che  liberi  Italiani.  Fu  glh  Venezia 
ricovero  ai  liberi  Italiani  contro  T  inon- 
dazione  d'antichi  barbari;  fia  Venezia 
noova  occasione  ai  liberi  Italiani  di  cac- 
ciare  i  barbari  moderni.  II  valore  libe- 
reri  T Italia,  Tunione  preserveralla ,  e 
gift  mi  s*  appresentano  alla  rallegrata 
mente  nuovi  secoli  per  qnest'antica  madre 
del  mondo.  Bla  io  vi  veggio  rossi  di 
sangoe;  questo  ^  sangue  di  barbari.  Deh, 
fate  voi,  che  sia  seme  di  libertä.  Ite, 
correte,  uccidete  quest'uomini  tmculenti: 
il   sangue   loro    fia    segno    della    salute 
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nostra;  uh  mai  senza  sangue  s'acquista 
la  libertli.  Ha  il  sommo  Iddio,  quando 
ordinö  1*  universo,  voluto,  o  che  i  tiranni 
versassero  il  sang^ue  deg^Ii  oppressi,  o 
che  la  libertä  versasse  il  sangue  degli 
oppressori.  Ite,  e  scegliete  Ira  le  man- 
naje  e  gli  sparst  fiori,  tra  la  vita  e  la 
morte^  tra  la  gloria  e  rignominia,  tra 
I*  independenza  e  la  servitü,  tra  la  libertä 
e  la  tirannide.  II  principe  vostro,  il  cielo 
propizioy  sorti  fortunate,  Tamore,  il 
furore,  le  donne,    i  padrj^  i  figli,  Tin- 


comiociate  batlaglie,  queste  prime  ritlorie 
vi  chiamano  ad  un^  alta  e  non  piü  adita 
impresa;  e  poichö  la  rotta  pasieoza  vi 
fe^correre  airarmi,  fate  che  rarmi  noji 
siano  impugnate  indarno^. 

Queste  parole  dette  e  replicale  piü 
YoUe  destavano  negli  animi,  gik  taolo 
concitati  degli  ascoltanti,  nno  sdegno 
incredibile.  Provocavaosi  gli  nni  gli  altri ; 
giä  i  castelli  stessi  parevano  dj^bole  ri- 
tegno  al  loro  furore.   —     — 
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a  f.  per  58,  10. 

abbi  f.  abbi«  188,  6. 

«bbino  f.  abbiano  211,  1. 

acceude  f.  accetid  112,  1. 

«cciocchi  f.  perciocch^  82,  8. 

adesso  f.  subito  31,  2. 

ag^ungkno  f.  aggiungeano  53,  3, 

ajo  f.  ho  28,  7. 

allotta  f.  allora  49,  3.    226,  1. 

altnii  Noüinativ  81,  4« 

andi  Conj.  f.  rada  47,  5.  . 

andde  f.  amid  190,  3. 

anti  f.  avanti  31,  1* 

anzi  Gebr.  208,  3. 

ari  f.  avri  190,  1. 

arebbe  f.  avrebbe  190,  1. 

ave  f.  ha  43,  4.    Siehe  aocb  hava. 

avea  f.  vi  era  47,  2. 

av^m  f.  abbiamo  53,  6.   309,  1. 

ai^evo  (florenlio.}  f.  ateva  365,  3. 

avestu  f.  w^e»U  tu  217,  1. 

avia  f.  ave^a  123,  2. 

c&  f.  che  (denn)  28,  14. 

che  ausgelassen  110,  1«     459,  1. 

che  f.  a  che  34,  7. 

che  f.  affinchö  228,  2.     261,  1. 

che  f.  anoorachö  30,  4. 

che  f.  come  82,  3.  « 

che  f.  dacch^  227,  4. 


che  f.  di  modo  cbe  258,  4. 

che  f.  di  cbe  62,  4. 

cbe  f.  quando  236,  1. 

che  f.  quel  che  47,  7. 

che  überflüssig  202,  4. 

chiede  Quip.}  f.  chiedi  206,  3. 

co'  f.  cogli  33,  12. 

comhüHho  f.  combaith  49,  6. 

como  f.  come  28,  22. 

conceperä  67^  6. 

contenirg  f.  contenere  203,  4* 

costallo  f.  costarlo  225,  2. 

cotale  273,  4. 

cre'  f.  credi  79,  2. 

credia  L  credeva  75,  4. 

da  f.  a  30,  12.     365,  2. 

da  f.  per,  mediante  87,  3.     95,  1. 

debbia  f.  debba  98,  1. 

den  (denno}  f.  debbono  50,  8. 

d^ssi  f.  si  debbe  203,  3.     297,  2. 

dette  f.  diede  187,  3. 

di  f.  da  260,  9. 

dia  f.  dea  33,  4. 

dicerö  f.  dirö  45,  7. 

die  f.  di  86,  1. 

dierno  f«  diedero  184,  3. 

dii  f.  dei  185,  1. 

dimoriaoo  f.  dimoriano  193,  3. 

ditio  f.  detto  36,  15. 
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danari  lofinitiv  Plur.  82,  10. 

dove'  r.  dovea  92,  1. 

e  emphatisch  70,  3.     301,  1. 

e  f.  allora  35,  4. 

ed  Zeichen  des  Nachsalzes  29,  4.    30,7. 

85,  3.     110,  3. 
egii  f.  egiino  346,  2. 
ei  r.  egiino  47,  6.     346,  2. 
el  f.  egli  203,  5. 
elli  f.  egli  82,  7. 
ello  f.  egli  30,  8. 
en  f.  in  (ne)  108,  1. 
eo  f.  io  28,  31. 
esso  bei  cpn  107,  1. 
este  f.  h  28,  5. 
este  f.  queste  28,  3. 
facci  f.  faccia  113,  f. 
Iiice  f.  ra  43,   2. 
facemo  f.  facciamo  189,  3. 
faraggio  f.  farö  29,  2. 
fea  f.  faceva  177,  6. 
fei  f.  feci  62,  14. 
fenno  f.  feciono  48,  3. 
feo  f.  W  48,  13.     123,  1. 
fer  f.  fecero  37,  4.     233,  2.     320,  1. 
ferno  f.  fecero  184,  3.     218,  1. 
fesse  f.  facesse  127,  2.     251,  2. 
ße  f.  sar&  177,  2. 
fien  f.  saranno  46,  2« 
focora  f.  focht  28,  4. 
fora  f.  sarei  30,  10. 
fora  f.  sarebbe  60,  5. 
foro  f.  farono  45,  6. 
fostu  f.  fosH  fti  73,  1.  326,  2. 
fae  f.  fu  31,  3. 
faggitti  f.  fuggii  205,  4. 
farno  f.  furono  206,  4. 
fasse  f.  fosse  258,  2. 
fassin  f.  fossero  44,  2. 
gio  f.  gl  250,  1. 
giostromo  f.  giostrarono  202,  1. 
gli  f.  le  31,  5.     204,  2. 
gliele  f.  glieli  52,  8. 
bae  f.  ha  36,  6. 


have  f.  ha  180,  2. 

i  f.  gli  (Dat.)  31,  6.     51,  1. 

in  verdoppelt  (in  ne'}  33^  3. 

levarsi  f.  levaronsi  51,  11. 

li  f.  gH  (Dat.)  31,  5. 

lui  f.  a  loi  52,  9. 

ma  „mehr^  47,  3. 

maggi  f.  maggiori  66,  3. 

maggio  t  maggiore  33,  8. 

manti  f.  molti  30,  16. 

me'  f.  meglio  188,  9. 

meggio  f.  mezzo  208,  2. 

mei  f.  meglio  103,  4. 

membre  f.  membra  (nembri)  58,  4. 

merrö  f.  menerö  A8,  11. 

me?e  f.  me  28,  9. 

mia  (flor.)  f.  mie  367,  I. 

mia  (flor.)  f.  miei  366,  1. 

morisse  f.  morissi  50,  4. 

navai  f.  nmtali  279,  1. 

n^  f.  e  78,  10. 

n^  f.  0  82,  2. 

niuno  Gebr.  83,  2. 

DO  f.  non  34,  11. 

non  per  tanto  f.  non  di  meno  102,  1. 

nni  f.  Doi  267,  7. 

odete  f.  udite  204,  1. 

onde  „wohin<<  70,  6. 

onne  f.  ogni  29,  14. 

partuta  f.  partita  28,  24. 

patremo  f.  padre  mio  28,  20. 

patreto  f.  padre  tao  28,  28. 

perche  f.  accioccbi  62,  8.  73,  3.  203,  6. 

236,  3. 
perch^  f.  bencb^  70,  1.  74,  3.  246,  1. 
perdera  f.  perderei  28,  15. 
piü  f.  ancora  259,  1.  262,  1. 
piü  f.  il  piü  259,  3. 
piüe  f.  piü  64,  4. 
plusor  „plasiears'^  36,  11. 
poi  Präp.  f.  dopo  126,  6. 
ponno  f.  possoDO  51,  i.  79,  1. 
porton  f.  portan  193,  2. 
possi  f.  possa  191,  1.  ' 
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possino  f.  pdssano  346,  1. 

potbo  f.  potb  86,  2. 

presümisti  f.  presumesH  31 ,  12. 

paon  f.  poDDO,  possooo  268,  2.  320,  2. 

puose  f.  pose  38,  1. 

puoteno  f.  possooo  323,  3. 

qudle  „qualis*  88,  1. 

quäle  f.  qualita  48,  10, 

quando  f.  poiche  187,  10.  224,  1. 

quel  f.  qnegli  240,  2.  357,  1. 

qget&ml  f.  quetaimi  51,  12. 

qaii^entro  f.  quinci  entro  94,  1. 

aanza  f.  senza  29,  1. 

savia  f.  sapria  36,  2. 

seco  f.  coQ  lei  78,  i. 

sem  f.  siamo  45,  4. 

aeran  f.  aaratioo  258,.  i. 

serralla  f.  serrarla  199,  1. 

serters  f.  sereire,  30,  1. 

MSsto  f.  senario  48,  14. 

aiao  f.  aiam  291,  1.  297,  1. 

sie  f.  sia  81,  14.  50,  9. 

signar  f.  signori  81,  7. 

fo^  f.  sono  181,  1. 

$olia  f.  soUa  298,  1. 

for  f.'  sopra  80,  2. 

sospiromo  f.  sospirarono  177,  7. 

spene  f.  spenM  29,  16. 

stavo  f.  stata  289,  1. 

stea  f.  8tia  52,  4. 

skero  f.  atettero  233,  3. 


stu  f.  86  ta  200,  4. 

sua  (flor.)  f.  auoi  365,1. 

leoe  f.  tiene  37,  2. 

to'  f.  toglie  122,  2. 

toccttsU  f.  toccaste  205,  1. 

toe  r.  toglie  266,  4. 

toi  f.  togli  227,  2. 

toi  f.  tolle  y.  tollere  264,  7. 

lue  f.  (tf   62,  3. 

u'  f.  ove  30,  15.    181,  3. 

uccidessi  f.  ucddesse  219,  4. 

udio  f.  udü  34,  9. 

unde  f.  oode  33,  10. 

U80io  f.  uic%  51,  10. 

gscitle  f.  uscl  200,  8. 

varre'  f.  varrebbe  290,  1. 

ve'  f.  vedi  33,  13. 

vedeo  f.  vedono  31,  16. 

vedestu  f.  vedesU  tu  41,  1. 

vegghin  f.  veggano  305,  2. 

vejo  f.  veggio  28,  17. 

venigli  f.  vcnirgli  (venirli)  273,  6. 

vien  r.  yengono  127,  1. 

viftctü  f.  9ineea  47,  11. 

voi  f.  ruoi  258,  3. 

vol  f.  vaole  270,  1. 

Yolavate  f.  Tolevate  98,  2. 

vorrea  f.  vorria  33,  5. 

vui  f.  voi  41,  2. 

vuo*  f.  Vo'  202,  3.   252,  1. 
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Genauere  Titelangabe  der  aiigeführteu  Quellen. 


A*    Sammluiiifeii» 

Gamba.    Novelle  per  far  ridere  le  brigate,  di  varj  Aotori.    Venezia,  1824.    16. 
Gironi.    Raccolta  dl  Lirici  ItaliaBi  dairorigine  della  lingaa  sino  al  seeolo  XVDL 

compilata  da  Rob.  O.    Hüaiio,  1808.    8. 
MtUMleni.    Rime  onefte  de'migliorl  poeti  antichi  e  moderm  scelle  ad  oso  deOo 

scaole  dal  Sign.  Ab.   Angela  M.  Con  annotazioni  ed  indici.   Bdii.  V.  Bassaoo, 

1801.    Vol.  2.     16. 
Nannucci.    Manuale  della  Leileratara  delprimo  secolo  detia  liogiia  llatiaiia,  eompiL 

dal  prof.  Vincen^o  N,  per  nso  della  stodiosa  gioTeatä.  Fireaze,  1845.  Vol.  8.  8. 
Notelliero  Ilaliano.    Venezia,  1754.    Vol.  4.    8. 
Opere  burL    II  primo  libro  dell*  Opere  burlesehe  di  M.  Fr.  Berni,  di  H.  Gh»  della 

Casa,  del  Varchi  etc.  ricorretto  ete.    Londra,  1723.    VoL  3.    8. 
OrelH.     Beiträge    zur   Geschichte    der  Italienischen  Poesie  von   /•  Km   OrelU» 

Zürich',  1810.    Vol.  2.  8. 
Poeti  del  primo  Secölo  della  lingua  italiana.    Firenze,  1816.    VoL  2.    8. 
RaccoUa  di  Poesie  Liriche  scritte  nel  secolo  XVIII.    MihuiOy  1832«    8. 
RaccoHa  di  Proseltaliane  con  un  discorso  etc.    Milano»  1808.    VoL  3.    8. 
RaccoUa  di  Rime  Antiche  Toscane.    Palermo  1817.    VoL  4.  kl.  4. 
Sansovino.    Sette  Libri  di  Satire  di  LodoT.  Ariosto,  Hercole  Bentivoglio  elc» 

Di  nuoTO  raccolti  per  F)ranc»  SL  Venezia,  1560.    8. 
TutU  i  Trionfi,  Carri,   Mawherate  o  Canti  carnascialeschi  andati  per  Firenze   dal 

tempo  del  Magnifico  Lorenzo  de^  Medici  fino  all*  anno  1559.    in  qnesla  seconda 

edizione  corretti  etc.    Cosmopoli,  1750.    Vol.  2.    8. 


II«    Elnxelne  SdirllUsteller« 

Die  Tilel  der  aut  den  bekannten  Mailänder  Coilezioni  der  KlaMiker  entlehnten 
Werbe  bediirfen  kei|er  genauem  Angabe,  doch  sollen  die  Namen  der  betreffendea 
Schriftsteller  unter  jedem  Buchstaben  hier  aufgeführt  und  durch  Hiniufnguug 
eines  (*)  die  ältere  von  1804—1814  In  8.  ersrhienene  Collezlone,  durch  (**)  die 
der  Classic!  Italiani  del  secolo  XVIII.,  welche,  auch  in  8.,  seit  1818  erschien» 
endlich  durch  {***)  die  Sammlung  der  In  den  awansigcr  Jahren  in  32.  herauege- 
kommenen  Klassiker  gekennzeichnet  werden. 

Alamanni,  La  Coltivazione  di  Luigi  A.  e  le  Api  di  Giov.  Rucellai,  gentil- 
uomini  fiorentini.  CoUe  Annotazioni  dl  B.  Titi  sopra  le  Api  e  con  gli  Epi- 
grammi  Toscani  dell' AlamannL    Padova,  1718«    4. 
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Atamanni.  Opere  toscaoe  ^  Laigi  A.  al  christianlssimo  re  Pfabcesco  I.  Lugduni 

(Seb.  Gryphias)  1532—33.  Vol.  2.    8. 
Arimlö,    (ed,  BarattQ    Delle  Opere  in  versi  e  in  pro^a,  itanane   e   latine  dl 

Lad.  A.    Venezia/ 1766.    Vol.  6.     12. 
9     ^     Le  Rime   di  M.  Lod,  A.  non  piü  vhite  e  nuovamente  stampate  h  instapf ia 

di  Jacopo  Hodanese.    Vinegia,  1546.    8. 
Bemho.  Delle  Lettere  dt  M.  Pietro  B.  A  sommi  pontefici  etc.;  di  nuoTO  rivedute 

t  corrett«  da  Franc.  Sansotino.    Venezia,  1S60.     Vol.  4.     8. 
BfmtienL     Opere   di  Girolamo  B.     Fioftsntino    novissimamente   rivedute    et   da 

molti  ferrori  espurgate  con  una  canzona  delio  Amor  Celeste  et  divino  col  com- 

mento  dello  illust.     S.  Conte  Giovanni  Pico  Mirandolano  distiuto  in  libri  III  et 

altre  Frottole  de  diversi   Autori.    Venezia   (Gregorio  de*Gregori}  1524.     8. 
Boc9accio.    La   Teseide   di  Giov.   B,     Nuovamente   corretta  su  i  testi  a  penna. 

Firenze,  1831.     (Montier).    8.     (_Der  Opere  volgari  des  Bocc.  IX.  Band.} 
Bojardo.     Orlando   innamorato   di  Bojardo,   Orlando  furioso  di  Ariosto  with  an 

essay  on  tbe  romantic  narrative  poetry  of  the  Italians,  memoirs  and  noles  by 

Antonio  Panizzi.    London,  1830.     Vol.  4.     8. 
Botta.     Storia   d'Itaiia   continuata    da  queila    del   Guicciardini   sino   al  1814  di 

Carlo  B.    Hilano,  1843.    Vol.  6.    8. 
Burchietto.    Sonetti  del  ^.^   del  Bellincioni   e  di  altri  poeli  Fiorentini  alla  Bur- 

cbielleBca.    Londra,  1757.    8. 
(Äflfe/fi**:    Bembo,   Oj^ere^'y   Bemiy   Opere  buri.*,  Orlando***;  fioccamo^ 

Decam.  *). 
Caro,    Lettere  acelte  di  Annihal  C.    Venezia,  1824.     16. 
CasH..    G 1  i  A  n  i  m  a  I  i  p  a  r.l  a  n  t  i,  poema  epico  di viso  in  26  canti  di  Qiambattista  C. 

Farigi,  1802.    Vol.  3.    8. 
CasligUone.    II    Cortegiano   del  Conte  Bald.   C.     Nuovamente   con    diligenza 

revisto  per  M.  Lodov.  Dolce  etc.    Veneria,  1574.     12: 
CelUni.    Vita  di  Benv.  C.  örefice  e  scuttore  fior.  da  luimedesmo  scritta.  Colonia, 

Pietro  Martello.  (Napoli  1728).     4. 
Cesarotti.    Opere  delPAbate  Melchior  C.   Padövano.    Pisa,  1800  ffl  Vol.  42.  8. 
Colonna.    Rime  di  Vittoria  C.    Marchesana  etc.     CoHa  vita  della  medesima  scritta 

da  G.  Rota.    Bergamo,  1760.    8. 
Conti.    La   bella  Mano   di   Giusto  de'*  C.     Con  una  raccolta  di  rime  d*anticU 

Toscani.    Verona ,  1750.    8. 
QCasa*y  Chiabrera*'). 
Dante,    Dante  con  Tesposizioni  di  Christo foro  Landino  e  d^  Alessandro  VelhteUo 

sopra    la    sua   Co  media.     Con   taVole  etc.   riformato    etc.   per   Francesco 

Sansotino  Fiorenlino.    Venezia,  1594.     Fol. 
„     „     La  divina  Commedia  di  Daute  Alighieri  corretta,  ^piegata  e  difesa  dal 

P.  Baldassarre  Lombardi.    Edizione  terza  romana.     Roma  1820 — 22.  Vol.  3.8. 
„     „    Vita  nuova  di  D.  A.  secöndo  ta  lezione  di  nn  codicd  inedito  del  aec.  XV. 

colle  varianti  etc.  Pesaro^   1829.    8. 
9     ^    Rime  profane  e  sacre  di  D.  A.  Firenze,  1830.    8. 
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DwDtla.     Historia    delle   Gaerre    ci?ili  di  Francia»    di    Henrieo  Caterimo  D. 

Yenezia,  1660.    4. 
Foseolo.    Prosa  e  Poesie  edite  ed  inedile  di  Ugo  F.  ordinale  da  Lmgi  Carrer^ 

e  corredate  delta  vita  deirautore.    Venesia»  1842.    4. 
GelH.    La  Circe  di  Giamb.  G.,  teslo  di  lingaa  ora  novamenle  emendato.  (V.  Gamba). 

Veoeaia,  1825.     16. 
GoMi.    Lettere  diverse  di  Gasp.  G,    Veneziai  1755 — 56.    Vol.  2.    8. 
Guicciardini.    Istoria  d*lUlia  di  Mess.  Frame.  G,    AUa  miglior  lezione  ridotta 

dal  prof.  Giov.  Rosini.    Pisa  1819—20.    Vol.  10.     8. 
(Giovatttti  Fiorentino '^ '^  Gofai,  Opere  sc.'^;  Graauni*). 
Leopardi.     Opere  di  Giac.   L.     Edizione  accresciuta    etc.    da  Antonio  Ranieri, 

Firenze  1845.    Vol.  2.     12. 
Machiavelli.   Opere  di  Nie.  M.  cittadino  e  secretario  fiorentino  Italia.  (Firenze)  1813. 

Vol.  8.     8. 
ManMni.    I  Promessi  Sposi  di  Alessandro  üf. >  sloria  milanese  del  sec.  XVIL 

Firenze  (le  Monnier}  1845.    8. 
Marini.    L'Adone,    poema    del  Cav.  M.  con   gli  Argomenti  del  C.   Sanvitale  e 

r Allegorie  di  D.  Lor.  Scoto.    Venezia,  1626.     4. 
„     ^     S trage  de  gli  Innocenti  del  Cav.  M,  Venezia  1633.    8. 
Mediei.    Poesie  del  Magnif.  Loren:bo  de"* M.  in  questa  ediz.  neMnoghi  mancanti  e 

scorretti  compiute  e  aila  vera  lezione  ridotte  etc.    Bergamo,  1763.     8. 
Metastasio.    Poesie  del  Sign.  Ab.  Pieiro  M,    Torino,  1757—68.     Vok  10.     8. 
Monli.    Versi  delfAbate  Vineemo  M.    Parma,  1787.     Vol.  2.    8. 
„     9     Opere  di  Vinc.  M.    Italia,  1821.     16. 

(Men:iini*;  MoUa*). 
Novelle.    Le   Cento  Novelle  Antiche  secondo  T edizione  del  HDXXV.  corr. 

ed  illostr.  con  note.    Hilano,  1825.    kl.  8. 
Passeroni.     II  Cicerone,  poema  di  Gianearlo  P.    Venezia,  1756.     VoL  6.     8. 
Pellieo.    Opere  scelte  di  Silvio  P.  da  5a/fis«o.    Paris,  1837.    8. 
Petrarea.    Le  Rime   di  Frone.  P.  colie   note  letterali  e  critiche   del  Castelvetro, 

Tassoni,  Moratori,  Alfieri,   Biagioli,  Leopardi  ed  altri  raccolte  etc.  da  Luigi 

Carrer.    Padova,  1837.     Vol.  2.     8. 
„     ^     Sonetti,   Canzoni   e  Triomphi   di   Mess.     Frone.    P.  con  la    sposizione   di 

Bemordino  Daniello  da  Lucc.     Venezia,  1541.     4. 
Pindemonte.    Poesie  di  Ippoliio  P.   Veronese.   Pisa  1798.     12.    (Des  Parnasso 

degLItal.  viv.    Band  VIL) 
(Porini**;  Poliuono***;  Pulci*). 
Roso.    Satire  di  Solv.  R.    Con  le  note  d'Anton Maria  Salvini  e  d^ altri,  edalcnne 

notizie  appartenenti  alla  vita  deiraatore.     Amsterdam,  1770.    8. 
SaccheUi.    Delle  Novelle  di  Franco  S.      cittadino   Tiorentino.      Firenze,    1724. 

VoL  2.     8. 
SonoMoro.    Le  Opere  Volgari  di  1/L.Joe.  S.  cavai. Napoletano,  cioä  TArcadia 

alla  sua  vera  lezione  restituita  coHe  annotazioni   del  Porcaccbi  etc.;   le  Rime, 

le  Lettere  etc.    Padova»  1723.    4. 
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S^erofU.    Opere   di   M.  Sperone   Sp,   degli   Alvarotti ,    Iratte   da*  Mss.   originali. 

Venezia,  1740.    Vol.  5.    4. 
Tasso,  Bern.    Le  Letter e  di  M.  B.  T.  otili  noD  solamente  alle  penone  private, 

ma  anco  a^  secretaij  de^  priacipi  etc.  Di  naovo  ristampate  etc.  Veoezia,  1585. 8. 
Ta$S0y  Torq.    La  Gerosalemme   liberata   di  7org.  T.    P^rma,    1794.    Vol. 

8.    fol 
^     ^     La  Gernsalemme  liberata  di  Tor^.  T.  Edidone  critica,  riveduta  e  corr. 

da  Qiw.  Ga$p.  OreüL    Zttricb,  1838»    8« 
^     „     Delle  Rime    del   S.  Torq.    T.     Parte  prima   1592;   parte  secooda  1593. 

Brescia,  Vol.  2.    8, 
^     „     Rime  di  Türq.  T.    Di  nuovo  corr.  ed  illusir.    Pisa,  1821.     Vol.   4.     8. 

Opere  di  7.  T.y  berausgegeben  von  Rosini^   Vol.  III — VL} 
Tesli.    Poesie  liricbe  del  Cpnte  Fuk.  T.    Venezie,  1720,    VoL  2.    8. 
Tri$9iino.    L'Italia  liberata  da'Goti  di  Giangiürgio  T.     Riveduta    e  corr.  per 

l'Abate  Antonini.    Parigi,  1729.    Vol.  3.     8. 
(Tassoni  *♦♦). 
(Varano**). 

Die  wenigen  in  Deutschland  erschienenen  Ausgaben,  die  ich  benutzt  und  an- 

{eföhrt,  bedurften  am  wenigsten  einer  genauem  Titelangabe:  doch  sei  bemerkt, 
ass  in  den  Y^^oten  lu  Deutens  göttl.  Komödie  mit  dem  Namen  Phäaleihes  die  vor- 
IBUglicfae  Uebertetznng  des  Prinzen  Johann  v.  Sachsen ,  der  sich  dieses  Schrift- 
ntellernamens  bediente,  bezeichnet  ist.  Der  zu  dem  Orlando  furiose  benutzte 
PamossQ  hal.  aber  (denn  leider !  stand  mir  hier  nicht ,  wie  bei  Bojardo ,  die  Pa- 
pizzi'sche  Aasgabe  za  gebot)  ist  der  bei  Fleisohor  in  Leipzig  erschienene* 


Maclitrftse. 

Zn  folgenden  Sonetlen  Bure^hiefh^^s  ($eife  124  f.},  üe  lam  Theit  auch 
in  Hazzoleni's  flammlfiot  ab^edrucki  sind^  fanden  sich  dtfelbfl  dietc^  Anmer- 
kungen : 

Sonetto  I,  terz.  1.  in  sul  colore  etc.  „E  antico  Tuso  di  colerir  il  pie 
delle  candele  di  verde,  color  dello  smeraldo;  ora  siccome  la  candela  giunta  al 
verde  h  sul  Gnirsi:  cosi  dicesi  ridotlö  al  verde  chi  va  mancando  deUe  facoUii^ 
Sonetto  IV,  ferz.  1.  cermanella  •=  nff^y  cornamasa^ 
Sonetto  V,  <fua(.  1.  ZombiuQ^  „QhcbÖo  aer  Zonbioo  h  forae  qael  maestro 
Zombino  di  Pistoja,  del  quäle  feca  il  Deoieaiclii  qqento  delto^:  ehe  megüo 
conoaceva  gli  amici  a  goardare  loro  alle  mani  che  a  guardargli  in  viso^. 

In  Molza'a  Sonetto  Y.  (Seite  302}  ist  unter  „/a  donna  tua^  (vers  1.) 
Camilla  Gonzaga  gemeint.     S.  Bembo^s  Brief  an  Dom.  Yeoiero,  L.  V,  lett;  2. 

Zu  tassonfs  Secchia  rapita  (]$eite  433  ff.l  sind  folgende  Anmerkungen 
hinzuzuntgen ,  welche  aus  der  Ausgabe  »Paris,  1768^  geschöpft  sind: 

Zu  Canto  I,  sL  2,  v.  1.  £  tu  etc.  Hier  ist  der  Sohn  Karl  JSmanuers  Hersogs 
von  Savoyen',  ein  Neffe  Philipps  v>  l^panien  gemeint. 

Ibid.  st.  9,  V.  5.  Secchia  h  PänticO  Gabello,  nominato  daPIioi'o  L.  10,  t.  16. 

Canto  n,  st.  7,  y.  4.  ArriäoUor'.  Arridottöre  h  titolo  proprio  di  un  mero 
legiata ,  quasi  fosse  un  dottore  da  trattare  come  gli  asini ,  a*  quali  si  grida  i^rrt 
o  ArHlä  per  farli  caminare. 

Ibid.  st.  17,  v.  7  f.  ne*senUfianU  laro  etc.  Die  Einwohner  haben  dort 
wegen  des  sumpfigen  Klimas  eine  sehr^  gelbe  Gesichtsfarbe. 
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wie  lies  nie. 

untar  lies  unter. 

roso  lies  rosso. 

XVI.  lies  XV. 

MacchiaTcU  lies  Machiavell. 

Nntionnalinteresse  1.  Nationalinteresse. 

erwecht  lies  erwecltt. 

Itoria  lies  Istoria. 

volto  lies  Tolte. 

propria  lies  propia. 

quesso  lies  questo. 

apinione  lies  opinione. 

sGorperse  lies  scoperse. 

che  lies  chi. 

e  lies  a. 

Ticina  lies  vicino. 

quelle  lies  quella. 

che  lies  chi. 

Oonde  lies  Onde. 

seranno  lies  saranno. 
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ad  ad  lies  ad. 
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Resini  lies  Rosini. 

Ameto  lies  Aminta. 

Ameto  lies  Aminta. 

robosto  lies  robuste. 

ciba  lies.  cibo. 
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